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IlLeines  metner  Werke  hM  mehr  als  dieses  je  eines  Vor« 
Wortes  und  Nachwortes  bedarft ,  um  dasselbe  nicht  so- 
wohl wider  kOnfti j^e  Kritiken  in  Schatz  zu  nehmen ,  ds 
wider  solche ,  weiche  über  dasselbe  noch'  vorseiner  Er^ 
cckänong  ergangen  sind.  Wenn  das  Nachwort,  als  Anti- 
iriük^  nothwendig  ein  polemisches  seyn  wird,  so  sey 
kingegen  das  Vorwort  ein  historisches,  auf  die  einfache 
Erxahlung  der  Ycfranlassong  nnd  der  wetteren  Schick^ 
sale  dieses  Werkes  beschränkt ,  worauf  sich '  dann  das 
Urtheil  der  Leser  vom  selbst  ergeben  wird; 

Die  politisch -historische -philologische  Classe  der 
luüserl.  Akademie  der  Wissenschaf tep  za  St  Petersburg 
machte  in  ihrer  öffentlichen  Sitzung  vom  S9.  Dec.  1838 
(10.  Jänner  1833)  die  Preisfrage  einer  Geschichte  der 
goldenen  Horde  bekannt  Das  vier  enggedruckte  Quart- 
seiten füllende,  und  in  das  kleinste  Detail  der  zu  benü- 
tzenden Quellen  eingehende  Programm,  wurde  nicht  nur 
russisch  bekannt  gemacht,  sondern  auch  deutsch  und 
französisch  an  Orientalisten  versandt,  und  durch  den 
Abdruck  in  französischen  und  deutschen  Zeitschriften 
durch  ganz  Europa  verbreitet  Ende  April's  1833  erhielt 
ich  die  erste  Kunde  hievon  durch  einen  Reisenden ,  und 
ich  schrieb  sogleich  an  Herrn  Staatsrath  r.  FraehUj  mit 
dem  ich  seit  dem  Jahre  1816  in  freundschaftlichem  lite- 
rarischen Briefwechsel  stand  ^  um  ihm  zu  sagen ,  wie  es 
mich  wundere,  dass  ich  das  Programm  noch  nicht  durch 
ihn  erhalten ,  ihn  zugleich  bittend ,  mir  alle  zur  Beant- 

I.  a 
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wortun«?  der  Preisfrage ,  der  ich  mich  nntecziehen  wol- 
le, nöiliij^en  Werke  anzukanfen  und  za  senden.  Auf  die- 
Non  meinen  lirief  vom  29.  April  antwortete  Hr.  r.  F.  am 
20.  Julius  (1.  August)  1S33,  dass  er  mir  bereits  in  der 
Alitte  Jänner*s  mit  seiner  Abhandlung  über  die  Wolga- 
lliilgaren  das  Pxo^^min  gesen4et  (welclies  mir  verspä- 
tet auch  richtfg  zugekommen), 'uncT gab  mir  seine  unge- 
meine Freude  über  meinen^Entschluss  zur  Beantwortung 
der  Preisfrage  zu  erkennen').  Da  der  Brief  aber  keine 
Antwort  über  den  Ankauf  der  bestellten  Werke  enthii^lty 
60  wandte  ^chmiioh^fiiit  vollem  .(«(urchr^en  Erfolg:  Töilig 
gerechtfertigten)  yer^rauen  anilerra  Staatscath  v*  Ade^ 
lung,  mit  der  BiltQ^  die  Werk^,^  id^cen  Anikauf  ich  mir 

ypn  Hrn..  r. .|;>e^yhV'i^|icl^^Q^.9rbeilben ^t^  übernehmen. 
Hn  r.  VraifhivM^nXys[ori^ie  n^wf^ikSrief  yom  87uSep» 
tember  am  10.  U«)cember  1833.0 n.iind  nachdem  er  mir 
vier  Alonatbe. fr  über  /seine  ung^m^ioe.  Freude  über  mei^ 
nen  fintsclilu^  ^eirJGIeantworiung^«  .ernennen  'gegebeit^ 
und  in  der  Uoff^iiqg,  dass  sein. WilDCi^ch.in  £rlulhttg 

gehe,  mir  selbst  ein  Paar, fcUoMl^JBucher  «endete^ 

•  •••  •       •fi-»' 

')  »Es  sollte  mich  ungemein  freuen,  wenn  Sie  die  BetnUi-or^ 
»tunfs  der  orienlÄltiichW  PreiAft'Ägc'fv'd'n'rfireh  Prograiftin'irh  liier 
»Ihrem  Wunsche  »«  Folg»,  noch,  ein  PftarMsaempIare  i>eyni^(Oi&^tfr^ 
^nehmen,  und  in  der  Hoffnung,  dass  mein  Wunsch  in  Erfüllung 
agehe,  send«  ich  hier  Tön  den  ,  mir  als  Tiej' llinen  noch  fehfend 
»angegebenen  HüohtTn:JI04foMlawnliJa  Kniff ä  ,  xwey  TheH^,  JV/w^ 
9M0W  ob  otnoscheniach  p.  und  UUtria  o  üa^anskom  Zarsiw^ ,  wel- 
»ches  lelslere  Werk  ich  mir  von  der  Akädetoi'e;  voii  der  es' heraus- 
»gegeben  worden  I  für  Sie  erl^elh^h  habe.  -^  Noch  mass  ich  trlt^ 
»neni,  daiss  so  wenig  die  deuUche,.als  die  fransösische  Cbecse-, 
»Uuug  von  Karamsln's  Geschichre  Hit  diejenigen  Exccrpfe  aus  noch 
»angedruckten  russischen  ChroniJcen ;:  welcha  in  dem  Prograuil» 
>von  mir  angedeutet  worden  sind,  gebraucht  iverden  können.* 

»)  »Den  Ankauf  der  verzeichneten  Bücher  hat  Hr.  r.  Adehmg 
»sngleich  mit  deigenigeo,  die  Mie  ihm  selbst  aufgegeben  liatieii , 
»SU  besorgen  die  Gefälligkeit  gehabt,  da  mir  kein  lu  derley  Gc- 
»schflflen  tauglicher  dfentilbarer  Geist  zu  Gefböthe  steht.  Ich  bf- 
»daure,  dass  ich  nicht  auch  im  Stande  gewesen  bin,  ihm  su  glef-^ 
„eher  Zeit  auch  die  zehn  Schriften  zur  Herbeyschaifung  au&uge- 
„ben,  welche  ich  Ihnen  nm  der  Zahl  derer,  welche  das  Proff'räiiim 
»nicht  hestiniiDt  nachgewiesen,  in  einem  fHheren  Briefe  nahmhaft 
»gemacht  hatte,  und  die  8ie  ebenfUls  angekauft  wttnschen.  »ie 
»hflften  mir-die  Titel  derselben  wiederhohlen  müssen,  Aiiin  icli* 
»selbst  erinnere  mich  ihrei^iu  cxefCBi  Aqgenhliok»' nicht  mehr.« 
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wunderte  er  sich  jetzt  auf  efninähl ,  däss  es  mir  wirklich 
mit  dieser  Arbeit  Ernst  sey,  und  stellte  mir  die  Schwie-^ 
rigkeiten  vor  Augen  ^"welche  dre  JLösung  dieser  Aufgabe 
ihr' einen  Orientallstenyder  nicht  grundlich  Russisch  und 
Slävisch  verstünde ,  darböthe  *>• 

Sonderbar^  höchst  sonderbar  fBirwahr!  und  kaum 
glaublich ,  als  ob  bey  einem  Einzigen  der  aulsser  Russ^ 
laod'  lebenden  europäischen  Orientalisten  eine  |;ründli-- 
chere  Kenivl^iss  des  Russischen  und^Slävischen  voraus-^ 
zusetzen  gewesen  ^iväre,  als  bey  mir!  Und  wenn  dem 
Verfasser  des  Programms,  nähinilich "HrnJ'rl  Fruehn'm 
dieses  gar  wohf- bekannt ,  wenn  er  sehr'wolil  wusste', 
iass  iselbst  der  ernte  Orientallst  Eiirbpa^'s,' Freyherr  £fä* 
resfre  de  Sacyy  eben*  so  wenig  als  ich^  ioder  vielmehr 
noch  minder  mit  dem  Slavischen  und  Russtärchen  be- 
turnt ,  wie  koinkt<6n  dtnn  die  ausser  Russland  lebenden 
deutschen  und  französischen  Orientalisten  zur  BeAnt- 
Wertung  der  Preisfrage  durch  die  Yersehdung  des  Pro- 
gramms in  deutscher  und  franl&ösischer  Sprache  aufge- 
fordert v^'^rden?  Auch  konnte  nicht  vorausgesetzt  wer^ 
den ,  dass  irgend  ein  ausser  Russländ  lebender  Orien-' 
talist  mehr  als  ich  im  Besitze  der  zur  Beantwortung  der 
Frage  vorgeschriebenen  russischen '  Quellen  sey,  und 

t 

')  »Es  scheint  Ihnen ,  werthester  Hr»  Hof]fra(b  j  also-,  wie  ich 
üiehe,  wirklicher  Ernst  zu  seyn,  sich  all  dIe'b6\VUssie  orientali- 
sche Aufgabe  sii  machen.  Werden  Sie  aber,  mit  dem  iHnssischea 
>DDd  SlavUchen  nicht  gehOri/^  vertraut,  nicht  einige  Schwie^igkei-^ 
*ten  bej'  Benfitzung  der  fn  diesen  Spracheh  geschriebenen  Werke 
»sa  bestehen  haben?  Sie  wissen  es,  nie  dieli(isung  dieser  Auf- 
»jcabe   eine  gründliche  Kenntniss  nicht  bloss   der  orientalischen 
»Sprachen ,  sondern  auch  der  slavischen  u^id  ifhssfschen  bedingt. 
»Das  Programm  hat  aich  darüber  sehr  deutlttA  ausgesprochen,  und 
»es  nahmentlich  gerügt,  dass   z.  B.  Deguigues  sich .  hinsichtlich 
»der  russischen  Quellen  für  die  Geschichte  des  Ulusses  Dscbudschi*« 
»nur  an  Übersetzangen  zu  halten  im  Stande  wart  Michta  deaitower- 
»niger  kann  ich  nicht  unterlassen,  Ihnen  noch  einmahl  zuzurufen: 
»a^edum !  quod  aggtetsttrus  es ,  felix  faustumtfue  sit !  —  Meine' 
»Bewunderung  Ihrer  ausgebreiteten  Gelehrsamkeit,  und  die  geist- 
»reiche  Behandlung,  welche  von  Ihnen  den  verschiedeoan^st^ 
»Gegenständen   zn  thell  wird,  nimmt  von  Tag  zu  Tag  zu,  und 
»meio  Staunen  fiber  die  beyspiellose  Tlifttigkeit,  die  Sie  mit  jedem 
»Jahre  im  orbOhten  Maasse  entwickeln,  findet  bald  keine  Gränzen 
»mehr.« 
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dieselben  k^onnten  also,  in  so  weit  sie  g^edmckt  sind,  erst 
mit  Aufwand  von  Kosten  nnd  Zeit  angeschafft  werden« 
.  .  Nicht  minder  sonderbar  und  unglaublich  ist  die 
(unter  dem  Umstände ,  dass  ausser  Russland  befindliche 
Orientalisten  den  JPreis  zu  verdienen  aufgefordert  wuti- 
den)  in  dem  Programme  zwar  noch  verdeckte,  aber  her- 
nach  in  der.  Kritik  der  drey  Richter  ausgesprochene 
Anforderung;  dass  der  Bearbeiter  der  aufgegebenen 
peschichte  auch  den  Inhalt  handschriftlicher,  in.  rus- 
sischen Archiven  oder  .Klöstern  aufbewahrter  Hand- 
schriften hätte  rbenützen  sollen.  Wie  konnte  solche 
Kunde  von  nicht  in  .Russland  befindlichen  Orientalisten 
gefordert,  und, .wenn  die  Kenntniss  dieser  Quellen  eipQ 
Bedingung  der  Arbeit  seyn  sollte ,  wie  konnten  andere 
als  russische  Orientalisten  sich  derselben]  zu  unterziehen 
eingeladen  werden?  Es  ist  zu  klar,  dass  nur  sehr  äbel 
verstandener  russischer  Patriotismus  die  Preisaufgeber 
bewegen  konnte,  auch  Ausländer  zu  einer  Arbeit  auf- 
zufordern ,  von  der  jene  glaubten ,  dasa  nur  eingeborne 
|lu9sen  dieselbe  durch  die  ihnen  zu  Gebothe  stehenden 
Jlittel  von  Sprachkenntniss  und  zugänglichen  Quellen 
zu  leisten  fähig.  Diese  Erwartung  ist  auf  eine  sehr  auf- 
fallende Weise  getäuschet  worden  \  nicht  nur  kein  an- 
derer nichtrussisclier  Orientalist ,  als  ich,  hat  sich  diese 
mühevoile  Arbeit  auf  die  Schultern  geladen,  sondern 
auch  nicht  Einer  der  russischen  Orientalisten ,  welchen 
Sprachkenntniss  und  Quellenreichthum  so  vielen  Ypr- 
sprung  gaben,  hat  sich  daran  gewagt;  meine  «'einge- 
sandte Arbeit  blieb  die  einzige. 

Da  das  deutsche  und  französische  Programm  erst 
in  der  Hälfte  des  Jahres  1833  in  Deutschland  bekannt 
ward,  und  der  Termin  der  Einsendung  auf  den  I.August 
1835  bestimmt  war,  so  blieben  zu  der  durch  das  Pro- 
gramm geforderten  Riesenarbeit  kaum  volle  zwey  Jahre 
fibrig.  Diese  zwey  Jahre  habe  ich  unablässig  und  aus* 
schliesslich  auf  die  mühevolle  Arbeit  verwendet,  M^elche, 
schon  nach  den  Anforderungen  des  hier  zum  Schlüsse 
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dieser  Vorrede  folgenden  Programms  nothwendig  zu 
l^rösserem  Umfange ,  als  die  gewöhnliehe  Beantwortnng 
irgend  einer  anderen  Preisfrage,  anwachsen  musste,  da, 
wohlgemerkt !  keine  Abhandlung ^  sondern  eine  Geschieh^ 
te  gefordert  ward,  und  welch  eine  Geschichte?  Man  lese 
nir  das  Programm  selbst.  Dennoch  (die  Leser  werden 
stell  davon  ans  den  im  Anhange  abgedrnckten  Urtheilen 
ftberzeogen)  hat  nicht  Einer  der  drey  Richter  das  vor- 
liegende Werk  in  der  Eigenschaft  eines  Knnstrichters , 
als  ein  Werk  historischer  Kunst  betrachtet.  Keiner  der- 
selben legt  diesen  Maassstab  an  die  Geschichte  der  Mon- 
golen an ,  welche,  wenn  sie  eine  Geschichte  im  vollen 
Snne  des  Wortes  seyn  sollte,  doch  anch  ans  diesem  Ge- 
mdtsponcte  betrachtet  werden  mnsste')*  Die  Akademie 
mute  also  in  ihrer  Preisfrage  nicht  eine  Geschichte 
gefordert ,  oder  die  Benrtheilnng  derselben  einem  Ans- 
sehasse ,  welchem  der  Begriff  historischer  Kunst  nicht 
üremd,  aufgetragen  haben.  Wiewohl  die  vorliegende  Ar- 
beit dem  Umfange  nach  nicht  viel  grösser  als  der  grösste 
der  zehn  Bftnde  meiner  Geschichte-  des  osmanischen 
Reiches ,  so  mosste  ich  darauf  doch  doppelt  so  viel  Mü^ 
he  und  Zeit  verwenden ,  indem  ich  von  jenen  binnen 
zehn  Jahren  jährlich  Einen  vollendet,  während  mich  die 
vorliegende  Arbeit  zwey  Jahre  unablässiger  Forschung 
und  Arbeit  gekostet  Dieselbe  ward  im  May  1833  an  die 
hiesige  kaiserl.  russische  Bothschaft  abgegeben,  und  traf 
vor  dem  festgesetzten  Termine  zu  Petersburg  ein.  Nach 
dem  Schlüsse  des  Programms:  »die  Zuerkennung«  (des 
Preises)  »findet  in  der  öffentlichen  Sitzung  am  29.  Dec« 
»1835  Statt ,«  erwartete  ich  den  Ausspruch  der  Akade^- 
mie  in  den  ersten  Blättern  der  Petersburger  Zeitung  im 
Jahre  1836  zu  lesen;  Jedoch  als  Wochen  an  Wochen 
vergingen  und  keine  Kundmachung  erschien,  schrieb  ich 
im  März  nach  Petersburg  an  einen  wohlunterrichteten 
Freund ,  um  die  Ursache  des  unbegreiflichen  Nichtcin«- 

')  GerriHKS  Gnindsllge  der  HifCorfk.  Leipisig,  1837. 
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tialteos  der  Akademie  des  von  ihr  selbst  gesetzten  Terv 
mines  za.erfahren^ 

Ich  erhielt  hierüber  am  3.  April  die  Anskunft:  »dass^ 
»da  Herr  v^  Fraehn  im  Sommer  auf  einer  Rei^^.  in 
»Deutschland  abwesend  gewesen,  meine  Arbeit  Anfangs 
»Hrn.  Sc/imidt  allein,  nach  Hrn.  v.  Fräehn^M  im  Herb« 
»ste  erfolgter  Zurückkunft  aber  f^uch  diesem  zur  Durch- 
»sicht  und  Ber icbterstattang  mitgetheilt  worden ;  dass 
»nacA  einigen  Monathen  die  beyden  Gelehrten  der  Aka-* 
»demie  angezeigt^  dass  sie  nicht  im  Stande,  ihr  Urtheil 
»in  der  vorgeschriebenen  Zeit  einzureichen,  und  dass 
s^ wegen  der  i9  4^r  Arbeit  häufig  vorkommenden  Bezie- 
»hung  auf;  ältere  russische  Chroniken  sie  sich  denBey- 
»stand  Hrn.  r.  Kruges  erbethen ,  dessen  Ernennung  die 
»Zahl  der  Richter  auf  drey.hrachte.«  Dieses  Verfahren 
iScheint  kaum  glaublich,  aber  es  ist  reine  Thatsache,  dass 
die. Preisfrage^  statt,  wie  dieses  an  anderen  europ^* 
lachen  Akademien- übUch.,  bey  allen  zu  Richtern  berufe« 
neu  Mitgliedern  der  Akademie.^  oder  ihrer  Abtheilung,  in 
Umlauf  gesetzt,  und  von  ihrem, schriftlichen  Gutachten 
begleitet  worden  zu  seyn,erst  pxkx Einern^  dannZir^en^ 
und  erst  .als  diese  Beyden  sich  des  Russischen  wegen 
die  Beyziehung  Hrn.  v.  Krug^$  erbathen*,  drey  Richtern 
fibertragen ,  und  dass  der  Termin  wegen  der  Reise  Hri|. 
V.  Fraehn^s  und  der  Bequemlichkeit  Hrn.  v.  Schmid^g 
nicht  eingehalten  ward.  Wie  wäre  es  denn  gewesen , 
wenn  statt  meiner  Arbeit  (welche  die  einzige  einlief) 
mehrere,  wenn  auch  nur  von  halb  so  grossem  Umfange, 
eingelaufen  wären  ?  Fünf  Monathe  (vom  1.  August  bis 
letzten  Decembier)Jiatte  sich  die  Akademie  selbst  als  den, 
zur  Beurtheilung  der  Arbeiten  hinreichenden  Zeitraum  ge- 
setzt; aber  es  verflossen  noch  fünf  Monathe  ehe  der  Aus- 
Spruch,  welcher  Ende  Deeember's  hätte  bekannt  gemacht 
werden  sollen ,  Ende  May^s  erfolgte ,  wo  im  Bulletin 
N\  6,  und  aus  demselben  in  der  Petersburger  Zeitung 
die  Bekanntmachung  der  Nichtzuerkennung  des  Preises 
in  einer,  von  der  gewöhnlichen  Weise  solcher  Bekannt- 


maehvngea-  abwelcbendeh  ^  für  den  -Etadeilder  höehM 

kritikeiideff  Form  emebieii  ')•  Zq  ^leieker»  äielt  gab  Mr 

Un  n.  Fraehny  Jkt  ttif  i^eit  Jabr  tind  Tagr  nicht  ge- 

tehrieben  hatte,  in  ^iMtn  vötti*ltl^^(94.)iMay  datirten 

Briefe,  hievon  auf  eine  Art  KandeV  ^eMle  für  einen 

Freujidy  wof&r  er  sich  in  seinen  Briefen  ^egftn  tniich  aW^ 

gegeben,  wöf&r  ich  ihn  gehalten  und  ihmin  dieser  Mei- 

DttDg  sogar  meine  Arbeit^^eignen  gewollt,  nicht  mindBr 

ansserordentlich  und  befremdend s^kl^die  kritische  Be^ 

kanntmachuogtter  Akademie.  Statt- tniratsFtennd  ge-^ 

BaaeKacbrieht  IUI  geben^  verwies^oK^iftlelt'aiirdie  öffenti^ 

Kcbe  Bekanhtmicbvng'y  vnd  drohteywehh-ieh  die  Motive 

des  Beschiusseit  näh^r:  kennen  lernen  wollte ,  nM  denk 

Drucke  derselben  *).^     ^  -    »=^  ' 

Ich  äusserte  «mii •umgehender  Post  gegen  Herrn 
t.PtadMy  wie  .tief  anich  ein  solches /npter  der  Larve 
der  Freundschaft  derselben  Hohn  sprcsi^endes  Beneh- 
■ien  kranke  nnd  verw^ande ,  und  wie  ich  als»  Mitglied  der 
Akademie  wohl  znr  Erwartung  "berechtijgfet  sey,  dass 
mir  die  Motive^  wodurch  eine  solche^  Adüät ,  auehlcei- 
nes  der  drey  Prelise,  Ja  nichi  einmaht-dner  ehren vot* 
Jen  Erwäbnunjg  werlh -erkennet  worden,  schriflltchy  und 
fdeht  durch  den  Druck  mitgetheilet  würden ;  es  sey  un- 
erhört, dass  Akademien  die  ICritiH  der  bey  der  Preis- 
vertheiiong  durchgefallenen  Arbeiten  durch  den  Druck 
bekannt  machten;  ^choä  der  Umstand  allein,  dass  ich 
der  einzige  von  allen  Orientalisten  mich  so  mühevoller 
Arbeit  unterzögen ,  hätte  ehrenvolle  Erw'ähnung  ver- 
dient; es  sey  allgemeiner  Brauch  aUer  Akademien,  eine 
Preisfrage ,  welche  das  erste  Matll  nicht  genügend  be- 


,< 


0  Der  Abdruck  C^lgt  iiachl\er  anniKtelbaff  nach  dem  Programm. 

O  »Da  derBescIiluss  dar  Akademie  IbiieBaof  öffendiohemVVe- 
»l^e  sukommen  wird  ^  so  kann  ich  micb  des  OencUftnes ,  näher  ins 
»Detail  xa  geben  (was  lilr  mich  sehr  ecUmiejutUch  $tyn  niüsste) , 
»überhoben  betrachteo,.  Die  Akademie  wird  übrigens ,  wie  Sie  le- 
t^mtn  werden,  die  in  ihrem  Archive  niedergeljDgten  Motive  ihres  Be- 
»aciüoaees,  im  Falle  Sie  diese  nflber  kennen  zulernen  wünschen 
»■•liten ,  M  dem  Druck  %u  geben  und  Ihnen  nhMithoilen »  nicbl 
»anstehen.« 
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antwortet  worden ,  sogleich  wieder  zum  zweyten  Mahle 
aaszaschreiben;  dieVertagnng  neuer  Ausschreibung  der-^ 
selben  Frage  erst  nach  mehreren  Jahren,  wann,  wie 
Hrn.  r.  FVaehn'i  Brief  zu  verstehen  gibt  ')?  ^r^^  nis- 
sische Orientalisten  genug  herangewachsen  seyn  wur- 
den )  deren  Schultern  zu  solcher  Arbeit  fähig  u.  s.  w« , 
sey  blosser  Hohn;  ich  erbäthe  meine  Handschrift  zurück« 
Da  meine  wiederhohlte  Bitte  um  Zurücicstellung  meiner 
Arbeit  von  Hrn.  r.  Praehn  unbeantwortet  blieb,  und  ich 
aus  einem  Artikel  der  Petersburger  Zeitung  ersah,  dass 
die  Handschrift  im  Secretariat  zur  freyen  Verfügung  des 
Verfassers  gestellt  sey,  so  wandte  ich  mich  mit  dersel- 
ben Bitte  um  mein  Mannscript,  und  um  die  Abschrift  der 
Motive  des  Urtheils  der  Akademie  an  den  beständigen 
Secretär  derselben,  den  wirklichen  Herrn  Staatsrath 
r.  Fu99^  welches  beydes  er  mir  am  19.  Sept  (1.  Oct) 
1836  zuzusenden  so  gütig  war. 

Von  den  abgegebenen  Urtheilen  meiner  drey  Rich- 
ter ist  nur  eines,  nähmlich  das  Hrn.  v.  Krug^s^  ge- 
recht und  billig ,  und  ich  habe  alle  mir  von  ihm  ausge- 
stellten Versehen  im  Russischen  und  Slavischen  verbes- 
sert, nur  nicht  das  von  ihm  mit  Unrecht  als  Irrthum 


')  »Ich  hoffe,  dasi  Sie,  mft  lo  vielen  andertreltfgen  Lorbeeren 
»bereits  geschtnöckc,  es  Terschmersen  werden,  dasi  Sie  den  von 
»der  Preisfrage,  weil  Sie  sich  da  aaf  etwas  fremdartigem  Bodea 
»befiEinden^  und  zugleich  etwas  za  rasch  za  Werke  gingen ,  we- 
»nigstens  für  jetzt  vertehlten ;  ich  sage  für  jetzt^  denn  die  Akade* 
»mie  gedenkt  die  Frage  nach  einigen  Jahren  aufs  Nene  aofzuslel- 
»len ;  da  dürften  Sie  freilich  wohl  nicht  wieder  als  einziger  Be<- 
»werber  auftreten.  Es  sammeln  sich  hier  immer  mehr  und  mehr 
»tüchtige  Kenner  der  orientalischen  Sprachen.  Unlflngst  ist  hier 
»Hr.  MuchUnsM  aus  Cairo,  und  Hr.  DesmaUons  aus  Orenburg  an- 
»gekommen,  und  im  nAchslen  Herbste  erwarte  ich  auch  Mirsa  Ka^ 
Ttsambek  aus  Kafan ,  und  hier  haben  wir ,  wie  Sie  wissen ,  bereits 
itSchmidi  und  Senkottski  und  Lange  und  Dam  und  Lipmvzow  und 
^Chuduwascheff y  und  nAchstens  vielleicht  auch  —  doch  ich  wiU 
»nichts  voreilig  ausplaudevn.«  (Sehr  sonderbar  ist's,  dass  Hr.  9. 
Fraehn  unter  diesem  Dutzend  russischer  Orientalisten  den  einzi- 
gen, von  welchem  vielleicht  eine  tüchtige  Beantwortung  der  Preis- 
fk'age  zu  erwarten  gewesen  wAre,  nAhmlich  WtuHU  Grtgorietfy 
den  tJbersetzer  der  mongolischen  Geschichte  aus  dem  Chalassatol- 
achbar  Chuandemir'ity  mit  Stillachweigeii  fibergeht.) 
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g^gte  Datam  der  ScUaoht.an  der  Kafka}  die  bef den 
anderen  Urtheile  haben  mich  dorch  ihre  Ungerechtigkeit^ 
Kleinigkeitakrimerey  nnd .  Böcm^Iigkeit  empört ,  vnd 
werden  .aaf  enropUache:  Geschichtsforscher  und  Orien- 
talisten denselben  Eindruck  hervorzubringen  nicht  ver- 
fehlen»  Indessen  ist  auch  das  Wenige,  was  sie  mit  Fug 
and  Rechl  getadelt ,  in  der  vorliegenden  Arbeit  beach- 
tet und  verbessert  worden.  Weil  Hr.  v.  Fraehn  mich 
Bit  d^  Drohung  des  Druckes  dieser  Urtheile  xu*  schre- 
cken geglaubt ,  lege  ich  dieselben  hiemit  selbst  mit  mei- 
neo  Cregenbemerkungen  in  Druck,  und  appellire  nicht 
von  demUrtheil  der  Akademie,  denn  dieselbe  hat  eigent- 
lich keines  geAllt  (indem  die  Conferenx  der  rrier  vnd' 
tmanang  nur  in  den  Ausspruch  von  drey  ihrer  Mitglie- 
der compromittirte,  und  keines  von  den  übrigen  die  Ar- 
Mt  auch  nur  angesehen) ,  ich  appellire  auch  nidit  ein- 
mU  von  dem  Urtheile  der  drey  (denn  ich  linde  das  Hrn. 
r.  krug^9  gerecht  und  billig),  sondern  blosS' von  dem 
Ausspruche  der  beydenDuumvim,jFy*aeAn  und  Schmidt^.  . 
an  das  Urtheil  aller  anderen  europüschen  Orientallsten 
und  Geschichtsrorscher  über  den  Werth  und  das  Ver- 
dienst meiner  Arbeit,  und  endlich  an  das  aller  Leser, 
über  die  Entscheidung  der  Fragen:  ob  es  gerecht  und  bil- 
lig gewesen ,  die  Beurtheilung  meiner  Arbeit  bloss  drey 
Richtern  zu  überlassen,  während  keines  von  den  anderen 
vier  und  zwanzig  Mitgliedern  der  Conferenz  die  Arbeit 
zu  Gesicht  bekommen  ?  ob  es  gerecht  und  billig  gewe- 
sen ,  einem  Werke,  worin  eine  Solche  Masse  von  Neuem 
zu  Tage  gefordert  worden,  keinen  der  drey  ausgeschrie- 
benen Preise  zuzuerkennen,  und,  statt  dasselbe  mit 
ehrenvoller  Erwähnung  auszuzeichnen,  es  durch  eine 
öffentliche  Rfige  zu  brandmarken?  ob  es  endlich  gerecht 
und  billig  gewesen ,  den  Preis  nicht  wieder  auszuschrei- 
ben ,  wie  andere  Akademien  zweymahl  und  dreymahl  es 
hinter  einander  zu  thun  pflegen ,  wenn  gar  keine  Beant- 
wortung, oder  keine  genfigende,  einläuft?  ob  es  gerecht 
und  billig  gewesen ,  die  neue  Ausschreibung  der  Preis- 
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fimge  Mat  ititke  Zeit  zu  Vertagra^  wo^  wie  Hrn;  f>.  tYaehi^i 
Brief  klar  sagt ,  rnssiBcli^  Orientalistea  dei*  Prei«fra|f6 
gewachsen  seyn  wurdeo^^Ku' deren  Beanffwortong  doch 
dieSMiaU  alle  europäiaclieA '  Orientalisten  '  darcb'  das 
deutsch  und' französisch  verbreitete  Programm  anfgefor^ 
dert  worden,  wiewoU  bey  Keinem*  einzigen-  dier^selben 
eine  gr  undlidie  Kenntniss  'desiHnsBischeik  «md  Stevischen 
vorauszusetzen  war?     J.    .r 

•  Es  ist  offenbar,  dassdiefveisanfgeberahdefeOirien- 
talisten,  die  liein^fiifeseii^z« 'solcher  Arbdt*anfiBiiiifterH 
wollten^,  damit  iieh  ntaiisdie  ^kfinftige  Geschichtschrei*- 
ber  einer  Geschichte  der  goTdenen  Horde  der  eingesnind- 
ten  Arbeiten  als  einer  Vorarbdit  zur  ihrigen  bedienen 
konjBien ;  aber  selbst  diese  Vorarbeit  hätte*  als  solche  nach 
dem  Inhalte  des  Programms  einen  der  drey  Preise,  odef 
doch  .jebnenvolle  Erwähnung  .verdietit; ::'Die 'Zdt  'wird 
lehnen,  ob  irakische' Orion taUsten  eine  "/Msssei'e  6e- 
achichte  der  .goldenen  Hordi',  als  di^'  vcniiegende,  zli 
Staade*-bi5ngen'werdenyoder  ohne  dieselbe  zaStandb 
bringen  k&anten. 
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PREISAFFGABE 

der  poBtiseh-Mstotiieh~philolojfi$ehen  Cltuie  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wi$$enschaßet%  %u  St.  Petersburg. 


BeSuumi  gedacht  in  der  üfiTentllcben  Sitzung  am  29.  December' 1832' 

(10.  Januar  1833). 


J^ie  Herrschaft  des  Mongolischen  Reiches,  das,  be{  nns  anter  dem 
tarnen  der  goldenen  Horde »  bei  Mühammedanern'  unter 'dem  Aei 
VluMsea  DsekuUefu's  oder  des  Tscktn^stiideii^  Chanafs  von  Deieht" 
KipUehak,  bei  den  Mongolen  'selbst  nnter  der  Benennung  To^mak 
^Lannt,  einst 'ftst'dritdiBlli'Jahrliunderte  hindurch 'der  Schrecken 
«nd  die  Geissei  Russland*s  yrät,  diese»  in  entwürdigender  Zinspflicfa* 
tiglLeit  erhielt  und  über  Krone  und  Leben  der  Fürsten  desselben  init 
despotivcher  Wiiikühr  schaltete,'  -^  die  Herrschaft  dieses  Heichei 
hat  auf  RussUnd's  Schicksal,  Gestaltung  ^/Institutionen,  Cultur,  Sit* 
ten  und  Sprache  mehr  oder'  minder'  eingewirkt.  Die  Geschichte  def- 
selben  bildet  einen  integrirenden  Theil  der  Russischen /"Yitlth  es  ist 
Idar,  dats  eine  nühere  &enntoiss  der  etsteren  uns  nicht  bloss '«um 
richtigem  V^rstiLndniss  der  letzteren  in  jener  merkwürdigen ,  ter- 
bängniisyolleli  Periode  dient,- stondern  auch  zur  Aufhellung  nnS^ever 
Begriffe  Ton  dem  Einflasse,  den  die  Mongolische  Hen^chaft  aaf  Russ» 
land'f  Verfassung  und  Volk 'bitte,  em^n  wesentlichen  Vorsohul)  »tl 
leisten  geeignet  ist. 

Und  dennoch  entbehren  wir  noch  immer  einer  wah  Aaft  beglaub- 
ten Specialgeschichte  dieses  Reiches^  die  "alle  die  TerschiedenarHgen 
Listorischen  Stoffe,  welche  un's'flir  dieselbe  gegeben'^  mit  treuem 
Fleisse  und   gründlicher  Sprachkenntniss  voästincRg  alDgtoifmmelt'y 
mit  besonnener  Kritik  geprüft  utfd' gesäubert,-  und  Von  gesdhi^ekter 
Hand  zu  einem  übersichtlichen  Ganzen  Verarbeitet  enthielte.  Denn 
däsSf  was  bisher  in  solchem  Bezugs  geschehen,  in  einemhohen  Graite 
unbefriedigend  shy  und  der  Bedingungen  ermangele ,  die  man  hier 
«a  machen  berechtiget  ist,  wird  Niemand,  der  etwas  naher  mit' dem 
Gegenstande  bekannt  ist,  in  Abrede  stellen  können.*  Was  «:  B.  '/>«»> 
guignes  in  seiner  Histoire  generale  desHuns  etc.  Vol.  UlvCh.  XVIII. , 
Jljrtsehkow  in   Oaur«  Kaciacsoii  tferoptv  Ta.  UI,  Langte»  in  det'Notice 
chronologiqne  dts  Khans  de  Crim^e,  sn'£n<ie  des  III;  Thetb  «einer 
Obersetstog  Ton  Forster'i.ReiM  von  Bengalen  nach  England,  und 


\ 
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Butkow  in  dem  AnfsaUe :  O  Horai  ■  »ein  «po^un«  UomroMcaam  Xa- 
■ax«  ^aaiTfc  KMinaBa  im  C^epMHi  ApxHa*.  1824«  ^r«  12  Q*  13  —  für 
die  Geschichte  dieser  Dynastie  geleistet,  es  ist,  bei  manchem  Ver« 
dienstlichen ,  das  der  Mehrzahl  dieser  Arbeiten  nicht  abgesprochen 
werden  soll,  doch  theils  zu  wenig  erschöpfend,  theils  zn  einseitig, 
d.  h.  meistens  mit  Beschrlnknng  nnr  auf  einen  Theil  der  xn  Gebot 
itehenden  QuelJ^en  behandelt.,  fast  durcbgüngig  aber  mit  xn  wenig 
Kritik ,  und  ,  wenn  man  Deguignes  und  Langles  ausnimmt,  ohne  die 
hier  so  nnerUssiich  nothwendige  Orientalische  Sprachkennthiss  be- 
arbeitet ,  wHbrend  andererseits  wieder  eben  jenen  beiden  Gelehrten 
die  hier  ebenfalls  nnumgünglich  erforderliche  Bekanntschaft  mit  der 
Russischen  Sprache  abging.  Die  Unkenntniss  der  einen  oder  der  an- 
dern der  beiden  letztgenannten  Litteratnren  aber  musste  nothwendig 
ein  wesentliches  Hemmniss  für  die  freie  Bewegung  auf  diesem  Felde 
historischer  Forschung  werden,  da  die  Hanptqnellen  für  die  G»- 
ichichte  dieser  Mongolischen  Dynastie  gerade  in  Russland  und  A^ien. 
iliessen,  und  beide  defi  Nlchtkenner  der  Originalsprachen  nur  xnm 
Theil  in  Übersetzungen ,  und  auch  da  oft  nicht  ohne  Gefahr ,  xn- 
günglich  sind«'  Wie  ungenUgend  ist  x.  B.  der.  Russische  Stoff,  über 
den  der  treffliche  Deguignes  in  den  französisch  übersetzten  Auszü- 
ge!^ Delisle*s  aus  der  Siepenn^a  Kniga,  die  ihm  als  rorxügliche  Rusr 
sische  Chronik  galt ,  zu  gebieten  hatte !  und  wie  nnxu? erlissig  die 
FranxiUiidie  Afterübersetzung  Abn^Ughasi's ,  die  er  mit  andern  nur 
benutzen  konnte  I  eben  so  wiB;er  und  andere  auch  des  Scheref-edr 
diny  Süeffr^nameh  nur  nach  Petit  de  la  Groix  keineswegs  getreuer 
Übersetzung  benutzt  zu  haben  scheinen.  Die  neuern.  Verfasser  def 
Russischen  Geschichte  selbst  haben  daher,  beim  9|[ai|gel.  gründli* 
cber,.j|Lritischer  und  umfassender  Vorarbeiten,  die^on  andern  spe« 
ciell  zur  Geschichte  der  Mongolen  ron  Descht-Kiptschak  gemacht 
worden .  wjiren ,  diese  Partie -ihrer  Arbeit  meist  ohne  w/ef  entliehe' Ver» 
besserung  und  Erweiterung  gelassen. 

Es  ist  wohl  Zeit,  dasf /endlicb  einmahl  ein  ernstlicher  Versuch 
gemacht  werde ,  dem  oft  gefäblten  Bedürfniss  einer,  auf  Orientali* 
Bches  und  Europltisches  Quellenatudium  gleichmüssig  basirten  Mono- 
graphie dieses  Chanat's  Abzuhejfejn  ,  eine  so  lang  bestanden  eXiückt 
in  der  Geschichte  zu  füUeVu.  JUid  tta.  zugleich  zur  Aufhellung  dunk- 
ler oder.  Tenrirrler  Puncte  in  der  einheimischen  Geschichte  und 
Geographie  jener  Periode ,  und  znr  Erklärung  so  mancher  Orientali- 
schen Phänomene ,  die  seit  jener  Zeit  uns  in  der  VoJksthümliohkeit 
der  Bewohner  Russland's  aufstossen,  nnd  rerschiedener  in  unsere 
alten  Chroniken  und  Liedern  hindernd  nns  entgegentretenden  Auf»' 
drücke  be3rzi|tragen.  . 

Und  es  ist  erfreulich ,  dass  bei  dem  gegenwärtigen  j  so  sehr  rert 
hinderten  Stande  der  Wissenschaften  in  Russland  ein  solcher  Ver-> 
tn€h  Mck  thnnlich  ist  Seit  drei  Qninquennien.  ist  der.  Muse  des 
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Oritntc  auch  in  Riuiland  ihr  Reckt  g«worcleo«  Sobon  sind ,  wie  ia 

London  uad  Pari»,  jttfti  auoh  in  St'  Petertburg  dib  Bibliotheken 

Ktcb  en  wichtigen  OritaUliecbea'  Menatoripten-Schttteea  «Her  Art, 

«ad,  wie  dort,  wichst  auch  in  uttserai  Laode  mit  jedem  Jehr  die 

Zahl  der  Renner  and  Freunde  der  Orientalischen  LitMratnf.  So  darf 

denn  {etat  für  ausfilhrbar  erachtet  werden ,  was   noch  Tor  fünfxebn 

Jahren  es  nicht  war, -und  no<:;h  weniger  danials,  als  Schlöj^  cur 

Bearbettnng  dies^  interessanten  Thema*i  amfforderte.  Die  Akademie 

kann  jetaft  efine  Aufgabe  stellen,  ^reii'  Lösnng,  neben  gründlicher 

KesBiniis  der  Rassischen  Spräche  ottit 'Gresehicbte,  eine  eben  ao 

gitkadliche  der  Orientalischen,  namentlich  der  Mnhammedantschea  ^ 

bedingt  Die  Aufgabe  ist  i  •  •    t      .    . 

»eine  Ceschicbte  den  Ulaesee  DnchatjBobi  e ,  oder  der 
»eogennonteii  ^oldepiQn  JBcti-der  kriliech:  beiurbeUet  nach 
»Orattdläge  eowehl  -der  Orfentaliechen,  beeondere  Ma«^ 
»1iianniedBnieeben'€^ehlefctsehreiber  nndder  Jütas- 
»deokm'filer  der  Chaae 'ii'^ser  Dynaa^e  8elbst',,als'äafdi 
»der  äliea  RasflliBcbea'^  l^olfliüicbeay  ,triig;|:)8oiien  ptc. 
»Cbroiiikea  nod  der  aoastigen  ia  Scbriftea  gleichJBeiCi- 
»yer  Europier  zerstreuten  Naohriohtea.« 


>.  1 


Eine  solche  mAsste  ausgehen  von  einer  bändigen ,  ans  den  be- 
seaders  jn  neuem  Zeiten  uns  geöffneten  Originalquellen  gesql|Öpf- 
tcB  Darstellung  des  Urtprung$  und  ersten  Auftreten»  ävr  Mongolen  $ 
■Asste  uns  einf  anschauliche  Schilderung,  pon  der  IndividuaUtM  diß^ 
sei  riast  so  merkwürdigen  Volkes,  von  den  EigenthünUichkeiten  sei» 
ner  Lutitutionea  und  Lebentweise,  ron  den  ursprünglichen  religio* 
sen  Begriffen  desselben,  so  wie  von  dem  Einflüsse  geben,  den  spa- 
ter angenommene  Glaubensmeinung/pn ,  als  der  Islam  und  der  Bud-^ 
dheütmußp  tiul  seine  Cultur  geübt  haben;  sie  müsste,  nachdem  sie 
den  Leser  mit  den  frühem  Schicksalen  und  Eroberungen  dieses  Vol- 
kes unter  7*«cAxn^i«-C^/i  in  gedrängter  Kürze  bekannt  gemacht,  ihn 
in  die  Zeit  führen ,  wo  die  wilden  Mongolen-Horden  auf  demjenigen 
Schauplatz  auftraten^  uon  dem  aus  der  Schrecken  ihres  Namens  zm- 
erst  aber  Russland  fuhr;  sie  müsste  uns  dann  ihre  verheerendeu 
Züge  durch  dieses  Reich  bis  zu  den  westlicheren  Lündem,  ihre 
Unterjochung  Bussland'* ,  die  Giuudvtng  den  Dschutschi-'Ulusses  ^  die 
Entwickelung  und  Ausbildung  desselben,  seine  geographische ,4iue^ 
dehnumg,  seine  Beziehung  zum  Mongolischen  Grossehanat,  seine 
Verhältnisse  %u  Bussland ,  die  Wechsel  seiner  Schicksale  im  Verlauf 
ier  Zeiten,  seine  Schwächung  durch  innere  Zwiste  und  Purteiungen, 
uiMcyrüheren  Spaltungen  und  seine  endliehe  Ai^Ösung  in  mehrere 
Ueiae  Chanale  (deren.  ap.ecieUe  Geacbichte  küaftiger  Bearbeitung 
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v6rb'e]ialletf  bleibt)  iusaiiimeii]i'A]iig^iid  und  *detailliH  fiddldern,  io  «o 
if^ite«  tisenigstcQQs  dia  uns. gewordenen  Materinlien:  gs^UUenif ollen« 
I  -Eb  ist  nicht  ohne  Bedauern; 'desshiisr  lettjbcrer  Z^ßuX%  gpmaohA 
wird.  Leider:  seh^  wir  unl  biQsiehtlich  der  Hülfsmittel  fiir  die  Ge* 
schic)ite  .4^1  Moagoliscbon  Herrschaft  an  RussltAd  ni^J^jt  in  .demsel- 
ben JF'alle,-  in  welchem  s.  B>. der. ^Geschieh tschreiber  der  Meurischea 
in  Spaq^etl  sich  befiedet.  Wahrend  diesem»  neben  den  »altem  Spu* 
niscben  Chroniken ,  ein  Aeiicbthutti  von.  schit^baren  VITerken  «u  Ge- 
bote steht«,  in  .df^aen  ^9  QeijishifiJite- dpr  yerschiedenea,Maorlschen 
Rcit;he  in  .Spanien  von.  dorlißAn  Arabern  feibst  unpstindlidl^  .behaa- 
dflt.^vocden  MJt»  »eh*tt  vii;:.Mm.hifir.  lji#  tuf  de»  heutigen  Tag  um- 
sonst nach  einem  Arabischen »  Persischen,  Türkiscbev»  Jtt<)ngoUschen 
oder  Chinesischen  Schriftsteller  um ,  der  eine  Specialgeschichte  der 
Tschingisiden  in  Kip tschak  eigeils  zum  Gegenstande  ^einc^  "Bearbei- 
tun^  genbmmiin  h&ttrf/1die-1Jfatf'ii8"H!dde»  sichere  und  ToUetündige 
Quelle  filr.  uBsertt  ZweickdceBeni  könnte.  Bis  eine<splcbe^  Ton  einem 
Oiii^ntale».  yei^sste  JllonograpJkif^einiual  ai^gefundQ^  ••Jl^  wird, 
^^.wi/|für.4i(^.Goflftrucriqif^  eif^f, (Jcftcfiichte  dieses.^^hanat's  ledig- 
lich auf  die,  in  andern  Geschichtwerken,  und  sonstigen  Schriften 
zerstreuten  Stöfie  bescnränkt,  so  oass  freilicn  an- eine  absolute  Voll- 
sllüdij^leit'  in  'dem  VorYieg^nden  'B'ezug^  gar  nicht  gedacht'  werden 
kann,  und  dass,'%ihreiid''«iaige 'Partien  des' Gemildes  %r«ib  »icm« 
lieh  ausfüllen  lassen ,  andere  dagegen  nur  oberfUchlich  skizzirt  blei- 
beit  mfissett.     " 

■  Da  die  fürunsem  Zweck  zu  benutzendeif  Quellen  ^ai' yeridiie- 
d^teiV'Aft^Yidd  i^üVn  Theil  Sfchr  yetsteckt  sind,  sich  auch'überhiupt 
nirg^irds  ehie  Litteratur  der  Geschichte  dieser  Djn'astÜB'  yer^eichnet' 
findet:  *sö  wird  es  nicht  übefflfissig  sejn,  wenigstens  die  wichtigsten 
Quellen  für  seibige  kurz  anzudeuten.'  Sie  mögen  Eier  uoiter  drei 
Hauptmbnken  zusammedgefasst  Stehen.  '     - 

I.  Orinntalitche  Quellen.  •  A)  Druckwerke  und  Handtehtlfien: 
Diese  sttad'theils  Arabische ,'  Sjrische ,  Persische ,  'Türkrsdre ,  theib 
Mongolische/  theils  Chinesische,  theils  Armeniscbe^  Es  iit  schon  be« 
nieikt  Voiden,  dass  es  in  keiner  orienfdischen  Sprache  eine  Special- 
gcscbidite  dieser  Djmästie  gibt:  wenigstens  keine  yon  allen  Biblio- 
theken EtiropaV,  so  reich  sie'  auch  an  Orientalischen  Manuscripten 
eejn  mögen ,  bewahrt  eine 'solche;  auch  findet  man  yon  dem  Meuset 
der  Türken,  Hadschi  Chalfa,  so  wenig,  als  yon  irgend  einem  Mu- 
hammedanischen  Historiker,  der  utis  seine  Quellen  namhaft tnkcht , 
ein  VTerk  dbr  Art  angegebeil.  Aber'  ein  mit  nichteu  zu  yerschm&hen« 
des  Blaterial  liegt  für  unser  Vorhaben  doch  theils  tu  den  verschiede- 
nen Ihiiversäl'geschichtcn ,  besonders  der  Muhammedancr,'  theils  in 
den  anderweitigen  Specialhistori en' derselben,  z.  B.-in  denen  dei 
Krimer-Chinat^t ,  der  Hulaguidea- Chane ,  Timur*$  und' der  Thnuri- 
dea  C  t.  w.  ^  Uicf  4\xk  kunwr  Nkobw^if  der  yorzAgliebstea  We Af  'die- 


ttr  Art,  dit  t9x  un$ef0.  Sa<(h«  mit  vnht  odef  weniger  i&Hrinii  s« 
Waataea  «ejA  wtBrcleii,'DeFgl«ick«A»/^iK|:'  aj  gedrudkte.y  als  Abu'U 
/kr<ad«A;  (fowokl  dessen  irAbisdles.  ali'Sjrrisohes  Gesobichtwcrk) , 
AhuiJkdM  {ixK  den  Aoiulea  u|i4  geographischen  Tsfelu),  Ibn^Batuta 
^BgUscbe  Äher/ieUuqg) ,  Timur't^.lA^m^äkieUy'.lhniArtbtcImh,  die 
B<tü^  •  Biin«cft*H«<lI«peT»k>vpp,«^iajn  zum  CVristenÜuim  Jbekehrten 
TdXMit^r^-UhM^t^.gh^i,  iKiC3n'/\snwui9b%^a  »  Ase«RdL-Tfui7pa ,  Si^pha 
Ml  Or^i/Hi4k9  ^ Maiton ,  Sßamang  ^^«is«  YumnSse  Voo  Soj&hg  Lian 
«.  M.,  luui.A^r  ^«lVi»>  dpr  die;.Ql)fB#«isGh40  lAonalen  selbst  eiA^usehea 
bcLiade^t  |4(,  Giia^i/  ond  Mi^Hkafi^.kJ  Msii4«cAri/2/jcAeJMtthianili<uia- 
Bucbi,-  als:..i?£fc&c4-««t;diV#  J^ckami'-0t»Uw9rUh  ^  peiutisch^  (wov»ft 
«ewgj^ej^s.der  f^rejte  Tbeilixii.  Asiat.  Itfiusepmi.der  Akademie  und  an£' 
der  iaUf  rL  öOeKtlichen  BiJbU^tjbjQk  }iiefteU>at  befindiitib  ist);.die:^orC 
MOMi^dieires  .ffficbligen  'VKeskes^.Vpa^iaem  Ungenanate«»  persisch. 
(TU.L  auf  dar  ka)seri.  9^..B.\bl,)|  ß^asit^/U  Moligoiifeoheißis«ebiiQhl0»- 
persisch  (Ak«4,.,uad  .$ff..  ßibl.).;  Suhi^ffl  ikd-dia  Jes^yU  S^q/et-nameh 
w^Mukaddtme»  peasiacb  (il^d^):;  Jib<fc^fr:^4ssak  S^nyiidiamfy-U  Hat^ 
it^-ta^aadein,  persisch  (ibic^)  j-  MirtikotWs  Rml^nf  ^/z/kff»  T}»!*  V« 
liVL^  piQ^ifjqh  (ibid)^  ChotidsmirUMabib'eS'§tjer  vt^d  Chulujkt-el* 
§dAart  persisA  (ibid.).;  das  :^a^wr-iuM»eA  (tUrkistb,  in.  dlur!6iU.  der 
insL.ScWe  K«^«ibst}.')f  Gh%ffai;y  Kaswinf'*  NißarisUrh  (iersiscH 
(iiidL  n.  öC.fiUO;  i)scAeiNia^VTtenc&>«mhis€h.(Aka,d.d.Wise. 
1.  Asiat..  $chi|le) ;, ^f^rz-d  iduhanufudMiflMM  Es'Seba  t^itjjar,  tiir* 
lisch  (AsikL  Scbola  u.  Kasan,  UnfTers^)  ^.).  ff  och  gib£  es,  vaussdr  ^ie-*- 
SSO  eine  Menge.,  An  derer  Arahisohar«.-.P.ersisQhei'.und  T;ürk2Sch|B^•Hi«^ 
storiker«  die  gleichfalls  ;grÖ)ssere.  oder  geringere  Ausfaeu&e.fiir.unsern 
Zweck  ▼erspi;echen ;  aber  leider  £adeii.sioh  ton  ihnen  npch  keine 
Codices   in  unsern  inliandi'schtn  Bibliotheken  ,•  ja  -  von  zweien»  die 
leicht  die  wicKUgi^ten  für  uns  sejn  .dürAen.,  besitzen  selbst  auslän- 
dische solche  nech  nicht.  £s  wird  nicht  unrathsam  seyn»  einige  der- 
selben hier  eben&Us  nachzuweisen,  als:  Ihn-el^Asir**'. Kathil  ei-tarich, 
arabische  und  zwar  den  letzten 'Thjöil  dieses  grossen^  Werkea ,  den 
XIJ.  oder  dea  XJIf«.(der  aaf  der  Universitäts  -  Bibliothiek.  z«.llpsal 
und  auf  ^r  k^nigL  Pariser  befindlich) ;  Nisawjr**  Siret  es^ultan 
DscheUUed-din  Mmgbvni t  arabisch  (königl.  Bibl.  zu  Paris);  Aio^ 
mtUk  Dichif,y»ein/'$  Tarichi  Ihchihan'kütfihai,  persisch  (ibid.) ;  Min- 
hmdsck  Serudsch  DschordschanyU  Tabehat  Najiry,  persisch  (in  der 
BibL  d.  £ast-India  House  u.  Sir.  W.  Ouselej's  in  London);  Beif^a" 
^^s Huiuni  etrUwarich»  persisch  (königL  Bibl.  zu  Paris,  Bo dl.  zu 
Oxford,  £.  I.  House  u.  W.  Ousel.  in  London);  BenaketyU Raujzet 
uii  elrolbab,  persisch  (Lejden.  Univers.  Bibl.  u.  ehemal.  Aich.Samm- 
hmg);  Sdubx9  Tarich  el-ulam,  arabisch,  Tbl.  XI.  u.  XIL  (Bodleja- 

*)  Dieses  Werk  ist,  in  einer  fjbersetjsung  aus  dem  Persischen |   auch 
gedruckt 

*>  Wird  unterdessen  vermuthlich  im  Drück  erscheinen. 
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idsdie  mM.)^  Um^Fm/U»ultah*s  MtsmUk  el-^hfiur,  ftnbüdi,  TU.  I. 
(ibid.  v,  köii.  Pariser  BibL);  Hamd-uÜah  Kaswinf'»  Tariehi  giUide , 
persitcli  (Bibl;  d.  Grafen  T.'Süchuliea  sa  Stockholm,  Sir  W;  Oaselej*« 
SU  London  u.  der  Oafdrder  Unirers.);  Ibn^Ckmldim''»  TAtioh:^  ara- 
bisch, Thi.  Y;  (BodL  Bibl.  «.  Bibl.*  Ibrahim  Pa»chi[*s  sa  ConsUnü- 
nopel);  das  Tarieh  Hafis%  ^Aru>/ persisch  (W.  OaseI«y*s  Bibl.); 
Ubtgh  Beg's  Gmokichu  der  tner  ülmue,  und  Muhammed  Tmsohk9ndjr*s 
Gßschiekie  der  üibegen  Chmfte  (beide  noch  nicht  nach  Eukdpä  ent* 
fohrt);  JahjäKaswinf's'LiM^t^temirieh,  persisrf^  (Wieiner,-  Parii- 
ler,  Vatioan.\  BodL,  Onseidj  u.  aa.'  Bibl.)  *);  die  Geschichte  der 
VLfimti^'ChtLn&  Vou  Abd-uUah  hätt  iti/kwan  PoMcha  (in  eintfwAosxuge 
der  kön.  pariser  Bibl.)  und  ^^-Jlhd^iU^ghqjffhr  hth  Vauüi  (nur  in 
einer  Frantdsisöhea -Übersetsong ^  wie  es  scheint,  eb0Bd.);'IndessJen 
finden  sich  mehrere  dieser  Werke  in  den  Arbeiten  Europlischet 
Orientalistab  schon  benutlti  und  können  nach  diesen  wenigstens , 
obwohi^aumTheil  nur  mit  yieler  Vorsicht,  »u  Rathe  gezogen  Werden  *). 

B)  MUn»0H  und  ürhtndun*  "Es  -ist  erfreulich  ;  dai^ ,  in  £rman« 
gelung  eigener^  Annale  dieser* Dynastie ,  uns  eine  Masse  Tön  Mttna- 
denkmllem  derselben  aufben^ahrt  worden ,  wie  sie  faM  t6Q  JceitiCf 
andeiii'  Mahammedanischen  ^  Dynastie  bis  auf  uns  'gekommen.  Dass 
diese  aber  fUr  die  Bestimmung  der  anderwärts  mei^t  iö  Vefunstaltr-' 
ien  Kamen ,  s6;wieiiii  historischer,  chranolo^ischeir',  geographische^ 
u.a.  Beaiehung,  ron  cnischiedenem^Werthe  sind >  ist  wiederholt 
dargethan  worden.  Der  Hisjto^iograph  der  goldenen  Horde  hst  daher 
diese  gleicl»ei tilgen  Zeugen  d^selben- 'Wohl  xu  bifHläksichtigeii ;  so 
wie  er  auch^'das  Wenige,  was,  sich  von  Jartjrkfn  diesitfl'  Chane,  und- 
leider  fast  ausMhliessKch  nur  in  Rassischen  Übcrsetifnngen,  noch 
Yorfindet,  zu  beachten  nicht  etmangein  darf. 

If.-'  Rutsitehe' Quelle/u  £s  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass 
die  alten  Russiselien  Chroniken  eine  der  reichhaltigsten  Fundgruben 
für  die  €reschiohte  dilsses  Chanst^s  ausmachen,  obschon  sie  mit  ihren 
Nachrichten-  i&bar  dasselbe  fast  in  die  »Imliche  Kategorie  «n  setzen 
sindr  in  welche  die  alten  Spanischen  Chroniken  hinsichtlioh  ihrer, 
die  Maurisi^faen  Beherrscher  Spaniens  betre&enden  Angaben  gehören. 
Die  auf  dio  grosse  Horde  bezÄglichen  Notizen ,  welche 'unsere  Chro- 
niken uns  liefern ,  sind  nur  gelegentlich  beigebracht ,  also  sehr  frag- 
mentarisch ,  so  wie  überhaupt  mangelhaft  und  unrollstindig ;  die  Na* 
men  der  Mongolischen  Chane,  Feldherren  otc  ,  oft  in  einem  hohen 
Grade  entstellt  und  daher  -  zum  Theil  verwechselt ;  die  Regierungs- 

')  Yerel.  ^ütchiug's  Magazin  Th.  XVII. 

*)  In  der  armenischen  Littcratur  würden  von  Kennern  derselben,  unter 
andern  H^artan  miedf  (dessen  Chronik  im  Rumänzow.  Museum  hies^Ibst) 
und  Kyriakos ,  und,  wenn  aufjgefunden,  Tf'anafjan  wohl  besonders  zu  Rathe 
zu  ziehen  s^n ;  so  wie  in  der  Gnuinitcken  latteratur ,  in  gleichem  Falle , 
namentlich  König  ff^achtang's  V,  Chronik  (hier,  in  Moskau  und  Rom  be« 
findUch)  nicht  zu  überaehen  seyi^^dRilc« 
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cpocbea  der  erttem  sind  nicht  immer  richtig ,  und  ihrer  Thaien  ist 
im  der  Regel  gtr  nicht  gedacht ,  wenn  selbige  anf  Rassland  keinen 
Beug  hatten.  Viele  Fibrsten  erscheinen  auch  nicht  einmal  dem  Na* 

«ach  in  den  Chroniken:  sie  waren  n'Amlich  mit  Rassland  in 
Berührang  gekommen.  Irren  würde  sich  also,  wer  da  glaubte, 
au  den  Rassischen  Chroniken  allein  auch  nur  eine  ToUstlndige  Rei« 
kefolge  dieser  Chane  aafstellen ,  oder  gar  die  Geschichte  derselben 
Terfassen  sm  können.  Aber  aües  das  hindert  nicht ,  diese  Quelle  fdr 
höchst  wichtig  and  werthroU  für  den  Bearbeiter  der  Geschichte  die- 
ses Ulusses  xn  erklüren,  für  die  sie  eine  Menge  interessanter  Data 
liefert,  Ton  denen  alle  Orientalischen  nichts  wissen.  Piese  Chroni- 
kea müssen  daher  nach  ihren  verschiedenen  Ausgaben»  so  wie  die 
icichen  Excerpte ,  die  sich   ans  noch  unedirten  bei  Sehtscherbatow 
wtdKmramsin  finden,  aufs  Sorgfältigste  för  die  Zeitperiode,  welche 
ei  hier  gilt,  durchgegangen  werden ,  so  wie  ausser  ihnen  auch^  die 
Pta«M40Bnui  waruf   Nowiko^^S   A?^^*  ^^>^^^cum  Biib.uo«rs«  ,  deren 
npoAOJUMne,  des  verewigten  Grafen  RumänxoW's  Co6paRie  Foc/A^pcr- 
rpmmoTi  u.a.  ihnliche  Werke ,  auch  selbst  poetische  Erzeug- 
der  ülteren  Russischen  Litteratur  wohl  ^berücksichtigt  werden 
Idnten.  •  , 

ni.  Die  Quellen  dritter  Art  bestehen :  aj  in  ausländischen  (nicht« 
Oficntalischen)  Gtsehichtschreihernt  als  da  sind :  Byzantiner  (s.  Strit- 
tsrs  Tatarica),  ältere  Polnische^  Böhmische;  Ungrische ,  ScfUesische 
n.  a.  ')  Chroniken ,  und  bj  in  den,  aus  dem  XIII. ,  XIV.  u.  XV,  Jahr- 
huodert  datirenden  Europäischen  Reiseberichten  und  Gesandtschq/U^ 
Journalen,  namentlich  von  Piano  Carpini,  Ascelin,  Rujrsbrock,  Marco 
Polo ,  Pegoletti ,  Jo,  de  Marignola ,  ScfiUtberger ,  Rujr  Goncalez  de 
Clavigo  und  Josaphat  Barbaro. 

Es  wird  yoraasgesetzt,  dass  neben  solchen  Quellen  noch  zu  Ra- 
the  gezogen  und  benutzt  werde,  was  von  Europäischen,  einheimi- 
schen sowohl  als  ausländischen  Gelehrten  in  irgend  einer  Beziehung 
auf  unsem  Gegenstand  beigetragen  worden,  als  z.  B.  von  Tatisch' 
tschew,  R)rtschkow,  Schtscherbatow ,  Karamsin,  Jasjrkow,  Butkow, 
Naumow  ,  Hjracinth,  Naruszewicz  ,  Czatzki,  Mosheim,  Müller,  Pal--  " 
las,  HüUmann,  Schmidt,  Herbelot,  den  beiden  Petis  de  la  Croix,  Z>e- 
gmignes,  Langles,  de  Sacjr,  Remusat,  St,  Martin,  Klaproth,  d'Ohsson 
■.aa. ,  welche  hier  alle  namhaft  zu  machen -der  Raum  nicht  gestattet. 
Schliesslich  ist  es  der  Wunsch  der  Akademie ,  dass  yon  dem 
Bearbeiter  dieses  Gegenstandes  überall ,  wo  nöthig ,  die  genauen 
Nachweise  der  gebrauchten  Quellen  und  sonstigen  Schriften,  und, 
wenn  es  unedirte  gilt,  die  Belege  auch  in  den  Originalsprachen  selbst 
beigebracht  werden. 

')  s.  B.  Matthaci  Pariüensit  Hiit  Angl. 
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Die  Bewerbnngsscliriften  können  in  Rnssisdier,  DenUclier,  Fnn- 
xSsiflcher  oder  Lateiniscber  Spraebe  ebgefasst  sejn.  Der  Tennin  för' 
die  Einsendung  derselben  ist  der  1.  Angnst  1S35 ;  der  Preis  Air  eine 
gans  befriedigende  Beantwortung  der  Preisaufgabe,  200  Dnoaten. 
Im  Falle ,  dass  von  den  eingegangenen  Bearbeitungen  des  Thema^« 
keine  den  Forderungen  der  Akademie  entsjirecben  möcbte,  wird  der- 
jenigen ,  welche  im  Allgemeinen  befriedigend  ausgefallen,  ein  Acces- 
sit  von  100  Ducaten  zuerkannt.  Sollte  aber  aucb  die  beste  der  ein» 
gelaufenen  Arbeiten  nicht  so  beschaffen  sejn ,  dass  sie  des  Acces- 
sit^s  für  würdig  beenden  wiH'de ,  wiAirend  «ie  dabei  doch  einem 
Theile  des  Zweckes  entspräche ,  und  s.  B.  die  Materialien  för  die  in 
Frage  stehende  Geschichte  yolIsUlndig  angesammelt ,  kritisch  gesüo- 
bert,  richtig  übersetzt  und  chronologisch  geordnet  lieferte :  so  würdo 
dieselbe  doch  noch  auf  einen  dritten  Preis ,  bestehend  in  der  golde- 
nen Medaille  der  S'Acularfeier  der  Akademie,  von  50  Ducaten  an 
Werth ,  Ansprüche  machen  können.'  Die  Znerkennung  findet  in  der 
öffentlichen  Sitzung  am  29»  December  1835  Statt 
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Artikel  der  Petersburger  Zeitung. 
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Aetd^mie  tTÜt  propos^ ,  en  1832,  pour  objet  de  son  grand  prix : 
«Une  histoire  cridqae  de  TOuloik«  de  Djoütcbjr  o^  de  la  Horde 
yd*or,  tndtee  non  teolement  d*apret  les  liistoriens  orientanx,  sur^ 
ytoQt  mabometansy  et  d*apr^8  iet  monaments  namismatiqaes  de  cette 
ydjnaslie  m£me ,  naif  encore  d^aprit  lea  cbroniqaes  russes ,  polo« 
^naiset  y  bongroiaet  etc.  et  les  antres  docnments  qai  se  troarent 
^epars  dans  loa  Berits  des  aateurs  eorop^ens  qni  yiyaient  k  cetta 
,cpoqae.* 

Le  Programme  mdme  qae  FAcad^mie  arait  publik  dans  le  tempt, 
toait  preave  de  la  baute  importance  qu*elle  attachait  a  cette  qae- 
slion  f  et  du  pen  d^espoir  qa^elle  avait  de  la  roir  completement  r^- 
aolne.  (Test  par  cette  raison  aussi,  et  pour  attirer  un  plos  grand 
Boaibre  de  concurrents,  qa*elle  avait  fond^  deux  accessits  dont  le 
Boins  considörable  devait  encore  Stre  decem^  k  celui  qni,  apr^s 
aroir  reuni  les  mat^riaux  relatifs  a  Pbistoire  en  qaestion,  n'*aarait 
£ut  que  les  epurer  areo  critique,  les  traduire  fideiement  et  les  ranger 
par  ordre  ebronologique. 

L''Academie  n*a  re^n  qu^nn  senl  onvrage  de  conconrs  ecrit  ea 
allemand  et  formant  1272  p&ges  in  folio ,  j  non  compris  les  pieces 
justificatires  imprimees.  Get  onvrage  avait  pour  ^pigrapbe  le  passage 
suivant  tire  de  Thistoire  de  Russie  de  StcberbatofF: 

^oueme  rorAamBtro.  apeaeaH  A^*  PocciffcHia  ctojik  casstHu  Ck  Ta- 
«rapcBHaH  6vLABf  «rro  pa^H  m-hmcaeuia  eAHUhtrh,  Heo6xoAHMO  HtA^e* 
«mirrb  B-puS^mtnue  uu^rh.  vh  fl^pytHu-hf  cero  ptA»  '  '*  BjsBoe  ■  no« 
i^veji»:  O  TaTapcKHX'&^npeA^osirrfc.* 

Ce  n'^est'  qae  dans  sa  s^ance  da  29  avril,  apres  avoir  la  et  dis- 
cnte  les  analyses  consciencieuses  et  detaillees  de  ses  trois  commis- 
saires,  qae  TAcademie  s^est  troave  a  meme  de  prononcer  le  jogement 
soirant  sar  Touvrage  en  qaestion : 

L^aatear  fait  preave  d*une  vaste  Tradition  et  d*ane  connaissance 
profonde  des  litteratnres  arabe ,  persane  et  tarque.  Son  ouvrage  est 
evidemmentle  r^saltat  d^une  assidaite  peu  commune;  la  division  des 
periodes  bistoriques  y  est  bien  ordonnee ,  et  Ton  y  tronve  r^uni  nn 
nombre  assez  consid^rable  de  mat^riaux  utiles.  L^auteur  est  mSme 
parvenu  a  representer  difTerents  faits  sous  an  point  de  yue  int^res- 
gant  et  noaveau,  et  a  rebausser  la  valeur  de  son  travail  par  plusieurs 
remarques  frappantes  et  ^qui  rendent  tcmoignage  de  sa  sagacite.  Ce- 
pendant,  quelque  dispos^e  que  soit  TAcad^mie  de  reconnaitre  tontet 
ces  qaalites  estimables  du  travail  en  qaestion ,  eile  s^est  n^anmoins 
aper^ae  k  regret  qne  Taatear  a  «bordö  U  iolution  de  la  qaeition 
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propos^e  saus  j  avoir  M  suflisamment  prepar^,  ei  qa''il  Ta  trait^e 
ayec  trop  de  pr^cipitation.  L'nne  'des  conditions  principales  da 
Programme,  celle  de  consnlter  anssi ,  dans  toate  lear  etendue,  les 
sonrces  rasses,  ii*a  ^t^  remplie  que  tr^s  imparfaitement,  soit  parce 
qne  Taiitear  a  ^i^  trop  presse  par  le  temps,  soit  4  cause  du  man^e 
de  coanaissances  süffisantes  dans  cette  langne.  Mais  ce  n^est  pas  le 
Beul  reproche  qne  Ton  poisse  faire  a  ce  trarail.  Car  les  sonrces  orien- 
tales  m^mes  dont  Tsutenr  a  pu  disposer  ponr  ce  but,  n*ont  ^t^  ni 
sufilsamment  ezploit^eSy  ni  m^me  extraites  consciencieusement ,  et 
l*on  regrette  en  plusieurs  endroits  le  manqne  d*une  critique  judi- 
ciease.  Les  materiaux  historiqaes ,  souyent  ramasses  sans  choix ,  ne 
sont  pas  dument  r^diges.  Plusieurs  faits  et  ^yenements ,  d*une  im- 
portance  majeure  pour  Thistoire  dont  il  sUgit  ici ,  ne  sont  traites  , 
qu^incidemment,  oa  meme  tout-a-fait  passes  sous  silence,  tandis 
que ,  d*un  autre  cote ,  Tauteur  a  traite  ayeo  une  grande  proiixit^  des 
choSies  entierement  etrangeres  au  but  de  son  trayail,  ce  qui  surtout 
a  contribue  a  engrossir  inutilement  le  yolume.  Les  psrties  cbrono- 
logiques  et  geographiques  ont  de  mSme  6ie  traitees  ayec  tres  peu  de 
soin.,  et  la  lecture  de  ce  trayail  est  rendue  penible  par  le  grand 
nombre  de  repetitions  oiseoses ,  de  confusions  dans  les  noms  et  les 
citationsy  de  contradictions  et  d^errears,  meme  dans  la  trsduction 
des  teztes  orientaux« 

Par  toutes  ces  raisons,  TAcademie  n*a  pas  pu  se  decider  d*ao- 
corder  un  prix  quelconque  k  Touyrage  enyoy^  an  concours  de  soa 
prix  d*histoire.  Le  bÜlet  cacLet^ ,  qui  t6tait  Joint  a  cet  ouyrage ,  fut 
brul^  dans  la  s^ance  meme ,  et  Touyrage  restera  depose  au  Secreta- 
riat  pour  £tre  remis  a  la  disposition  de  Tauteur  anonyme  qui ,  s^il 
le  desire,  peut  en  m£me  temps  obtenir  des  extraits  des  rapports 
faits  par  les  commissaires  de  TAcademie.  Le  prix  est  reiire ;  mais 
rAcademte  se  riserye  de  le  remettre  au  concours  apres  quelque  temps« 
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'ie  Oiielleii  und  andere  in  die  mongolische  Geschichte  einschlaf- 
gende  Werke  seriUIen  snent  in  die  Classe  der  orientalischen  nnd 
eccidentalischen,  dann  wieder  in  die  der  historischen  nnd  geogra- 
phischen, vOlker-  oder  reisebesehreibenden  ^  endlich  in  die  ein- 
lelner  Abhandlangen.  Nach  den  verschiedenen  Sprachen  serfaUen 
die  Quellen  werke  in  chinesische ,  mongolische ,  arabische ,  persi- 
sche, neatfirkische  nnd  dschagatafsche  oder  alttikrkische.  Da  snr 
Bchreibang  dieser  Geschichte  Mos  persische,  arabische  nnd  tür- 
kische in  der  Ursprache ,  die  chinesischen  nnd  mongolischen  aber 
Mose  in  den  daraus  von  Mama,  G€Uibtt,  Vixdekm^ und  Schmidt 
gemachten  Übersetsnngen  benOtst  worden  sind ,  so  werden  hier  in 
den  drejr  ersten  Abtheilängen  Mos  die  persischen  ^  armMschen  nnd 
UrkUchen  Werke  mongolischer  Geschichte ,  in  der  vierten  Abthei«* 
long  die  in  Europa  daröber  erschienenen  Werke,  in  der  fQnften 
die  enropSischen  Geschichten,  welche  von  den  Einfällen  der  Mon- 
golen handeln,  und  in  der  sechsten  die  in  den  verscMedenen  Wdr- 
ken serstrenten  Abhandlungen  aufgeführt;  die  siebente,  achte  und 
nennte  Abtheiinng  enthalt  die  geographischen,  reisebeschreiben- 
den und  ethnographischen  Werke. 

Erste  Abiheilung.  Pereisehe  Quellen. 

1)  Dschamiet'tewarichy  d.  U  der  Sammler  der  Geschichfen, 
von  FaflaUah  Beschideddin,  dem  Grosswefir  Ghafan's  und  Oldschai- 
to's, hingerichtet  i.  J.  718  0318);  unstreitig  das  vollständigste  und 
treflichste  aller,  die  mongolische  Geschichte  ^imfiAssenden  morgen- 
Ijindischen  Werke,  von  welchem  aber  auf  den  Bibliotheken  zu  Pe-^ 
teisbarg ,  Paris ,  London  und  Wien  nur  der  erste ,  die  Greschichte 
der  Mongolen  umf)ftssende  Band  vorhanden  ist ,  der  zwey te  aber , 
welcher  die  Geschichte  des  andern  Völker  behandelt ,  sich  bisher 
nur  in  der,  vom  brittischen  Museum  erstandenen  Sammlung  Rieh's 
beindeL  Beschideddin  schöpfte  unmittelbar  aus  dem  Reiciisarchive, 
welches  das  goldene  Archiv  C^itandefler)  liiess,  nnd  auch  aus  der 
BMngolischen  GescMchte  Puiad  Tschingsang's» 

t}  Tarichi  Dschihanffuschai ,  d.  i.  die  Geschichte  des  Welt- 
eröAiers,  oder  auch:  die  weltenerobemde  Geschichte,  von  Aia~ 
eddbs  AU  MeUk  DschmweMj  dem  Weflr  Hnlagu-Chan's ,  gest.  i.  J. 
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680  (ItSl)  I  geht  Bwar  derzeit  nach  der  vorhergehenden  Geschichte 
Rescbideddin's  yor^  steht  derselben  aber  an  Umfong  und  VoUstftn- 
digfceit  bey  weitem  nach.  Diese  beyden  ond  die  folgende  Geschichte 
WassafSy  welcher  gleichzeitig  mit  Reschideddin  gelebt  und  ge- 
schrieben j  dann  die  vier  Geschichten  der  Geschichtschreiber  Bina- 
keUy  Hamdaliah  Mesiufl,  Hafif  Ebru  und  Beidhawiy  welche  Zeit- 
genossen Wassaf  s  nnter  der  Regierung  Ebusaid's ,  sind  die  sieben 
Hauptquellen,  ans  welchen  die  späteren  persischen  Geschichtschrei- 
lier  Nisawiy  Dsckordschaniy  Nikbiy  Jakja  üonKaftviny  Mirchumdy 
CkuandeuUr,  Ohaffari  n.  a*  geschSpfet  haben« 

S)  TedschßeU^-emftar  we  tefdfchieMHtaftar  y  d.  i.  Unter thei- 
lang  der  Regionen  und  ZeitverkQrsung  der  Aienen,  von  Ahdaüaky 
dem  Sohne  Faflnllah's ,  berlkhmt  unter  dem  Titel :  Wtu%af  ol-Hap- 
reif  d.  i.  der  Lobredner  der  Msüestftt,  welcher ,  unter  der  Regie- 
rung der  Sultane  Oldschaitn  und  Ebusaid  lebend,  die  Geschichte 
der  Mongolen  bis  ins  J.  7S8  (XZZT^  fortgeflUirt.  Ein  Meisterwerk 
persischer  Stylistik  und  Historiographie ,  und  besonders  in  den 
lotsten  Jahren ,  wo  der  Verfasser  als  Augenseuge  der  Begebenhei- 
ten spricht,  von  grossem  historischen  Werthe;  auf  den  Bibliothe- 
ken an  Paris,  Petersburg,  Wien,  und,  wie  das  vorhergendOi  in 
der  Sammlung  des  Schreibers  dieser  Geschichte. 

4)  Raufai  ÜU  elhab  fi  maarifei  et-tewarich  wel-ensahy  d.  i.  der 
Garten  der  Verständigen  oder  Beherzten  in  der  Kenntniss  der  €re- 
sohichten  und  Abstammungen,  voa  Fachreddin  BinakeUy  dem  ge- 
lehrten Dichter  und  Geschichtschreiber ,  welcher  unter  der  Regie- 
rung Snltan  Ebnsaid's,  des  neunten  Herrschers  der  Mongolen  in 
Iran  j  gleichseitig  mit  Reschideddin  und  Wassaf,  sein  Werk  i.  J« 
718  (1S18)  vollendete;  auf  der  Bibliothek  sn  Leyden,  in  der  Samm- 
lung von  Rieh ,  und  in  der  des  VertlEissers, 

5)  TaricM  güßäCy  d.i.  die  auserwfthlte  Geschichte,  von Bamdälr' 
iah  Ben  EbibekrBen  HamdaUah  Mesttifi  von  Kafwin,  für  den  Wefir 
Gh^jaseddin  Mohammed ,  den  Sohn  Rescbideddin's ,  verfasst ,  wel- 
chem mehrere  der  giflnsendsten  Werke  seines  Zeitalters  zugeeig- 
net worden.  Der  Verfasser  war  folglich  ein  Zeitgenosse  von  Was- 
saf und  Binaketi,  unter  der  Regierung  Sultan  Ebusaid's.  Exemplare 
davon  zu  Stockholm  in  der  Bibliothek  des  Grafen  von  Suchtelen , 
sn  London  in  der  Sir  W.  Ouseley's,  in  der  Tipussaib's,  im  britli- 
schen  Museum  ans  der  Rieh's,  auf  der  Bodlejana  zu  Oxford,  und 
In  der  Sammlung  des  Verfassers ;  ein  grosser  Folioband  von  374 
BIflttem ,  wie  das  vorhergehende  aus  der  Verlassenschalt  des  letz- 
ten Protomedicus  zu  Constantinopel ,  Behdschet  Efehdi ,  erstanden. 

6)  SubdeUt-^etcarichy  d.  i.  der  Ausbund  der  Geschichten ,  von 
Nureddin  BemLiUfdUah  Hafif  Ebru '),  gest.  i.  J.  834  (1430) ;  in  der 

')  Ehru^  mchl  jdbrui  jenes  helatt  jdugenbrauen,  die«ci  Gesichttwatur 
odor  Ehre. 
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Snndinf  8tr  W.  Ouelej'«  und  bq  Patenbarg.  Der  YerlkMer  d< 
•elben  sefclmet  sich^  wie  aus  deo  im  Tarichi  Haideri  ansef&hrten 
BtoUea  an  ersehen ,  duroh  eigeDthOmliches  UrtbeH  und  besondere  y 
▼on  anderen  Geschichtochvelbera  abweichende  Angaben  aoa.. 

7)  Nifawiei'4ewarichf  d.  I.  die  Orlinnag  der  Geschichten^  TOfli 
Bichter  Beidkawi,  gesL  i.  J.  699  (ISS«},.  ein  nnjlyersalhlstorischea 
Coapendüun,  woraus  S.  de  8acy  im  IV.  Bande,  der  notices  et  ex* 
traiCa  das  mannscrits  8. 679  Aussäge  gegeben;  auf  den  Bibliothe- 
ken an  Paris ,  Oxford ,  London.,  in.  der  Sammlung  8..W.  Ouselej^a 
and  in  der  des  Verflusers^ 

9  Sirei  st- Ailtaa  StsckeUOeddin  Mankhwndp  d«  i.  die  Lebens- 
beschreibung Bultan  Dschelaleddin  Mankbumi's  ') ,  Ton  MoAamsied 
Bern  Akmed  ans  Nisa,  TerAisst  i.  J.  639  (1941);  auf  der  Bibliothek 
M Paris;  enthilt^als Lebensbeschreibung  des  unglücklichen Bchaha 
Ton  Chuareite,.  Alles  ^  was  die  Verhftltnisse  desselben  mit  seinem 
Besieger  y  Tschengif-Chany  betrifft. 

9)  TabiÜQaU  Nafsiri,  d.  i.  die  Naiiiirischen  Classen,  TOff  Edu 
Ommr  Mimhadsch  ei- Dtckordschani ,  dem  Bultan  Nafsireddin  TOn 
llehli  L  J.  650  (1959)  gewidmet;  in  der  Bibliothek  des  East  Indif' 
iouse  nnd  9.  W.  (hiseley^  su  London  f  enthSIt  ebenfkUi,  wie  daa 
vorige  y  bfös  Beitrlj^e  sur  Geschichte  Tschengif- Cfaan's. 

tO)  Taritki  JUikHy  d.  i.  die  Geschichte  Nikbl's,  des  Bohnea 
Mesud's,  welcher  im  achten  Jahrhunderte  d.  H*  schrieb,  doch  er- 
strecke sich  sein  Werk  nicht  über  die  Eroberung  Bagdad's  durch 
Halagu.  Es  endet  mit  der  Geschichte  Tschengif-Chan'sy  welche  nach 
dem  Urtheile  8.  de  Bacy's  ((m  IL  Bande  der  not  et  extr«  des  ma- 
nascriCs  8. 386)  blos  dem  Dschihanguscha  nacbgesehrieben  schein!. 

11)  Mokadewimei  Safername ,  d.  i.  die  Einleitung  des  Buches 
des  Biegea  Bcherefeddin's  von  Jefd ;  auf  den  Bibliotheken  von  Pe- 
tersburg und  Wien ;  enthftlt  die  Geschichte  Tschengif-  Chan's  und 
seiner  Nachfolger ,  als  Einleitung  aur  folgenden  Timur's. 

19)  Safernamey  d.  i.  das  Buch  des  Sieges  y  Ton  Scherefeddin 
AU  ans  Jefd^  ^evfasst  i.  J.  898  (ld94);  in  das  FranzOsische  über- 
seut  Yon  Petis  de  la  Croix;  Paris  1799,  in  vier  Bänden;  die  Hand- 
schrift auf  den  Bibliotheken  au  London,.Pari^  Petersburg  und  Wien. 

19)  Maiiaa  es-MMNfein,  d.  i.  der  Aufgang  aweyer  Glücksge- 
stime^vom  Scheich  Ktmaleddin  Abderrefak  Ben  Dschelaleddin  Uhak 
aas  Saauurkand^  gest  i.  J.  887  (1489);  an  Petersburg  auf  der  aka- 
demischen und  öffentlichen  Bibliothek ,  in  der  Ouselej's  und  des 
Arsenaki  au  Paris  y  nnd  in  der  Sammlung  des  Yerfiusers. 

')  MankhunU  heiMt  der  StumpfiiMige »  und  noch  heuic  werden  die 
Stampfiiaseo  von  den  Tataren  Mankaburun  genannt.  Bruchstücke  aus  eini- 
sen  ReUen  nach  dem  südh'cfaen  Ruasland  in  den  Jahren  1822— i82a  St  Gal- 
len und  Bern ,  1836 ,  S.  76.  Minßburni  gelesen  heisst  es  gerade  das  Gegen- 
theil,  nähmlich  der  Tausendnauge  oder  GroMnasige.  S.  Jahrbücher  der^Li- 
teratar  Bd.  LXXYIL  S.  8. 
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14)  Eaufaiefs^ftafa,  d.  I.  der  Garten  derReinbeit,  dfe  be- 
rfibmte  Weltgeschicbte  Hfrcbaand'e,  welcher  die  Geschichte  der 
Mongolen  nach  Reschideddin,  DschtweM  nnd  TTmai^  beschreibt , 
anf  den  Bibliotheken  von  Paris ,  Petersburg,  Wien^  nnd  in  der 
Sammlang  des  VerAuisers,  nirgends  conplet,  indem  überall,  we- 
nigstens der  Siebsite,  d.  f.  geograpUsohe,  Theil  fehlt. 

15)  HabibeS'Sijer,  d.  i.  der  Frennd  der  Lebensbeschreihnngen, 
▼on  Ckuandenär;  eine  Weltgeschichte,  welche  die  der  Mongolen 
•ben&lls  nach  den  obigen  Qoellen  behandelt;  anf  der  akademischen 
nnd  ffiTentlichen  Bibliotliek  zu  Petersburg,  in  den  Samminngen 
Onselej's  nnd  Rieh's,  nnd  (bisher  noch  nicht  complet)  auf , der  k.  k. 
Uofbibliothek. 

16)  (Jhulaftatul  ^  achbar  y  d.  !•  der  Ansbnnd  der  Kunden,  eben- 
Mls  von  ChuandemiTy  gest.  i.  J.  927  (l^^O);  ein  Aaszag  ans  den 
swey  vorhergehenden  Werken;  anf  den  Bibliotheken  sn  Peters- 
borg nnd  Wien,  nnd  sn  |iOndon  in  den  Sammlungen  Oaseley's 
und  Rieh's. 

17)  Tarichuh-Wufera y  d.  i.  die  Geschichte  der  Weßre,  eben- 
fklls  vq^  ChuandemiTy  enthält  die  Lebensbeschreibungen  von  dritt- 
halbhundert  WeHren,  worunter  die  der  berühmten  Grosswefire 
Tschengir- Ghanas  und  seiner  Nachfolger;  in  der  Sammlung  des 
Yerfiissers. 

18)  Lubbetei'tewarich y  d.  i.  das  Mark  der  Geschichten,  von 
Jahia  AbdoUaüf  WÖLB  Kafivin,  gest.  i.  J-  960  (155£);  übersetzt  im 
XVIL  Bande  von  BQsching's  Magazin  fär  die  neue  Historie  und 
Geographie;  die  Handschrift  auf  den  Bibliotheken  von  Rom,  Paris, 
London ,  Oxford  und  Wien. 

19)  Dschihanaray  d.  i.  der  Weltschmnck ,  eine  bSchst  schätz- 
bare Universalgeschichte  vom  Richter  Ahwied  B.^  Mohammed  el- 
Qhaffitriy  fQr  Schah  Tahmasp  verD&sst  i.  J.  97S  (1564),  welche 
das  ihr  von  Hadschi  Chalfli  beigelegte  Lob  verdient;  au  London  in 
den  Bibliotheken  Tipnfsaib's ,  Ouseiej's  nnd  Rieh's,  und  In  der 
Sammlung  des  VerflUMers ;  ein  Auszug  aus  derselben  ist  das 

50)  Nigaristany  d.  i.  der  Gemahldesaal  desselben  Verfkssers, 
welcher  aber  kaum  mehr  als  trockene  Nomenclatur  der  Dynastien 
nnd  ihrer  Herrscher;  zu  Petersburg  in  der  akademischen  und  öt^ 
fentlichen  Bibliothek,  au  Paris,  zu  London  in  der  Tipufsaib's,  und 
sn  Wien  in  der  orientalischen  Akademie. 

51)  Tartchi  Haider y  d.  i.  die  Geschichte  Haiders  Ben  Ali  Hu- 
seini,,  welcher  dieselbe  i.  J.  lOSO  (1611)  aus  den  besten  Quellen 
nnd  namentlich  aus  allen  den  vorhergehenden  compilirte;  von  dem 
auf  der  kOnigl.  Bibliothek  an  Berlin  in  awey  FoliobSnden  befind- 
lichen Exemplare  hat  Wilken  in  der  Vorrede  zur  GescUchte  der 
Ghaihewiden  Kunde  gegeben. 
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fS)  Eafifioi  Mckhar  fU-4ewarick,  d«  f.  41«  kof (btnta  der  Kmi- 
d#m  dar  GaicliiclUaii,  ron  Sekerefeädin  an»  Tabrff,  berfihmt  unter 
den  Nahaea  Mür  Scheref,  gest.  L  J.  1050  (1640) }  sein  i.  J.  1096 
(1617)  TarfiiMtae  Werk  eathUt^  nacb  der  Ton  Hadachl  Chalfk  ge- 
gabanen  Natis,  einen  Abachnitt  über  die  Geachichte  TacbengiT- 
ChaB*a  and  aelner  Nachrolger. 

SS)  Tarieki  KipUchakchani  y  &.  U  die  Geschichte  Kiptschak- 
ekaa'a^  ein  trackenea,  nnlversalhistariachea  Compendlaai ,  vertkut 
L  J.  11S8  (17S5);  anf  der  kSnigl.  BibUathek  in  Paria  und  in  Ooae- 
lej'a  Saoualnng. 

t4i)  Tefkereiesek'-tckiuaray  &•  L  die  Denkwfirdigkeiten  der 
Dichter,  Ton  Dewlettehahy  TerAuist  i.  J.  899  (1487) ,  ftat  anfallen 
Bibliotheken  der  Hauptstädte  Earopa'a  und  in  der  Geschichte  der 
fcrsfachen  Redekfinste  ansgebentet. 

f5)  DüsUarul  hiatib  fl  iaüinü  wteraüb,  d.  i.  die  Biohtschnnr 
des  SecretAra  in  der  Bestimmong  der  Stufen ,  von  Mohammed  Bern 
BhdmMckmk  ans  Nachdachiwan,  welcher  dasselbe  ums  J.  75ll  oder 
760,  d«  i.  1S57  oder  1358  verAuiste;  ein  für  die  Kenntniss  mongo- 
lischer Staatseinrichtangen  hSchst  wichtiges  und  eben  so  seltenea 
Werk;  auf  der  Bibliothek  su  Leyden  und  in  der  dea  Verfiisserai 
die  aaafDhrliche  Inhal taanseige  desselben  ist  im  Anseigeblatte  dea 
LXVIIL  Bandea  der  Jahrb&cher  gegeben  worden. 

Zweite  AblheUung.  Arabische  Werke^ 

t6)  ESamUet-iewarich ,  d.  f.  die  Tollkommene  Geachichte,  Ton 
Ifool  Rtir  e^Dsckeferiy  gtBt.  i.  J.  630  (1333);  da  dieselbe  nur  bis 
swej  Jahre  vor  dem  Tode  des  Verfiissers  reicht ,  so  geht  sie  nicht 
fiber  die  Regierung  Tschengfr-Chan'a  hinaus;  fortgesetst  von  Ibm 
eaSMfM  bis  aufk  J.  656  (1358). 

37)  Tarich  Düwwel  el  ttlam^  d.  i.  die  Geschichte  der  Dyna- 
stien des  Islams,  von  Sehebiy  gest.  i.  J.  748  (1347),  fortgesetzt  von 
I^  Schakir  gwt  i.J.761  (1359);  auf  der  bodlejanischen  Bibliothek 
ist  ein  Aussog  aus  der  grossen  Geschichte  SehebVs  Tarichol^Islam^ 
d.  i.  die  Geschichte  des  Islams ,  wovon  sich  auf  mehreren  europai- 
schen Bibliotheken  einselne  Bünde  befinden ;  der  obige  Auszug  in 
der  Saaunlung  des  Verthssers,  mit  der  Fortsetsnng  voü  Sachawl^ 
gest.  U  J.  906  (1500). 

98)  Miretui'dschemuin  we  aimii  jakfan,  d.  i.  der  Spiegel  dea 
Paradieaea  nnd  das  Auge  der  Wachsamkeit  y'^von  Jafiiy  gest.  i.  J. 
767  (1365);  anf  der  k.  k.  Hofbibliothek  su  Wien.  Das  von  Reinaud 
daför  ausgegebene  Werk  ist  ein  anderea.  (8.  Jahrbücher  der  Lite- 
ratur Bd«  LIL  8. 19.) 

99)  El-^edaiei  tpetMiihaSei  fli-^arich,  'd.  i.  der  Anfkng  und  daa 
lade  in  dar  Gaachichte,  von  Ibn  Omer  Ibn  Kesir,  geat.  L  J.  774  (1379), 
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efne  der  wichtigsten  und  bisher  am  wenigsten  bekannten  Universal- 
geschiebten  des  Morgeniandes ;  in  der  Sammlung  des  VerfiMsers, 
und  einzelne  Theile  davon  auf  den  Bibliotheken  sn  Oxford  nnd6olha* 

SO)  El-Mochiafsar  fl  achbari  beschery  d.  i.  das  Compendinm  in 
den  Kundeta  der  Menschen,  die  beröbmte  Universalgeschichte  Äbui" 
fedalsmaiVSy  des  Herrn  von  Hama^gest.  L  J«  73S  (1338),  welche  nm 
ein  halbes  Jahrhundert  minder  weit  reicht ,  als  die  vorhergehende« 

31)  Mochtafsar  ed-düwwei  fitrtarich  y  td.  i.  das  Compendinm 
der  Dynastien ,  von  Oregorlus  Äbui  Ferradsck  y  dem  Arzt  ans  Ma- 
latia,  in  arabischer  und  syrischer  Ausgabe,  welche,  da  sie  ver- 
achiedene  Angaben  enthalten^  beyde  zugleich  nachgesehen  wer- 
den müssen. 

33)  Raufaiia  menaflr  fl  ümil  ewaii  wel  ewachir,  d.  i.  der  Gar- 
ten der  Ansichten  in  der  Wissenschaft  der  ersten  und  letzten 
Dinge ,  von  Ibn  Schohne ,  gest.  i.  J.  883  (1477) ;  auf  der  kOnigl. 
Bibliothek  zn  Paris,  auf  der  bodlejanischen,  vaticanischen ,  medl- 
ceischen  zu  Florenz  und  in  der  Sammlung  des  Verfassers. 

33)  Ädschaibol-makdur  fi  achbari  Timur,  d.  i.  die  Wunder  des 
Schicksals  in  den  Kunden  Timnr's,  von  Ahmed  Ben  Ärabschahf 
gest.  i.  J.  854  (1450) ,  gedruckt. 

34)  Dürroi  ghurrer  fi  siretii-Türk  wet-Taiar,  d.  i.  die  Perle 
der  Stirnhaare  in  der  Lebens-  und  Sittenbeschreibnng  der  Türken 
nnd  Tataren ,  von  Hadschi  Chalfay  und  vom  Verfasser  des  Menhel" 
e/"«-/*««/!  unter  den  Werken  Arabschah's  aufgeführt,  aber  bisher,  trots 
allen  angestellten  Nachforschungen,  noch  nirgends  aufgefunden« 

33)  Mukaddemei  Ibn  Chaldun  y  d.  i.  die  berühmten  Prolegome- 
nen  Ibn  Chaldun'Sy  gest.  i.  J.  808  (1405);  auf  mehreren  Bibliothe- 
ken ,  zn  Wien  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  und  in  der  Sammlung 
des  Verfassers. 

36)  Ei  mewaif  wel  itibar  bi  ßkril-chiUai  wei-€tsar,  d.  f.  die 
Ermahnungen  nnd  Betrachtungen  in  der  Erwähnung  der  begränz- 
ten  Rfiume  nnd  Denkmahle  Bgypten's,  von  T(tkieddin  Ahmed  Ben 
AUEl^Makrißy  gest.  i.  J.  845  (1441);  auf  den  Bibliotheken  an  Pa- 
ris, Wien,  Leyden  und  Gotha. 

37)  Es'SuUtk  U  maarifeU  düicwel  ü  muluk,  d.  i.  der  Pfad  anr 
kenntniss  der  Dynastien  der  K5nige,  vom  selben  Verfasser;  auf 
der  königl.  Bibliothek  zn  Paris;  zu  Rom,  Oxford  und  Gotha. 

38)  En  nodschum  ef-fahiret  fi  moluki  Mifsr  wei  Kahirety  d.  i. 
die  glänzenden  Gestirne  der  KOnige  Ägypten's  und  Kairo's ,  von 
Dschemaleddin  Abui  Mehasin  JusufBen  Taghriberdi,  gest.  i.  J.  867 
(1470)  Oy  dem  Verfasser  des  oben  erwähnten  biographischen  Wer- 
kes Menhel^fs-fsafi  ;  auf  den  Bibliotheken  von  Paris  und  Upsal. 

')  In  Hadscbi  Chalfa'«  bibliog^raphischcm  Wörterbache  i«t  da«  Todct- 
jabr  Taghriberdi's  unter  dem  obigen  Werke   und  unter  dem  Menhel-ejfs- 
Jiafi  durch  Schreibfeliler  «U  815  angegeben  j  das  wahre  Sterbejahr   ^t 
SackawL 
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•9)  MUMtaikoi^ebfi/ir  fl  w^mmaüka  rnnftaty  d.  f.  dte  SCrtMen 
der  Blicke  in  den  Provinzen  der  Länder ,  Ton  Ibn  FaßäUak  JEI- 
{ha&riy  gcBt.  U  J.  749  (1348);  nnr  das  SS.  Bach  davon  auf  der 
kSnigl.  Bibliothek  zn  Paria  j  aaf  der  Bodlejana. 

40)  HrnmoH^mokadheret  ft  achbariMifsr  wel  KäMreiy  d.  i.  «ch8ne 
UnferliaUnng  in  den  Kanden  Aji[;ypten'8  nnd  Kairo'fly  von  Sojntl^ 
gest.  i.  J.  911  (1505);  enthält  Notizen  über  die  den  mongolischen 
Hof-  und  Staatsämtem  nachgebildeten  der  Bfamluken;  aaf  den 
Bibliotheken  zu  Paris,  Petersburg ,  Upsal,  Loyden,  Wien  und  in 
der  BaMMlnng  dea  Yerlkssen. 

DrUte  AbtheUung.    TürkUehe  Werke. 

a)  Ott-  oder  alttürkische  (cUchaghataUche). 

41)  Srst  aam  Schiasse  des  Druckes  ist  mir  das  Schedschreiid' 
etraky  d.  i.  der  Stammbaum  der  Türken ,  in  der  zu  London  im  J. 
1858  erschienenen  englischea  Übersetzung  des  Obersten  Miie9  zu 
Banden  gekommen;  ein  hOchst  schätzbares  Werk,  ganz  der  Ge- 
schichte der  vier  üluse  Ulughbeg's  nachgeschriebea ,  dessen  Titel 
aagenscheinlich  mit  dem  8chedschrei'[türki^  d.  U  dem  türkischen 
Stammbaume  Ahulghaft'Sy  verwandt. 

49)  LughaU-Utrldy  d.  i.  das  zu  Oaicutta  gedruckte,  dschagha- 
tiiscli-perslsche  Glossar,  in  welchem  mehrere  der  Stämme  aufge- 
führt sind,  und  dessen  im  LVIL  Bd.  der  Jährbücher,  S.  55  erwäh- 
net wird. 

45)  Die  bisher  noch  unbekannte  Geschichte  TMcKkendi's  oder 
AU  Kmickdichi's  j  welcher  die  osmanischen  Geschichtschreiber  Ali 
BBd  Helkrfenn  in  ihren  unten  folgenden  Geschichten  erwähnen ,  ist 
wahrscheinlich  auch  dschaghataisch  geschrieben. 

bj  Neu-  oder  westtüi-ldaclie. 

44)  Sckedschrei  türhi  oder  Tarichi  Ahulghaß^  die  allbekannte 
genealogische  Geschichte  Abulghan  Behadir's,  im  Text  gedruckt 
sa  Kai^n  1895;  franzOsisch  übersetzt  unter  dem  Titel:  HUtoire  gi^ 
^i^iogUfue  des  Tatars  y  ä  Leyde  1796. 

45)  DschauUol-hikajat  tce  lamiol^riwojat  y  d.  i.  der  Sammler 
der  Geschichten  und  der  Glänzende  der  Erzählungen  ,  von  Dscke" 
^utleddin  Mohammed  Et^Aufty  dessen  letztes  Hauptstück  von  den 
türkischen  Stämmen  handelt;  dreymahl  aus  dem  Persischen  ins 
Türkische  fiberseUt  von  Arahschahy  vom  Dichter  NedschaU  und 
yom  eeBchichtachreibtr  Dscheialfade  Ssalih;  die  erste  Übersetzung 
in  der  Sammlung  des  Verfassers. 

46)  Behmamey  d.  i.  die  Geschichte  Behr'Sy  übersetzt  von  Lejf 
des,  herausgegeben  von  EnMne  unter  dem  Titel :  Memoira  ef  Ze- 
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kir-eS-^ttH  Mvhammed  Bäber  emperor  ofEMtmUm*  Lmnätm^  1816  ; 
das  Original  su  Petenburg« 

47)  MiretoU-edwar  tce  närkaiol  achbar  y  d.  f.  Spiegel  der  Af o- 
^nen  und  Stiegen  der  Kunden,  Tom  Perser  Larij  %tBL  L  J*  997 

C1571),  fibenetzt  ins  Türkische  Tom  grossen  GeschichUichreiber 
Beaadeddinj  eine  Tortrefliche  UniTersalgeschichfe;  in  meiner  und 
in  Bicli's  Sammlung« 

48)  Ba-bakref-fackar  we  aüemeUUoar  ft  ümO-ewaa  .wel-^wm-' 
chir,  d«  i.  das  hochwogende  Meer  und  der  reichs(r5mende  Brunnen 
in  der  Wissenschaft  der  ersten  und  leisten  Dinge ,  von  Mustafa 
Ben  Seid  Hasan  el-Huseini^  bertihmt  unter  dem  Nahmen  Dsckenabij 
gest.  i.J,  1000  i\b%V)j  nicht  an  verweehseln  mit  dem  filtern  ll«cAe* 
nabiy  welcher  der  Zeitgenosse  Timur's;  erst  arabisch  yerfiisst,  dann 
▼on  ihm  selbst  ins  Türkische  übersetzt;  das  arabische  Werk  aa 
Petersburg  und  Oxford  j  das  türkische  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek 
au  Wien.  (Über  den  Vert^isser  siehe  Gesch.  des  osman.  Beiches , 
IV.  Tbl.,  8.  £35,  I.  Ausg.)  Hr.  CharvMy  kannte  nur  das  Werk  des 
arabischen  Geschichtschreibers ,  ans  welchem  er  in  seinem  Me- 
moire über  den  Feldzug  Timur's  Auszüge  geliefert ,  und  hatte  TOn 
dem  türkischen  Dsckenabi  gar  keine  Kunde;  in  keinem  Falle  ist 
aber  das  Werk  von  diesem  bloss  die  Übersetzung  von  jenem,  indem 
die  Geschichten  der  Ycrsohiedenen  Dynastien  darin  bis  zur  Zeit 
des  Verfassers ,  nähmlich  bis  gegen  das  Bude  des  sehnten  Jahr- 
hunderts der  Hidschret ,  herabgefilhrt  sind. 

49)  Dschamiet^tewarickf  d.  i.  der  Sammler  der  Geschichten, 
Ton  Mohammed  Kjatib  Saim^  verfiisst  i.  J.  98S  (1^74);  auf  der  k.  k. 
Hofbibliothek  au  Wien. 

50)  Nochbeiei'tewarichy  d.  i.  der  Ausbund  der  Geschichten, 
y^ou  Moham$aed  Efendi,  gest.  i.  J.  1050  (1640);  eine  TOrtreifliche 
Geschichte  von  87  Dynastien ;  auf  den  Bibliotheken  von  Peters- 
burg, Upsal  und  in  meiner  Sammlung. 

51)  FufsuU  hau  u  akd  we  ussuU  chardsch  u  nakdy  d.  i.  die 
Abschnitte  der  Auflösung  und  Bindung ,  und  die  Grundfesten  der 
Ausgabe  und  Einnahme,  eine  philosophische  Untersuchung  über  die 
Gründung ,  den  Wachsthum  und  den  VerDftll  der  Beiche ,  vom  Ge- 
flchichtschreiber  Aali,  gest.  i.  J.  1008  (1599);  auf  der  k.  k.  Hof- 
bibliothek in  zwey  Handschriften. 

59)  Tenkihei'iewarichy  d.i.  die  Läuterung  der  Geschichten , 
▼on  Husein  Hefarfenn,  ein  bis  ins  J.  1099  (1687)  fortgeführtes  hi- 
storisches Compendinm,  welches  sowohl  eine  kurae  C^chichte  der 
Mongolen,  als  der  Chane  der  Krim  enthält;  die  letate  behandeln 
insbesondere  d|a  beyden  folgenden  Werke,  auf  der  k.  k.  Hofbiblio- 
thek in  zwey  Handschriften. 

53)  Tarichl  Rifwanpaschafade,  d.  i.  die  Geschichte  des  Sohnes 
Bifuoanpaseha's ,  eine  korse  Weltgeschichte  mit  Inbe^UT  der  os- 
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■aBiwhaii  Qjnaitfe  U0  lur  Regienmg  Sultan  Hohaimed'«  IIL;  aal 
4er  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien  und  in  einem  Aossag«  anf  der  k» 
Bibliothek  sn  Paris.* 

d4)  Mockiafsari  Ckamaü  Krim ,  d.  i.  Compendiam  der  Chane 
der  Krim ,  Ton  HadiM  Abdul  Okaffar  Ben  Hasan,  in  Reimen;  anf 
der  königK  Bibliothek  sn  Paris,  benutzt  von  Langida  in  seiner 
aoCto  des  Kkans  de  Crimie. 

M)  Felknamel  tewarich  aU  Onum,  d.  I.  das  Erobemngsbnch 
der  Geschichten  der  osmanischen  Familie,  von  Abulehair  Ahmed 
Bern  Mustafa  Ben  Tasckkdpri;  anf  der  kdnigl.  Bibliothek  an  Parts, 
iet  die  erste  der  von  Petis  de  la  Crolz  in  seiner  Geschichte  Tschen* 
gif-Chan's  benfitsten  Quellen }  nach  der  Angabe  desselben  befände 
sich  auch  an  Paris  das  folgende  Werk. 

d(0  TaricKl  TurkisUm,d.  i.  die  Geschichte  Tnrkistan's,  Ton 
Medsckdeddin  Mohammed  Anan,  ans  welcher  nach  der  Angabe  von 
Petis  de  la  Croix  (8.  5S8)  Ali  Koschdschi  seine  Geschichte  ge- 
i6b5pft 

57)  Töricht  Dobrudscka,  d.  f.  die  Geschichte  der  ersten  tfirki- 
sehen  Anpflanznng  in  der  dobracsischen  Tartarey  i.  J.  669  (U6S), 
▼on  Lokmam  dem  SchehnamedsM  ;  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  an 
Wies ,  der  Geschichte  Lotflpascha's  heygebunden. 

d8)  Essebi^essejaTy  d.  i.  die  sieben  Wandelsterne,  eine  Ge- 
schichte der  Chane  der  Krim,  von  Seid  Mohammed  Rifa  y  bis  ins  J. 
1150  (1737) ;  in  den  Bibliotheken  sn  Petersburg  und  Kasan. 

59)  TarichU  Timur,  d.  i.  die  Geschichte  Timnr's,  von  Nafmi^ 
fade;  gedmckt  sn  Constantinopel  i.  J.  17S9. 

60)  Ahwafi  Dschengifchan  we  Aksak  Temir,  d.  i.  die  Znstflnde 
Tschengif*  Chan's  und  Aksak  Timur's;  auch  mit  russischem  Titel 
and  russischen  Noten,  gedruckt  au  Kasan  i.  J.  18S9;  meistens  f)»- 
belhafl. 

61)  Takwimel-4ewarich ,  d.  i.  die  chronologischen  Tafeln  Ho- 
dsMChaifa's,  gedruckt  su^  Constantinopel  i.  J.  1733;  italienisch 
ftberseUt  von  Carli  i.  J.  1697. 

63)  Tarichi  Munedschimbaschi ,  d.  i.  die  Geschichte  des  Astro- 
nomen Bfewlewi  Scbeich  Ahmeddede ,  von  welcher  umstflndlich  in 
der  Gesch.  des  osman.  Reiches  Yll.  Bd.,  S.  547,  IX.  Bd.  357  bis 
376  die  Rede;  auf  den  Bibliotheken  an  Leyden,  Wien  nnd  in  der 
Baaualung  des  Ritters  d'  Ohsson. 

63)  Dsckihannumay  d.  i.  die  Weltschaa,  das  an  Constantinopel 
i*  J.  1733  gedruckte,  geographische  und  historische  Werk  Hadschi 
Challh's.  —  Die  einsige  bisher  in  Europa  bekannte  mongolische 
Qaelle  erSilnet  die  Reihe  der  in  der  folgenden  Abtheilung  aufge- 
aihiten  Geschichten  von  Mongolen  und  TschenglT-Chan's. 
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Vierte  AbtheUung.  Ssetsen's  und  europäischer  Oeeehiehl^ 
Schreiber  Geschichten  der  Mongolen. 

64)  Qeschichte  der  Ottmongolen  tmd  ihres  Fürstenhauses  y  Ter- 
fsasi  von  Ssanang  Ssetsen  Chungiaidschi  der  Ordns;  übersetst  von 
Jsaak  lacob  Schmidt.  Petersbarg,  1829.  Die  Anzeige  dieses  Wer- 
kes Ton  Abel  Hemnsat  in  vier  Artikeln  im  jonm.  des  savans  1831 , 
Jftnner  S7— 41,  Februar  115— ISS,  Mfirz  151—168,  April  iU—2%5. 
Die  chinesischen  Quellen  benutzten  Mailla)  Ganbil  und  Yizdeloa 
In  ihren  folgenden  Werken. 

65)  Histoire  de  Gentchiscan  et  de  taute  la  dynastie  des  Mfmgou» 
ses  successeurs  y  conquärans  de  la  Chine ;  (irde  de  1'  histoire  Chi- 
noise  et  traduite  par  le  R.  P.  Gaubil;  k  Paris,  1739. 

66)  Histoire  g^närale  de  la  Chine  ou  annales  de  cet  empire  $ 
tradnites  du  Tong-Kien-Kang-Mou ,  par  le  feu  ^htt  Josephr-Anne^ 
Marie  de  Moj/riac  de  Mailla;  k  Paris,  1779;  13  Quartbfinde. 

67)  BibUothkque  Orientale  de  Messieurs  A.  VisdeUm  et  C.  Cki^ 
lontf,  pour  senrir  de  Supplement  k  celle  de  Monsieur  d' Herbelot« 
Paris,  1780. 

68)  Histoire  du  grand  Oenghizcany  traduite  et  compil^e  de 
plnsieurs  auteurs  Orientauz  et  de  Toyageurs  enrop^ens,  par  fea 
üf.  PeOs  de  la  Croix;  k  Paris ,  1710. 

69)  Histoire  gän^ale  des  Huns  y  des  TurcSy  des  Mogols  y  et  des 
autres  Tatares  occidentauw;  ouvrage  tir6  des  livres  Chinois ,  et  de 
nanuscrfts  orientaux  de  la  bibliothdque  du  Boi,  par  Mr.  Deguignesf 
k  Paris,  1756. 

70)  Senkowskiy  Supplement  ä  V histoire  g6nirale  des  Huns,  des 
liircs  et  des  Mogols.  St.  Petersbourg ,  1834. 

71)  Laurentii  Moshemii  historia  Tartarorum  ecclesiasUca  f  ad« 
jecta  est  Tartariae  Asiaticae  secundum  recentiores  Geographos  in 
mappa  delineatio.  Helmstadi ,  1741. 

73)  Geschichte  der  Mongolen  bis  zum  Jahre  1306^  von  Carl 
Dietrich  Hüllmann.  Berlin  1796. 

73)  Histoire  des  Mongols  dSpuis  Tchinguiz-Khan  jusqu'd  Ti- 
mour^lanc.  Paris,  1834.  Oetav;  erste  Ausgabe  zwey  Bilnde,  sweyto 
Ausgabe,  La  Haye,  1835,  vier  Octavbfinde. 

74)  Storia  dei  Tartari  y  compilata  dal  sign.  Giuseppe  BeUoni* 
Milaiio,  1835.  9  Duodezbändchen. 

75)  Denkwürdigkeiten  über  die  Mongoley  y  von  dem  Mönch 
Myakinth ;  aus  dem  Russischen  übersetzt  von  Carl  JFriedrich  vom 
der  Borg.  Berlin ,  1833.  Octav. 

76)  Geschichte  der  Mongolen  und  tatarischen  Völker j  in  Rehm's 
Handbuch  der  Geschichte  des  Mittelalters ,  II.  Bd. ,  Cassel  1833  , 
iwejte  Abth«,  und  III,  Bd.,  iweyto  Abth«,  Cassel |  1834. 


77)  OetcMckie  der  MongcHem^  in  Bflh's  Geichichta  des  Bfittel- 
alltn,  L  Bd.,  Tl.,  8.  359  n.  t 

78)  Aügemebu  Weligesckickie ,  von  G^thr^e  und  On^fy  ttber- 
M(st  und  verbeMert  Ton  CkriitUm  OoUM  Hejfne ;  S9.  Bd. 

79)  Sioria  deiie  retazioni  vicendevoU  deW  Europa  e  deW  Asia 
ditia  decadenza  di  Roma  fino  aUa  disiruzUme  del  caUffato  del  conte 
Gkm.  Bau.  BaldelU  Boni.  Firenze,  18S7;  Bwey  Qoartbftnde. 

80)  IsUria  Mongoknc^  d.  i.  Geschiebte  der  Mongolen  von  den 
illeeten  Zeiten  bis  Tamerlan,  von  WatiUj  Origorijew;  die  Über- 
eeUang  der  Oeechichte  der  Mongolen  ane  Chnandemir'a  Chnlafea^ 
■it  nöCxlichen  Anmerkungen.  Petersburg ,  1834. 

81)  Ittoria  pencych  tschetürech  Chanow  doma  Ttchengifowa  ^ 
1839,  d.  i.  die  Geschichte  der  ersten  Tier  Chime  des  Tschengifi- 
sehen  Hauses« 

83)  Ob  oinosckeniach  Rossüskick  Kniaseik  mongoUkim  i  tatars- 
UmCkamem  ot  1334  to  1480,  Crol.,  d.  I.  von  den  Verhaltnissen  rus- 
sischer F&rsten  sn  den  mongolischen  oder  tatarischen  Chanen,  vom 
X  1334  bis  1480.  Pelersburg,  1833. 

Unter  diese  Classe  gehOren  auch  die  Geschichten  Timur's  nnd 
isr  Krim ,  nnd  swar  von  den  ersten ,  ausser  der  obenerwflhnten 
vea  Petis  de  laCroiz  ins  Frans^sische  übersetzten  Geschichte  Sche- 
icfeddin's  von  Jefd,  noch  die  folgenden  neun: 

83)  Magfä  Tamerlanis,  Scyiharum  Imperaioris  tUOj  conscripta 
aPelro  Perortdino  Pratetue^  1600.  Duodei. 

84)  Ai  Hasen  Mcan  du  Bec  Abb4  de  Mortemer  hUtoire  du  Orand 
Tamerlanj  tir4  de  monumens  antiqnes  des  Arabes;  k  Lyon,  1603, 
■nd  englisch  in  Purchas ,  III.  159. 

85)  Joamüs  Henrici  Boecleri  Timury  fndgo  TamerUtn;  Argen- 
terati ,  1657. 

86)  HUtoire  du  grand  Tameriany  par  le  8ieur  de  Sainctgon; 
khjonj  1691.  Octav. 

87)  D.  Musiaphae  fiUi  Hussein  Algenabii  de  gesHs  Thnurlenkii 
Sern  Tamerkuäs  opusculuMf  tnrcicum,  arabicum,  persicum,  a  Joanne 
Bapästa  Podesia;  Viennae,  Austriae,  1680. 

88)  Histoire  de  Tameriany  empereur  des  Mogols  et  conquiranl 
ieVAsie.  Paris,  1739. 

89)  A  specimen  of  tke  cMl  an  müitary  Institutes  ofThnuTj  by 
Joseph  White.  Oxford,  1780;  und  französisch:  InstituU  poUtiguee 
et  wuUtaires  de  Tameriany  propremeni  appeUä  Ttsiotir,  par  £>.  Lan* 
9ii€.  Paris,  1787. 

910  Gongalo  Argote  de  MoUna  de  la  Monteria,  historia  delfiran 
Tawierlan  e  iUnerario  de  Oonfalez  de  ClavUo;  Sevilla,  1583,  und 
S.Ausgabe,  Madrid,  1783. 

91)  The  Mulfuzat  Timuri  or  autobiogr.  memoirs  of  the  Mogul 
Empire  TimsoTy  translated  by  Stewart»  London,  1830. 
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Werke  fiber  die  Geschichte  der  Chane  der  Krim  nnd  derer  ron 
Kasan  sind  die  folgenden  sechs : 

9t)  NoUcea  chnmologU/ue»  des  Khans  de  CHrnde,  cosipos^e 
principalnent  d'  apr^  les  autears  Turcs  et  Persans ,  par  L.  Lanr- 
gUSy  in  Forster's  voyage  da  Bengale  k  Petersboarg.  Paris,  1809, 
UL  Band. 

93)  HisMre  du  Ras^aume  de  la  Ckersaneee  Tauriquey  par  Mgr. 
SUmisktoe  Siestrzencetdcz  de  Bohusz.  Petersboarg ,  18S4« 

94)  Tauryka  czyU  Wiadomo$ci  staroxytne  i  poznieysxe  o  sttude 
i  tnieskoHcach  Krymu  do  naszych  cza$ow.  Prsea  Adama  Nanuze^ 
wicza.  Warssawie,  1805. 

95)  LeUere  ligusUche  otsia  osservaziofä  crilicke  euito  staio 
geografico  deUa  Liffuria  fino  ai  tempi  di  Oitone  ü  Grande  com  Is 
memorie  storiche  di  Caffa  ed  altri  htoghi  deUa  Crhnea  pösseduU  um 
tempo  da*  Oenav^i,  e  Spiegaxkme  de'  monumenU  Liguri  quM  esi^ 
etentiy  dell'  Abate  Gasparo  Luigi  Oderico,  patrisio  Genovese.  Bas- 
sanoy  1799. 

96)  DeUa  coUmia  dei  Oenavesi  in  Oaiaia  UM  sei  di  Lodovieo 
Sauii.  Torino,  1831. 

97)  Observaiians  kisioriques  ei  g^rapMques  sur  lee  fteupieM 
barbares y  qui  oitl  kabiiS  les  bords  du  Danube  et  du  Poni'^Euxiny 
par  M.  de  PegssoneL  Paris ,  1765. 

98)  Die  Volksstänune  der  Mongolen^  als'Beytrag  zur  Geschichte 
dieses  Volkes  und  seines  Fürstenhauses y  von  /.  J.  Schmidt*  Gelesen 
In  der  k.  k.  Akademie  der  Wissenschaften  den  14.  Mftrs  1834. 

99)  Opüt  KasanskQj  IstorH  dreunUch  i  srednich  tcremjan  stH 
tschinen  Petrom  Rütschkowinu  Sankt  Petersburg  y  t7B7 ,  d.  I.  Ver- 
such einer  Historie  von  Kasan  alter  und  mittlerer  Zeiten ,  von  Pe- 
ter  Rütschkowy  ans  dem  Rassischen  von  Jacob  Redl.  Riga,  177t» 

l(fO)  Istoria  o  Kasanskom  Zsarstwje  neisiwjestnago  sotschüd" 
telja  XVI  StoUetoa  po  dwjem  Starinym  Spiskam,  Sankt  Petersburgy 
1791^  d.i.  Geschichte  der  kasanischen  Herrschaft,  von  einem  anbe* 
kannten  Yerftmser  des  sechxehnten  Jahrhandertes  (einem  sam  Chri- 
stenthame  bekehrten  Tataren) ,  nach  swey  alten  Handschriften«  Pe- 
tersburg ^  1791. 

101)  Kratkaja  Istorija  gospoda  KazaniU  Kasan,  1817.  Octav. 

Fünfte  AbtheUung.   Oesehiehten  anderer  Volker ,  in  wel^ 

chen  die  Raubzüge  der  Mongolen  erzählet  werden  y  oder 

welche  andere  Materialien  zur  Geschichte  derselben 

enthalten. 

Nach  den  YOlkem  zerfallen  diese  Geschichten  in  die  folgenden 
swSlf  Abcheilungen:  Armenier,  Georgier,  Griechen,  Ungarn,  Dal- 
maüer,  Böhmen,  Schlesier,  MAhrer^  Österreicher,  Pohlen,  Boa- 


der    Quellen. 
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MB  und.  die  Annmlen  der  Kirchengeechichte  uod  des  MittelaUer« 
fiberhaiipt 

1)  Annden  der  Kircliengeschichte  tuid  det  MitteUltert  überbtnpt.   ' 

tot)  Annales  Bcclesiasiici  aactore  Caeiore  Baronio.  Antwer- 
ptae,  1609;  der  swölfte  Folioband. 

IM)  Btuwü  omuiieM  ecclesiMHci;  der  dreysehnte  Folfoband. 

104)  Joatmeg  Fridericus  Matenemius  y  continuator  Bzovii.  Co- 
loa.  Agrippinae,  1617. 

105)  AmuOes  ecclesiaatici  continoati  hh  OdoHco^Raywüdo.  Co- 
lonlae  Agrippinae«  1699;  der  vierxefinte  Folioband. 

IOC)  Anmätes  Minorum,  aactore  Luca  Waddiago.  Romae,  1738; 
der  dritte  Folioband. 

107)  Alexamdri  NaiaUs  kistoria  Bcele$ia$tiea,  Im  siebenten 
Feliobande. 

108)  Maithaei  Paria  manacki  Aihanmuis  AngU  kUtoria  major. 
Lndiniy  1684. 

109)  BibUoiheca  mundi  VincenUi  Bwrgtmdi  praesuUs  BeUovor 
cfssii.  Dnaci^  16S4;  der  vierte  Folioband. 

110)  Liber  secreUnrum  fideUum  crucis  super  terrae  sanciae  re- 
ttperatione  et  cofuervatUme  ^  cujus  auctor  Marinus  Sanuius,  dictus 
UrteUau;  IL  Bd.  der  Gesta  Del  per  Francos,  1811. 

111)  Oeata  Sancti LudovicilX,  descripta  per  fratrem  Ouütel' 
■SSI  de  Mangiaco  in  Ducbesne  Francoram  scriptornm  Y.  p.'96. 

11t)  Getta  Sonett  Ludovici  IX,  aactore  Monacho  S.  Dyonisii 
uonyno;  S.  395;  ebenda. 

113)  Annatee  SteronU ;  Amstelodami ,  ab  anno  1159  asque  ad 
1173;  im  vierten  Bande  der  atitiqaitates  Canisil. 

114)  Comptlatio  chronographica  in  Pistorii:  Herum  Germanica- 
nm  Scriptoree.  Ratisbonae ,  1736  ;  drey  FQliobände ;  erster  Band 
8.1103,1167. 

115)  Atberti  Stadensis  Ckrmücon.  Helmstadi,  1585.  4. 

116)  Vitodurani  Chronicon  edit«  Leibnis  in  accessionibns  histo* 
ricis.  Hannoverae,  1699.  4. 

117)  HermamU  Corneri  Chronicon  ,  im  zweyten  Bande  der  An- 
lales  Kccardi. 

118)  Bernardi  Ouidonis  in  vita  Coeleetini  IV.  et  Vrhani  III.  y 
ia  dritten  Bande  von  Mnratori's  script.  reram  Italiae  III.  Bd.  pars  I. 
h  389 ;  eben  da. 

119)  OdonU  epiacopi  epietota  ad  Innocentütm  IV.  p.  636. 

130)  Aibericus  monachua  ad  a.  1331« 

131)  Epiatota  epiacopi  Accaronensia  ad  H^morium  UL  a.  1319 
data  IQ  D'Achery  spicilegio  T.  IlL  p.  560. 
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1£S)  Chraifdeon  Citixense  inStrurü:  Benin  GemanicaniBi0crfp- 
tortB  I.  Bd.  p.  1167* 

123)  Seffridi  preshyteri  epitome  in  SirwHi:  Beram  Gemanfea- 
ram  flcriptore«  L  Bd.  p.  1048. 

124}  Conradi  ürsperffensis  Chranicon  in  M eibomi :  Anna].  Wtti- 
chindi  Corbeiensis.  Francof.  1881.  Fol. 

125)  Burcharäi  desctipUo  terrae  sanctae» 

126)  Martini  Fuldensis  Chronicon  in  Eccard  L  Bd«  S.  164t. 

127)  Flores  histariamm  WesttnonasterienHt, 

128)  Ricobaldi  historia  in  Eccard'«  corpus  historlamm  niedft 
aevi  I.  Band. 

129)  Chnmiam  Lunehurgense,  Plattdentscli  in  Eccard'«  L  Bd. 

130)  Martini  PoUmi  Chronicon  in  Schiller  p.  129. 

131)  Petri  de  Dusburg  Chronicon  BorusHcum  p.  3. 

132)  HartmarU  historia  Bassiaca.  Marbnrgi,  1741.  8. 

133)  Chronicon  Elvangente  in  Freher  I.  Bd.  8. 456. 

2)  Armeniache  Gesdiicfaten. 

134 — 136)  Die  in  der  Note  de«  Programm«  erw&hnten  drey  aiv 
meni«chen  Chroniken :  Wartan  tniedSf  de«  Eyriakos  und  des  noch 
aufzufindenden  Wanagatu 

137)  Baiihoni  Armeni  historia  orientaUs,  quae  eadem  ei  de  Tar^ 
taris  inscribitur.  1671.  4. 

138)  Die  Geschichte  der  OrpeUschen  Fürsien  in  Ktaproth^s  Ar- 
chiv, unter  dem  Titel:  Ezcerpta  ex  historia  Satraparum  Orpelen- 
sinm  in  minore  Amftnia  y  und  mit- dem  armenischen  Texte  in  den 

139)  Mimoires  Mstoriques  ei  g^ographiques  sur  l'ArmSnie  par 
M.  J.  SaM  Martin*  Pari«,  1819.  Zwey  Bflnde  gr.  8. 

140)  Vahram's  Chronicle  of  the  Armenian  Kingdom  in  CiUcia 
during  the  time  ofthe  Crusades  y  translated  from  tlte  originai  Arme^ 
nian  with  notes  and  Wustratiom  by  Chm^les  Fried*  Neusnann.  Lon- 
don, 1831. 

8)  Georgisclie  Geschichten. 

141)  Die  in  der  Note  des  Programmes  der  Preisaufgabe  er- 
wähnte Chronik  König  Wachtang's  V*  und  die  Auszüge  aus  dersel- 
ben im  IL  Bande  von : 

142)  Klaproth's  Beise  in  den  Kaukasus  und  nach  Georgien. 
Halle  und  Berlin ,  1814. 

4)  Bysantiniiche  Geschichten. 

143)  ConstanÜni  Porphgrogeniti  de  adminisirando  imperio,  In 
ersten  Bande  von  Bandori'«  imperium  Orientale. 

144)  Menander  in  excerpüs  de  legationibus* 

145—158)  Die  au«  den  vierzehn  Byzantinern:  Theophanes, 
Coutinuator  Theophanis,  Cedrenus,  ZonaraSf  Cinnamus,  ScyUises, 
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\,  Nicepkorus  QregoraSy  Pac^pnereBf  Chatcondyku, 
Cmmiaeuatemu ,  Ducasy  ÄeropoUta,  Pkranxes,  Ton  SiriUer  geeam- 
BeUen  Aluufige  ia  IIL  Bande:  Memoriae pofmlorunu  PeCrop.,  1778. 

5)  Uogtritcbe  Geschichten. 

Die  flanptqnelle  Aber  die  EinfSIle  der  Tataren  In  Ungarn  ist : 

1A9)  Rogerü  wtUeraMe  Carmen,  seu  hisUnia  mper  destrudUme 

rtyatf  Hungariae  tewtpariiut  Belae  IV.  regia  per  Tartaroe  facta}, 

in  Schwand  tner'a :  Scriptoree  rernm  Hnngäricamm  L  Bd. 

160)  Jok.  Tkwrocx  Chronicum  Htmgarorum;  eben  da« 

tSl)  Pauli  Qregorianczi  Breviarhtm  rerum  Hungaricarum  JU- 

Mitrico^geogropMcum,  in  Matthiae  Bei:  Adparatne  ad  hietoriani 

Hang.  Dec.  II.  Mon.  !!•  Posonii,  1746. 

ist)  Cammentaiio  de  iniUis  ac  majürUnu  Ja%ggttm  et  Ctmumo^ 

VMM  eoruwufue  cwutiMUmUnu ,  a  Petro  Ewcdthj  eornndem  Jasy- 

gQB  et  Camanoram  notario  ao  regii  gymnaeil  Jaaz-Berinieneie  di- 

tcctore  locali.  Pestini ,  1801. 

163)  CaroU  Wagner:  Analecta  ScBptuU  etc.  Yiennaoi  1774— 
1778. 

164)  Stepkani  Katona  historia  criHca  regum  Eungariae  stirpis 
Arpaäianae;  tomulna  V.  et  VI. 

16A)  Antonii  Bonfinü  rerum  üngaricarum  Decaiesilquatuor  cum 
ämidia.  Francofnrti,  1581. 

166)  Nicolai  Uthuanfl  Panntnd  historiarum  de  rekuM  üngaricis 
UM  XXXV.  Coloniae  Agrippinae,  tS2t. 

167)  Die  Geschichte  der  Kumanen,  in  Schlözer'i  Geichichte  der 
DenlKhen  in  Siebenbürgen.  Göttingen ,  1795. 

168)  Suhm's  Abhandlung  über  die  Kumaneny  zn  Ende  von  £fcAe- 
rw**«  Übersetzung  der  Jahrbücher  Mestor's.  Leipzig,  1774. 

169)  Thunmann :  De  ComaniSy  ab  Hunnis  plane  diverso  populo, 
ia  den  Actis  Societatis  Jablonovianae  IV.  p.  133. 

170)  Sigleri  Chronologia  rerum  Hungaricarum/p.  53  in  BePa 
Ai^antns. 

171)  Petri  Ranzani  epitome  rerum  Uungaricarum,  in  Schwandt- 
aet's  L  Bd. 

173—175)  Die  ungarischen  Geschichten  Prag's,  EngeVs,  Fesa* 
ler'i  und  MaiUUh*$;  im  leUten  besonders  die  beiden  Abhandlungen 
Borrdlk's  über  die  Jassen  zn  Ende  des  fünften',  über  die  Kumanen 
u  Ende  des  Tlerten  Bandes. 

6)  DabzMtiiÜAche  Geichichten. 

176)  Joamds  hucU  de  regno  DätmaUae  et  CroaUae  historiarum 
Uri  sex.  Vindobonae ,  1758. 

177)  U  regno  degU  8lm>i,  historia  di  Don  üfouro  Orbini  y  üo- 
fueo.  Peaaro,  1601. 


XXXVI  Übersicht 

178)  Thomas  ArcMdiaconi  kistaria  SiOaniUmomm  ponüftatm  eie* 
hey  Lucius  8.  310. 

179)  Gebhardi'8  Geschichte  der  Königreiche  Dalwutlhn,  CrotH 
üen^  Slavottieny  Servienj  Rascien^  Bosnien  ^  Borna  und  des  Frey- 
Staates  J^ag^ua.  PesUi,  1808. 

7)  Bühmisclie  Gcschicliten. 

180)  JoK  Dubravii  historia  Bohemica.  Francoftorti ,  1687. 

181)  EpUome  historicarerum  Bohemicarum.  Pragae^lST?.  CknH 
nicon  Bohemiae  in  Ludwig:  Reliqoiae  nanuscriptonun  omni«  aevi 
diplomatnm.  Hallae  ^  1737«  Tom,  I.  p.  299. 

183)  Hagek  W.  Kronyka  Czeska.  Prase,  1541  und  Dobnesi 
Annales  Bagecianiy  in  sechs  QnartbSnden. 

183)  Chronica  Bohenun^m  ah  iniUo  gentis  ad  a$mum  1^38^  in 
Dobner's  monamenta  historica  Bohemiae.  Pragae,  1774,  n.  eben  da. 

184)  ¥r%ibiconi8y  dicU  Pulkavae^  Chrmdcon  ab  initio  genUe 
ad  annum  1330. 

185)  Joannis  NeplachaniSy  Abbatis  Oppatovicensis ,  Ejfiiome 
Chronicae  Bohemiae  ab  anno  888  usque  1351^  in  Dobner's  4.  Bande. 

186)  Andrä  histoire  des  Bohhnes.  Strassbonrg^  1784.  Drey 
Octavbftnde. 

187)  BohusUä  Balbini  epitome  historica  rerum  bohenUcaruau 
Pragae ,  1657.  Fol.  MisceUanea  historica  regni  Bohemiae.  Fol. 

188)  Königinhofer  Handschrift  äUböhmisch-^pischer  Gesänge  ^ 
aufgefunden  von  Uanka  und  Terdeutscht  von  Swoboda.  Prag,  18t9. 
CDas  vierte  Gedicht.) 

8)  Mihriscbe  Geschichten. 

/  189)  Thomas  Joannis  Pessinae  de  Czechorod  Mars  Moravicus. 

Pragae,  1677. 

190)  Steinbach  wm  Kranicksteiny  Geschichte  von  Mähren.  Prag 
und  Wien ,  1783. 

191)  Geschichte  des  Markgrafthums  Mähren.  Nicolsburg,  1805. 
193)  Geschichte  derer  Helden  von  Sternen  oder  des  uralten  und 

ruhmwürdigsten  Geschlechtes  von  Stemberg ,  von  Joannes  Tanner. 
Prag,  1733.  Fol. 

193)  Jaroslaw  von  Stemberg  j  der  Sieger  der  Tartaren ,  von 
tgnaz  Comova.  Prag,  1813. 

194)  Aetas  aurea  iUusir.  et  excelL  famiiiae  Stembergicae.  Pra- 
gae, 1608.  Fol. 

195)  Die  Mongolen  y  vom  Grafen  Johann  Majldth,  mit  der  Be- 
^schreibnng  der  Schlacht,  von  Liegnits;  ans  der  Königinhofer  Hand- 
schrift; in  Hormayer's  Taschenbuch  fQr.vaterl.  Gesch.  1831,8. 155. 

196)  Die  Stembergey  in  Homayer's  Taschenbuch,  Jahrgang 
1835 ,  8.  383. 


derOoell^D.  XXXVII 

9)  Schlesitche  Geichichten. 

197)  BflffupkaU,  episcopi  PoBQanienflifl  y  Cktonicon,  im  awey* 
ten  Bande  von  Sommersberg'fl  Silesiacaram  reram  scriptorea. 

198)  Nicolai  HenelU  ab  Hennenfeld  annales  Siiesiae,  eben  da« 

199)  JoanniM  Chrwdcan  Poloniaef  in  Sommersberg'a  «criptores. 

200)  Curaei  scMesische  und  der  weit  berühmten  Stadt  Breslau 
Geaeralckronik.  Wittenberg ,  1587.  Fol. 

tOl)  ThebesU  Ligtuiz'sche  Jahrbäcker,  von  M.  QoUpr.  Schnef-- 
fe»;  mit  dem  Plane  der  Schlacbt  von  Lignits.  1733. 

tOS)  Sckikfiuii  Zac*  Nene  vermelirte  aciüeaiMli»  Chronilu 
Iretlasy  16S9. 

903)  Lucae  Schlesiens  curieuse  Denkwürdigkeiten  oder  voH* 
ksamieme  Ckronika.  Frankfurt  a.  M.,  1689.  2  Tlieile.  4. 

f04)  Bariholomaei  Segni  descriptio  Silesiae ;  aa  Bnde :  Sam^ 
meriregnum  Vannianum,  Wratialawiae ,  1799. 

905)  PohlU  annales  Wratislacienses  ^  im  «raten  Bande  von 
•Seaimeraberg. 

906)  Qenealogia  duaan  Silesiae  Legnensium^  BregenHumy  lü 
flMuaersberg'a  L  Bd.  S.  657. 

907)  Versuch  über  die  schlesische  Qeschichta  vom  J.  Chr.  1169 
tis  1740.  BresJau ,  1777. 

908)  Staat  von  Schlesien,  von  Böhmen,  von  Mähren.  1675.  8, 

909)  Herzog  Heinrich  dm*  Zwegie  von  Niederschlesien,  nrkand- 
lieb  dargestellt  von  D.  J.  Kunisch ;  nebat  awey  Abbildungen  dea 
Grabmahla  Heraog  Heinrich'a  in  der  Vincentkirche  in  Brealaa. 
JlresUuy  1834. 

910)  Die  Zeitbücher  der  Schtesier ,  in  aieben  Geaibigen  von 
Büsching.  Brealan  ,  1813.  I.  Bd« 

10)  Osterreichifche  Geschivhten. 

911)  Chronicon  Salisburgense ,  in  Petz's  scriptorea  rerum  Au* 
atriacarum.  Lipsiae,  17^1.  I.  Bd.  p.  367,  373,  398. 

919)  Chronicon  tnonasterii  Mellicensis,  eben  da  p.  239. 

913)  PaUrami  Chronicon  Austriacum,  eben  da  p.  713. 

914)  Chronicon  Claustroneoburgense,  in  Rauch's  rerum  Aitslria- 
carum  scriptores.  Yindobonae,  1793« 

915)  Chronicon  Qarstense,  in  Rauch's  scriptorea  I.  p.  31. 

916)  Pemoldi  Chronica  acephala,  in  HatUhalerlU.  S.  1317. 

917)  CaUes  annaUs  Auslriaci,  11.  Bd.  S.  396. 

918)  Schrötter's  österreichische  Geschichte.  Wien,  178o!  U.  Bd. 

919)  Link  annales  Austriaco~Clara-Valenses ,  d.  i.  Jahrbücher 
r%m  Zwettl.  Viennae,  1793.  9  FoliobOnde;  8.  916  n.  917. 

990)  Hanthaler  fasU  CampoUUenses  I.  p.  1317. 

991)  Geschichte  der  k.  k.  Stadt  Wienerisch-Neustadt,  vereinigt 
Bit  der  Oeachicbte  anaerea  Yaterlandea ,  von  Alois  Gleich.  1808. 
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Oberslebt 


U9)  Pelri  de  Vineis  epistoUie  BoiUeae  ^  1740«  Zw6y;0c(aT- 
bande;  lib.  VL  cap.  1.  p^IbL  XXlXm 

11)  Pohlische  G^fohichten. 

SfS)  JoamdB  DUtgossi  »eu  Lwigüd  hUtorla  PoUmiae,  Ubri  XIL 
Lfpsiae,  1711.  Zwey  FoIIobftnde. 

924)  VinceiUH  Kadfubek  hUtoria  PoUmica,  im  sweyten  Bande 
▼on  Dlugosi«  * 

S25)  StanUkA  ServitU  amuües  PoUndci,  Im  swejten  Bande 
Ton  DIagOfli. 

t26)  Maiihiae  de  Miechow  Chronica  PoUmomm. 

tvn  Martini  Cromeri  de  or^ine  et  rebus  gesiU  Poiomnvm, 
UM  XXX.  Basileae ,  1555. 

ttS)  Narusxewicza  C^dama)  hisUnya  Narodu  PoUkiego  od 
poczt^tku  Chrxesciansiwa.  Wanawle,  1803«  Sechs  Bftnde* 

sas)  Czackif  0  LUewskich  i  PoUkich  Prawach  etc.  (War- 
scbaa)  1800. 

550)  Histoire  giniräte  de  Pologne^  par  Bfr.  le  Chevalier  de  So^ 
Ugnac;  4  Amsterdam ,  1751.  Sechs  ,Oc{avbände,  In  deren  erstem 
eine  besondere  Digression  sur  Vorigine  y  lee  moeurs  ei  ies  usages 
des  Tutores  y  nach  den  obigen  Quellen  und  nach 

551)  Ouagniny  Aiexand.  rerum  Poionicarum  Towii  HL  Franc- 
ftartl,  15S4.  8. 

532)  Lengnich  Mstoria  Polona.  Lfpsiae ,  1740.  8. 

533)  Pastorii  ab  Hirtenberg :  PoUmiae  pleMoris  hiUoriae  par^ 
ies  duae.  Dantiscl,  1685;  8.;  über  die  pohlisclie  Geschichte  nur 
Oberflächlich  9  aber  im  I.  Bande  S.  56—70  eine  umständliche  Schil- 
derung der  Tataren, 

234)  Beauplan  descripUon  dTkranie.  Rouen  ^  1660.  Klein- 
Onart;  S.  38. 

935)  Christophorus  Hartknoch  de  repubUca  Poloniae ;  Üb.  I. 
cap.  IX.  p.  187. 

12)  Ruisiiche  Getchichten. 

S86)  Nestor  russische  Annalen  in  ihrer  stavonischen  Cfrund' 
spräche;  verglichen^  flbersetst  und  erklärt  von  August  Ludwig 
SchlOzer.  GOttingen,  1803.  Ffinf  Bände;  früher  von  £)cAerer.  Leip- 
zig, 1774. 

S37)  Ruskaja  Letopis  po  Nikonoum  Spisku,  d.  1.  die  Nikon'schen 
russischen  Annalen.  Petersburg,  1767—1793.  Acht  Qaartbände. 

t38)  Tsarstipennoi  Letopisetz,  d.  i.  die  Csaren- Chronik ,  ent- 
haltend die  russische  Geschichte  vom  J.  6633  (1114)  bis  6980  (1473). 
Petersburg,  17ir3.  4. 

339)  Drewnjago  Letopiszia  tschast  /.  und  IL  y  d.  f.  alte  Chro- 
nik. Petersburg,  1774;  in  awey  Quartbäoden;  der  erste  enthal- 
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(ead  dieCMchlehte  tob  J.  €76)1  .C1S&4)  bi«  6687  01379),  der  »weyCe 
▼ea  J.  6887  (1379)  bie  6989  tl494). 

940)  LetopUeiZf  ein  nngeaannler  Annalist)  welolier  die  me- 
•bchen  Geschichten  rom  J.  6714  (1906)  bU  7049  (1384) ,  als  Fort- 
setzung der  Annalen  Nestor's ,  enthAlt«  Moskau  ^  1784.  4« 

941)  LetopisetZy-ehentäXls  ein  ungenannter  Annalist,  enthaltend 
die  Geschichte  vom  J.  6360(859)  bis  7106  (1598).  Moskau,  1819.  8. 
Ein  Abdruck  der  Ausgabe  in  4.,  Moskau,  1781,  gewöhnlich  LeitH 
fUet».  Arckangelofforodskif  genannt* 

949)  Leiopüeiz  NowogorodskU,  d.  f.  der  Nowgerod'sehe  Anna- 
list Tom  J.  6595  (1017)  bis  6860  (1859).  Moskau,  1819.  8.  (Bin  Ab- 
druck der  Ausgabe  in  4.  .Moskau,  1756.) 

949)  Stei^emuni»  KtU^a  f  d.  1.  dae  Btufenbuch  der  meskichen 
beschichte»  Moskau ,  1775.  -Zwey  Quartbände. 

944)  Rodosiownaja  Kniga,  d.  L  das  €tosohlechtsbuch  der  FAx^ 
stea  und  Bdlen«  Moskau ,  1787;  swey  Octavbande. 

945)  TsarstwennaiaKnigaj  d.  f.  dae  Reichsbuch,  enthaltend  die 
Ceschiehte  y.  J.  7049  (1534)  bis  7061  (1553).  Petersburg ,  1769.  4. 

Da  die  letzte  Chronik  erst  im  J.  1534,  also  ein  halbes  Jahrhunr 
dert  nach  Brl^chung  dea  mongolischen  Reiches,  beginnt,  so  gehOrt 
dieselbe  wohl  su  den  Quellen  der  Geschichte  der  Krim,  aber  nicbt 
»denen  der  €>eschich(e  der  früheren  Mongolen  in  Kiptsehak;  ob 
die  sieben  folgenden,  von  Karamsin  häufig. «ngeführten  Chroniken 
etwas  Wesentliches  fiber  die  mongolische  Geschichte  enthalten,  wae 
Biefat  schon  in  den  vorhergehenden  sich  befände ,  kann  der  Nicht- 
msse,  dem  dieselben  nicht  zugänglich,  nicht  beurtheilen;  nähm- 
Uch:  946)  die  Troizkische;  947)  die  Woskresenskische ;  948)  die 
Rostow'sche;  949)  die  Kiew'sche ;  950)  die  Susdal'sche  j  951)  die 
Pikotc'iche;  959)  die  Puschkin'sche  und  die  Synodal^  Chronik. 

953)  Jstoria  Rossijskaja,  d.  i.  die  russische  Geschichte  TtUisclt- 
isckew's.  Moskau ,  1773—1784.  Vier  Quartbände. 

954)  Unter  demselben  Titel  die  Geschichte  des  Fürsten  Michael 
SckUvberbatowy  Petersburg,  1794.  Fünfzehn  Quartbände;  der  erste 
und  zweyte  Tbeil  deutsch.  Danzig,  1779. 

955)  j4uü'o  Rossijskoj  istoriij  d.  i.  der  Kern  der  russischen 
Geschichte  des  Fürsten  Chilkow.  1784.  Ein  Octavband. 

95  G)  Genchichie  des  russischen  Reiches  von  Ankunft  der  Talaren 
kis  auf  die  Regierung  des  Grossßrsten  Iwan  WassiUjeivitsch  ^  vom 
J.  1993  bis  1349.  Arndt  im  St.  Petershurger  Journal  1776. 

957)  Michael  Lomonossow's  kurze  russische  Chronik;  1760, 
deutsch  1771;  und  aUe  russische  umschichte ^  Petersburg,  1766; 
deutsch  von  Baumeister,  Riga,  1768;  und  die  eraio  französisch, 
Paris,  1776,  unter  dem  Titel:  Nouvelle  histoire  de  la  Russie  de-r, 
fnUs  l'orfgine  de  ia  nalion  russe  jusqu'  d  la  mart  du  grand  duc  Ja^ 
roslas  Premier,  par  Michel  Lomontwssow. 
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XL  ÜbersicbC 

958}  Uistoire  de  Russie  et  des  prindpalei  natUm»  de  Vemphre 
Busse  f  par  Pierre  Charles  Levesque,  Paris ,  181S.  8  OctavbSnde. 

259)  Istoria  Gosudarsiwa  RossiiskagOf  von  Karanuin;  Ton« 
IV.— VI.  Petersburg,  1819.  Vor  der  tfiiTOllständigkeU  der  deut- 
schen und  französischen  Übersetzungen  hat  daii  Programm  der 
PreisArage  gewarnt. 

260)  Drewf^aja  Rossijskaia  bibUoiMka^  d.  L  die  alte  russische 
Bibliothek  und  deren  Fortsetsnug. 

seil)  Sokfanie  €iosudarstwemiych  gramoty  d«  I.  Sammlung  der 
Herrscherschreiben,  Staatsschriflen  und  Diplome  y  vom  Grafen  Bo- 
manxüw.  Moskau ,  1819. 

t%V)  LysUno'e  scytMsehe  Gesckiehie* 

t63)  SptukVe  Sammlung  schwedischer  n*  eiHrUeher  GeeeHchien. 

264)  StriUer's  QescMchte  des  russischen  Reiches  hie  1362;  ms- 
risch.  Petersburg,  1800.  Drey  Quartbände. 

265)  Fischer's  sibirische  Geschichte.  Petersburg,  1768.  Zwey 
Octavbftnde« 

266)  BeBselhenQuaestionesPetropolitanae:  /.  de  oHgine  Vngro' 
rums  II.  de  origine  Tatarorum ;  III.  de  diversis  Chinarum  impera^ 
taris  nominibus  HtuUsgue ;  'IV.  de  Hgperboreis.  GOttingen,  1770. 

267)  Gerhard  Friedrich  Müller^ s  Sawmbmg  russischer  e^escMck" 
ien.  Petersburg,  1732—1764.  NeunBftnde,  Grossoctav. 

268)  Baumeister^s  russische  BibOöthek.  Petersburg,  1772  bis 
1781.  Eilf  Bflnde,  8. 

269)  Die  Geschichte  des  Fürstenthums  Tmutarakanf  russisch. 

270)  Schlözer's  allgemeine  nordische  Geschichte.  Halle,  1771. 

271)  Kritische  Vorarbeiten  zur  Geschichte  der  Russen  y  von 
Ewers.  Dorpat,  1814.  8. 

272)  üntersuchuitgen  zur  Erläuterung  der  älteren  €^eschichte 
Russland'Sy  von  A.  C.  Lehrbergs  herausgegeben  von  der  kaiserl. 
Akademie  der  Wissenschaften  durch  Ph.  Krug.  Petersburg,  1816. 

Sechete  Abtheilung.  Zerstreute  Abhandlungen  über  mong^ 

Hecke  Geschichte  y  in  verschiedenen  Sammlungen 

oder  besonders  gedruckt  ')• 

273)  Christoph.  Harenbergii:  de  $nrimis  Tatarorum  vestigOs  y 
victricibue  ce^eHs.  Brnnsuici  ^  1751;  inölrich's:  Germaniae  littera- 
tae  opuscnla. 

*)  Eine  der  tchitsbarsten ,  in  diese  Rubrik  gehörigen  Abhandlangen» 
die  aem  yerfatscr  erst  während  des  Druckes  dieser  Geschichte  zugekom- 
men, aber  zu  Ende  derselben ,  wie  die  Noten  zeigen,  noch  benützt  werden 
konnte,  ist  das  Memoire  tiir  t expedition  de  Timour-I^Lenk  oü  Tamerlan 
contre  Togtamiche  Khan  de  f  ouloiti  de  Djoütchy  en  795  de  P  hegire  Qu 
1391  de  notre  4re  par  Mr,  Charmoy. 


der    Quellen.  XLI 

974)  DeMMlben  e/HHota  de  Taiaromm  miigine  et  Genghia^Khafd 
feeU»  gknioeis  aique  poeterU  eiue  beUicoHs. 

S75)  €^8chickie  der , tatarischen  Reiche  ,  In  Breitenhauch* s  Br- 
flDBongen  der  Gescbichte  von  Asien  und  Africa.  Leipzig,  1788. 

S78)  AUffemeine  Geschichte  der  Völker  am  schwarzen  Meere , 
in  Thmnmamn*s  Untersuchungen  fiber  die  Geschichte  der  Sstlich- 
cnropllsehen  YSlken  Leipslg,  1774. 

577)  Tableaax  kistoriques  de  VAsie  dejmis  Ea  monarcMe  de  Cy^ 
rw  jmsqu*  ä  nos  jaurs  ,  par  Klaproth.  Paris  y  \St% ;  4. ;  sammt  der 
Aaselge  dieses  Werkes  durch  Remnsat  im  Journal  des  Savans, 
18Uy  p.  699-700. 

578)  M^tmoiree  relaUfs.ä  VAsie  cantenant  des  recherches  histo- 
rlqaes,  g^ogrt^higues  et  pkitoiogtqnes  sur  les  peuples  de  V  Orient  ^ 
lar  Kiaproth.  Paris  j  18t4.  Drey  OctaTbände. 

t79)  Asia  potygioUay  von  Jtil.  Kiaproth,  Paris,  1833$  Quartb.; 
UMumt  der  Anseige  dieses  Werkes  durch  Remnsat  im  Jonmal  dee 
iavaas,  18S8,  p.  643—660. 

380)  Recherches  sur  les  langues  Tartarea  ou  m^moires  sur  dif^ 
ferens  pohUs  de  la  grammaire  et  de  ia  Utirature  des  Mandschousy 
det  Mongols,  des  Outgaurs  et  des  Tibetainsj  par  Mr.  Abel  Remusat. 
Parts ,  1830.  4. 

381)  Desselben  MeUmges  in  swey  Octavbftnden. 

383)  Desselben  Mämotres  wr  les  relaUons  politiques  des  prin- 
C€s  Ckritiens  et  particuUerement  des  Rois  de  France  ai>ec  les  Mi- 
pereurs  MongolSy  im  VL  und  VIL  Bande  der  M4moires  de  l'instl- 
tat  royal  de  France. 

383)  Recherches  sur  la  fHUe  de  Kara^Koroumf  avec  des  iclair^ 
dssewiens  sur  pktsieurs  points  oöscurs  de  la  g^raphie  de  ia  Tar^ 
Unrie  dans  le  mögen  ägCy  von  demselben,  im  YU.  Bande  derselben 
M^Boires. 

384)  Philologisch -kritische  Zugabe  xu  den  ziceg  Briefen  der 
Könige  wm  Persien , '  Argun  und  Oeldschaitu ,  von  /•  J.  Schmidt. 
8t.  Petersburg,  1834. 

385)  Forschungen  im  C^biethe  der  älteren  religiösen  ^  poUti- 
sehen  und  literarischen  Bildungsgeschichte  der  Völker  Mittel- Asiens y 
vorzüglich  der  Mongolen  und  Thibeter  y  von  i.  J.  Schmidt.  Peters- 
burg, 1834«  Über  dieses  und  das  folgende  Werk  hat  Freyherr  S. 
de  Sacy  sein  Unheil  im  Journal  des  Bavans,  1835,  p.  590—604, 
666—777,  717—738,  abgegeben. 

386)  Beleuchtung  und  Widerlegung  der  Forschungen  über  die 
Geschichte  der  wtOUl- asiatischen  Völker  des  Hrn.  I.  J.  Schmidt, 
▼on  Kiaproth.  Paris,  1834. 

387)  /•  J«  Schmidts  Würdigung  und  Abfertigung  der  Klaproth'^ 
sehen  sogemamUen  Beleuchtung  und  Widerlegung.  Leipaig,  1836. 


XUI  Übertlcbl: 

t%SS^  ReUUkm  de  Masou^  et  ä'auires  auteurs  Musutmans  eur 
ies  anciens  Siaves,  par  Mr.  Ckannoy;  in  den  MimoirtB  de  l'Aca- 
dömie  des  Sciences  de  Saint-Pötersbourg ;  sörie  YI^  t  II.  p.  298. 
S89)  Üöer  die  ehetnahUge  mongoUuche  Stadt  ükek,  im  Süden 
van  Saratow  und  einen  dort  tuddngH  gemachten  Fundj  von  Ch.  üf. 
Fraehn.  8t.  Petersburg^  1835. 

290)  Sur  les  origines  Russee  extratts  des  manuscrits  Orientaux 
par  Mr.  J.  de  Hamnier,  Petersburg,  1825. 

291)  Das  Mukammeddanische  JUänzkabinet  des  asiatischen  Mu^ 
eeums  der  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Petersburg»  Pe- 
tersburg, 1821.  8. 

292)  Die  Münzen  der  Chane  tom  Utas  Dschutsch€s  oder  von  der 
goldenen  Horde ^  nebst  denen  verschiedener- anderer  muhammedani^ 
scher  Dynastien.  Petersburg,  1832. 

293)  NumnU  Muhammedanig  qui  in  Academia  ImperiaU  Seien-' 
tiarum  museo  AsiaUco  asservantur  f  edidit  ChrisU  Marl.  Fraehn» 
Petropoli ,  1826  5  Tom.  I. ,  Classis  XX.  Chani  Dscbudschi  p.  187 
bis  412  achthundert  Miinsen  derselben  erklärt.  , 

294)  De  origine  vocabuU  Rossici  DengL  Kasan« 

295)  CM.  FraehnU  de  nummorum Bulgaricorum  forte  antiquiS" 
simo  Ubri  duo.  Kasan ,  1816. 

296)  Dreg  Münzen  der  Woiga^Bülgharen  aus  dem  X  Jahrhunn 
dert  lt.  Chr.f  erläutert  von  Ch.  M.  Fraehn;  in  den  M^moires  det 
l'Acad^mie  de  8t.  Pötersbourg;  sörie  VI,  1. 1.  p.  171. 

297)  Ibn^Fosztan's  und  anderer  Araber  Berichte  über  die  Rus- 
sen äUerer  Zeit.  Petersburg,  1823.  4. 

298)  De  Chasaris  excerpta  ex  scriptoribus  Arahicis,  Petropoli, 
1822;  aus  dem  VUI.  Bande  der  Verhandlungen  der  Akademie. 

299)  De  Baschkiris  guae  memotiae  prodita  sunt  ab  Ibn  Fosz' 
lano  et  Jakute.  Eben  da. 

300)  Die  ältesten  arabischen  Nachrichten  über  die  Wolga-Bui- 
gharen  ^  aus  Ibn  Fosslan's  Reisebericht,  Petersburg ,  1832. 

301)  De  titulorum  et  cognomitutm  honorifieorum  y  quibus  Chaui 
Hordae  aureae  usi  sunt,  origine ^  natura  alque  usu.  Literis  univer- 
•itaiis  Casanensis,  1815. 

')  liier  Init  Hr.  Y.  Fraebn  von  seinen  Werken  Numophylacium  Orientale 
Pototianum,  dann  die  Beyträge  sar  muliammeiian.  MüiizRuiidet  dann  die  iVb- 
vac  Symbolae,  als  Quellen  an  den  K|ind  augemerkt  VV'iewulil  der  Zweck  die- 
ser Uucilciiübersicht  nicht  der  seyn  kuiinte,  eine  volistämlige  Aufzählung  aller 
\V<*i-ke  und  Ahhandiungcn  Hrn.  v.  Frachn's  su  liei'ern,  so  setze  icli  docn  den 
volUländi gen  Titel  des  hier  von  Hm.  v.  Fraehn  als  defect  angemerkten  Wer- 


lerung 

lUr  mich  enthält:  yiro  celeberrimo  Josepho  de  Hammer  omnis  doctrmae  Eoi^ 
t'ae  Mjr^tae  has  symbolas  numismaticas  tantfuaui  gralt  auimi  U'S*eram  auc^ 
tor  virtutis  /Fammerianae  indmirator  iinKulaiis.  Korns  Ko\'eir.bris  unrtJ 
MDCCCXIX.  Ptlropoli  mUit. 
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90t)  AtiüquiiaUB  Muhammedmuie  mmmmenta  iMrrte;  particnia 
IL,  iMscHpUones  Thecae  Koranieae  KmimoviensU ^  Lampadis  B^ 
UieHemsiiy  specuUmtm  aer.  BylmermMis  et  SamarotüietuU ,  ToU^ 
wund  Ka$tmensi8.  Petropolf  j  tSt%. 

SOS)  Ißasnetde  nekotorych  slow  pereschedsckich  if  wostoUck^ 
lyeA  jafikow  w  rasHßskU  ,  soUch.  TA.  Erdmannom.  Kasan ,  18S9. 

304}  O  'Nogal  i  tosech  protscMch  numgoUMch  Chanach  Daschi 
Kiptschaka  Ton  Butkow;  im  Sjewerni  Archir,  Jnny  18S4. 

soft)  Jasiküw  o  8ok>ioi  Ordä,  ein  Anszng  ans  Schildberger , 
in  den  Schriften  und  Arbeiten  der  Gesellechaft  für  alte  niMiecho 
GeMhichte.  Moskan ,  18S4.  IL  Bd.  S.  198. 

SOO)  Pikees  dipUmaUques  tMes  des  Archives  de  la  ripuhUqua 
deOhieSf  par  Mr.  Syhfestre  de  8acy,  in  den  Noticea  et  extrafts 
des  mannscrits  de  la  bibliothiqae  du  Rot ,  Tom*  IL  p.  1.  Der  im 
Bweyten  und  vierten  Bande  dieser  Notices  enthaltenen  AnssGii^e  a^a 
Kikbl  and  Beidhawl  ist  schon  oben  bey  den  persischen  Qaellen 
erwfthnt  worden« 

507)  Memoire  surun  traiiä  fiOi  enire  ies  Wnois  de  Pira  et  tm 
prtmee  des  Bulgaresy  par  Mr.  le  Baron  Sylvestre  de  Sacy^  in  dem 
VUL  Bande  derselben  M^moires. 

508)  ISaUce  de  Vhütotre  de  DJenffuiph-Khan ,  par  LangUSy  im 
ffinften  Bande  der  Notices  et  extraits  des  mannscrits  de  la  blblio- 
thdqne  du  Hol. 

509)  8ame  Acc&unt  ofcertain  TartariaH  Antiqtäties.  In  a  lettre 
from  Paui  Demido/fy  Esqnire  at  Petersborg,  to  Mr.  Peter  CoUinsan^ 
dated  Sept.  17.  1704;  in  der  englischen  Archäologie,  IL  Bd.  S.  SSS. 

510)  Some  Account  ofthe  Burial^laces  of  the  antient  Tartars^ 
by  the  Her.  WiUiam  Tooke;  im  selben  Werke,  VII.  Bd.  p.  SSS. 

Sil)  Sir  WüUam  Jones:  discourse  the  ffifth  on  the  Tartars ; 
asiatick  researches ,  II.  Bd.  p.  19. 

SIS)  John  Greave:  an  Account  ofmaking  CounUs  wUh  observ€H 
thns  on  its  use  as  medesine ;  transactions  of  the  society  öf  Edin- 
borg,  V.  Bd.  p.  178. 

SIS)  An  Account  of  a  large  and  eowrious  map  of  the  greai 
Taiary ;  lately  pablished  by  Wittson.  Philosophical  transactions 
1691 ,  p.  49S. 

514)  Joannis  Jaehrig:  Nachrichten  wm  den  Lebensmitteln  der 
Mongolen;  in  der  Answahl  der  Abhandinngen  der  öconomischen 
Gesellschaft  sn  Petersburg. 

515)  DieMongoley  und  ihre  tüinwohner  ;  nach  dem  Asiat.  Joam* 
Im  Aasland  9  Jahrg.  1833,  Nr.  257,  S.  1025,  1030,  1033. 

316)  Reise-in  die  Mongoley  y  aak  dem  Tagebuch  eines  Mitglie- 
des einer  rassischen  Mission ;  aus  der  nordischen  Biene  Nr.  1S6 
ond  1S7,  im  Aasland,  Jahrg.  18SS,  p.  IO8S9  1087 »  1099,  1104, 
1107. 
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317)  Die  Kalrnuken^  Ton  Professor  Petri;  im  Aaslaod,  Jahrg. 
1634^  Nr..  109—113. 

318)  ExtraiU  d^une  lettre  de  Mr.  Schmidt  sur  gtielqves  sniels 
relatifs  ä  Vhistoire  et  ä  Iß  UtHraUare  mmigoie;  Im  Joaro.  asiatiquoi , 
J.  Bd.  p.  331. 

319)  RelaUon  de  Vexp^dition  d'Houlagmi,  au  travers  de  ta  Ta- 
iarie,  traduite  da  Chioois  par  Mr.  AM  Remusat;  im  Joum.  asiat. 
U.  Bd.  p.  383. 

330)  ExtraUs  d'une  lettre  de  Mr.  Schmidt  ^  adressSe  ä  Mr. 
Ktafnroth  en  räponse  ä  Vexamen  des  extraiis  d'une  hittoire  de* 
Khans  mangols  ;  im  Joarn.  asiat.  III.  Bd.  p.  107. 

331)  OhservaUoM  cfiUques  swr  les  recherches  relatives  a  TAf- 
stoire  politique  et  religieuse  de  ViiUArieur  de  VAsie,  fmblides  par 
Mr.  I.  J.  Schmidt  d  SU  Petersboarg;  par  Mr.  Klaproth;  im  Jounu 
asiat.  V.  Bd.  p.  193  ,  357,  331. 

333)  Memoire  sur  idenUU  da  Thou  Kkui  et  des  Hiougmoa  avec 
les  Tarksy  par  Mr.  Klaproth  ;  im  Joum.  asiat.  VIL  Bd.  p.  ^57. 

333)  Sur  la  laague  des  Kirghiz,  par  Mr.  Klaproth;  im  Joarn. 
asiat.  VIL  Bd.  p.  331. 

334)  Lettre  d  Mr.  Abet-Remusai  au  snjet  de  VidUkm  da  texte 
tartare  de  Vhistoire  g^nealogiqae  den  Tartares  y  par  Abomt  Ghazy^ 
dommd  rice/mnent  d  Cazan,  par  Mr.  AmeddeJaubert;  im  Joarn*  asiat. 
X.  Bd.  p.  331. 

335)  RäcÜ  de  VexpddiUondeDjenghiz-KAan  d  Boukhara,  tM 
do  riiistoire  g^n^alogique  des  Tartares  d'il^til  Ghazg,  traduiC 
par  Mr.  Amddde  Jaubertß  im  Jonrn.  aliat.  X.  Bd.  p.  371. 

336)  Commentaire  sur  la  description  des  pays  caucasiens  de 
Straboa,  par  Mr.  Klaproth;  im  Nouv.  joum.  asiat.  1.  Bd.  p.  48. 

337)  Relation  de  la  conduite  de  Tamerlan  d  Ispahan^  eztraito 
de  r  liistoire  de  Tamerlan  par  Nazmizadd  Efendi ,  et  traduite  du 
tnro  par  Mr.  Julien  Dumoret;  eben  da  p.  391. 

338)  Sur  le  titre  de  Oour^Khan,  par  Mr.  Klaproth;  im  Noav. 
jonrn.  asiat.  II.  Bd.  8.  394. 

339)  Note  sur  la  väritable  position  de  Sarkel,  par  Mr.  Klap^ 
roth;  im  Nonv.  jonrn.  asiat.  II.  Bd.  p.  413. 

330)  Extrait  du  Derbend-tiämeh  ou  de  Vhistoire  de  Derbendy 
par  Mr.  Klaproth;  im  Nouv.  joum.  asiat.  II.  Bd.  p.  439. 

331)  Rapport  sur  les  ouvrayes  du  P.  Hyacinthe  Bitchourinski 
relatifs  ä  Vhistoire  des  MongolSy  par  Mr.  Klaproth;  im  JNouveaa 
jonrn.  asiat.  VI.  Bd.  p.  3. 

333)  De  la  diffdrence  qui  existe  entre  les  Kirghix-KaXssae  et 
tes  vdritables  Kirghiz ,  par  Mr.  L.  Lewchine ;  im  Monvean  jonrn. 
asiat.  Vi.  Bd.  p.  401. 

333)  Manih'e  de  viere  des  Kirghizes^KaXssdks ;  (I^ewchine) ; 
im  NouT.  jonrn.  asiat.  VII.  Bd.  p.  317.  ^ 
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934)  Table  chnmoloffUgue  des  phu  e^Ubrea  paMarches  et  de$ 
ic6itewune  remarquables  de  la  reUgion  bauddhique;  redigöe  en  1678 
(tnduite  da  Mongol)  et  conmenUe  par  Mr.  Kk^roth;  nouv*  joarn. 
asiat  YII.  Bd.  p.  161.  s 

335)  Ouvrage  sur  le  BouddhUme^  par  Mr.  Abel  Remusat ;  nouv. 
jonm.  aaJat.  VII.  Bd.  p.  495. 

336)  NoHce  ei  expUcation  des  inscripUons  de  Bolghari,  par  Mr. 
Klaproth;  nouv.  journ.  asiat.  Vlll.  Bd.  p.  483  u.  IX.  Bd.  p.  31. 

337)  ObservaUons  sur  V ouvrage  de  Mr.  Schmidt,  intitulS  hi- 
ttetre  des  Mongols  orientaux,  par  Mr.  Abel  Remusat;  noav.  journ. 
asUt.  VIII.  Bd.  p.  507. 

338)  Inscripiion  de  Mäjar  et  Derbend,  par  Mr.  Klaproth, 

339)  Appergu  des  enlreprises  des  Mongols  en  Georgie  et  eu  Ar-- 
Winnie  dans  le  XIII.  sQcle;  par  Mr.  Klaproth;  nouv.  journ.  aslat* 
September  1833,  p.  193. 

340)  Descriptiou  de  la  Chine  sous  le  r^gne  de  la  dgnastie  Mon-^ 
goley  traduiCe  du  Penan  de  Rachid-eddin,  et  accompagn^e  des  notee 
par  Mr.  Jules  Klaproth,  Paris ,  1833. 

341)  Abhandlung  über  die  Sprache  und  Schrift  der  Uighuren, 
▼on  J.  Klaproth.  Berlin ,  1813. 

343)  La  Mongolie  y  par  Mr.  Albert  Mont^nunU ;  buUetin  de  la 
■oci^t^  de  la  Geographie,  Tom.  XX.  p.  78. 

343)  Swinijins  Schifffahrt  auf  der  Woiga  nach  Kasan,  zu  den 
Ruinen  von  Bolgar,  in  dem  Oteztschestwen  ZapUki,  1834,  Nr. 
45  und  48. 

344)  Wojejkof:  Reise  aus  Sarepta  zu  den  Ruinen  von  Schert 
Saraia  CSchehr  Serai) ,  der  gewesenen  Residenz  der  Chane  der 
goldenen  Horde ;  in  den  literarischen  Neuijglieiten  herausgegeben 
▼on  Wojeikof  und  Koslow.  1834. 

345)  Lewschin :  Kunde  von  der  allen  tatarischen  Stadt  Serai^ 
tschik;  im  nördlichen  Archiy,  1823,  Nr.  14  p.  180.  ' 

346)  Von  den  Bulgaren,  in  der  gutgesinnten  Zeitschrift  (Bla- 
gonamerici  Journal) ,  herausgegeben  von  Ismailow.  1S35,  Nr.  33. 

347)  Von  den  Tataren  und  Tacl^engifchan ,  von  Krusinski;  im 
Boskanischen  Telegraphen  1828  ,  Nr.  23. 

348)  Cber  die  Ruinen  Bulgar's ,  von  Erdmann  ;  im  VIII.  Bde. 
Nr.  4  der  geographischen  Ephemeriden,  russisch  übersetzt  mit  eini- 
gen Anmerkungen  des  Übersetzers ,  in  der  russischen  Zeitschrift : 
Sohn  des  Vaterlandes,  1831  ^  Nr.  6  u.  7. 

349)  Richter :  Einiges  über  den  Einfluss  der  Mongolen  und  Ta- 
taren in  Russland ;  wahrscheinlich  Kines  mit  der  Ausarbeitung  über 
den  mongolisch' tatarischen  Einfluss  in  Russland ,  in  den  vaterlän- 
dischen Schrinen  1835 ,  Nr.  63. 

350)  Architektonische  Risse  der  alten  Ruinen  von  Rofgor ;  ab- 
gezeichnet f.  J.  1833  vom  Architekten  Svhniiflt, 
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Siebente  Abtheüung.  CfeograpMsche  Werke. 

S51)  Der  Geographus  NubiensU»  Hob,  mit  med{cefscheiiT3rpeii, 
1598*  4.  Die  neueste  fhinzOi.  Übenetzang  von  Jauberi.  Parii,  183€. 

858)  The  orieniai  geagrapl^  of  Ebn  Haukai,  by  Sir  WilUam 
Ouseley.  London.  1800.  4. 

853)  Chiredetul^adschaib,  d.  L  die  Perle  der  Wonder^  4on 
Mbnol^WerM,  in  den  noticea  et  extraits  des  mannscrits  da  Boiy 
IL  Bd.  S.  19. 

854)  Telchiftol  asar  we  adsckaibul-meUk  el-kahkary  d.  {.  Ab» 
kürzang  der  Denkmahle  und  Wonder  de«  KSnig«  des  Allrftchen 
▼on  Abderraschid  aas  Baku;  im  IL  Bande  der  noticea  et  extraiUi 
des  mannscrits  da  Rol. 

855)  Takwhnol^butdanf  d.  i.  Abalfeda's  Geographie. 

356)  MoadschenM-buldany  d.  i.  das  grosse  geographische  W0r« 
terbuch  Jakut's.  Zu  Petersburg. 

857)  Maraftidol'itUtaa ,  d.  i^-die  Warten  der  Einsicht;  ein 
Auszug  aus  dem  vorhergehenden  Werke,  von  Jakui  selbst  rerfasst^ 
und  von  ScjuU  abgekürzt;  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek  zu  Wien. 

358)  Etcdhahoh-mesaliky  d.  I.  der  klarste  der  Wege  zur  Kennt- 
niss  der  Länder  und  Reiche ;  die  türkische  Übersetzung  von  Abul- 
feda  in  alphabetischer  Ordnung  von  Sipakifade  Mohammed  Efendi. 
%u  Petersburg. 

359)  Menafirol-' aawäUm  f  d.  f.  die  Ansichten  der  Welt ,  vom 
nichter  Aaschik  Mohammed,  gest.  1005  (1596);  auf  der  k.  k.  Hof* 
bibliofhek  zu  Wien. 

860)  Malte-Bnin:  pr^cie  de  ia  giographie unherseUe.  Paris , 
1811.  IIL  Bd.  8. 

861)  RiUer^M  Erdkunde.  U.  Tbl.  XL.  Bd.  Asien,  Bd.  L  BerUn^ 
1838.  8. 

368)  L'universale  fabrica  dei  mondo,  overo  cosmografia  di  M. 
Gio.  Lorenzo  d'Anania.  Venetla,  1576.  4. 

368)  Mathias  deMyecho  traciaius  de  duabus  SarmatOs,  AtUma 
etEuropiana,  et  de  contentU  in  eis.  Aug.  Vindelicorum,  1518.  4. 

364)  Relation  de  la  Tartarie  Asiatiqtte,  im  X.  Bande  des  Re- 
cueil  des  voyages  du  Nord.  Amsterdam,  1788. 

365)  Strahlenberg:  Der  nord»  und  östliche  Theil  von  Europa  und 
Asien.  Stockholm,  1730.  4. 

366)  KicoUd  Witsen:  Noorden  Ost  Tartarie  ofte  Bondig  Oni^ 
werp  van  einige  dier  Landen  an  Volken  zo  als  voormals  bekennt  sgn 
gewest.  Amsterdam,  1698  — 1705. 

Achte  Abtheilung.  Reii^beechreibungen. 

367)  The  travels  oflbn  Batuta.  London,  1889.  4. 

368)  Dei  Viaggi  di  Messer  Marco  Polo",  im  zweiten  Tbeile  von 
Ran-.usio's  Sammlung  und  in  yieljfftiligen  Ausgaben,  deren  beste  die 
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cBirlfjiehe  Manden'fly  die  ffalienfeche  Bäldelire,  anter  dem  Titel : 
ÜMiikme  di  Marco  Polo,  Firense,  1827.  Zwey  Qaartbände.  Die 
fraiuSeische  fa  Bweyten  Bande  dee  Recaeil  ^e  voyaffee  et  dee  md- 
moires  de  la  soci^tö  de  Odo^apliie.  Pari«  ^  1824.  Dasa  gehOren : 

369)  MoreUif  tUssertazione  Momo  ad  aicmd  viaggiaiori  eruäiü 
Veuezümi  poco  noU  da  Don  Jacopo  MorelU.  Venesiai  1803.  Gross- 
Quart,  und 

370)  Di  Marco  Polo  e  degli  aliri  viaggiaiori  Veneziani  piu 
ilhuiri  disteriaxione  del  Ab.  PUtcido  Zurla.  Venesia,  1818.  Zwey 
Oe&rtblnde;  sammt  der.Anxeige  dieses  Werkes  im  joarn.  des  Sa- 
Ttns,  1833  y  p.  191  y  356,  387—396. 

371)  Viaggio  di  Messer  Josafa  Barbaro  aUa  Tana,  im  sweyten 
Tbeil  TOD  Rlmasfo  Fol.  93. 

373)  Herberstein's  Moscowiier:  Wunderbare  Historien»  Basel, 
1363.  Italieoiscli  im  sweyteh  Tlieil  Ton  Ramosio :  Commentari  della 
Moscovia  et  della  Rassia  Fol.  137. 

373)  Pierre  Bergeron:  voyages  en  Bussie  dans  les  XII,  XIII, 
HIV  el  XV  sQclesy  par:  374)  Benjamin  de  Tudeie;  375)  Jati  du 
PloH'Carpin  ;  376)  N.  Ascelin  ;  377)  GuiUaume  de  Rubmquis  ;  378)  de 
ManderiUe  et  379)  Ambroise  Cdntariiä.  k  la  Uaye,  1735.  Folio  ')• 

SSO)  PegoioUi:  della  decima  e  delle  allre  gravezze.  Lisbona  et 
Loca,  1766.  4« 

381)  Jc^kannes  von  Marignola  Beise  in  dai  Morgenland  vom  J« 
1339—1353  i  übersetzt  von  Meinerß.  Prag ,  1830.  8. 

'}  Erit  nach  Tollendetem  Drucke  ist  mir  die  in  dem  vierten  Bande  dos 
Recueil  des  vorages  et  de  memoires  publik  par  la  societe  de  Geographie. 
Paris  1839  enthaltene  vortreffliche  Abhandlung  Hm.   v,  jivezac*s  zur  Iland 

ärkommen,  welche   über  die  Erläuterung  der  bisher  dunklen  Stollen   des 
^isebeschreibers  Jean  du  Plan  de  Carpin*s  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt; 
«ie  führt  den  Titel :  Relation  des  Mongols  ou  Tartares  par  le  Jrkre  Jeam  du 
Man  de  Carpin  de  1 9rdre  de  frer C'inineurs  ,  legat  du  Saint 'Siege  aposto- 
ÜQue,  nonce  en  Tartarie  penJent  les  annees  1245,  1246  et  1247   et  Arche* 
•*7ttf  dAntivari'y  premiere  edition  compleie  publiee  d* apres  les  manuscripts 
de  Leyde,  de  Paris  et  de  Londres  et  präceaee  d*  une  notice  sur  les  anciens 
wYoges  de  Tartarie  en  general  et  sur  celui  de  Jean  du  Plan  de  Carpin  en 
parttcwier,  par  Air.  d*  Avezac  des  societis  geographiaues   de  Paris,  de 
Lendres  et  ae  Francfort ,  de  la  sociite  asiatUfue  de  la  Grand-Bretagne  et 
d Irlande   etc.  etc.  etc.  Wenn  es  einerseits  fiir  mich  erfreulich  war,  zu  se- 
hen ,  dasf  meine  Verbesserung  der  Nahmen  fast  überall  mit  der  des  Herrn 
^.  Avttac  zusammentreffen,  so  bedauere  ich  anderseits,  dass  ich  melirere  der 
io  dirter  höchst  gründlichen  Untersuchung  enthaltenen  Berichtigungen  und 
AofkJärangen  nicht  schon  bey  der  Schreibung  dieser  Geschichte ,  oder  we- 
nijjstens  bey  dem  Drucke  derselben  zu  benützen  im  Stande  war;  die  wich- 
tigste derselben  ist  die  über  die  Omas  oder  Ornadsch  gegebene,  in  welcher 
Hr.  ▼.  Fraehn  irrig  die  Stadt  Urgendsrh  vermulhet  hatte,  während  Hr.  v, 
Avesac  klar  dartliut,  dass  Omas  oder  Ornadsch  nur  ein  Synon}!»  von  Tana 
(S.  510^.  —  Fünf  Briefe  über  den  Anmarsch  der  Mongolen   gegen   Deutsch- 
land i.  J.   1241,  aus   der  Universitäts-Bibliothek  zu  Innsbruck,   mitgcthedt 
vom  Bibliotliekar  Dr.  Böhmer  zu  Frankfurt  a.  M. ,  befinden  sich  in  den.  von 
dem   thüringisch -sächsischen  Vereine  fiir  Erforschung  des  vaterländischen 
Allerthum«,  herausgegebenen :  neuen  Mittheilungen  aus  dem  Gehiethe^  histo- 
ruch~antitfuarischcr  Forschungen,  vierler  Band^  zweytes  Heft,  S.  105— 1  Iß, 
welches  mir  eben  beym  Schlüsse  des  Druckes  dieses  Verzeichnisses  erst  zu 
Händen  gekommen. 
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I.  d 
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ERSTE  ABTHEILÜNG. 


Oe  schiebte. 


Erstes    Bnch. 

Von  Kiptsehak  und  dessen  Bewohnern  vor  dem  EinfaUe  der 
Mongolen,  besonders  von  den  Türken  und  von  deren 

Stämmen. 


Mßie  dem  Gesohiohtschreiber  des  UlaseB  Dsohudsohi  vorge-  ,    JNan 

.-*•  ...    ,,  des  Werkes. 

zeichnete  Aiil)i;abe  forderte  mit  Reoht:  »eine  btlndige^  au 
»den  besonders  in  der  neuesten  Zeit  geöffkieten  Originalqaelf- 
»len  geschöpfte  Darstrilang  des  Ursprunges  und  der  ersten 
»Erscheinung  der  Mongolen;  eine  ansehauliche  Bcliilderung 
»der  Individnslitfit  dieses  merkwtlrdigen  Yolites ,  der  Eigen* 
»thtimllchlceit  seiner  Institutionen,  Lebensweise  undReIigion|- 
»und  des  sowolü  durch  den  Buddliismus  als  durch  den  Islam 
»auf  seine  Cultur  ansgeflbten  Einflusses;  eine  gedrängte 
»Darstellung  der  lirühem  Eroberungen  der  Mongolen  unter 
»Tschengif  -  Chan  bis  zu  der  Epoche  ilires  Auftretens  als  der 
»Schrecken  Russland's,  ilirer  Raubzüge  nach  dem  Westen  ^ 
»der  Unterjochung  Russland's,  der  Grtindung  des  Dschudschi- 
»Ulnses,  der  Entwiclcelung  und  Ausbildung  desselben ,  sei- 
»ner  geographischen  Ausdehnung  und  Beziehung  zum  Gross- 
»Chanate,  seiner  Verhältnisse  zu  Russland,  des  Wechsels 
»seiner  Schicksale ,  seiner  Schwächung  durch  innere  Zwiste 
»und  Parteyungen ,  seiner  frühem  Spaltungen  und  endlichen 
»Auflösung  in  mehrere  kleine  Clianate ,  deren  specielle  Ge- 
»schichte  künftiger  Bearbeitung  vorbehalten  bleibt.  Die  Auf- 
»gabe  ft)rdert  eine  zusammenhängende  und  ausftlhrliche  Dar- 
»Btellnng  dieser  wichtigen  historischen  Momente ,  in  so  weit 
»es  die  vorhandenen  Materialien  gestatten.« 

Die  Abtheilungen  dieser  Aufgabe  sind  die  ethnographi- 
sche ,  geograplüsche  und  historische ,  wovon  diese  wieder  in 
die  Gescliichte  der  Mongolen  vor  der  Gründung  des  Uluses 
Dschudschi  j  und  die  der  Chane  derselben  zerfiillt.  Die  zwey 
ersten  Abtheilungen  aind  nur  nothwendige  Einleitung   zur 

I.  1 
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dritten^  welche  die  elgentlicUe  Geschichte  der  Chane  der 
goldenen  Horde  in  Kiptschak.  Der  vorgezeichnete  Plan  wird 
hier  in  nenn  Büchern  nach  folgender  Ordnung  aasgefiihrt: 
Zuerst  die  Kenntniss  des  Landes  und  des  von  den  Mongolen 
beherrschten  Volkes,  nfihmlich  der  Türken,  als  der  Urbewoh- 
ner  von  Kiptsehak:  dann  die  gedrängte  Geschichte  Tschen- 
gif-Chan's,  dessen  ältester  ^  vor  dem  Vater  gestorbener  Sohn, 
Dschudschif  der  Gründer  des  nach  ihm  genannten  Ulnses.  Xan 
beginnt  erst  mit  dem  dritten  Bache  die  eigentliche  Geschiolite 
der  Chane  der  goldenen  Horde  ^  deren  erste  Dynastie  die 
Bntu's  und  seiner  beyden  Söhne.  Das  vierte  Buch  ^nth&lt  die 
Regierung  Berke's.  Da  die  grössten  mongolischen  Herrsche 
in  Kiptsehak  gleichseitig  mit  den  grössten  mongolischen 
Herrschern  in  Persien ,  Berke  mit  Hulaguy  und  Ußeg  mit 
Ghafan,  und  in  dieser  Periode  auch  die  Epoche  des  gröss- 
ten Flores  dieser  beyden  Reiche  zusammenf&llt ,  so  tritt  hier 
am  natürlichsten  die  Darstellung  des  mongolischen  Regie- 
mngssystemes  und  die  Obersioht  ihrer  politischen  Hierar- 
chie ein.  welche  im  fünften  Buche  der  Mittelpunct  dieser  Ge- 
schichtdHOas  sechste  beschäftiget  sich  mit  den  Regierungen 
Mengu  '^ur's,  Tudai  Mengu's ,  der  Tetrarchie  und  Toktai's. 
Das  siebente  Buch  erzfililt  die  Geschichte  Ufbeg's  und  des 
langen  Zwischenreiohes  bis  zum  Beginne  der  Herrschaft  der 
weissen  Horde.  Das  achte  Buch  enthält  die  Geschichte  der 
dritten  Dynastie,  d.  i.  der  Chane  aus  der  weissen  Horde,  die 
Begebenheiten  der  Regierungen  Urus^Chan's ,  seiner  Söhne^ 
Tochiamisch^han's  und  der  z wey  Feldzüge  Timtir's  in  Kip- 
tsehak bis  zu  Ende  des  vierzehnten  Jahrhundertes  der  ehrist- 
lichen  Zeitrechnung.  Nun  folgen  im  neunten  Buche  die  Re- 
gierungen der  Herrscher  aus  verschiedenen  Linien,  unter 
denen  das  Reich  der  goldenen  Horde  durch  innere  Parteyun- 
gen  allmählig  geschwächt  ward,  bis  es  endlich,  in  mehrere 
Chanate  zerfallen,  gegen  das  Ende  des  fttnfoehnten  Jahr- 
hundertes gänzlich  erlosch. 
(•ftimn|  Indem  wir  der  Erzählung  der  Begebenheiten  einen  Um- 
'riss  des  Landes  und  der  Völker,  so  dasselbe  bewohnten,  vor- 
aussenden, treten  wir  in  die  Fussstapfen  Nestor'Sy  Schlseher'^ 
batou)*s,  Karamsin*s  und  anderer  Geschichtschreiber,  die  es 
fOr  ihre  Pflicht  gehalten  >  ihre  Leser  durch  die  Vorhallen  der 
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Geognpliie  irad  Ethnog^raplüe  in  das  Heili^hum  der  Ge- 
fcUobte  elDSsaführen.  Diese  Pfliclit  ist  so  unerl^slicher,  je 
frender  and  entfernter  uns  Land  und  Volk  stehen,  und  je 
■ehr  die  mittelalterliche  Geographie  dieser  Gegenden  noch 
hl  Donkel.  Also  zuerst  von  Kiptschak  und  von  seinen  Site- 
stet  Bewohnern  bis  zur  Zeit  des  Einbruches  der  Mongolen. 
EipUehak  ') ,  d.  i.  der  holiie  Baum ,  so  nach  einem  der  ftlte- 
tten  türkischen  St&mme ,  welche  das  Land  bewohnten,  ge- 
wnt,  begriff  ursprünglich  nur  das  Laod  zwischen  der  Wolga 
und  dem  Don;  aber  in  der  Folge  der  Nähme  des  von  den  Mon- 
golen jenseits  des  Kaukasus  und  Ural  gesfifleten  asiatisch- 
eoropiischen  Reiches,  umfing  es  nach  seiner  verschiede- 
nen Ausdehnung  zu  verschiedenen  Zeiten  bald  eine  miodere, 
bald  eine  grössere  Strecke  Landes  in  Asien  und  Europa.  Die 
Prinzen  desselben  erweiterten  sich  von  der  Wolga  und  Vom 
Dfm  bis  ^n  den  Jaik.  und  den  Dnjepr,  und  zur  Zeit  seiner 
grdssten  Ausdehnung  auf  der  Ostseite  des  caspischen  MeereB 
Us  an  den  Jaxartes  oder  Sihun,  tind  gegen  W^esten  bis  über 
üe  Ufer  des  Dnie$ler$.  Als  Tochtamisch  das  Reich  von  Kip- 
tsefaak  beherrschte,  war  die  Ausdehnung  desselben  tausend 
Parasangen  in  die  Lfinge  und  dreyhundert  in  die  Breite  ge- 
rechnet ').  Immer  ist  da9  eigentliche  Kiptschak ^  d.  L  das 
Land  z¥dschen  den  Flüssen  Jaik,  Wolga  und  Don,  an  wel- 
ehen,  laut  Abulghafi's  Zeugniss,  die  Nachkommen  Kiptschak's 
wohnten,  von  dem  Reiche  selbst  zu  unterscheiden,  und  Was- 
saf ,  indem  er  die  L&nder  der  Herrschaft  Dschndschi^s  auf- 
zählt, sagt,  »dass  er  die  Lfinder  Saktin^  Kiptschak ^  Chua^ 
refmy  Butgaty  Krim  und  Ukek  bis  nach  Russland  besessen«  ^). 
In  dem  engsten  Sinne  fiUlt  Kiptschak  ganz  mit  dem  ursprüng- 
lichen Sitze  der  Ungarn  zusammen,  welche  Constantin,  der 

*)  Tom  angeblichen  Sohne  des  Oghuf ;  so  heisst  es  im  Nussretname : 

Als  sich  Kiptschak  in  dieser  Wüsteney  befand, 

Nabm  er  zu  seinem  Aufenthalt  das  Land, 

Und  als  gelegen  es  ihm  war  zur  Hand, 

Ward  selbiges  nach  ihm  Kiptschak  genannt  Nussretname» 

Reiter  n2jüssen  wir  nach  Kiptschak  bringen, 
An  das  Ausserste  der  Welt  vordringen.  Hatifi» 

Desekt  Kiptschak,  heute  der  Strich  zwischen  dem  Tcrek  und  dem  westli- 
chen Cfer  des  caspischen  Meeres.  Reineggs  I.  Bd.  S.  31.  *)  Capgiak  usque, 
cujus  latitudo  admiUe  parajangas ,  largitudo  tid  300  extenilitur.  Lubb-et 
tcwarich  in  Bäai*liine's  Magazin  XYII.  Bu.  S.  116.  *)  Dschudschi  puserl  biiH 
furgUrl  Dschtnsifckan  Saksin  u  Kiptschak  u  Chuarefm  u  Bulgar  u  Krim 
m  Ckek  ta  Mu4  Oasckt,  Wassaf  in  meiner  Handschrift  Bl.  372. 
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im  Pnrpnr  Geborene^  Türken  nennt,  und  ihren  WohnsitK  zwi- 
seilen  dem  EM  und  dem  Ufli,  d.  L  zwisolien  der  Wolga  und 
dem  DiOepr,  bestimmt,  woraus  die  Yeratflnuielung  der  Ab« 
Schreiber  und  der  Irrthum  der  Übersetzer  das  Land  Eie^ 
kufli  ')  gemacht.  So  verschieden  auch  die  Ausdehnung  des 
Reiches  von  Kiptsehak  gf gen  Osten  und  Westen  vom  Aral- 
see bis  an  den  Liman  von  Ufli  (die  OzoUmne  der  Anna  Com- 
nena}  '),  und  von  dem  SirC  oder  Bihun  bis  an  den  SireC,  so 
blieb  doch  gegen  Sftden  Derhend  die  unabftnderliche  Gr&nze 
des  Reiches  von  Kiptsehak,  welches  sich  nie  über  diese  na- 
türliche Gr&nzscheide  der  Herrschaft  südlich  vom  Kaukasus 
erstreckte  ^). 
Ri  tschaken  ^^^  richtigste  Ausspräche  und  Schreibart  des  Nahmens 

tUeseiben  mi7  ist  nicht  KapUchokf  BOuAeTü  Kiptsehak;  von  Persem  in  Kib^ 
kiten^  tichak  ^) ,  von  arabischen  Geographen  in  Chifschaeh  ^) ,  voa 
italienischen  Reisebeschreibern  in  CMppiehe  ^) ,  von  chine- 
sischen Geographen  gar  in  Kamkiu  ^)  und  manchesmahl  in 
EinUcha  umlautet;  Desehtt KipUekak  heisst:  die  Steppe  des 
hohlen  Baumes.  So  wenig  auch  die  alt -türkische  Sage  von 
der  Entbindung  eines  Weibes  in  einem  hohlen  Baume  histo- 
rischen Glauben  verdienen  mag  ^) ,  saist  dieselbe  als  Grund 
der  ersten  Benennung  des  Stammes  und  Landes  eben  so  gut 
als  eine  andere,  da  sich  fast  nirgends  der  wahre  Ursprunsf 
eigener  Nahmen  von  Völkern  und  Lfindem  mit  Gewissheit 
nachweisen  l&sst;  in  jedem  Falle  ist  nach  den  Quellen  türki- 
scher Geschichte  Kiptsehak  ein  filterer  Stamm,  als  der  der 
Kirgifen,  deren  mittlere  Horde  sich  heute  in  vier  Zweige 
theilt,  deren  vierter  die  K^Uchaken  ^);  und  der  Schluss^ 
dass  der  Nähme  von  Kiptsehak  von  den  KirgLfen  ausgegan- 

')  "EtiX  xac  Outoti.  Siehe  die  ureitcre  AusHihrung  im  L^CY.  Bande  der 
Wiener  Jahrbücher  der  Literatur.  *)  Eben  da.  ')  Tout  le  monde  satt  que 
cette  ddnomination  fKibdjealj  s*apputjue  ä  la  uaste  Steppe  comprise  entre 
le  Caucase,  le  Don,  la  partie  meridionale  de  la  chafne  de  JtOural  et  le  lac 
Aral,  KJaproth,  M^moires  G.  III.  p.  293,  Arrowsmith'a  Irrthum  widerlegend. 
*J  Ferhengi  Schuuri  Bd.  II.  S.  226.   *)  "  '  -        • 


,  Im  6.  S'  des  VI.  Hauptatückes  des 
Geographüa^ubiensis  und  im  9'bey  IbnChaldun.  ^)Caminando  verso  Chip^ 
piche  e  verso  Cabarthei.  yiaggio  tu  Josafa  Barbara  nella  Persia  in  Ramu- 


\an  ^  Bedan  tifl  chuanend  kjaragehttn. 


•io  IL  £  109.  7)  Döguignes  I.^  U.  p.  LXDL 
*) Beme  kawmi Kiptschakra  aer  dschihan^  1 

«Den  Nahmen  hat  Ton  jenem  Knaben  so  eeatalten 
«Das  Volk  von  Kiptsehak  durch  Sachkundige  erhalten.» 
In  der  Ensählung  von  dem  Ursprünge  des  Nahmens  Kiotschak  aus  dem 
Nttssretname  unter  dem  Artikel  Girdune  im  Commentare  Neili's  8U  WaasaC 
»)  Rytschkow'a  Orenburgiiche  Topographie.  Riga.  S.lld  imd  Georgi't  Rum- 
Und  Bd.  L  S.  200.  ^       ^ 
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gas  ')y  wttrde  eio  unrio^tlii^  aeyn;  noch  pnridhtigar  aber 
ist  die  Venaengaog^  derselben  mit  den  Komanen  *).  Die  By* 
saatineri  welche  die  Ungarn  ku  TOrken,  die  Türken  zu  Per- 
sern gemacht,  vermengten  a&oh  die  Bewohner  von  Kiptsohak 
Bit  den  PeUehenegen,  indem  sie  jene  insgesammt  Pai^ina^ 
Uien  nannten.  Von  den  Petachenegen  wird  weiter  nnten  bey 
den  Nalimen  der  verscliiedenen  türkischen  Stfimme  die  Rede 
ie3rn;  unter  den  Patzinakiten  des  Qonstantinas  Porphyroge- 
litis  sind  aber  nicht  dieselben,  sondern  alle  Kiptsohaken  zu 
▼erstehen.  Den  Bed$chndk  oder  Petachenegen  weisen  die 
■orgenlftndischen  Geographen  den  Wohnort  im  siebenten 
Theile  des  siebenten  Klima  im  ftnssersten  Norden  an ,  wfth- 
jrend  das  bey  Constantinns  Porphyrogenitns  in  acht  Themata 
getheilte  Land  der  Patzinakiten  das  ganze  südliche  Flnssge* 
Ueth  des  Jotk^  EM,  Dnjepr  nnd  Dniesterj  d.  i.  Kiptschak, 
In  sich  begreift  ').  Wfiren  die  Patzinakiten  Coiistantin's  nicht 
der  morgenlftndischen  Geographen  nnd  Geschichtsclireiber 
Kiptschaken,  so  würde  von  diesen  in  den  Byzantinern  auch 
licht  eine  Spar  anzutreffen  seyn,  und  die  Frage,  wie  denn 
der  michtigste  der  türkischen  Stämme,  welcher  an  den  Flüs- 
sen wohnte,  an  welchen  Constantin's  Patzinakiten  sitzen, 
ganz  und  gar  mit  Stillschweigen  übergangen  worden,  müsste 
unbeantwortet  bleiben.  Die  Patzinakiten  der  Byzantiner  sind 
also  die  Kiptichaken  der  Morgenländer,  und  die  Vermengung 
der  Kiptschaken  mit  ihren  Stammgenossen,  den  Bedschnaken, 
ist  noch  immer  eine  natürlichere  und  verzeihlichere,  als  die 
der  Ungarn  mit  Türken,  der  Türken  mit  Persern.  Berühmt 
warKiptschak  von  jeher  durch  seine  Pferde  und  Reiterey, 
wovon  das  Zeugniss  in  dem  persischen ,  von  Wassaf  erhal- 
tenen Worte  ^):  »Man  sagt,  das  Reich  jedes  Padischahes, 
»dessen  Heer  einig  und  tapfer  dazu,  wie  das  von  Haidu,  der 
»ein  gerechter  und  strenger  Mann,  wie  Kublai-Kaan,  und 
»dessen  treffliche  Reiterey  gleich  der  Kiptichakisehen  sey , 
»müsse  bestehen  und  könne  nicht  untergehen.« 


die  weitere  Anifuhrun^  im  LXV.  Bande  der  Jal 

Anhang  1.  |)  We  gujtnd  her  Padischahra  kl 

itckun  ieschkerf  Aaidu  basched  u  aadli  u  siaseti  herjtijeü  KuhlakacM  u 
ibl  dsckeijad  tschun  esbanS  Kifdtchak  memleketto  Jewal  nepejired* 
X.  AbtchoiUe  des  L  Buchet  Tom  öadichen  StreUäsoge  Borrak'f . 


leschkert  muttefik  däawer 
siaseti  her  fsifeü  Kublakaan  u 
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Eintheiiung  Die  SIteste  EintheiluDf^  von  Kiptscliak  ist  mis  bey  den 

vonKipuc  ' ehinesischeQ  Geographen  and  bey  den  Byzantinern  erhalten; 
jene  nennen  Kiptschak  Kamkiu  ') ,  und  diese  das  Land  der 
Palzinakilen ;  jene  theilen  es  in  nenn  kleine  Königreiche  nnd 
diese  in  acht  Themata  ').  Dass  diese  Eintheilung  nngef&hr 
dieselbe  gewesen,  l&sst  sich  ans  der,  trot«  der  chinesischen 
Verstümmelang  der  nrsprünglichen  Nahmen ,  darchleachten- 
denidenütfit  einiger  der  Nahmen  dieser  Landschaften  schlies- 
sen.  Die  chinesischen  Landschaften  Tcao,  HOj  Su  sind  wohl 
keine  andern  als  die  Themata  Tzopany  Chopan,  T%ur;  die 
chinesische  Benennang  des  Landes  selbst,  Kamkiu y  ist  of- 
fenbar nar  ein ej  Vers ttlmmelang  von  dem  Kangar  der  Byzan- 
tiner, wie  die  Bewohner  der  drey  vornehmsten  Bezirke  hies- 
sen  ') ,  die  Kangiten  ^)  der  Reisenden  des  Mittelalters.  Wie 
sich  in  Kamkiu  and  Kangar  der  rein  ttlrkisohe  Nähme  KangU 
vdeder  findet ,  so  sind  die  bey  Constantinas  Porphyrogenitas 
erhaltenen  StSdtenahmen  derPatzinakiten,  d.  i.  von  Kiptschak, 
rein  türkische,  wie  dieAasgangssylbe  Tai  zeigt,  so  dass  sich 
In  Tungatai  (TnmenY),  Saknakatai  and  SakakUai  (Dscha- 
gataiY)  der  rein  tfl^scheLaat  nicht  verkennen  Ifisst  ^).  Die- 
80  Übereinstimmang  der  von  den  Byzantinern  überlieferten 
8t&dte-  and  Volksnahmen  mit  den  arsprünglich  türkischen , 
findet  sich  nicht  nar  in  Kiptschak,  sondern  anch  am  Altai  oder 
Goldberg,  welchen  die  Byzantiner  Ektai  (Tag)  nennen ;  aach 
dort  findet  sich  die  Eintheilnng  in  acht  St&mme ;  die  Fürsten 
heissen  Taisan  and  Tarchan ,  zwey  Benennangen ,  die  sioh 
in  dem  Taidßchu  der  mongolischen  Stftmme  and  in  dem  per- 
sischen Tarchan  j  wie  der'^Nahme  Chakan,  bis  anf  den  heu- 
tigen Tag  erhalten  haben.  Die  Choliaten  der  Byzluitiner  fln- 

')  Description  de  la  grande  TaUrie.  Deguinie«  Bd.  III.  p.  71.  •)  Con- 
•Unünus  PorphyroeenituaCap.  XXXVII.  »)Cap.XXXVn.  ad  calcem.  ♦)Sto- 
ria  dei  Tatan  di  Beiloiii  Bd.  I.  p.  58.  «//  Kamkiu  dei  Chinesi  fu  dei  mede^ 
nsimi  denominato  anche  Kam,  sempUcemente  KangU,  e  sotio  auesto  nome 
ntrovasi  con  piccola  alieraMi'one  indicato  dai  viaggiatori  moaerni  ehe  io 
ahanno  detto  paese  dei  Kangti.»  Im  Jahre  626  aassen  die  KangU  am  SihoB. 
Deguignes  Bd.  I.  p.I471  *)  Schon  Stritter  bemerkt  Bd.  III.  p.  777;  tiFbrte 
nPatzütacium  nomen,  quod  aaiz^v  seu  album  Constantinas  graece  dicä, 
nexcidit,  relitjuae  enim  kic  memoratae  urbes  iis  nominibus,  quibus  ab  ipsis 
nPatsinacitis  insigniebtuitur ,  voctari  videntur,^  Bey  «<wrpo»  acheint  bloi« 
xdaxpoy  sli  fehlen,  »o  daaa  hierunter  nach  aller Wahrsq|icinlichk.eitA>i;jro- 
rod,  d.  i.  das  heutige  Akkerman,  zu  verstehen  ist  Der  Übersetzer  des  kon- 
stant sah  diese  türkische  Endung  tai  för  den  griechischen  Plural  an»  und 
las:  TUngatae ,  Salmakatae, 
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deiflioh  In  ätnChoMo  der  Chinesen  wieder  ');  sie  sind  kei- 
ne anderen ,  als  die  ChoIed$eh  *)  der  arabischen  Geographen, 
nnd  die  Taugas  der  ersten  ^)  sind  die  Taghafghaf  der  letz- 
ten. Die  Türken  selbst  hlessen  nach  der  Angabe  der  Byzan- 
tiner ehemahls  Sahen  ^) ,  und  die  EinfiOle  in  Persien,  welche 
Herodot  von  den  Saken  erz&hlt,  melden  die  Quellen  alt-per- 
liflcher  Geschichten  von  den  Türken.  Der  Nähme  der  Saken 
ist nnrerfindert  indem  der SakHn  erhalten,  welches  sich  nicht 
■or  in  mergenlftndischen  Geschichtschreibem  und  Geogra- 
^n,  sondern  nach  in  mssischen  Ciunoniken  findet*,  und  wenn 
die  Jgrken  Herodof  s  nicht  durch  Fehler  der  Abschreiber  ans 
Türken  entstanden  seyn  sollen,  so  sind  sie  nichts  desto  we- 
niger nnabweislich  Türken ,  als  Jürük^  d.  i.  herumziehende 
tfifkische  Stimme.  Mehr  von  den  alten  Bewohnern  des  Lan- 
des sogleich  unten;  hier  nur  noch  Weniges  über  die  Land- 
sdiaften  und  Orte  von  Kiptschak  im  Mittelalter. 

Nach  dem  Sitze  der  Hanptvölker ,  welche  noch  vor  dem  Städte  Kip* 
EinfUle  der  Mongolen  Kiptschak,  d.  i.  das  zwischen  den  ^^^^'* 
Flflssen  Jaik,  Wolga,  Don  und  Dnjepr  gelegene,  südlich  bis 
naeh  Derbend  und  nördlich  bis  an  die  Wendung  der  Wolga 
swBBcfaen  Kaflin  und  Nischno -Nowgorod  sich  erstreckende 
Lind,  bewohnten,  zerfSllt  dasselbe,  wie  nach  der  Eintheilung 
des  Constandnns  Porphyrogenitus ,  oder  nach  der  chinesi- 
schen Eintheilung ,  in  acht  oder  neun  Hauptvölker.  Nördlich 
von  dem  Buge  der  Wolga  sassen  die  Bulgaren,  noch  nördli- 
cher die  Baschkiren,  deren  Land  von  den  Reisebeschreibern 
des  Mittelalters  Gross-Ungam  genannt  wird ,  und  im  Westen 
die  Slaven;  das  heutige  Daghistan,  d.  i.  die  kaukasischen 
Sebirgsl&nder,  bewohnten  die  Lefger,  Tscherkessen ,  Chaßi- 
reo  Qod  Alanen.  Im  Süden  zwischen  den  obigen  Flüssen  war 
der  Sitz  der  von  den  Byzantinern  PaCzinakieen  genannten 
ßptschakeTy  und  der  von  den  Russen  Pol^js^r  genannten 
Eumanen.  Die  Buigarey,  Chross-Ungam ,  der  östliche  Theil 

')  Des  Kololo,  Cetoit  Jani  sapremUre  orieine  un  ramas  des  familles 
Tom^kiotte  flurquesj.  VUdelou  p.  76.  *)  ErdhoT- choldsch.  Im  Geographus 
Nid>ieiisu  and  Ibn  Chaldun.  Hier  hat  sich  der  Nalune  der  Gholdschen  oder 
Ghiicischeii  am  reinsten  erhalten;  die  Abschreiher  hahen  dann  Choldsch  in 
Ckafledsch  rentümmelt.  ')^  Tauyac ,  Thaghafghaf  im  Dschihannuma.  S. 
Ong.  Rtu«es  p.  128,  and  in  der  Beylage  der  Auszüge  aus  dem  Menafi- 
ml-awalim  Nr.  I.  ^)  Twrci,  am  anUqmtus  Sacae,  Meaander  hw  Stritter 
Bd.  III.  p.  49.  y         ^  ^ 
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des  aiien  Rnsslands ,  das  Land  der  Lefyer,  die  fodoriM  '), 
Chafarien '),  iltonlm  ^))  das  Land  der  Patzinakieen,  oder 
das  eigentliche  KipUchak,  und  Kttmanien,  sind  die  den  Geo- 
graphen des  Mittelalters  bekannten  neun  Hanptlfinder,  deren 
*  Umfang  spfiter  das  mongolische  Reich  von  Kiptschalc  bildete, 
und  deren,  den  arabischen  Geographen  und  europftischenRei« 
sebeschreibern  beicannte  Hauptstädte,  die  folgenden:  IiU^)f 
oder  BilendgcheTf  oder  Nehrife  ^) ,  an  beyden  Ufern  der  Wol- 
ga ,  an  der  Mündung  derselben  gelegen ,  war  die  Hauptstadt 
der  Chaühren  ^) ;  nach  derselben  war  Semend  oder  Semender 
(heute  TarkUy  die  Residenz  des  Schemchal)  7)  die  Torztkg- 
lichste  Stadt  der  Chafaren,  sie  ¥nirde  Serai  banuj  d.  i.  der 
Pallast  der  Frau ,  beygenannt  ^) ;  nur  zwey  Parafangen  von 
Semend  war  Serir,  d.  i.  der  Thron,  die  Hauptstadt  der  Ala- 
nen (deren  Reste  die  heutigen  Ossein) ,  entfernt  ^).  Andere 
St&dte  derChafl»ren  waren  Chafiiorokan  ''')^  das  CHlra  Cano 
Barbaro's  '*),  n&hmlich  Astraehanp  und  das  alte  Kafan  *')  am 
linken  Ufer  der  Kafanka;  Sarkfel,  d.  i.  das  weisse  Söhloss, 
am  Don,  hatten  die  Chaduren  zur  Wehre  wider  die  Patzina- 
kiten  erbaut  '^).  Bulgarien's  Hauptstadt  war  das  alte  Bukar 
oder Bolgkari,  es  hiess  auchJBoto^'^);  noch  sind  davon  einige 
mahlerische  Ruinen  ^  hundert  fünf  und  dreyssig  Werste  süd- 
lich von  Kafen ,  übrig  '^).  Andere  bulgarische  Stfidte  waren: 
BrachimoWf  das  ruhmvolle  (^Slaumji)  an  der  Kama|  und  JBu- 

")  Cabardi  «of  den  Karten  des  Mittelalters.  S.  die  Karte  im  LKY.  Bande 
der  Jahrbücher.  *)  Gasaria  zunächst  der  Krim.  S.  eben  da.  *)  jilanien 
kömmt  hey  einem  Schriftsteller  des  Mittelalters  durch  Fehler  der  Abschrei- 
ber als  Alapia,  sUtt  AUmia,  Tor.  A.  1242;  viTartari  Poloniam  et  Ungar iam 
nyastaverunt,  utramtjue  j^rmeniam  tft  Russiam  et  Alapiam  et  triginta  regna 
nmagna,  et  luque  adßnes  Gemuuiiae  pervenerunt.»  Dernardi  Guidonis  ma- 
nuscripU  in  viU  Gociestini  IV.  in  l^ratori's  Annalibus  III.  pars  1.  *)  Dschi- 
hannuma  S.  368.  *)  IUI  bir  schehr  nehr  ana  nisbet  olunmUschdir  -we  ot  ka^ 
fsabanün  bir  ttami  dachi  NehrUe  dür.  NeUi  im  Commentare  Wassaf^s  auf  der 
Jk.  k.  Hofhibliothek.  BL  56.  ')  Frahn  de  nummonim  Bulgharicorum  antiquis- 
aimo  p.  48.  ')  Beschreibung  der  russischen  Provinzen  swischen  dem  caspi- 
sehen  und  schwarzen  Meere,  Ton  Klaproth  p.  144,  und  desselben  Tablean 


Eben  da  p.  98.   ")  Sur  la  vSrilable  position  de  Sarkel.   Klanroth  im  j 
Tcau  Journal  Asiatique  p.  413.  Lehrberg's  Untersuchungen  Vi.  '^)  Itil 


Non- 

^ ^  ,  Ba* 

lath  riam  kataaia  ogkrar  ki  ana  ßulßheir  derler.   Der  Itil  geht  nach  Balat, 

auch  Bii'^      '      ^  '    -'  •'•  ''•  '-  ^^  "    •  --       ^'-  ^ "-' -- 

den  6eo|^ 

Pallas  Rcisebeschreibnne  I.  Bd.  S.  164.  Swiniji 

nach  Kasan,  zu  Bolgar^s  Ruinen,  im  OteUtochestwen  Zapiski  1824,  Nr.  45»  48  i 

und  Schmidts :  Ardiitektontadie  Umrisse  der  Ruinen  Bulgax's ,  1832. 
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Umer,  wnt  deflsen  Trdmmern  das  heutige  BUknh  ') ;  Serai, 
die  Hanptdtadt  tob  Kiptsclialc  und  die  Residenz  derCiiane  der 
|[Dldenen  Horde,  deren.  Rainen  vierzig  Werste  in  der  Steppe 
fm  Ufer  der  Wolga )  und  wenigstens  zehn  Werste  Ifings  der 
Aditnha,  an  der  Saliserai  von  Gorodetz  *)•  Anf  dem  westlichen 
Ufer  der  Wolga  y  halb  Weges  zwischen  Bular  oder  Bolghari 
lad  Serai ,  lag  Ukek  ')  j  fOnfiEehn  Stationen  von  jeder  dieser 
keyden  Städte  entfernt  Zwischen  Ukek  und  Serai  lag  der  Fle- 
ekea  Dsehemer  ^) ;  endlieh  Ohaidaky  das  durch  seine  Pfeile 
bertthmt)  indem  die  ghaidakischen  flir  die  besten  des  Morgen- 
hades galten  %  Die  Stadt  Serai  in  der  Nfthe  des  Umktag  ^), 
üe  Hauptstadt  von  Kiptschak  and  Residenz  der  Chane  der 
goldenen  Horde ,  von  Bata  gegründet ,  war  der  Mittelpnnct 
fai  Lande  Saksin,  über  welches  bisher  Orientalisten  and  6eo- 
gnphen  noch  keine  Aafklftrang  gegeben ,  Aber  dessen  wahre 
Lage  jedoch  Wassafs  Angabe,  dass  Bata  dort  die  Stadt  Se- 
nd erbaat  habe ,  keinen  Zweifel  übrig  Iftsst.  7).  Serai  gab  es, 
wie  die  Geprige  aasweisen ,  drey,  das  alte  and  neae ,  wei- 
chet letzte  nnr  ein  Zabaa  des  alten,  so  wie  das  aaf  Münzen 
hiolg  vorkommende  €Hiii$tan  nar  eine  Vorstadt  der  Residenz 
Beni  gewesen  zv  seyu  scheint  ') ;  das  dritte ,  SaU  Serai  ^). 
Li  der  Nihe  von  Serai,  an  der  Achtaba,  war  die  Landschaft 


')  Erdmtim  im  YII.  Bande  der  Ephemeriden  S.,i23.  Palla«  ReUebe- 
idiretbanff  Bd.  I.  S.  120.  Georgi  I.  Bd.  S.  89.  *)  Lepechin's  Tagebuch  L  ThL 
S.  215.  Wojeikofi'a  Beschreibung  der  Ruinen  Ton  Serai  in  den  literarischen 
Kcai^keiten  1824,  mit  den  Nahmen  der  recht«  und  links  an  der  Achtuba  in 
die  Steppe  fliessenden  Flüsschen.  Siehe  die  Beyiaffe  aus  dem  Menalirul- 
avdin  im  Ank.  Nr.  III.   ')  Lepechin's  Tagebuch  BdL  I.  S. 


Hauptstadt  Eine  Bleystiftnott  

Handschrift  meint,  Dschemer  stehe  ftir  Beischemen.  ^)  Ghadak,  ein  Ort  in 
Deicht  Kiptschak ,  wo  Pfeile  verfertiget  werden ,  welche  Steine  durchdrin- 
gen. Nabi,  Wassaf  und  Ferhengi  Schuuri  II.  Bd.  Bl.  171.  **)  Dschemer  ist 
aarb  allem  Anscheine  dasselbe  mit  Sumerkent ,  welches  nach  Rubruquis  am 
Mittelarm  der  Wolea ,  unweit  Serai,  gestanden.  Rubruquis ,  und  nach  dem- 
selben Karamsin  IV.  Bd.  S.  63,  Note  54.  ^)  Auch  im  Gommentare  Nafmi- 
iade's.  Saksin  ßatu  anda  bir  kalaa  bina  etmischdür  ki  ebnijei  muaallaka- 
de«  M4uid  olunmisehdur, 

Si  Kifdsckak  u  Suksin  u  Bulghar^  u  Rum 

JFluru  kjuftend  ef  tschep  u  rast  kjus. 

Ton  Kiptschak,  Saksin,  Bulgar  und  von  Rtis 

War  rechts  und  links  der  Paukenschall  zum  Gruss. 


gold« 
fcM  hemtsfmi  jmrU  kadim  be  SaUserai  scküd»  Scherdfeddin  im  Mokaddeme. 
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Memak  ') ,  deren  auf  den  Zügen  von  l^ochtamisoh  und  Tbmnr 
in  Kiptschak  mehrmahl  erw&hnt  wird  ^  über  deren  eigentliehe 
Lage  die  Quellen  nichts  Bestimmtes  angeben  ').  Die  Städte 
der  Pelowzor,  welche  die  alten  mssischen  Quellen  nennen , 
nind^  nebst  Serai  und  Astrachan ,  (hmaUehy  Be%deseh  ^)y 
Seharukan,  Tseheehlujew  und  BaHn  ^).  Die  letzte  dürfte 
wohl  ein  und  dieselbe  mit  der  bulgarischen  Stadt  Butiw^er 
gewesen  seyn  y  auf  deren  Ruinen  das  heutige  Bi^ersk  steht ; 
denn  in  der  zu  Ende  des  siebzehnten  Jahrhundertes  Peter 
dem  Grossen  überreichten  Bittschrift  der  Tataren  von  Kafaa 
nennen  sie  den  Chan,  welcher  die  alte  mohammedanische 
Stadt  Buiffmertki  erbaut,  BaUn  Chod$eha  ^).  Von  einem  Du- 
tzend St&dten  der  Kumanen  ^) ,  welche  die  Erdbesclireibung 
Edrisi's  nennt ,  sind  nur  die  H&lfte,  nämlich:  DsekaUla  als 
Galitta,  Schalu$ta  als  Lusta,  Lebedias  als  Lebadha,  Ma^ 
ierino  oder  Mätrega  als  das  russische  Tmutarakad ,  Kumania 
als  das  Kamanerland ,  Scholtaiie  als  Soldaja  7)  mit  Geviss- 
heit  zu  erkennen.  Über  die  andern  Städte  der  Krim  y  so  wie 
über  Assow  oder  La  Tana ,  geben  die  Reisebeschreibungen 
und  Karten  des  Mittelalters  ziemlich  genügende  Auskunft  *)^ 
Die  Flüsse  Jaiky  Kuban  y  Itü  kommen  schon  im  Gesandt- 
schaftsberichte Menander's  als  Daich ,  Kophen  und  Atm»  ^) 

')  Dieses  AfemaA  dürfte  wohl  dts  bulgarische  fmmaAr  in  der  Nikon'schen 
Chronik  Bd.  II.  S.  243  seyn,  und  der  Nähme  desselben  von  Mamai  herge- 
leitet werden.  Hr.  v.  Krug  hat  mitfileystifl  bemerkt:  Yosk.  11.  107.  Reg.ÜTTS 
eben  so,  im  Gedruckten  ist  es  Zeile  1  ausgefallen.  *)  //  eomprit  encore  U 
royaume  de  Serai  et  U  pays  de  Memak.  De  la  Groix  Bd.  I.  p.  294,  im  II.  Th. 
p.  101  In  der  Note :  Memajp  province  Umitrophe  h  celle  de  Serai.  *)  Drew- 
najo  Letopiss  Bd.  I.  S.  179  u.  232.  *)  GhilkoVs  Kern  russischer  Geachich- 
|en.  Ausgabe  1791,  S.  96.  Rytschkow*8  Tagebuch  über  seine'  Reise  durch  Ten- 
schiedene  Provinzen  des  russischen  Reidtes  Bd.  I.  S.  16.  In  der  Geschichte 
der  Feldsügc  der  Araber  gegen  Kiptschak  nennt  das  Nochbetet -tewarich 
auch  die  Stadt  Sindan  und  Beidha  als  Residenz  des  Ghakan's  der  Ghafa- 
ren,  dann  Basim,  Schaki;  das  Derbendname  Nouv.  joum.  As.  III.  B.  P'455. 
Dibeki,  Jersin ,  Seil,  Derbach,  ff  amidi,  Kimachi,  die  heutigen  StJidte 
Gultagh,  Dschilad,  Balgh  bey  Reineggs  I.  Bd.  S.  32.  *)  Rytschkow'a  Tage- 
buch I.  Bd.  S.16.  <)  Diese  Städte  sind:  Dschalitta,  Gharuri,  Bertabiti,  Le- 
badha,  Schalusta,  Scholtatie,  Nabi,  Kumania,  Matlona,  Matrega ,  To^ 
roba ,  Ssala.  Iskiba.  ^)  Soldaja  bey  Rubruquis  im  Bcrgcron.  3.  S.  den  LXY. 
Band  der  Jahrbücher  der  Literatur  S.  16.  bey  BarbaroS.  94.  ')  S.  den  LXY. 
Band  der  Jahrb.  der  Lit  Sauli  p.  219.  Odorigo  cap.  12.  »)  Das  Wort  hU  hat 
als  Nähme  der  Wolga  hier  dieselbe  Umlaulung  erfahren,  als  im  Nahmen  dee 
Hunnenkönigs.  Der  türkische  Reisebeschreiber  Ewlia  sagt  mit  Recht,  das» 
Itil  Hundszunge  bedeute;  wenn  daher  KJaproth  in  seinem  Tableau  historique 
p.  241  in  der  Note  sagt:  tt,L* itymologie  laplus  ridicule  de  nom  d^Attila  est 
tdcelle ,  <fue  M.  de  Hammer  a  eommuniauSe  au  monde  savant.  II  Ca  trouvd 
ndans  un  livre  iure'»  (S.FundgrubenV.  S.  102)  apar  langue  de  chien;  n4an^ 
vmoins  il  nepeut  d4signer  que  langte  de  ehevat,^  so  fallt  die  Licherlich- 
keit  auf  den  Bemerker  zurück ,  weif /t  wirklich  nur  Hund  und  nicht  Pferd 
hcisst.  Stritter  p.  54.  At  heisst  freyltch  Pferd ,  aber  der  Nähme  Attila's  war 
Itil,  daa  tich  in  den  genaauischmopradicB.,  wenig  T«rtndert|  ab  Et^  und 
Etiel  erhalten^ 
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for;  aber  dem  Flosse  Kandrakla  hat  der  an  swey  rassisehen 
Fttnten  auf  Ufbeg^'g  Befehl  vettlbte  Mord  einen  Nahmen  ge- 
sackt ').  Der  Flnss  Sura  war  2a  Herberstein's  Zeit  die  Gr&n- 
leswischen  mssisohem  and  kafenischem  Gebiet  ');  ob  aber 
^%iMAXKumad$chery  welche  in  der  Mitte  zwischen  Derbend 
«ad  Assow  lag  ^) ,  eine  und  diesell>e  mit  der  Stadt  Kumarüa 
Hjj  ist  sweifiBlhaft.  Die  Stadt  Teljakow  lag  an  der  Sewin- 
iseke,  nicht  fem  vom  eisernen  THore,  beym  ehernen  GGtzen- 
lüde  und  dem  Grabhtlgel  Temir  Behadir's  ^).  Wie  Serai  an 
Um  Ufer  der  Achtuba  der  Hauptort  der  goldenen  Horde,  war 
SeruiUehik  KSk  Uftr  des  Jaik  der  der  nogfhaischen  Horde  ^), 
lekt  und  fiinfoig  Werste  von  der  Mündung  des  Jaik.  In  der 
Nike  desselben  erw&hnt  die  Pizziganische  Karte  TareeV»  j 
ab  des  BegrSbnissortes  der  Chane ,  und  die  beste  italienische 
Irdbesclireilrang  des  Mittelalters  nennt  Caminaztxr  als  den 
Begribnissort  der  Chane  jenseits  der  Wolga  ^).  Dscheiran 
KamUeh^  d.  i.  Rehror,  war  eine  Stadt  in  Kiptsehak,  nördlich 
•ler  östlich  am  caspischen  Meere  7).  Am  östlichen  Ufer  des 
caqiisckeu  Meeres  waren  Sabran  und  Sighnak ")  die  ftusseru 

")  Drewnajo  LetopiM  I.  Th.  p.  1S26.  *)  Siehe  den  Artikel  im  LXY.  Btn- 
«  der  Jahrbücher,  Beyiaee  Nr.  ill.  ')  Kumadscherfi  memUketi  Berkt  ka^ 
rA  min  ei-wasath  beut  babil-hadid  we  Andak,  *)  Tttischuchew  Bd.  lY. 
S.  105  imd  319.  ')  Lewschin :  Runde  Ton  der  alten  tatarischen  Stadl  Serai- 
tachik  im  nördlichen  Archiv  1823,  Nr.  14  p.  180.  ^)  Caminasar,  dove  si  sepel- 
luwiio  gU  Imperatori  dei  Tariari  ZavolgkeruL  S.  LXY.  Bd.  der  Jahrbücher 
S.  1$.  ')  De  la  Groix  I.  Bd.  p.  286.  *)  Hr.  v.  F.  corrigirt  Saganak,  und  »äfft, 
<•  MT  nicht  mit  Ssighnak  in  Grusien  zu  yerwechseln.  Hier  ist  gleich  dio 
cnte  Probe  geograp lascher  Unwissenheit,   welche  als  Richtcrinu  über  mich 
das  Yerdammun^snrtheil  ausspricht ,  welches  sie  selbst  verdienet    In  dem 
Cross«  biographischen  Werke  Tabakatol'hanepjet  K.efewi'8,  welches  auch 
den  Titel:  lUtmul- achjar ,   d.  ii   die  Anzeige  der  Besten,  fuhrt,  heisst  es 
bef  dem  Artikel  des  Imam  Hossameddin  el-Huseini  Ben  AU  Et^Sighnaki 
•osdrucldich :  Siehnak  ,  bi  kesrls  —  Sin  we  sukjunil  —  Ghain  wen  —  Nun 
^fei  Eli/wel  Kaj  beUdet  fi  Turkisian  karib  min  beledet  Jasi,  d.  i.  Si^hnak 
Mit  i  nach  dem  s  mit  dem  ßh  ohne  Yocal,  eine  Stadt  in  Turkistan,  in  der 
Käbe  der  Stadt  Joii.   Sighnak  ist  also  die   richtige  Aussprache,  Saghanak 
cnae  verstümmelte,  vulgäre,  und  dennoch  entblödet  sich  Hr.  v.  F.  nicht,  die 
Wahre  Aussprache  als  einen  Bewcgerund  seines  Yerdammungsurthcilcs  auf- 
sofiüiren !  ao  hat  er  weiter  unten  den  von  mir  Nuschint  rewan  geschriebc- 
■eaNaljmen  ausgestrichen^  und  dafiir  Nuschirwan  cörrigirt,  ohne  zu  wissen, 
4aas  jenes  die  ursprüngliche  richtige  Benennung  und  dieses  nur  eiiie  vul- 
gäre Zusammenzicuung,  wie  z.B.  Menmed  statt  Mohammed.  Die  Beweise  hie- 
fOB  liegen  nicht  nur  handschrifUich,  sondern  auch  gedruckt  vor.  In  Dscha- 
mPj  Beknristam ,  und  in  dem  darüber  zu  Gonstantinopel  gedruckten  Com- 
■enUrc  kommt  Nuschini  rewan,  d.  i.  der  wandelnde.  Verstand  oder  Lebens- 
giiat»  als  der  Nähme  des  gerechten  Königs,  zu  dessen  Zeit  Mohammed  gebo- 
nn  ward,  S.  181— 184,  nicht  weniger  als  aiebenmahl,  und  S.  197  u.198  aber- 
■■hl  vor,  so  auch  im  Ferhengi  Schuuri  (II.  Bl.  409)  im  Distichon  Selmau's: 
An  Ckudawendi  ki  tschun  efaadX  mirani  suchan. 
Der  t^ni  Nuschini  rewan  nuschini  rewan  mi  awerd. 
Der  Herr^  der,  wenn  Gerechtickeit  man  prcisH, 
Dem  Leib  Nusehin  rew(ui's  verleihet  Lebensgeist 
So  hat  Hr.  ▼.  F.»  als  Richter  der  Akademie,  seine  Unkunde-mir  als  Fehler 
aolgclMirdet! 


It  Br0la0Baoh. 

OriiisstMte  toü  Kiptsohak  ')  y  das  letzte  vier  und  zwwßsAg 
Btunden  von  Otrar,  am  Ufer  des  Oras  ')•  Akßima  auf  dem 
Ber^e  KaradBohik,  eine  Gränz warte  wider  die  Feinde  am 
0x118  ^).  Kafah  und  Astrachan  sind  bekannt  genug. 
Bewohner  Wenden  wir  uns  nun  von  den  St&dten  und  dem  Lande 

^^^  *'  KU  den  Bewohnern.  Die  Kiptscliaker  anter  der  Herrschaft  der 
Mongolen  können  am  fdglichsten  in  Nicht -Türken  und  Tfir- 
ken  eingetheilt  werden.  Aach  nach  der  OrfUidang  des  mon- 
golischen Reiches  von  Kiptsohak  bleibt  diese  Eintheilung  weit 
zweckmässiger,  als  etwa  die  in  Mongolen  and  Nicht -Mon* 
golen.  Die  Mongolen  erscliienen  in  Kiptsohak  nur  als  Zog- 
▼ögeldes  Raubes  anter  TsohepeNigan  and  Sobatai^  and  g»-« 
ben  dem  Lande  seine  Herrscher  aas  der  Familie  des  Reiclis- 
grflnders.  Die  Mongdlen,  welche  zweifelsohne  Ämter  den 
Hofes  and  Staates  bekleideten ,  verschwinden  in  der  Masse 
der  Beherrschten,  and  selbst  die  tatarischen  Heere  unter  Ti- 
mur  waren  meis  tensTArken,  woher  grössten  Theils  die  noch  heu- 
te fortdauernde  Sprachverwirrang ,  welche  Völker  türldschen 
Ursprungs  tatarische  nennt  Einen  augenscheinlichen  Beweis, 
dass,  ungeachtet  des  mongolischen  Herrscherhauses  in  Kip- 
tsohak, die  Masse  der  Einwohner  nur  Türken  und  keine  Mon- 
golen gewesen,  geben  die  während  der  Mongolenherrsohaft 
aus  orientalischen  Sprachen  in  die  russische  übergegangenen 
Wörter,  welche,  einige  wenige  abgerechnet ,  keine  mongoli- 
Bohen,  sondern  türkische,  oder  im  Türkischen  gäng  und  gibe 
arabische  und  persische^).  Die  nicht-türkischen  Völkerschaf- 
ten, welche  Kiptsohak  in  seiner  weitesten  Ausdehnung  zur 
Zeit  des  ersten  MongoleneinfUles  bewohnten,  waren  dieBul- 
garen  y  Baschkiren,  Chafaren,  Alanen ,  Beriasen^  Tscher^ 
Messen ß  Lefger^  Waräger  unASlaven.  Die  Bulgaren  sassea 
am  östlichen  Ufer  der  Wolga ,  vom  Einflüsse  der  Sura  in  die- 
selbe bis  ans  caspische  Meer  ^).  Sie  theilten  sioh  nach  ihren 
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J)  Scherefeddin  yon  de  U  Groiz  L  Bd.  p.  283,  437  *)  De  la  GroU  t  Bd. 
.  283.  *)  De  U  Groix  L  .Bd.  p.  273.  *)  Erdmtnn't  Untersuchung  einiger,  «im 
en  östbchen  Sprachen  ins  Kussische  übergegangener  Wörter.  Kafan ,  1828 » 
russisch ;  und  im  Otetztschestwen.  Zapiski ,  Bd.  XXII.  S.  347.  *)  Fraehn  de 
Bulgaris.  Karamsin's  Geschichte.  Stritter's  Bul^rica.  Erdmann  über  die  Rai- 
nen von  Bulgar  im  YII.  Bande  der  geographischen  Ephemeriden.  Die  Ni* 
konische  Chronik  Bd.  II.  S.  243  nennt  die  bulgarischen  Städte  Sabakul, 
Tschebnet,  Jugtschan  und  Emmak,  yermuthlich  das  Memak  Scherefeddin'« 
vonJefd  ixhevßrachimo%'.  Siehe  die  ruitiiche  Geschichte  KaTaii's.  Peters- 
burg, ITM.  S.  4. 
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Sltiett  «n  der  Wolgu  j  Kama  und  am  ohwaUalaehen ,  d.  i.  ca- 
spisehea,  Meere^  in  die  wolgai»ehenp  hamaiaehm  und  ehwäU^ 
9keken  '),  spftter  ana  ihren  Wohnsitzen  durch  die  Morduinen, 
flidMremiaohen ,  Tschuwaschen  und  PoQaken  verdr&ngt  ')• 
Die  an  der  Wolga  liiessen  die  schwarzen  5  d.  i.  die  nördli-» 
ehea^sumUnterscliiede  von  den  südlichen  oder  weissen,  wel-* 
the  an  den  südlichen  Ufern  der  Donau  sassen  y  und  welche 
fie  arabischen  Geschichtschreiber  und  Geographen  unter  dem 
Rthtten  der  Burdschanen  kennen  ').  Das  h^Lud  BaieMshien, 
welches ,  wie  das  der  Kumanen  y  von  den  arabischen  Geogn^ 
phea  in  das  äussere  (nördliche)  und  innere  (südliche)  unter- 
•eUeden  ward  ^) ,  von  den  Missionarien  la  grande  Hongrie 
gjeuaokty  dehnte  sich  nördlich  von  dem  Lande  der  Bulgaren 
jenseits  der  Wolga,  bis  an  den  Ural.  Die  Perser  und  Araber 
nennen  sie  Basehgherd  ^).  Die  Spuren  mongolischer  Herr- 
sehsft  finden  sich  noch  heute  bey  ihnen  in  dem  Nahmen  Ih- 
rer Helden ,  welche  Baiyri  ^)  hiessen  7).  sie  wohnen  bleute 
■iiitens  am  Dioma  *).  Die  Chafaren  am  Kaukasus  und  dem 
idwarzen  Meere  (von  den  Ufen  nach  Westen  in  die  Krim 
nriringt  ^)  y  welche  von  ihnen  Oasnaria  hiess),  kfimpften  ta- 
pisr  Bdt  den  ersten  Arabern,  die  bis  an  die  Engen  des  Kau- 
kasas  vordrangen,  und  noch  zu  Ende  der  Kreuzzüge  fielen 
ile  ansKlptschak  aus,  und  belagerten  in  Syrien  Telbascher  *''). 
Die  Alanen  leben  in  den  Osseten  fort ' '),  von  denen  die  Tscher- 
kessen  (die  Terkesch  der  arabischen  Geographen)  '')  Kaissar- 
foa  genannt  wurden;  aus  ihrer  Mischung  mit  Russen  sind  die 
Kosaken  entstanden  '^).Die  Bertasen  wohnten  mit  den  Chafa- 

')  Thmunum  in  der  ALhandTtmg  über  die  Kumanen  (Acta  Jablonyiana 

Bd.  IV.)  elaubt ,  die  Chwali/ier  seycn  dieselben  mit  den  Valen ,  so  wie  er 
-I    ..  «     ..  ,  .   .      .1  .*.    -V  «    ,  ""W.  Bande 

Gatlcrer 
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ud  Bar  Hebraeoa  p.  492.  Im  J.  190  d.  H.  (806)  emräbnen  die  orientalischen 
GeschichtAchreiber  des  Rrieces  des  Kaisers  Roman  mit  den  Bulgaren  an  der 
Donaa  als  Burdschan,  vrelches  im  Manuscripte  Reiske's  in  Turdschan  ver- 
flCBBimelt  ist.  woraus  Reiske  im  Texte  irrig  Turkomannen  und  in  der  Note 
fsr  Borgnnder  gemacht!!  —  Abulfeda  Anno  193.  Bd.  II.  p.  97,  656.  ^)  Geo- 
graphuj  Nttbiensis  YI.  Glim.  $.  7. ,  vielleicht  für  Saksin  gemeint  ^  Dscbu- 
wcmL  Reachideddin.  S.  Pallas  Reisen  Bd.  II.  S.  27.  Lepuchin  Bd.  II.  S.  35. 
Asia  polydotU  S.  188.  iGeorgi  Bd.  I.  S.  167.  Bey  Rubruquis  Cap.  XXUI. 
Fmtcmür.  ^)  Nach  Hm.  v.  Frann's  Bleystiflnote  die  Behadirischen.  ^)  Lepu- 
dim  Bd.  IL  ')  RytschkoVs  Tagebuch  S.  132  mit  Beschreibung  ihrer  Sitten. 
«)  Stritter  p.  bT6  in  den  Ghasaria  Frähn  de  Ghafaris.  '*)  Abulferadsch  A. 
1121  P.  177  u.  248.  Bacoui  in  den  Notices  II.  Bd.  p.  532.  ")  Klaproth's  Asia 
polrdotu  S.  85.  '*)  Geographot  NubieiMi«.  Um  Ghaldan.  ")  Afi«  polyglotu 
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ren  an  der  Wol^  *)?  ^  Land  war  durch  Ffichse  berfthmt*), 
und  die  besten  Pelze  biessen  BertaH,  Die  lefgischen  Völker- 
schaften und  die  Waräger^  ans  denen  die  Herrscher  der  Bas« 
sen  stammten ,  nnd  die  von  ihnen  nnter  dem  Nahmen  Rossea 
beherrschten  Siaven  sind  zur  Genüge  bekannt  ^). 
Di€  Türken.  N&here  Bcleuchtang  erfodert  das  Volk  der  Türken  mit 
allen  seinen  Stämmen,  welche  theils  Urbewohner^  theils  Ein- 
gewanderte in  Kiptschak.  Gelehrte  Sinologen  Ifingnen ,  dass 
die  Türken  vor  der  christlichen  Zeitrechnung  Boropa  betre* 
ten,  nnd  wollen  von  denselben  mit  denByzantiDcrn  erst  in 
der  Hälfte  des  siebenten  Jahrhandertes ,  wo  Jnstinus  II.  den 
Zemarcbos  als  Gesandten  an  Dizabuly  den  Herrscher  der  Tür- 
ken am  Altai,  gesendet,  Kande  nehmen;  sie  wollen  sogar 
den  Nahmen  des  uralten  Volkes  der  Türken ,  im  voUsten  Wl- 
derspruche  mit  den  Geschichten  des  Volkes  selbst,  von  einem 
chinesischen  Wortspiele  zwischen  dem  Nahmen  eines  'Berges 
und  der  Benennung  eines  Helmes ,  ableiten.  Abgesehen  da- 
von, dass  die  Ciiinesen  alle  Dremden  Nahmen  Ms  ins  Unkennt- 
liche verstümmeln ,  und  daher  die  Verstümmelung  des  Nah- 
mens  Turk  in  Thukiu  ^)  in  chinesischem  Munde  nicht  Wun- 
der nehmen  darf,  so  ist  das  Wort  Terk  nicht  einmahl ,  wie 
willkühdich  angenommen  worden ,  die  türkische  Benennung 
für  Helm  ^).  Wenn  sich  gleich  die  Herleitung  des  Volksnah- 
mens  der  Türken  von  einem  Stammvater  dieses  Nahmens  nicht 
historisch  verbürgen  lässt,  so  ist  wider  dieselbe  doch  gewiss 
weniger  einzuwenden,  als  wider  die  Herleitung  desselbeÄ 
von  dem  Nahmen  eines  Berges  aus  chinesischem  Munde  durch 
ein  Wortspiel :  wenn  man  auch  nicht  gelten  lassen  wUl,  dass 
die  Türken  römischer  Geographen  die  durch  die  Schuld  der 
.  Abschreiber    verstümmelten  Amurgier  Herodot's  y  und  det 

')  Ousely.  Ibn  Haukal  p.  188,  189.  Geographus  NubiensU.  Ibn  Ghaldmi. 
*]}  So  sagt  der  Dichter  Sufeni  Ferhcngi  Schuuri :  O  Himmcialöwe !  da  liiat 
em  bertasischer  Fuchs.  Ferh.  I.  167,  mit  Feth;  also  Bertas ,  mtAkt  Burtai. 
*^  S.  die  Beylage  Nr.  I.  aus  dem  Menafirul  -  awalim  über  die  Waräger  und 
SiaTen.  ^\  Hr.  Schmidt  bemerkt  hier  mit  Bleystift  am  Rande:  fcDieThukia 
«des  iJtai  KU  Türken  su  machen,  sey  eine  europäische  Liebhaberey,  und  es 
icsey  nichts  gewisser,  als  dass  sie  Mongolen  gewesen !»  Einem  solchen  Stock-» 
tnongolcn  wurde  die  Beurtheilung  der  Preisfrage  zuerst  allein  übertragen  I 
Weil  alle  europäische  Geschichtsforscher^  die  beydcn  Mongolen  Schmidt  und 
Hyakinth  ausgenommen,  aus  den  Bysantinem  überzeugt  sind,  dass  die  Tür^ 
ken  derselben  am  jiltai  wirklich  Türken  (weil  alle  ihre  bey  den  Byaumtinem 
erhabenen  Wörter  rein  türkisch^ ,  so  behebt  Hr.  Schmidt  diese  geschichtü- 
ehe  Überzeugung  europäische  Liebhaberey  lu  nennen ! ')  Im  LaYIL  Band* 
der  Jahrbücher  der  Literatur  S.  14. 
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8tauiTater  TÜrh  in  dem  TargUaa$  des  letsten  varianrt  Ist, 
••  Hast  flioh  doch  die  innere  Übereinstimmnog  der  alten  tttr- 
kiaelien  Sage  von  den  drey  aasgesandten  Söhnen  des  Oghnl^ 
oi  den  drey  von  Targitaos  aasgesandten  nicht  weglftagnen; 
jeie  bringen  Bogen  and  Pfeil  ^  diese  vom  Himmel  geCsUene 
Becher  ond  Beil  zorOck,  and  die  Stelle  des  bey  Herodot  bren'« 
leid  vom  Himmel  gefallenen  Goldes  vertritt  in  der  alten  Sage 
to  Tom  Himmel  gefkllene  Regenstein,  l>«cA«/e ')  oäieiDseha^ 
df,  welcher  als  ASrolith  ebenfalls  gebrannt  haben  masste« 
Sefir  die  Nalimen  der  Söhne  des  Targitaos  bey  Herodot  sind, 
weaa  man  dieselben  ilirer  griechischen  Endsylben  entkleidet, 
Ria  tflrkische  ').  Aas  diesen  Gründen  innerer  Übereinstim- 
■ng  der  filtesten  historischen  Sagen  haben  wir  kein  Hehl  y 
die  Meinang  aaszaspreohen ,  dass  die  Tflrken  nicht  erst  in 
iei  ersten  Jahrhanderten  der  christlichen  Zeitreohnang  nach 
•iem  Altai  and  von  da  nach  der  Wolga  gekommen ,  sondern 
iats  schon  za  Herodof  s  Zeit  Türken  Kiptschak  bewohnten  y 
md  dass  die  Amutfier^aken  ^)  Herodot's  die  Türkea-Sak'' 
9m  der  Morgenländer  seyen  j  wie  wahrsoheinlich  die  Vüer 
Hcfedof 8  die  Ufen  ^). 

')  Die  Sage  vom  Begensteme  bey  AhuMaß,  Reschideddim,  Scheref» 
Min ,  ßinaketi ,  Ghaffari,  Mirchuand ,    Chuatidemir  u.  A.   Gregor iew  m 
*äutr  Vhtnetzune  der  Getchichte  der  Mongolen  S.  123   aas  Chuandemir 
■eint  irrig,  daM  derselbe  der  Bezoar.  Der  Stein  Tschete  oder  Dtchade   ist 
sber  wohl  kein  anderer,  als  der  Ton  den  Mineralogen  unter  dem  Nahmen 
iMr  gekannte ,   eine  Art  grünlicftien ,  chinesischen  Specksteines ,  ans  wel- 
diem  SäbelgrifEe  u.  dgL  verfertiget  werden.  In  solchem  Steine  ist  der'Rah- 
■n  des  von  Fethaliscnah,  dem  Kaiser  durch  den  BothschaAer  Mirfa  Abid 
Basti  gesandton  Miniaturporträtes.  S.  d'Ohsson:  Histoire  des  Mongols  L.  II. 
D.  701 — 705.    Bergmann:   Nomadische  Stretfcreyen   unter  den  Kalmücken 
Bd.  JIL  S.  183.  Tableau  historique  de  POrient  L.  I.  p.XlX.  und  die  Beylag« 
Nr  II.  im  Anhange.  Herr  Schmidt  bemerkt  am  Rande  mit  Bleystift.    das« 
Dsekade  im  Mongolischen  Chas ,  im  Chinesischen  Ju ,  und  dass  der  Rcgcn- 
■teia  im  Mongolischen  üssun  schil,  seinen  Nahmen  von  seiner  Eigenschaft 
ktbe,  bej  feuchter  Luft  Wasser  an  sich  xn  ziehen.  Das  ma^  wohl  ein  ande- 
rer Stein  seyn,  aber  Hr.  Schmidt  wird  doch  Niemanden  einreden  wollen  y 
dass  der  unter  dem  Nahmen  Jade  bekannte  Stein  etwas  anderes  als  das  alt- 
tUkische  Dschede,   nähmlich  Japhets  Regensteih  sey,   von  welchem   die 
Dtcktdedscki  ihren  Nahmen  haben.  *)  KoXd^acv  ist  der  Accusativ,  atco  Ko- 
la(aie$  der  Genitiv,  folglich  der  NominaUv  KoAd^ac,  worunter  KalaUch 
«ersteckt  sevn  durfte.  Von  der  Yerwechslunff  des  o  und  a  in  Aussprache  und 
Schrift  hat  keine  Sprache  häufigere  Beyspiele  aufzuweisen,  als  die  russische. 
Sofchcmt  "Ap^o^ai  ArpaUchai  zu  seyn,  und  T^.aw^  Kattchar ,  Au^aTac 
■t  von  0#o/ai  wohl  nicht  weit  entfernt,  und  na^a  Adrai  könnte  wohl  der 
«■  jältatheiuexk.  Es  kann  nicht  weniger  wundem ,  türkische  Nahmen  noch 
••  ganz  anverändert  bey  Herodot  zu  Luden ,  da  so  viele  der  Von  ihm  anee- 
filtfien  persischen  noch  heute  unverändert,  so  im  Persischen  gäng  und  giibe. 
>)  ZKu3a(  'Afioup'ycbus ,  Sdxas  cxdXtoy.    Herod.  YII.  64.  *)  «Die   ütier, 
«wahrscheinlich  cinerley  mit  den  nachmahUgen  Uxen  ,  den  Stammvätern  der 
«TorkeiL»  Hecren^f  Ideen.  Zweyte  Aoftage.  I.  Tbl.  U.  Ahth.  S.  90a 
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jiirkische  Wenn  wir  uns  bloss  an  die  ältesten  JabiMeher  der  TOr«- 

^^I^^J^  ken  selbst  halten,  ohne  den  Beweis  des  DrQhem  Daseyns  die- 
ses Vollces  als  Urbewohner  von  Kiptsohak  eben  so  klar  in  den 
Griechen  finden  zu  wollen ,  so  kann  hierflber  auch  nicht  der 
geringste  Zweifel  erhoben  werden.  Die  Worte  AbtOghaß^M 
sind:  »Von  der  Zeit  Oghuf-'Chan's  bis  anf  ^e  D$ehengif-- 
^Chan's  sass  an  diesen  drey  Flüssen  Dwi,  Jaik  und  IlU  kein 
»anderes  Volk,  als, die  KipUchaken.  Durch  viertausend  Jahre 
»Sassen  sie  an  diesen  Orten,  deren  Nähme,  nach  dem  Uurigen, 
»die  Steppe  von  Kiptsehak  heisst«  ').  Diess  sind  die  Patai- 
nakiten  des  Constantinns  PorphyTOgenitas ,  weiche  auch  bey 
Ulm  als  die  Urbewohner  des  Landes  erscheinen ,  die  aber  von 
den  im  neunten  Jahrhunderte  eingewanderten  Ufen  verdrfingt 
wurden.  Nach  Abnlghafi  theilten  sich  dieNaclikommen,Oghuf- 
Chan's ,  d.  i.  das  Urvolk  der  Türken ,  in  die  fünf  Stimme : 
VighuTy  KmkU,  KipUehak,  KaUaUeh  und  KarUk;  den 
sechsten,  der  Agat9cheriy  d.  i.  der  Waldmfinner,  welchen 
AbulghaA's  QueUe,  Reschideddln ,  anführt,  übergeht  er  mit 
Stillschweigen.  Die  Agatseheri  hatten  ihren  Nalimen  bloss 
von  den  Wfildem,  die  sie  bewohnten;  die  Uighuren  waren 
die  Bewohner  der  kleinen  Bucharey;  nur  die  vier  St&mme: 
M^plsehak,  KankU,  KaUaUeh  und  KarUk  ')  kommen  liier, 
als  die  Bewohner  Kiptschak's  im  weitesten  Sinne ,  näher  zu 
betrachten,  l^ie  Kiptsehak ,  Kifdsehak  oder  CMfsehach,  die 
Patzinakiten  der  Byzantiner,  sassen  am  Jaik,  an  dem  Don 
und  der  Wolga.  Die  KangU^  welche  ursprünglich  am  Issikul 
und  Tellasch  wohnten,  kennt  Constantin  als  die  Kangar, 
welcher  ihnen  ihrer  edlen  Geburt  und  Tapferkeit  wegen  bey- 


>'i 


■)  AbuIghaG  historia  GMani  1825.  S.  13.  Bey  Dort  steht  zwar  im  Text« 
eingeklammert  Jäf  (100) ,  tUtt  ming  (1000) ;  die  richtigere  Le«/irt  aher  itt 
wohl  in  der  Handschrifl,  nach  welcher  es  in  der  französischen  Ubersetanng 
p.  47  heisst:  aPendant  plus  de  4000  ans  aucune  autre  naiion  nfa  habiä 
venire  ces  trois  riviires.'»  *)  Wie  die  Byzantiner  den  Nahmen  Kiptsehak  in 
Patzinakiten  verwandelten,  so  die  Türken  selbst  den  der  KaUadsck  in  ChaJ^ 
Udich  (Dschihannuma  in  den  Origines  Kusses),  und  den  der  Karlik  in  Char^ 
Uk.  Etrak  eknun  in  thaifera  Charlik  gujend.  Mirchuand.  Dann  die  folgende 
Stelle  Reschideddin's :  Jlehatscheri  in  nam  der  kadimol'ejam  nebuae  he» 
wakfi  ki  akwamt  Oghuj  bedin  memalik  amede  end  thaifera  ef  ischan  ki 
fürt  der  hududt  bischeha  daschte  end  bedin  ism  Aghatsch  eri  mewsum  ktr» 
äanide  endjaani  merdl  bische  manendl  anki  ef  kawml  Moghol  kesani  ki 
jjurt  neJHiki  bische  bud  Huwin  erkjan  nam  nikade  end  jaani  kawml  bische. 
Die  letzte  Zeile  ist  nicht  nur  ethnographisch,  sondern  auch  philologisch 
merkwürdig,  weil  Erkjan  als  das  mongolische  für  Männer,  staU  des  turld- 
•chen  Eri  erscheint ,  so  dass  der  Nähme  der  türkischen  Minister  fErkjanJ 
^elleicht  ursprünglich  nicht  der  arabische  Plural  von  Hukn  (Siiüe),  fondem 
das  mongoliiche  Mann  ist 
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gfAegte  Nähme  die  Tapferen  and  Edleren  bedeutete.  Mit  die- 
ser Ableitung  stimmt  die  von  türkischen  WGrterbflchern  gege- 
bene ganz  flberein  *).  Abnlghaß  und  seine  Quelle  y  Reschid- 
eddia ,  erklären  den  Nahmen  KankU  als  das  türkische  Wort 
^i  Wagen  ^)y  so,  dass  die  Erklämng  der  Byzantiner  und  die 
der  Wörterbücher  nur  eine  metaphorische ,  lant  welcher  die 
EmikH  die  Reichen  und  Vornehmen ,  welche  Habe  und  Wa- 
feabesassen,  wie  bey  den  ROmern  die  Ritter  quibus  equus 
elm.  Die  Missionäre  Plan  Carpin  nnd  Rabrnquis  kennen  sie 
locb  als  CangiteM  ^)  nnd  Cangles  ^),  nnd  noch  heute  leben 
lie  unter  den  Noghaien  und  Ufbegen  fbrt  ^),  westlich  vom 
Lande  der  Knmanen.  Die  KarUh  hatten  ihren  Nahmen  vom 
Sehnee  y  wie  die  AgaUeheri  vom  Walde.  Die  Kallad9chy  d.  i. 
«die  Chafled$eh  oder  Cholodseh  der  arabischen  Geographen , 
iMsen  im  Norden  zwischen  den  Taghafghaf  nnd  Kirgifen  ^). 
Die  Byzantiner  kennen  diese  drey  Stämme  ils  Choliaty  Tau^ 
ika(^  und  Cherche$  ").  Die  Kirgifen  sassen  ursprünglich  zwi- 
lehen  dem  Jenisei  und  Ob  ^)  in  Sibirien,  dem  Vaterlande  der 
Hnnnen-Sabiren  ^)  und  der  Ungarn,  welche  in  demselben  sich 
in  zweyTheile  theilten,  deren  einer  südostlich  gegen  Persien 
iO|r,  wo  sie  SabartasphaM y  d.  i.  die  weissen  Sahiren ,  hies- 
8en,  der  andere  westlich  in  das  Land  zwischen  dem  Etel  und 
Vfuy  d.  i.  zwischen  der  Wolga  und  dem  Dnjepr  (EtelkufuJ  '°). 

Nach  den  genannten  türkischen  Urbewohnern  der  Steppe     Spätere 
TonKiptschak  scy  nun  von  den  später  eingewanderten  ße- ^"^^     ''*''• 
wohnern  desselben  Stammes  die  Rede,  deren  Hauptvolk  die 

*)  ^Ay}pcioTcpo(  xac  cuycycVrfpOf  tu»  Xoiicuy.  Cap.  37,  38,  und  im 
Glouar  Wassüf«.  S.  die  Anzeige  in  dem  LXYII.  Bande  der  Jahrbücher 
der  Literatur  S.  Id.  ';  Remucat  Recherche«  sur  les  langues  Tatarcs  p.  315 
*>gt:  tiSi  Fonnouvoit  ajouler  tfuelt/ue  fois  ä  l*etymotogie  du  nom  de  KangU 
9^M^Abulgha/i  tire  du  mot  Kang  Chariot  (und  warum  nicht?)  on  rappro^ 
tfkeroit  ces  peuplcs  de  ceujc,  aux  quels  tcs  Chinois  donnent  le  nom  de  Kao^ 
ticke,  tfui  a  la  mdme  siewitfication.»  Hierüber  sey  nur  bemerkt,  dass  das 
chinefische  Wort  Kaotsche  dasselbe  mit  dem  türkischen  Kotschi ,  welches 
•ts  Kutsche  und  Cache  in  die  europäischen  Sprachen  übergegangen.  ')  aOe 
tU  idupaj's  des  Comansj  nous  passdmes  au  pays.des  Ca/igites.»  Plan  Car- 
pin L.  rV.  Bcy  Bergeron  p.  8.   *)  «Air  tous   ccs  pays  lä  hahitoient  les  Can- 


Eagländcrn  bald  Khildji,  bald  AÄAi/r//f  geschrieben.  Munedschimhaschi  gibt 
die  walire  Auüsprachn  unter  dem  Artikel  der  Dynastie  der  Cholodschcn: 
JLamün 
5. 

p.  70.  '**)  Constantinns  Porpliyrogenitus  Cap.  XXXVIII. 

I.  .  « 
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Ufeny  Ghufen  oder  Oghufeny  von  den  CTeschichtsphreibeni 
anch  Turkomanen  oder  Kumanen,  von  den  Russen  Poknczer, 
von  sich  selbst  aber  Kunen  genannt  ').  Den  orsprOnglichcn 
Nahmen  der  Kunen  führen  sie  noch  hente  in  Ungarn  selbst, 
nach  Erlöschen  der  Sprache  zu  Ende  des  vorigen  Jabrhnn- 
dertes.  Ob  der  Nähme  Rumäne  bloss  eine  Erweitcrong  die- 
ses orsprOngliclien  Nahmens,  oder  eine  Verstümmelang  des 
Nahmens  Turkmane ,  oder  von  dem  Flnsse  Kuma^  oder  dem 
alten  Schlosse  Cumania  hergenommen  sey,l&sst  sich  mit  Ge- 
wissheit nicht  entscheiden,  und  ist  gleichgültig;  weniger 
zweifelhaft  ist  der  Ursprung  des  Nahmens  der  PoknczeTf 
welcher  nichts  anderes  als  die  Ufen  der  Stepj^e  heisst ') ,  in- 
dem das  rassische  Vole  nar  die  Übersetzang  des  türkischen 
Detehty  and  OtD%  nar  eine  breitere  Aassprache  von  Uf.  Von 
den  Ufen  warde  der  Dnjepr  Ußiy  and  das  Meer  an  der  Mün- 
dung desselben  UfoUmney  d.  i.  der  Hafen  der  Ufen^  benannt 
DieEpoche  ihrer  Einwanderung  Ifisst  sich  mit  ziemlicher  Ge- 
nauigkeit aus  der  Angabe  bey  Constantinus  Porphyrogenitan 
bestimmen.  »Vor  fUnfy.ig  Jahren,«  sagt  er,  »verstanden  sich 
»die  Ufen  mit  den  Chafaren ,  grilTen  mit  vereinten  Waffen  die 
»Patxinakitcn  (d.  i.  die  Kiptschaken)  an ,  und  vertrieben  sie 
»aus  ihren  Sitzen,  welche  noch  bis  heute  von  den  Ufen  Inno- 
»gehalten  werden«  ^).  Da  Constantin's  Regierung  in  die  er- 
ste Hälfte  des  zehnten  Jahrhundertes  fUlt  ^),  so  mag  der  An- 
grilT  der  UOsn  und  Chafaren ,  von  welchem  hier  die  Rede , 
gegen  das  Ende  des  neunten  Jahrhundertes  Statt  gefkiAden 
haben«  Sehr  wahrscheinlich  mag  aus  den  von  Suhm  ange- 

_>»  _ 

')  XJ\icr  ilic  Iclrntitiit  dieser  Nahmen  S.  die  Anzeige  in  dem  LXV.  Bande 
der  Jalirhüclier  der  I^iteratur  S.  15  u.  \\  Nach  Constantinus  Porph\roge- 
nitui.  llemusat  Rec.herches  n.  313.  Deguigncs  L.  X.  p.  256.  Le*  OfigiuM 
Ilusaes  n.  l()d.  Schlöser'a  Gcscliirhte  der  Deutschen  in  Siebenbürgen.  Sidim't 
\ortrefIjiclie  Abhandhing,  vrelclie  aber,  den  Nahmen  der  Kunen  mit  dem 
der  Hunnen  vermengend,  die  Kumancn  zu  Hunnen  macht.  Potocki  Voyaee 
li.  I.  p.  39,  130,  l(iO.  n.  Bd.  p.  191.  Ein  grosser  Irrtlium  ist  die  Stelle  1.  Bd. 
p.  34:  nEiUi'  mdmes  Cies  ComansJ  s'appelaient  Kintschaks»  «Äex  Einkorns 
ndelegabat  Cunos,^*  Thwrocz  Cap.  11.  p.  (>3.  »)  Schon  bey  ff  erbers  tein:  «Et 
«ist  genugsani  bekannt,  das  der  Autor,  so  von  beiden  Saimatien  zwei  Büch- 
fflcin  geschrieben  CMechowj ,  von  den  Völkern  Puloutzen ,  welche  er  für 
«Jäger  vertollnietscht,  geirrt  hat;  denn  Poloutzen  heissen  Feldleut,  derweil 
«Pulle  ein  weit  Feld  bedeuteiu  u.  s.  w.  Die  dejitsche  Benennunc  ffalvi, 
f'atlfi,  yalani,  d.  i.  die  Falben,  ist  nur  eine  Übersetzung  des  slavisehen 
gelb  odvrjahl ,  so ,  flass  die  DentschfU  prnieini,  Poluwzer  hiesse  ursprüne- 
lich  die  I'ahlen.  Die  Armenier  liiessen  sie  liersilier.  Thunmaun  de  Cumanis. 
Acta  Jablonowciona  Bd.  IV.  p.  143.  ')  Cap.XXXVIl.  «)  Hr.  v.  Krug  bemerkt 
hier  nm  Raiido  mit  Bleystitt,  dass  Cuustautin  sein  Werk  iu  den  Jahren  »4» 
l>ia  952  gescliriebfn. 
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Ahrten  GrflndeD  das  Jahr  achthundert  achtzig  als  das  des 
Angriffes  der  Uren  auf  die  Kiptschaken  angenommen  werden, 
im  Jahre  achthundert  acht  und  nennzig  schreibt  Nestor:  »Die 
»Ungarn  sogen  vor  Kiew  vorbey ,  denn  sie  marschirten ,  wie 
»die  Poiowzer«  ')•  Von  diesem  Znge  der  Polowzer  ist  aber 
weder  bey  Nestor,  noch  in  der  Nikon'schen  Chronik  eine  frü- 
liere  Spur.  Eben  so  wahrscheinJich  macht  es  äahm,  dass  die/ 
Cfen  bey  ihrer  Einwanderung  nicht  von  8flden  flberDerbend, 
MWdem  TOB  jenseits  des  Oxus  über  die  nördlichen  Ufer  des 
ctspischen  Meeres  und  über  den  Jaik  in  Kiptsohak  einbra* 
eben  ').  Woher  sie  ursprünglich  kamen ,  melden  die  persi- 
•eben  und  türkischen  Geschichtsquellen,  welche  auch  von 
ihreoi  Volksnahmen  Kun  Kunde  geben  ^).  Sie  kamen  aus  dem 
Lude  ChaUdy  das  sie  aus  Mangel  an  Fütterung  verlassen 
hatten  *).  Diese  ihre  ersten  Wohnsitze  erklären  das  bisher 
selbst  für  Remusat  dunkel  gebliebene  Rfithsel  des  vom  Os^- 
titrkiichen  so   verscliiedenen  grammatikalischen  Baues  des 
We$ttürkischen  y   nfihmlich  der  Sprache   der   Seldschuken^ 
Tarkmanen  und  Osmanen,  und  der  Ähnlichkeit  des  Neu-Tür- 
kischen mit  dem  Ciiinesischen  ^). 

Wenn  gleich  die  Identität  der  Sprache  die  Meinung  ost-  nnd 
iiBteretatzt,  dass  die  Uighuren  wirkliche  Türken y  unter  de- 
■es  sie  von  Rescbideddin ,  Abulghafl  und  allen  andern  per- 
sischen Geschichtsquellen  au%ezfihlt  werden ,  so  ist  es  doch 
ebeo  so  unerwiesen  y  dass  der  uighurische  Stamm  Kussu  ^) 
derselbe  mit  dem  Ghufy  als  es  zweifelhaft,  ob  diese  Eines  mit 
den  üsrnriy  welche  auf  der  östlichen  Küste  des  caspischen 
Meeres  in  Transoxana  sassen  7).  Die  Sprache  der  Uighuren  y 

•)  NMtor  bey  Sclilözer  III.  Bd.  S.  108.  nChodicha  jakoi  PolowUii.»  Bey 

ydum  Bd.  I.  S.  Vß.  ^)  Sahm  hält  die  U/en. Cur  die  üsiun  der  Chinesen,  was 

troU  der  ^ecentheiligen  Meinung  von  ilemusat  und  KUprotli  wohl  möi^Hch. 

Wenn  die  C«ian  germanischem  Stamme  angehört  haben  sollten,   so  Hesse 

sich  die  sonderbare  Angabe  puhlischer  Geschichtschreiber,  welche  die  Ufen 

&r  Gotlien  ausgaben ,  einigcrmassen  erklären.  ')  Schukrollah  in  den  Ori^- 

aes  Rustes  p.  195,  und  nach  demselben  8.  120  Mohammed,  der  türkisclie 

Gc«chichtscureiber,  welcher  das  Jta  (die  nota  accusativi,.von  Jschan)  irrig 

M  Kun  gezogen ,  und  aus  Kun  Rakun  gemacht.   *)  Die  Übersicht  der  Ein- 


ige 

p.  SS9,  und  Parallclo  fra  i  Turclii  e  fra  i  Chinasi  L.  lY.  p.  466  der  Fund- 
j^mben  des  Orients,  von  Hager.  ^)  KJapruth  Tableanx  historii{ues  de  l'Asic 
p.  122.  Hr.  Schmidt  bemerkt  am  Rande,  Kitssu  sey  fchlerlia%  J^eseart  lür 
jlgcheschi.  ')  Suhm's  Abhandlnng,  deutsch  hinter  Sclirrei'^a  Üiicrsets&ung, 
von  >estor  S.  276.  ISacli  Deguignes  doscript.  Cluip.  IL  art  V.  Pays  des 
Omioanf  L.  I.  p.  56,  77,  92.  U  IV.  p.  236,  470. 
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sonst  attch  das  D$ehagatai$che  ^nannt,  wird  insgfemein  ndt 
dem  Nahmen  des  OsUürkisehen,  die  der  Tarkmanen  nnd  der 
KU  denselben  gehörigen  Seldschnken  nnd  Osmanen  als  das 
WesCtürkisehe  bezeichnet.  Di^se  Beoennung,  welche  wohl 
für  sp&tere. Zeiten  die  wahre,  muss  für  die  flrüheren  umge- 
kehrt werden  y  indem  die  Tarkmanen ,  Ghnfen  oder  Kanen  ^ 
östlicher  als  die  Uighi^ren ,  das  nördliche  China  bewohnten  ^ 
ans  welchem  sie  auszuwandern  gezwungen  wurden ,  und  wo 
ihre  Sprache  sich  schon  in  der  i)rübesten  Zeit  künstlicher  aus- 
bildete, al»  die  der  Uighuren,  ein  Unterschied,  der  etwa  nicht 
erst  seit  der  Gründung  des  osmataischen  Reiches  herrührt, 
sondern  schon  in  den  filtestem  seldsehukischen  Sprachtexten, 
welche  filter  als  die  Gründung  4es  osmanischen  Reiches  y  s« 
Tage  liegt  .')•  Ursprünglich  vwaren  also  die  Oghufen,  Ohufen  }^ 
oder  Ttir/rmandi^'iwelehe  im  nördlichen  China  «assen ,  die 
östlichen  Türken  y  die  Uighuren  aber,  die  Kiptschaker,  Kaa-* 
gli,  Karlik,  ChaOadsch,  Kirgifen  ')  die  westlichen  Türken. 
9o  war  die  uighurische  oder  dschagataisohe  Mundart  das  Ost- 
türkische, wiewohl  heute  gerade  das  Umgekehrte  wahr.  In 
Bezug  auf  Kip tschak  zerfallen  die  türidschen  Bewohner  deii- 
selben  vor  der  Zeit  der  Mongolen  also  in  die  Urlrewohner, 
die  Pae%inakieeny  d.  i.  KipUchaken,  KaUadtcheny  Karliky 
und  in  die  Eingewanderten,  die  Ufeny  d.  i.  Oghufen,  Ghu^ 
pm  y  Turkmanen^  Rumänen ^  Munen  oder  Polowzer.  Sowohl 
die  Urbewohner  als  die  Eingewanderten  waren  .Türken ,  und 
es  ist  daher  natürlich ,  dass  beyde  unter  dem  gemeinsamen 
Nahmen  der  Türken  oder  Tarken  von  den  russischen  Anna-^ 
listen  so  oft  vermengt  werdeii^),  wiewohl  Polmozer  und  Tor^ 
ken  im  ganz  entgegengesetzten  Interesse  als*  Feinde  oder 
Verbündete  russischer  Fürsten  erscheinen.  Die  Benennungen 
der  meisten  dieser  türkischen  St&mme  sind  von  ihren  Wohn- 


'*)  Autkunft  über  ein  ausserordentlich  seltenes  Manascript  im  Anzeige- 
blatt des  XX<yi.  Bandes  der  Jahrbücher  der  Literatur,  des  JRebabname,  yer- 
fasst  i.  J. 700  d.U.,  und  der  alte  sei dschukische 'Sprachtext  des  Werkes  über 
xiie  Falkenjagd  für  den  Fürsten  Mcntesche's  (der  MavTayia  des ^achymcK 
res)  ceschi*ieben ,  auf  der  Ambrosiana  £u  Mayland.  S.  bibliotec«  (taiiana 
Bd.  Xi.ll.  p.  33.  C4,  fällt  in  die  Hälfle  des  XIV.  Jahr hundertes.  ')  Die  GIuIp- 
ladsch  oder  Kaladscli  wohnten  in  Kiptschak ,  westlich  von  der  sogenanateii 
stinkenden  "Erde  C^rdh  muntinej ,  wo  der  Ursprung  der  .Wolga.  In  dec 
Geographie  Ihn  Chaldun's,  im  Till.  §.  des  Yl.  JÜima.  >)  Über  diese  Teiw 
mengung  sagen  bereits  die  Noten  Tatischuchew's  II.  Bd.  S.  189, 162 >  171» 
368,  291 ,  399  und  im  lil.  Bande  Note  ^,537,  616  das  Nöthige. 
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AtMWü  hergehohlty  80  die  der  Poknczer  Lukamorskie  ')  von 
4er  mOotibiehen  See,  die  der  Porofanen  oder  Porositen  ^)  Car- 
^'s  von  dem  Flusae  ll«a^  dem  Rha,  d.  i.  derWol^a,  an  de- 
reo  Ufern  sie  wohnten ,  die  der  Berendei  oder  Berendilschen, 
von  der  Stadt  Berditsehy  am  Ufer  des  Kur,  ans  weicher  die- 
lelben  wahrscheinlich  eingewandert  ^).  Der  Nalime  Tscher- 
noklobuken  ist  die  reine  Übersetzung  des  türkischen  Nahmens 
kt  Karakalpaken,  d.  i.  der  Schwarzmützen.  Die  Kuini  ""') 
liid  nach  dem  wahren  alten  Vollunahmen  der  Polowzcr  be- 
iiant;  aUea  rein  türkische  Völker ,  unter  denen  auch  die 
fetichenegen  oder  Bed$chnak,  d.  i.  die  Verschwägerten,  he- 
griffen,  deren  Nahmen  von  den  Byzantinern  durch  Missbrauch 
aDen  Bewohnern  von  Kiptsohak  beygelegt ,  oder  vielmehr  der 
letzte  in  Pat%inak  verderbet  worden.  Da  also  der  grOsste  Theil 
ißt  Bevölkerung  von  Kiptsohak  vor  Ankunft  der  Mongolen 
leia  türkisch,  so  lohnt  es  sich  wohl  hier  der  Mühe,  die  Stam- 
Be  der  Türken  nach  der  Angabe  der  morgenlfindischen  Quel- 
len in  ihrer  Gesammtheit  zu  überblicken. 

Die  Zahlen  sieben y  acht,  neun  und  zwöif  erscheinen  Tiirkisch^ 
alle  vier  ala  Theilungszalilen  türkischer  St&mme  und  Völker- 
schaften. »Herr  der  stehen  Völker  und  dier  sieben  bewohnten 
»Himmelsstriche«  ^)  nennt  sich  der  Chakan  in  dem  Schreiben 
aa  Kaiser  Mauritius  ^).  In  acht  Themata  sind  die  Patzinaki- 
tei,  d.  i.  die  Kiptschaken,  getheilt  ^),  in  acht  Theile  die 
HerrachaA  der  Türken  am  Altai  ^).  Neun,  die  beliebte  Zahl 
der  Türken  und  Tataren,  ist  die  von  persischen  Geschieht-^ 
aehreibern  und  türkischen  Geographen  angegebene  Zahl  der 
tfliüschen  Stämme  ^) ;  aber  die  älteste  uns  bekannte  Quelle 
türkischer  Gescliichte ,  der  von  Kemaleddin  Mohammed  el" 

3Taticchtschew  III.  Bd.  p.  301.  *)  Lchrberg's  Untersuchunp^cn  über  dio 
eschiclite.  RussUnds  S.  o5  hält  dieselben  flir  die  Bertascn.  ^)  Die  Stelle 
im  Merassidol  -  ittilaa  über  die  Stadt  Bcrditscb  ist  die  folgende :  Berdidsch 
wudinet  be   akjsa  j^Jerbeidschan  beinuha   we  bein  Berdaat  erbaut  aaschr 
ftrsachen  wel-mai  muhit  biha  jukarlb  ed~Didschlet  fil-aafmet  jtikal  el-kiir.  , 
Demnach  scheint  e«  sehr  wahrscheinlich,  dass  die  Stadt  Bertitschew  in  Foh- 
len ihren  Ursprung  den  Berenditscheu  zu  danken  habe...*)  Note  S.  537.  Ta- 
tiachUchew.  y  Theophylactus  VII.  L.  Latetii  p.  174.  •)  Über  die  sieben  Völ- 
LerschaAen  der  Ungarn  S.  Horvath's  Abhandlung  über  die  Jasen  in  Mailath's 
Geschichte  V.  B<L  Er  findet  dieselben  in  den  sieben  Stammen  der  Pbilistäcr 
(Deuterouom.  Cap.  YlLl.)  wieder.  Siebe  desselben  Umrisse  aus  den  ältesten 
Geschichten  der  magyarischen  Nation  in  Mailäth's  IV.  Bande  S.  126.  ^)  Cou- 
aUntinas  Porphyrogcnitus.   •)  nEtenim  ornnis  Thircarum  dominatus  erat  in 
^octo  tribut  aivisus.»  Menandcr  bey  Stritter  III.  Bd.  S.  58.   9)  Schukiollah 
and  das  DsdiiliaDiiuiiu  in  den  Originc«  Rosse«  p.  105, 120,  129. 
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Auft  *)  dem  Grosswelir  Ninimolmfllk  zugeeignete  Sammler 
der  Er%äMunyen  y  gibt  die  Zahl  der  herumziehenden  tflrld- 
sehen  Stfimme  auf  zwölf,  Abulghafl  durch  eine  regelmfissige 
MultipHcation  der  sechs  Söhne  Oghur-  Ghanas  mit  vier  j  auf 
vier  und  zwanzig  an.  Da  unter  den  zwölf  und  neun  Stfimmen 
auch  die  Skweriy  Russefiy  Bertasen  und  Chafaren  als  Tür-- 
ken  erscheinen,  so  ist  es  klar,  dass  die  morgenlfindisclie|^ 
Schriftsteller ,  die  Völker  nicht  nach  der  Sprache  unterscheid^ 
dend,  unter  dem  Nahmen  Ttirken  mehrere  ganz  verschiedene 
Völker  aüfgez&lilt ,  und  dass  der  Nähme  Türky  so  wie  vor- 
mahis  der  der  Scythen  und  hernfkch  der  der  Hunnen  oder  Chun- 
nen  und  der  Tataren,  ein  Gattungsnahme  war,  unter  welchem 
Völker  ganz  verschiedener  Zunge  begrifTen  wurden  ').  Wena 
also  Deguignes  die  Türken  zu  Hunnen  macht,  und  der  Va- 
ter Hyakinth  die  meisten  türkischen  Völker  unter  den  Chun- 
nen  oder  Tataren  aüßsShlt,  so  beruht  der  Irrthum  anfeiner 
zu  weiten  Ausdehnung  dieser  Völkernahmen.  Die  Hunnen 
mögen  sehr  wohl  finnischen  Stammes  gewesen  seyn ,  sich 
aber  dennoch  den  Namen  der  Kuneriy  des  Ältesten  und  edel- 
sten türkischen  Herrscherstanmies,  angeeignet  haben,  gerade 
80  wie  die  türkischen  Völkerschaften  heute  in  Russland  Tata^ 
ren  heissen ,  wiewohl  diese  Benennung  eine  unrichtige.  Der 
wahre  Eintheilungsgrund  der  Völker  bleibt  immer  die  Spra- 
che, pnd,  einige  seltene  Ausnahmen  abgerechnet,  wo  ein 
besiegtes  Volk  die  Sprache  seiner  Vorfahren  mit  der  der  Sie- 
ger vertauschte,  wie  z.  B.  bey  den  Bulgaren ^  die  heute 
durch  die  Sprache  den  Slaven  zugezählt  werden  müssen  ^ 
können  nur  St&mme  einer  und  derselben  Zunge  als  zu  einem 
und  demselben  Volke  gehörig ,  betrachtet  werden.  Der  edel- 
ste Stamm  der  Türken  iät  nach  den  Quellen  der  Geschichte 
der  seinen  Ursprung  und  Nahmen  unmittelbar  von  Oghuf-Chan 
ableitende  der  Ghufen  oder  Ufen^  welche  aber  auch  Kunen 
(Hunnen)  blossen,  und  später  als  Turkmaneny  Kumanen  und 
Polowzer  oder  Feld  -  Ufen  in  der  Geschichte  bekannt  ^).  Die 


')  Drcymalil  ins  Türkisclio  ilborsctzt  von  Arabschali,   dem  Gesclüclit- 
Achrcihei*  Tiniur'»,  gest.  854  (1450),  vum  Dichter  IVedschati  914  (1508)  und 

ge«t  973 
einem  cans 
andern  Stamme  anseliöri^,  erst  später  die  Sprache  der  üstlichon  Türken, 
unter  denen  sie  lebten,  angenommen.  ')  Stiitter's  Menander.  Suhm's  Ab- 
Laudiung.  Uorvith's  GununentAtiu  de  initüi  ac  majoribui  Ja^ygum  et  Cu- 


von  Sftahh  Ben  Dschelal,  dem  Bruder  des  grossen  ?(ischan(|schi« 
(1565).  *^  Daher  auch  die  Uighurcn,  wenn  sie  auch  ursprünglich  eii 
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JBpodie ihres  ElnfidleB  in  RasBland  zu  Ende  des  neunten  Jahr- 
hon^Bites  der  cliristliolien  Zeitrechnang  ist  durch  Constantin 
den  Porphyrogeniten  bestimmt,  und  die  Geschichte  ihrer  ftied- 
Hohen  und  loriegerischen  Verhältnisse  zu  Russlands  Ftlrsten 
w&hrend  der  drei  Jahrhunderte  j  die  vom  Einfalle  der  UObu  in 
Kiptschak  his  zu  dem  ersten  Einftille  der  Mong^olen  in  Russ- 
Imnd  rerflossen ,  ist  in  den  russischen  Annalisten  verzeich- 
net, und  von  mehreren  Geschichtsforschern  zusammengestellt 
worden  ')• 

Unmittelbar >on  Oghuf-Chan  leitet  Abulghaß  die  yiev  fi-ortsctzuMff. 
Btiinme  der  IL  Kiplsehaken,  d.  i.  der  Patzinakiten  der  By^ 
santiner,  III.  der  KallaUehen ,  d.  1.  der  Choledschen  oder 
Chafledschen  der  arabischen  Geographen ,  IV.  der  Kartik  und 
V.  der  KangUy  d.  i.  der  Kangar  der  Byzantiner,  der  Kan- 
utten Plan  Carpin's ,  ab  ').  Reschideddin  erw&hiit  noch  der 
VL  ÄgaUcheriy  d.  i.  der  Waldmünner,  welche  vielleicht  die 
KoUehageri  Theoph'ylact's  sind  ^) ,  endlich  VII.  die  UighU" 
r«fi^  weiche  oft  mit  den  Hoeihu  oder  Hoeike  verwechselt  wor- 
den.  Wiewohl  darüber,   dass  die  uighurische  Sprache   das 
Alt  -  Türkische ,   kein  Zweifel  obwaltet,  und  die  Ulghuren 
ilu-er Sprache  nach  den  Türken  beygez&hlt  werden  müssen^), 
so  waltet  doch  über  ihren  Ursprung  noch  grosses  Dunkel , 
welches  durch  die  im  Dschihanguscha  erhaltene  uighurische 
Volkssage  von  ihrem  Ursprünge  und  ihrer  Abstammung  ^) 
keineswegs  aufgeUfirt  wird.  AbulghaH  selbst  führt  dieselben 
als  einen  nicht  von  den  Nachkommen  Oghuf-  Chan  s  abzu- 

Bunorum.  Schlüzcr  in  der  Gcschichto  der  Deutschen  in  Siebenbürgen.  Der 
Anifats  in  dem  LXV.  Bande  der  Jahrb.  der  Lit.  nüber  das  schwarze  MeerJ» 
')  Scldüzer's  Chronik  der  Komaner  und  Pctüchcneger  vom  Jahre  1061 
—  1300,  in  dessen  Geschichte  der  Doulschcn  in  Siobcnbürgen  S.  482  —  504. 
^nhm's  Abhandlung  von  den  Vzcn  oder  Polowzern  zu  Ende  von  Schcrer^t 
Ubcrsetznng  IVestor's  8.  285  —  307.  Instructionen  fiir  KJaproth's  Reise.  Bey- 
lage  von  den  Polowzem  I.  32  —  57  und  Beylage  L  A.  Nr.  VI.  *)  Die  Vermu- 
thnng  Remusat*«  (Reclicrches  p.  315)  i    dass  die  Kan^U  dieselben  mit  den 
Kaotsche ,  lässt  sich  iiicjit  mit  der  Angabe  bcy  Deguipios  L.  I.  p.  204  ver- 
einigen ,  nach  vir  elcher  der  Fünt  der  Hocikey  d.  i.  der  HLaolchö  y.  Bd^.  jp.  23^ 
▼on  den  Rangli  besiegt  ward.  ^)  KoT^ayripoe  Tc  ouroi  $c  ex  Tuv  Ouap  xotc 
Xtnw90L  L.  VII.  C.  VIII:  Les  Hoeihon  que  Fisdelou ,  Ganbil  et  queUfueM 
autres  conjondent  avec  les  premiers  (les   OuigoursJ,  Jlcmusat  Rech.  p.  285. 
Der  VermengendetJ  Letzter  ist  der  Pater  Hyakinth,  welcher  die  Hoeihe  al« 
Ckorchoren  oder  Viehuren  aufltihrt,  Denkwürdigkeiten  über  die  Mongolen 
S.  273.  *)  Klanroth  üü^er  die  SchriR  der  Uighureu.    Tabicaux  historiqucs  de 
PAsie  p.  121.  Kemiuat  Recherches  t^tares  i>.  285.  Sclimidt's  Forschungen  im 
GehieUie  der  Bihhiugs;;esriiichlc  der  Völker  Mittelasiens  S.  186  u.  f.  Klap- 
roth  vermengt  übrigens  auch  die  Ghufcn  und  Uiglmrcn,  wogegen  sich  schon 
Ri-mv«at  mit  Recht  erklärt  hat.   So  auch  Sclunidt  in  der  Würdigung  und 
Abllrrtigaiig  S.  43.  ')  Im  Aiialic  Journal. 


leitenden  Nahmen  aaT,  und  die  Bedeutang  des  Wortes  der 
Uighuren ,  d.  i.  der  Zusammenpiohenden  'oder  Verbündeten , 
mag  auf  eine  nrsprangliche  Vermischung  verschiedenartiger 
Stfimme,  welche  die  Sprache  der  türkischen  Beherrscher  an- 
nahmen, hindeuten.  Wie  dem  auch  sey,  so  sind'ldie  Uighu- 
ren eben  so  weni^  mit  den  Oghufen  oder  Ghufen,  als  mit  den 
Hoeihe,  zu  vermengen ,,  deren  Nahmen  nur  die  chinesische 
Verstümmelung  des  ursprünglichen   türkischen  Kai^  unter 
welchem  Nahmen  die  persischen  und  türkischen  Geschieht- 
Schreiber  und  Geographen  den  zweyten  der  neun  grossen  tür- 
kischen Volksst&mme  unmittelbar  nach  den  Ghufen  oder  Ku^ 
nen  aufführen  ') ,  und  die  nach  den  obgenannten  sieben  hier 
als  der  achie  erscheinen.  VIII.  Die  Kai ,  von  welchen  die 
Osmanen  ihren  Ursprung  herleiten  ')  ,  so  wie  die  Seld^tchu-' 
hen  von  den  Oghufen  oder  Turkmanen  ^) ,  waren  noch  zahl- 

'  reicher  als  die  Oghufen  \)  oder  Ghufen  ^  wiewohl  diese  der 
erste  und  ansehnlichste  aller  türkischen  Stamme.  Sie  waren 
aus  Osten  an  die  armenische  See,  d.  i.  ans  Ufer  des  See's 
von  Wan ,  gewandert ,  wo  sie  an  den  Ufern  desselben ,  in  der 
Gegend  von  Erfendschan  und  Achlath ,  sich  niederliessen  ^). 
Nach  den  Oghufen  oder  Ghufen,  Kumanen  oder  Turkmanen, 
d.  i.  den  Kunen,  und  nach  den  Kai  oder  Hoeihe,  führen  die 
Quellen  türkischer  Geschichte  und  Geographie  die  IX.  Chir^ 
chifen  oder  Kirgifen  auf,  welche  ihre  nördlicheren  Sitze  mit 
südlicher««  vertauscht  haben ,  vormahls  zwischen  den  Kima^ 
ken  und  Bedschnaken^  d.  i.  zwischen  den  Kumuken  und  Pe- 

•  tschenegcrn,  sassen.  Der^on  den  morgenlandischen  Quellen 
aufgefahrte  Stamm  derX.  Sarih  oder  Serdkeran  scheinen  die 
Kuwitschen  zu  seyn ,  welche  in  neun  St&mme  zerfielen  und 
heute  in  drey  getheilt  sind  %  XI.  Die  Kimaken  oder  Kumu^ 

')  Orij^tnes  Kusses  p 
tib  und  dem  Dscliihaiinuina 

SUmmvatcr  der  Türken.  G« , 

hanuuma  in  den  Orig.  Russ.  p.  129.  *)Kesretde  Oghtife  ghalib  aajemi  ü^huf 
kabilesi.  Or'f^.  Russ.  p.  129.  ^  Gesch.  des  osinan.  Keichcs  I.  Bd.  S.  42.  Nac6 
Ncschri.  Oiig.  Russ.  p.  106,  121,  129.  *)  Die  Stelle  von  den  neun  SUmmen 
der  Sarih  und  ihren  TJuterabtheihmgen  ist  sowohl  im  SchukroUah  (Orig. 
Russ.  p.  115),  Mohammed  Kiatib  (eben  da  p.  121)  und  dem  Dschihannunui 
(eben  da  p.  129),  als  in  dem  alteren  GesclüchUsammler  Auf^s  (S.  im  Anhang 
Nr.  XXI V.)  so  verderbt,  dass  durchaus  nicht  mit  Gewissueit  auszumitteliiy 
was  unter  TtchekeÜ  oder  Tschigili,  HetU  oder  Hetili  gemeint  isL  Drey  die- 
ser Summe,  sagt  die  Stelle,  Snd  Ttchekeli,  drey  Heieli.  einer  Bedawi 
(Bcduiucn)  und  einer  Gümischken  ,  d.  i.  Silbergräber.  Da  die  beydcn  leta- 
len keine  eigenen  Nahmen,  su  welchen  sie  das  Dschihannuma  macht,  son- 
deni  Glassenwörter;  fo  scheineu   Ttchekeli  uud  ffeieU,  in  welchen  nun 
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km  ')  j  Beitdem  am  westlichen  Ufer  des  caspisohen  Heeres 
•Bgesiedelt ,  theilen  sich  heute  in  die  Knmnken  und  Ghafi- 
kamnlcen.  Der  jedweili^e  Ffirst  der  ersten  führt  den  Titel 
Schemehai,  wie  der  der  letzten  ')  Surchai;  dieser  residirt 
laKomolc.  XII.  Die  Hedsehnakeny  d.  i.  die  Verschwägerten, 
wohnten  nOrdiich  vom  Lande  der  Kiptschaker^  und  zwar,  nach 
ier  Angabe  der  arabischen  Geographen,  im  nördlichsten  Theile 
der  von  ihnen  gel^aniiten  bewohnten  Erde ,  in  der  siebenten 
Abtheiiung  des  siebenten  Klima  ^) ,  während  die  Patzinakiten 
ier  Byzantiner,  d.  i.  die  Kiptschaker,  im  Stiden  wohnten« 
Zwischen  dem  Lande  der  Beäschnaken  und  dem  der  Chafa^ 
rm  sassen  in  einer  von  beyden  Seiten  durch  Berge  begränz* 
tes  Steppe  zwey  andere  türkische  Stämme :  XIII.  die  Tulas 
asd  XIV.  die  Taghafghaf,  welche  die  Taugas  der  Byzanti- 
aer  zu  seyn  scheinen.  Unter  den  Kimaken  sassen  XV.  die 
Baaame  (vielleicht  Baftarnen) ,  und  XVI.  die  Medschreka 
(von  den  Abschreibern  in  Moharrika  verstümmelt) ,  d.  i.  die 
Medsehtereken^) ;  sie  sassen  an  der  Ufa  und  Wolga,  als  die 
■ichsten  Nachbarn  der  Ru$$en  und  SlaveUy  welche  von  den 
Borgenländischen  Schriftstellern  mit  nicht  besserem  Fuge 
VBter  den  türkischen  Stämmen  begriffen  werden ,  als  von  den 
Byzantinern  die  Ungarn  ^  als  von  den  Europäern  die  Finnen 
unter  den  Kunen,  oder  diese  unter  den  Talaren,  XVII.  Die 
Kailaken  theilen  sieh,  wie  die  Kimaken  j  in  zwey  Stämme, 
aähmlich  in  die  Kailaken  und  Karakaitaken  ^  deren  jedwei- 
Ufer  Fürst  Usmai  ^) ,  so  wie  der  der  Kumuken  Schemehai ^ 

sonst  Abkömmlinge  ausTschipl  inTurkistan  and  Euthalitcn  zu  suchen  ver- 
focht seyn  durfte ,  Städter,  Schmiede   oder  dergleichen  zu  bedeuten,   im 
Geeensatze  der  JVomaden  und  Bergleute.   Noch  heute  sind  die  Serhkeran 
oder  Ruwitachen  in  drey  Stamme  getheilt,  deren  erster  der  der  Madscha~ 
nm,  der  einzige  bis  jetzt  bekannte,  in  welchem  der  JNahme  der  Magyaren 
noch  im  Osten  fortlebt;  der  zweyte  der  der  Kunak;  der  dritte  Knchlatsch  , 
velcher  mit  den  Chafledsch  der  arabischen  Geographen  verwandt  zu  seyn 
srlteiaL  KJaproth's   Eteschreibung  der  russischen  Provinzen   zwischen   dem 
easpisrhen  und  schwarzen  Meere  S.  130.  Pcrtocki  Voyage  L.  I.  p.  107.   Die 
Spnichproben  sind  zwar  lef^isch,  aber  die  Nahmen  ihrer  Stamme  sind  rein 
tarklscn.  Bakui  zählt  die  Serhkeran,  d.  i.  die  Kuwitschen,  zu  den  Türken. 
•}  Orig.  Russ.  p.  106,  122,  128.  Potocki  Vova^e  L.  I.   p.  lOö.    *)   Klap- 
roth's  Beschreibung  der  russ.  Provinzen  S.  124.  Kcinegg's  I.  Bd.  S.  78  u.  96. 
Guldenstädt^s    Beschreibung   des   Raukasus,    von  Klaproth  herausgegeben  y 
Berlin,  1K34,  S.  169.  Yoyage  de  Potocki.  d'Ohsson  Yoya^e  d'AbouI - Casim. 
*j  Geo?raphu8  I^biensis.    Der  Läse  nach  wohnten   die  Bedschnaken  nahe 
von  Bielosero ,  wohin  Nestor  die  fressen  setzt.  Sollten  die  ßedschnaken  der 
arabtsohen Geographen  etwa  dieselben  mit  den  ff^essen  fity^tor'»  seyn?  ^)  Asia 
polyglott«.  PalUs  Reisen  Bd.  I.  p.  449.  Potocki.  Yoyage  L.  I.  p.  129  irrig  mit 
iLamanen  vermengt.   ')  Reinegg'i  Beschreibung  des  Raukasus  S.  82.  iClap- 
rotli.  Giüdenatädt.  Potocki  Yoyage.  Siaproth  Ttbletu  du  Caucaic  p.  438. 
Aum  polyglotu  S.  220. 
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der  der  Gliaflkamaken  Surchai  heisst  *)•  Die  richtige  Aus- 
0prache  des  Nshmens  M  Ohaidak  ^  und  die  ghaidakischen 
Pftoile  waren  als  selir  gerade  und  alles  durchdringende  be- 
ratimt  ').  Sie  wohnten  schon  im  dreyzehnten  Jalirhanderte  im 
Kaukasus  nOrdlich  von  den  Lefgern,  und  galten  für  Stras- 
aenr&uber  ^).  XVIIL  Die  Karakalpaken y  d.  i.  die  Schwärs- 
mutzen,  die  Tschemoklobuken  der  Russen  j  welche  vor  Zer- 
störung der  Stadt  Bolgari  in  deren  Nähe  und  am  bergigen 
Ufer  der  Wolga,  »wischen  Kasan  und  Astrachan ,  gewohnt 
haben  soUeni  sind  heute  nach  Südost  ausgebreitet  ^).  XDL  Die 
Odkesch,  welche  in  dem  Reiseberichte  des  Dolmetsches  Se- 
lam  zu  den  Vöfkern  Dschudsch  und  Medschudsch  im  Nojden 
des  caspischen  Meeres  erwfthnt  sind  ^).  XX.  Die  Moruak^ 
welche  nahe  an  den  Bulgaren  sassen  y  und  von  einigen  mor- 
genländischen Geschichtschreibern  fQr  die  Väter  der  Ghufen 
gehalten  wurden  ^).  XXI.  Die  BerendiUcheth  oder  Berendei, 
vermuthlich  nach  der  am  Kur' gelegenen  Stadt  Berditsch  nach 
Norden  ausgewandert.  XXil.  Die  Borotanen  oder  Boroditen, 


■)  Deguignes  L.  I.  p.  121  liält  die  Rarakaitaken  Itir  einen  Rest  der  Kft- 
racbaUicr.  •)  Ferheng  Scbuuri  II.  Bd.  Bl.  171.  ^)El^Kaitak  etdhen  jeskenune 
fil'dschebl  el-motta/iil  bi  Lekf  min  schumalihim  we  hum  kutaa  et-tarik» 
Merafnidul-ittilaa.  ^;  Asia  polyglotta  S.  222.  Voyages  au  Nord  L.  X.  p.  24. 
B)  Im  Keimten  Tlieilc  dea  iunflon  Klima  im  NunictuUmnAchtak  fi  ilitirakil 
aifak  Edrisi's  der  Reisebericht  Selam's,  in  welchem  die  folgenden  zwölf  Yöl- 


Knmukcn^  6)  die  IVIusulmancn  (sie  erscheinen  hier  als  ein  besonderer  Stamm» 
wie  die  Bitermeiien  bey  den  russ.  Geicbichtachreibern) ;  7)  die  Odkcsch; 
8)  dieTerkesch  (Ticlierkessen) ;  9)  die  KipUchaken;  10)  die  ChallaUchen 
(die  ^O^X  *^^'*  Byzantiner),  oder  Kaladscb  Abulghad'sy  die  Chatlacli  ande- 
rer türkischer  Geog[rapben.  S.  das  Menaflrul  -  awalim  im  Anbange  IS'r.  I. 
Der  iiersiclie  Gescbicbtschreiber  Feirischte  leitet   Cholodschen  (welche  die 


Cingiaiiaer  Anuaji  sctireiuen;  nacli  einer  von  ilim  lur  glaui; 
neu  Quelle  von  Chaiadsch,  einem  Eidam  Tscbengif- Gban's 
Zeit  des  indischen  Feldzuges  Dscbcugir-Cbau's  wider  G 
Ghawr  CGhurj  mit  30,000  seines  Stammes  zurückgeblieben  seyn  soll.  Keiner 
der  sechs  Eidame  Tschengif-Gbans  liicss  aber  Chtilndsch,  undMie  Ginindung 
der  Dynastie  der  Cholodschen  hatte  zwanzig  Jahre  vor  dem  Feldzage  am 
Indus  Statt;  11)  die  Ghufen;  12)  die  Bulgaren.  Alle  diese  Hess  (terekej  Alt?- 
xander  hinter  dem  Walle  zurück.  Die  arabische  Ableitung  des  Nabmeiis  Tiirk 
▼on  tereke  (relitjuit)  ist  keine  bessere,  als  die  persische  von  Ter^ ,  Helm, 
oder  die  chinesische  von  Tukin  ,  dem  Nahmen  eines  Berges.  *)  «,lhe  Monsok 
nsindivoU  List;  sie  wohnen  am  Bande  der  Bulgaren,  \vo  das  Laml  der 
nGhufen,  dir  alle  Abkömmlinge  von  Monsok,  und  sind  die  schlimmsten  der 
tiTiirken.»  Mokademme  von  Scherefe<ldin  aus  Jefd,  eben  so  das  Tariclii 
Haider!  auf  der  königl.  BiblioUiek  zu  Berlin.  Dieser  Stamm  ist  bey  Abiilfeda 
Bd.  IV.  p.  385  verderbt  in  Jemoik.  und  der  Zweig  desselben ,  die  Biax'Ut , 
sind  di»*  Bojuten  der  russischen  Scfiriftstclk-r 
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■tek  dem  ultea  Nahmen  der  Wolga ,  Rsa  oder  Rha,  lio  be- 
■amt  XXUL  Die  Seheibamkisehen  oder  TumemkiiehenTt^ 
tarea  in  Sibirien ,  deren  Nähme  von  Seheiban ,  dem  Bruder 
Bafn'a,  eich  heraclireibt  XXIV«  Die  NoghaUehen '),  anch  die 
St^miMkisehen  oder  tTraUsehen,  d.  i.  die  jenseits  des  Jaik  oder 
Ural  Wohnenden,  genannt,  im  Gegensatze  der  diessseits  und 
jenseita  der  Wolga  Wohnenden  wolhensisehen  nnd  sawol^ 
'ken$iseken,  der  am  Don,  Kesel  nnd  in  der  Krim  wohnenden 
d^ntsehen,  keseiisehpn,  kasaniichen,  a$traehani$chen^  krim^ 
9eken  oder  perekopi$ehen  Horden.  Die  an  der  Wolga  lüesa 
▼orsngsweise  die  ortUnskisehe  ^  seraimkische ,  kiptsckaki" 
wdke,  die  grosse  y  goldene  Horde  ').  Die  Bertasen,  Balghra^ 
äseken  (Bagrationen) ,  Kabarden,  Dschurdsehi  (Georgier) 
«nd  Tscherkessifiy  welche  von  morgenlftndischen  Schriftstel- 
lern, wie  die  Bulgaren,  Chafaren,  Slaven  nnd  Russen,  un- 
ter die  Tfirken  gez&hlt  worden,  gehören  nicht  unter  die- 
aelben'). 

Nach  diesem  Überblicke  der  vorzüglichsten  Stimme  der     Die  vier 

fftmplstäuiiue» 

Tfirken  nach  den  Angaben  ihrer  Geschieht-  und  Erdbeschrei- 
her  wird  es  nicht  schwer  seyn,  die  vier  grössten  dieser  Stfim- 
me  ^) ,  sey  es  unter  dem  Nahmen  der  russischen  Geschieht- 
Schreiber,  sey  es  unter  den  Verstümmelungen  der  Chinesen, 
zu  erkennen  und  sie  von  einander  zu  unterscheiden.  »Die 
»Tier  Volker  der  Torkmanen ,  der  PeUchenegen  ,  der  Türken 
wWbdKumanen  oder  Polowzer^^  sagt  die  Nikon'sche  Chronik, 
»tiid  ismaeli^schen  Ursprungs.«  Gewiss  sind  sie  alle  Tür- 
ken, wenn  sie  anch  nicht  von  Ismael  abstammen,  und  wenn 
aich  Turkmenen  und  Kumanen  die  Benennung  eines  und  des- 
selben Stammes.  Die  Identität  der  Thu^ehiu,  d.  i.  der.Tflr- 
kea  oder  Torken,  und  der  Biongnuy  d.  i.  der  Kunen  oder 
Komanen,  ist  in  so  weit  erwiesen,  als  sie  dieselbe  Sprache 

')I>ie  neun  Hauptstiimmc  derNogliaien  nach  demSebcs  scjar  in  dcrGe- 
•diichte  dec  oiman.  Ileiclies  Bd.  IV.   S.  169:  Edigu,  Manfsur,  Oru/c,  Ma- 
m/>  Ur  Mohammed,  Kassai,  ToIcuJ",  Jedidschek- ,  Dschemboilik;   eben  da 
VIL  Bd.  S.  128  die  Stamme:  Dscharik,  Juruidsche,  Istnalc-Oglu ,  Jwwadi- 
lak ,  Katui ,  Jedisan ;  dann  nach  ihrem  Wohnsitze  in  die  am  Kiihan  und  in 
Bodacluk  (BessaraJjien)  eingeth(>ilt,  dieselben  mit  den  Mankadsch.  Rcmusat 
P.  309  9  313.    *)  Karamain  und  die  Anzeige  in  dem  LXVIl.  Bande  der  Jahr- 
Lächer  der  l^teratur  S.  53.   *)  Ahmed  von  Tus  zälüt  noch  unter  die  Türken 
die  Suri ,  Sckiinan  ,  Chargiani,  Rehmi,  Ctiarisi,  SandschUi,  Dschudsch  und 
Medsckudscti ,  aammt  den  Buls^aren,  Russen  und  Chinesen.  Orig.  Russ.  p.  96» 
102.  *)  Fiin/ninA  auch  die  türKifchen  Stämme  der  klemcn  Buchtrcy.  Remu- 
Mt  RccLerches  |>.  311. 
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sprechen  und  einem  und  demselben  Volke  angehören  ')•  Doeh 
sind  sie  verschiedene  St&mme.  Eben  so  sind  bey  den  rassi- 
schen Gesohichtschreibern  Torkcn,  Berendei,  T8chem<ndo- 
bnken  nnd  Torkmanen ')  mit  einander  vermengt,  welche,  wie- 
wohl alle  türkisch  sprechen  nnd  folglich  Türken ,  doch  ver- 
schiedenen  Stammed  angeboren.  Die  Hiangnu  sind  die  Kn- 
nen,  d.  i.  die  Knmanen,  Ufen  oder  Polowzer,  nnd  also  wohl 
Türken,  wie  die  Thu^chiu,  d.  i.  Türken  oder  Torken,  aber 
desshalb  nicht  ein  und  derselbe  Stamm;  die  Hiongnu  oder 
Kunen  sind  Türken,  wie  die  HoeihCy  aber  desswegen  nicht 
ein  nnd  derselbe  Stamm  mit  ihnen.  Aus  jenen,  welche  nr- 
sprünglich  an  der  chinesischen  Gränze  sassen  nnd  als  Tnrk-  . 
manen  Asien  überschwemqiten,  Qind  die  Seidschaken  ^) ,  ans 
diesen  die  Osmanen  ^)  hervorgegangen.  Eben  so  richtig  als 
Nikon  die  Petschenegen,  d.  i.  did  Kiptschaker  und  die  Kuma- 
nen,  d.  i.  die  Ufen  oder  Polowzer,  von  einander  unterschei- 
det, eben  so  richtig  unterscheidet  Orpelian  die  Uighure^f 
d.  i.  die  Choiehor  der  Chinesen  von  den  Oghufen  ^).  Die  Zer- 
störung des  Reiches  der  Hiongnu  erklärt  ihre  Auswanderung 
nach  Westen,  aber  die  Thu^hiu^  d.  i.  die  Türken  am  Gold- 
herg  oder  Altai,  sind  nicht  die  späteren  Abkömmlinge  der- 
selben. Sie  sassen  schon  zur  Zeit  der  ältesten  persischen 
Dynastien  Ostlich  vom  caspischen  Meere  jenseits  des  Oxus 
in  Turkislany  das  damahls  Turän  hiess ,  und  wei^^lich  vob 
dem  caspischen  Meere  schon  vor  der  Ankunft  der  Kunen  oder 
Ufen  in  Kiptschak;  sie  zogen  schon  zu  Herodot's  Zeit  in 
Asien  als  Sahen  oder  SakstUy  in  Europa  als  Jyrken^  d.  L 
Jürük,  herum.  Die  Choiehor  der  Chinesen,  d.  i.  die  Uighu- 
ren,  sind  mit  den  Hoeihe,  d.  L  mit  den  Kiä,  oder  späteren 
JBewohnem  Turkistans  nicht  zu  vermengen,  und  nicht  ihre 
Mundart ,  sondern  die  der  Oghufen  oder  Seldschuken  ist  die 
gebildetste  der  türkischen  %  Die  Dynastie  der  Leao  oder 

')  Memoire  cur  Tidcntitd  des  Thoukiou  et  des  Hiongnoa  avec  les  Tores. 
Journal  Asialiaue  Bd.  VII.  p.  257   »)  Nikon  Bd.  11.  S.  15, 37, 59.  TaüschUchew 


vermengt 

Bd.  I.  S.  343  u.  345  die  Hoethc  mit  den  Uishuren;  vollkommen  richtig  aber 
erklärt  Klaprotli  (Asia  polyglotu  S.  237)  die  hout  in  Asien  herumzichendeu 
Turkmanen  als  Reste  der  dcldschukon,  denn  diese  waren  selbst  Turkmanen» 
Ghufen  oder  Kunen :  vlQuos  ünos  (Kunen)  dicimus ,  vulgaris  ac  plebeiorum 
nlin^ua  Utas  (Ghufen,  Oghufen)  solet  appellare.*  Auua  Uomnena  bey  Strit- 
tcr  Bd.  XIL  p.  870.  ^  Remusat  Rocberches  p.  265. 
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eitlen  der  Kiptichaken.  ^       {^ 

EmrmkUmoien  iBt  swar  eine  chineekichey  aber  die  von  Urnen 
md  den  ep&teren  Karachati^en  In  der  kleinen  Bncliarei  be- 
kemchten  Völker  waren  Tdrken.  Die  in  Tnrkistän  wohnen- 
des erliielten  in  spfiteren  Zeiten  den  Nahmen  der  Ufbegen 
eder  TuekagaUüen,  von  Ufbeg,  dem  mongolischen  Herrscher 
ki  Kiptschaky  und  von  Tschagatal,  dem  Sohne  Tsche«i^- 
Chans ;  sind  aber  desshalb  keine  andern  Stfimme,  als  die  der 
Hoeike  oder  alten  Bewohner  Tnridstan's.    Die  iuighnrische 
Mvndart  wird  daher  unriditig  anch  die  tschagataische  ge- 
nannt ;  elien  ee  unrichtig  Eihlt  Abulghafl  .nnter •  die  mongoli- 
aekea  8timme  die  türkischen  der  MmnkuUeh^)j  Turkak  *)  f 
Eirkif^)yTeietufut^)j  welche  reini  tfirkische,  nnd  die  noch 
heute  In  den  Noghai  MahkäUch,  Kirgifen  und  Teleuten  ^) 
fertdaaern.  Die  Jakuten  ^),  Barablnsier,  Beltyren  iind  andere 
Airische  Ttirken  sindv  spfttere  Mischnngen  türkischer  und 
iauacher  BtAmme  7).  Ton   einem   Dutzend  turkmanischer 
fitiame ,  welche  heute  im  Osten  des  caspischen  Meeres  zie- 
hen, ist  der  der  Teke  ^)  der  berühmteste  in  der  Geschichte , 
weil  derselbe  schon  zu  Ende  des  Reiches  der  Seldschuken 
la  Klein -Asien  9  Lycien  und  Pamphylien  belierrsckte ,  und 
■och  heute  der  stärkste  der  in  Chorasan  herumzfehenden 
Tirkmanen  9). 

Von  den  Sitten  *'')  und  der  Religion  der  Bewohner  Xam-    suten  der 
Ktt'i,  d.  1.  der  Kiptschaken,  überliefern  chinesische  Quälen,  ^V'"^*«^'^'»- 
dsM  sie  in  allem,  was  Sitten  betrifft,  den  Türken,  d.  i.  den 
Bevobnem- iles  Altai,  gleich,  dnss  sie  tiefliegende  Augen , 

efbsbene*  Nasen  und  starken  Bart  hatten  "),da8S  sie,  der 

.    -     «  ■    .  • 

Hcchcrclics  p.  308  y 
"hu  turque  les  7^r» 

elierche»  p.  305*  n-^houlf;ka/i  a  hcau  comprendre  les  Te/e>iffoiits  parmi  les 

¥imsiom  de  la  nation  das  Ouirat.»  ^)Aaia  polygiotU  S.230  TeleuUn.  ^)  Asia 

jolypIoUa  p.  130,  2:^2,  226.   ')   Eben  «la  die  Talei  der  Stumme  S.  638.  ^)  Die 

TSackoj  der  AJexia  Comnena.  Stritter  p.  196  und  die  Takchi  bey  Haithon  als 

dfrHaupUtamm  der  Dsrha^atai.  Dei^uignoK  C.  XVJJ.  p.21ß,  309,  und  Voyagc 

da  C.  Potocki  C.  1.  r>.  197  u.  s.  f.   ^)in  Bakui  ISoticc»  et  extraits  des  manu- 

tcrit  de  R.  11.  p.  5o0  u.  f.  finden  sicli  noch  einige  türkische,  vcrsciücdcne 

Stamme,  und  di«'  Dislricte,  die  sie  bewohnten,  genannt,  als  die  Btulschtak , 

d.  L  Bedftclinak  (Pet«chenegen),  Redscha,  Farah,  Hakat,  Chalian  (üatscha- 

r^  ?; ,  A'ar/rdlfcA  (Challcdsch) ,  Chatlach  (Kalladsch),   die  Cholch  des  Ihn 

Chdaan,  die  XeXy  der  Byzantiner  (S Ucitter Bd. III. p. 867.  Orie.Rusa.p.Sl), 
Jahre,  Kimar ;  die  nLumaren  finden  sich  schon  bey  Pomponius  Mcla  L.  I.  iL 
aU  Comarae p  neben  den  Kumanen.  S.  Cumari  in  den  Orig.  Russea  p.  116. 
*^  Die  Schilderung  der  Türkon  aus  dem  Munde  der  Chinesen  gibt  Mailla 
L.  Hl.  19  p.  143  und  L.  VI.  p.  67.  ")  (JSeaacoup  de  batjfe.^  Deguignes  De- 
fcription  de  U  grande  Tartarie  Ch.  111.  p.  #1,  und:  aTurcis  et  harbaris  int" 


KrsteB    Boch. 

Lehre  des  Fo  folgend ,  am  siebenten  Tage  des  Nemaondea 
den  Geist  des  Himmels  anbetlietefi ,  dass  sie  die  Mnsik  lieb« 
ten^nnd  sich  an  ihrem  Neiu^^rst^iT^  iin  Bogensohiessen  naeh 
einer  ausgesetzten  Goldmünze  übten ,  dass  sie  ein  grossoi 
Handel  treibendes  Volk  ')•  Von  den  Türken ,  Bewohnern  des 
Altaiy  erz&hlen  die  Byzantiner ,  dass  sie  verworrenen,  unan- 
st&ndig  gelockten  Haares,  ein frejres,  wahrheitsliebendes  *), 
nie  einem- andern  dienstbares  Volk  ^).  Sie  verehrten  die  Ele- 
mente, betheten  aber  nur  Einen  höchsten  Gott  an,  dem  sie 
Stiere  nnd  Schafe  opferten ;  von  ihren  Priestern  glaubten  sie, 
dass  sie  der  Zukunft  kundig  ^).  Sie  verehrten  Idole ,  wurden 
von  gerechten  Gesetzen  beherrscht  und  lebten  mftssig.  Be^ 
den  Taugafön  (Taghafghaf)  enthielten  sich  die  Mfinner  de» 
GKildes ,  wiewohl  dasselbe  ihres  ausgebreiteten  Handels  wil- 
len bey  ihnen  im  Überflüsse  ^) ;  doch  die  königlichen  Franeo, 
herrlich  mit  Edelsteinen  geschmückt,  fbhren  auf  goldeneii 
Wagen ,  deren  Stiergespann  reich  mit  Gold  geziemirt  ^).  Am 
Eklatfy  d.  i.  am  Goldberge,  war  Hausgerathe  hfiuflg  von  Gold, 
Betten,  Tische,  Becher,  Sessel,  Pulte,  Pferdegeschirre , 
Waffen  und  Kleinode  des  Luxus ,  Alles  von  Gold  ^).  Difabnl , 
der  König  am  Altai,  zu  welchem  die  byzantinischen  Gesand- 
ten eingeführt  wurden ,  sass  auf  goldenem  Throne ,  und  in- 
mitten des  Gemaches  standen  goldene  GefSsse  und  Geschirre ; 
der  Speisesaal  war  mit  goldbeschlagenen  Sfiulen  verziert, 
und  das  Ruhebett  von  vier  goldenen  Pfauen  getragen.  Im  Vor- 
gemache waren  silberne  Schüsseln  und  Teller,  Gebilde  von 
Thieren  aus  Silber,  welche  mit  byzantischer  Kunst  den  Ver- 
gleich aushielten,  aufgestellt  ^).  Der  Goldberg  ^) ,  der  seinen 
Nahmen  wohl  von  dem  Reichthume  seiner  Goldadern  hatte , 
war  stets  im  Besitze  des  m&ohtigsten  CAoJipans  '0-  Hiess  war 
der  noch  bis  heute  erhaltene  alte  Herrschertitel.  Bey  denTaif- 
gafen  (Taghafghar)  hiess  der  Fürst  Taiion  '').  Noch  heute 

füiexa,  tqualida,  tordidiuiue  est,   vel  complicatione  indecenter  curafo.* 
Slritler  Bd.  111.  p.  43. 

')  Eben  da.  *)  nlntaitatum  et  a  eente  nostra  alirnum,  ut  homo  Titrcus 
nmentiatur  et/aliat.»  Strittcr  Bd.  111.  p.  60.  ')  tiTurcorum  gern  unica  (Ku- 
«nen) /i<i7  hnbitaiu  ad  Caucasi  montis  partes  Srptemtrionaies,  populosissima 
n^t  libcra ,  nuUituque  ustmam  nationis  dominum  experta,^  Stritter  Bd.  III. 
p.  76.  «)  Sti-itter  Bd.  111. p.  70.  *)  Ehen  du.  *)  Ehen  du  p.71.  ^)  Eben  da  p.65. 
*;MenauderheyStntterBd.lll.p.52.  9)^ScUes  habebat  in  monte  Ektel ;  vaiet 
trautem  Ektel  aurnm»  8trittr?r  Bd.  111.  p.  62.  **)  tiEst  aiitem  lege  receptum 
«apud  Turcos,  potentiori  Chagano  montem  aureum  cedertK»  Strittcr  Bd.  III. 
p.  69.  ";  nPrinvept  autcm  in  Taugai,  Taitan  audit,»  SU'ittcr  Bd.  III.  p.  70. 
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helflsm  nonjOToliflohe  Uiuptlinge  Taidgeku,  so  wie  der  Wflr- 
derttel  der  Tarehanen  ')  noch  heute  am  persisohen  HoflB  fbrt- 
leht.  Wm  UD0  die  ByxanÜner  von  dem  Coltns  der  Elemente 
■nd  der  Anbethnn^  Eines  höchsten  Gottes  y  von  Idolen  nnd 
Opfern  melden  y  stimmt  ^nz  mit  dem  Cultns  des  Fo  fiberein, 
welcher  nach  chinesischen  Zeugnissen  der  der  Bewohner  von 
Klptschak  war,  und  mit  dem,  was  russische  Chroniken  von 
dea  ehernen  Idole  zu  Derbend  erzählen.  Der  Überfluss  des 
Goldes,  aus  den  Fundgruben  des  Altai  zu  Tage  gefordert  und 
doreh  den  Handel  aufj^eh&uft,  erkl&rt  nicht  nur  den  Nahmen 
des  goldenen  Berget,  sondern  auch  den  der  goldenen  Horde, 
welcher  später  der  Titel  der  in  Klptschak  sitzenden  %ar.  Da 
fan  Laufe  dieser  Geschichte  so  oft  von  Horden  und  Jurten^ 
TOB  Uhteen  und  Ahnaken  die  Rede  seyn  wird ,  ist  es  noch 
sum  Schlüsse  dieses  Buches  nothwendig,  die  wahre  Bedeu- 
tmmg  dieser  und  ähnlicher  türkischer  Wörter,  welche  die  Be- 
griffe von  Btämmen  oder  ihren  Unterabtheilungen  bezeichnen^ 
ans  dem  Grunde  kennen  zu  lernen. 

Die  insgemein  fttr  die  Familien  und  Stämme  und  ffir  die  cimsen  der 
Wohnsitze  derselben  gebräuchlichen  Wörter  sind  die  folgen-     «^''ÄiMjwe. 
dea  nenn:  II,  Urugh,  lHue,  Aimaky  Otaky  Aui,  Juri,  Ot" 
dm,  (hrdu,  II  ist  so  dem  Lande  als  dem  Sinne  nach  dem  Worte 
FamiHe  zunächst  verwandt ,  und  findet  sich  fkst  immer  mit 
den  Worte  Uiue,  welches  Stamm  bedeutet,  verbunden ').  In 
dieseia  Falle  sind  diese  beyden  Wörter  immer  am  besten  mit 
LtBd  und  Volk  zu  übersetzen,  daher  Ilchan  der  Landesfürst 
nnd  I7t/s  das  Volk  ^).  Die  vier  Uluse  der  vier  Söhne  Tschen- 
gif-Chan's  bedeuten  daher  sowohl  die  vier  Slänvme  als  die 
Tier  Völker  vorzugsweise.  Wie  //  ursprünglich  die  Familie , 
BBd  nur  in  übertragenem  Sinne  das  Land  bedeutet,  so  be- 
deutet Vrugh  die  Verwandten  '^)  oder  das  Haus ,  als  Inbe- 
griff der  Glieder  einer  Familie;  so  heisst  es  bey  Abulghafi: 
»Den  Nahmen  dieser  Familie  (Oghür-Chan*»)  trugen  fünf 
>rrt#lr(ver^'andte  Häuser),  Vighur,  Klptschak,  Kangli,  Kal- 

')  mHuic  legato  normen  erat  Tagma,  dignitas  vero  Tarchon.*  Strittcr 
B«L  IJl.  p.  53.  *;  7a  «/  tt  uIhs  ghareikjünemi.  Wassaf.  II  chalk  im  Wörtor- 
iache  Atiu»rhka  und  in  ?koilis  Glossar  zu  Wassaf.  Ta  il  u  ulus  ef  jailak 
martuitcbaat  numud.  Sclicrelhanin  Bl.  20 «  im  Exemplare  der  k.  k.  Hofbibl. 
lias  tiirkiscbe  //  ist  gleichlicdfiilifnd  mit  dem  arahisrheii  yfi.  ^)  L'iiu  chalk 
maamasine.  Vi'ts  Ijedcutet  Volk.  Kerliciip[  Schuuri  Bd.  1.  Bl.  146  v.  ^)  Lnigh 
rki/timi  .VoghoUan.  ^cili's  (liossar  siim  Wassaf.  Ol  il  atini  goturgan  bcsrh 
Lntk  iurur.  Abiügliafl,  Karamsin  Ib^b,  S.  V3  1.  Z. 


3t  BrfiresBiif*h. 

»Iflitseh,  Karluk.«  Znnichst  mit  ürugh  trfigt  den  Begriff  der 
Bftchsten  Verwaadtscliaft  das  Wort  (Hmaky  insgemeio  Aimak 
ausgesprochen,  dessen  nrspröngliohe  BeäLentfung  Gebein.  Von 
demselben  Oimak  lieisst,  wie  Abulghafl  es  Ymsdrücklich  er- 
klärt, von  demselben  Gebein,  d.i.  von  derselben  Blatsver^ 
wandtsehaft  ").  Heute  wird  es  in  der  Bedeutung  von  Stamm- 
abtheilnng  gebraucht  ')•  Auly  der  Hof,  wie  das  lateinische 
Aula  von  Haus  und  Hof  gebraucht  wird,  heissen  heut  insge- 
wohnlich  die  türkischen  Dörfer  ^).  Die  ursprünglichen  Woh- 
Buni^n  aber  der  Türken -Xomaden  waren  die  Zelte  Otak  ^)« 
Die  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  Jurt  ist  das  Feuer 
auT  ^em  Herde  ^).  Es  lebt. im  Deutschen  sowohl  in  dieser 
Form,  als  in  der  des  Wortes  Hürde  fort.  Es  bedeutet  nicht 
den  Stamm,  sondernden  Wohnplatz,  wo  die  Zelte,  wo  das 
Feuer  auf  dem  £fer4e  oder  das  Vieh  in  ÜLev  Hürde.  UlughJuri, 
d.  i.  der  grosse  Hort,  wird  das  Herrscherhaus  vorzugsweise 
genannt  ^).  Ein  Sammelplatz  mehrerer  Jurte  oder  Hürden 
macht  einen  Hori,  welcher  Ordu  ^)  oder  Lager  genannt  wird. 
Den  Unterschied  zwischen  Jut^c  Hürde  und  Ordu  Hort  be- 
zeichnet am  klarsten  die  folgende  Stelle  Wassaf's:  »Er  wies 
»ihm  seilte  Hürde  C^^urtJ  in  .der  Nachbarschaft  des  Lagers 
i^COrduJ  an«  ^).  Das  Lager  des  Herrschers  hiess  Sir  Ordu, 
das  ist  80  viel  als  das  goldene  ^).  Orda  "")  endlich  ist  unver-* 
ändert  nls  Horde  in  die  europäischen  Sprachen  fibergegangen, 
aber  mit  dem  Ordu  vermengt  worden,  so,  dass  das  goldene 

^ySunffak  giqft  ewwel  aatUchemi  wi  kjt^  sani  arebidür  kemiik  demek^ 
dÜTy  Abulgliafi  S.  21.  Das  Wort  Sungak  im  Glo«Aar  Anuschka,  'j  Der  Hau- 
fen, über  welchen  sich  die  Herrschaft  eines  solchen  Noion  erstreckt  >  wird 
ein  Ulufs  genannt,  und  ist  in  kleinere,  nicht  weit  von  einander  campirende 
Hauf^  als  Aimaks  abgetheilt,  über  welche  gewisse  Edle,  deren  Titel  Tai- 
sany^t^  gcbicthen.  Jeder  Ainiak  vcrtheilt  sich  in  GeselLschafteu  von  10  —  12 


jjijuL  sciieint  mit  dem  arabischen ^y< 
•elbef'fU'seyn.  *)  Im  Russischen  fVatagi  und  Ota^ht,  auch  KiUtkm,  hey  den 
Rahnücken  Ghtr.  Potocki  Voyage  Bd.  I.  p.  58.  ')  54  im  Dschilianguscha.  ^)  Her» 
kesra  mewjaai  ischan  ki  jurt  gujend  teajjun  kcrd.  Abulghafi.  Kaflin>  1828, 
S.  12.  ?)  DitlP  Imperator  dell  lordo.  ConUrini  bev  llamusio  Bd.  U.  f.  122. 
In  Vizdelou  p.  134:  Ordo  ou  Orde  taute  palais  triounai  siege.  *)  Tfe  jürtra 
der  lischiwarl  ordu  teajjun  kcrd.  im  dritten  Buche  zu  Ende  des  XXVI l.  Ab- 
schnittes. ^)  We  ordujcrin  ki  sin  ^rdu  chuanend.  Wassai'  Bl.  314  im  IV.  Bd. 
42. 'Hauptstück.  Garpin  hat  also  Unrecht,  dieselben  zu  unterscheiden,  da 
Serin  und  Sir  Eines  und  dasselbe.  In  Hyakinth's  Geschichte  der  vier  ersten 
Chane  S.  328  Schara  Ordo.  So  ist  dort  S.  307  Behaeddin  in  Poekaridin  und 
Nedsrhmoddin  in  NaitSchschimidin  verstümmelt.  '*)  Horda  significa  radn» 
nansa  di  pöpolo  unito  e  concorde  a  simi/itudine  rPtina  cittA.  Kamusio  foL  133. 
Georgi  Bd.  I.  p.  S6.  Pryssonel  Bd.  II.  31 ,  17«. 
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hager  die  goldene  Horde  genennt  ward.  Eine  goldene  Ord» 
oder  Horde  gab  es  nicht)  wohl  aber  eine  weisse  and  eine 
hlaue  QAkarda  unAKökordaJ,  die  beyden  grossen  Abthei- 
longen  des  Herrscherhauses  in  Kiptschak,  deren  Herrscher 
im  goldenen  Lager  zu  Serai  residirte,  worans  in  Europa  die 
goldene  Horde  entstand.  Die  persischen  und  tflrkischen  Quel- 
len kennen  nur  das  grosse  oder  goldene  Lager  ')  der  weissen 
smd  goldenen  Horde  *)  j  in  deren  Geschichte  die  folgenden 
Bflcher  einweihen,  so  Gott  willl 

■)  WaMa£  Ordui  täugh.  Zu  Ende  des  IT.  Bandet  im  HtnpUtack  Slkri 
Gtquk  Chan*  in  meinem^zempUre  BL  351.  *)  In  der  blauen  Horde  atark 
Batn.  Abnlenafi  BL  97.  Itsehen  Orcia  ..war  der  alteate  Sobn  Dschudschi'a. 
iLbalghafi  BllOl  und  die  fransdaische  übersetzungS.  482.  Über  den  Wohn- 
flali  denelben  S.  Zjehrberg'a  Unterauchungen  S.  70. 


I. 


Zweytes   Buch. 

Von  den  Mofigolen,  ihrer  IndwiduaHlät,  ihrem  ersten 
AuflriUe  und  Tichengif-Chan. 


Die 
Mongolen. 


Ob  die  Mongolen  wirkltoh  die  Moho  der  Chinesen ,  oder  ob 
sie  sich  wirklich  in  ihrer  Sprache  Bidä  nennen  j  ob  der  Näh- 
me dieses  tatarischen  Stammes  ein  alter ,  oder  sieh  erst  wölb 
der  Zeit  Tschengif-Chan's  herschreibt,  dartlber  sind  die  Fo|;- 
scher  mongolischer  und  tatarischer  Geschichten  noch  un- 
eins  ').  Ungeachtet  ihres  Widerspruches  und  trotz  der  ge- 
gentheiligen  Versicherungen  persischer  und  türkischer  Ge- 
schichtschreiber ')  erhellt  aus  der  Sprache  des  Volkes  zur 
Genfige  y  dass  die  Mongolen  ein  tatarischer  Stamm  und  keine 
Türken,  dass  sie  weder  Thukiu  noch  Hiongnou,  in  so  weit 
unter  jenem  Gesammtnahmen  nur  Türken^  unter  diesem  nur 
Ktm^n  zu  verstehen  sind.  Selbst  darüber,  ob  die  ThaUehe 
der  Chinesen  ein  und  dasselbe  Volk  mit  den  Tata  oder  Tato- 
reUy  ist  durch  die  Sinologen  noch  nicht  entschieden  worden '). 
Die  Tataren  selbst  werden  von  den  chinesischen  und  mongo- 
lischen Schriftstellern  in  weisse  und  schwarze  eingetheilt, 
wovon  diese,  aus  denen  Tschengif  stammte,  die  schwarzen, 
im  Gegensatze  der  weissen,  welche  die  Unguten  Abulghaß^s, 
und  folglich  Türken  ^).  Der  ursprüngliche  Nähme  Tatar  Ist, 


i 


')  Schmidt'«  Geschichte  der  Ostmongolen  S.  379.  Remusat  Rechcrchet 
.  239.  Klaproth  Asia  polyglotu  S.  204  Tabieaux  de  PAsic j>.  85,  87,  153» 
55,  156.  Mcmoircs  Bd.  I.  p.  464.  Maiila  Hist.  de  la  Chine  Bd^IX.  p.2.  Nach 
demselben  Kittcr's  Erdkunde  II.  Tbl.  II.  B.  Asien  S.  253  und  274.  Dann  die 
Bcurthcilung  der  Schmidt'schen  und  Klaproth'schen  Hypothese  im  Journal 
des  Savans,  1825.  *)  «JLeursfiU  actuellement  vif  ans  s'imaginent  ^u*ils  avoient 
ttete  connus  autrejois  sous  le  nom  de  Mogol,  mais  ce  n*est  pas  ainsi,  c€W 
.1 /_-  * .• —  #--  A# f--»j*^.-^_*  _.^ #-  nomade  deäTures.* 

Remusat  Re- 
..  .V.,  .-r,  291.  MaiUa 
HisL  de  la' Chine  Bd.  VI.  p.  546^  Bd.  VII.  n.  340.  Klaproth  in  den  oben  an* 
ceiiihrten  Werken;  von  Ritter  S.  255  u.  2/4  in  den  Brennpunct  historischer 
Beleuchtung  zusammengestellt.  *)  Abulgliafl  Hist.  gcneal.  Ch.  V.  p.  196.  Re 
musat  Rech.  p.  239.  Ritter  S.  255.  Klaproth  Asia  polyglotU  S.  207.  «Grat*« 
ndissensioni  vcgliarano fra  i  Tarlari  neri  e  i  biaimhi,  nuesti  conservarano 
nVat'ito  nomc ,  eli  altrifurono  Moko ,  o  Aloj^o/i»  Baldelli  Roni  Sloria  deUc 
relazioui  ?iccnucvoli  delr  Europa  c  deU'  Asia  Bd.  II.  p.  868. 
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wie  es  scheint,  durch  dn  bekanntes  Wort  des  heil.  Ludwig, 
welcher  dieselben  denl  Tartanis  aneignete ,  in  die  eorop&i-* 
sehen  Sprachen  als  Tartar  übergewogen  *).  Zwischen  die- 
sen iieyden  Benennungen  einen  Unterscliied  zu  machen ,  und 
jenen  als  einen  Gesammtnahmen  aaftsnstelleii)  welcher  Tan- 
gofidfLy  Mandschu,  Tataren  and  Uigharen  begreift,  ist,  wenn 
■icht  verwirrend,  doch  onnütz  ').  Die  Byzantiner  kannten 
sie  anter  dem  Nalunen  der  Tocharen  ^)  and  Ataren  ^) ,  indem 
sie  den  Nahmen  des  Volkes  mit  dem  der  persischen  Landschaft 
Tocharistan  vermengten ,  and  in  der  osmanischen  Geschichte 
erscheinen  sie  als  Tsehodaren  ^).   Schon  in  der  Mitte  des 
swölften  Jahrhnndertes  legen  rassische  Chroniken  irrig  den 
Nahmen  der  Tataren  den  Polowzern  bey  ^) ,  and  ein  Jahr- 
hnndert  spfiter  kannten  europ&ische  Chronikenschreiber  die- 
selben schon  unter  dem  Nahmen  der  Moällen  ^),  d.i.  der  Mon- 
golen, während  Andere  BieMangi  ^)  nannten.  Tom  In-ic/um  ^), 
ven  grossen  blauen  Gebirge  '*)  und  dem  Lande  Tenduch  *'), 
wo  die  HUmgnu,  d.  L  die  Kunen ,  und  die  Hoeihe,  d.  L  die 
Kii,  Zuflucht  gesucht  und  geftuiden  ^  breiteten  sich  die  Tata 
oder  Tataren  gegen  Westen,  und  nördlich  von  der  grossen 
Wflste  Schamo  oder  Gobi,  von  den  FlAssen  Kemlan  und  Ar- 
gbua  bis  zum  obern  Irtisch,  und  vom  Baikalsee  bis  zum  See 
Sasaa  und  dem  Fusse  des  Altai  aus.  Im  Norden ,  zwischen 
dem  Jenisei  und  Irtisch ,  hausten  die  tfürkischen  Stämme  der 

')  So  heiMt  noch  heut  in  der  englijchen  Marine  der  strenge  Discipli- 

Btire  ein  Tartar :  {«a  well  known  Tartar  as  ihe  Martinets  of  the  Service  are 

^eneraUr  denominaiedj»  B.  Halls  fragments  of  Yoyages  Bd.  I.  p.  303.  *)  In- 

dtmA.  Remusat  in  seinen  Rccherches  die  Uighuren  unter  die  Tataren  auf* 

uunt,  fälh  er  in  dieselbe  Unrichtigkeit,  die  er  mit  Recht  den  russischen 

SdiriAstellcm  vorwirft :  nLes  Turcs ,  que  les  ecrivains  Russes  nomment  trds 

^moroprement  Tatares»  p.  XXXVI.  ';  Pachymeres  L.  Vll.  cap.  XIII.  p.  111 

■nacap.  XXXIII.  p.  449.  Der  Nähme  der  Tocharen  scheint  sich  in  dem  der 

Tichacharen  erhalten  zu  haben.  Timkowski  Bd.  IL  p.  261.  *)  aTochari,  tfuos 

^Atarios  vulgus  solet  vocare.»  Stritier  Bd.  III.  p.  408.  ^  Seaadeddin,Neschriy 

Idris,  und  nach  denselben  Gesch.  des  oman.  Reiches  Ba.  I.  S.  74.  **)  Nikon'« 

scbe  Chronik  Bd.  II.  S.  151,  schon  i.  J.  1155.  7)  Tatari  gui  et  Moalli.  Flores 

lastoriarum  per  Matthaeum  Westmonasteriensem  p.  402  Anno  1274.  *)  Anno 

1231.  «M**c  tempestate  Man^i,  qui  ei  Tatari  vocabanturJ*   Thomae  Eben- 

doHeri  de  Hasebach  Ghronicon  Austiiacum  in  Petz,  Scriptores  rerura  Au- 

striacarumBd.  II.  p.  720.  üToa/ ist  keineswegs,  wie  man  glauben  möchte,  blosse 

Verstümmelung  des  Wortes  Mongol   oder  Moghol,  sondern  vielmehr  des 

Wortes  Mail,  welches  im  Titel  des  Chans  als  Aloilkjan  vorkommt  Dschi- 

kangnscha  bey   der  Thronbesteigung   Ogotai's  u.  a.  m.  O.   Im  Rubru^uis 

cap.  jULVII.  Les  lettres  tjue  le  Cham  Mangu  envoie  ä  FotrcMajest^  sont  ecri^ 

Us  en  langage  Moal  mais  en  caracteres  Jugures,  das  heisst  in  mongolischer 

Sprache  und  uishurischct  Schriit   »)  Ritter,  Asien  Bd.  I.  S.  236.    '<")  Klap- 

rotli  Tableaux  de  TAsie  p.  97.  Asia  polyglotta.   ")  KJaproth  sur  Ic  pays  uo 

Traduc  im  Journal  Asiatique  Bd.  Ia.  p.  299  —  305. 
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Uighuren,  Karliken,  KaUadichen,  KankU  nad  AgaUeheri, 
80  wie  die  Kiptsehak  z^rischen  dem  Jailc  und  der  Wolga  ')• 
Die  scliwarzen  Tataren  am  Baikal')  und  die  amKemlan  woh- 
nenden, welche  anch  den  Nahmen  der  Wassertataren  ^)  lllhr« 

ff  ' 

ten ,  traten  zu  Ende  des  zwölften  Jahrhandertes  unter  dun 
Nahmen  der  Mongolen  auf. 

Beschid  eddin  und  AbulghaA ,  die  lieyden  Hauptquellen 
MongoL  mongolischer  Geschichte ,  erklären  das  Wort  Mangol  als  nie^ 
dergeicMagen  ^)  und  traurig  ^).  Mong  heisst  aber  heut  im 
Mongolischen  gerade  das  Oegentheil,  irot%ig  und  uner$chrO^ 
eken  ^).  Brst  im  zwölften  Jahrhunderte  erscheinen  die  Mon« 
golen  in  den  chinesischen  Jahrbüchern  unter  ihrem  heutiges 
Nahmen  7).  Als  das  kleine  Volk,  welches  südöstlich  vom  Bai«> 
kalsee  und  zwischen  den  Flüssen ,  welche  den  oberen  Amur 
bilden ,  wohnte  y  durch  Tschengif-Chan  zum  Herrscherstam- 
me welterobernder  Heere  erhoben  ward,  nahmen  türkische 
und  tatarische  Völker  diesen  Nahmen  in  Anspruch  ^),  wie^ 
als  die  Türken  und  Tataren  die  Herrschaft  inne  hatten,  Tü^- 
ken  Tataren  und  Tataren  Türken  heissen  wollten.  Erst  tu 
neueren  Zeiten,  seitdem  die  Herrschaft  der  Tataren  und  Tür- 
ken verschollen,  wollen  die  Mongolen^)  und  Kalmücken  nicht 
mehr  Tataren,  und  die  Osmanen  nicht  mehr  Türken  heissen  *'*). 
Diese  Eitelkeit  barbarischer  Völker  ist  die  Ursache  der  hta- 
figen  Verwirrung  ihrer  Nahmen ,  ist  die  Ursache,  dass  Tata^ 
ren  den  Nahmen  der  ThukiUy  d.  i.  der  Türken,  und  Hiongnu, 
d.  i.  der  Kunen ,  in  Anspruch  genommen ,  und  dass  den  letz- 
ten Finnen  als  Hunnen  beygez&hlt  wurden.  Diess  gibt  den 
Aufschluss  über  den  mongolischen  Stammbaum  der  vorder- 


«on  nomme  Mongols  les  peuples  du  Khatai,  les  Djourdje  (Mandchousj ,  ies 
tiNankias  (habitans  de  la  Chine  mSridionalej,  les  Ouighours,  Ktptjak,  T\sr^ 
ucoman,  Karlouk  ,  Kaladj ,  et  tous  les  prfsonniers  qui  vivent  parmi  ies  Mo- 
«gols.  ^Ces  peuples  mettent  tout  leurpoint  tfhonneur  ä  passer  pourMogois; 
«autrej'ois  c'etoit  le  min^e  cos  avec  les  Tatares ;  c^est  par  la  meme  raison 
fsQu'on  appelle  Turcs  des  peuples  du  Khatai  dans  finde  etc.^  ExtraiU  de 
l'nUtoire  aei  Mogols  par  Kecliidcdiiin.  ISouv.  Joum.  As.  XII.  p.  525.  *)  «Les 
nMoals  ne  veulent  pas  tfu'on  les  appelle  Tartares.^  Rubrumiis  bey  Bergeron 
p.  35^  Carpin  p.  10,  17.  '**)  Pallas,  Sammlung  historischer  Nachrichten  über 
die  mongolischen  VölkertchaAen  Bd*  1.  S.  2.  Geschichte  des  osman«  Reichet 
Bd.  I.  S.  3. 
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ariatIvdieB  Oeiohlolitschretber ,  welche  den  Urapmiif  der 
Mongolen  unmittelbar  an  die  Türken  anknüpfen  ').  KökeMan^ 
§oi,  d.  L  die  blauen  Mongolen ,  nannte  Tschengif-Chan  die 
Tierhnnderttausend  Anaerlesenen  seines  welterobernden  Vol- 
kes ').  Sonderbar  genug  findet  sich  der  Beynahme  von  blau 
wohl  später  in  der  kiptschakischen  Geschichte  in  der  blauen 
Herde  QKök  Orda) ,  im  Gegensatze  der  weissen ;  aber  zur 
KeitTschengif-Chan's  heissen  die  persischen  Geschiohtsqnel- 
len  den  Herrsoherstamm  der  Mongolen  Jeka  ^)  oder  Jekta 
Mogolj  d.  L  die  einzigen  oder  eigentlichen  Mongolen ,  im 
Gegensatze  der  8u  M<mgol,  welche  nicht  als  die  Wasser- 
Bsagolen^  sondern  als  die  schlechten  oder  uneigentlichen 
Mongolen  zu  übersetzen  sind  ^).  Der  Hitz  der  eigentlichen 
Mongolen  war  in  dem  Gebiethe  zwischen  dem  Onon  und  Ke- 
nlaa,  welche  Rubruquis  Man  Chemie,  oder  Onan  Chemie, 
Benat  ^) ,  wo  die  goldene  Horde  C^ira  OrdaJ  sass  ^).  Re- 
•ehideddin,  nachdem  er  deutlich  die  Ursache  angegeben^  War- 
na M  Tiele  theils  türkische ,  theils  tatarische  Völkerschaften 
dM  ihnen  ursprünglich  nicht  gebührenden  Nahmen  der  Mon- 
golen angenommen ,  theilt  alle  zu  seiner  Zeit  unter  diesem 
Nahmen  begriffenen  Vülkerschaften  in  drey  Abtheilungen,  de- 
ren erste  zwanzig  tatarische  Stämme  begreift,  welche  ur- 
tprfinglich  diesen  Nahmen  nicht  führten  ^) ;  dann  sieben  no- 
nadieche ,  welche  ebenfalls  mit  diesem  Nahmen  beehrt  wor- 
deo,  ohne  ein  Recht  darauf  zu  haben,  und  die  sich  zu  den 
Moogolen  verhielten ,  wie  die  Turkmanen  zu  den  Türken  ^) ; 
eidlich  die  eigentlichen  Mongolen ,  die  aus  dem  Erzgebirge 
vea  Erkenekun  ausgezogen  seyn  sollen ,  in  zwey  Abtheilun- 

')  Remiuat  Rech.  p.  257,  und  aus  einander  gesetzt  itnAnzeigcbIattNr.il. 

des  LKVII.  Bandes  der  Jahrbücher  der  Literatur  S.  12.  S.  Martin  Mi^moirea 

Bd.  li.  p.  119,  262.  Strahlcnberg ,  der  nördliche  und  östliche  Theil  Europa's 

■od  Asiens  S.  50.  *)  Schmidt  S.  71  u.  379.    ')  Petit  de  la  Croix.  Histoirc  de 

Gmufaiz  Can  p.  52.  Jeca  Mogol.  Garpin  bey  Rubruouis  p.  39 :    nJeka  Mo^ 

a^ou ,  c.  h  a,  les  grands  Mongoles ,  rantre  Sou  Mongolei  ou  Mongolei 

wßQuatujuei,qug  furent  auiii  appellei  Tartarei,^  Pann  beyDecuigncsL.  XV. 

p.lO:  uLei  Sfou  Mongoli  ou  lei  Tartarei  proprement  diti.^  *)  Bcy  Wassaf 

m  Chatimet  Tschennf-Chan's,  und  in  dem  Abschnitte  Rujuk  Chan  Bl.  342 : 

fFe  h€  diehanibt  Tibet  u  Tankut  u  Su  Moghol  leichkerl  ef  Moghol  rcwaii 

Mckud.  RubrucTuis^  sagt  wohl  (p.  89) :  aSou  lignifie  eau  en  Tatare  ,^  aber  es 

kt  mit  Sin  und  nicht  mit  Siad ;  das  erste  heisst  das  Schlechte.  ^)  Rubruquis 

bey  Bcrfferon  p.  37,  66,  89.    Onam  Chemie.  ®)  Carpin  bey  Bergeron  p.  13. 

Er  macht  einen  Unterschied  zwischen  der  goldenen   Horde  und  Sira  öräa, 

aber  aas  der  oben  angeführten  Stelle  Wassai's  erhellet,   dass  beydc  Eine 

xaiA  dieselbe-  ')  jikwami  ki  in  Jeman  Moghol  michuanend  ki  cf  afsl  nanu 

üchmn  Moghol  nebud*  dichi  in  taffbaad  ej'-ahdl  iichan  ichtiraa  kerde  end. 

*)  Ssakranisckin  Moghol  manena«. 
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geuy  deren  erste  achtzehn  Stimme ,  die  zwejrte  die 
oder  Lichtmongolen,  nnr  dasHerrscherhanaTschengif-CIuin'e 
in  zwey  Zweigen ,  Kqfan  und  DunOginy  enüifilt,  also  in  AI- 
.  lem  siebenmahl  sieben  Btftmme  '),  ausser  der  Familie  Tschen- 
gif-Chan's  selbst. 
Schilderung  Dem  Überblicke  der  Gesoliiohte  Tschengif-Cltan's  gehe 

ongo  "'^^^  Schilderung  des  Charakters  und  der  Sitten  seiiies  Volkes 
voraus.  Ein  wildes,  barbarisches  Volk,  welches  erstTschen^ 
gif-  Chan  durch  die  Strenge  des  Prügels  und  des  Beiles  £n 
welterobemdem  Heere  heranbildete,  welchem  er  Reichsgrttn- 
der  und  Gesetzgeber  ward ,  und  in  seinem  Gesetzbuche  Ja$a 
nur  den  Grund  legte,,  auf  welchem  sich  erst  unter  seinen  Nacli- 
fblgem ,  nahmentlieh  unter  der  Regierung  der^  Ilchane  der 
persischen  Linie,  ein  stattlicher  Bau  wohlgegliederten  Hofes 
und  Heeres,  gerichtlicher  ui^d  verwaltender  Staatseinrichtun- 
gen, gross tentheils  nach  chinesischem  Mustei\,  erhob.  Bs 
würde  also  zu  voreilig  seyn ,  schon  hier  dem  ChWakter  und 
Sittengemfihlde  der  Mongolen  in  ihrer  ersten  kriegerischen 
Barbarey  auch  das  ihrer  Religion ,  ihres  Luxus  und  ihrer  po- 
litischen Einrichtungen  an  die  Seite  zu  stellen,  da  dieses 
erst  ein  Jahrhundert  später  im  Laufe  der  Geschichte  an  seinem 
Platze  seyn  wird.  Hier  nur  die  Summe  dessen ,  was  Zeitge- 
nossen vom  Physischen  und  Moralischen  dieses  welterobern- 
den Raubvolkes  melden.  Wir  halten  uns  an  die  Quellen,  an 
die  Aussage  der  Zeitgenossen,  an  die  Berichte  persischer 
und  armenischer  Geschichtschreibefund  der  zu  ihnen  alsMis- 
sionfire  gereisten  Europäer;  an  Reschideddin^  an  Dschuwei^- 
rU,  Wassafy  Mirchtumd  und  OrpeHan  ') ,  an  Marco  Polo  ^)y 
Rubruguis'^)  und  Plan  Carpin%  an  die  Chroniken  Vincenl^s 
eonBeauvais^)  und  Hemumn*^  Corner  7),  aus  welchen  schon 
zumTheil  die  neueren  Schilderer  der  Mongolen,  Du  Halde  *)y 
Mama  9)  ,  Deguignes  '^ ,  d'OhiSon  *')  und  die  italienischen 


[crmanni  Gomeri 


p.  e  — 2ü.  •;  Flan  CJarpm  bey  öergeron  p.  W—W.  ')  vii 
spcc.  HUtoriac  T.  IV.  Gap.  71—86,  p.  1210  —  1214.  ')  H( 
Ghroiucoti  in  Eccardi  Scnptor.  Bd.  II.  p.  819.  *)  Du  Halde  Description  de 
la  Ghine  et  de  la  Tartarie  6hinoise.  k  la  Haye,  1736.  Bd.  IV.  p.d7.  9)  HUtoire 
'  '  •  j  de  la  Chine.  Pari«,  1779.  **")  Hisloirc  c6n.  de«  Hun«.  Bd.  IV.  p.  8. 
,  des  Mongola  p.  10  u.  C,  wo  aber  die  ältesten  nnd  neuesten  Reise- 


f^önöralc 
")  Hist 
büclicr  in  Eines  Terscbmolzen  sind. 
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(Sdnihcr  Uhot  OMoUoIito,  BaMeUi  *)  und  IMXord  '),  ^e- 
•dhOjpM  Uheoi  ohne  dieselben  Jedoch  sti  ersehOpfen.  Die 
Berichte  nenerer  ReiBenden,  vie  Paiktt  ^),  Oeorgi  ^)  und 
Beryflumii  ') ,  schildern  nur  die  Abkömmlinge  der  Mongolen  j 
die  wolü  nach  der  Bildung  des  Gesichtes,  aber  nicht  nach  ih- 
rer btkrgeriichen  j  die  Mongolen  des  zwölften  and  dreyzehn- 
ien  Jahrhnndertes.  Den  Reigen  unserer  Gewährsmänner  führt 
der  persische  Gtoschichtschreiber  Wassaf,  dessen  Stelle  von 
den  zehn  Eigenschaften,  welche  die  Mongolen  mit  zehnThie- 
rea  gemein  haben,  weil  bisher  g&nzlich  unbekannt,  hier  in  der 
Übersetzung  gegeben  wird.  »Sie  gewahrten  die  Gelegenheit 
»der  Macht  mit  kfihnem  Herzen ,  einzig  in  der  Kraft,  durch 
»Geduld  alles  zu  Terschrocrzen  ]  listiger  als  der  Fuchs,  wenn 
»sie  etwas  Tcrfblgen ,  und  die  SeeF  auf  den  Lippen ,  wenn  sie 
»die  Befehle  des  Chans  befblgen  $  am  Tage  der  Schlacht  spal- 
»tea  sie  die  Herzen  der  Ldwen  mit  Macht  und  brechen  den 
.  »Dtmm  der  Zufille  so,  dass  er  kracht  Die  Überlieferung  von 
».Votftr  B.  SeijaTy  einem  der  Gcsetzgelehrten  Turkistan's, 
»bestitiget  diese  Worte ,  und  steht  hier  als  Beweis  an  sei7 
»aem  Orte.  Man  sagt,  dass  der  Kämpe  der  gewichtige  zehen 
»KijB^enschartender  Thiere  besitzen  müsse :  die  Tapferkeit  des 
»Hihns,  die  Milde  dos  Huhns,  das  Herz  des  LOwon,  den 
»Aonül  des  Schweines ,  die  Geduld  des  Hundes ,  die  Behnt- 
»samkeit  des  Kranichs ,  die  List  des  Fuchses ,  die  VorHicht 
»des  Raben ,  die  Raubsucht  des  Wolfes  und  die  Ruhe  der 
»Katze.  Diesen  Stein  isfetzen  sie  bey  jeder  Gelegenheit  ein, 
»uid  bringen,  was  im  Worte  untertaucht,  in  Vorschein.  Mit 
»BiDigkeit  muss  man  aber  gestehen  und  zugeben ,  dass  der 
»Vers  der  Wolteroberung  und  Feindozertretung  für  dieses 
»Volk  ward  gegeben ;  ihre  Folgsamkeit  für  die  Bcfefilo  ihrer 
aBefehlshaber,  ihre  Sorgfalt,   sich  von  aller  EmpOrung  zu 
»eithalten ,  ihre  Hut  von  Haus  und  Gut  ist  von  allen  Vor- 
»aflaftigen  geschätzt  und  ausser  Zweifel  gesetzt«  ^). 

')  Storia  delle  relazionl  Ticendcvoli  delP  Earopa  c  rloIP  Asia.  Fircnzr , 
1827.  Bd.  TU.  p.  865.  ')  Storia  dei  Tartari,  compilaU  dal  Si^n.  Gius.  Bol- 
loni.  MUano,  fo25.  ^)  Palla«  Reiften  und  SammlungRn  li'ü^toriHcfior  Nachrifrh- 
ten  über  die  mongolUchen  Volkonchaften.  Petomburg,  1801.  *)  Geor^i's  Bc- 
Mhirilmng  aller  ^ationrn  ilcs  russ.  Reiches,  ihrer  Lohrnsart,  Reli^^ion, 
Gfkriucbe.  Wohnung,  KJeirlung  und  iUirigeii  Merkwürdigkeiten.  Leipzig, 
ITbX  II.  Bei.  S.  397  u.  f.  *)  Bergmann'«  Nomadische  Strcifereym  unter  <loii 
Kalmäken.  Riga,  1804.  Drey  Tbeile.  ^)  Zu  dieser  Slellc  Wnssafs,  wchhc 
fben  so  wie  die  folgenden  aus  Dschuweini«  Mirchuand  und  Muned-schimba- 
«"hi,  bisher  unbekannt,  bemerkt  Hr.  Schmidt  am  Rande  mit  Bleystid:  lauter 
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tehuweMt  Dsohuweiiil ,  der  filteste  perdsehe  6«MUehMk(hiber 
ekUderung.  ^,  Mongolen  j  der  WeOr  Hnla^chan's  y  siAfldert  «MAan 
'  in  seiner  weUeröffhenden  Oeschichie  fbIjrendermaMeB:'»Tor 
»Tschongif -^  Chan  hatten  sie  l^einen  ^emoher;  alle  Stimme 
»waren  getrennt  Ifir  eich  und  unter  sich  uneinig ,  in  hestin- 
»digem  Streit  und  Hader  begriffen.  Rauh ,  Gewaltthfitigkeit , 
»Sch&ndliclikeiten  galten  ihnen  für  mfinnliche  Tugend  und 
»Auszeichnung.  ITer  Chan  von  China  nahm  von  ihnen  was 
»er  wollte.  Sie  kleideten  sich  in  Handsfelle,  assen  MSnse* 
»fleisch  y  Äser  j  tranken  Biilch  der  Thiere  und  assen  Frflchte 
»der  Bfiume,  indem  einige  Gegenden  wegen  Strenge  derKilte 
»nichts  anderes  hervorbringen.  Das  Abzeichen  ihres  Gross- 
»fOrsten  war,  dass  er  eiserne  Steigbügel  hatte,  woraus  man 
»auf  iliren  tibrigen  Luxus  scliliessen  mag.  Bey  alle  dem  wa- 
»ren  sie  immer  in  Noth  und  in  der  Klemme ,  bis  Tschengif  die 
»Fahne  seiner  Herrschaft  aufpflanzte ,  und  sie  von  der  Enge 
»ins  Weite  kamen ,  von  dem  Kerker  des  Elends  und  von  der 
»Wüste  der  Armuth  und  von  der  Pein  derHdlle  in  die  Freude 
»des  Paradieses  gelangten,  zum  Genüsse  seidener  Kleider 
»und  süsser  Frflchte,  die  sie  wollen,  und  Vogelfleisch,  wo- 
»nach  sie  lüstet  ') ,  und  moschusversiegelte  Getrfinke  *).  So 
»ist's  wahr,  dass  sie  das  Paradies  schon  auf  der  Erde  besi- 
»tzen  und  alle  Gflter  der  Welt  an  sich  ziehen ,  alle  €tonflsse 
»des  Westens  sich  aneignen ,  in  ihre  Hauser  ziehen ,  und  die 
»Beutel  aus  den  Schfitzen  ziehen ,  und  tfiglich  edelsteinge** 
»stickte  Kleider  aus  Goldstoff  anziehen.  Auf  ihren  Mfirkten 
»sind  Juwelen  und  reiche  Stoffe  so  wohlfeil ,  dass ,  wenn  man 
»dieselben  in  die  Fundgruben  trüge ,  jedes  doppelt  am  Preise 
»gewänne.  Wer.  an  ihrem  Thore  mit  einem  reichen  Stoffe  aln 
»Gabe  erscheint,  der  tr&gt  Geschenke  nachKerman  und  Was- 
»ser  ins  Meer.  Jedermann  baut  Saaten  am  bestimmten  Orte^ 
»und  die  Lebensmittel  sind  im  Überfluss ,  und  die  Getr&nke 
'»fliessen  wie  die  Wasser  des  Oxus.  Durch  das  tagvermeb* 
»rende  Glück  Tschengif-  Chan's  und  seines  Hauses  sind  die 
»Mongolen  von  solcher  Enge  und  Noth  zu  solcher  Gemfich- 
»lichkeit  und  zu  solchem  Luxus  gelangt.  Ihre  Völker  sind  so 

Knüppel  reime;  es  scheint,  das«  er  die  Nuchahmun^  der  gereimten  Pros« 
dc9  Originals  für  Ycrse  cenalten.  Das  ist  Hm.  Schnürt's  Anerkennung  des 
Verdienstes  treuer  Nachbildung  des  Originaltextes. 

■)  Der  22.  u.2a.  Yen  derLYL  Sara.  •)  D«r  25.  Yert  derf.lTXlII.SnnL 
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»wohl  ge«rdttet  und  gehalten  und  ihre  Gewandtheit  ao  grosa , 
»daaa  einer ,  der  nicht  im  Stande  einen  Polster  aus  Leinwand 
ffich  ansnaohaffen,  anf  oinmahl  Anftsigtanaend  und  dreyssig- 
»(aasend  Gold-  nnd  Silberballschen  sich  macht;  der  Baiisch 
»gilt  fOnfhundert  Misicale  Ctoldes  y  der  Silberbalisch  in  dieser 
»Gegend  fünf  nbd  siebzig  Dinare  Rukni,  welchen  die  MCLna- 
»neister  xn  vier  Denk  bestimmen.« 

Die  ToUstindigste  nnd  geschStateste  türkische  Univer-  Munedschin^ 

nlfesehiohte,  die  des  Astronomen  j  gibt  nntor  der  den  Dy-  '"derung. 

lastleBToransgeschickten  ethnographischen  Obersicht  die  Ibl- 

gende  Schildemng  der  Tataren,  als  eine  Einleitnog  in  die 

Oesdiichte  Tsehengif-Chan's ,  welche  aas  sogleich  beschfifd- 

geawird.  »Die  Tataren  sind  zahlreiche  Stimme,  deren  meiste 

»ii  den  nordöstlich  des  Oxns  gelegeaen  Bergen  und  Ebenen 

»henimxiehen ,  bis  gegen  China  hin ,  andere  aber  in  Stftdten 

»wohaeo.  Diese  gehorchten  ursprünglich  den  Herrschern  Chi- 

»la's  nnd  hatten  keine  eigenen,  unumschränkten.  Jeder  Stamm 

»hatte  sein  Oberhaupt,  und  jeder  Stamm  bestand  darauf,  dasa 

»der  Herrscher  aus  ihnen  nnd  aus  keinem  anderen  g;enommen 

»ley,  so,  dass  sie  sich  über  einen  einaigen  Padischah  nie 

»▼ergleichen  konnten,  bis  aus  den  Mongolen  Temudschin  zum 

»Vorachein  kam,  der  sie  versammelte,  alle  sich  mit  Gewalt 

»aiterwarf,   und   sich  Tschengif,   d.  i.   den  Oewalttgsten, 

»Baante.  Er  usurpirte  die  n&chst  gelegenen  L&nder,  machte 

%aa  wiederholten  Mahlen  Einf&lle  und  Raubzüge  in  die  L&n- 

»der  des  Islams  und  in  China,  und  brachte  die  meisten  in  sei- 

»aea  Besitz.  Diese  Tataren  sind  harten  Herzens  und  niedri- 

»ger  Natur.  Sie  essen  was  nur  mOglich ,  Reines  und  Unrei- 

»aes.  Die  meisten  folgen  keiner  andern  Secte,  als  ihrer  festen 

»Uawisseaheit  Spfiter  nahmen  einige  den  Cultus  der  Maghen, 

»aadere  das  Christenthum  an.  Ihr  Herrscher  Ghafon  bekehrte 

»sich  hernach  zum  Islam%  und  anf  seinen  Befehl  bekehrten 

»sich  die  meisten  Tataren  in  der  Steppo  (Descht)  zum  Islam. 

»Nur  Einige  blieben  Christen ;  aber  die  in  den  nordöstlichen 

»Feldern  wohnenden  Tataren,  die  nun  Kalmücken  heissen, 

»Tcrharren  in  ihrer  Unwissenheit  und  kennen  keine  Secte.  Sie 

»essen,  wie  Bestien,  Aas  und  Insecten,  halten  sich  auf  Ber- 

»gen  und  Ebenen  anf  und  werden  dec^  Kampfes  nicht  müde. 

»Glaubwürdige  Personen  erzShlen,  dass  aie  die  himmlischen 
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»Krftfte  und  Körper  verehren,  in  welchem  Falle  sie  Sahäer 
»w&ren.Die  chinesiseben  Tataren  verharren  noch  bis  auf  beute 
•  »im  Magbenthum  und  Götzendienste.  Sie  halten  sehr  viel  auf 
»Erhaltung  der  Menschen,  und  sie  leiuren  ihre  Kinder  ilire 
»Genealogie  bis  auf  den  ersten  Ursprung.  Es  gibt  unter  ihnen 
»Einige ,  die  sich  auf  die  Cyklen  der  Zeit  und  den  Zustand 
»der  Orte  verstehen ,  die  von  einigen  Eigenschaften  der  Dln-* 

\  »ge  Einsicht  erlangen  und  Menschen  und  Thiere  heilen.  Sie 
»beobachten  in  ihren  Bewegungen  und  in  ihrem  Zustande  der 
»Ruhe  den  Aufgang  und  Untergang  der  Gestirne.  Eines  ihrer 
»seltsamsten  Dinge  ist  der  Regenstein ,  der  in  ihrer  Spraolie 
»Dschade  QJade)  heisst,  und  mit  dem  sie  nach  Belieben  Re- 
»gen  mächen.  Preis  Ihm,  der  über  alle  Dinge  m&chtig!« . 
Körperbau  Die  Mongolen  und  ihre  Stammverwandten,  die  Tataren ^ 

'^^'sind  mittlerer  Statur,  breit  von  Schultern,  dünn  von  Lenden, 
braune  Glotzaugen  sitzen  in  schiefem  Winkel  zu  der  Stumpf-^ 
nase,  zusammengedrückt  und  tief  eingesenkt  in  den  breiten , 
fleischigen,  olivenflurbigen  Wangen.  Spärliche  Barthaare 
scheinen  um  die  dicke  Oberlippe  wie  um  das  Kinn  gleichsam 
zu  fliegen ,  aber  desto  dichte»  wuchert  der  Haarwnclis  auf 
dem  Kopfe,  'dessen  Vordertheil  von  dem  Scheitel  bis  zu  den 
Obren  herunter  hufeisenfSrmig  ')  geschoren ,  gleichsam  als 
Abzeichen  der  Centaurenkraft,  womit  ihrer  Heere  Huf  die 
Cultnr  der  von  ihnen  durchrannten  Lfinder  zertrat  \  auch  rück- 
wiirts  war  der  Kopf  geschoren ,  und  das  stehen  gebliebene 
Haar  hing  in  Zöpfen  über  die-  Ohren.  Die  breite  Stirn,  die 
unförmliche  Breite  ihres  Gesichtes  gab  denselben  das  Anse- 
hen ihrer  Schilde ,  und  desshalb  bezogen  die  Moslimen  auf 
dieselben  die  Überlieferung  des  Propheten ,  welche  die  Er- 
scheinung eines  Volkes  mit  breitem  Gesichte  gleich  breitge- 
h&mmerten  Schilden,  als  dem  Vorlfiufer  des  jüngsten  Tages 
ankündet ').  Leicht,  flink,  von  Jugend  auf  durch's  Rennen 
nach  Herden  von  Pferden  oder  andern  Thieren  zu  den  ge* 

•  ^  

■)  Vicent  BelloTacentis  IV.  cap.  71  p.  1210.  Corneri  Chronicon  in  Eo- 
cardi  Scriptoribus  Bd.  ii.  p.B19.  *)  Ed^dedschal  jachridseh  nun  erdhi  bisck" 
$cherki  jutcaU  lehu  Chorasan  we  Jetbaan  kawtn  wudschuhuhüm  el  mcdsch^m 
motarrakat,  «cDcr  Dedachal  (Antichrist)  wird  aus  einem  Lande  im  Osten, 
«das  Chorasan  hcisst ,  ausgehen ,  und  ihm  ein  Volk  folgen ,  deren  Gesichter 
itwio  breit  gehämmerte  Schilde.»  FeraidtU-fewaid  fi  bejanil  akaid,  d,  i. 
Perlen  des  Nutzens  und  Erklärung  der  Dogmen ,  gcciruckt  su  Constantino- 

£c\y  1220  (1805),  S.  179.  Es  gehört  armenischer  Gesclimack  dasu,  um,  wie 
Irpclian,  solche  Gcsichtsforni  schön  su  finden.  S.  Martin  Bd.  1.  p-  IIB. 
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MUdrtesteii  Reitern ,  doreh  befltftndiges  SGhieeeen  naoh  vor- 
gettecktfloi  Ziele  zu  den  gewandtesten  Bogenschützen  aus- 
gebildet, kampflnstig,  kampfgeübt,  Herdennfihrend  suchten 
ale  Bit  denselben  reiche  Triften,  im  Sommer  im  Gebirge  und 
ii  kOhlem  Regionen ,  im  Wioter  in  wfirmeren  der  Ebene,  wo 
Weide  fOr  ihre  Herden ').  Die  Kleidung  der  M&nner  und  Wei- 
ber war  dieselbe,  bis  auf  die  Kopfbedeckung,  ohne  Mantel, 
obne  Überwurf,  ohne  Kaputzen  ')•  Ihre  h&renen  Kleider,  die 
dir  Vornehmen  meistens  Purpur,  die  der  Gemeinen  meistens 
Nbwars ,  vorne  von  oben  bis  unten  offen ,  sich  über  der  Brust 
kreisend ,  waren  auf  der  linken  Seite  mit  einer,  auf  der  rech- 
ten Bit  drey  Schleifen  am  Hüftbein  gebunden  (wie  noch  heute 
du  Unterkleid  der  Türken)  ^) ,  das  Oberkleid  ein  Pelz ,  des- 
sea  Haare  nach  aussen  gekehrt,  rüclcwfirts  offen  und  mit  einer 
Mi  uter  die  Knie  reichenden  Schleppe,  um  die  Lenden  durch 
eiiea  Gurt  zusammengehalten.  Die  Kleider  der  Reichen  wa- 
rai  mit  weicher  Seide  oder  Plüsche,  die  der  Armen  mit  ein- 
fteher  Leinwand  und  feiner  Wolle  geftittert;  die  grobe  ver- 
wiadten  sie  zu  den  Filzen,  womit  ihre  Zelte,  ihre  Betten, 
ttnnsche  und  Bftnke  bedeckt;  ihre  Stricke  ebenftüls  von 
WeDe,  mit  einem  Drittel  von  Pferdehaar  dnrchflochten  ^).  Das 
AiflUlendste^  besonders  bey  den  Frauen ,  war  ihre  Kopfbe- 
deebing.  Die  der  Mftnner  bestand  in  einer  platten  Mütze  (von 
venehiedener  Farbe) ,  die  vorne  mit  einem  fingerbreiten  Sau- 
ne fibergeschlagep ,  rückw&rts  eine  Spanne  lang  hinunter- 
kei^nd,  mit  zwey  B&ndem  unter  dem  Kinne  gebunden,  und 
swejr  anderen  fliegenden,  wohl  weniger  zur  Zierde  als  zum 
Sckrecken  ^)  (wie  Vincent  von  Beauvais  meint),  oder  um^ 
weoi  die  ersten  rissen,  die  Stelle  derselben  zu  vertreten, 
fine  (reue  Form  ihrer  Mütze  hat  sich  wohl  in  dem  Steinge- 
Mlie  des  Denkmahls  des  in  der  Sclilacht  von  Liegnitz  ge- 
lUlenen  Herzogs  Heinrich  IL  erhalten,  zu  dessen  Füssen 
etittdes  Hundes,  der  zu  den  Füssen  anderer  Ritter,  beson- 
ders der  Templer,  ein  knirschender  Mongole  mit  einer  am 
Bande  verforftmten  dreyecldgen  Mütze,  dem  tatarischen  Hute  ^). 

')  Harci  Paali  cap.  53.  ')  Plan  Ctrpin  in  Bergeron  p.  26.  Yinc.  Bcllova- 
M  p.  1112.  ')  Das  Entert,  das  seinen  Nahmen  vom  Yater  der  arabischen 

rechts 
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Am  aufhülendsten  war  die  Kopfbedebkuog  der  Franeo  *) ,  die 
sich  vom  Kopfe ,  an  den  sie  mit  unter  dem  Kinne  gebundenen 
Bfindern  befestiget  war,  in  der  Form  eines  Immer  aus  einan* 
der  laufenden  gestürzten  Kegels,  oder  vielmehr  einer* ge* 
stfirzten  Pjnramide  (denn  das  Dacli  war  vierecldg),  eine  Eile 
lioch,  aus  Weiden  oder  leichtem  Holze  verfertigt,  erhob.  Dar- 
über liing'ein  Überzug  von  Seide  oder  reichem  Stoff  bis  auf 
die  Sohultern  nieder  '),  dessen  Obertheil  mit  PAiuenfedeniy 
Hermelinschweifchen  und  Juwelen  geschmückt.  Dieser  Kopf- 
putz hiess  Bagtaky  woraus  die  Missionftre  Botta  ^)  gemaeh^ 
wahrscheinlich  der  Ursprung  der  venezianischen  BauCa.  Die 
Bekleidung  der  Füsse  ^) ,  die  selbst  bey  den  MSnnem  klein  y 
war  von  den  Weibern  verfertigt  Die  Weiber,  deren  grösste 
Schönheit  die  kleinste  Nase  ^) ,  verfertigten  Schuhe ,  Socken 
und  die  beider  der  Mfinner  aus  steifer  Leinwand  oder  Thier^ 
hfiaten.  Ihre  bis  an  die  Lenden  aufgeschlagenen  Oberkleider 
waren  mit  himmelblauem  Gürtel  um  die  Lenden  und  um^den 
Busen  gebunden.  Ein  weisser,  bis  auf  die  Brust  reichender 
Schleyer,  deckte  das  Gesicht  der  Verm&hlten.  Die  Unveiw 
mfihlten  trugen  weder  den  Schleyer  noch  die  hohe  MütsOf 
und  waren  daher  von  jungen  Mfinnern  Iraum  zu  unterscheiden. 
Ihre  Woh--  Ihre  Zelte  waren  aus  Filz  ^)  und  auf  R&dem,  wie  sohOB 

iM^^ei^er. die  Zelte  der  Scythen  bey  Horaz^);  der  Gipfel  derselben, 
thBt  wie  ein  RauchAing  gestaltet,  war  von  weissem  FHb,  mit 
Kalk  oder  weissem  Staub  aus  zermalmtem  Gebein  übertüncht^ 
um  so  heller  von  ferne  zu  strahlen,  und  so  mehr  von  der  dun- 
keln ,  meistens  schwarzen  Farbe  des  Zeltes  abzustechen«  Die 
immer  gegen  Süden  sich  öffnende  Thür  war  mit  einem  Fiis 
verschlossen,  welchem  Reben,  Bäume,  Vögel  oder  Tlilere 
eingcnfiht  ^).  Diese  Zelte  waren  von  verschiedener  Form  und 
Grösse;  die  grössten,  ein  l&ngliches  Viereck,  oft  bis  drey* 
fisig  Fuss  lang  und  von  einigen  und  zwanzig  Ochsen  gezo- 
gen, liiessen  Chargiah  ^),  die  kreisfQrmigen  Tteherke  '*)| 

Drewn  Letop  II.  p.  408.  Tertin  gehörten  spÜterAi  Tataren,  wie  den  lieiitis«n 
Türken  an.  ' 

■)  Rubruquis  p.  16.  *)  Plan  Carpin  bey  Bcrgeron  p.  29.  Rubruqnis  p.  ib, 
')  Lesfemmes  ont  un  ornement  de  tdte ,  qu'iU  appeUent  Botta.  Kabruquit 
I».  15.  *)  TU  ont  let  pieds  astez  petiU»  Plan  Carpin  p.  28.  ^)  Rubruquia  p.  ISp 
*)  Marc!  Pauli  cai).  53.  ')  Campestret  Scythae,  quorum  plaustra  voMtu  riit 
trahunt  domos.  Od.  III.  24,  10.  *)  Rubruquis  bey  Berg.  p.  6.  0)  S.  die  p«n. 
Wörterbücher  und  Fraelin  de  nummorum  Bulgaricorum  forte  antiuuisaimo 
p.  184.  '^  Der  Charßjah  Tixnur^a  bei tand  aus  sweyhuadert  Torgoldeten  und 
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nd  Boeh  he«te  hdesen  die  der  Kalmfiken  Churui  und  Oerf^e  ')• 
Die  Form  der  ISngUch-Tiereckigeii  Zelte,  mit  ihrem,  im  Drey- 
tfke  gewölbten  Daehe  alimteii  die  ebeofkÜB  mit  Filz  Qberzo- 
geoen,  mit  Clemfililden  und  jBticlLwerk  verzierten  Kisten  nach, 
ii  welchen  die  Kleider  und  Hausgerfithe  bewahrt  wnrden , 
nd  welcli0  rings  um  das  Zelt  hemmstanden«  Ihre  Nahning 
wir  nnr  Fleisch  von  allen  Arten ,  am  liebsten  das  der  Pferde, 
WS  deren  Oedftrmen  sie  Blutwflrste  bereiteten  ');  doch  assen 
iteinoh  Minse^),  Hunde,  Katzen,  und  sogar  gebratenes 
Menschenfleisoh^).  IhrgrOsstes  Fest  ein  gebratener  Hammel; 
iessea  Fleisch ,  wolil  unter  hundert  Tischgenossen  vertheilt , 
vard  mit  einer  Compote  von  ÄpMn  und  Birnen  in  Wein  ge- 
Ntten  ^).  Das  Fett  leckten  sie  von  den  Fingern  und  schmier- 
lea  damit  ihre  Stiefel ;  nur  die  Vornehmen  wischten  diesel- 
km  in  einem  Tuche  ab.  Sie  wuschen  sich  weder  vor  Tisch  die 
Bilde ,  noch  nach  Tisch  die  Schüsseln ;  und  spfihlten  sie  die 
Tlpfe  ans,  so  ward  das  Sptihlwasser  vdeder  als  Suppe  zuge« 
gMien.  Sie  Drassen  ~  Ungeziefer ,  und  indem  das  Weib  dem 
MiM,  oder  der  Freund  dem  Freunde  das  Ungeziefer  abklaub- 
te und  frass ,  riefen  sie  dabey  aus :  »Könnt  ich  bo  meines 
»fteandes  Feinde  fressen!«  Ihr  liebstes  Getrfinke  war  das  ge- 
gihrene  Kumis^  aus  Pferdemilch  bereitet^).  Ausserdem  tran- 
ken sie  aber  auch  Wein ,  ein  Getrfinke  aus  Reis  und  Meth  ^) , 
WMüt  schon  Disabulos  den  byzantinischen  Gesandten  Semar- 
ebos  bewirthete  ^).  Wenn  sie  tranken ,  gab  immer  der  Diener 
du  Zeichen,  indem  er  Ua  !  schrie ;  alsbald  fing  der  Cythem- 
■pieler  sein  Spiel  an ,  und  bey  grossen  Festen  tanzten  die 

int  Edelsteinen  besetsten  Zelten,  worin  der  Audienzsaal  Bargjah;  die  Um- 
lianang  im  Viereck  hicss  Seraperde,  Petit  de  la  Groix  bist,  de  Timnrbec 
L  VL  Ck  XXV.  S.  182,  183.  Tschertak  eben  da  S.  186. 

')  Berf^MUi'a  Streifzü^e  1.  p.  51 ,  60.  II.  p.  83.  ChuruL  *)  Rubruqni« 
Itj  Rergeron  p.  5.  ')  Bar  llebraei  Ciiron.  SjTiacum  p.  447.  *)  Vinc.  Bellova- 
Muisp.  1212.  Hiesu  bemerkt  Hr.  Scbmidt  am  Bjinde:  nDiese  Lüce  nacbzu- 
aidireibeii  war  wobl  uniiütbiR.*>  Viel  unnotbigor  war  Hrn.  Scbmidt's  £bi*en- 
Rttang  der  Mongolen  wider  die  kannibaliscben  Gräuel ,  deren ,  wenn  nicbt 
das  ganze  Volk',  docli  einige,  nach  den  glaubwürdigen  Zeugnissen  mebre- 
Kr  gleichzeitiger  Chroniken,  schuldig ;  auch  gebrauchten  sie  nach  Plan  Car* 
pia's  Zeugniss  (Cap.  VI.  be^  Bergeron  S.  66)  das  Menschenfett  zur  Yerferti- 

IgBBX  ihres  sogenannten  griechiscnen  ^^uers.  ^)  Rubmqois jp.  10.  *)  Eben  da 
.  ll.  Cara  Casmos  ,  lait  de  Jument,  Über  den  Rumis  S.  Pallas,  Bergmann, 
•bn  Grare's  Account  of  making  Coumis  in  dem  Y.  Bande  der  Archaeologia 
p>  178.  Jährig,  Ton  den  Lebensmitteln  der  Mongolen,  in  der  Auswahl  der 
Abhandlungen  der  ökonomischen  Gesellschaft  zu  Petersburg.  In  Wassai's 
riertea  Buche  im  Abschnitte  des  Endes  Kaidn's  und  der  Fot^c  Tschapar^s 
konmien  nebst  dem  Kumis  noch  z^c^  andere  Getränke  vor,  die  wie  Wasser 
Binsen,  humif  u  Mokni  (Mim  KjefJSun  Je)  u  Serme.  ')  Rubruqui«  p.71. 
CknuiMe,  toll  Terasine  heiMcu.  *)  Strittcr  Bd.  lU.  p.  51. 
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Btftnner  vor  dem  Uerrn,  die  Weiber  vor  der  Frau  des  Haiuies, 
Alle  in  die  Hunde  klatschend.  Nachdem  der  Hausherr  getrun- 
ken ,  schrie  der  Schenke  wieder  Ha!  der  Cythemspieler  ver- 
stummte und  nun  tranken  die  Gftste,  aber  auf  selur  ekelhafte 
Weise  ')•  Festgelage  waren  immer  mit  Gtosang,  oder  vielmehr 
mit  Geheul  begleitet ').  Bey  diesen  Trinkgelagen  wurden  die 
Preise  der  Tapferkeit  QUlusch)  vertheilt  ^).  Diese  Trinkge- 
lage,  welche  an  die  Aristeia  der  Griechen  erinnern ,  leben 
noch  in  den  kalmückischen  Uerrus  fbrt  ^),  Sie  beriethen  sich, 
wie  die  alten  Deutschen ,  beym  Weine  %  Die  grösste  Ehro 
ward  dem  Gaste  erwiesen ,  wenn  ihm  der  Rückgrat  des  Thie- 
res  zugesendet  wurde.  Nach  dem  Genüsse  der  Speisen  und 
der  Getränke  ist  bey  einem  barbarischen  asiatischen  Volke  der 
Weiber  zu  erwfthnen,  der  schicklichste  Ort;  aber  so  viehisch 
die  Mongolen  in  so  vielen  andern  Stücken,  so  bewiesen  de 
den  Frauen  höhere  Achtung,  als  so  manche  hochgebildete 
asiatische  Tyrannen,  die  sie  in  Hareme  verschliessen.  Sie 
verdienten  diese  Achtung  durch  ihre  Arbeitsamkeit  undTrene^ 
oder  eigneten  sich  die  Tugenden  an,  eben  weil  sie  freyer  und 
mehr  geachtet,  als  die  in  den  Hürden  der  Hareme  verschioa- 
senen  Opfer  der  Sinnlichkeit  Sie  verfertigten  alle  Arten  von 
Ger&the ,  Kleidern ,  Zelten ,  Reitzeug  und  Wftgen ,  melkten 
die  Kühe ,  bereiteten  den  KumiM  ^) ,  die  Butter  und  die  ge- 
trocknete saure  Milch,  welche  Kumt  hiess  ').  Sie  waren 
keusch ,  und  erlaubten  sich  selbst  im  Taumel  der  Feste  keine 
unanständigen  Worte  ^).  Der  Mann  kaufte  seine  Weiber,  der 
Zalil  nach  nach  Belieben  und  ohne  Rücksicht  auf  Verwandt- 
schaft (Mutter,  Schwestern  und  Tanten  ausgenommen) ,  und 
die  Witwen  heiratheten  nur  selten  ^) ;  aber  der  Sohn  nahm 
nach  dem  Tode  des  Vaters  alle  Weiber  desselben  (seine  eige- 
ne Mutter  ausgenommen)  als  seine  Frauen.  Sie  glaubten,  dass 
jeder  Mann  in  jenem  Leben  seine  Frauen  wiederflnde ;  dess- 
halb  erwarteten  die  Witwen  die  Rückkehr  zu  ihrem  Gemahle^ ' 

')  Rubruquia  bey  Bergeron  p.  10.  *)  Tino.  Bellovaceiuit  p.  1112.  ')'  71« 
ültuh  or  prise  qf  ualour.  Baburs  memoirs.  London,  1826,  p.  33.  ^)  Berg- 
raanu's  Nomadische  Strciforeyen  L  Bd.  S.  60.  ^  Wassaf  im  Beginne  des  Ab* 
•cbniltes  der  Thruubcsteigung  Mengu-Kaan's  Bl.  352.  *)  In  Wauaf,  im  Ab- 


Scuauii  Kurut,  das  fransösiscbc  Croute:  die  Butter  hlewApra,  Rubmqui« 
Cap.  XI.  Bcrgcruu  p.  22.  ')  Plan  Carpin  bey  Bergeron  p.  36.  ^)  Plan  Carpti» 
p.  16.  Rubruqui«  p.  17  >  bey  Bergerou. 


Jagd,  Waffen«  47 

üd  die  Mhney  welcbe  sich  die  Gemahlinnen  des  \nten  an- 
dgnetoB ,  liatten  ans  kindlicher  Ehrfhrcht  nichts  dagegen  y 
üaa  diese  naeh  dem  Tode  wieder  zum  Vater  s^rüokkehrten. 

Die  Beschftftigiing  derMftnner  war  Krieg  oder  die  Übung     Jagd, 
n  sdhem  in  seinem  Vorspiele,  der  Jagd ,  oder  die  Verlierti-     ^'ä^"* 
gang  Ton  Waffen  ').  Ihre  grossen  Treibjagden  sind  aus  der 
Gtschiehte  Tschengif «  Chan's  und  Timnr's  ')  bekannt  Der 
fenisehe  Gescliichtschreiber  Wassaf  beschreibt  eine  solche 
Tnilgagd  aas  einer  spftteren  Zeit,  n&hmlich  die  Abaka-Chan*s, 
Mokdem  Gebranche  der  Mongolen  angestellt:   »Das  Heer 
»kttdete  nach  dem  Gebranche  der  Mongolen  einen  Treibkreis. 
»Alle  Bestien  und  Thiere  vom  gansen  Reviere  worden  in  den 
»Ereis  zusammengedrängt  und  derselbe  allmfihlig  verengt. 
»Der  Dehan  selbst  mit  einigen  seiner  Vertrauten  trieb  selbe 
»My  und  betrat  als  Jiger  die  Spur  des  grossen  Jftgers  BehF-^ 
iUtmffyr.  In  einem  Augenblicke  hatteü  die  Löwen  der  Jagd 
siis  Feld  von  den  Bestien  rein  gemacht  und  sie  alle  amFuss 
»ies  Gebirges  zusammengebracht«  ^).  Zwanzigtausend  Trei- 
kr  und  fünftausend  Hüther  waren  die  Jftgerey  des  Kaan's  ^), 
«d  Thiere  der  Jagd  waren  nicht  Hirsche  und  Hasen,  sondern 
ttaselen,  wilde  Esel  und  Steinböcke  ^).  Sie  jagten  mit  Fal- 
kea  und  Habichten  Reiher  und  Kraniche  %  Ihre  Waffen :  Hei- 
se,  Harnische,  Schilde,  Bogen  und  Pfeil,  selten  Schwert 
lad  Keule  ?).  Die  ersten  selten  aus  Holz  und  Eisen,  meistens 
ans  dem  festesten  Leder  von  BfliTeln  und  anderen  Thieren , 
lUr  der  obere  Theil  des  Helmes  war  von  Stahl.  Der  Harnisch 
ftCBland  aus  vier  Theilen :  dem  Vorderwamms ,  Hinterwamms, 
dem  Schulterstücke,  den  Schienen  für  Arme  und  Schenkel^). 
Gekrümmte  Lanzen  dienten  ihnen ,  Reiter  aus  dem  Sattel  zu 
b^en.  In  ilirem  Köcher  führten  sie  nebst  den  Pfeilen  Feilen , 
■B  jene  mit  diesen  best&ndig  zu  zweyschneidiger  Spitze  zu 

')  Pbm  Carpin  p.  3a  *)  Pctiu  do  U  Croix  L.  IT.  p.  43.  Die  Beschreibung 
cbmewcber  Jai^den  bey  Marcus  Paulus  L.  11.  p.  16  u.  19.  Du  Halde  lY.  Bd. 
I|.I5:  ned-mungolische  in  Pallas  Sammlung  historischer  Nachrichten  unter 
in  MoDfolen  L  Bd.  S.  183.  *)  Wassaf  (Bl.  57)  im  ersten  Buche  in  der  Ge- 
srUckte  des  Sturzes  der  Barmekiden.  *)  Marci  Pauli  L.  11.  p.  18.  ^)  Arlak. 
Ukmaui«  p.  14  hey  Bcrgerou.  ')  Die  Kranichwärter  leben  nach  der  Zeit 
BajeHd^s  I.  im  osmanischen  Keichc  fort  ')  Marci  Pauli  L.  I.  p.  54.  ')  Hubru- 
«ns  p.  51  bey  Bergeron.  Wassaf  in  dem  letzten  historischen  Abschnitte  des 
f.  Buches  erwähnt  der  Schlachtrüstung  der  Pferde,  welche  auf  mongolisch 
IMärasan  Fakulfjhu  hicss.  Eben  dn  der  Voitrab  Mankalai,  Nachtrab 
KeJ»ek0faik,  der  rechte  Flügel  Beraunkar  und  der  liukc  Flügel  Dschewaun- 
kmr;  die  Frey  willigen  hicssen  TuramUchi. 


4B  ZweytesBncli. 

1 

sohftrfen.  Ihre  Pfeile  waren  Ton  dreyerley  Gattung,  die  für 
das  Waffenspiel,  wenn  sie  die  Pferde  tammelten  (das  arabiselh- 
türkiflclie  Dscliirid),  andere  fOr  die  Voge^agd  und  andere  (ür 
den' Krieg;  die  letzten  über  zwey  Soliali  lang  ').  Vortreffli- 
che Bogenschützen  ')  y  den  Feind  im  Fliehen  durchpfeilend  y 
wie  die  Parther  bei  Horaz  ^).  Silber,  Gold,  Perlen  und  Edel- 
steine galten  ihnen  nicht  mehr  als  Staub.  »Bey  ihnen,«  sagt 
der  byzantinische  Geschichtschreiber  ^) ,  »sind  keine  feyerli- 
»chen  Spiele,  keine  ehrsüchtigen  Schauspiele,  keine  Beratli- 
»schlagungen  über  nautische,  trierarchische  und  fidilisehe 
»Würden,  sondern  was  dieses  betrifft,  herrscht  tief»  Ruhe ^ 
»und  ein  Leben,  das  aller  Aufregung  ledig.«  Es  war  ihr 
Brauch,  w&hrend  des  Pferdrennens  und  PfeiUchiessens,  wenn 
sie  siegten^  die  Hände  auszustrecken  und  mit  lauter  Stinuno 
MardioJ  zu  schreyen  ^).  Im  Kriege  sandten  sie  leichte  Bei- 
tereyyoraus,  die  weder  sengte  noch  brennte,  weder* plün- 
derte noch  mordete ,  sondern  bloss  yerWundete  und  verkrüp- 
pelte, um  den  Schrecken  vor  dem  folgenden  Heere  zu  meh- 
ren.  Die  Flüsse  übersetzten  sie  in  ledernen  Körben ,  worein 
die  Waffen  und  Kleider  gelegt ,  und  die  an  den  Schweif  der 
Pferde  gebunden  wurden,  wilirend  das  Pferd  durch  einen 
Yorausschwimmenden  Mann  geleitet  ward.  Im  ersten  AnfeUe 
schoss  jeder  drey  bis  vier  Pfeile  ab,  wenn  sie  aber  den  Feind 
nicht  im  ersten  Anfalle  brachen,  zogen  sie  sich  auf  grosse 
Entfernung  zurück,  und  lauerten  dem  vorüberziehenden  In 
Verstecken  aut  Oft  setzten  sie  Soldaten  aus  Lumpen  gefer- 
tigt auf  Pferde ,  die  sie  im  Überflusse  hatten ,  um  den  Feind 
über  ilire  wirkliche  Starke  zu  t&uschen.  Sie  flohen ,  so  viel 

*)  Rabru^U  n.  51  und  bev  du  llald«  Bd.  IV.  p.  36.  *)  Oi-peUan  in  S. 
Martin  Memoire«  L.  I.  p.  119.  Plan  Carpin.  CoiTieri  Ghronieun  oey  Eccard 


tnurahene  we  munadhcle  ki  tschun  ghalib  u  safir  kerdend  dest  ^schaudern 


we  be  awajl  bülend  lafß  mordio  güften,  d.  i.  der  Gebrauch  der  Moiigolea 
ist  bcy  Wettrennen  undTwährend  des  Pfeilschiesscns  um  die  Wette,  dass  üe. 
wenn  sie  siegen,  die  nand  ausbreiten  und  mit  lauter  Stimme:  Mordio} 
scbreyen.  Zu  dieser  höchst  merkwürdigen,  eine  Tor  dem  bisher  «ms  unJbe-* 
kannten  mongolischen  Gebrauch  schildernden,  Stelle  bemerkt  ¥ur.  Schmidt 
am  llaude,  was  folgt:  «Gott  bewahre!  da  stammten  sie  ja  Ton  den  Fnuiao* 
«csen,  und  diese  von  ihnen  ab,  denn  die  Transrhcnancr  fluchen  ja  auchi 
üMort  Dieu!^*  Wahrlich  eine  schöne  Probe  von  der  Rrilik  Hrn.  Schmidt't, 
und  feinem  solchen  Kritiker  war  binnen  den  iiinf  Monatheu,  welche  di« 
Akademie  sich  aU  Tci-miu  zur  Fällun{;  ihres  Urtheiles  gesetzt,  dasaelbe  ah 
lein  übertragen ! ! ! 


Krle^sgebrSQch«.  4g 

gtekomtM,  das  OeOscht  von  Mann  gegeii Mann,  and  auch* 
ieo  nur  im  Fluge  sn  Terwanden  aod  sn  tOdten.  In  den  Bela^ 
getumgen  ftogstigten  sie  die  Städte  mitNaplithagesclioasen  *)^ 
dorcli  Abaolineidang  des  Wassers  oder.  Überscliwemmnng  der 
Vmgtgendy  doreh  Laufgraben  nnd  Minen.  Sie  sicherten  den 
Magerten  Leben  nnd  Eigenthnm  zuy  liielten  aber  fttst  nie 
Wort ,  und  wenn  sie  die  BeTÖlkernng  einer  eroberten  Stadt 
itditdarcli  allgemeinen  Mord  vertilgten,  so  schonten  sie  doch 
ide  der  Beiohen  nnd  Grossen.  Die  im  Kriege  Gefluigenen  tOd-> 
tetea  sie  alle,  bis  auf  die  Handwerker,  die  sie  als  Sclaven 
■ttsich  schleppten«  Der  Mord  der  Gefluigenen  warregelmää- 
i(f  eingerichtet,  indem  sie  dieselben  den  Hundertern  zutheil-» 
tei,  deren  jedem'  die  Schlachtung  der  Seinigen  oblag«  Nach 
je  geschlachtetem  Zehntausend  wurde  ein  Leichnam  mit  dem 
lopib  zur  Erde ,  die  Füsse  in  der  Höhe,  als  Trophfie  aufge- 
liditetBey  den  Begräbnissen  ihrer  Ffirsten  ¥nirden  ihreBey- 
feUiferinnen  und  Gefluigenen  geschlachtet,  wie  schon  der 
FVnt  der  Tüllen,  Terxanthos,  gefkngene  Hunnen. an  dem 
tobe  seines  Vaters  schlachtete  ')•  Hur  Begräbnissort  wurde 
g^efaa  gehalten,  aber  den  der  Vornehmen  bezeichneten  stei-^ 
aerae  Denkmahle  oder  Häuser  derTodten^).£in  Hengst,  einQ 
fitite  und  ein  Füllen  wurden  demTodten  ins  Grab  mitgegeben, 
daiiit  er  im  andern  Leben  sogleich  beritten  sey ,  und  dass  es 
Um  an  Stutenmilch  nicht  fehle.  Ein  anderes  Pferd  ward  zum 
Todtenmahle  geschlachtet  und  die  Haut  ausgestopft  über  dem 
Bnlbe  aufgestellt  ^).  Alles   Hausgeräthe   des  Verstorbenen 
ward  im  Feuer  gereiniget  ^).  Ober  dem  Zelte  eines  Kranken 
ward  ein  Zeichen  ausgesteckt,  dass  Niemand  sich  demselben 
aahe,  als  der  Krankenwärter  ^).  Die  Stelle  der  Ärzte  und 
Priester  vertraten  die  Wahrsager  und  Zauberer,  die  mit  Be- 
schwörungen Krankheiten  herbeyriefen  und  bannten.  Sie  be- 
stbnmten  die  glücklichen  und  unglücklichen  Tage ,  und  ret- 
teten, wie  bey  so  vielen  anderen  barbarischen  Völkern.,  in 
Samen-  nnd  Mondesflnstemissen   durch  Beckengetön  und 


')  Hit  Menschenfett ,  das  Rubruquia  S.  55  als  einen  Beatandtheil  ihrefl 


kniqaü  p.  19. 
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^SO  ZweyCes    Buch. 

Trommelgetos  Smne  und  Mond  vor  dem  rte  vu  rerschlingen 
drohenden  Drachen  ').  Ihre  Reinigung  geschah  durch  das 
Feuer  und  nicht  durch  das  Wasser ,  denn  sie  wuschen  sich 
nie,  und  glaubten  sogar,  dass  ein  Bad  im  Blosse  den  Wetter- 
strahl  Tom  Himmel  ruf»  ').  Diesen  fttrchteten  alle  Mongolen 
über  die  Massen';  nur  die  vom  Stamme  der  üriangkui  beschwo- 
ren denselben.  Im  fürchterlichsten  Gewitter  schm&bten  sie 
den  Blitz  und  den  Doiltier  mit  lautem  Geheul.  Sie  assen  nicht 
vom  Fleische  der  durch  den  Blitz  getödteten  Thlere ;  sie  for- 
derten den  Donner  heraus,  doch  die  andern  Mongolen  fürch- 
teten sich  vor  demselben ,  sich  in  ihren  Zelten  verlcriechend. 
Sie  hielten  den  Wetterstrahl  fQr  einen  fburigen  Drachen^  der, 
vom  Himmel  fallend,  die  Erde  mit  seinem  Schwänze  schlage^ 
sich  in  sich  selbst  zusammenwirbelnd  Feuer  ausspeye  ^).  Das 
Feuer  ward  nicht  nur  als  Reinigungsmittel,  sondern  auch  auf 
dem  Herde,  als  Symbol  des  Familienlebens,  hoch  verehrt  Der 
jüngste  Sohn  des  Hauses  ward  Utdschiginy  d.  i.  der  Feuer- 
sitzer,  genannt  ^)^  weil  er  nicht  in  den  Krieg  zog,  sondern 
zu  Hause  blieb,  um  den  Herd  zu  schützen.  Auf  ihn  ging  nach 
dem  Tode  des  Vaters  der  Besitz  des  Herdes  und  der  Heerdoi 
über  ^).  Die  Söhne  wurden  nach  dem  Adel  ihrer  Mütter  ge- 
achtet ^).  Von  ihren  Gesetzen  und  der  Jasa  wird  weiter  nu- 
ten zu  reden  der  Ort  seyn ,  hier  nur  noch  Einiges  über  die 
bösen  und  guten  Seiten  ihres  Charakters. 
Charakter.  ^  1^1®  Chronikenschreibcr  des  Mittelalters  haben  nur  Eine 
Stimme  über  ihre  Raubsucht,  Grausamkeit,  Gottlosigkeit,  Tren- 
losigkeit  7),  Undankbarkeit,  Grobheit^),  über  ihren  Schmutz, 


trnquit  p.  122.  *)  Rescbicleddin  und  Dschihan^ucclia.  \)  Rescliid- 
ien  Stämincti  der  Mongolen ,  Artikel  Uirangkut,  ^)  Mit  der  leta- 


/)  Rubi 
eddin  in  den' 

tcn  Probe  der  monguliscben  Rntik  Hm.  Schmidtfs  geht  seine  Unwissen- 
heit im  Türkischen,  welche  aus  der  folgendon,  zum  Worte  Utdschi^n  sm 
Rande  beygeschricbenen  Note  erhellt,  Hand  in  Hand:  «Vdchan  heiast  es, 
«und  hat  mit  dem  türkischen  Ot  nichts  gemein.»*  Hr.  Schmidt  glaubt  also» 
dass  Ot  im  Türkischen  Feuer  bedeute:  er  weiss  nicht,  dass  ^  Pfbrd ,  Et 
Fleisch ,  It  Hund ,  Ot  Gras  und  nur  ut  Feuer  bedeute ;  die  weiter  unten 
folgenden  Zuthatcn,  welche  h\lc. Utdfphigin  als  den  Feuerwäifter  erklären, 
sind  Beweise  genug  für  die  wahre  Übersetzung  des  Wortes,  und  das  Ot 
Heu,  liegt  hier  nur  im  Kopfe  Hrn.  Schmidt'».  ^)  yiadeti  Moghol  ki puseri 
kühierin  Uiästhigtn  migujend.  Reschideddin.  ')  Die  mongolische  Jasa  er- 
fordert, dass  an  die  Stellendes  Vaters  der  jüngste  Sohn,  dessen   Mutter  von 

l"l  ^**  *  11  ••.*.  IVKf  S*    W  VF  W%  1-  A 


höherem  Stamme,  eingesetzt  und   bestätiget   werde.  Wassai' IV.  Buch,  An- 
fangs der  Thronbesteigung  Mengu  Raan's.  H  \inc.  Bellovacensis  unter  d^ 


inci%'Uitii  et  ingratitude,  Rubruquit  p.  20. 


Oharakterschildernng.  5] 

BMXj  Blatdnmt  *).   Bimgegen  Terschweigen  Reisende  ven 
Uliigerem  Urthelle  nieht  ihre  guten  und  lobenswürdigen  Sei- 
ten. Der  Knndecliafler  ChuareOnsehah'B  eekilderte  ihm  die 
Mongolen,  wie  fvlgt:  »Tsehengif- Chan'0  Heere,  zahlreich 
»wie  Ameisen  und  Heuschrecken ,  sind  alle  streitbare  Mfin- 
»aer,  im  Stande,  den  Löwen  des  Himmels  in  ihre  Fangstri- 
»eke  BU  bringen^  und  mit  ihren  Lanzen  demArkturus  die  sei- 
>ae  zu  raul>en.   Sie  lachen  beym  Feste  und  weinen  in  der 
»Schlacht,  wie  die  Finger  der  Faust  gedrungen  und  wieHfin- 
»de  fest  in  einander  Tcrschlungen ,  ihrem  Padischah  gehor- 
»MOD,  zu  dessen  Schutz  sie  Köcher  und  Bogen  und  Sfibel 
»und  Dolche  aus  Gold  mit  Edelsteinen  besetzt  x^&hlen.  Li  der 
»Sehlacht  fürchterlicher  als  Andere,  kennen  sie  die  Ruhe 
»ikht.  Sie  verflertigen  Waffen  und  Kleider  mit, eigenen  Hfin- 
»den,  und  bedürfen  weder  im  Kriege  noch  Frieden  Etwas  von 
»anssen  einzuführen.  Sie  haben  Schafe,  Kühe,  Pferde,  Ka- 
»■ehle ,  und  begnügen  sich  mit  Milch  und  Topfen  und  Kfi- 
»le.  Ihre  Pf)»rde  schlagen  mit  den  Hufen  die  Erde.  Sie  essen 
»die  aosgegrabenen  Wurzeln  und  bedürfen  daher  wedei;,6ras 
»neek  Gerste.  Kniend  begrüssen  sie  den  Aufgang  und  Unter- 
»gtng  der  Sonne.  Unbektimmert  um  Erlaubtes  oder  Verbothe- 
»aes,  essen  sie  sogar  das  Fleisch  von  Hunden  und  Schwei- 
»aen  ohne  Scheu.  Sie  fangen  das  Blut  ihrer  Pferde,  denen  sie 
»aar  Ader  lassen,  in  Geschirren  auf  und  trinken  dasselbe«  ')• 
Alle  Beschwerden  der  Jahreszeiten  und  Umstfindc,  den  Hun- 
ger, den  Durst,  die  K&lte,  die  Hitze,  ertrugen  sie  mit  un- 
Terwüstlicher  Geduld.  Neid  war  ihnen  fremd ,  und  sie  trauten 
den  Verschwarzern  nicht  ^).  »Es  ist,«  sagt  Wassaf,  »bey 
»den  Mongolen  solche  Sitte ,  dass  sie  den  Anschwärzer  und 
»Wortsammler  nicht  achten  und  ihm  nicht  trauen ,  dass,  wenn 
»aie  aoch  aus  der  Angabe  Na  tzen  ziehen  oder  einen  Halsstar- 
»ri^en  bestrafen  und  sein  Wort  ins  Ohr  nehmen,  sie^  wenn 
»das  Geschäfte  geschlichtet  und  der  Zweck  der  Angeberey 
»iasgerichtet  ist ,  den  Angeber  wie  einen  zu  schmutzigem 
»Gebrauche  bestimmten  Fetzen  soh&tzen  und  in  sein  Wort 
»kehlen  Glauben  setzen«  %  Der  Geschichtschreiber  der  Or- 

')  Nahm  I.  S.  457.  Die  Stelle  in  der  Gesch.  des  osman.  Reiches  V.  Bd. 
O'  86 ,  in  der  Note.  ')  Mirchuand  in  dem  Abschnitte  von  den  Ursachen  der 
Kncbütterung  des  Reiches  SulUn  Ghuareflnschah's.  *)  Carpin  S.  86,  37. 
^  Wassaf  Bl.  25,  im  AlMcbnitte  Yon  Halagu's  Schreiben  an  den  SulUn  Sy 
ntü't,  m  L  Buche. 
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pellanen  gesteht  ein ,  dass  sie ,  wiewohl  ohne  Qott  ond  Ge* 
Beize  (sie  hatten  aher  sowolil  Gottesdienst  als  Gesetze) ,  der 
Gerechtigkeit  ergehen,  gegen  einander  hillig,  Torztiglich  aher 
ihren  Vorgesetzten  gehorsam  *),  dass  sie. nur  dorch  das  Üher- 
mass  der  Armnth  und  Dfirftiglceit  zu  Rfinbem  und  Dr&ngem 
geworden.  Ihre  Tapferkeit  und  Armseligkeit  wird  durch  Marco 
Polo ')  y  ihre  Wahrheitsliebe  gegen  ihre  Oberen  dorch  Rubm- 
qnis  ^)  bezeagt.  Die  beyden  grössten  Vorzüge  ilires  Cliifrak- 
ters  y  die,  nebst  Tapferkeit  und  Starkmath  sie  zu  Weiterobe- 
rem machten,  war  die  Bereitwilligkeit  gegenseitiger  Hfilfe  in 
allen  Umständen  ^) ,  und  der  blindeste  Gehorsam  gegen  ihre 
Vorgesetzten  ^),  über  welchen  das  Lob  aller  Geschichtsclirei- 
her  einstimmig.  Wir  schliessen  diese  Charakterschilderung 
der  Mongolen  mit  einer  Stelle^  aus  den  Gedichten  des  persi- 
schen Dichters  KemaiB.  GhaJoBSywelcher  die  Parallele  zwi- 
schen den  Türken  und  Mongolen  in  folgenden  Versen  g^bt: 

Vergleiche  nicht  Mongolen  mit  den  TQrken, 

Vernünftige  halten  nicht  Mongolen  gleich  den  Türken, 

Im  Damme  Qog  versperret  waren  die  Mongolen, 

Und  nahmen  dann  in  Anspruch  WÜrd'  nnd  8tamn|  der  Türken. 

Sie  schenen  Schändlichkeit,  Gewalt  und  Unrecht  nicht ^ 

Auch  Schändlichkeit,  Gewalt  nnd  Unrecht  üben  Türken« 

Ich  zweifle,  ob  in  beyden  Welten  sey  Ein  Herr, 

Bin  Gott  und  Nährer  nur  der  Perser  und  der  Türken  *3. 

O  Herr!  lass  fröhlich  stets  das  Leben  fliessen  hin. 

Den  Persern  Arfih  und  spät,  bey  Tag  und  Nacht  den  Türken  O« 

amm  der  Das  ganzc  Geholmniss  des  nachReschideddin  von  Abul- 

»•  ghafi  und  allen  andern  arabischen,  persischen,  türkischen 
Geschichtschreibern  augenscheinlich  verfälschten  Stammbau- 
mes der  Mongolen  ^),  welcher  dieselben  mittelst  des  wun- 

')  M(^moiro8  de  S.  Martin  Bd.  II.  p.  119.  Marci  Pauli  L.  I.  p.  60.  De 
iudiciis  et  justitia  Tartarorum.  *)  De  strenuitale  et  industrif  Tartaroram. 
')  alls  ne  leur  disent  famais  une  menterie^  p.  34.  *)  Plan  Carpin  p.  36.  ^)  tuLes 
fipliis  oheissans  du  monde  ä  leurt  Seigneurs ,  jtlu$  mime  tjue  tjueltfue  r^U» 

Sfieux  que  ce  sott  ä  ses  tupSrieurs.^  Plan  Garpin  p.  35  bey  Bergeron.  ^)  Zu 
lesem,  als  ethnofpi'aphiscae  Parallele  zwischen  den  Mongolen  und  Türkeii| 
welche  in  dem  Munde  eines  unparte3rischen  Persers  höchst  ^ewichtie,  und 
nls  solche  gewiss  eine  Stelle  im  Texte  verdient ,  fragt  Hr.  Schmidt  nöcbit 
artig  und  zierlich  am  Rande:  «gehört  dieses,  wie  so  viel  anderer  Schofely  in 
<(die  Geschichte  der  goldenen  Horde  ?>>  DentfcAo/e/laase  ich  in  Hm.  Schmidt't 
Händen,  aber  seine  Frage:  ob  diese  Parallele  der  Mongolen  und  Türken 


bung  in  Dewletschah  fehlt   in  der  Geschichte  der  persischen  Redekünate. 
*)  Der  Stammbaum  bey  nüllman  undd'Ohsson  nach  Ilerbelot  uiul  de  la  Croix. 
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totTen  AuBXiiges  ans  dem  Ensgebirge  von  ErkeneKim  un- 
nittelbar  an  die  Abkömmlinge  Oghnf-Chan'B,  d.  i.  an  die  Tür- 
ken ,  anaebliesat  y  ist  in  dem  Iblgenden  DisticKon  der  so  eben 
aageflUirten  des  persisehen  Dieliters  enträtliselt : 

In  Damme  Gog  versperret  waren  die  Mongolen  j 

Uad  nahmen  dann  in  Anspruch  Würd'  nnd  Stamm  der  Türken  ')• 

Als  der  vor  Taohengif- Chan  unbekannte  Stamm  der 
Mongolen  durch  ilin  zum  yölkerbeherrschenden  und  l&nderer- 
obernden  erhoben  worden ,  nahmen  die  Mongolen  den  Stamm 
and  den  Ruhm  der  Türken  in  Anspruch ,  so  wie  in  der  Folge, 
als  die  Mongolen  als  Welteroberer  und  Weltbeherrscher  ge- 
adelt waren  y  die  Türken  den  Nahmen  ihrer  Herrscher  sicli 
aneigneten  und  für  Tataren  galten,  und  nach  dem  gemeinen 
Sprachgebrauche  in  Russland  noch  heute  dafür  gelten  ').  So 
Messen  sich  die  Byzantiner  Rümer,  ¥de  noch  heute  die  Neu- 
griechen ^),  und  sowohl  Klein-Asien  als  die  europfiische  Tür- 
key heisst  dem  Morgenlfinder  noch  heute  Rttm  und  RumiH, 
d.LRomanien  oder  das  Land  derRümen  Nicht  unwahrschein- 
lieh  ist  daher  die  auf  die  Übereinstimmung   ttlrkischer  und 
chinesischer  Sagen  gegründete  Vermuthung,  dass  Tschengif- 
Chan's  Haus  selbst  ursprünglich  ein  türkisches  gewesen  ^) , 
da  die  Türken  alle  nördlich  von  China  bis  zum  Baikalsee  ge- 
legene Lander  besassen^  und  also  gewiss  Herren  der  Mon- 
golen waren,  welchen  sie  aus  ihren  Stanunen  einen  Herrscher 
gegeben  haben  mögen  ^).  Diese  Vermuthung  wird  durch  die 
Cibelhafle  Sage  des  Auszuges  aus  Erkene  Kun  selbst  un- 
terstützt. Erkene  heisst  nach  der  Erklärung  Abulghafi's  ein 
Berggewölbe  ^).  Erkene  Kun  heisst  daher  das  Berygewölbe 

')  NesÜ  Moghol  beste  he  Jedschudschjaftend 

Derjaftest  nisheti  tochm  u  tebarl  Türk. 


8.  9»  10.  AnzeieebUtt  Nr.  II.".  im  Anhange.  ^)  Die  ganze  Widerlegung  liiii. 
Scliinidtfs  der  Wahi*8Gheinlichkeit  dieser  y  nicat  von  mir,  sondern  von  KJcij)- 
roth  zuerst  aufgesteUten  Vermuthung,  besteht  in  .dem  am  Rando  bcyKc- 
•clirwi>cnen  Ausrufe:  «Ein  toller  Einfall!»  und:  «o  heilige  Kritik!»  Der 
swcTte  Ausruf  Hm.  Schmidf s  fallt  hier  von  selbst  auf  seinen  ersten  zurück. 
*)Klaproth'8  Aaia  pol}rglotta  S.  264  und  Tableaux  p.  114.  ^)  Erkcncnün  maa- 
masi  taghnin  kemeri  ümek  bulur  Kuninün  maanasi  metin  olkur  demck  olur, 
d.  L  die  Bedeutung  von  Erkene  ist  das  Gewölbe  oder  der  Gürtel  des  Ber- 
ges; die  Bedeutung  von  Kun  ist  fest.  Metin  und  Otkur  heisst  dasselbe;  in 
'jf.r  HisL  Ghatajae  p.  56.  Kentert  tünd.  Ganz  falsch  ist  also  die  französische 
Ubertctzuiig :  Ir^ena- valluu  et  kon  roidc  hautcur! 
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derKunen.  Noch  hOhereo  Grad  von  Gewissheit,  dass  die  8a^ 
¥on  Erkehe  Kun  eine  rein  türldsche,  worin  historische  Wahr- 
heit verborgen  iiegt,   gibt  die  Berechnung  der  Daten.  Die 
drey  und  zwanzig  Geschlechter  von  Tschengif-  Chan  bis  zn 
Bürtetschine,  dem  ersten  Stammherrn  der  Mongolen,  nach  dem 
Auszage  ans  Erkene  Kun^  geben  siebenhundert  Jähre;  werdan 
diese  von  dem  Geburtsjahre  Tschengif-Chan's  abgezogen ,  so 
lUlt  die  Epoche  des  Auszuges  gerade  in  dieH&lfte  des  fünften 
Jahrhundertes ,  d.  i.  in  die  durch  die  chin^ischen  Geschicli- 
ten  genau  bestimmte  Zeit  des  Unterganges  des  grossen  Rei- 
ches der  Miangnu,  d.  i.  der  Kunen ').  Ein  Jahrhundert  spfiter 
erscheinen  die  Türken  in  den  byzantinischen  Geschichten  am 
Altai.  Zu  derselben  Zeit  meldet  die  chinesische  den  Auszug 
derselben  aus   diesen  Erzgebirgen,  wo   sie  seit  lange  als 
Schmiede  im  Dienste  der  Chane  der  Dsckeud$ehen  gearbeitet 
hatten  ').  So  gestaltet  sich  die  von  europäischen  Geschieht- 
ischreibern  mit  Unrecht  als  blosses  Mfihrchen  verlachte  alte 
Sage  von  dem  mittelst  Blasebfilgen  und  Feuer  durch  das  Erz- 
gebirge gebahnten  Auswege  und  von  dem  hinter  dem  Damme 
Gog  und  Magog  schmiedenden  Volke  zur  reinen  historischen 
Wahrheit.  Endlich  ist  die  Übereinstimmung  mongolischer  und 
türkischer  Gescbichtsquellen  in  der  Sage  vom  Wolfe  hOchst 
merkwürdig.  BärteUchine,  der  drey  und  zwanzigste  Ahnherr 
Tschengir-  Chan*s ,  heisst'  der  blaue  Wolf  ^) ;  die  Sage  von 
Wölfen  findet  sich  bey  den  Usiun  ^)  und  bey  den  Thukiu  ^) , 
wo  die  Prinzen  des  Stammfürsten,  ^e  Romulus,  durch  eine 
WOlfinn  erhalten  worden.  Auch  bey  den  Hiangnu  steigt  die 
Fürstinn  vom  Thurme,  um  Gemahlinn  des  himmlischen  Wolfes 
zu  werden  ^) ,  und  der  Wolf  behfilt  noch  in  der  jüngsten  tür- 
kischen Geschichte  sein  altes  Ansehen  bey  den  Osmanen,  wel- 
che desselben  Stammes ,  wie  die  MUrngnu  und  Ttiukiu ,  d.  L 
Türken. 

■)  Rlaproth't  Tableaax  biet  de  FA«ie  p.  130,  im  Jahre  460.  *)  L'an  M5. 
Depots  long  temps  ils  habitoient  aux  monts  jiUtU  ou  ils  iravtüÜoitmt  aux 
Jorges  pour  ie  sert^ice  des  Khans  des  Geougen  ,  auxtfuels  iis  itoient  soumii. 
Deeuignes  Bd.  I.  L.  IV.  p.  350.  *)  Schmidf •  Geschichte  der  Ottmonsolen 
S.  375.  Er  bemerkt,  dass  Tschino  nur  eine  verderbte  Aussprache  Ton  CIüh» 
nu  ,  d.  i.  Runen;  wenn  das  richtie,  so  traf  in  der  alten  Zeit  die  Bedeutunr 
des  Volksnahmens  Kun  mit  der  blauen  Horde  susammen,  wie  spater,  au 
sie  den  Nahmen  der  Polowser  führten,  mit(den  Falben,  ^)  Deguignes I. L. L 

5.  56.  Suhm  zweifelt  nicht ,  dass  die  Usiun  .JQftn  gewesen.  Abbandlunp  Ton 
en  Ufeu  o<ler  Polowsern  hinter  Scherer's  ITbersetzung  von  Nestor  fi»v.277. 
Vielleicht  die  üticr  Herodot's.  ')  Visdelou  p.  11.  •)  Yisdelou  p.  57, 145.  Über 
die  Yermeugoug  der  Mongolen  mitTataroa  S.  MailU  Bd.  Y.  p.  345,  die  Note. 
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Im  xelmteii  Gliede  nach  BürieUchine,  d.  i.  dem  blaaen  Geschlecht 
Wdir«,  dem  ftltesten  Stammherrn  Tscheta^f-Chan's,  nach  dem     *ciuu^' 
Aiuzii^  ans  Erkene  Kon  tritt  Alango  ')  auf,  welche,  vom 
Umodiflcheii  Lichte  geachw&ngert,  die  Matter  der  Söhne  des 
Lichtes,  deren  Sohn  Bufendscherj  der  zehnte  Ahnherr  Tschen- 
gif-  Chan's  ').  Ohne  uns  hey  den  Lichtaöhnen  aufzuhalten , 
welche  nur  leuchten,  so  lange  die  Geschichte  dunkelt,  thun 
wir  liistorischer  Ehrfurcht  vor  dem  Nahmen  Tschengif-Chan's 
geDig,  wenn  wir  bis  zu  seinem  IJrgrpssvater  hinaufsteigen , 
dt  selbst  der  Ahneneultus  der  chinesischen  Kaiser  sich  nicht 
Uer  den  Urgrossvater  hinauf  erstreckt  ^).  Der  Urgrossvater  ' 
TiMheiigif-Chan's  war  Kubiia,  Nachfolger  seines  Vaters  ITo- 
hai'Chan'a,  welcher  glücklich  kriegte  wider  den  sinesischen 
Kiiser, um  das  Blut  seines  Bruders  Ogin  Jerkak  zu  rächen, 
welcher,  auf  einen  Esel  gebunden,  umgebracht  worden.  Grund 
genug  zur  fürchterlichen  Rache  des  Vertilgungskrieges ,  den 
der  Urneffe  Tschengif  wider  die  Tataren  und  wider  die  Dyna- 
stie der  goldenen  Chane  in  China  führte.  Seiner  Tapferkeit  und 
anderer  Herrschertugenden  willen  ward- ihm  der  Ehcientitel 
Bekadü'  ^) ,  d.  i.  der  Tapfere ,  beygelegt,  jnrelcher  noch  heute 
in  den  Ehrentiteln  indischer  Fürsten  u^d  im  russischen  Worte 
Bo^alür  fortlebt.  Bartan  Chan,  oder  JartHtluüchi  Behadir  ^) , 
d.  i.  der  wackere  Helfer,  hinterliess  neun  und  zwanzig  Sch- 
neideren Uteater  Jeaukai  die  alten  Feinde  seines  Hauses, 
die  weissen  Tataren  ^),  schlug ,  und  zwey  Herrscher  dersel- 
ben, Temudschm  und  AkbukUj  gefangen  nahm.  Als  diesel- 
ben im  Jurte  Jesukai*s  ankamen  ^),  genas  Jcsukai's  Gemah- 
linn  Ulun  Ike  ")  zu  Düun  Buldak  ^)  von  einem  Knaben ,  der 
Bit  einer  Uand  voll  geronnenen  Blutes  zur  Welt.  kam.  Zum 

')  Ntch  der  SUmmtafel  bey  Mouradjca  die  neunte ;  et  fclilt  ahcr  bcy 
"tt»  «wiidben  Bnrcndsclier  und  Boka  4*r  bey  SseUen  aneegebcne  Chaifi- 
Ocki  Baghatur.  Herbelut  schreibt  uälancova ;  er  schreibt  aber  auch  Cabjak 
^U.  Kiptschak ,  Angiu  oder  Engiu  statt  Indschu,  Canffiatu  statt  Keichatu, 
Sckoknu  statt  Sehihne ,  Silencai  9t»ll  Seiinga,  Jaraligh  statt  Jerligh  ,  Ifitr 
•*»U  Üighur,  Jenghicunt  statt  Jenikent,  CaraeoraH^tMlt  Karakorum ;  rich- 
^^»i^erBoga  oder  Buga  Cdr  Stier ,  ^ofiir  Hr.  S<;b.immei"die  monsolisclie 
Ansspncbe  Böke  annimmt.  ■)  Vizdelou  p.  15^  u.  126t  ')  I^Utb's  Völker  der 
?üiid«diarcy  Bd.  II.  S.  764.  *)  Scberefeddin,  Mokaddemc.  *)  Jardimdschi 
M*  türkisch  und  beisst  der  Helfer ,  Behadir  ist  persisch  und  ncisst  der  Ta- 
pfre '  Hr.  Schmidt ,  welcher  nnr  mongolisch  verstobt .  bemerkt  am  Rande 
»Jt  BieystÜl:  Bardamtschi  Batar,  d.  i.  der  «tölso  oaer  prahlhallc  Fürst 
oder  Held.  •)  Je-sou-khai  defit  les  blarrcs  enti^rement.  Vizdelou  p.  418. 
')  Im  Jurte  Kelluran,  welches  der  ursprüngliche  Tschengif-Chan's.  Mir- 
chnsnd.  •)  Binaketi  nennt  sie  lllu  Futschm.  »)  Hr.  Srh.  bemerkt,  es  beiss« 
o€Ü»kn  buldak,  Mibchügcl,  oder  Hügelkette  in  MiUgestalt. 
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ewl^n  Andenken  des  Aber  die  Tataren  erfbohtenen  Sieges 
ward  der  Knabe,  der  unter  dem  WaiirKeiehen  eines  Blatrer^ 
giessers  das  Tageslicht  erblickt  hatte,  nach  dem  Nalimen  des 
gefangenen  tatarischen  fierrschers  Temudiehin  benannt  ')• 
TemndBchin  war  also  keines  Schmiedes  Sobn^  wie  schon  der 
grosse  Reisebesclireiber  Ibn  Batuta  übel  berichtet  ward  *) , 
und  wie  noch  der  Mongole  heute  in  der  Steppe  vom  Berge 
Darchan ,  d.  i.  der  Bohmied,  flitbelt,  der  so  heissen  soll ,  weil 
dort  Tscbengif  als  Schmied  das  Eisen  gehimnfert ').  Die  dop- 
pelte Vorbedentang  ging  in  die  höchste  ErflUlnng.  Der  Kna- 
be, 2iim  Manne  gereift,  überschwemmte  die  Welt  mit  Blut, 
und  wie  mit  Temndschin's,  des  Tataren,  Geflmgenschaft,  ihre 
Herrschaft  unterging,  so  begann  mit  Temudiehin,  dem  Soh- 
ne Jesukai's ,  die  der  Mongolen.  Der  Tag  seiner  Geburt  war 
.  Silk.  549.  der  zwanzigste  Silkide  des  fünfhundert  neun  und  vierzigsten 
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Jahres  der  Hidschret ,  d.  i.  der  sechs  und  zwanzigste  Jfinner 
des  Jahres  tausend  einhundert  fünf  und  fünfseig  ^),  im  Jahre 
des  Schweines,  d.  i.  im  letzten  des  zwOlQfthrigen  mongoli- 
schen Thiercyklus.  Die  ohinesischen  Geschichtschreiber  ge- 
ben die  Geburt  desselben  um  sieben  Jahre  sp&ter  an;  sie  rer- 
dienen  liierin  aber  keinen  Glauben ,  nioht  nur  weil  der  Weflr 
Dschuweiniy  der  Wefir  Hulagu's,  und  Resehideddin  ^  wel- 
chen alle  Quellen  mongolischer  Geschichte  zu  Gebothe  stan- 
den, einstimmig  den  Tag  und  das  Jahr  der  Hidschret  wie  oben 
angeben,  sondern  auch  weil ,  wenn  Tschengif-  Chan,  der  im 
Jahre  tausend  zweyhundert  sieben  und  zwanzig  gestorben  ^), 
nur  vier  und  sechzig  (wie  die  Cliinesen  wollen),  und  nicht 
zwey  und  siebzig  (wie  die  persischen  Quellen  nach  den  mon- 
golischen angeben)  Jahre  alt  gewesen  w&re,  dicThatsache^), 

')  Mirchuand,  Ghuandemir»  das  Mokaddeme  Scherefeddin's.  *)  TraTela 
orilm  Batuta.  London,  1829.  I.  Theil  p.  87.  ')  Timkowski  1.  Thcil.  Wiener 
Aussähe  S.  228.  Hr.  Schmidt  schreibt  mit  mehr  als  mongolischer  Stime  au 
Rande  hinzu :  «Erdichtung  von  Timkowsky,»  «rährend  die  Sage,  das«  Tschcn- 

ß'f-Chan  ursprüngUah  ein  «Schmied  gewesen,  doch  eine,  im  gansen  Morien* 
nde  nioht  von  den  Moslimen ,  sondern  von  den  Mongolen  selbst  Terbreitete 
Sage  :  selir  natürlich,  da  das  am  Neujahrstage  com  Aiidenken  des  Ausxuget 
ans  E^rkcnekune  jährlich  gefeycrle  Schmiedefest  die  nächste  Yoranlassunc 
dasu  gab.  Die  Cyklopennatur  Hm.  Schmidt's  sollte  vielmehr  froh  seyn,  Mch 
wenigstens  durcn  seinen  Nahmen  nach  der  mongolischen  Yolkssage  an 
Tscheriffif  (den  Gewaltigen)  als  gewaltiger  Kritiker  ansuschlicssen.  *)  Mir- 
ohuand.  Sonderbar  genu^  werden  im  Nikon  11.  Bd.  S.  151  i.  J.  1155  y  dem 
Geburtsjahre  Temndschin's,  die  Polowzer  zum  ersten  Mahle  aus  Verwir- 
rung Tataren  genannt.  ')  Roschideddin ,  Dschihanguscha ,  und  nach  dem- 
selben Mirchuaml ,  Chuandemir .  Binaketi ,  Ghaflari  und  d'Ohsson  jp.  286. 
^)  Hiesu  bemerkt  der  mongoliscne  Schmied,  Hr.  Schmidt:  fcköstlicHe  Lo- 
agik !  wer  verbürgt  denn  die  TlutMche  von  Schwein  zu  Schwein  ?**  Die  um- 
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dtS0  er  Im  Jahre  des  Schweines  geboren  nnd  gfestorhen,  sieh 
kdieewegs  bewAhrea  kOiAte ,  da  nur  zwey  und  siebzig  und 
liditYier  und  sechzig  sich  mit  zwölf  rein  dividiren  Ifisst  '). 
Jesokal  hatte  von  Temndschin^s  Matter  noch  drey  Söhne: 
Kaäsehiun^  Uidichiffin  und  Dsehud$ehi  Ka$ar  '),  d.  i.  der 
Löwe  '),  Ton  seiner  Stftrke  nnd  Tapferkeit  so  benannt;  ein 
Stteflimder  Temodschin's  war  BilkuHy  in  sp&tem  Jahren  des- 
sen trener  Waffengenosse^).  Temndschin  war  dreyzehn  Jahre 
alt,  als  sein  Vater  Jesnkai  starb.  Als  bald  nach  Jesakai's  Tode 
uoli  dessen  ftlterer  Bruder^  der  weise  Sugu  Dschtuisehin 
{Ihekudichin  heisst  klug  nnd  vernünftig)  gestorben ,  dessen 
Ma  KaraUehar  Nujan  ehen(M8  mindeij&hrig,  wandte  sich 
te  Stamm  der  Mongolen  dem  derTaidschuten  zu.  Utdschigin 
m  der  jüngste,  nnd  folglich  nach  der  alten  Satzung  der 
Uranien  der  Herr  des  Feuers  j  d.  i.  des  Herdes  ^). 

Die  Geschichte  Tschengir-Chan's,  des  mongolischen  Welt-  Temudschiti. 
«oberers,  hat  mit  der  Mohammed's,  des  Propheten  der  Mos- 
finea,  das  gemein,  dass  von  Beyden  vor  ihrem  yierzigsten 
Jikre  kaum  ein  Paar  Begebenheiten^  bekannt  nnd  der  Zeit 
MehUstorisoh  bestimmt  sind;  erst  von  ihrem  vierzigsten  Jahre 
a  (welches  das  Prophetenalter  der  Morgenl&nder)  sind  ihre 
Thiten  von  Jahr  zu  Jahr  auf  das  genaueste  verzeichnet  ^). 
IHe  sieben  und  zwanzig  Jahre,  welche  von  dem  Tode  Jesu- 
bi's,  des  Vaters  Temudschin's,  bis  zu  des  Letzten  Auftreten  als 
Feldherr  seines  Volkes,  verflossen,  wurden  in  Mühseligkeiten 
te  Erniedrigung  und  zumTheil  derSelaverey  durchgebracht. 
Noch  im  Jahre  seines  Todes  hatte  Jesukai  seinen  dreyzehn- 
jibigen  Sohn  Temudsohin  mit  Burle  Fudschin ,  der  Tochter 

^iiMifiche  Antwort  auf  diese  kostliche  Bemerkung  findet  sich  im  Anhange  hcy^ 
wsQsfihrlichen  Widerlegung  der  chronologischen  Irrthümer  Hrn.  Schmidt's,' 
vo  es  sich  schon  zeigen  wird,  wer  dfis  Schwein  dem  Schweine  verbürgt. 
*)  Jahrbücher  der  Literatur  LXVII.  Bd.  S.  17.  Kiaproth's  Asia  polyglotta^ 
&  2SiS.  *)  Bey  Reschideddin  heisst  der  älteste  Bruder  Temudschin's  Utdschi 
M,  OULcku ,  der  letzte  bey  Reschideddin  Bl.  70  Uthakin  ,  durch  Schrcib- 
«kr.  *)  Manai  kasar  sibaa,  Mirchuand.  M  Schercfeddin ,  Mokaddemc. 
^  TemtJce  Utdschigin.  Temuke  nam  est  we  Utdschigin  Chudawendl  aicsch , 
^  i  Temnke  Utdschigin.  Temuke  ist  der  Nähme  und  Utdschigin  heisst  der 
»«ff  des  Fea«rs.  •)  Reschideddin  ordnet  die  Geschichte  Tschen^if-  Chan'« 
fw zweckmitsig und  lichtvoll  in  neun  Abtheilungen:  1)  seine  Kindheit  bis' 
J*  *aii  dreyzchntes  Jahr ,  2)  von  seinem  dre^^zeluiten  bis  zum  vierzigsten ; 
')jNHi seinem  vierzigsten  bis  zum  neun  und  vierzigsten,  d.  i.  seiner  Thron- 
Msteinng;  42.  ^^'^  seinem  neun  und  vierzigsten  bis  %um  sechs  und  iiinfzig- 
'^*%  China's  Eroberung;  5) von  seinem  secns  und  fünfzigsten  bis  zu  seinem 
dityiuid  sechzigsten,  der  siebenjährige  Eroberungskrieg  im  Osten;  6)  von 
*fin«n  drry  und  sechzigsten  bis  zn  seinem  Tode:  7)  chronologische«IJebcr- 
**clit;  8)  die  Jasa  seiner  Gesetzgebung ;  9)  seine  Familie. 


58  ZweylesBaoh. 

des  Forsten  der  Knngirat,  verehlicht ').  Aaf  dem  Bfickwege 
von  der  Werbung  starb  Jesnkai  (nndh  mongolischeD  QueUtaX 
von  den  Taidschnten  yergiftet ').  Diesen  fielen  die  Stiefbrü- 
der Temudschln's  ')  und  der  Rest  des  Stammes  der  Kigat  zjl 
Ulun  Ike,  die  Miitter  Temadsehin's ,  sass  selbst  zn  Pferd , 
und  nahm  den  Rossschweif  in  die  Hand  ^),  am  die  Feinde  ab- 
zuwehren. Der  persönliche  heftigste  Feind  Temudschln's  war 
Dsehamuka  Sad$ehan,  einer  der  Nirunen  (Lichtsöhne),  FOrst 
des  Stammes  Dsehuirai.  Dschudichi  Termele,  ein  mit  dem 
Hause  Temudschln's  in  Freundschaft  verbundener  Dschelaire, 
hatte  einen  Verwandten  Dschamuka's  getödtet  ^).  Um  denTed 
zu  r&chen ,  verbündete  sich  Dsehamuka  mit  den  Taidsehuien 
und  wiegelte  die  St&mme  Inkuras  und  KurUu  von  den  Derie^ 
ffin,  und  die  Stämme  Urui  und  Nujakin  von  den  Nirunen  wi- 
der Temudschin  auf  ^).  Von  JarguCai,  beygenannt  KereUuk^ 
d.  i.  dem  Gehfissigen,  dem  Herrscher  der  Taidsohuten,  gefkn- 
gen,  ward  Temudschin  mit  dem  Halsblocke  belastet,  dessen 
Gewicht  ihm  die  Schultern  wund  drückte  ]  ein  altes  Weib  er- 
barmte sich  seiner  und4egte  ihm  Filz  unter,  um  die  Leiden 
des  Druckes  zu  mildera.'  Er  ersah  die  Gelegenheit,  sich  za 
flüchten,  und  barg  sich  in  einem  Sumpf)»,  wo  er  mit  dem 
Blocke  untertauchte,  nur  die  Nase  über^dem  Wasser  hielt, 
lun  zu  athmen.  Surghan  Schire  7),  vom  Stamme  Suldus,  mit 
dessen  Söhnen  Temudschin  befireundet,  ^sah  die  Nase  im 
Wasser,  und  beschloss  ihn  zu  retten.  Er  führte  die  Verfolger 
von  der  Spur  ab  ifnd  verbarg  ihn  in  seinem  Zelte  unter  einem 
Haufen  Wolle.  Die  Verfolger  kamen  und  stachen  mit  spitzi- 
gen Eisen  hinein,  dieselbe  zu  durclisuchen.  Temudscliin  ward 
empfindlich  verwundet ,  aber  da  er  den  Schmerz  verbiss,  ward 
er  gerettet  ^).  Die  Tochter  Schire's  entfernte  die  Verfolger, 
indem  sie  über  solche  zwecklose  Quälerey  In  grosser  Hitze 
weinte  ^).  Temudschin  bewies  sich  In  der  Folge  dankbar  gCK 
gen  seinen  Better,  dessen  Abkömmling  Im  fünften  Gliede  der 

')  In  Sdimicit'ft  Geschichte  S.  65  heiMt  derselbe  Dtu  SseUtn,  Den  Nah- 
men Kunkirat  nchreibt  Hr.  Seh.  Chonffkirad;  vrir  halten  uns  in  der  ScUreib* 
weise  an  Rcscbideddin ,  Dschuwciui,  Binakett,  Ohaflfariy  Leri,  Wa^aaC  Mir- 
chuand,  Chuandcmir  und  Munedschimbaschi.  ')  Schmidt  S.  67.  ')^ey  Sclunldi 
heissen  die  di*ey  Brüder  Temudschin's  Chastar,  Ckadschikin,  VUtükem, 
die  zwey  Sticflirüder  Bekter  und  Begetei.  Schmidt  S.  63.  *)  TttMh ,  Yon  den 
Chinesen  entlehnt:  Ahel  Rcmusat  Rechcrches  I.  Bd.  n.  303.  l^Ohsson  p.  31. 
^]  acschideddin  BL  67.  «)  Eben  da  BL  6a  ')  Bcy  Schmidt  S.  67 :  Torgkam 
ichara.  *)  Binaktü.  9)  Sohmidt  S.  6«. 
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Bidr  Tiekobany  der  Grfinder  einer  mongolischen  I>yna8tie 
dieses  Nahmens  ').  Ans  der  Sclaverey  beflreyt,  verm&hlte  sich 
Teiaiidscliin  siebsehiO&hrig  mit  der  dreyzehiu&hrigen  Barte 
Fodseliin ,  sdner  ihm  schon  in  ihrem  nennten  Jahre  verlobten 
Brant ').  Ein  anderesmahl  retteten  ihn  zwey  trene  WaiTen- 
gefthrten,  BurguUchi  und  Burgui ^  ans  den  Hftnden  der  Tai- 
dsekoten,  indem  er,  von  zwölf  Pfeilsohflssen  verwandet,  be- 
ilaaiiDgvlos  daBin  fleL  Bargol  warf  Schnee  aaf  feaererhitzte 
fitdne  and  hielt  den  Verwandeten  Aber  den  Dampf,  am  des- 
ra  Hals  von  geronnenem  Blate  za  leeren  y  Bargadschi  hielt 
üeffaazeNaeht  seinen  Mantel  Aber  Temadschinaasgestreclct, 
u  TOB  ihm  das  Schneegestöber  abzaweliren  ').  Dankbar  er- 
innte  sie  Temadschin  in  der  Folge ,  als  er  im  Besitze  der 
Hemehalt ,  za  Tarchanen ,  d.  i.  Freyherren ,  indem  sie ,  von 
•Dm  Abgaben  and  Strafen  beflreyt,  freyen  Eintritt  zam  Herr- 
leher  hatten  ^).  Ein  andermahi  y  von  den  Kriegern  des  ihm 
ebeniklls  wie  die  obigen  sechs  Stftmme  feindlichen  der  Jfer» 
fttoi  geflmgen ,  wnrde  er,  da  es  noch  nicht  blntige  Sitte  an- 
ter den  Mongolen  war,  die  Gefhngenen  za  tödten,  gegen  ge- 
tlMg9$  Lösegeld  seiner  Familie  znrtickgegeben  ^). 

Die  erste  grosse  Waffenthat  Temadsohin^s  wider  das  TtmudsckiWs 
IreyMigtaasend  Mann  starke  Heer  der  Taidschnten  and  der  *^en. 
wä  ihnen  verbündeten  Stfimme  geschah  za  Talan  Baldschasch 
MS  Kernlan ,  im  Passe  zwischen  zwey  fiügelreihen  ^).  Te- 
■lischin  sammelte  die  Krieger  seines  Stammes,  der  Kerait, 
•tut  denen  der  ihm  beflreandeten  aas  den  Stfimmen  der  jKe- 
faft,  D$ehekdr,  Hedekin,  der  DerUgin  and  Nirun,  die  er  in 
Huderte  and  Taasende  abtheilte.  Je  taasend  bildeten  einen 


Jen  1172  ward  Temudschin  siebzehn  Jahre  alt.  Hr.  Seh.  bemeilct  hiezu  am 
Zinde:  «Der  Verfaaaer  kennt  die  monsoliache  Sitte  nicht,  die  dem  Lehena- 
««er  aogleich  ein  Jahr  zuzählt  Ein  Ikind ,  ein  Kalb .  ein  Füllen  ist  unmit- 
ilclkar  nach  ihrer  Gebart  einjährig.»  Diess  thun  wohl  nicht  allein  die  Mon- 
golen, nbrigena  iat  die  falsche  Angabe  Ssetsen'i  hier  nicht  um  Ein  Jahr, 
Nodcni  am  aechs  Jahre  gefehlt,  nahmligh  1178  statt  1172.  *)  Reschideddin 
ttvl  nach*  demselben  Dschuweini  S.  83;  bey  Schmidt  S.  69,  ohne  diesen  mit 
•Bdcrn  Umständen.  *)  Die  Tarchan  schon  b*ey  den  Türken  im  sechsten  Jahr- 
hadert«  in  Menandei^s  Gesandtschaftsberichten  bey  Stritter  Bd.  III.  p.  53 
Tc^Of ;  anf  mongolisch  hcisst  Darchan  ein  Schmied.  Timkowski's  Reise  y 
Wiener  Anacab«  S.328.  *)  Reschideddin  und  nach  demselben  d'Ohsson  p.34. 
V,Ib  dem  Exemplare  Reschideddin's  in  der  k.  k.  Hofbibliothek  Alaut  und 
JMrmmL  «Die  Beaeutunff  von  Kjuran  ist  Ring,  und  in  vorigen  Tagten ,  wann 
■ein  Stamm  auf  seinen  Platz  kam,  gab  das  Volk  ihren  Grossen  emen  Ring, 
«welcher  in  der  Mitte  gleich  demBiittelpnncte  und  deuhalb  Gjurgjan  hieu.*> 
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Kreis  oder  Ring,  Ojurah  genannt;  derBefsUshaber,  welcher 
Bicli  im  Mittelpuncte  des  Kreises  befand,  war  Ojurgßan^  d.  U 
der  Mittelpunct,  genannt ').  Diess  sind  die  Ringe  der  Avaren^ 
deren  Jemandes  erw&lint.  Diess  ist  der  Ursprung  der  Eliren- 
titel  grosser  Herrscher  Cffurgfan,  unter  welchem  endlich  Ti- 
mor yerherrlicht  ward.  Temndschin  musterte  dreyzehn  solche 
Kreise.  Die  Schlacht  ward  zu  Talon  Baid8chu$ch  geliefert,  die 
Gefludgenen  in  zwey  und  siebzig  Kesseln  gesotten,  eine  bar* 
barische   Grausamkeit,  die  noch  drey  Jalirhunderte  später 
Bohah  Ismul  erneuerte,  indem  er  die  Anhfinger  des  EmpOrers 
SeheUanoghtif  d.  i.  des  Teufelssohnes,  in  Kessel  siedenden 
Wassers  werfen  Hess  *).  Die  Stimme  Urdut  und  Burdui  ua- 
terwarfsn  sich  sammt  den  Dschuirat,  die  ihre  Jurten  nun  In 
der  Nfihe  derer  Temudschin's  aufschlugen  ^).  Hini  Dsehawuika 
Sadgehan  ^) ,  der  FOrst  der  Dschuirat ,  blieb ,  trotz  geheu- 
chelter Freundschaft,  immerfort  der  Feind  Temudschin's.  Die 
Macht  der  Taidschuten  ward  gebrochen ,  und  ihre  Anhänger 
gingen  zuTemudschin  Aber,  so  der  Sulduse  DscJUlaugan  JBe- 
hodir,  der  Sohn  Surghan  Sehire's,  welchem  Temudschin  seine 
Rettung  aus^dem  Sumpfe  yerdankte,  und  Dschebe  Nufan^  der 
Taidschute,  der  Anl^&hrer  des  ersten  mongolischen  Streifzu- 
ges  in  Kiptscbak,  so  Schirkeiu  Bukan  ,  das  Haupt  des  Stam- 
mes Barinj  und  Dsehudsohi  Dschawerka,  das  Haupt  der  üfi- 
iangkii,  eines  Zweiges  der  Dschelair.  Hey  einem  grossen  Fe- 
ste, welches  Temudschin  seiner  Mutter  Ulun  Ike,  seinen  Bra- 
dem  Dschudschi  Kasar,  Uidschigin  und  Bükuti  gab  ^),  fhnd 
sich  auch  Sedscha  Bigiy  das  Haupt  des  Hauses  Jtsrkin^  eines 
Zweiges  der  Kajat,  mit  seinen  beyden  Mattern ,  seiner  wah- 

')  Rctchideddin  in  der  Enahlung  der  SchUcht  dar  Kreise  (welche  die- 
tclbeu  mit  den  Rin^fen  der  ATar«n).  Der  Unterschied  zwischen  Kjurkian, 
dem  Ringherrn,  und  Gjurgjan,  dem  Titel  der  durch  Yerschwäfferung  dem 
Herrscherhause  verwandten  Fürsten,  liegt  nicht  nur  in  dem  KTefniSi  dem 
GjeL  sondern  auch  m  dem  TVaf,  indem  Gjurejan  gewöhnlich  ohne  dasaelb« 

Seschrichcn  wird.  *)  Gesch.  des  osman.  Reiches  Bd.  I.  S.  560.  ')  Bl.  68  bey 
.eschideddm  umständUch  mit  den  Nahmen  der  Anführer.  ♦)  Nach  Hm.  ScB. 
Ssetsen,  ao  ^uch  Dschirai  aUtt  Dschuirat  und  Tschiloghon  Baghatur  tUtt 
DschUaukan  Behadir,  «)  l;  ülun  Ike,  die  Mutter  Temudschin^s ,  mit  den 
*".^*.6®!*  i  ?)  Temudschin  mit  seinen  Söhnen  und  ihren  Mannern ;  3)  die  Fa- 


nmuBuiim»;  o;  nie  öoünc  imiiikudu's  und  die  Oheime  Temudschin's:  9)  di 
Vettern  Temudscliin's ;   10)  Dschudschi,   drr  Sohn  Kuwilni's,   der   Oheim 
Temudschin's:  11)  Altan,  der  Solin  Kuwilai's;  12)  Dnki  Behadir,  aus  dem 
Stamme  der  Kuakirat;  13)  die  Söhue  Dachcrkc  Lonkum's. 
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m  Ulli  Sdeftantf er ,  ein;  diese  hiess  seine  Idelne,  jene  sei- 
le groMe  Matter.  Die  letzte  flMid  sieli  beleidigt,  weil  iS^'tf- 
iMckeTj  das  Haupt  der  Bawerdsehi,  d.  i.  der  bew&lirten  Tmoli* 
•eBseTemndselkin'S)  die  Stutennulcli  ihr  nicht  der  Ersten  Tor- 
gesetst;  sie  schlug  ihn  desshalb,  doch  Temudschin  und  sei- 
le Matter  dissimnlirten ;  als  aber  bald  hierauf  auch  Bilkuti , 
der  Bruder  Temudscliin's  y  von  Einem  aus  dem  Stamme  Kan^ 
AJs')  in  der  Schulter  verwundet  ward,  kam  es  zwischen  den 
Ineohten  Temudschin's  und  SedschaBigi's  zum  Handgemen- 
ge. Die  heyden  Frauen  wurden  gefiuigen,  hernach  zwar  wie* 
der^frey  gelassen^  aber  SedschaBiffi  mit  dem  ganzen  Stamme 
Jlurtei  trennte  sich  desshalb  von  Temudsohin  ')•  In  dieser 
Seit  erschien  ein  cliinesischer  Tschingsang ,  d.  i.  Staatsmini- 
ster '),  um  empörte  Taidschuten  zu  bezfihmen.  Temudschin^ 
welcher  ihm  liierin  helfende  Hand  both ,  schlug  die  Taidschut 
lad  tödtete  ihren  AnflUirer  ^).  Der  chinesische  Staatsminister 
feiSeh  ihm  dafür  den  Elirentitel  Dschautkuri,  d.i.  Grossflirst, 
ud  zugleich  dem  Stammhaupte  der  Kerait   den  Ehrentitel 
Owang^han,  d.  L  der  Fürst  Eines  Landes  ^).  Diesen  Titel 
hskea  Missionftre  als  Joannes  missverstanden,  und  Owang- 
Chas,  der  Fürst  der  Ketait,  ist  der  Priester  Joannes  des  Mit- 
tehdters  in  Asien  ^).  Er  hiess  eigentlich  Toghrü ,  und  lag  im 
Kriege  mit  seinem  Bruder  ?) ,  wider  welchen  er  Temudschin's 
Hülfe  anrief.  Dieser ,  nachdem  er  die  Jnrkin  fCLr  ihre  Wei- 
gerung, ihm  wider  die  Taidschuten  zu  helfen,  und  für  neue 
Feifidseligkeiten  gezüchtigt,  ihren  Jurt  verheert,  ihre  Für- 
sten Sedsclia  Bigi  und  Taidschu  in  die  Flucht  gesprengt,  ver- 
glich die  streitenden  Brüder ,  und  0 wang-Chan  lebte  in  gu- 
tem Einvernehmen  mit  seipem  Bruder  Hakembo ,  bis  dieser 
spiter  sich  7suTajamk^Chan,  dem  Herrn  AerNaiman^  wandte, 
wie  weiter  unten  erzählet  werden  wird.  Die  Fabel  eines  acht- 
jihrigen  Aufenthaltes  Temudschin's  am  Hofe  Otoang  -  Chan's 
und  einer  Liebschaft  mit  dessen  Tochter ,  welche  die  Eifer- 
sieht und  Feindschaft  Dschamuka*s  veranlasst  haben  soll,  ist 
sehen  früher  als  vom  türkisdien  Schriftsteller  Ebul-Chairy 

*)  oder  Benekin ;  es  ist  zweifelhaft  beschrieben.  *)  Reschicicddin  BI.  70. 
')  Reschiderlcitn.  *)  Im  Exem]^Ure  Rescmdeddin's  der  k.  k.  HöfbibL:  Mu~ 
Uchin,  nicht  Temudschin,  ^le  bey  d'Ohsson.  ^)  Padischakl  Jek  mulk.  Re- 
■4'hided<lin.  ')  Die  Stellen  hierüber  Ibcv  d'Ohsson  p.  36.  ')  In  meinem  Exem« 
yUre  üsckakimu ,  bcy  d*Oli*fon  Hhkembo,  nach  Hm.  Schmidt /To^nin^a, 
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anch  von  persischen  anfg^etischt,  von  den  grfindltoluitea  der- 
selben nicht  aufgenommen,  und  von  dem  kritischen  J7a^£^rii 
als  ein  MShrchen  vcrworfien  worden  '). 

Temudschin  war  vierzig  Jahre  alt,  als  Otoang^Chany  der 
Weitere  Ffirst  der  Kerait  und  Tungkat,  von  seinem  Bruder  vertrieben, 
dschia's,    dos  Sohncs  seincs  Freundes  Jesuhai  Hülfe  anriefl  'Ex  hatte 

592  (1185).  sich  zu  l^urchan,  dem  Herrn  von  Karachatai,  geflflclitet,  weil 

sein  Bruder  Erge  Kara  mit  HOlfe  des  Heeres  der  Xaiman  ihn 
vom  vfiterlichen  Throne  vertrieben.  Temudscliin  eilte  von  den 
Uf^rn  des  Onan  und  Kerulan  ')  dem  Freunde  seines  Vatem 
^nd  seinem  eigenen  zu  HOlfD  und  setzt  ihn  wieder  auf  den 
Thron  ^).  Erge  Kara  und  Temudschin  tranken  ewige^Freund-> 
jichaft,  indem  sie  dieselbe  beschwuren ;  noch  heute  trinkt  dcar 
Perser  und  Türke  den  Eid,  wie  den  Rauch  des  Tabaks  ^).  Ins 

593  (1196).  iblgenden  Jahre  schlug  Temudschin  die  Merkiten  ^)  am  Se- 

longa,  verheerte  dasCtobieth  der  C/it^u/,  eines  Zweiges  dersel- 
ben ,  und  theilte  die  Beute  mit  Otcang-Chan  ^).  Dieser  after 

591  (1197).  zog  im  n&chsten  Jahre  allein  ¥rider  Toktai ,  den  Herrn  der 
;  Merkit,  und  führte  mit  grosser 'Beute  zwey  Söhne  undTüoh- 
ter  desselben  gelfkogen,  ohne  mit  seinem  Waffengef&hrten  Te- 
mudschin zu  theilen  ?).  Nichts  desto  weniger  stand  Temi^ 
dscliin  dem  Owang-Chan  abermahls  im  Feldzuge  des  nicli- 
sten  Jahres  wider  Serischan^  den  Bruder  Tgjang-'Chan^Sy  des 

§99  (1198).  Fürsten  der  iVattitan,  hülflreich  bey.  Tajang^  zu  Kifiltasch, 
d*  i.  am  rothen  Stein ,  geschlagen ,  flüchtete  nach  Kemkemn 
dsehiut  im  Lande  der  Kirgifen.  Temudschin's  Vorposten  ver- 
folgten den  Feind,  und  flogen  Jedi  Tokluky  d.  i.  einen  Für- 
sten der  sieben  Fahnen  ^).  Dschamuka  Satschan ,  d.  L  der 
Listige,  Temudschin's  Feind,  bewog  durch  seine  Einstreuun- 

')  Daf  Mährchen  bey  Petis  de  U  Croix  p.  37 ;  bey  Cbaandemir  im  Ha- 
bibea-aijer,  so  auch  im  Mokaddeme  dea  Ssafername;  aber  imTarichi  Hai- 
deri  Bl.  591  aq.  nach  der  ersten  Angabe  des  achtjährigen  Aufenthaltes  Tema- 
dschin's  am  Hofe  Owang-Chan's ,  dann  aber  die  glaubwürdigere}  mit  Re- 
schideddin  übereinstimmende  Erzählung  aus  dem  kritischen  Geschichtschrei- 
ber Hafif  Ebru:  «Diese  Erzählung  ist  das  Resultat  der  Prolegomene  de«.ß 


wcigi 

TudaktUin  und  Dschun ;  dT>hsson  p.  42  spricht  den  Toktai  Tocota  aus ;  bey 
Reschideddin  Bl.  77.  ^)  In  meinem  Exemplare  Mirchuand's  ist  Owang  in 
Oreng  Chan  Yerschrienen ;  der  Nähme  seines  Sohnes  Temgun  statt  SUgum , 
bey  Rubrnqais  S.  35  Unc  Chan,  bey  Marco  Polo  Unc  Ckanut.  ')  Reschid- 
eddin Bl.  75.  ')  Reschideddin  Bl.  7Gu  Jedi  toktuk  heiaat  auf  pertiach  (tur- 
kiach)  einer  9  der  aieben  Fahnen  hat. 
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gea  irider  ihm  den  Owang-Chao^  seine  Trappen  Ton  denen  Te- 
■ndneliln'e  sn  trennen;  als  aber  der  Bruder  des  Fürsten  der 
Naiman  das  Gebieth  Owang's  verheerte  j  und  dieser  abermalil 
Tonudseliin's  Hfilfe  anspracli,  gewährte  er  sie  ihm,  wie  zu- 
Ter.  Er  sandte  vier  seiner  Emire  j  welche  die  Beute  den  Nai-  ^96  (1199). 
man  abnahmen  und  dem  Owang  zuraciLStellten.  Hierauf  traten 
Tenndacliin  und  Owang  zu  Sari  Kehr  in  Unterredung  zubam- 
men.  Owang  hatte  den  Ansclüag ,  sich  Temudscliin's  zu  be- 
■iehtlgen;  da  dieser  aber  mit  Bogen  und  Messer  bewaffinet 
mm  Feste  kam ,  gah  Owang  seinen  Plan  auf,  und  berieth  mit 
Temodseliin  den  gemeinsamen  Feldzug  wider  die  Taidschut* 
b  der  Ebene  Toa  Onan  vrurden  die  Taidschut  geschlagen; 
IhrF&rst  Jarkutai  fiel  von  der  Hand  Tschilaukan's,  des  Sohnes 
8vghan  Schire's,  welcher  Temudschin  aus  dem  Sumpfe  geret- 
tet  Der  m&chtige  Stamm  der  SaidschiuC  verbündete  sich  mit 
deaea  der  KüMn^  Durban^  Ktmkurat,  Tatar  durch  den  fürch- 
tcriiehen  Eid  eines  Hippa^Tauro^KriO'-Trago^KynoboUons ; 
Pftrd|  Stier  y  Widder,  Bock,  Hund  wurden  zugleich  mit  dem 
Mwure  gesclilachtet ,  dass  dem  Bundesbsüchigen  dessglei- 
eben  widerfkhre.  Einige  Jahre  fjrüher  hatte  Temudschin  durch 
eiaea  Gesandten  in  verblümten  Redensarten,  wie  diess  der 
Brauch  mongolischer  Gesandtschaften,  um  die  Freundschaft 
der  Saldschiut  angesucht;  sie  hatten  denselben  aber  unver- 
llÜBit  mit  Spott  und  Schimpf  zurückgesendet ,  indem  sie  ihm 
die  blutigen  Eingeweide  eines  Schafes  um  das  Gesicht  schlu- 
gen ').  Die  fdnf  Stämme ,  die  bey  dem  Blute  der  fünf  Thiere 
sich  Treue  geschworen ,  wurden  am  See  Bnjur  geschlagen 
mmd  zerstreut  ').  Die  am  Ufer  des  Flusses  Kemy  d.  i.  des 
Jenisei ,  versammelten  Stamme  der  Kunkuraty  Inkiras  y  Ku^  597  (1200). 
ruia$,  Kigin  hatten  dem  Dschamuka  den  Titel  Ojurgjan ,  d.  i. 
der  grosse  Fürst ,  bey  gelegt ,  und  den  Bund  mit  dem  Eide 
beschworen :  dass  der  Bundesbrüchige  wie  die  Erde  wegge- 
sebwemmt  werde,  die  sie  mit  ihren  Füssen  in  den  Fluss  sties- 
aea,  dass  er  wie  die  Zweige  des  Baumes  falle,,  die  sie  mit 
Area  Schwertern  abhieben.  Temudschin  schlug  den  Dscha- 
■nika  znJediKjurkan^).  Imfolgenden  Jahre  zog  Temudschin  ^98  (1201). 
wider  swey  tatarische  St&mme  zu  Felde  ^).  Er  hatte  mit  sei- 

')  Retcbiaeddin  Bl  77  tq,  *)  Refchideddin.  MaUla  IX.  p.21  u.  f.  lyoht- 
p.  4S.  ')  Reschideddin  BL  78  tq.  *)  Otdschi  Tatar,  Tschaghan  Tatar. 
chideddin  i.  J.  619b* 
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nem  Vetter  Kodieher  *)y  dem  Sohne  Tektm  Tai$ehi*$f  v&i 
seinem  Oheim  OkUehi,  und  mit  OUan,  dem  Soline  KuhUa^ 
Chan's  (seines  GrosB-Oheims),  mit  seinem  Bruder  Dsohudsclii 
Kssar  susgemscht,  dass  sievicht  Beute  machen,  sondern  nur 
den  Feind  verfolgen  sollten*  Als  sie  ilir  Wort  brachen  und 
Temudsohin  ihnen  darüber  seine  Unzufriedenheit  bezeigte , 
trennten  sie  sich  von  ihm  in  Unfrieden,  und  trugen  in  der 
Folge  das  Ihrige  bey ,  ihn  mit  Owang  zu  entzweyen.  Für  itzt 
aber  verfolgten  Owang  und  Temudsohin  noch  mit  vereinten 
Waffen  den  Bruder  des  Fürsten  fler  Naiman  bis  an  die  grosse 
Mauer,  ^reiche  China  von  Mogholistan  trennt  ')•  In  diesem 
Jahre  sollte  die  Doppelheirath  zwischen  d  er  Tochter  Singun'B, 
des  Sohnes  Owang -Chan's,  und  Dschudscbi,  dem  ftltestea 
Soline  Temudscliin*s ,  und  hinwieder  die  der  Tochter  Dschu- 
dsclii's ')  mit  dem  Sohne  Singun ,  Statt  finden ;  weil  sie  nicht 
Statt  fand,  hetzte  Singun  seinen  Vater  Owang  wider  Te- 
mudsohin auf.  Temudsohin  schlug  einige  Emire  der  Tataren  y 
Taidschuten  und  ihrer  Verbündeten,  nalimentlich  den  der  Tai- 
dschuten,  Aktk  OdUy  welcher^  wie  D$chamuka  SaUehan^ 
der  Fürst  der  Dsehadgcheraij  wie  Sedschabejfi,  der  Fürst  det 
Burkmy  eines  Zweiges  der  Khjaty  und  wie  Dschudsehi  Ka^ 
9er,  der  Bruder  Temudscliin's ,  einer  der  fünf  Nebenbuliler 
um  die  Oberherrschaft  der  Mongolen  ^)« 
Schlacht  am  Duroh  die  Ränke  Dschamuka^s  trat  Owang-Chan  nun  als 

thchune.  Offener  Feind  wider  Temudsohin  auf  ^).  Von  ihrem  Plan  in 
5{)9  (1202).  Kenntniss  gesetzt,  zog  sich  Temudschin  an  den  Quell  Bal« 
dschmie  zurück ,  dessen  schlammiges  Wasser  kaum  für  die 
Geführten  seiner  Flucht  und  ihre  Thiere  genügte.  Dort  trank 
er  mit  seinen  Getreuen  aus  dem  schlammigen  Wasser  den 
Quelles  den  Bund  der  Treue ,  und  sie  hiessen  sofort  die  Bah 
dschunier^  was  für  sie  ein  Ehrentitel,  wie  det  det  Moko^ 

')  Kodscher,  der  Sohn  Tekun  TaischC*  ,  und  Oltan,  der  Sohn  Kuhiim 
Chan's,  fehlen  in  den  von  d'OhMon  und  Schmidt  ^e^ebenen  SummUfeiii 
Tschengif- ChanV  *)  «Die  feite  Mauer,  welche  zwiscnen  China  ttnd  Mo* 
gholiitan  gezogen.»  Ile«chideddin.  MaEr  begehrte  die  Tochter  Dfchudsch?« 
für  feinen  Sohn.»  Rcschideddin.  *)  Ref chideddin  Bl.  78.  D'OhMon  S.  4S,  der 
aber  den  Sedschabe^i  Satcha  schreibt  ^)  In  diesem  Jahre  (1202)  haben  die 
europäischen  Chroniken  di«  erste  Kunde  von  den  Tataren,  so  Martinus  Pq-> 
lonus  p.  375  und  das  Chronicon  Citizense  in  Struvii  Rerum  Gennanicamm 
Scriptores  Bd.  I.  p.  1167 :  «a/i/io  1202  Tatdri  cum  uxoribut  ex  Indiat  moji- 
ntihus  egressi;^  aber  die  Angabe ,  welche  dieselben  schon  in  diesem  Jahr« 
in  der  Krim  erscheinen  lässt ,  ist  irri^.  Die  Venezianer  siedelten  sich  erst  in 
diesem  Jahre  zu  Asiow  an.  Serrestori  Memoire  p.  11. 


Der  Tttel  Tschengif-Chan.  ^* 

üMHn,  d.  L  der  Auswanderer,  welche  Mohammed  anfsei* 
■er  AnawaDdemng  QMidBehref)  hegleitet  hatten.  Die  zwey 
Hirten,  welehe  den  Plan  Owang- Ghanas  verrathen  hatten, 
¥kekUk  and  Badaiy  worden  zu  Tarehaneny  d.  1.  zn  Freiher- 
ren, nnd  nicht  nur  auf  Lebenszeit,  wie  dieses  sonst  gewöhn- 
Bel|,  sondern  bis  in*s  nennte  Glied  ernannt  ').  An  der  Spitze 
dies  Heeres  von  fünfthalbtausend  Mann  sandte  Temudschin 
•B  Owang-Chan  nnd  dessen  Sohn  Singnn  Frieden  versuchen- 
de Bothschalt,  indem  er  demselben  alle   seine  geleisteten 
Dienste  und  Ansprüche  auf  dessen  Dankbarkeit  zu  Gemüthe 
flhrte;  dessgleichen  an  die  von  ihm  abtrünnigen,  bey  Owanj^ 
lieh  beindenden  Glieder  seiner  Familie,  seine  Vettern  üTo- 
MiCTy  Oiian  und  Dsehamuha.  Die  letzten  hatten  sich  wi- 
der Owang  verschworen,  um  sich  der  Herrschaft  zu  bemfich- 
tifea,  aber  ihr  Complott  ward  verrathen*  Owang  überfiel  sie, 
Kodieher  und  Oltan  flüchteten  zu  den  Tataren  Naiman ;  der 
iiiier  Temudschin's,  Kasar,  war  von  Keraiten  geplündert 
«eriea ,  welche  ihm  sogar  Weiber  und  Kinder  geraubt.  Te- 
laisehin  gründete  auf  diesen  Vorfall  eine  Kriegslist,  um 
Owang-  Chan  vor  seiner  Annftherung  sicher  zu  machen.  Er 
nadte  zwey  d6r  Diener  des  Bruders ,  welche  Owang  als  sol- 
che kannte,  an  denselben,  um  in  Dschudschi  Kasar^s  Nah- 
■en  Owang-Chan's  Milde  und  Beystand  anzuflehen.  Dieser 
nadte  ihm  zwey  Bothen,  mit  einem  gefiillten  Ochsenhorn, 
denn  es  war  tatarischer  Gebrauch,  Eide  mit  getrunkenem  Blu- 
te SM  versiegeln.  Temudschin  bediente  sich  der  beyden  Be- 
tten als  Wegweiser,  und  überflel  den  Owang-Chan.  Er  ward 
geseUagen  und  erschlagen ;  sein  Sohn  Singun  flüchtete  nach 
Tibet').  Mit  dem  Sturze  Owang-Chan's  und  der  Unterjochung 
to'Taidschuten  war  die  Macht  der  Tataren  und  ihrer  Bundes- 
fenossen  gebrochen,  und  in  diesem  Jahre  des  Schweines  des  599  (1202). 
swdliQihrigen  mongolischen  Cyklus ,  welches  seit  seiner  Ge- 
bart zum  vierten  Mahle  wiedergekehrt  ^) ,  nahm  er  bey  einer 
Mentlichen  Volksversammlung  den  Titel  Tsehengif^  d.  i.  der 
Gewaltige,  an,  welchen  ihm  Buttanriy  der  Sohn  Ilsehk^s, 

*)  Beseliided<liii  9  BCrcbuand,  Chuandemir  in  Grigoriew'f  Uberfetzung 
S.  leT,  mit  der  IVote.  *)  Ref  cbideddin  Dtchihapgiischa  Bl.  58.  *)  Das  Jahr  d^ 
Sdnrcuies  begann  im  DschemafSnl-ewwel  595  (März  1199),  in  dieiem  Jahre 
ward  ilim  der  Nähme  7VcA«/i^^beygelegt.  TVcAen^ybedeudet  dasselbe  aU 
Ejmr^um  (Riagherr) ,  d.  i.  grosser  und  starker  Padischah. 
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des  zwey ten  Gemahls  der  Matter  Temndschin's  j  nnd  folglieb 
dessen  Stiefbruder,  aus  liiminlisoher  Eingebung  beigelegt 
hatte  ').  Nicht  lange  wShrte  die  Danl^barkeit  des  Betitelten 
llQr  den  Titelgeber  und  dessen  Vater ,  Temudschin'a  eigenes 
BtiefVater  seit  dessen  dreizehntem  Jahre  ')•  Als  bey  einer 
Versammlung  Minklik  Itsohke  den  Ton  angeben  zu  YoUea 
sieh  vermass,  schlug  denselben  Dschudschi  Kasar,  der  Bru- 
der TschengiT-  Ghanas  y  auf  dessen  Befehl  todt  ^).  So  waren 
die  Brüder  itzt  Mörder  ihres  Stiefbruders,  nachdem  sie  in  ih- 
rer Jugend  den  Bruder  aus  derselben  Mutter  Bekta  todt  ge- 
schlagen ^).  »Ihr  seyd,«  hatte  die  Mutter  ihnen  damalüs  ge- 
sagt, »wie  der  Wolf,  der  seine  Weichen  selbst  zerfleischt, 
»wie  der  Baubrogel,  der  auf  seinen  Schatten  stösst,  wie  ein 
»grosser  Fisch,  der  sich  mit  dem  Schwänze  selbst  schlfigt« 
Eine  Lehre ,  in  der  schon  der  Same  der  von  Tschengif-Chan 
auf  seinem  Sterbellette  seinen  Söhnen  als  Grundlage  ihrer 
Stfirke  empfohlenen  Familieneinigkeit  liegt.  Wassaf  erzählt 
die  Benennung  Tschengif-^Chan's  durch  Buttanri  auf  folgende 
Weise:  »Ein  gewisser  Buttanri,  von  Geburt  einKanghate,kaa 
»weissgekleidet,  auf  einem  weissen  Pferde,  auf  die  Höhö 
»eines  Hügels  geritten,  wo  er  zum  Himmel  bethete  und  sag- 

')  lyOhMoii  Terlegt  die  Umindenmg  des  Nabmeiit  Temndscbin't  in  da*- 
selbe  Jahr,  mit  der  Aufpflanzung  der  neun  weissen  Rossschweife»  welche 
Reschideddiq.  ebenfalls  erst  um  drey  Jahre  spSter  meldet ;  aber  in  der  chro» 
noloffiscben  Übersicht,  zu  Ende  der  Regierung  Tschengif -  Chan's,  trennt  er 
die  beyden  Begebenheiten  genau,  Und  setzt  die  Benennung  Tqmudscbin'f« 
von  welcher  Viele  den  Beginn  seiner  Herrschafl  datiren,  ins  Jahr  des  Schwei- 
nes 599.  (cDie  Astronomien  und  einige  Gcschichtschreiber  haben  den  Anfiuif 
«seiner  Herrschafl  von  diesem  Jahre  angesetzt,  und  auf  diese  Weise  Terlor 
«er  im  Jahre  des  Schweines  seinen  Vater  ^  ward  im  Jahre  des  Schweines 
«Padischah,..und  starb  im  Jahre  des  Schweines.»  Reschideddin  in  der  chro- 
nologischen Übersicht  Er  stimmt  hienn  ^anz  mit  dem  Dschihangusche  uber- 
ein ,  welches  gleich  nach  der  Begebenheit  am  Ouell  Baldschune  und  der  Bi^ 
ncnnung  der  Tarchane  die  Umänderung  des  Nahmens  Temudschin  i.  J.  59f 
(1202)  erzählt  Nach  diesen  beyden  ältesten  Quellen  setzt  Hadschi  Chalfa  in 
den  chronologischen  Tafeln  den  Beginn  der  Herrschaft  Tschengif-  Chan's  in 
dasselbe  Jahr.  Es  ist  also  keine  Lrsache  vorhanden,  von  der  Angabe  der 
ältesten  Quellen  hierin  abzuweichen.  Wassaf  bestimmt  das  Jahr  der  Throa- 
bcstciguns  Tschcuffif- Chan's  nach  chinesischen  Quellen  in  der  folgenden 
Stelle :  «Nach  der  nechnung  der  Chinesen ,  welche  die  Jahre  nach  CyU^ 
«von  sechzig  zählen,  und  diesen  CykJen  dreycrley  Nahmen  geben,  deren 
«erster  der  Cyklus  Schankwen .  der  mittlece  der  i}yklus  Vschunkwen  nnd 
«der  dritte  der  Cyklus  Chawen  neisst,  sind  vom  Anfange  der  SchöpiunE  der 
«Welt  bis  auf  das  Jahr ,  wo  Tschensif-  Chan  den  Thron  der  Herrschaft  be- 
«stiec,  B863  JFtn,  jedes  Wen  zu  zehntausend  Jahren  gerechnet,  verflosaen, 
«und  von  dem  nicht  vollendeten  Wen,  nähmlich  von  «lein  8864.,  9679  Jahre, 
«so  dass  das  9680.  das  Jahr  seiner  Herrschafl  war.  Sie  heisscn  es  in  ihrer 
«Sprache  Kuni  Chani,  nähmlich  das  letzte  Jahr  des  Cyklus  Dschnnkwen.» 
')  Abulchafl  S.  33.  Originaltext,  Kasancr  Ausgabe.  *)  IrOhsson  S.  71 ,  nach 
Hcsclüdcddin.  Mirchuand.  WaMsf.  *)  Sietaen't  Geschichte  S.  65. 
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»le:  leb  lasse  Innerer  Offenbarung  flreyen  Lauf  und  sprecbe, 
»■Ir  selbst  entftnssert ,  mit  €K>tt  TscheDgif- Chan  zog  sich 
»inrflok  nnd  sagte,  er  solle  die  Offenbarung  ihm  bringen. 
»Jener  sagte:  Ich  bin  Ton  Gott  gesandt,  die  Herrschaft  ist 
»Ton  nun  an  dein  nnd  ich  \habe  dich  Tichengif ')  genannt. 
»Die  Bedeutung  von  Tneheng  ist  fest  ^  das  Wort  Tscheng  ward 
»ilifann  in  TschengiT,  welches  die  Form  des  Plurals  ist, 
»lagewandelt  und  ihm  als  Nähme  beygelegt,  so,  dass  er 
»Man  TBchengif  genannt  ward.  Dieser  Buttanri  Term&hlte 
»äeh  dann  mit  der  Mutter  Tschengif-Chan's,  und  sagte:  Du 
»■liest  eine  Fahnenstange  mit  neun  Kugeln  machen  lassen, 
»lad  darauf  die  Fahne  der  Herrschaft  aufpflanzen.  Man  sagt 
»aneh,  dass  nu  dieser  Zeit  Tschengif  durch  zwanzig  Nachte 
»in  8ehla/b  eine  Stimme  gehört,  welche  sprach: 
,»Dle  Welt  ist  dein,  geh,  nimm  ele  einl^ 

Im  Iblgenden  Jahre  bekriegte  er  die  Naiman  '),  die  am  jreUgug  wi-> 
flaue  Altai  gelagert,  von  Resten  der  Merkit  und  Kerait,  von  ^''  ^^  ^^ 
iea  Stimmen  der  Uirat,  Dschadsoherat,  Durban,  Kikin  und  eoo  (1203). 
Sildsehut  verstftrkt.  Sie  wurden  geschlagen.  Tatakun,  der 
lighaiÜMshe  Kanzler  Tajang*s,  des  Fürsten  der  Naiman^  ge* 
Ihagea  genommen ,  wurde  mit  Achtung  behandelt ;  er  erhielt 
den  Befehl ,  mit  d^m  goldenen  Siegel  Tschengif-  Chan's  Be- 
fcUe  zu  unterfertigen,  und  Tschengif« Chan*s  Söhne  in  der 
Bckrift  und  in  den  Gesetzen  der  Uighuren  zu  unterrichten  ^). 
Dsehadschi  Kasar,  der  Bruder  Tschengif-Chan's,  erhielt  zum 
Lehne  seiner  in  der  Schlacht  bewiesenen  Tapferkeit  allein 
des  Vorrang  vor  allen  Gliedern  der  Familie  für  alle  künftigen 
Seiten.  Die  St&mme  Tatar y  Durban,  Kikin,  Saldschut  un- 
terwarfen sich  dem  Sieger,  nur  die  Merkit  flohen.  GjutscMukj 
der  Sohn  Tiyang's ,  und  Tokta,  der  Fürst  der  Merkit,  suchten 
M  Bulruk,   dem    Bruder  Tiyang's,   Zuflucht.  Temudschin 
seUng  die  Zweige  des  Stammes  Merkit  einen  durch  den  an- 
dern^). Dschamuka  fiel  in  Temudschin's  H&nde,  der  ihn  selbst 
des  Lebens  nicht  berauben  wollte,  weil  er  mit  ihm  bereits  den 

')  Hr.  Schmidt  schreibt  an  den  Rand:  u,Tsching,  unerschütterlich ,»  die 
walune  Aussprache  ist  aber  Tschengif  und  nicht  Tschin^if;  so  im  Sieben- 
Meer  II.  Bd.  S.44|I.  Z.  Tschengif:  ße/ethi  ewwel  w«  sukjunl  Nun  we  kessri 
fßmß  purtu  *)  Yixdelou  p.  15.  ')  Reschideddin ,  d'Ohsson  p.  62.  «)  Vduiui 
—  Merkit —  Oukous  —  Modoun  —  Tuda  Colin  —  Ojoun  Mouradjea  d'Ons- 
fon  p.  S4.  Tisdelou  p.  150. 
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Eid  getrunken ;  er  Qbergab  denselben  seinem  Neffen  lUgehi'- 
dai,  der  desselben  bald  in  Stfioke  zerreifsen  liess  ')•  N«ii 
wurden  die  Tataren  vertilgt  Dsohndscbi  y  welcher  auf  Bitte 
seiner  Gemahlinn ,  einer  Tatarinn  ^  von  den  tausend  y  die  er 
dem  Sfibel  aberliefem  sollte,  die  Hfilfle  gerettet,  verfiel  darob 
in  des  Vaters  Ungnade.  Nach  der  Vertilgang  der  Tataren  und 
nach  einem  Feldzage  wider  Tangul,  das  die  Chinesen  JElla^ 
die  Mongolen  Kasehin  nannten,  berief  Tschengif- Chan  ein 

602  (1205).  KuruUaiy  d.  i.  aUgemeine  Versammlang  der  St&mme,  an  den 

Quellen  des  Onan,  wo  die  grosse  Standarte  von  nenn  weissen 
Rossschweifen  auf  nenn  Stufen,  die  sich  über  einander  erho- 
ben ,  aufgerichtet  war  ')•  So  bestieg  Tschengify  d.  L  der  Ge- 
waltige, in  seinem  ein  und  fünfzigsten  Jahre  den  Thron  als 
Herrschet  der  unterjochten  Stfimme  seines  Volkes  und  der 
Tataren  unter  dem  Titel  Tschengif-Kaan  ')• 
Tichengif-  Nachdem  Tsohengif  in  Gegenwart  von  hundert  St&mmen 

^'^z^f^'  ^^^  ^^^^^  ^^^  Gewaltigen  angenommen,  verlegte  er  seine  Re- 
sidenz nach  Karahorum f  der  alten,  zwischen  der  Tula,  Or- 

603  (1206).  gon  und  Sellnga  gelegenen  Stadt  Hoeihe  ^).  Die  erste  Auflbr- 

derung  zur  Unterwürfigkeit  erging  an  Ulaksch^),  den  Hern 
der  Unkuty  d.  i.  des  türkischen  Stammes,  welchem  die  Huth  - 
der  grossen  chinesischen  Mauer  anvertraue^  war^).  Der  Auf- 
forderung ward  Folge  geleistet  7).  Hierauf  ward  Buiruk-Chan| 
der  fiüchtige  Bruder  Tiganik-Chan's ,  des  Herrn  der  Naiman^ 
verfolgt,  am  Ulugtag y  d«  i.  am  Saume  der  westlichen  Fort- 
setzung der  Gebirgskette  des  Altai ,  erreicht  und  geschlagen. 
Sein  Neffe,  Gutschluk,  fioh  in  das  noch  ununteijochte ,  vom 
Irtisch  bewasserte  Land  der  Merkit  ^).  Wider  den  Herrn  des- 
selben, Toktai,  sandte  Tschengif  ein  Heer  und  eines  wider 
die  Merkit  Uwar,  welche  hinter  den  Mauern  des  Schlosses 
KuruKipUchak,  an  dem  Ufer  der  Seiinga,  Sicherheit  fknden  ^), 
Tschengif  fiel  zum  zweyten  Mahle  in  Kasehin  oder  Tangat 

")  Reschideddin,  Artikel  DschuiraL  D'OhMon  p.  65.  *)  Tükl  s^dl  rnäk^ 
paVBt  d.  i.  der  weisse,  auf  neun  Stufen  stehende  Rossschweif,  welchen  Hr. 
Sclim.  aus  Ssetscn  S.71  als  die  neungipflige  Faline  übersetzt;  nühpaje  heint 
a])er  nicht  neungipflig ,  sondern  neunstujig,  desshalb  heisst  so  der  Uimmd 
und  in  den  Moscliccn  das  Minber,  zu  weichem  neun  Stufen,  Burhani  KmtiL 


')  AlagiiJ',  Schcckaugc.  *)  Ahulehafl  in  der  franz.  tJbcrs.  p.  119.  Reschid- 
cddin.  7)  Reschidcddin  Bl.  83,  fcfdt  hey  d'Ohsson.  *)  Reschideddin  und  nach 
dcnisclbcQ  d'OhMon  p.  72.  ')  Reschideddin  BL  84,  fehlt  bey  d'OhstoQ. 
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eil ')  $  Botm^-CAan,  der  Fürst  des  Restes  der  Naiman,  war-  603  (1207). 
de  geschlagen  und  somit  die  Unteijochung  derselben  vollen- 
det ').  Doroh  Ctosandtsohaft  Wurde  der  Fürst  der  Kirgifen, 
Uru$  Inaif  snm  Gehorsam  aufgefodert ,  und  leistete  mit  sei- 
.MB  VollLe  der  AufTordernng  Folge  ^).  TschengiT  zog  wider  605  (1206X 
Tokta  und  Gjutschlak  am  Irtiseh;  der  Stamm  der  Uirat,  dem 
er  auf  dem  Zuge  begegnete ,  unterwarf  sich  ihm.  Tokta  fiel 
ia  der  Schlacht  am  Kern,  d.  L  am  Jenisei.  Seine  Söhne  und 
Brftder  flfichteten  ins  Land  der  Uighuren  und  Gjutschluk  zu 
CSirchan,  dem  Herrn  von  Karachatai,  d.  i.  der  zwischen  dem 
Liade  der  Uighuren  und  Chorasan  gelegenen  kleinen  Bucha- 
rej  ^).  Tangut  wurde  zum  dritten  Mahle  mit  Krieg  überzo- 
gea  und  erobert  ^).  Die  Uighuren ,  deren  fobelhafte  Sage  ih- 
les  Ursprungs  augenscheinlich  den  Charakter  indischer  My- 
the trigt  ^)  j  deren  Sprache  aber  rein  türkisoh  7) ,  waren  ein 
sekriftgebildetes  Volk,  in  dessen  Wissenschaften  TschengiT 
leiae  Söhne  dnrch  den  in  der  Schlacht  wider  die  Naiman  ge- 
ftagenen  Kanzler  unterrichten  liess.  Ihr  erster  Eroberer  Buku 
bitte  an  den  Ufern  des  Orion  die  Stadt  OrdubaUyh,  d.  i. 
A» Lagerballey 9  auf  der  Stelle,  wo  sich  jetzt  Karakorum, 
ü»  Residenz  Tschengif-  Chan's ,  erhob ,  und  im  Westen  die 
Stadt  Belasghun  gebaut ;  unter  seinem  Sohne  erhob  sich  Pisch^ 
hQM§h,  d.  i«  die  Vorderballey  oder  Pe-thing.  Sie  wurden  in 
ler  Folge  von  don  Kirgisen  und  Chatanen  besiegt  und  waren 
itit  dem  Herrn  von  Karachatai  steuerpflichtig.  Die  Uighuren 
bitten  den  Statthalter  des  Forsten  von  Karachatai  erschla- 
gea,  undihrFOrst  Bordjuk  Idikut  (die  jedweiligen  Fürsten 
'  ier  Uighuren  hiessen  Idikut  ^),  wie  die  der  Kirgisen  Inalj 
dte  vonTurkistan  Ojurchane)^  kam  der  Einladung  TschengiP- 
Cbia*s,  sich  ihm  zu  untcrwerfeS ,  auf  halbem  Wege  entge-  m  (1210) 
gea.  Im  folgenden  Jalire  empfing  Tschengif-Chan  am  Ufer  des 

■)  BMchideddin  Bl.  84  «o.  MäUIä  Bd.  IX.  p.  42.  ITOhsson  p.  72.  »)  Nouv. 
JOWB.  AsUl  Bd.  IX.  p.  145.  Remasat,  die  faiachen  Daten  Ssetaen's  berichti- 
jcady  mit  Bexu^  aofiUaproÜi'«  exaraen  des  extraiu  d'une  Lisloirc  des  Moii- 
nb.  Jonrn.  A«.  IL  Bd.  p.  145.  Asia  Polyglotta  S.  258.  ')  Reschideddin  B1.8a. 
irOhmon  p.  73.  «)  O^Ohtson  p.  73.   ^)  Reschideddin  Bl.  85.  Remusat  im  VI. 
Bmmdm  der  M^m.  de  Pinstitat  p.  399.  ^)  Dschihanguscha ,  und  aus  demsel- 
ben im  Aaiatic  Jonmal  und  in  ochmidfs  Würdigung  und  Abfertigung  S.  51. 
0  KJapro^s  Abhandlung  über  Sprache  und  Sclu'ift  der  Uighuren ;  Berlin 
1812;  und  in  den  Mempirea  relatiis  k  PAsie  p.  301  u.f.  Schmidt's  Würdigung 
nod  Abfertignng.  ^  Den  Nahmen  Idikut  verstümmeln  die  Chinesen  in  Ituhu, 
so  wi«  den  der  Üighur  in  Veukul  COueoucoul).  Gaubil  p.  13 ;  in  Ritter's 
Asien  L  p.  311 ,  846;  nach  Klaproth'a  Obsenrations  critiques  p.  331. 
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Kernlan  die  persSnlioheHiildi^ng^  des  JiifAni/ der  Ulgiftireii'), 
des  Inal  der  Kirgisen ,  and  Arslan  -  Chan's ,  des  Herrn  des 
türkischen  Stammes  der  KarUk.  Idikut  batli  nin  Annahme  wn 
Kindesstatt  9  nnd  Tschengir-Chan  verlobte  ihm  seine  Tochter 
//  AlHy  die  ihm  eine  Beysctüfiferinn  gebar.  Seine  fünf  andern 
Töchter')  hatte  ihm,  so  wieseine  vier  Söhne,  Ogotal, Dscha- 
dsclii,  Tschagatai  und  Toli,  seine  Gemalüinn  Burte  Fudsehin, 
das  Weib  seiner  Jagend ,  geboren,  welche,  selbst  nachdem  er 
die  Zahl  seiner  Weiber  bis  fünfhandert  Tormehrt  hatte ,  die 
Herrscherinn  des  Fraaengemaches  blieb.  Aas  diesem  Halb-- 
tausend  nennt  die  Geschichte  nar  vier  ')  andere,  nfthmlich: 
Kulan  Chatunj  die  Tochter  Tairusun'Sy  des  Hauptes  des 
Stammes  der  Ohaf  Merkit;  die  zwey  Tatarinnen  JesuAra/  and 
Jesulun,  and  des  chinesischen  Kaisers,  AUanehan^  Tochter. 
Die  erste  gebar  ihm  den  Sohn  KulMan,  die  ssweyte  den  Solin 
XJtsehaur^  welcher,  wie  swey  andere  Söhne  von  Beyschli- 
ferinnen  ^) ,  noch  bey  des  Vaters  Lebzeiten  starb.  Der  Solin 
Kuikan'8  erhielt  eine  Befbhlshaberschaft  von  sechstaasend 
Mann,  des  letzten  Bnkel  ward  aber  anter  Kabilai-Chan  ob 
Binverstftndniss  mit  dem  Prinzen  Kaidu  sanynt  seiner  Familie 
hingerichtet  ^). 
chiMtischer  Im  fünften  Jahre  nach  seiner  Thronbesteigang  erhielt 

607  (1210).  Tschengir-()han  durch  Bothschaft  die  Kunde  der  Thronbestei- 
gung des  neuen  chinesischen  Kaisers  Tschong-hei  aus  der 
Dynaistie  der  AUanchane,  d.  i.  der  goldenen  Kaiser,  welche 
China  seit  zWey  Jahrhunderten  beherrschten.  DerBothschafter 
foderte  den  Gewaltigen  der  Gewaltigen  auf,  kniend  seinem 
Herrn  zu  huldigen.  Tschengif  wandte  sich  gegen  Süden,  spie 
in  die  Lud  und  sagte:  »China's  Herr  nennt  sich  den  Sohn 
»des  Himmels,  und  ist  nicht  einmahl  ein  Mensch.«  Tschengif 
verbOndete  sich  mit  dem  Ftürsten  der  Chitanen ,  den  natOrli- 
chen  Feinden  der  Chinesen.  Auf  dem  Berge  Jen  ward  ein 
weisses  Pflord  und  ein  schwarzer  Ochs  geopfert;  die  Gesand- 


Kulkan's  Sohn  Kodscha,  sein  Enkel  Ordui,  sein  Urenkel  Abtikanj  unter 
Kubilai  hingerichtet.  V    '  '  "'"        '  '"  '  *  '    *  ^  ~' 

serinncn  -  Gemahlinnen 
KoUekien,  den  UucKaur 


lucna ,   •CID    jc«nn.ei  %ufruut  ß   «ciii  urcuikcj  ^rxvi»f«w#«^   um^» 

t.  Yizdclou  p.  142  spricht  von  sieben  und  dreyssig  Kai- 
nen  Tschengif-  Ghan's.  Kulkan  heisst  bey  Gaubil  p.  52 
cKaur  nennt  er  Oiäoutche ,  so  auch  Yisdelou  p.  l^o.  ^ 
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tn  knehea  «Inen  Pfbil  y  das  Ctosicht  gegen  Norden  ^kehrt ; 
es  schwor  der  des  Chitsnen^  dem  Herrscher  der  Mongolen 
«iterthinig  su  seyn,  der  Tschen^-Chan's  y  dass  sein  Herr 
den  der  Chitanen  wider  den  Herrscher  der  Kin,  d.  i.  der  Gol- 
taen,  nnterstOtzen  wolle  ').  Tschengir  brach  im  Frühling  608(1211). 
IST  Eroberung  von  China  auf,  nachdem  er  swey  tausend  Mann 
um  Schutse  seiner  Lager  zurAckgelassen^  sein  Heer  in  Ab- 
tiidlnngen  von  sehn,  handert,  tausend  und  zehntausend  Mann 
geregelt,  und  zum  Himmel  gefleht,  dass  ihm  Gott  beystehen        % 
iiftge  zur  Rache  des  von  den  Altanen ,  d.  i.  den  Goldenen , 
Tergossenen  Blutes  seines  Urahnes  und  seiner Uroheime  Hem- 
lokai*)  und  Jerkak.  Den  rechten  FlOgel  befehligte  Tschepe 
Niysn  und  der  Unke  stand  unter  dem  Befehle  der  drey  ältesten 
sahne  Tschengif- Ghanas.  Der  jQngste ,  Tuli,  focht  an  seines 
l%Kia%  Seite,  im  Mittelpuncte.  Den  Durchbruch  durch  die  grosse 
Miaer  erleichterte  dem  Tschepe  Nujan  die  VerrStherey  Ala- 
kuchtekin's ,  des  Herrn  des  zur  Huth  der  Mauer  bestellten 
tUiscben  Stammes  der  Ungkut  Nach  der  Einnahme  der  Re- 
sideazen  8uen-hon-Ai  und  Siking  lagerte  Tschengif  wieder 
jenseits  der  grossen  Mauer,  in  der  NShe  der  chinesischen 
Grinze  ').  Altan  -  Chan's  Maeht  war  durch  innere  Unruhen ,  606  (1211). 
dnreh  den  Angriff  der  Hia,  durch  das  Ausreissen  seiner  Hee- 
re geschwficht  Aus  den  Ausrelssern  bildete  Tschengif  sechs 
ind  yierzig  Brigaden,  mit  denen  er  sein  Heer  verstärkte  und 
dieses  vierfliich  theilte.  Ein  Heer  blieb  als  beobachtendes  nörd- 
fleh  von  Tschantu  stehen ,  das  zweyte  führten  die  drey  älte- 
sten Söhne  nach  Schensi,  mit  dem  dritten  bemächtigte  sich 
Dsebudschi  Kasar  Pe-tsche-li's,  mit  dem  vierten  drangen 
ffnehengif  und  Tuli  bis  Schantong  vor.  Mehr  als  neunzig 
Städte  wurden  verheert.  Der  Friede  wurde  geschlossen  mit 
der  Hand  der  Tochter  Altan's ,  einem  Tribut  von  Seide ,  Sil- 
ter,  fünfhundert  Knaben  und  Mädchen.  Die  Gefangenen ,  de- 
ren Zahl  ungeheuer,  wurden  erwtirgt.  Utubi  (Altan-Chan) 
ttertrug  seine  Residenz  nach  Nanking ,  am  Ufer  des  gelben  ^^^  (^^^^^ 

*)  Mailk  Bd.  IX.  p.  50.  D'Oluf  on  p.  89.  *)  Lt  Mang  des  mes  oncles  Ber^ 
cmm  et  ffembocai  ist  unrichtig ,  ihr  Bruder  Bortan,  nvelchen  Altan-Chan  mit 
Schimpf  hinrichten  lieM ,  war  der  GroMTater ,  und  nicht  der  Vater  Tsqhen- 
of-Cnan's.  Die  Ton  Altan -Chan  hingerichteten  Hembokai  und  Ogin  Jer-- 
MMk  waren  die  Brüder  Bortan's ,  des  Ursrossvaters  Tschengif-Chan's.  Sche- 
releddin.  Mokaddeme.  Hembokai  una  Jerkak  waren  also  die  Urolieimc 
Tadiengir-Ghaii'f.  ')  irOhsson  p.  92.  ^ach  GauhU,  MaiUa,  Vixdelou. 
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Flasses  ').  Eine  BmpöniDg^  In  Tschantu  Teranlassto  die  Sen- 
dung eines  neuen  mongolischen  Heeres  und  die  ZerstSrang 
der  Stadt.  Zu  Ende  desselben  Jahres  sandte  er  den  Feldherra 

I 

Samuka  mit  einem  Heere  von  zehntausend  Mann  wider  die 
neue  Residenz  Altan-Chan's.  Er  ward  zwar  in  der  Nfihe  der<- 
selben  zurückgeschlagen,  aber  Altan  bath  um  Frieden ,  in- 
dem er,  auf  den  Kaisertitei  verzichtend,  sich  als  Vasallen 
Tschengir-Chan's  erkl&rte.  Der  Prinz  Jelu-Liuku  brachte  die 
Huldigung  in's  Lager,  die  Register  von  sechsmahlhundert- 
tausend  steuerbaren  Familien,  und  neunzig,  mit  Geschenken 
beladene  Wagen,  die  sieben  Tage  lang  unter  offenem  Him- 
mel ausgesetzt  ¥rurden ,  als  Huldigung  des  Dankes  für  die 

613  (1216).  Götter  ').  Nach  fEüifj&hrigem  chinesischen  Kriege  in  die  vi* 

terliche  Horde  zurückgekehrt,  sandte  Tschengif  den  Subutai 
wider  die  drey  Söhne  Toktai's  '),  des  letzten  Fürsten  der 
Merkit.  Dem  jüngsten  der  drey  geftingenen  Söhne  wollte 
Dschudschi  das  Leben  schenken,  weil  er  ein  trefflicher  Schü- 
tze, aber  Tschengif  missbilligte  solche  Milde;  der  letzte 
Zweig  des  Herrscherhauses  der  Merkit  wurde  hingerichtet, 
und  Dschudschi  erhielt  den  Auftrag ,  die  empörten  Kirgisen 
zu  bändigen.  Bitrgul  zfihmte  die  empörten  TunuU.  Mukoli. 

614  (1217).  der  mongolische  Feldherr,  welcher  China  im  Zaume  hielt , 

ward  mit  dem  Ehrentitel  eines  Kwa-^wang  ^  d.  L  Landesfür- 
sten,  beehrt,  und  erhielt  goldenes  Siegel  ^).  Zum  vierten 
Mahle  zog  Tschengif  nach  Hia  (Tangut),  einen  Auflitand  dort 
zu  d&mpfen,  wandte  sich  dann  nach  Karaohatai,  dessen  Thron 
CfjutscMuky  der  Sohn  des  letzten  Herrschers  derNaiman,  vom 
Sultan  Chuareün's  unterstützt,  dem  rechtm&ssigen  Herrn ^ 
seinem  Schwiegervater,  entrissen«  Tschepe  Niyan,  der  Jisüte, 
welchem  Tschengif  das  von  jenem  als  gefimgenem  Feinde  ver- 
wirkte Leben  geschenkt,  und  dann  Befehlshaberstellen  an- 
vertraut hatte,  proclamirte  in  Karaohatai  die  Freyheit  aller 

')  Im  Ref  cbideddin ,  in  der  ohronologUchen  Ubenicht  i.  J.  606(1211). 
Be  tchehri  Jamkink  (Schreibfehler  für  JSamkink,  d.  i.  ?Ianking)  be  Ucktrm 


China  erobern  (S.  83)« 
achtzehn  Jahre  ru- 


hen lässt  (S.  97)!!  weil  er- von  dem  Feldzuge  wider  Chuarefin  und  Persien 

far  uichu  weiss.  ')  Die  Byzantiner  kennen  ihn  aU  TucUUiUi,  Stritler  Hl. 
(m  i.  J.  Ua7.  «)  lyOhsson  p.  109. 
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Seligloiieiu  Die  Einwohner  ermordeten  die  BoBatzniigeii  Gtiu- 
toeblvk*«,  verfolgten  ihn  und  hieben  ihm  in  Bedarchan's  Ge^ 
Urgan  den  Kopf  ab«  Am  Finsschen  Konduja ')  erhob  sich  das 
Denkmahl  des  über  Gjatschlnk-Chan  erfochtenen  Sieges  mit 
mongeliseher,  d.  L  nighorisoher  Schrift,  als  Talisman  wider 
die  Klie  (Elohimf)  oder  gefltlgelten  Dftmone  am  Flusse  Kon- 
diya*).T8chepe  sandte  seinem  Herrn  Tschengif-Chan,  der  ihn 
liAtte  warnen  lassen,  auf  seinen  Sieg  nicht  zu  stolz  zu  seyn, 
tauend  Pferde  mit  weissem  Manie,  weil  er  rormahls  ein  sol- 
Aea,  dem  Tsehengif  gehöriges,  Tonfiurghnl  gerittenes  durch- 
plbiit  hatte  ^).  Tschengif-Chan  war  nun  auoh  Herr  Ton  Kara- 
iAmtwly  in  dessen  wohlbevOlkerten  St&dten  Kaschghar,  Jar-  , 

'^kend ,  Choten ,  Knnstfleiss  und  Handel  blOhten.  Er  war  der 
Nachbar  Mohammed^s,  des  Schah's  von  Chnarefln ,  des  mfich- 
tigsten  Herrschers  im  mittleren  und  westlichen  Asien,  dessen 
Macht  und  Reiohthnm  eine  gl&nzende  Lookspeise  für  tatari- 
sche RanbvOgeL 

Seit  einem  Jahrhunderte  war  das  Reich  der  Chuarefin-  Dte  Chua- 
achahe  als  ein  unabh&ngiges ,  auf  den  TrtUnmem  seidschuld-  ''^'^^ 
aeher  Herrschaft  in  Persien  gegrtlndet  Die  Wichtigkeit  die- 
ses Reiches  und  die  Grösse  seiner  Reherrscher,  besonders 
der  beyden  letzten ,  ist  wtirdiger  Gegenstand  einer  besondern 
Geschichte,  auf  welche  aber  die  kurze  Übersicht  der  Herr- 
sehaft  Tschengif-  Chan's  verzichten  muss  ^).  In  dem  letzten 
Jahre  des  zwölften  Jahrhundertes  christlicher  Zeitrechnung  üama/on  596. 
wir  der  vorletzte  Herrscher  dieser  Dynastie,  Mohammed  Te-  (^»««"M^oo.) 
kegeh  gestorben ,  der  erste  Sultan ,  welcher  den  Knauf  seiner 
2elte  mit  dem  Halbmond  verzierte ,  und  kurz  vor  seinem  To- 
de die  AssasSinen  aus  einem  ihrer  festesten  Schlösser ,  Ar$^ 
kmpiichai  (Löweneröffner),  nach  Akunut  (Adlemest)  zu- 

')  Hier  tUnd  im  Texte  znTor  am  Ural,  wozu  Hr.  Scbmiclt  am  Rande 

bcMcxkt:   «Welche  griMÜche  Yerwirrung!  wo  iit  in  meiner  Abhandlung 

«vom  C/ira/ die  Rede  ?»  Ich  citirte  dai  Morgenblatt,  wo  e«  heiist:  «Dem  Berg- 

ffCadeltencorpa  wurde  vor  einiger  Zeit  aus  den  Bergwerken  de«  Ural  ein 

«Denkmahl  au«  der  ältesten  Zeit  der  mongolischen  Herrschaft  zugeschickt.» 

Ware  mir  Hm.  Schmidt's  Abhandlung  zueeschickt  worden,  so  hätte  ich  den 

Ittbalt  derselben  richtiger  gekannt;  in  ofen  Verhandlungen  der  Akademie 

erschien  sie  erst  ein  Jahr  später ,  und  der  Band  dieser  Yerhandlunjg[en  kam 

erst  nach  der  Einsendunff  der  Preisschrift  nach  Wien.  *)  Bericht  über  die 

in  der  k.  k.  Akademie  gelesene  Abhandlung  im  Morgenblatte  Nr.  120 .  1833, 

«nd  im  Auslande,  17.  August  1832.  *)  Rescnideddin  unter  dem  Artikel  Jisut, 

D'Ohsson  p.  119.  *)  Reichen  Stofi  dazu  liefern  die  besonderen  Geschichten 

Chuareftn's^  besonders  das  auf  der  kön.  Bibliothek  zu  Paris  befindliche  Siret 

Salun  Dschelaleddin  Mankborni'sy  uud  die  kleinere  Hälfte  des  ersten  Thei- 

les  des  DsehiluuDgiuchaL 
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rfickgedrSogt  hatte ,  und  dessen  Rubm  duroli  seinen  Hefdieh- 
ter  Reichid  WaiW€U,  dem  Boileau  der  persischen  Dichtkunst^ 
verherrlichet  ward ').  Sein  Sohn  Alaeddin  Mohammed  unter- 
warf sich  die  von  Karaohatai  abh&ng^igen  Fürsten  von  Samar- 
kand  und  Bnohara,  eroberte  Faijab,  Balch  und  ganz  Cho- 

€05  <1^07).  rasan  '),  Kerman,  Matbnderan ,  und  kehrte  endlich  siegreich 
aus  Kiptschak  zurück.  Von  den  Chatigem  (Cliitanen]^  geflin- 
gen,  aber  glücklich  der  Geflingenschaft  entronnen,  liess  er 
seine  nfichsten  Nachbarn ,  den  Herrscher  von  Tnrfcistan  und 
den  Chan  der  Naiman,  sich  unter  einander  auflreiben,  und 
eroberte  einen  Theil  Turkistan*s  bis  Ufkend.  Er  nannte  sich 
nun  in  seinen  Titeln ,  wie  die  Chalifen:  Gottes  Schatten  auf 
Erden,  überliess  sich  aber  grossen  Ausschweifting^  und  be- 
fleckte seinen  Ruhm  durch  die  Hinrichtung  Medschdeddin's 
von  Bagdad,  eines  frommen  Scheichs,  dessen  Blut  nach  dem 
einstimmigen  Glauben  moslimischer  Geschichtsclireiber  die 
Rache  des  Himmels  durch  die  Mongolen  auf  sein  Haupt  riefl 
Von  den  Thoren  Bagdad's,  wo  der  Chalifo  Nassir  vor  den 
siegreichen  Waffen  Alaeddin's  zitterte,  verscheuchten  ihn  der 

614  (1217).  Schnee  und  die  Kurden.  Er  übertrug  die  Verwaltung  seines 
weiten  Reiches  seinen  vier  Söhnen.  Rohneddin  stand  an  der 
Spitze  des  persischen  Irak^  Ohajasseddin  verwaltete  die  Lftn- 
der  Kerman,  Kesch  und  Mekran,  Mohammed  Mankhurniy  d.L 
der  Stumpftaasige '),  war  im  Besitze  von  Ghafhin,  Bamian  und 
Ghur,  dem  jüngsten,  O/takschah,  dem  Statthalter  Chua-» 
refin's ,  Chorasan's  und  Mafenderan's,  war  durch  die  Vorliebe 
Turban  Chatnn's  ,  der  Mutter  des  Schah's,  die  Nachfolge  in 
der  Herrschaft  bestimmt  ^).  Die  Mutter  Alaeddin's  und  seines 
jüngsten  Sohnes  waren  beyde  aus  dem  Stamme  der  Bajaut, 
einem  Zweige  des  ttirkischen,  der  Kankli;  die  Heere  Chua- 
reflnschah's  bestanden  aus  Türken  dieses  Stammes  und  aus 
Turkmanen  oder  Ghufen.  Sie  waren  der  Fürstinn  ihres  Stam- 

')  Gefchichte  der  persischen  Redekünste  S.  119  und  De^jgfnes  L.  IV. 
p.  264  y  wo  aber  falsch  hachidi  iiir  Reschid,  *)  Dschihanguscuai.  RescJiid- 
eddin.  Petit  de  la  Croix  p.  130  und  Reschideddin  setzen  in  dieses  Jahr  einen 
Feldxug  Tschengif-  Chan's  nach  Kiptschak.  Fethi  Mafendenui  desi  dad  "^ 


,  Kerman  miuachchar  geschi  we  ef  ghajai  Kiptschak  kjamjah  muradschatU 
kerd,  Reschideddin  p.  86.  In  Ahmfeda  IV.  p.  225  nichts  Ton  dem  Zuge  nach 
Kiptschak.  ')  Die  Noghaien  werden  auch  die  Mankat,  d.  i.  die  Stumpfnasen, 

SenannL   Schlatter's  Bruchstücke   aus  einigen  Reisen  nach  dem  sudlichen 
ussiand,  St.  Gallen  und  Bern,  1836,  S.  76.  Eben  da  S.  89.  *)  I^Ohsion 
p.  138,  wo  GhajaMeddin  in  Ghiei''ad''din  ^erttümmeU  i«t. 
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M8  ergeben  y  welche  durch  ele- ihren  Sohn  nnd  das  Reich 
behem^te,  eine  grosse  und  Staatsklage  Frau.  Sie  hatte  sie- 
ben Staatssecret&re  j  und  in  ihrem  Nahmenszuge  waren  die 
Worte  verselilangen :  SohOteerinn  der  Welt  nnd  des  Glau- 
bena,  CkudawendS  Dsehihan,  d.  i.   Herrinn  der  Welt  '). 
Tschengif  war  nach  China's  Erohemng  stark  genng^  sich  mit 
Ghureflnschah  su  messen.  Eine  Gesandtschaft  von  dreyMos- 
ünea  both  die  Hand  su  flriedlichem  nnd  freundschaftlichem 
Verkehr,  welcher  Ton  Chuareflnschah,  dem  die  Kunde  von 
der  Zahl  mongolischer  Heere  Scheu  einflOsste,  angenommen 
ward;  aber  die  erste  Karawane  von  ftinfthalbhundert  moslimi- 
lekea  Kaulleuten ,  Unterthanen  Tschengif-Chan*s ,  wurde  zu 
Otnrvon  GhabirchaU)  dem  Statthalter  Chuareflnachah'S|  auf 
dessen  Befehl  gemordet.  Drey  Tage  und  drey  N&chte  rief 
Tkefaengif  in  der  Einöde  auf  einem  Berge  den  Beystand  des 
ffiaunels  an,  zur  gerechten  Rache  dieses  Blutbades  durch 
grosseres.  Der  Bothschafter  Baghr ,  welchen  Tschengif-Chan 
■it  awey  Mongolen  an  ChuareAnschah  sandte ,  um  Genug- 
thnmig  zu  begehren,  wurde  ebenfalls  getödtet;  die  zwey 
Moogolen  kamen  mit  gesengtem  Barte  zurück.   Tschengif , 
aeehdem  er  seinen  Feind  Gjutschluk  *)  vertilgt  und  die  Mer- 
kit  ooch  einmahl  aufs  Haupt  geschlagen  ^) ,  versammelte  ei- 
nen Landtag  der  St&mme,  auf  welchem  der  Krieg  wider  Chua- 
reflnechah  beschlossen  ward ,  und  zog  wider  Chuarefin  aus. 
Das  sechshundert  fünfzehnte  Jahr  d.  H. ,  das  zwOlfhundert 
aebtzehnte  n.  Chr.  Geb.  ist  das ,  in  welchem  sowohl  moslimi-*  615  (1218). 
sehe  als  christliche  Geschichtschreiber  das  Auftreten  Tschen- 
gi^Chan's  und  die  Erscheinung  der  Mongolen  am  Oxus  mel- 
den ,  und  in  weichem  die  von  den  Astrologen  auf  eine  Welt- 
iberschwemmung  gedeutete  Vereinigung  der  sieben  Plane- 
ten^) in  Einem  Himmelszeichen  durch  die  Sündflutl\  derMon- 

*)  jyOhsfon  p.  142  und  du  Dschihanffiucha  nach  der  Geschichte  Mc- 
fcluuribeUtedscharub  t  d.  i.  die  Tränkorte  der  Erfahrung ,  welches  die  Fort- 
•etxong  der  Geschichte  Tedscharubol'Umem,  d.  i.  die  Erfahrungen  der  Völ- 
ker, Ton  Beihaki,  *)  Mirchuand,  Ghuandemir  und  nach  denselben  Petit  de 
la  Croix  p.  148.  ')  Ihre  Herrschaft  hatte  schon  i.  J.  603  (1206)  geendet  7/i- 
dewleil  ahkiami  Merkit  603.  Mirchuand  in  dem  Abschnitto  vor  der 


Erwähnung  der  Frauen  und  Söhne  Tschengif- Chan's.  *)  Die  Vereinigung 
▼on  sieben  Planeten  wird  auch  im  Geburtsjahre  Tschengif- Ghmo'f  angege-« 
bcn  9  welche  nur  beyläußj;  war.  Am  6.  Jänner  1 155  standen 

Mars         8  Zeichen  24« 

Mercur    8        «c         29« 

Sonne       9        «  22<* 

Jupiter     9        «         24<* 

Venus     10       «         21"*. 
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golen  ')y  wio  das  Wort  des  arabisohen  Dichters  In  ErfU- 
Iniig  ging; 

Sie  sogen  Aber  eb'ne  Lftnder  hin , 
Henscbrecken  gleich ,  die  fiber  Stoppeln  sleh'n. 
Dem  Messer  gleich,  das  grünen  Bart  abschert ^ 
Wie  Sichel,  die  durch  gelbe  Saaten  fflhrt  *}• 

Biiitveiper  u.  -  I>fo  Sfindflath  von  Grftneln ,  womit  die  Mongolen  CAtio- 
ßiuibäder,  ^^j^  ^^^  ChOToson  Überschwemmten ,  versohiang  die  gelehr- 
testen nnd  grOssten  Mftnner  ihrer  Zelt,  welche  in  den  Blut- 
▼espem  von  Samarkandy  ßUchara  nnd  den  Stfidten  Chora- 
san'Si  ein  Opfer  des  Schwertes  fielen;  nur  einigen  Wenigen 
gelang  es ,  dnrch  die  Flacht  sich  nach  dem  Westen  cn  ret- 
ten, und  in  ihren  bis  anf  nns  gekommenen  Schriften  der  Nach- 
welt ein  Gemfihlde  der  Drangsal  ihrer  Zeit  zn  hinterlassen; 
wir  wollen  deren  nur  zwey  erwähnen,  und  das  Zengniss  fiber 
den  Einbrach  und  die  Verheernngen  der  Mongolen  aas  ihrem 
eigenen  Mande  vernehmen;  der  eine  derselben  ist. der  grosse 
mystische  Scheich  Nedschmeddin  Dqfe,  d.  i.  die  Amme,  der 
Verliisser  der  Sternwarte  der  Oottesdiener '),  der  erste,  wel- 
cher ein  grosses  mystisches  Werk  persisch  schrieb,  indem 
früher  selbst  die  persischen  Mystiker,  einige  nnbedentende 
Abhandlangen  aasgenommen,  nar  arabisch  geschrieben  hat- 
ten; er  war  ein  Jünger  des  SoheichB  Nedsehmeddin  el^Kubra^ 
d.  i.  das  Gestirn  der  Religion  die  GrOsse ,  welcher  in  Chora^ 
sau,  ein  Opfer  der  Mongolen,  flel^).  Sein  3 finget Ned$ehmed^ 
-  dtn  von  Aet,  beygenannt  die  Amme ,  ersfihlt  im  sweyten  Ab- 
schnitte des  ersten  Baches  des  obgedachten  Werkes  seine 
Aaswanderang  mit  den  folgenden  Worten :  »In  den  Monathen 
617  (1220).  »des  Jahres  sechshandert  siebzehn  (eintaasend  zweyhandert 
»zwanzig)  bemfichtigte  sich  das  Heer  der  verworfenen  Tata- 
»ren  (€K)tt  wolle  sie  erniedrigen  und  verderben  I)  jener  L&n- 
»der;  die  Unroh,  das  Verderben ,  das  Morden,  das  Schlep- 

■)  Hadschi  Ghalfa't  chronolo^che  Tafeln  i.  J.  615.  über  den  Planeten- 
▼erein  DewleUchah,  dann  Geschichte  der  Assatainen  S.  255.  *)  In  Hadachi 
Chalfa'f  chrono!.  Tafehi  der  arabiache  Text  S.  78,  auf  die  Mongolen  und 
Tscheneif-Chan'sErscheinunff  angewendet  Zu  früh  aeUtNarussewics  IV.  Bd. 
S.  196  die  Erscheinune  der  Mongolen  ichon  in's  Jahr  1212,  als  Steuerpflich- 
ti|[e  Wladimir's.  Die  Mongolen,  Ton  denen  Mstislaw,  Fürst  von  Kiew,  in 
diesem  Jahre  gefangen  ward,  waren  Türken.  Noch  schlimmer  wird  von  poh- 
lischen Gcschichtschreibem  die  Schlacht  an  der  Äa^a  in  dieses  Jahr  gesetsL 
*)  Mir/sadol'ibad,  ^)  Im  J  618  (1221) ;  seine  Lebenibeschreibimg  in  Dscha- 
ml  die  461. 
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»pea  in  die  SclaTerey^  das  Zerstören ,  das  Brennen  dieser 
^Yerllacbten  war  vordem  in  keinem  Lande  des  Unglaubens 
»oder  des  Islams  gesehen  und  erhöret  worden,  und  kann  nnr 
»dem  verglichen  werden,  welches  der  Prophet  als  ein  Zeichen 
»des  jfingsten  Tages  angegeben,  als  er  gesagt;  die  Stande 
»des  Gerichtes  wird  nicht  kommen ,  bis  dass  ihr  nicht  kftm- 
»pfet  mit  Türken ,  die  klein  von  Angen ,  roth  im  Gesichte , 
»pttschnasig,  und  deren  Gesichter  gleich  mit  Fell  überzogenen 
»Schilden ;«  dann  ftihr  er  weiter  törtj  »wird  vieles  Harschen ') 
»seyn;  was  bedentet,  fragten  ihn  die  Genossen,  das  Harschen  f 
»Er  antwortete:  Todtschlagl  Todtschlag!  Diess  sah  der  Pro- 
»phet  sechshundert  Jahre  voraus.  Konnte  des  Todtschlags 
►wohl  mehr  sejrn,  da  in  der  einzigen  Stadt  IM,  wo  dieser 
»Schwache  geboren  und  erzogen  ward,  die  ganze,  auf  fünf- 
»nahlhunderttausend  gerechnete  Bevölkerung,  theils  erschla- 
»gen,  theils  in  die  Sdaverey  gescMeppt  wardf  Das  Vorder^ 
»bea,  das  diese  Verfluchten  über  den  Islam  und  die  Mosli- 
»üea  brachten,  Ifüast  sich  gar  nicht  in  Ausdrücken  fiissen^ 
^Qod  ist  in  der  Welt  zu  bekannt,  als  dass  es  weiterer  Ep- 
»OrterongNoth  thite.«  Eben.so  klagt  der  grosse  Reisende  und 
Geoffraph ,  Ibn  Jakut,'deT  Verfasser  des  grossen  geographi* 
sehen  Wörterbuches ,  in  einem  von  Ibn^haUkjan  in  der  vol- 
len Ansdehndng  von  drey  Folioblfittem  erhaltenen  rhetorischen 
Sendschreiben,  das   er   aus  Mossul  im  Jahre  sechshundert 
siebzehn  (eintausend  zweyhundert  zwanzig)  an  den  Wedr 
Ihehemaleddin  ')  gerichtet ;  nach  den  langen  Complimenten 
hl  Prose  und  Versen  fShrt  Ibn  Jakut  in  der  Erzählung  seines 
Anfenthaltes  in  Chorasan  und  zu  Merw  folgender  Massen 
fort:    »Bis  dass  in  Chorasan  begann,  was  dort  entstanden 
»von  Verwüstung  und  Weh  durch  der  Tataren  zerstörende 
»Banden ,  bey  Gott !  vormahls  war  diess  ein  blühendes  Land, 
»welches  im  vollen  Flore  stand ,  wo  in  den  Gfirten  die  Vögel 
»sangen  und  sich  auf  den  Ästen  schwankend  schwangen,  wo 
»nur  die  Flüsse  weinten  und  die  Blumen  sich  lachend  verein- 
»ten,wo  die  sanften  Winde  hauchten  von  Blüthen,  die  Leuch- 
»ten  des  Klima  herrlich  glühten;  aber  zu  meiner  Zeit  waren 
»diese  herrlichen  Gartenrfinme  und  diese  stattlichen  Bfiume 

')  Herdsch.  *)  EbU  Hasan  jäU  Ben  Ibrahim  Ben  Mdolwahid  esch' 
tcheihani  et-  Temtmi  Ben  Scheiban  Ben  Saalebt  Ben  jikjaheL 
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»von  Winden  durchflössen  und  Tom  Weine  der  Wolken  be- 
»gössen  j  die  Wiesen  hatten  sich  Schatten  gestolden  und  von 
»den  Blumen  konnte  man  sich  Perlen  hohlen;  dort  nahten 
>sich,  ohne  dassman  sich  ihnen  nahen  durfte  ^  die  Freunde 
>des  Umarmenden  ^  ohne  umarmt  zu  werden  (die  Liebenden) ; 
»dort  leuchteten  aus  den  Schatten  die  Anemonen,  und  Strei-> 
»tigkeiten  der  Freunde  waren  sogleich  zerronnen;  die  Be- 
»gierden  wurden  unter  die  Liebenden  getheüt  und  die  Kran- 
»ken  wur4en  durch  die  Luft  geheilt ,  der  Wein  tröpfelte  hold, 
»und  er  schien  dem  Anschauenden  wie  das  reinste  Gold ,  die 
»ChamomiUen  waren  zerrissen,  wie  Wangen,  welche  de^ 
»Liebende  gebissen ,  Gott  lohne  der  Anmuth  ihrer  Vögel ,  die 
»so  leicht  zu  flinjgen,  der  Schönheit  ihrer  Kamehle,  in  deren 
»Weichen  Jungen  hangen;  das  Ganze  ein  Muster  von  para- 
»diesischen  G&rten,  worin  Alles,  was  je  die  Seelen  begehr- 
»ten,  worin  alle  Güter  der  Welt  und  das  Treffliche  nie  fehlt, 
»wo  die  Imame  Torausgehen  mit  Beyspiel  im  Islame,  sie,  de- 
»ren  Wissenschaften  die  Welt  eingeschrieben,  und  deren  Treff- 
»lichkditen  die  Stütze  der  Religion  geblieben,  deren  Oriente 
»die  Wissenschaft  der  Zeit  und  deren  Occidente  nichts  als 
»Trefflichkeit ,  an  deren  Eigenschaften  die  guten  Sitten  haf- 
»ten,  deren  Knaben  und  Mfinner,  deren  Jünglinge  Helden, 
»deren  Greise  Santone,  deren  löbliche  Eigenschaften  klar  und 
»deren  Ruhmbeweise  offenbar;  was  aber  das  Seltsamste,  ist, 
»dass  der  Sultan,  Herrscher  dieses  Landes,  sich  diesen  Ge- 
»flüiren  entzogen  und  zu  sieh  selbst  gesagt:  fliehe,  sonst 
»bist  du  um  deine  Rettung  betrogen  1  Er  liess  sich  durch  sei- 
»ne  Schaaren  leiten,  und  glaubte,  er  sey  entblösst  von  M&n- 
»nem,  welche  streiten.  Wie  viel  hat  er  nicht  verlassen  an 
»G&rten  und  Quellen,  an  Schfttzen  und  herrlichen  Stellen ! 
»Aber  die  Gnade ,  deren  sie  genossen ,  ward  verderbt ,  Gott 
»der  Herr  hat  sie  an  Gerechte,  statt  an  Lasterhafte  vererbt ^ 
»die  er  dankbar  gefunden  und  geduldig  zu  allen  Stunden;  er 
»sandte  ihnen  Märtyrer  die  gerechten ,  die  grössten ,  und  hob 
»sie  zu  den  Stufen  der  Auserw&hlten ,  der  Besten.  Vielleicht 
»(wie  der  Koran  spricht)  habt  ihr  wider  Willen  ein  Ding,  das 
»euch  gut,  wahrlich  Gott  weiss  es,  und  ihrwisst  es  nicht; 
»da  kamen  die  Ungläubigen  und  Gottlosen  und  zerstörten , 
»und  es  herrschten  die  Stumpfen  und  empörten ,  da  erwach- 


*•    Blutbad  Bachara'8«  99^ 

wten  die  PalUste,  serbrOckelt  vnd  zerrieben ,  und  in  diesen 
>Wohnorten  waren  nnr  Raben  und  Nacbtealen  geblieben ,  die 
^ekiiuf  sangen  Antiphonen  unter  den  Geistern ,  welche  im 
»Msen  Schwaden  wohnen,  die  Menschen  entfremdeten  sich 
»diesen  Zonen,  wir  sahen  darinnen  norDfimonen;  wii^sind 
»Gottes  und  kehren  zu  Ihm  zorflck.« 

Tsohengif-Chan,  nachdem  er  jenseits  des  Sihnn  oder  Blutbad  Bu- 

Jaxartes  in  Mawerainnelir,  d.  i.  Transoxana,  angelangt  war,  jy-maxana. 

welches  n(^dlich  vom  Sihnn ,  südlich  vom  Dschihun  (Oxus) 

be^rinzt  wird,  theilte  seine  Macht  in  vier  Heere.  Das  erste 

Hess  er  vor  Otrar,  unter  seiner  SOhne  Tschagatai  und  Ogotal 

Befehl;  das  zweyte,  von  seinem  zweyten  Sohne  DschudscM 

befehligte,  scliiug  rechts  )die  Strasse  nach  Dschend,  das  drit« 

tedie  nach  Binaket  ein;  er  selbst  zog  mit  dem Mittelpnncte 

wUer  Buchara.  Nach  mnfinonathlicher  Belagerung  fiel  Otrar 

und  ward  geschleift.  Dem  Ghabir-Chan  wurde  nach  Tschengif- 

Chtn's  Befehl  geschmolzenes  Silber  in  die  Ohren  und  Augen 

ge|ro88en,  um  den  Morft  der  Kanfleute  zu  r&chen.  Ssighnaky 

an  Ufer  des  Sihun,  vor  welchem  Dschudschi  stifnd,  bflsste 

ibheDtigigen  Widerstand  mit  seiner  Einwohner  Gemetzel.  Er 

lihm  ü/kendy  Barehalkend,  Sckas,  D$ehend  ein.  Zelintau- 

•end  Uighuren ,  die  unter  Dschudschrs  Befehle  gefochten , 

cdiielten  Erlaubniss,  nach  Hause   zu  kehren,  und  wurden 

durch  zehntausend  Turkmanen  ersetzt.  Das  dritte  Heer,  von 

drey  Feldherren  befehliget,  eroberte  Binaket.  Die  Besatzung, 

von  den  Bürgern  getrennt,  wurde  niedergehauen  oder  durch- 

pflsilt,  die  Handwerksleute  unter  das  mongolische  Heer  ein- 

getheilt.  Tschengif  stand  vor  Buchara.  Die  Besatzung  von 

swanzigtausend  Turkmanen  suchte  nach  dem  Widerstände 

einiger  Tage  ihr  Heil  in  der  Flucht.  Tschengif  ritt  am  n&ch-r 

8ten  Tage  in  die  Stadt  und  in  die  Moschee.  Als  er  hörte,  das 

0ey*das  Bethhaus  der  Moslimen,  stieg  er  vom  Pferde  auf  die 

Kanzel  und  ertheilte  die  Beftigniss  zur  allgemeinen  Plttnde- 

mng,  mit  den  Worten:  »Das  Feld  ist  gemäht,  gebt  euren 

»Pferden  zu  fressen.«   Alle  Gr&uel,  welche  die  byzantini- 

0^en  Geschichtschreiber  von  der  Eroberung  Constantinopers 

durch  die^ranken  melden ,  erneuten  sich  b^y  der  Einnahme 

Buchara*s;  die  Korane  wurden  hier,  wie  dort  die  Messbficher, 

nnter  die  Füsse  der  Pferde  getreten ,  und  die  heiligen  Behfil- 
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ter  derselben  dienten,  wie  dort  die  heiligen  KirohengefSsM) 
zu  Fresströgen  der  Pferde;  der  Wein  strOmte  in  den  Mo-* 
scbeen ,  die  vom  Geheale  mongolischer  Lieder  widertOnten  $ 
die  Dname  und  Chatibe,  die  Mnedn  und  Scheiche  mnssten  als 
Stallknechte  die  niedrigsten  Dienste  verrichten.  Ausser  der 
Stadt  Hess  sich  Tschengif  die  reichsten  Bewohner  ▼orfüliren. 
Es  waren  ihfer  zweyhnndert  achtzig,  die  er  der  Huth  eben 
80  vieler  Mongolen  übergab.  Nachdem  auch  die  Citadelle  ge- 
fallen and  geschleift,  die  Besatzung  niedergemetzelt  wAr^ 
erging  der  Befehl  an  alle  Einwohner ,  die  Stadt  za  verlassen. 
Die  Mongolen  erhielten  den  Befehl,  dieselben  anter  sich  sn 
theilen.  Es  war  ein  allgemeines  Rauben  und  Plündern,  Schin« 
den  und  Morden.  Eben  so  berühmt  als  rednerisch  erhaben  ist 
der  Vers ,  womit  ein  von  Buchara's  Gemetzel  flüchtiger  Per- 
ser die  Frage ,  was  die  Soldaten  Tschengif-  Chan's  za  Ba- 
charagethan,  beantwortete: 

Sie  kamen,  graben,  brannten,  schlugen,  raubten,  gingen  ')• 

• 

Vor  den  Mauern  Samarkand's ,  in  welchem  ein  Heer  von 
mehr  als  hunderttausend  Persem  und  Türken,  vereinigten  sicli 
die  vier  Heere  Tschengif-  Chan's.  Die  Stadt  hatte  das  Loos 
ihrer  Schwester ,  mit  welcher  sie  in  den  Gedichten  und  €^e- 
schichten  fhst  immer  zugleich  genannt  wird.  Samarkand  and 
Buchara  y  die  beyden  Augen  der  schönen  Transoxana '),  dio 
beyden  schönsten  Edelsteine  der  Krone  Chuareflnschah's. 
Nachdem  sich  die  Stadt  ergeben,  wurden  dreyssigtausend 
Kankli,  welchen  die  Mongolen  glauben  gemacht^  dass  sie 
von  ihnen  als  Stammverwandte  würden  behandelt  werden^  ge- 
schoren und  ihnen  die  Haare  in  Zöpfe  geflochten,  nach  Sitte 
der  Mongolen,  um  sie  über  ihr  künftiges  Schicksal  za  be« 

')  Amedend  u  kjendend  u  suchtend  u  kjutchtend  u  bürdend  u  r^ßntd» 
aus  dem  Fakihetol  Fukeha  Arabschah's ,  alt  eiff  Mucter  des  erhabenen  Stylt 
in  S.  W.  Jones  de  poesi  Atiatica  p.  211.  Die  Ubersetsung  lautet  iaat  bctacr 
auf  nusisch,  alt  auiT deutsch:  PrUchli,  pogubli,  soichU,  ubili,  rubili,  usckiL 
Es  ist  SU  wundem,  dass  Hr.  Schmidt  nicht  auch  ubili  und  rubiii  und  utdUi 
und  soschli  als  Knüppelreime  g^b^^ndmarkt ,  oder  wie  anderswo  y^ebreicll 

Seurtbeilt  hat .  dast  mir  diese  XJbersetzung  von  einem  russischen  Helfer  tat 
ie  Hand  geffeoen  worden  tey ;  et  hat  aber  diese  russische  Ubersetsung  dm9 
persischen  Yerses..eben  so  wenig  Jemand  anderer  für  mich  gemacht,  als 
meine  deutschen  Übersetzungen  aus  dem  Russischen.  Buchara's  Erobenmg 
in  Resehideddin .  Dschuweini,  Mirchuand,  Ghuandemir,  Ghafiariy  Haiden. 
*)  Bermhmt  ist  der  Vers  von  Hafif: 

£ger  an  Turkl  Schirap,  b«  dett  aret  dUl  mara 

Be  chaU  hindujetch  bibachtchem  Stmerkand  u  Buckarara, 
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nUgen;  in  der  Nac6t  warden  sie  alle  niedergemetzelt;  eia 
Mffd  Ton  Gefluig^eneii,  dessen  eich  00  viele  grosse  Eroberer 
schuldig  gemacht,  wie  Alezander  unA  Carl  der  Grosse,  Bi- 
chird  LOwenhers  und  Napoleon  an  Persern,  Sachsen,  Syrern 
nad  Tflrken  zu  Ghaftia  ')^  Werden ,  an  der  Aller  ') ,  Akkh  ^) 
und  Jaffa  ^),  wieMnrad  der  IV.  an  dreyssigtansend  nachBag- 
dad's  Eroberong  gemordeten  Persern/ Dreyssigtansend  Hand- 
werker Samarkand*s  wurden  den  Söhnen  nnd  Frauen  Tschen- 
gif-Chan's  aum  €^esohenke  gemacht«  Ftlnfzigtausend  kauften 
ihr  Leben  los  und  durften  in  die  erschöpfte  Stadt  zurückkeh- 
ren. Zwey  der  besten  Feldherren  Tschengif-Chan's,  Tsohepe 
NigiB,  der  Jesute,  und  Subutai  Behadir,  dei;  Uirangute,  wur- 
den zur  Verfolgung  des  flüchtigen  Schahs  von  Chuareftn  ab- 
gesendet, welcher  Anftings  sich  nach  Ghalhin  flüchten  woll- 
te, nach  der  Nachricht  aber  vom  Falle  Samarkand's  und  Bn- 
ehin's  sich  nach  Persien  wandte. 

Die  beyden  Heeresabtheilungen ,  welche  Tschengif,  die  chuarefnC* 
eine  unter  dem  Befehle  Tschepes  und  Subutafs  0,  die  an-  /^^^'^'^ 
dere  nnter  dem  Befelüe  Tulfs,  die  Spuren  ChuareAnschah's  zu 
verfblgen  sandte,  flelen  wie  der  Blitz  in  Chorasan  ein,  des- 
sen Hauptstädte  Merw,  Berat ,  Niichabur  und  Bälch  eben  so 
fiele  Statten  der  Verheerung  und  des  Mordes.  Wenn  auch 
üe  Ton  den  morgenl&ndischen  Gesclüchtsclireibern  auf  fünf 
JUlHonen  angegebene  Zahl  der  Einwohner,  welche  in  diesen 
Tier  letzten  St&dten  ermordet  worden  seyn  sollen^  übertrie- 
ben^), so  war  doch  überall  ein  Würgen,  Morden  und  Schlach- 
ten ohne  Untersclüed  des  Standes  und  Geschlechtes,  ein  all- 
gemeines  Plündern,  Bauben  und  Ausleeren  der  Stfidte,  eine 
giazliche  Verheerung,  Verwüstung  und  Verödung  des  Lau- 


\  - 


hat  Hr.  Fraehn  beygecchrieben :  «Hier'  gibt  sieb  der  Yerfacser  zu.  erkennen.* 
Wie  so  denn?  vie  erbeilt  denn  on«  dieser  Stelle  die  Identität  des  Yerfks* 
tert  dieser  Gescbicbte  mit  dem  der  osmaniscben  ?  Die  Bemcrkungr  ist  also  aus 
BUssTerstandniss  oder  Absicht  falscb ,  und  dennoch  (da  ausser  dem  Trium- 
lirate  keines  Ton  den  24f  laiteliedem  der  Gonferens  das  Werk  auch  nur  an- 
ipeseben)  galt  diese  Stelle  als  eine  derer,  -worin  sich  der  Verfasser  selbst 
xa  erkenne^j^egeben  haben  sollte!  und  welche  von  dem  Triumvirate  wider 
ihn  sds  eine  Übertretung  der  akademischen  Gesetze  geltend  gemacht  ward; 
diese«  ist  nicht  suinmum  jus,  aber  wohl  summa  injuria.  ^)  In  meinem  Blzem- 
plare  des  DschihanguscUai  h^jssen  sie  dnrchaiu  Jeme  und  SuntaL  ^)  Mir- 
cbiMnd,  Chuandemir.  S.  die  Übersetzung  GrigorieVs  S.  28,  zu  Merwscha- 
hju  1,300,000,  zu  Nischabur  1,747,000,  su  Herat  1,600,000. 

].  6 


88  ZwejtesBQOb. 

des.  Die  Anffbdening  Tscheogir-Cban's  in  nighnriBqher  Sehrift 
lautete:  »Befehlshaber,  Grosse  und  Gemeine !  wisset ,  dasn 
»mir  Qoii  die  Herrschaft  der  Erde  gegeben,  vom  Orient  bin 
»zum  Occident.  Wer  sich  unterwirft,  wird  versehonet  bleiben« 
»Wehe  denen,  welche  widerstehen !  8ie  werden  erwürgt  wer- 
»den  mit  ihren  Weibern,  Kindern  und  Schlltzlingen«  ').  Die 
anderen  Stfidte  Chorasan's:  Chabuschan,  Tii#,  liferain,  De^ 
maghan^  Setnnan  hatten  das  Loos  der  vier  Hauptstädte  *)• 
Alaeddin  ChuareAnschah  war  in^ess  auf  seiner  Flucht  nach 
Irak  und  Luristan  gekommen,  dessen  Fürst  Hefkrasb  su  des« 
sen  Vertheidigung  ein  Heer  der  St&mme  der  Gebirgsbewoh- 
ner von  Lur^  Schul,  Fars  und  Sehubankjare  aufsubiethea 
bereit  war;  aber  der  Schah,  den  Antrag  nicht  annehmend y 
wandte  sich  nördlich ,  nachdem  er  in  den  Sohlüssem  Karun 
und  Sendschihan  (das  letzte  nordöstlich  von  Kafwin)  verge-  y 
bens  Zuflucht  gesucht,  flüchtete  nach  Gilan  und  Mafenderan, 
wo  er  bey  Abisgjun,  auf  einer  Insel  des  oaspischen  Meeres, 
5.^i7]buf«6i7.am  Seitenstechen  starb,  nachdem  er  noch  zuvor  die  Thron- 
'  fblge  von  seinem  jüngsten  Sohne  Oflagschah  auf  den  ftltesten. 


Dschelaleddin  Mankbumiy  der  durch  seine  entschlossene 
pferkeit  am  Indus  die  Bewunderung  Tschengif-Chan's  erregt 
hatte ,  übertragen.  Ein  in  seinen  Entschlüssen  schwankender^ 
oft  grausamer  und  ungerechter  Fürst,  aber  ein  Muster  voB 
wissenschaftlicher  Bildung,  Urbanit&t  und  blitzessohneller 
Hebiui-achir  ThStigkclt.  Mit  Beginn  des  Frül^ahrs  ging  Tchengif  über  den 

618. 

May  1221.  Dschihun  zurück,  weil  Dschelaleddin  Mankburni  ihm  im  Rü- 
cken den  Krieg  in  Indien  anzuftichen  bemüht  war.  Die  Ein- 
wohner von  Balch  wurden  gezfihlt  und  niedergemetzelt,  dio 
von  Talakan  zum  Theil  in  die  Sclaverey  geschleppt.  Solchem 
Loose  zu  entgehen ,  vertheidigten  die  Einwohner  von  Bamian 
ihre  Mauern ;  ein  Pfeil  streckte  einen  Sohn  Tschagatai's,  den 
geliebtesten  der  Enkel  Tschengif -  Chan's ,  darnieder.  Diess 
war  das  Signal  der  schrecklichsten  Blutrache  j  keines  Men- 
schen, keines  Thieres  Leben  ward  geschont,  das  Kind  tm 
Mutterleibe  getödtet,  die  Stadt  verödet  und  mit  dem  Nahmen  • 
der  unglücklichen  Stadt,  Mobaligh,  gebraiidmarkt  ').  Mo- 

')  D'OhMon  p.  186.  *)  In  Reschideddin  umständlich  die  Erobenmr  nn<l 
Verheerung  der  Städte  Chuar,  Semnan,  Bei,  Kum,  Bamdan,  Ktuwm, 
Meragha,  Tebrif,  ErbU,  Mardin,  Diarbekr.  >)  Abttlfertdtch  p.  293,  dPOht- 
son  i>.  22a 
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hnuBed  Hankbnrni,  der  neue  Schah  von  Chnarefln,  war  nach 
des  Vaters  Tode  nach  der  mit  dem  Lande  gleichnahmigen 
Bioptstadt,  sonst  auch  ^orkendsch  oder  Dschordschanye  ge- 
lioot,  gekommen,  dann  aber  nach  Ohaftia  und  an  die  Ufer 
dM  Sind  gegangen,  wohin  ihn  Tschengif- Chan  selbst  ver- 
Mfit.  Weil  ihn  Tschengif  lebendig  ftingen  wollte ,  blieb  er 
dort  liersehn  Tage  lang ;  endlich  warf  Dschelaleddin  alle  sei- 
ne BcbStze  in's  Wasser  und  sprang  selbst  nach  ').  Die  Mon-  ^j^i^J^l<^' 
gileii  wollten  üin  verfolgen,  aber  Tschengif-Chan,  Sie  Ktihn- 
hat  derThat  bewundernd,  verboth,  ihn  zu  verfblgenyund  sag- 
te^sv  seinen  Söhnen  gewandt:  »Von  solch  einem  Vater  muss- 
»te  solch  ein  Sohn  kommen.«  Taucher  suchten,  was  möglich, 
TOD  den  versenkten  Schfitzen  zu  retten.  Diess  geschah  im 
MoBsth  Redschebi,  den  siebenten  des  moslimisohen  Mondjah- 
res, welcher  den  Moslimen  insgemein  für  die  Zeit  wunder- 
btrer  und  seltsamer  Begebenheiten  gilt,  nach  dem  arabischen 
l^iiiehworte:  »Im  Reäfcheb  ist  SelUame»  gäng  und  gäb^^  ')• 

Nachdem  Ogotai  Ghafliin  erobert,  dessen  JSLva^'^etiar  Dtchudscki's 
wegifeschleppt,  den  Rest  seiner  Einwohner  niedergemetzelt  PerVuS!«?' 
ud  die  Stadt  verbrannt  hatte ,  zog  er  durch  die  heisse  Wüste    ^^^*^' 
COtnudr)  nach  Chorasan ,  Tschengif  hingegen  nach  Ker-' 
Jua,  an  dessen  Grftnze  er  seinen  Sohn  Tsohagatai  znrfick- 
less.  Nachdem  er  sich  aller  Geftingenen ,  deren  jede  Familie 
lehn  bis  zwanzig  in  der  Obhuth  hatte,  durch  allgemeines 
Gemetzel  entledigt,  setzte  er  seinen  Marsch  fort.  Er  über- 
winterte in  der  Gegend  von  Samarkand  und  sandte  einen  Ge- 
sandten nach  Kiptschak ,  um  seinen  Sohn  Dschudschi  zu  be- 
mfen').  Diesem  hatte  er  nach  der  Einnahme  von  Dschend  die 
Oberherrschaft  des  östlichen  Kiptschak,  d.  i.  des  am  nordöst- 
Ilehen  Ufer  des  schwarzen  Meeres  gelegenen  Landes,  über- 

')  Abnlferadsch  p.  293.  ^)  Fi  Redscheh  Ura  el  adscheb.  Abulfbradscli 
p.  294.  Uieza  bemerkt  derReimaufiitecher^  Hr.  Schmidt,  am  Rande:  «Reim: 
seheh  —  gab;'»  dieses  ala  unrichtig^en  Reim  rügend:  min  lautet  aber  /7e- 
dscheh  ganz  und  gar  wie  gab  ;  et  ist  ganz  derselbie  Reim,  wie  in  SchiUex's 
«Bero  ud  Leander* : 

Friedlich  in  dem  alten  Bette 

Fliestt  dat  Meer  in  Spiegel^io/te;. 
oder  wie  in  «einen  tc&ünstlem>> : 

Frey  durch  Yemunft,  stark  durch  Gesetze« 

Durch  Sanflmuth  eross,  und  reich  durch  SchätMe. 
So  Tiel  för  die  Spruchfahigkeit  des  Mongolen  Hm.  Schmidt  über  die  Rieh- 
ti|gkeit  deutscher  Reime :.  nun  frage  ich  aber,  gesetzt,  der  Reim  wäre  un- 
nehtig,  ob  es  erhört,  dergleichen'  als  eine  Rüge  zum  Beweggrund  verdam- 
■»enden  Urtheiles  eines  historischen  Werkes,  wie  dieses,  anzumerken?  ')  ße 
üiik/ari  püterl  bü/urgterl  Dschudschi.  Dscnibangofchai  Bl.  42  n.  f. 

6* 
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tmgeu  '),  dessen  Havptst&dte  Ssigfanak  vnd  Dscliendi  oder 
linaket,  erobert  worden  waren.  Tschagatai  and  Ogotai  w»* 
ren  an  den  See  KaragOl  gekommen  ^  um  der  Sohwaneigagd 
beyznwohnen  ').  Sie  sandten  alle  Wochen  an  Tsohengif-Chan 
IttnißEig  Kamehlladangen  von  Wasservdgeln.  So  war  der  Win- 
ter dahin  gegangen.  lüi  Frühjahre  versammelte  er  seine  Söh- 
ne zum  Knmltai  an  den  Ufern  des  Flnsses  von  Dschend  oder 
Binaket,  wo  anch  Dschudscbi  aus  Kiptschak  mit  zweytau- 
send  Schimmeln  sich  einftindydie  er  dem  Vater  zom  Geschen- 
ke brachte  y  und  ganze  Heerden  wilder  Esel  wie  Schafe  vor 
ihnen  hergetrieben  wurden  ^).  Tschengif  wandte  sich  gegen 
Süden  zurück.  Seine  drey  Söhne  Dschudscbi,  Tschagatai  und 
Ogotai  befehligte  er  wider  Kjurkendsch,  und  Dschudscbi  fo- 
derte  die  Stadt  als  Herrscher  von  Kiptschak  au^  dessen  Herr- 
scliaft  ihm  sein  Vater  übergeben  ^).  Die  Belagerung  verlän- 
gerte sich  durch  den  Zwist  der  Brüder  Dschudscbi  und  Tschi^ 
gatai.  Tschengif  übertrug  den  Oberbefehl  ausschliesslich  an 
Ogotai  y  dessen  Brüdern  sein  Missfallea  bezeugend  ^).  Erst 
nach  siebenmonatlüicher  Belagerung  fiel  I^uikendsch,  iind 
nach  dem  Falle  desselben  trennte  sich  Dschudscbi  von  seinen 
Brüdern y  indem  er  den  Weg  nach  Kiptschak  nahm,  wo  er  bis 
ZQ  seinem  Tode  verblieb.  Nach  ^urkendsch  waren  auch  dio 
andern  Städte  ChuareAn's,  Kai,  Farebr  und  Samachiciüar 
geflülen  ^),  das  letzte  durch  einen,  der  grOssten  Philologen 
CSamaehschariJ  fOr  immer  verherrlicht  Am  See  von  Karagül 
waren  Tschengif-Chan  und  seine  vier  Söhne  das  letzte  Mahl 
mit  ihrem  Vater  versammelt  gewesen.  Dieser  war  von  dort 
nach  Indien,  Dschudschi  nach  Kiptschak  zurückgezogen ;  die 
beyden  Heerführer  Tschepe  Nigan  und  fe^ubutai  Behadir  erba- 
then  sich  die  Erlaubniss,  nach  Persien's  Eroberung  durch  das 
eiserne  Thor  in's  westliche  Kiptschak  einzudringen,  und  über 
die  nördlichen  Gestade  des  caspischen  Meeres  an  die  Ufer  des 
Oxus  zurückzukehren;  ein  kühner  Plan,  welchen  aber  vor 
hundert  Jahren  Nusifagir  Ui,  der  Fürst  von  Karachatai,  ans- 
gcfQhrt  7)  ^  und  welchen  hundert  achtzig  Jahre  später  Timor 

')  Pctls  de  la  Croix  p.  497.  *)  Kuku  heisst  Schwan.  ccTscIiagaUi  und 
«tOgotai  kamen,  um  die  8ciiwaiicnia{;d   zu  schauen,  nach  Karagül.»  Dsctü- 
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nmlrittenMalile  glücklich  suBfUiren  sollte.  VorKiptscbak's 

Eroberang  rnnsate  aber  Persien ,  wenn  nicht  unteijocht,  doch 

erobert  und  siegreich  durchzogen  werden.  In  zwey  Jahren 

darchstiapten  und   dtfrchsengten   die  Renner  und  Brenner 

Tsebepe  Nfü&>^*s  und  Snbatafs  das  persische  Irak;  Arran  und 

AOefbeidschan  9   Georgien  und  Schirwan  wurden  an  Gütern 

liBd  Menschen  erschöpft.  Der  See  von  Meragha  war  das  Ziel 

ihrer  Feldzflge  im  Westen,  die  Hauptstadt  Rei  wurde  bis  in 

ihre  OrondDesten  zerstört,  bis  auf  ein  Paar  Thürme,  deren 

Festigkeit  und  alte  kuflsche  Inscliriften  die  einzigen  übrigen 

Meitmable  der  alten  Herrlichkeit  der  Stadt.  Gendsche ,  die 

Haitptstadt  von  Arran,  kaufte  sich  durch  Brandschatzung  los. 

Du  dreyssigtausetfd  Mann  starke  Heer ,  welches  die  geor- 

giscbe  Königinn  Rassudan ,  die  Tochter  der  berühmten  To-> 

BIT,  aafgebothen,  ergriff  die  Flucht,  und  überliess  die  süd- 

Ueben  L&nder  Georgien's  der  Wuth  der  Barbaren ').  Unter  den 

Hoaderttausenden  ,  welche  bey  dieser  mongolischen  Bürsch- 

jagd  des  Raubes  und  der  Eroberung  in  Persien  bluteten ,  ist 

der  berühmteste  Nähme  der  des  grossen  mystischen  Dichters 

Weridedin  Aiiar ,  welcher  bey  dem  Einfalle  der  Mongolen  zu 

Sekadbaeh^  wo  er  von  seinem  neun  und  zwanzigsten  bis  in  sein 

ftoodert  vierzehntes  Jahr  gelebt,  von  einem  Mongolen  zu«- 

ftmmengehauen  ward.  Schon  hatte  ein  Mongole  das  Schwert 

aufgehoben ,  als  ein  anderer  ihm  mit  den  Worten  in  d)e  Hand 

iel:»Tödte  diesen  Greis  nicht,  ich  will  dir  tausend  Silber- 

»Stücke  fllr  ihn  geben.«  —  »Hüthe  dich,«  sagte  Attar,  »den 

»Preis  anzunehmen ,  du  wirst  bessere  Käufer  finden.«  Einige 

Sciiritte  weiter  trug  ihm  ein  Anderer  einen  Sack  Stroh  fOr 

das  Leben  des  Greises  an.    »Verkauf  mich,«  sagte  Attar, 

»denn  mehr  bin  ich  nicht  werth.«  Da  hieb] ihn  der  Mongole 

susammen  '). 

Vor  Allem  sind  in  Betreff  auf  russische  Geschichte  ^)  die    Zug  nach 
Daten  des  Endes  des  letzten  Landtages  und  des  dreyjährigen 

-  ')  M.  d'OhMon.  Apperga  des  eiiUepriscs  des  Mogols  en  Armcnic  et  en 
G«oircie  dans  le  XIII.  siöcle  par  KJaproth.  Nouv.  Juuraal  Asiat.  Sept  1830 
p.  193  •etxt  die  erste  lovasion  zu  spät  erst  ins  J.  1226)  da  die  Sclilacht'an 
der  Kalka  schon  drey  Jahre  früher.  Ihn  Esir  ehenialls  um  zwey  Jahre  zu 
•pit.  In  den  Auszügen  aus  fVachtarig ,  in  der  Reise  in  den  Kaukasus  und 
'   '^         '       •  -   »  ■*'         1       •   - 11     •-  Stillschweigen  ühcrj^angen. 

cünste  S.  141,  wo  die  Jahrs- 
lencn  Angaben  der  russischen 
Annalisten  alle  aufgeführt  in  Fraehn :  De  nummorum  Bulgaricorum  forte  an- 
tiijiUMimo  p.  120  y  mit  Annahme  einer  doppelten  Sclilacht 
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persischen  Feldzu^es  Tschepe  Niiyan's  und  Sabntat  Behsdir^s 
lAerkwürdig ,  weil  durch  dieselben  das  Jahr  der  Schlacht  an 
der  Kalka ,  worüber  in  den  russischen  Quellen  so  viele  Ver- 
Bchiedenheit  herrscht,  ausser  allen  Zweifel  gesetzt  wird.  Sie 
Rebiui-achir  brachen  im  Frühjahre  des  Jahres  sechshundert  siebzehn  (ein- 
Juuius  1220.  tausend  zweyhundert  zwanzig)  mit  dreyssigtausend  Reitern 
auf,  und  waren  auf  ihrem  Zuge  nach  Herat  im  Rebiul-achir, 
d.  i.  im  Jnnius  desselben  Jahres,  nach  Balch  gekommen  ').  Zwey 
Ssafer  619.  Jahre  hernach  hatten  sie  das  äusserste  Ziel  ihres  Eroberung- 
zuges  im  Westen,  nfihmlich  Meragha  erreicht,  das  sie  im  Ssa- 
fer ')  des  Jahres  sechshundert  neunzehn ,  d.  i.  im  April  ein- 
tausend zweyhundert  zwey  und  zwanzig,  zu  belagern  be- 
gannen. Da  der  ganze  Zug  nur  drey  Jahre  dauerte  ^) ,  so 
konnte  die  Schlacht  an  der  Kalka  nur  im  folgenden  Jahre,  and 
zwar  nicht  am  ein  und  dreyssigsten  May,  sondern  am  sech- 
zehnten Junius  (wenn ,  wie  Tatischtschew,^)  angibt,  der  Tag 
wirklich  ein  Freytag  war)  Statt  gefunden  haben  ^).  Die  n&- 
hern  Umstfinde  det  grossen  Niederlage  Rnssland's  an  der  Kal- 
ka, welche  für  dasselbe  traurigere  Folgen  hatte, ^als  die  Nie- 
derlage bey  Cannfi  fOr  Rom,  sind  aus  den  Quellen  seiner  Ge- 
schichte so  allbekannt,  dass  hier  die  kürzeste  Erwfihnang 
derselben  die  beste ,  und  nur  das  weniger  Bekannte  hier  her- 
ausgehoben ^u  werden  verdient.  Tschepe  Ni^an  und  Subutai 
Bebadir  ^)  begehrten  vom  Herrscher  Schirwan's  Wegweiser 
nach  Derbend.  Er  gab  ihnen  zehn  der  Vornehmsten  seines 
Hofes.  Einem  derselben  liessen  die  mongolischen  Heerführer 
den  Kopf  abschlagen ,  zum  warnenden  Beyspiele  der  andern 
neun,  denen  gleiches  Schicksal  angedroht  war,  wenn  sie  das 
Heer  irre  leiteten.  Dennoch  geriethen  sie ,  von  denselben  ver- 
fuhrt, in  Engpässe,  wo  sie,  von  Alanen,  Jason,  Polowzern 
und  den  Bergvölkern  des  Kaukasus  umringt,  mit  denselben 

V 

*)  Ende  Rcbiul-ewwers  d.  J.  717  (Hülfle  Junius  1317)  kamen  über  den 
Flufts  nach  Balch.  Sclicrefname ,  Rcscnideddin.  *)  Im  Ssafer  des  Jahres  719 
(April  1319)  brachen  zur  Eroberung  Meragha's  au£  Mirchuand.  ')  Be  seh 
^  Stil  reftena  h  gcschlend  baf,  d.  i.  in  drey  Jahren  gingen  und  luimen  sie 
zurück.  *)  Bd.  111.  S.'  440.  ^^  Im  Jahre  1225  (SonnUpbuchsUbe  E)  fiel  der 
16.  Junius  auf  einen  Monta ff,  i.  J.  1223  aber  (SonnUgsbuchstabe  Aj  an  einem 
Freitag.  ^)  Bov  Schtscherbatow  heissen  sie  Giubje ,  und  Swida  oder  Zena 
Nojan  und  Sttuai  ßojadnr ;  bcy  K^rAmiin  Sudai  Bahdur  und  Tsehepnawian  ; 
in  der  geurgischcn  Geschichte  Sapda~  Bahadur  (IVouv.  Joum.  Asiat.  Sept. 
1833,  j>.  179).  Im  Wassaf  ein  besonderer  Abschnitt,  mit  dem  Titel:  Sikri 
Dschebe  wc  Subtedai  wc  asari  kahri  ischan,  Bl.  347.  Rebiul-ewwel  617 ;  in 
Abulghati,  oriouL  Text  S.  29,  irrig  Tsckine  Hi^an, 


Schlacht  an  der  Kalka.  87 

harten  Kampf  zn  bestehen  hatten.  Durch  List  gewannen  die 
noogolischen  Heerführer  die  der  Polowzer,  Jury  Kontscha-  ' 
kowitseh  und  Daniel  Kotiakowitsch  j  indem  sie  dieselben  als 
StBumgenossen  aufToderten ,  ihre  bisherigen  Verbündeten  zu 
Terltssen  und  sich  wider  dieselben  zu  wenden.  Sie  bezahlten 
ihre  Leichtgläubigkeit  mit  dem  Leben  ').  Die  Polowzer  wur- 
de! Tön  den  Mongolen  bis  an  den  Wall  der  Polowzer,  an  das 
asMw'sche  Meer  und  bis  in  die  Krim  verfolgt  j  wo  die  Mon- 
gelen  Sndak  eroberten  *)  j  und  nachdem  sie  sieben  ^)  Völker 
an  des  Ufern  des  assow'schen  Meeres  unterjocht,  sich  nörd- 
M  liegen  Russland  wandten.  Kotjak  ^),  der  Fürst  der  Po-<- 
Iowaer,  suchte  Hülfe  hey  Mstislaw  von  Halitsch,  seinem 
'  Seliwiegervater.  Dieser  eben  so  tapfere  als  Unge  Fürst  stell-« 
te  den  zu  Kiew  im  Rathe  versammelten  Fürsten  von  Tscher- 
nigow,  Kiew,  Volhynien  und  Nowgorod  die  Nothwendigkeit 
vor,  den  Polowzem  Hülfe  zu  leisten,  um  nicht,  wenn  diese 
besieg^  seyn  würden ,  ein  sicheres  Opfer  der  Mongolen  zu 
ftllei«  Der  Fürst  der  Polowzer,  Baiu^  Hess  sich  taufen  ^). 
Das  russische  Heer  stand  am  DDJepr  bey  Sarub,  als  zehn 
Cleaandte  der  Mongolen  erschienene  um  die  russischen  Für- 
sten von  der  den  Polowzem  zu  leistenden  Hülfe  abzuwenden, 
wie  sie  früher  diese  von  der  Unterstützung  der  Alanen  ab- 
geredet. »Nicht  in  euer  Land,«  sagten  sie,  »sind  wir  einge- 
»fidlen,  sondern  in  das  der  Polowzer,  um  diese  unsere  Scla-^, 
»ven  und  Stallknechte  zu  züchtigen.«  Mit  Hintansetzung  der 
Heiligkeit  des  Völkerrechtes  wurden  die  Gesandten  getödtet. 
Siebzehn  Tage  hernach,  als  das  russische  Heer  zu  Oleschje, 
an  den  Ufern  des  Dnjepr  stand,  erschienen  abermahls  Gesand- 
te der  Mongolen,  welche,  durch  die  Polowzer  von  dem  Mor- 
de der  Ersten  unterrichtet ,  die  Schuld  des  Krieges ,  den  sie 
ankündeteji,  von  sich  weg  auf  die  Russen  wälzten^).  Der 
Fürst  der  Polowzer  und  Mstislaw  Mstislawitsch  wollten  auch 
dieae  erschlagen ,  aber  der  GrossfQrst  hielt  sie  davon  ab  und 
lieas  die  Gesandten  unversehrt  ziehen  7). 

')  Die  Cfaineten  yerstümiheln  den  Nahmen  Konttchak  oder  Kotjak  in 
Kkotoje,  KJaproth  Möm.  Bd.  III.  ')  «Sie  kamen  nach  der  Stadt  Sudak ,  und 
«nach  Eroberung  derselben  brachen  sie  gegen  Kifdschak  auf.*  Mirchuand. 
Chnandcmir.  Abulfeda  lY.  S.  Martin  II.  Bd.  p.  267.  ')  Raramsin  nennt  die 
Jamd  Ahaßnten,  Kajfogen  (Tscherkessen) ;  m  der  Nikon'schen  Chronik 
B.  IL  S.  349  Jasi,  Obaß,  Kasagi,  d.  i.  Abafbn  und  Kcseken.  ^  So  in  der 
Nikon'tchen  Chr. ,  bey  Kararasin  Kotjan.  ^)  In  der  Nikon'schen  Clir.  Batü ; 
bey  Karamtin  BastiL  ')  Nikon,  Tatischtschew.  Schtscherbatow ,  Rafamsiu. 
7)  TaliKhttchew  Bd.  IlL  S.  436. 
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Schiacktan         zvL  Olescb  hatten  sioh  mit  dem  Heere  des  mMtoolieii 

der  Kalka* 

Volkes  Trappen  der  Beaten,  Kankli,  WiholEer  und  Galishi- 
ner  ')  vereint.  Mstislaw  Romi^nowitscb ,  Wladimir  Rnriko- 
witsch  nnd  die  Theiltürsten  von  Tsohernig^w  Itthrten  die  Be- 
wohner von  Kiew,  Smolensk,  Pntiwl,Knrsk  und  Trabtsohewsk. 
Am  rechten  Ufer  des  Diyepr  lagerte  das  rassische  Deer« 
Mstislaw  Mstislawitscb  setzte  mit  zehntausend  Pferden  ttbw 
den  Dnjepr  und  schlug^  die  Tataren,  deren  Anführer  JETunuifte^y 
erst  unter  den  Kurghanen ,  d.  i.  den  Grabhilgeln  der  Polow* 
2er,  sich  flüchtete,  dann  von  den  Seinen  unter  die  firde  ver- 
borgen, von  den  Polowzera  entdeckt  und  mit  Erlanbniss  des 
Mstislaw  erschlagen  ward  *).  Stolz  auf  diesen  ersten  Erfblg^ 
8et:&te  das  ganze  russische  Heer  Aber  den  Dnjepr  und  zog 
neun  Tage  bis  an  den  Fluss  Kalka  (itzt  Kateza,  in  der  Statt- 
^  lialterscbaft  Ekaterinoslaw,  nicht  ferne  von  Mariopol).  Nach- 

dem Mstislaw  von  Halitsch  sein  Heer  am  linken  Ufer  derKal- 
Jsa  aufgestellt,  beflüil  er  Jarum,  dem  Befehlshaber  der  Po- 
lowzer,  und  Daniel,  mit  der  rassischen  Leibwache  vorzurfl- 
oken.  Daniel  und  Oleg  von  Kursk  warfen  sich  in  die  dichte- 
sten Haufen  der  Feinde ;  aber  die  feigen  Polowzer ,  von  dem 
AnfUl  der  Mongolen  geworfen,  brachen  die  Reihen  und  brach- 
ten selbst  das  entfernte  Lager  in  Unordnung,  wo  die  beydea 
Mstislawe  von  Kiew  und  Tschernigow  noch  nicht  zur  Schlacht 
bereit,  weil  der  von  Halitsch,  um  den  Ruhm  des  Sieges  nicht 
mit  ihnen  zu  theilen,  ihnen  von  der  begonnenen  Schlacht 
nicht  Kunde  gegeben.  Die  Mongolen  verfolgten  das  fliehende 
rassische  Heer.  Sechs  Fürsten ,  siebzig  der  tapfersten  Ritter 
wurden  getödtet;  von  Kiew  allein  waren  zehntausend  gefU- 
len ;  kaum  der  zehnte  Theil  des  Heeres  wurde  gerettet  Die 
Russen  wurden  von  ihren  eigenen  Verbündeten,  den  Polow- 
zera ,  geplündert  und  getOdtet.  Unterdessen  stand  Mstislaw 
Romanowitsch  von  Kiew  noch  am  Ufer  der  Kalka ,  in  einem 
befestigten  Lager  j  drey  Tage  lang  k&mpften  die  Mongolen 
ohne  Erfblg ,  und  bothen  zuletzt  fteyen  Abzug  gegen  Löse- 
geld an;  aber  der  Woiwode  der  Prodnik  (leichten  Trappen) 
des  mongolischen  Vortrabs  verrieth  die  Fürsten  seines  Vol- 

'>  Tatischtschcw  Bd.  III.  S.  463  Bautü,  Gangalu,  BügolUü,  Goiäseha-^ 
ne.  In  der  Nikun'schen  Chr.  II.  S.  459  Bauiü,  Gangaiü,  IVigtUtzü,  Gaii^ 
tschane.  SchUchcrbatow  IL  S.  514  ^au^^  Gangalü,  fVägaltMik  ')Tatucb- 
Uchew  Bd.  UL  S.  437. 
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kM,  nd  flberlieferttf^  Mstislaw  nebst  seinen  beyden  Schwt-- 
gen  febnnden  in  die  Hfinde  der  Mongolen ,  in  deren  Dien- 
Bte&  er  stand.  Die  Mongolen ,  Aber  den  tttpfem  Widerstand 
ergrimnty  liieben  die  Rassen  nieder,  erstickten  die  drey  Für- 
eten  unter  Bretern  und  lüelten  auf  ihren  LMcfaen  ein  Sieges- 
mahl,  wie  ein  halbes  Jahrtausend  frfiher  Abdallah ,  der  Ab- 
basdde,  der  VertUger  der  Beni  Omeje,  anf  den  rOchelnden 
Leichen  ilirer  Fürsten  die  Tafel  declcen  Hess  ').  Ein  granses . 
Wihrzeichen  der  Mongolenherrsdiaft,  die  yon  nun  an  darch 
swe)r  Jahrhunderte  Fürsten  nnd  Volle  unter  dem  Drucke  der 
fjnmity  ersticken,  und  Russland^s   Selbststftndigkeit  als 
daea  Leichnam  niederschweren  sollte.  ZwOlf  Tage  lang  *) 
hattea  die  Mongolen  die  Russen  durch  verstellten  Rückzug 
gelockt ,  bis  sie  sich  unvermuthet  umwandten  und  sieben  Ta- 
ge lang  den  Kampf  durchk&mpften ,  der  die  Grundlage  ihrer 
Berrschaft  in  Russland  ^).  Nachdem  Ae  die  Russen  besiegt , 
waadten  sieb  die  Mongolen  ins  Land  der  Bulgaren  ^)  ^  und 
traten  durch  das  Land  der  Sahtin  ^),  d.  i.  Ifings  der  Achtuba, 
aa  deren  Ufern  sich  spfiter  Serai  erhob,  ihren  Rückweg  an^). 
Nach  dreTJihriger  7).  Abwesenheit,  in  welcher  SubutaiBeha-    . 
dir  und  Tschepe  Nv^hn  Persien  und  Kiptschak  erobernd ,  den 
ÜHikreis  des  caspischen  Meeres  geihacht ,  kehrten  sie  in  das 
Orda  des  Herrschers  zurück. 

Dschudschi  war»  wie  oben  gesagt  worden  •  unmittelbar  Zander  und 

'  o        o  7  Remter  vor- 

■aeli  der  Eroberung  von  Kjurkendsch,  wo  der  Vater,  mit  ihm       theiU, 
nnxnfkieden ,  dem  jüngeren  Sohne  Tschagatai  den  Oberbefehl 
ttergeben  hatte ,  nach  Kiptschak  gegangen  ^),  und  hatte  den 

m 

■)  Abulfeda  Bd.  IL  S.  493.  *)  «iZwölf  Tage  lang  verfolgten  sie  dieselben, 
«nif  eimnahl  wandten  «ich  die  Mongolen  um ,  und  fielen  anf  dieselben  und 
«tödleten  vieles  Volk,  ehe  sie  sich  wieder  gesammelt,  und  schlugen  sich 
«rine  Woche  lang.»  Reschideddin  auf  derk.  k.  Hofbibi.  Bl.  110.  ')  In  Gau- 
btl  ist  nach  chinesischen  Quellen  das  Jahr  des  Auszuges  um  zwey  Jahre  zu 

2it  aagegeben ,  indem  Tschepe  erst  i.  J.  1223  auszieht.  Unter  den  Nahmen 
r  kiptachakischcn  Städte  Kenel,  Teche,  Ouancha,  Uelin  scheint  Teche 
ma»  Terki  verstümmelt  zu  seyn.  Gaubil  p.  40.  In  der  ^eorg.  Chronik  gar  um 
drey  Jahre  SU  spät,  erst  i.  J.  1226.  Nouv.  Joum.  Asiat  Sept.  1833,  p.  197. 
f)  Die  GhaAren  bestanden  damahls  nicht  mehr.  S.  Marlin  Bd.  H.  p.  266, 
wohl  aber  die  Polowzer  oder  Rumänen.  Rubruquis  bey  Bergeron  p.  42. 
*)  Saksin  bey  Bakui.  Notices  et  Extraits  Bd.  II.  p.  536.  Bey  Wassaf ,  wo  er 
von  der  £ri>anang  der  Residenz  Batu'i  im  Lande  Ssaksin  spricht,  und  im 
Fortsetzer  Nestor^s,  Petersburg  1784,  S.  18.  Saksini,  •)  Sehebi  ebenfalls  i.  J. 
•20  (1223).  Im  J.  621  (1224)  melden  Ihn  Kesir  und  Sehebi  den  Rückzuc  der 
Mongolen  aus  Kiptschak.  Kemusat  i.  J.  1224.  Möm.  Bd.  VI.  p.  403  ^  im  Baro- 
niaa  vir.  17  ad  annum  1224  das  Schreiben  des  Königs  von  Georgien  an  den 
Papst  um  Hülfe  wider  die  Tataren.  ')  «In  drey  Jahren  gingen  sie  und  ktmoii 
«wieder.»  Scherefhamc  zu  Ende  des  Abtchoittes  dieser  Expedition.  *)  Petit 
de  1«  Groiz  p.  453. 


/ 


/  - 


90  ZweytasBacb« 

Ostlichen  Theil  des  Landes,  d.  i.  die  Qstlioh  nnd  nOrdllcli  vom 
oaspischen  Meere  gelegenen  Länder,. erobert*  Kiptschak  war 
von  dem  grossen  Reiche  des  Vaters ,  welches  derselbe  bey 
seinem  Leben  unter  seioe  vier  Söhne  vertheilt ,  das  Erbtheil 
Dschndschi's.  Wassaf  erwähnt  dieser  Anstheilong  in  folgen- 
den sach-  nnd  reimgetreu  übersetzten  Worten,  in  dem  Ab- 
schnitte: Von  den  Ursachen  der  Bewildemng  zwischen  Hn- 
lagu  ^  Chan  nnd  Berke  (dem  Herrscher  in  Kiptschak).  »Zar 
»Zeit ,  als  der  Welterobemde  Padischah  Tschengif-Chan  alle 
»Könige  und  Länder  der  Welt  beherrschte  nnd  besass ,  und 
»dieselben  seinen  vier  Söhnen  Taschi(Dschadschi)*),  Tscha-> 
»gatai,  Ogotai  und  Tnli  vertheilte 'und  znmass^  als  er  die 
»Orte  und  Horte  auf  allen  vier  Seiten  bestimmte ,  wie  es  sei- 
»nem  Scharfsinne  gut  dänchte,  und  seinem  durchdringenden 
»Genius  ziemte  (die  umständliche  Theilung  der  Länder  und 
»Gebiethe  ist  in  der  Geschichte  Dschihanguschai's  ausführlich 
»beschrieben),  worden  dem  Tschagatai  die  Stationen  und  Re- 
»gionen  von  den  Gränzen  der  uighurischen  Pässe'^bis  nach 
»Samarkand  und  Bochara  zugetheilt ,  und  sein  gewöhnlicher 
»Aufenthalt  war  in  der  Nachbarschaft  von  Almaligh;  Ogotai , 
»welchen  der  Vater  noch  bey  seinen  Lebzeiten  zum  P(aohfbl- 
»ger  bestimmt  hatte ,  residirte  an  den  Gränzen  von  Ismil  und 
»Kobak ,  welches  der  Chanschaft  Tliron  und  der  Nabel  des 
»Reiches;  Tuli  besass  die  Jurte,  welche  an  die  Ogotai's  sties- 
»sen.  Von  Kialik  und  Chuarefhi ,  von  den  äussersten  Gränzen 
»Saksin*s  und  Bulghar's  bis  an  die  Gränzpässe  von  Derbend 
»und  Baku  war  Alles  auf  den  Nahmen  des  ältesten  Sohnes 
»Tuschi  geschrieben.  Hinter  Derbend,  welches  insgemein  das 
»eiserne  Thor  heisst,  war  das  Winterquartier  seiner  Heere«  *). 
Wie  die  Länder  waren  auch  die  obersten  Ämter  des  Reiches 
und  des  Hofes  unter  seine  vier  Söhne  getheilt.  Dschudsch^^ 
der  älteste,  begleitete  als  Obers^ägermeister,  die  erste  Wür- 
de des  Hofes  und  des  Reiches ,  weil  die  Jagd  nicht  nur  als* 
Vergnfigen,  sondern  auch  als  Kriegstlbung  das  wichtigste 
der  Reichsgeschäfle.  Die  ganze  Gesetzgebung  und  das  Ge- 
richtswesen war  in  den  Händen  Tschagatai's,  Ogotai  stand 

")  Dschudschi  hiess  auch  der  Kltctte  Sohn  TschagaUi's,  welchen  Haithon 
CXJC  Jochi  primogonitum  Hoccata  nennt  *)  Wasaaf  BL  29 ;  eben  to  Mir- 
chuand,  Ghaandemir,  nach  dem  Dtchihangutcha. 
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9M  der  Bpitflse'  des  Ratt^es  und  des  Hauses  j  als  der  oberste  ^ 
Anwalt  desselben  ');  das  Heer  aber  unter  dem  Befehle  Tnli^s, 
des  jflnfp^ten ,  der ,  weil  alle  Details  des  Kriegswesens  auf 
ihm  lasteten,  denBpynahmenJVoÜper^  d.  i.  der  Diener,  fahrte'). 
Br  hiess  aber  auch  vorzugsweise  der  Grosse  oder  Einzige 
Primx  ^)  (JieApe  Nujan).  TM  heisst  auf  mongolisch  Spiegeh 
Als  der  jüngste  des  Hauses  hiess  er  auch  Utdschiginj  d.  L 
der  Herdsitzer ,  weil  nach  mongolischer  Sitte  die  Huth  des 
Hauses  dem  jüngsten  zukam.  Ausser  diesen  Tier  Söhnen  ^      '\ 
welche  ihm  alle  vier  die  grosse  Frau  Burte  Futschin  gebar  y 
hatte  er  von  derselben  noch  fünf  Töchter  und  vier  andere  Söh- 
ne tos  andern  Frauen  und  Beyschläferinnen  ^).  Einigkeit  un- 
ter sich  war  das  Vermftchtniss,  das  er  ihnen  durch  schlich- 
ten Befelü  und  Apologe  einschärfte ,  durch  d^  Apologe  vom 
PfeUbflndely  das  im  Ganzen  unüberwindlich,  im  Einzelnen 
kieht  zerbrechlich ,  und  von  den  beyden  Schlangen,  der  ei- 
.  aea,  die  viele  Köpfe  und  Einen  Schweif,  und  der  andern,  die 
Sinei  Kopf  und  viele  Schweife  hatte ,  voh  denen  diese  leicht 
deh rettete,  jene,  die  zu  Grunde  ging,  weil  jeder  Kopf  in 
ein nnderes Loch  wollte^).  Seiner  Gesetzgebung  wird,schick* 
licker  flkr  den  Zweck  dieses  Werkes ,  welches  keine  Biogra^ 
phie  Tschengif-Chan^s ,  sondern  die  Geschichte  der  Mongd- 
leaherrschaft  in  Kiptschak,  im  fünften  Buche  Erwähnung  ge- 
sehehen,  wo  auf  Einen  Blick  übersehen  werden  kann,  was 
alte  mongolische  Sitte,  was  Tschengif- Chanisches  Gesetz  ^ 

ind  was  spätere  Einrichtung  des  Hofes. 

Während Tschepe  Nujan  und  Subutai  Persien  unteijoch-    ^^JfJ^*^ 
tei,  führte Tsohengif-Chan's  Feldherr,  Mnkoli^  den  Krieg  in 
China  fort.  Die  Mongolen  machten  grosse  Fortschritte  in  den 
Landschaften  Schan-fi,  Pe-tsche-li  und  Schan-ton^).  Utubu 
war  gestorben ,  und  sein  Sohn  Buchte  den  Frieden,  Tschengif  621  (1224). 
gewährte  ihm  denselben  und  brach  zu  Ende  des  fblgenden  622  (1225). 
/ahres  gegen  Tangnt  auf,  um  demselben  das  abgeschüttelte 
Joch  des  Gehorsams  wieder  aufisuzwängen  7).  Sechs  Mona- 


p.  126;  nun^elhaA  nach  chinesischen  Quellen.  ^)  Diese  Fabel,  welche  La 
Fontaine  dem  Tschausche  des  Sultans  gegen  einen  kaiserlichen  Gesandten 
in  den  Mund  legt,  ist  also  weit  älter,  indem  sie  Mirchuand  aus  dem  Munde 
Ttcbengir-Chan^s  erzählL  ^)  IVOhMon  p.  27a  0  Scherefiiame ;  Mirchuand ; 
Gluuaidemir}  d'Ohsaon  p,  282. 
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tbe  Tor  seinem  Tode  war  Dschudschi  in  Kiptschak  gestorben. 
IVichengif  hatte  denselben  zu  wiederhohlten  Mahlen  zu  sieh 
geladen,  aber  Dschadschi  sich  mit  Krankheit  entschuldigt. 
Schon  hatte  Tschengif  seinen  Söhnen  Ogotai  nnd  Tschagatal 
den  Befehl  abgesandt ,  den  Bmder  mit  Gewalt  zur  Pflicht 
kindlichen  Gehorsams  zurückzuführen ,  als  er  die  Nachricht 
seines  Todes  j  und  zugleich  die  Überzeugung  erhielt ,  dass 
die  Entschuldigung  der  Krankheit  keine  leere  Ausflucht  ge- 
wesen ').  Die  Annäherung  seines  Todes  fühlend,  beriefTschen- 
gif-Chan  seine  Söhne  Ogotai,  Tschagatai  und  Tuli  an*s  Ster- 
belager,  ernannte  den  ersten  zum  Nachfolger  in  der  Herr- 
schaft ,  empfahl  dieselben  dem  weisen  Rathe  Kaatschar  Nu- 
jan's  und  ihnen  selbst  Familieneinigkeit  als  die  Grundlage  des 
^R^fin  Bestandes  ihrer  Herrschaft.  Er  starb  in  Tangut,  im  letzten 
i&  Aitg.  1227.  Jahre  des  mongolischen  zwölfjährigen  Thiercyklus  ')  im  Jah- 
re des  Schweines ,  in  dem  er  vor  zwey  und  siebzig  Jahren 
geboren,  Tor  vier  und  zwanzig  Jahren  als  oberster  Herrscher 
der  Mongolen  den  Thron  bestiegen  hatte.  Sein  Grab  ward  mit 
dem  Blute  erschlagener  Sclaven  getr&nkt  und  verborgen  ge- 
halten in  den  Wäldern  von  Burhan  Kaldun  |  der  nachmahii- 
gen  Grabstätte  mongolischer  Kaiser  ^).  Als  Unmensch,  Ty- 
•  rann,  Beherrscher  eines  säuischen  Volkes  wohl  werth,  dass 

Geburt,  Thronbesteigung  und  sein  Tod  zusammenfiel  im  Jah- 
re des  Schweins  ^).  Dschudschi,  der  älteste  Sohn  Tschengif- 
Chan's,  ward  demselben  in  den  gefahrvollen  Tagen  seiner 
Jugend,  als  er  noch  im  beständigen  iKämpfe  mit  seinen  Fein- 
den, den  Taidschut  und  Merkiten,  lag ,  geboren.  Eine  Streif- 
partey  der  letzten  hatte  Temudschin's  Gemahlinn,  Burte  Fu- 
tschin,  geraubt,  und  dem  Chan  der  Kerait,*  dem  Gönner  und 
Schützer  Temudschin's ,  ausgeliefert,  welcher  nach  der  Ent- 
bindung das  Kind  dem  Vater  sandte.  Dieser  nannte  es  Dscha- 

*)  Mirchuand ;  Chuandemir ;  d'OliMoti  p.  275.  Die  Rechtfertigung  Dscha- 
dschi's  S.  Gesch.  Haidcr's  im  Anhange  Nr.  V.  *)  DschihanguscHai.  Scheref- 
name.  Wassaf  Bl.  350;  bcy  Gaubil  p.  51  irrig  erst  66  Jahre  alt;  bey  S.  Mar- 
tin ist  der  4. Kamafan  falsch  angegeben  als  der  I.September.  ') Bitteres  Asien 
S.  237,  482,  504,  513.  Keschideddin  S.34.  Mirchuand.  Chuandemir.  In  Hya- 
kinth's  Gesch.  der  vier  ersten  Chane  des  Hauses  Tschengif-  i^han's  (S.  148) 
irrig  im  Scpt  1227.  *)  Reschideddin  in  der  chronologischen  UbersichL  «Das 
Schweinjalir  im  Ssafcr  d.  J.  624  (Febr.  1227).»  Reschideddin.  Von  seiner  Ge- 
burt an  (1151)  zwey  und  siebzig  Jahre;  nur  nach  der  Angabe  der  persischen 
Geschichtschrcibcr  geht  die  obige  Berechnung  des  Schweinjahrcs  aus,  da 
nur  72  durch  12  thcilbar,  nicht  £t ;  im  Lubbet-tcwarich  ist  als  Monath  an- 
gegeben Ramaflin ,  das  Jahr  aber  621  (1224) ;  nach  der  Quelle  des  Gufide 
und  Mokaddeme  im  Jahre  wie  oben. 
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dsclii,  d«  I.  den  Gast  oder  unerwarteten  Ankömmling  ').  Von 
froher  Jngend  an  war  er  der  treue  Begleiter  seines  Vaters  in 
Leid  und  Freud  '))  immer  im  Streite  mit  seinen  beyden  Brd- 
dem,  Ogotai.und  Tsehagatai,  doch  in  gutem  Einvemelinien 
mit  dem  jüngsten,  Tuli  ^).  Die  beyden  ersten  nannten  ihn  das 
Hurenkind,  und  wollten  ihm  den  gemeinschaftlichen  Vater 
streitig  machen ,  yermuthllch  weil  die  Schwangerschaft  sei- 
ner Mutter,  als  sie  von  den  Merkiten  geraubt  ward,  nicht 
giBS  ausgemacht  war,  und  weil  selbst  Temudschin  ihn  als 
dea  unerwarteten  AbkömmUng  bezeichnete  ^).  Er  war  Vater 
voB beylfinfig  vierzig  Söhnen^),  deren  vierzehn  im  Stamm- 
banm  Reschideddin's  mit  ihren  Nachkommen  nahmentlich  auf- 
geOhrt^ind.  Mehrmahl  zog  seine  Milde  des  Vaters  Ungnade 
atfsich,  als  er  seiner  Frau,  einer  Tatarinn ,  zu  Liebe,  die 
Hüfte  der  ihm  zur  Niedermetzelung  Übergebenen  verschon- 
te, als  er  dem  Sohne  Kaidar*s  wegen  seiner  Geschicklichkeit 
im  Pfeilschiessen  das  Leben  schenken  wollte  ^).  In  seiner 
Jtagend  hätte  er  sich  mit  Beikutemisch ,  der  Tochter  Hakem- 
bo's,  des  Bruders  Owang-Chan's,  vermählen  sollen,  deren 
Schwester  Abika  Tschengif-  Chan's  Gemahlinn ,  die  er  aber 
q»£ter,  von  einem  Traume  hiezu  gemahnt,  an  einen  Edlen 
der  Urut,  der  bei  ihm  in  jener  Nacht  die  Leibwache  hatte, 
Terscheokte  7).  Die  dritte  Schwester,  Sijurkukteni j  ward  die 
Gemahlinn  Tnli's ,  Mutter  seiner  vier  ersten  Söhne.  Die  Ver- 
eitlung der  Verlobung  Dschudschi's  war  eine  der  Hauptursa- 
cfaen  des  Ausbruches  der  Feindschuft  zwischen  Owang-Chan 
und  Temudschin.  Zwey  Töchter  Dschudschi's  wurden  nach 
einander  mit  dem  Herren  Choten's  und  dessen  Sohne  Sslghnak 
Itekin  vermählt  ^).  Des  Zwistes  mit  seinen  Brüdern  bey  der 
Belagerung  von  ^urkendsch ,  seines  Zuges  nach  Kiptschak 
md  seines  Wiedererscheinens  bey  der  grossen  Jagd  von  Sa- 

")  D'Ohsson  p.  276,  nach  Rcschideddin,  Mirchuand,  Schereihaxne.  *)  «(Er 
•ein  Täterlicber  Gefährte  und  Begleiter  in  Freud  und  Leid,  die  Stütze 

W  •  *  1  *l  1  *  T%         ■•      1  fW%  1  A       * 


«•eine«  Heerea ;  immer  war  zwischen  ihm  und  seinen  Brüdern  Tschasatai 
«and  O^otai  Streit  und  Zank.»  Reschideddin.  ')  «Zwischen  ihm  und  Tuli, 
«oiid  den  heyderscitigen  Hausem  (Uruki  dschanibein)  ward  immer  der 
«Wes  der  Eintracht  und  des  guten  Einvernehmens  beschritten.»  *)  In  die- 
»eaa  Sinne  war  Dschudschi  also  ein  Schimpfwort,  wie  das  italieniscue  CiuC" 
cio,  da«  rielleicht  daher  seinen  Ursprung  nat.  ^)  Ora  tschehel  ferfend  hude, 
dL  i.  er  hatte  Tierzi^  Söhne.  J^  Mirchuand  Bl.  37.  ')  Rcschideddin  Bl.  63. 
*P  Wasaaf  im  Abschnitte  des  I V.  Buches :  «Erwahnuns  Kiagli^Vs  und  Alma- 
li^fai'c.*  fFe  toehteri  Dschudschi  he  hukmX  Ufwidscki  Sijurgamuchi  jaft  püsC" 
reich  Sioßhnaktekin* 
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markandi  Ist  sobon  oben  erwfibnt  worden  ').  Diesa  bt  die 
Bamme  der  in  den  persiscben  Geschicbtsqnellen  Aber  Dscbu- 
dscbi|  den  ersten,  aber  nocb  nicbt  noabbängigen  mongoli- 
Beben  Herrseber  in  Kiptsobak  Yorbandenen  Kunden. 

')  tibcr  die  Zeit  des  Todes  Dschndschi's  herrscht  Yerschiedenheit  in 
den  Angaben  der  Geschichtschreibery  indem  nach  dem  Lobbet-tewarich  dei^ 
•elbo  schon  i.  J.  622  (1225)  gestorben  scyn  sollte,  nach  dem  Mokaddeme 
Scbrrcfcddin'A  von  JeAl  aber  und  dem  Gufme  nur  sechs  Monathe  vor  Tschen- 

gir*Chan.  S.  Übers,  des  Lubbet-tewarich  in  Büsching's  Magazin  Bd.  XYIi. 
.  1U3 :  in  Neili'a  Gommentar  so  Wusaf  unter  Tuschi  falsch  citirt  L  J.  628 

(laao;. 


i 
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9 

Batu^B  und  seiner  %wey  enien  Nachfolger  Regierung. 


iBohengif-Chany  tief  betrübt  durch  die  Nachricht  des  Todes    Die  twejr  ^ 
Dscbndsclü's,  nnd  um  so. tiefer,  als  er  denselben  unschuldig    f^erth  des 
in  seinem  Geiste  des  Ungehorsams  geziehen  hatte  j  sandte      ^^'^^ 
seioen  Bruder  Utdsclugin  j  d.  i.  den  Feuer-  oder  Herdhüther 
(so  genannt  9  weil  er  der  jüngste  der  Söhne  Jesukai's)  *  um 
den  zweyten  Sohn  Dschudschi's ,  Baeuj  auf  den  Polster  der 
Cbanschaft  des  Uluses  zu  erheben.  Batu  war  zwar  nicht  der 
fiteste  9  sondern  der  zweytgebome  der  vierzig  Söhne  Dschu- 
dschi'sy  aber«  sein  filterer  Bruder  Orda  ')  j  der  in  hohem  An- 
sehen und  mit  Batu  in  den  Yerhfiltnissen  treuer  Bruderliebe 
stand,  hatte  nicht  nur  nichts  wider  die  Thronbesteigung  Batu^a 
einzuwenden,  sondern  verwendete  sich  selbst  dafür,  ihm  die 
Nachfolge  des  Vaters  zu  verschaffen  ').  Bey  Lebzeiten  des- 
selben war  der  Befehl  des  Heeres  von  Kiptschak  unter  die 
bejden  filtesten  getheilt,  indem  Eine  Orda  (d.  i.  Horde  oder 
Cohorte)  von  Orda,  die  andere  von  Batu  befehliget  ward.  Orda 
und  drey  seiner  Brüder  ^) ,  welche  mit  ihm  den  Befehl  der 
einen  Hälfte  des  Heeres  führten^  hiessen  die  Prinzen  der  lin- 
ken Hand  ^),  die  unter  Batu  stehenden,  die  der  rechten  Hand. 
Als  die  Söhne  Batu's  schon  durch  sechzig  Jahre  im  Besi- 
tze der  Herrschaft  des  Uluses ,  wurde  in  den  Befehlen  und 
Diplomen ,  welche  der  Gross-Chan  Mengu-Kaan  bey  seiner 
Thronbesteigung  ausgehen  Hess,  der  Nähme  Orda's  vordem 
Bntu'a  gesetzt  j  weil  jener  der  filtere  ^).  Der  Ulus  Batu's 
theilte  sich  spfiterin  zweyTheile,in  die  weisse  Horde  C^Aror- 
daj  und  in  die  blaue  Horde  QKokordaJj  die  Naclikömmlin- 
ge  Tuiukan'e^  des  zweyten  Sohnes  Batu's;  l>eyde  Linien^ 

')  Seine  Mutter  Oturkan  (Olserkan?J  die  Kongaratinn.  Dschudschin 
ordmsine  dik.  Das  türkische  Orta  der  Janitscharen-Regiznenter.  *)  fVe  o  be 
padisehakü  Batu  roß  budwe  idschlasi  o  be  dschai  peder  kerd.Ketchideddm, 
y  Tokta  Timur,  Sin^kur ,  Siklum.  *)  Scheh/adegjani  tschep.  ^)  Egertschi 
Kuimakam  Dschudschi  Chan  püseri  dufwüm  Batu  hude  der  jerugha  kimengku 
CJMn  ätchihed  akkj€un1  jasa  nuwüchte  namÜ  Orda  mukaddem  da$ekU, 
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herrschten  nach  der  Regierang  Bata*s  auf  dem  Throne  von 
Kiptschak.  Das  Lager  der  in  Kiptschak  stehenden  Horde 
hiess  das  goldene  QSerin  oder  Sira  CfrduJ.  Das  edelste  der 
Metalle  stand  von  jeher  hey  den  Türken  j  am  Altai  and  in 
Kiptschak  9  schon  lange  Tor  dem  Anftreten  der  Mongolen  im 
höchsten  Ansehen.  Der  goldreiche  Berg  bewälirt  seinen  alten 
Nahmen  ')  noch  bis  auf  den  heutigen  Tag  durch  den  Reich- 
thom  seiner  Goldgruben.  Des  Luxus  im  Golde  der  alten  ttir- 
kischen  Herrscher  am  Altai  ist  schon  oben  erwähnt  worden  *)• 
Wie  vormahls  Disabulj  der  Chan  der  Türken,  am  Altai  auf 
goldenem  Thronbett  von  goldenen  Gef&ssen  nmgeben  ^)f  sass 
Bata  auf  vergoldetem,  und  vor  ilmi  standen  goldene  Tassen^). 
Am  Kaukasus  hiesfi  der  Herrscher  der  Alanen  nicht  anders 
als  der  Herr  des  goldenen  Thrones ,  und  schon  bey  den  Grie- 
.chen  hiess  die  Krim  nicht  anders  als  der  goldene^Chersones. 
Der  Nähme  von  Kiptschak  hiess  bey  den  Chinesen  KinUcha , 
was  fireylich  bloss  eine  Versttimmelung  vom  türkischen  Kip^ 
Uchak,  aber  doch  auf  Gold  hindeutet  ^) ,  und  selbst  die  ro- 
then  Haare  ^)  der  Einwohner  konnten,  wie  anderswo  die  Z&h- 
ne ,  für  golden  gelten.  Das  Staatssiegel  war  ein  goldenes  7) 
und  das  Staatsarchiv,  aus  welchem  Reschideddin  die  Quellen 
seiner  Geschichte  sammelte ,  hiess  das  goldene  Register  ^ 
Wie  noch  heute  bey  den  Siamesen  Alles  von  den  goldenen 
Füssen  der  Migestät  abh&ngt,  so  wurde  bey  den  Mongolen 
dem  goldenen  Gesichte  des  Padischah  vorgetragen.  »Dieser 
»Ausdruck  (golden) ,«  sagt  Reschideddin,  »ist  bey  den  Mon- 
»golen  üblich,  denn  sie  pflegen,  wenn  sie  den  Padischah 
»gesehen ,  zu  sagen :  Ich  habe  das  goldene  Antlitz  des  Pa- 
»dischah  geschaut  ^),  und:  Er  hat  es  in  seinem  goldenen 
»Sinne  vernommen«  **"). 

')  Is  sedet  suas  habebat  in  monte  Ektel;  valet  autem  Ektel  aurum.  Me- 
nander  bey  Süitter  p.  62.  *)  Stritter  Bd.  III.  p.  65.  ')  Sedebat  autem  ipie 
Disabului  in  lecto,  qui  totus  ex  auro ,  et  in  medio  conciavis  erant  urna€ , 
aquaminaria  f  uasa  pura  et  doLia  aurea.  Stritter  p.  52.   *)  iiatou  etoit  assis 


roux,  Maiila  Bd.  IX.  p.  222  und  GauLil't  JNotc  über  die  Kintche  oder  Gold- 
zähne. ')  S.  oben  bey  der  G 


*)  Les  Kintscha  ont  ie4  yeux 

12  und  Gaubil't  ^otc  über  di( 

Gcfangcnnebmung  de«  üighuren-SecreUr».  •)  ^Z- 
tan  Dejter.  ^i  ly^  'chtijsujsen  in  ibaret  ncßil  Moghol  mostaamel  est  tsehi 
aadet  darena  ki  Padischanra  diden  mieuiend  rul  ferint  Padischah  didtm 
we  bederunt  ferin  fehm  kerd.  Reschiocddln  im  Xoschnitto  der  Rangurat. 
'^)  Die  Farbe  des  Goldes  hat  noch  heute  das  Chadak,  d.  i.  der  gelbe  Schleyer 
der  mongolischen  Götzenbilder.  Bergmann  Bd.  I.  S.  71.  Timkowski  BcC  L 
S.  113  der  Wiener  Duodcz-Ausgabe. 
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Batii  war  mit  seinen  Lagern  und  seinem  Hanso  dem  Bei-  Ogvtai  ^ird 
getal  ütdschii^n  entgegengegangen ,  und  nacli.  drey  Tagen  ^''^'^'^^''' 
hatte  die  /leyerliclie  Huldigung  Statt  Der  grosse  Rossscliweif 
wurde  aufgepflanzt  und  dem  Batu  der  Beclier  (mit  Stuten- 
■dich  getollt)  zum  Trinken  gereicht ,  worauf  Batu  denselben 
4em  Hnldigenden  reichte  ').  Kaum  war  Batu  als  Herrscher 
Too  KIptschak  installirt ,  als  die  Nachricht  TomTode  Tschen- 
gir-Chan's  eintraf.   Belgetai  Utdschigin  eilte  sogleich  in's 
groBBe  Lager  zurück ,  wo  erst  achtzehn  Monathe  hernach 
der  grosse  Landtag  zur  Huldigung  des  grossen  Kaans  Statt 
flAd.  Im  Frtihlinge  ')  versammelten  sich  dort  die  Söhne  aus  Reliul-achir 
KiptBchak:  Batumitzwölf  seiner  Brüder  (den  drey  zehnten  und  Febr.  1229. 
jflagsten,  Tokaiimur,  liess  er  zurück,  um  in  seiner  Abwe- 
senheit die  Zügel  der  Herrschaft  Ton  Kiptschak  zu  führen  ^) ; 
Tiiohigatai  mit  seinen  Söhnen  und  Enkeln  kam  von  den  Ufern 
des  [U,  Ogotai  Ton  denen  des  Imily  Utdschigin  j  der  Bruder 
Tsehengif-Chan's,   von  der  Granze  der  TschurUche.  Tuli 
(sieh  Uidichifjfiny  weil  er  der  jüngste  der  Söhne  Tschengif- 
Chan'sy  wie  jener  der  jüngste  von  dessen  Brüdern)  aber,  der 
seitTschengif-Chan's  Tode  die  Zügel  der  Regierung  geftilirt, 
«■piDg  die  Brüder  und  Neffen  zur  Wahl  des  neuen  Kaans.  ' 
Viele  waren  geneigt,  ihre  Stimme  dem  Tuli  zu  geben,  aber 
auf  des  weisen  Wefirs  Jelntschutsai  Bitte  bemühte  sich  Tuli 
selbst,  alle  Stimmen  für  Ogotai  zu  vereinen,  damit  des  Va- 
ters letz terWiUe  erfüllet  werde.  Ogotafs  Bescheidenheit  wei- 
gerte sich  Anfangs,  aber  nach  vierzigt&giger  Berathung  wur- 
de er  am  ein  und  vierzigsten ,  als  dem  von  den  Wahrsagern 
ud  Sterndeutern  für  günstig  erklärten  Tage,  zum  Chan  der 
Chane,  zum  Kaan  und  Moillgan-Kaan  ausgerufen  ^).  Er 
wurde  auf  den  zum  Zeichen  der  Weltherrschaft  nach  den 
▼ier  Himmelsgegenden  mit  vier  Polstern  belegten  Thron  ge^ 
B€tzU  Tschagatai  nahm  ihn  bey  der  rechten,  der  Oheim  Ut- 

')  Abttlghaft,  Text-  Auseabc  S.  97.  M  Ze  22.  de  la  8.  lune  1229,  nach 
G«abup.55;  nachReschidedain  im  Rebiul-ewwel ;  so  auch  S.  Martin  Bd.  11. 
p.  261.  *)  Abulghafi  Text- Aasgabe  S.  97;  bey  d'Obsson  p.  328  erscheint  un- 
ter den  Söhnen  Dschudschi's  Boka  Timur  doppelt  irrig,  erstens  weil  Dschu- 
dschi  keinen  Sohn  Nahmens  Boka  Timur  hatte,  zwevtcns  weil  Toka  in  Kip- 
tschak als  Regent  zurückblieb:  auch  steht  im  Dscnihonguschai  Toka  timur 
anter  den  genannten  Brüdern.  *)  Kaeui  u  MoUkjan  -  Kaan.  Dschihanffuschai 
BL  55u  Hr.  Schmidt  fragt  in  einer  Randnote  aWas  ist  das  für  ein  Ding?» 
Wenn  er  es  nicht  weiss,  so  lerne  er  aus  dem  Dschihanguscha,  dass  MoUkjan 
(Mim,  Waf,  Je,  Lam,  K.jc^  Elif,  Nun)  ein  Titel  des  Gross-Chans  war,  wie 
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dsobigin  bey  der  linken  Hand  ').  Tali  reichte  ihm  den  Becher, 
worauf  Alle  mit  blossem  Kopfe  und  den  Gttrtcl  tber  die  Schal- 
ter geworfen  dreymahl^kniebengend^ihm  als  ihrem  Herrn  hul- 
digten ')•  Ausser  dem  Zelte  beugten  die  Grosi^en  siebenmalil 
das  Knie  ^).  Der  neue  Kaan  verliess  das  Zelt,  um  mit  der 
ganzen  Versammlung  dreymahl  kniebeugend  die  Sonne  an- 
zubethen.  Der  Schwur  der  Huldigung  lautete :  »Wir  schwö- 
»ren,  dass,  so  lang  von  Deiner  Nachkommenschaft  ein  Stück 
»Fleisch  übrig ,  das ,  ins  Gras  geworfen ,  den  Ochsen  davon 
»zu  Dressen,  und,  ins  Fett  gelegt,  den  Hund  dasselbe  zu  be- 
»rfihren  hindern  würde ,  wir  keinen  Gross-Chan  aus  anderm 
»Geschlechte  auf  den  Thron  setzen  werden«  ^)*  Festgelage 
beschlossen  die  Feyerlichkeit*  Zur  Rechten  des  Herrschers 
eassen  die  Prinzen,  zu  seiner  Linken  die  Prinzessinnen.  Scho- 
ne Sclaven  und  Sclavinnen  credenzten  die  Speisen  und  Ge- 
tränke ^).  Ogotai,  nachdem  er  die  AbstuAingen  der  Ämter 
und  die  Ceremonien  des  Hofes ,  worüber  Tschengif-  Chance 
Gesetzgebung,  die  Ja$a,  nichts  verfügt,  geregelt  hatte  ^),  er- 
nannte die  Feldherren  dreyer  Heere ,  deren  Auszug  auf  dem 
Landtage  beschlossen  worden  war;  das  erste  von  dreyssig- 
tausend  Mann,  unter  dem  Befehle  des  Najan  Tschermaghun^ 
um  in  Persien  die  sich  dort  wieder  erhebende  Macht  des 
Schahs  von  Chuarefln  zu  zerstören;  das«zweyte,  ebenfalls 
von  dreyssigtausend  Mann ,  von  Göktai  und  Suntai  7)  befeh- 
liget, soUte  von  der  Seite  Kiptschak^s,  Saksin's  und  Bulgar*S| 
d.  i.  auf  der  Nordseite  des  caspischen  Meeres  und  an  der  Wol- 
ga, die  von  Dschudschi  noch  nicht  eroberten  Lfinder  unter- 
jochen ^).  Ogotai  selbst^  von  Tnli  und  Batu  begleitet,  unter- 
nahm die  g&nzliche  Eroberung  China's.  Subntai  Behadir,  wel- 
cher mit  Tschepe  Nqjan  vor  sieben  Jahren  Persien  und  Kip- 
tsohak   erobernd  durchzogen^  belagerte  nun  Nankin,   die 
Hauptstadt  des  chinesischen  Reiches  im  Süden.  Hundert  Ka- 
tapulten schleuderten  Mühlsteine  wider  die  Wfille ,  von  de- 

^  *)  Bar  Hcbraeus  Otcliin  und  Schagatai  p.  502.  *)  Dschihans^chai .  Re- 
•chidfeddin ,  Kar  Hcbraeus  p.  502 .  nach  ihnen  d'Olisaon  p.  327  und  Rehm 
III.  Bd..  zweyte  Abtb.  S.  193.  ^)  Dar  Hcbraeus  p.  502.  ^)  D'Ohsson  p.  32a 
^)  Dsclühancuschai ;  d'Ohsson  p.  327:  Bar  Hebraeua.  ^)  D'Ohsson  p.  329. 
7)  Wassaf  Bl.  450,  im  Abschnitte  Chattmetl  haO  Tschengif-Chan  nennt  Sun^ 
tat  mit  ßatu  aU  zwey  Söhne  Dschudsehi's.  Püseranl  Dschudschi  her  du  Batm. 
we  Suntai  ef-fsahrai  Kifdschak',  gleich  darauf:  Kuktai  we  Suntai  Nitwirn 
im  si  hefar  suwar  be  dschanibi  Kijdschak  u  Saksin  u  ßulgar.  *)  Dichüün- 
gnschai ;  d'Ohssou  p.  530  nach  demselben. 
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Ten  Vertheidl^eni  die  mongolischen  Belagerer  mit  Blitz  und 
Donner  ans  Feaergeschossen  und  mit  Feaerlanzen  erstaunt 
nnd  §;eSng8tiget  wurden.  Die  Grfiuel  der  Eroberung  Nankin'a 
worden  durch  des  weisen  Jelutschutsai  Massregeln  gemil- 
dert Mit  dem  Tode  Tscliingling's  erlosch  die  Dynastie  der 
Kine,  d.  i.  der  Goldenen,  nachdem  dieselbe  unter  neun  Für- 
sten hundert  zweymahl  neun  Jahre  gedauert  ').  Nach  drey- 
jährigem  Feldzuge  kehrte  Ogotai  mit  seinen  Brüdern  durch 
die  iprosse  Maner  zurück.  Tuli  both  mit  grossmüthiger  Anf- 
opfening  seines  Lebens  dasselbe  dem  Himmel  für  die  Erhal- 
Ving  des  kranken  Bruders  Ogotai  an ,  und  sein  Opfer  ward 
angenommen.  Nur  vierzig  Jahre  alt,  starb  er  bey  der  Rück- 
kehr in  die  Heimath  am  Gebirge ,  ^das  die  Quellen  der  Tula 
Ton  denen  des  Onan  trennt '). 

Das  Heer  von  dreyssigtausend  Mann,  welches  im  Reichs-     Feidxug 
ti|fe  der  Thronbesteigung  Ogotai's  unter  des  Prinzen  Suntai   ^'^^^^ 
Befthl  nach  Kiptschak  befehligt  worden ,  während  der  Vater 
Bitnden  Gross-Kaan  auf  dem  chinesischen  Feldzuge  beglei- 
tete, war  zunftchst  gegen  die  Ssaksin  und  Bulgaren,  die  an    . 
der  antem  und  obern  Wolga  sassen ,  gerichtet.  Noch  im  sei-  626  (1228)« 
hen  Jahre  melden  die  russischen  Geschichtsquellen,  dass  sich 
die  Ssaksin  undPolowzer  aus  dem  niedern  Lande  zu  den  Bul- 
garen vor  den  Tataren  geflüchtet,  und  von  den  Tataren  un- 
weit des  Jaik  geschlagen  worden  ^) ;  aber  schon  drey  Jahre 
früher,  und  drey  Jahre  nach  der  Schlacht  an  der  Kalka,  la- 
stete das  Joch  der  Tataren  auf  der  Stadt  Bulghar,  wie  dieses 
die  alte  Grab-Inschrift  aus  diesem  Jahre  bezeugt^  in  welcher 
dieses  Jahr  das  Jahr  der  Unterdrückung  heisst  ^).  Die  Bul- 
garen von  Kafanj  durch  die  Tataren,  welche  der  Reichsanna- 
list unrichtig  Ismailiten  nennt,  gedrfingt,  bathen  den  Gross- 
lürsten  Jury  Wsewolodowitsch  um  Frieden  ^).  Im  folgenden 
Jalire  überschwemmten  die  Tataren  abermahls  Chuareito,  Per- 
zien  und  Syrien  ^).  Z^ey  Jahre  später  überwinterte  das  tata-  629  (1232). 


■)  lyOhftson  p.  345.  ')  Derselbe  p.  346.    ')  In  der  PaliUänischcn  Chro- 
nik S.  19  CAKGHN,  in  Rubruquis  ^.i»Sastes.  Karanuin  Bd.  III.,  Nute  355. 
Original  -  Ausgabe.  *)  Inscriptions  de  Bolghari ,  Nouv.  Joam.  As.  Bd.  VIII. 
».  485  und  486.  ')  Zarstwen.  Letopis  S.  113  und  114.  Die  Geschichte  Aksak 


p.  485  und  486.  ')  Zarstwen.  Letopis  S.  113  und  114.  Die  Geschichte  Aksak 
T€tmr*s  spricht  nur  Ton  dem  Einiklle  der  Tataren  unter  Timur.  Bulariae 
mrhis  origo  atgue  /ata,  Fraehnii  RostokBnsis ;  Fundgruben  des  Orients 
y.  Bd.  p.  205.  *)  Hoc  anno  (1230)  repetebani  Tartari  moslemicas  in  terras 
invasiones.  Abulfeda  Bd.  IV.  p.  369 ;  Bar  Hebraeus  3.  II.  p.  506.  Die  TaU- 
ren  zu  Ssaida  und  Malatia,  m  Aferbeidschan  und  in  Kurdistan  zu  Schehr" 
fori  bey  Sebebi  L  J.  618  (1230)  die Tattren in  GhiureAnj  bey  Acropolila  bey 
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rische  Heer  in  der  Nähe  Ton  Bulgar  *)•  In  dem  Jahre  des  Un- 
terganges der  Dynastie  der  Altanchane  ')  in  China,  zog  in 
631  (1234>,  Rassland  derFtlrst  vonSmolenskylsaslawMstislawitsch,  von 
Kiew  mit  den  Polowzern,  welche  den  Fürsten  Wladimir  Ra- 
12  (1235).  rikowitsch  mit  sich  nahmen  ^).   Im  Frtlhling  des  folgenden 
Jahres  hielt  Ogotai  'grossen  Reichstag  in  der  von  ihm  zur 
Residenz  neu  erhauten  Stadt  Karakomm.  Ogotai  wollte  sich 
selbst  an  die  Spitze  des  Heeres  stellen^  das  die  mongolischen 
H^alTen  siegreich  durch  Kip tschak  nach  Rassland  tragen  soll- 
te; aaf  die  ihm  hierüber  gemachten  Vorstellungen  überUess 
er  den  Oberbefehl  dieses  Heeres  seinem  Neffen  BatUi  dem 
Herrscher  in  Kiptschak,  Auf  diesem  Reichstage  ward  be- 
schlossen, dass  die  Eigenthümer  der  Heerden  Eines  vomHnn- 
dert  j  die  Feldbauer  den  Zehent  ihres  Ertrages  geben  soll- 
ten.  Der  Ertrag  dieser  Auflagen  wurde  zum  Unterhalt  der 
Dürftigen  verwendet ,  und  zur  schnelleren  BefSrderung  der 
Staatsbothen  wurden  Posten  durch  das  ganze  Reich  errich- 
tet ^).  Die  Befehlshaber  des  unter  Batu's  Oberbefehl  den  Nor- 
den und  Westen  mit  Eroberung  bedrohenden  Heeres  waren 
seine  drcy  Brüder  Orda,  Scheiban  und  TangtUy  von  denen  die 
beyden   ersten  Stammväter  mehrerer  nach  ihnen  genannten 
mongolischen  Dynastien.  Orda ,  der  Stanmivater  der  weisf  en 
Horde,  Scheiban y  der  Stammvater  der  drey  Dynastien  der 
Scheibanen,  der  frühesten  in  Sibirien,  der  mittleren  in  Trans- 
oxana  und  der  spätesten  in  ChuareAn,  deren  berühmtester  Fürst 
Abulghaßy  der  Geschichtschreiber  seines  Volkes.  Von  dem 
Uluse  Tschagatafs  befehligten  sein  Sohn  Paidar  (der  Peia 
der  europäischen  Geschichtschreiber)  und  sein  Enkel  Burij 
von  dem  Uluse  Ogotai's  Oujuk  und  Kodon  die  Söhne ,  und 
Kjulhjan  ^),  der  Bruder  Ogotai's,  von  dem  Uluse  Tuli's  seine 
•  Söhne  Mengu  und  Bedschok  Abtheilungen  des  Heeres  ^. 

StrIttcrBd.  III. p.  1031:  nTocharorum  natio,  inMusulmanot  invadent, proeiio 
«cum  Ulis  dimicat  acjiißat:»  aber  noch  nicht  in  Ungarn  und  Pohlen,  wie  die 
alten  Chroniken  Martini  Poloni  (1230  gensTartarorura  Ungariam  et  Poloniam 
iutratp.377)  und  Thomas  Ebendorfer^a  Chronik  ^bey  PeU  Script  Auatr.  II.  Bd. 
p.720)  zu  ft>üh  in  diesem  und  dem  folgenden  Jahre  melden.  1231 :  nSitc  tem^ 
«pestate  Mangi,  qui  et  Tartari  vocaoantur,  cum  quinque  centenis  miiiihus 
ninvaserc  Hungan'am,  quos  Bela  praefatus  hello  petiit  juxta  flumen  Savo.^ 
')  VVosk.  Chronik  Bd.  II.  p.  192;  Nikon'sche  Chr.  Bd.  IL  S.  368,  3Ä; 
Zcplin  und  Fraehn  do  nuinmorum  Bulgharicoinun  forte  antiquissimo  p.  46. 
')  xscharstwen.   Lctopis  p.  125.   ')   Vizdelou  i.  J.  1234;  Klaproth,  Ubleau 
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Den  Vortnb  des  Heeres  führte  Sabatal  j  der  Eroberer 
Penlen'sy  welcher  saerst  durch  die  P&sse  von  Derbend  in 
Kiptichak  eiRgedmngen,  und  nach  der  Schlacht  an  derKalka 
aaf  der  Ostlichen  Seite  des  caspischen  Meeres  nach  Hause 
gtMgttkj  und  im  letzten  cliinesischen  Feldzage  Nanking  er- 
obert hatte,  Wfthrend  Tschermaghun ,  der  Feldherr  des  nach 
Penien  bestimmten  Heeres,  Georgien  und  Armenien  verheerte, 
ud  die  georgische  KöniginnRostudan  vergebens  auf  die  vom 
P^  Ctogor  dem  DL  wider  die  Mongolen  gebethene  Hülfe 
karrte  ')  j  erschien  Batu  an  der  Spitze  von  dreymahlhundert- 
iMsend  Mann  an  der  Wolga,  vor  der  grossen  Stadt  der  Bul* 
fareo,  und  legte  dieselbe  in  Asche  ^).  Sie  drangen  durch 
dichte  Wilder  in  das  Gebieth  von  lüafiin  vor,  und  sandten  ein 
mit  Seher-  oder  Wahrsagerkrall  begabtes  Weib  ^) ,  das  die 
rassischen  Clironiken  eine  Eauberinn  nennen ,  als  Abgesand- 
ten an  die  rassischen  Ftlrsten  von  I^aran  ^).  Diese  (Jury, 
Oleg  and  Roman)  and  die  Ftlrsten  von  Pronsk  and  Murom 
gingen  den  Mongolen  bis  Waranesch  entgegen.  Die  Gesand- 
ten der  Mongolen  bothen  Frieden  gegen  den  zehnten  Theil 
aUer  Habe :  »Ihr  mögt  es  nelimen ,  wenn  keiner  mehr  von  uns 
»am  Leben,«  war  der  Ftlrsten  hochherzige  Antwort  ^).  Auf 
dem  Wege  nach  lyaTkn  verheerten  sie  Promhj  Bjelgorod, 
Ig€ke$ktwe%  und  tOdteten  die  Bewohner  ohne  Schonung  ^). 
Vor  maflm  angelangt,  umgaben  sie  die  Stadt  mit  Pfllüen  und 
lOhrten  ErdwSlle  auf,  um  die  Mauern  zu  beherrschen.  Am 
sechsten  Tage  sanken  mafan^s  Mauern  und  Geb£ude  unter  22.  Schewwai 
den  Mauerbrechern  und  den  Flammen  in  Schutt  und  Asche.  21,  d^^'  £237. 
Der  FOrst,  seine  Gemahlinn,  die  Bojaren  und  Welmoschen, 
Priester  und  Nonnen  fielen  ohne  Unterschied ,  ein  Opfer  ihrer 
Wflrglust  Frauen  wurden  die  Brüste  abgeschnitten ,  Man- 


')  Das  Schreiben  Gre^or^s  IX.  an  Rousodan  in  Odericus  Uaynaldtu  i.  J. 
i224f  and  Remuaat  memoire  sur  les  rapporH  des  Princes  chrciiens  avec  le 
grand  empire  des  Mongols  in  den  Mem.  de  Tlnstitut  Royal  de  France  VI. 
p.  4M,  •)  JNeator'a  ForUetz.  S.  21^  JNowgorod'sche  Chronik  S.  155:  Tati«ch- 
taehew.  Schtacherbatow ,  Karamam  i.  J.  1227^  Naruscewicz  Bd.  IV.  S.  183 
wod  196  meint  nach  Pray,  die  Tataren  scyen  m  diesem  Jahre  nach  Sieben- 


begtaubigten  Sage  der  Herkunft  der  Tataren  nach  der  Angabe  des  Kirchen- 
iralersMetbodius:  tcHos  Trascenses  et  Ismailitas  qiUdam  autumnant,  de  quir- 
m.bmt  teribit  Metkodius  J»  in  der  Stepanaja  Kniga  und  TatischUcbew  u.  A. 
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Bern  diö  Galle  ans  den  Eingeweiden  gerisBenj  Andere  war- 
t  den  geschunden 9  Andere  mit  Nadeln,  zwischen  die  Nägel 
und  das  Fleisch  gesteckt  j  gefoltert  Klosterfrauen  wurden  in 
den  Kirchen ,  Jungfranen  vor  ihren  Müttern  und  Brfldem  ge- 
schändet ').  Kein  Ange  hlieh  offen  j  die  geschlossenen  z« 
beweinen  ').  Spfitere  Chroniken  erzählen  die  tragische  Qe^ 
schichte  des  Todes  Enpraxia's ,  der  Gemalilinn  Theodor^s,  des 
Sohnes  Jnry's,  des  Grossfttrsten  von  Isafen,  deren  Schönheit 
zu  schauen  den  Batn  gelfistet,  und  der  den  Gemahl,  der  sich 
dessen  entschuldigte,  desshalb  getödtet,  worauf  die  schöne 
Ffirstinn  durch  einen  Sprung  ihr  Lehen  geendet  haben  soU^). 
Die  unter  dem  Nahmen  Saras,  d.  i.  der  Tödtung,  bekannte 
Stelle  und  die  bertlhmte  Kirche  iVtcototi«  Saraskyy  an  der  Stel- 
le erbaut ,  wo  der  tapfece  Eupati  Kolowrat  von  Tschemigow 
auf  den  Gräbern  Theodor^s,  des  Sohnes  des  GrossfQrsten  Jary, 
seiner  zärtlichen  Gattinn  Eupraxia  und  ihres  Sohnes,  drey 
steinerne  Kreuze  errichtet  haben  soll,  sind  unverwerfliehe 
Zeugen^  wenn  nicht  historischer  Wahrheit,  doch  alter  Volks- 
sage ^). 
Moshdi^t  Bey  der  Einnahme  Kolomna's  an  der  Oka  erhielt 


haTsu  ma^  ^^^  Oheim  BatuV,  eine  Wunde,  an  der  er  starb  ^).  Er  war  der 
dimir,  ^ohti  der  Prinz  ossion  Kulan,  der  Töchter  Tairesun's,  des  Haup- 
tes der  Ochan  oder  Attehan ,  eines  Zweiges  des  mächügen 
Stammes  der  Merkit,  Tschengif  hatte  dieselbe  nach  der  Besie- 
gnng  ihresVolkes  zur  Gattinn  genommen,  und  in  ^ullgan  erbten 
die  kriegerischen  Tugenden  des  mütterlichen  und  väterlichen 
Stammes  bis  auf  das  dritte  Geschlecht  fort.  Nach  ^ullgan's  To- 
de erhielt  sein  Sohn  Kaodscha  den  Befehl  über  sechstausend 
Mann,  der  auch  in  der  Folge  dessen  Sohne  Abukfan  von 
Gross-Chan  Kubilai  bestätiget  ward  ^  als  aber  Abulgan  wider 


•;  Nikon'icKe  Chr.  Bd.  II.  S.  872.  •>  Die  Chronik  Yon  Kottroma  b«y  K»- 
ramRin,  Note  359  S.  205  des  III.  Theiles,  Original  -  Ausgabe.  ')  Karamaiii 
Bd.  llf.  S.  278.  *)  In  Keschideddin  sind  die  Nahmen  der  russitcben  ßUdte 
kaum  erkennbar.  Biajan  heisst  Erjan:  «sie  belagerten  Rjaikn  durcb  drey 
Tage.»  In  der  Handschrift  der  Pariser  Bibliothek,  aus  welcher  d'Ohason  die 
Ersalüung  dieses  Feldzuges  im  Annan^e  Begeben,  sind  die  Nahmen  .noch 
mehr  verstümmelt,  als  in  der  Handschrift  der  Ick.  Hofbibliothek  sa  Wien; 
dort  heisst  Kiaflin  Ban  sUtt  Erjan :  die  Yerstümmelung  des  zweyten  Erjan 
statt  Bjafan  liegt  näher  als  jene.  Die  Ordnung,  in  welcher  die  oeUgerung 
und  Eroberung  der  Städte  auf  einander  folgte ,  ist  der  beste  Schlusvel  sur 
Entrithselung  uer  Nahmen  bey  Reschideddin.  ')  Reschideddin.  «cSie  nahmen 
«dann  die  Sudt  der  Ika  (an  der  Oka),  wo  Kiidkian.  eine  Wunde  erhielt»  an 
«der  ertiarh.» 
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dfeeen  die  Partey  Kaida's  ergriiT,  flel  er  unter  dem  Schwerte 
des  Henkers  '),  unrühmlicher   als   der  Gross vater  vor  den 
Mauern  Kolomna's,  an  dem  Ufer  der  Oka,  die,  melir  als  ein- 
mahl Ton  mongolischem  Blate  geröthet,  in  der  Geschichte  der 
mssiseh-mongolischen  Kriege  keinen  mindern  Nahmen  erhielt, 
als  die  Kalka.  Der  TodKjullgau's  worde  darch  den  des  Fürsten 
Roman  Ingorowitsch ,  Neffen  des  Jary  von  JB^aran,  gerficht, 
welcher  mit  demgrösstenTheile  seiner  Leihwache  in  der  Nähe 
▼Ol  Kolorana  flel  ')•  Batu  zog  vor  Moskau,  dessen  Brand  (diess- 
Bshl  nicht  als  Rettungsmittel  aufflammend)  nur  in  dem  Blute 
•immtlicher  Einwohner  gelöscht  ward  ^).  Wladimir  der  II. , 
8obn  Georg's,- des  Herrn  von  Wladimir,  wurde  gefangen  weg- 
gefahrt Georg  lagerte  mit  drey  Neffen  am  Flusse  Sit  ^).  AmiO,Ssa/er9S7, 
Bweyten  Februar  ^)  erschienen  die  Mongolen  vor  Wladimir. 
Eine  Reitersoha^  erschien  am  goldenen  Thore  mit  dem  jungen 
Ffinten  Wladimir  Gregorjewitsch,  den*  sie  zu  Moskau  gefan- 
gen. Wfihrend  die  Stadt  von  allen  Seiten  umzingelt  ward,  war 
einTheil  des  Heeres  nach  Susdal  gezogen,  und  hatte  dort, 
wie  es  mongolischer  Kriegsgebrauch,  alle  Einwohner  nieder- 
geaetzelt,  die  Mönche  und  Nonnen  ausgenommen,  die  in  die 
fieliverey  geschleppt  wurden.  Schon  am  vierten  Tage  derEr^lö-^'^«*  JgJ- 
scheinaDg  vor  Wladimir  wurden  Sturmwerkzeuge  und  Lei- 
ten bereit  gehalten ;  in  der  folgenden  Nacht  die  ganze  Stadt 
mit Pfiihlwerk umgeben.Am  Fastnachtssonntage  war  der Car- 
leral  des  Todes.  Von  allen  Seiten ,  durch  das  goldene  Thor, 
durch  das  eherne ,  durch  das  lybedische  und  das  kolpaische 
brachen  die  Mongolen  in  die  unglückliche  Stadt  ein  ^).  Die 
FOrBünnen  sammt  vielen  Bojaren  und  Volke ,  die  sich  in  der 
Doakirche  eingeschlossen,  fanden  ihren  Tod  in  deuFlähimen 

*)  Reschideddin  im  Abschnitte  dqr  Söhne  und  Fr^uon  Tschengif-Ghan's. 
^lUrtiiuin,  Schtscherbatow  und  Reschideddin.  «Eroman  (Boman),  einer 
«wr  nuiijchen  Fürsten,  der  mit  einem  Heere  entgegen  kam.  ward  geschla- 
gen imd  erschlagen.»  *)  «Sie  nahmen  auch  die  Stadt»  (der  Nähme  unnusge- 
MÜt)  «in  fünf  Ta^en,  und  tödtcten  den  Fürsten  dieser  Stadt,  Nahmcns  £//a- 
«f""»J»  (Wladimir).  In  der  Handschrift  der  Pariser  Bibliothek  steht  Sekjan, 
**«  Verstümmelung  des  Schreibers  für  Mekes  CMksJ,  wie  Moskau  im  Dschi- 
™y»»dui  geschx^eoen  wird.  Die  Erzählung  des  russischen  Feldzuges  be- 
™wt  «ich  auch  in  Wassaf.  *}  Karamsin ,  Schtscherbatow  nach  den  Quellen 
Jwwen  Letopi«  S.  130.  Nikon'sche  Chronik  IL  Bd.  S.  372.  TatischUchew. 
j^ In  der  Nikon'schen  Chr.  h^isst  es  zwar  am  dritten ,  aber  der  angegebene    - 
yj^'^tag  Dinstag  zeigt,  dass  dicss  ein  Fehler,  indem  (SonntagsbucnstabeC) 
J* '*eyte  und  nicnt  der  dritte  Februar  ein  Dinstag ;  eben  so  ist  der  Faat- 
J*25'*°"'***S  der  siebente,  und  nicht  der  achte  Fdiruar,  wie  bey  Nikon. 
jWion'sche  Chr.  Bd.  II.  S.  375 j  bey  Reschideddin:  «Sie  nahmen  die  Sudl 
*^  S^otiea  Georg  (det.GrossA&rsteo)  nndi  achttägiger  Belagerung  eio.^ 
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oder  in  dem  Schwerte  der  Mongolen,  welche  nach  Sprengim^ 
der  Thore  den  Kirchenranb  mit  dem  Morde  der  Geflüchteten 
paarten,  die  Heiligenbilder  und  das  Heiligthom  der  Zuflachts- 
stfitte  gleich  entweihend.  Die  Fürsten  Wsewolod  nnd  Mstia- 
law,  die  sich  durchschlagen  wollten,  fielen  ausserhalb  der 
Stadt ').  Nach  Wladimir's  Eroberung  sog  eine  Abtheilnng  des 
mongolischen  Heereifii  gegen  Gorodez  an  der  Wolga,  die  an- 
dere gegen  Rostow  und  Jaroslawl.  Im  Februar  allein  hatten 
sie  vierzehn  Stfidte  erobert"*):  JurieWy  Perefaßaiwly  Dimir- 
irawy  Twer,  KascMnj  Woloky  Ksnatin  ^).  Georg  fiel  am 
dritten  Mfirz  ^)  in  der  Schlacht  am  Flusse  Sit.  In  der  Hälfte 
des  Mfirz ,  am  zwey ten  Fastensonntage ,  ward  Tarsehek  ein- 
genommen ^).  Aber  Kofelsk  widerstand  zwey  Monathe  allen 
Angriffen  der  Mongolen.  Die  Söhne  dreyer  ihrer  vorzüglich- 
sten Heerftlhrer  waren  vor  den  Mauern  gefallen ;  endlich  ka- 
men Buri  und  Kadan  und  eroberten  die  Stadt.  Ihrer  hartnft- 
ckigen  Vertheidigung  willen  und  weil  sie  so  vieles  und  edles 
mongolisches  Blut  gekostet ,  nannten  sie  dieselbe  die  schlim- 
me Stadt  ^)  ,  wie  Tschengif-Chan  Bamian  genannt,  weil  vor 
derselben  einer  seiner  Enkel,  Mowatukan,  der  Sohn  Tschar* 
gatai's,  geflülen  ^y.Kolomna  wurde  durch  den  Tod  Kjulkjan's, 
des  Sohnes  Tschengif-Chan's ,  Kofelsk  durch  den  dreyer  Ed- 
len in  der  Geschichte  der  Mongolen  gebrandmarkt,  fbiglich 
in  der  russischen  verherrlichet  ^). 
T^cherma^  Wfthreud  Batu's  Heer  den  Mittelpunct  von  Klptschak  und 

Pcrsiei,  ^  Sakslu  ^)  mit  Feuer  und  Schwert  verheerte,  die  Rumänen  und 
Russen  unteijochte  '*"),  drang  Tschermaghun  in  Persien  vor, 
das  itzt  zum  zweyten  Mahle ^  wie  Russland,  von  den  Hufen' 
tatarischer  Raubthiere  zerstampft  ward.  Im  Frühlinge  des  Jah- 

')  Raramain,  TatischUchew y  Nikon'sche  Chronik,  Zarstwen  L«topic«. 
»)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  II.  S.  376.  ')  Die  andern  sieben,  die  oben  vorgekom- 
mcncn:  Kolomna,  Moskau,  Susdal,  Wladimir,  Goroäes,  Rostow,  JaroM^ 
lawl.  Die  schehr  Herikla  Reschideddin's  scheint  Pereiaßaiwl  zu  seyn.  Heri^ 
klai  kiafsU  wilajet  est,  nicht  wie  bey  d'Ohsson  p.71d.  «)  Da  die  Nikon'sehe 
Chr.  durchaus  um  Einen  Tag  zu  spät  rechnet,  so  muss  auch  dieser  Tag  als 
der  dritte  März  angeführt  werden  •  und  als^  der  Tierte  ^  wie;  bey  Karamsin. 
^)  Am  vierzehnten,  nicht  am  funfzennten,  wie  in  der  JNikon'schen  Chronik, 
indem  der  vierzehnte  am  Sonntag  fallt.  *)  Mogu  holgun,  TatischUchew 
Bd.  IIL  S.  477.  Tscharstwen  Letopiss  S.  1^2.  ')  I^Ohsson  p.  22a  Abulfe- 
radsch  p.  293,  Mawbaligh,  *)  Ko^lsk  heisst  in  Keschideddin  JTo^e/;  d'Oha- 
8on  p.  713  hat  dasselbe  im  Kua  Kika  der  Pariser  Handschrift  nicht  erkannt. 
9)  TatischUchew  Bd.  III.  S.  476:  Karamsinj  SohUcherbatow ;  in  RehmBd.I. 
S.  445,  792,  S.  8222;  Nestoi-'s  ForUetzer  S.  24;  Zarstwen  Letopiss  Bd.  III. 
S.  3;  Nikon'sehe  Chr.  Bd.  IL  S.  879.  «•)  Ce  nefut  au^en  1237  gu«  ies  Mom^ 
goU  soumirent  difiniU%^ment  Us  Coumans,  Kiaproth  M6m.  fia.  UI.  p.  IIb. 
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lesditiBfleDd  Eweyhiuidert  sieben  und  dreyssig^naob  ihrem  634  (1237). 
EfaiAJle  in  Raflsland,  waren  sie  bis  in  die  Nahe  von  Bagdad, 
bis  lach  Sengabad  und  Sermenrai  ')  ge'kommen ,  wo  sie  vom 
JHodwr ')  und  Scherabdar  ^) ,  d.  i.  vom  StaatssecretSr  und 
Obentmnndschenken ,  welche  die  Heere  des  Chalifen  befeh- 
ligten, surüolcgcsoblagen,  und  Wurftnajsclünen  auf  die  Mauern 
gwtellt  wurden.  Im  fiommer  desselben  Jahres  ^)  kehrten  sie 
suisweyten  Mahle,  schlugen  die  ihnen  zur  Vertheidigung 
der  Stadt  entgegengesandten  Truppen  bis  CAnniAptn  zurück  ^) 
ud  kamen  bis  Dakul  ^) ,  dem  nur  eine  Tagreise  von  Bagdad 
gelegenen,  seiner  Naphthabrunnen  wegen  berühmten  Stfidt- 
dien^),  und  bis  nach  Issflahan,  wo  das  berühmteste  ihrer 
Sehlachtopfer  der  Dichter  Kemal  von  Issflahan ,  welchem  we- 
gen der  Erfindungsgabe  und  Originallt&t  seines  reichen  Ge- 
nios  der  Ehrennahme  des  Schöpfers  der  Bedeutungen  ^)  wohl 
gebfihrt.£r  wohnte  ausserhalb  der  Stadt,  in  einer  Zelle,  wor- 
üi  viel  verborgenes  Gut ,  das  ihm  die  Ein,wohner  Issfahan's 
nun  Geschenk  gemacht  Mongolische  Knaben  schössen  in  der 
Nihe  nach  YOgeln.  Der  Spannring  des  Bogens  war  durch 
2iüUl  in  den  Brunnen  gefallen;  indem  sie  darnach  suchten, 
entdeckten  sie  das  verheimlichte  Gut  Sie  legten  den  Dichter 
auf  die  Folter,  er  gab  unter  derselben  seinen  Geist  ^auf,  nach- 
dem er  noch  mit  seinem  Blute  zwey  Distichen  geschrieben  ^). 
Den  zweyten  Einfall  der  Mongolen  in  Persien  bezeichnete 
das  Blat  dieses  Schöpfers  der  Bedeutungen ,  wie  den  ersten 
das  des  grossen  mystischen  Dichters  Attar.  Kemal  von  Issfa- 
^ist  der  erste  der  drey  persischen  Dichter,  welche  den 
Beynahmen  Kemal  führen,  und  deren  Aller  dreyer  Loos  mit 
der  Geschichte  der  Tataren  verflochten  "").  Aber  während  die 

')  Abnlferadsch  p.  313 ;  in  der  Übersetzung  nicht  richtig  geschrieben 
Z^Cabad  und  Sumarrata ;  in  Bar  Hebracus  p.  516  noch  mehr  verstüm- 
^^^■^ngabad.  M  Diodar  statt  Diwitdar,  vrörtlich:  der  Tintenreughaltor. 
/  ^^abdar,  der  Weinhai tcr.  ♦)  Sub  finem  hujus  anni  (G35)  ;  es  endete 
•n  13.  August  123a  ')  Abulferadsch  p.  313.  ')  Hadschi  Chalfa's  chronologi- 
•che  Tafeln  i.  J.  635.  »)  Dschihannumma  S.  466.  •)  ChaUakul-maani  m  Fcr- 
"f^\  der  in  demselben  auf  jedem  Blatte  cjtirte  uihul  Maoni  scheint  jedoch 
^  Anderer,  weil  Jener  unter  seinem  IValimcn  Kemal  Ismail  vorkommt. 
V  Blut  ist  das  Herz,  die  Seele  schmelzet  so, 

Dies«  ist  ein  kleines  Spiel  vor  Gott  dem  Herrn; 

Ich  wandte  mich  zum  Freund,  der  sprach:  sey  froh! 

So  schmeichelt  Gott  den  Dienern,  die  ihm  gern. 
DewleUchah ,  und  nach  demselben  in  der  Geschichte  der  persischen  Rede- 
kniule  S.  163.    •")  Des  Kemal  Ihn  Ghaja's  ist  schon  oben  bcy  der  Schilde- 
x^?  der  Türken  und  Tataren  erwähnt  worden,  und  wird  noch  später  er- 
^vunt  werden.  Kemal  von  Chodschend  kommt  uatsr  Tuchtamisch  vor. 
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mongolischen  Heere  die  StSdte  Persien^s  und-  BoBsland^s  in 
,  Asche  legten,  erhob  sich  auch  auf  Ogotai's  Befehl  stiUie  neue 
fiesidenz  zu  Karakomm)  Herat  erstand  wieder  ans  seinem 
Schotte  ') ,  und  Bochara  ,^  welches  wegen  eines  von  einem 
Derwisch  erregten  Anfrohres  noch  einmahl  Ji>is  auf  den  Grand 
verheert  werden  sollte ,  wurde  verschont ').  Indessen  setzte 
Batu  seine  Eroberungen  in  Russland  fort.  Nachdem  er  das 
nördliche  und  westliche  mit  Feuer  und  Schwert  verheert  hat- 
te >  wandte  er  sich  gegen  Astrachan ,  um  Koijan^  den  Chan 
der  Rumänen ,  den  Schwiegervater  des  tapfem  Mstiuslaw  von 
Halitsch,  aufisusuchen.  In  den  Steppen  von  Astrachan  ge- 
schlagen, zog  Kotjan  mit  vierzigtausend  Kumanen  aus  Russ- 
land nach  Ungarn ,  wo  denselben  König  Bela  aufhahm ,  und 
ihm  den  nach  ihm  Gross-  und  Klein -Kumanien  genannten 
Strich  Landes  zur  Ansiedlung  gab  ^).  Andere  Fürsten  tflr- 
kischen  Stammes  ^)  unterwarfen  sich  den  Mongolen  huldi- 
gend. Die  Stftdte ,  die  sich  unterwarfen ,  vrurden  zwar  nicht 
niedergebrannt  9  aber  ihre  Einwohner  niedergemetzelt  oder 
verpflanzt  ^);  die  sich  widersetzten, wurden  verheert^).  Qma 
oder  Omatschj  welches  (wie  Karamsin  vermuthet)  an  der 
Mündung  des  Don  gelegen,  vielleicht  aber  UrkendsehiBtj 
eine  grosse  Stapelstadt,  deren  Einwohner  Chafaren,  Alanen , 
Russen  und  Musulmanen,  ward,  da  sie  sich  nicht  ergab, 
durch  eingedämmte  Wasser  ertr&nkt  7). 
FaU  Kiew^s  Nach  Unterjochung  der  VOlker  an  der  Wolga  und  am 

;cher  Städte.  ^^^  eroberte  Batu  das  Land  der  Morduinen,  verbrannte  ifti- 
rom,  KUafma  und  Ooroschetfs,  das  ein  Eigenthum  der  Kir- 
che der  Mutter  Gottes  zu  Wladimir^).  Perefaflawl  wurde  bis 
in  den  Grund  zerstört,  die  Kirche  des  h.  Michael  der  Erde 
gleich  gemacht,  der  Bischof  Simon  mit  dem  grössten  Theile 
der  Einwohner  getödtet  ^).  Ein  anderes  Heer  Batu's  belagerte 


>)  Hadschi  Chal£i's  chronol.  Tafeln  i.  J.  636  (1288).  '}  Im  J.  i36  (1238)  ^ 


ton  p.  710)  gibt  zwey  Nahmen,  deren  Aussprache  aber  ob  der  mangelnd^ 
Punct  3  ansicher ,  and  nennt  dann  Batschman  und  Katschar  oguL  ^)  So  cÜe 
Stadt  Jakont:  Carpin  bey  Berg.  p.  47.  •)  BartJua,  bey  Berg.  p.  47.  ^)  Orkna, 
Garpin  bey  Bergeron  p.  47.  Unbekannte  Nahmen  kiptschakischer  FüraCen 
%nr  Zeit  des  Einfalles  der  Mongolen  gibt  auch  Gaubil ,  und  nach  den  dune* 
tischen  Quellen  Vizdelou  p.  183  und  249)  in  den  Noten.  ')  Nikon'ache  Chr. 
HL  S.  5.  Schtschcrbatow  III.  S.  12;  Karamsin  :  TatiichUchew.  »)Nikoii'tche 
Ghr.y  Schttchcrbatowi  Zaniwen  Letopiat  S.  145. 
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Tichemigaw.'  Unter  dem  Befehle  ron  Fürst  Mstislaw  C^Iebo- 
idtseh  Tertheidigte  sich  die  Stadt  mit  der  Tapferkeit  der  Ver- 
aweiflang.  Wie  die  homerischen  Helden  schlenderten  sie 
Steine ,  deren  einen  kaum  vier  Männer  zu  tragen  yermoch- 
ten  *)  y  auf  die  Belagerer.  Tschernigow  sank  in  ^sche  zu- 
Bimmen.  Die  Mongolen  zogen  über  Oluchato  an  den  Don  zu- 
iftck  nnd  entliessen  den  gefengenen  Biscliof  Porphiri  *).  Bata 
httte  Iftngst  von  der  HerrUclikeit  der  Hauptstadt  Kiew  am 
Dijeper,  von  den  Schätzen  ihrer  Kirchen  und  Waarenlager 
gehört;  er  sandte  seinen  Neffen  Mengn,  den  zweyten  Sohn 
Ogotti*8 ,  des  Gross  -  Chan's  j  auf  Kundschaft  gegen  Kiew. 
Dieser  blieb  amTrubesch  bey  Peso($chniji  (dem  heutigen  Dor- 
fePetlrt)  stehen,  und  staunte  den  Glanz  der  Stadt  an.  Da  er 
tfter  die  auf  seine  Auflbrdemng  absclilSgige  Antwort  des 
GrossfQrsten  Michael  WsewolodowiUeh  und  über  den  Mord 
fleiner  Gesandten  erglimmte ,  riethen  ihm  seine  Heerfahrer  zu 
diBsumlirender  List  ^).  Batu  zog  selber ,  den  Mord  der  Ge* 
sandten  zu  r&chen,  mit  der  ganzen  Macht  seines  Heeres  her- 
•B.  Die  Einwohner  hörten  ihr  eigenes  Wort  nicht  vor  dem 
Oebrfllle  der  Oclisen  und  Kamehle,  vor  dem  Gewieher  der 
Pferde  und  der  Feinde  wildem  GescHrey  ^).  Ein  gefengener 
Tatire,  Nahmens  Toghrul^),  gab  Kunde  von  der  Starke  und 
Macht  des  Heeres  Batu's,  und  nannte  die  ausgezeichnetsten 
von  dessen  Heerführern:  an  ihrer  Spitze  die  Prinzen  Orda^)y 
der  ilteste  Sohn  Dschndschi's,  die  Vettern  Paidar  7),  Kadan  % 
Mengu  nnd  Eujuk  ^) ,  die  beyden  ersten  Söhne  Tschagatafs^ 
die  beyden  letzten  Söhne  Ogotai's,  Betschak  '''),  der  Sohn 
Toll's,  Wiruiy  d.  i.  Buri,  der  Enkel  Tschagatai's  '^^  ^^^ 
vorletzte  Sohn  Batus  ''),  und  Kailu»  '^).  Von  diesen  acht 
Prinzen  verliess  Kujuh  später  das  Heer ,  als  er  nach  seines 
Vaters  Ogotai  Tode  zur  Oberherrschaft  als  Gross-Kaan  beru- 


*JJ»ew,  SchUchcrbatow.  Karamsin.  *)  Diess  ist  wolil  die  richtige  Ausspra- 
*"*  dei  Nahmen» ,  den  aie  lSikon'«che  Chr.  und  die  andern  Chroniken  Ta^ 
•'^  tchrcibcu.  •)  In  der  Nikun'schen  Chr.  ürdior,  in  der  ForUetzung  Ne- 
■wi  (Jrdui.  ^)  in  der  Mikon'schcn  Chr.  Baidar,  so  auch  in  der  Forlse- 
J«W|?.Ne«tor'8.  Karamsin  Bd.  IV.  Note  8.  •)  Der  Kaidan  der  ForU.  Nestor'». 

•Ju"*"."^  ^**''*^**^*'  ^®'*  ^^^"  '^"'*'*  (d'Oh»8on  p.  888),  ist  der  Betschak, 
m  Jr""  ***  einigen   Chroniken  in  Bedsbhar  verstümmelt  ist.  S.  oben  S.  100. 
J^Ohison  p.  380.  '»)Im  Tarich  Haider  üjur.  ")  Nach  aller  Wahr»choin- 
udueit  i»t  lUiluf  BeUchak  Ttchilaukan,  der  Sohn  DschudfcUi's. 
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fen  wartf.  Unter  den  Feldherren ,  welche  keine^  Prlnfeen  tob 
Gebltlte ,  waren  die  aus^eseichnetsten  ') :  Subuiai  Behadir, 
der  ersjte  Eroberer  vonKiptsohak  nnd  der  Besieger  der  Chine- 
sen NiuUche;  Bastir  ')  ^  der  Eroberer  der  kafanischea  Bol- 
garey  nnd  des  Fürstenthomes  Susdal;  Burundai  '),  Buiar 
Haider  und  Kiiemet  ^)«  Der  Mauerbrecher  ersohfltterte  unab« 
lässig  die  Wfille  der  Stadt ^  in  welcher  nichts  gehört  ward, 
als  der  Pfeile  Geschwirre,  der  Speere  Geklirre ,  der  an  einan- 
der schlagenden  Schilde  Getös  ^).  Wie  Wasser  floss  das  Blut. 
Die  Tataren  stürmten  die  Mauern  und  setzten  sich  auf  den- 
selben ermüdet  nieder.  Die  Einwohner  hatten  sich  mit  ihren 
Schfttzen  auf  das  Dach  der  Domkirche  geflüchtet;  das  Ge- 
wölbe brach  unter  der  Last  und  begrub  die  Geflüchteten  unter 
denTrtimmem  ihrer  Güter  und  der  Kirche  Schutt  Auf  den  Fall 
von  Kiew  folgte  der  des  zu  Ifoilawl  gehörigen  Camentz,  der 
Tolhynischen  Stfidte  Wladimir  y  Kolotojaschniu  ^),  Oaliiseh, 
Tschenveni^y  OadaUichUeh  7)  undDaniel's  Stadt,  Kraäeniz^). 
^ie  Mongolen  Zu  Kicw  hatte  Batu  das  Leben  eines  tapfem  Woiwoden, 
Demetriusy  geschont,  welcher  verwundet  und  geflmgen  vor 
"  ihn  gebracht  worden.  Dmitri,  der  Tausender  des  Grossfürsten 
Daniel  von  Halitsch ,  welcher  letztere  die  Herrschaft  Kie^a 
den  Händen  Rostislaw's  Mstislawitsch  entrissen,  und,  wie  des- 
sen Vorfahr,  sein  Heil  in  der  Flucht  nach  Ungarn  gesucht 
hatte,  gab  dem  Batu  den  anscheinend  wohlgemeinten  Rath, 
es  sey  Zeit,  seine  WafTen  nach  Ungarn  zu  tragen.  Es  gelang 
ihm,  durch  diesen  listigen  Rath  die  Gräuel  der  MongoleuTcr- 
heerung  zwar  nicht  ganz  und  dauernd ,  aber  doch  grössten- 
theils  und  für  drey  Jahre  von  seinem  Vaterlande  abzuwenden^). 
Bat«  zog  gegen  Ungarn;  gegen  Fohlen  aber,  das  damahls  wie 
Bussland ,  nicht  unter  Einem  Scepter  vereinigt ,  sondern  un- 
ter mehrere  kleine  Fürsten  getheilt  3var,  deren  Uneinigkeit  die 
Macht  des  Feindes  verstärkte,  sandte  er  Fela^  der  Baidar  '*) 

)  Diesen  Unterschied  machen  die  alten  rassischen  Chroniken  auadrack- 


Chr.  Bd.  III.  S.  8}  ForUeUcr  Nestor's.  Moskau,  1784.  S.  27.  •)  Im  FortM- 
Uer  Nestoi^s  Kolodjaschniu ,  in  der  Voskor.  Chr.  Koladaschnu,  ')  Nikon'- 
sehe  Chi'.  Bd.  lil.  FurUctxcr  Nostor's.  SchUchcrbatow  Bd.  III.  S.  la  ")  Ta- 
tischtschcw  Bd.  lY;  nach  der  Nikun'schen  Chr.  und  dem  Zarstwen  Letopiss. 
9)  Nikon'schc  Chr.  III.  S.  9.  Nestors  ForUetzer  S.  28.  '°)  Hier  bemerkt  Hr. 
ochmidt:  «Baidar  ist  unstreitig  richtig;  die  Mongolen  haben  kein  P;^  das 
letzte  mag  immer  richtigt  und  dennoch  PoM^r  die  pertiache  Ausapnehe  •eyii> 
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te  nurisohen  AnnaliBten,  der  Palliar  Reschideddin's,  der  Sohn 
T^ehagatfti'89  sein  Heer,  das  eine  halbe  Million  starke  in  zwey 
Hilflen  theilend.  Von  dem  gegen  Fohlen  gesandten  Heere 
wandte  sich  ein  Theil  naoh  Gross -Fohlen,  der  andere  nach 
Kleio-Pohlen»  Boleslans  IV. ,  der  Schamhafte,  so  beygenannt 
von  dem  Gelübde  der  Keuschheit,  das  er  bey  seiner  Vermäh- 
long  mit  Kunignnden,  der  Tochter  Bela's  IV.,  des  Königs  von 
Ungarn,  abgelegt,  besass  nnr  die  Landschaften  von  Krakau 
nndSendomir;  seine  Oberherrlichkeit  war  nur  titular,  indem 
die  andern  Fürsten  ihm  nicht  gehorchten.  Sein  Oheim ,  Con- 
rad ?oa  Plotzk,  herrschte!  übcrMazovien  und  Knjavien.  Hein- 
licli  U,y  ein  anderer  Verwandter  Boleslaus  IV.  ^  herrschte 
seit  drey  Jahren  über  Nieder -Schlesien  und  Gross -Sohlen, 
d.  i.  Gnesen ,  Posen  und  Kaiisch ,  und  residirte  zu  Breslau. 
6^  Vetter  Miezislaw  besass  Ober- Schlesien  oder  die  Für- 
atentliümer  von  Oppeln  und  Ratibor  ').  Die  Mongolen  brachen 
durch  Lublin  in  Fohlen  ein.  Nachdem  sie  das  Schloss  von 
Labiin  in  Brand  gesteckt ,  verheerten  sie  das  Land  bis  an 
die  Weichsel ,  und  Zarvihost ,  das  an  dem  Ufer  derselben  ge- 
legen,  ging  in  Flammen  auf.  Sie. brachten  die  ungeheuere 
Beate  nach  Russland  in  Sicherheit,  und  kehrten  dann  imWin- 
tenrieder  zurück.  Das  Eis  überbrückte  ihnen  die  Weichsel, 
mid  sie  erstürmten  Sendomir.  Sie  zerstörten  das  Kloster  Co- 
prienicl^,  wohin  sich  eine  grosse  Anzahl  von  Edlen  geflüchtet, 
welche  alle  mit  den  Mönchen  niedergemetzelt  wurden.    Sie 
▼erheerten  WUUca  und  ScarbinUer,  und  streiften  bis  an  die 
Tliore  von  Krakau.  Anflangs  der  Fasten  zogen  sie  ab,  eine 
lugehenre  Menge  von  Gefangenen,  wie  Vieh,   an  Riemen 
sckleppend  und  vor  sich  hertreibend.  WUMmir^  der  Palatin 
^^<Mi  Krakau,  überfiel  sie  beym  Dorfe  TursCy  eine  Meile  von 
Folaniecz,  an   dem  Ufer  der  Czama.  Wiewohl  geschlagen, 
j*^e  er  den  Tataren  doch  die  Furcht  ein,  dass  grösseres  Heer 
^Hinterfaalte  sey.  Sie  Hessen  Verwundete  und  Gefangene  im 
Stich  aod  verschanzten  sich  bey  Sieciechow ,  im  Walde  von 
Stremech,  von  wo  sie  sich  nach  Russland  zurückzogen.  Aber 

indem />aiWar  der  Standhafte  rein jaeraiscli Justhaltend,  d.  i.  standhaft;  auch 
ipst  die  allgemeine  Aussprache  Petha  für  die  Art  und  Weise ,  wie  dieser 
jj««me  im  uiongulischen  Heere  lautete;  dasselbe  gilt  von  Kojuk,  dessen 
J^'uinen  die  MlkHionäre  Cui  nennen. 

')  Ü'Olissou  nach  Dlugoss,  Crumcr,  Michow. 
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bald  kehrten  sie  mit  grösserer  Macht  wieder  nach  Sendomir 
surück  j  wo  sie  nach  zweytftgiger  Rast  sich  in  zwey  Haufen 
theilten,  deren  einer,  Ton  Kadan  getülirty  nnch  Lenczyem j 
im  Palatinat  KüO^^^^o,  der  andere,  von  Bata  befehligt,  gegen 
Krakau  zog.  Das  ganze  Land  am  Ilza  und  längs  des  Flusses 
Kannona  wurde  verwtlstet,  und  die  Strasse  nach  den  bischöf- 
lichen St&dten  Praudoezin  und  Rzechow  in  der  Nfthe  von 
Ilza  hiesM  sofbrt  im  Lande  nicht  anders ,  als  die  Heerstrasse 
Batu's  '). 
Schlacht  SU  Durch  den  Erfolg  des  Kampfes  bey  Tursco  ermuthiget, 

^^^^'^^  nahmen  die  Pohlen  unter  Anmhrung  Wladimir's  des  Palatins 
und  CIcmenSj  des  Castellans  von  Krakau,  und  Jacob's  Ratzi- 
borovicz  ,  des  Castellans  von  Sendomir,  das  Feld,  und  wag-* 
ten  Montags  den  achtzehnten  M&rz  mit  Sonnenaufgang  eine 
Schlacht  zu  ChmieUky  in  der  N&he  von  SfSjfdioWy  im  PalaCi- 
nate  von  Krakau.  Die  Mongolen  theilten  ihre  Streitkraft  in 
swcy  ungeheure  Haufen ,  deren  einer  sich  schlug ,  der  an- 
dere zur  Schlacht  und  Hülfe  gerüstet  stand.  Den  linken  Flü- 
gel der  Pohlen  befehligten  der  Palatin  und  Castellan  von  Kra- 
kau, den  rechten  der  Palatin  und  Castellan  von  Sendomir. 
Nach  dem  Kampfe  einiger  Stunden  wurden  die  Pohlen  in  die 
Flucht  geschlagen,  den  ermüdeten  Tataren  kam  aber  der 
zweyte ,  noch  frische  Haufe  zu  Hülfe.  Vergebens  gaben  sich 
dicbeyden  Palatino  und  Castellane  Mühe,  die  Schlachtord- 
nung wieder  herzustellen ;  sie  und  viele  Edle  ')  fielen ,  mit 
Wunden  bedeckt.  Die  von  dem  Schlachtfelde  Flüchtigen  ret- 
teten sich  durch  Sümpfe  und  Walder  nach  Ungarn ,  so  nahm 
auch  Bpgeslaus  IV. ,  der  Schamhafte ,  mit  seiner  fiemahlinn 
Kunigunde  aus  dem  Schlosse  von  Krakau  nach  Ungarn  seine 
Zuflucht  zu  Bela  IV.  Die  Mongolen  kamen  am  Aschermitt- 
woch nach  Krakau,  und  legten  die  Stadt  am  Ostersonntag  in 
Asche.  In  die  ausserhalb  der  Stadt  gelegene  Kirche  des  h. 
Andreas  hatten  sich  Kranke  und  Arme  mit  ihrem  Hab  und  Gut 
geflüchtet.  Die  Mongolen,  welche  glaubten ^  dass  dort  alle 

')  Dlugo«8  L.  VII.  p.  672 ;  Cromer  L.  VIII.  p.  206  und  Mechowii  Chro-* 
nicon  XXXVIII.  p.  131 ;  Naruacevicz  IV.BcLS.  200;  Solignac  L.  VII.  Bd. II. 
S.  172.  Scriutores  rcrum  Brunswic.  II.  Bd.  p.  524.  Script  rer.  Lusatia  Bd.  I. 

5.  228;  auch  Pray  p.  262  und  Remusat  Mcmoires,  im  VI.  Bande  der  m<Sm. 
c  rinititut  royal  de  France  p.  407 ;  Deguignes  p.  97.  *)  Christinus  Sulko- 
wicz  von  Nietzwicd,  Albert  Stamciz,  Nidas  Witowicz  >  Zementha,  Grabina, 
Sudislaus.  Dlugoss  p.  673. 
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Sehltae  der  Stadt  vatgehtott  sejen  y  griffen  mit  Terdoppelter 
Wnth  an  ,  wurden  aber  durch  den  Heldenmuth  der  Verthei* 
diger  sorückgeschlagen.  Am  Ostermontag  kam  das  zweytfr  t  April  i24l. 
tatarische  Heer^  welches  aus  fiendomir  gegen  Lenczyoa  und 
Kiyavien  gezogen,  nachdem  es  die  ganze  Gegend  mit  Feuer 
und  Schwert  verwflstet  und  weder  Mann  noch  Kind  verschont 
hatte,  nach  Krakau  zurück,  und  vereinigte  sich  zur  grossen 
Freude  Peta*»  ')  mit  dem  von  ihm  befehligten  Hauptheere. 
Das  nun  zurückkelirende  Heer  hatte  das  Kloster  von  Withaw 
verheert  *) ,  und  alle  Nonnen ,  bis  auf  drey ,  die  sich  in  die 
Wälder  geflüchtet,  umgebracht,  wesshalb  ibpftter  das  Non- 
nenkloster von  Withow  nach  Busko ,  die  Abtey  von  Busko 
nach  Withow  übertragen  ward.  Das  Landvolk  flüchtete  nach 
allen  Seiten,  theils  nach  Schlesien,  theiis  nach  Ungarn.  Nach 
dem  Brande  von  Krakau  wandte  eich  Batu  mit  seinem  Heere 
nach  Breslau.  Da  die  Brücken  an  der  Oder  abgebrochen  wa- 
ren, netzten  die  (Tataren  theils  durch  Fnrthen,  theils  schwim- 
mend über  dieselbe.  Miecislaw,  der  Herzog  von  Ratibor,  em- 
pfing auf  der  andern  Seite  des  Flusses  die  über  denselben 
Setsenden ,  und  richtete  unter  den  ersten  Haufen  grosse  Nie- 
derlage an ;  als  aber  bald  das  übrige  Heer,  theils  auf  Flössen, 
theils  schwimmend  (denn  die  Mongolen  schwammen  eben  so 
gut,  als  ihre  Pferde)  ^)  den  Fluss  passirt  hatten,  flüchtete 
eich  auch  Mieci9law  nach  Liegnitz  zu  Heinrich  dem  From- 
men ,  des  Bärtigen  Sohn.  Der  Strom  der  Tataren  ergoss  sich 
onaufgehalten  gegen  Breslau.  Sie  fanden  die  Stadt  einge- 
äschert, denn  die  Bewohner  derselben  hatten  beym  Heranna- 
hen des  Feindes  ihre  Lebensmittel  und  Güter  ins  Schloss  ge- 
rettet und  ihre  Häuser  den  Flammen  Preis  gegeben.  Die  Ta^ 
taren  belagerten  mehrere  Tage  lang  das  Schloss,  aber  verge-  ■' 
bens.  Ihren  Abzug  schreiben  die  pohlischen  Geschichtschrei- 
ber einem  Wunder  zu ,  indem  auf  das  Haupt  des  im  Gebethe 
auf  seinen  Knien  liegenden  Priors  des  Klosters  von  St.  Adal- 
bert  eine  Feuersäule  sich  niedergesenkt,  und  durch  den  Blitz^ 
womit  dieselbe  die  Gegend  weit  herum  erleuchtet,  die  er- 
schreckten Tataren  in  die  Flucht  gejagt  haben  soll  '^).  Sie 
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^ogeUf  ohne  das  Sohloss  erobert  zu  haben,  von  Breelan  naiA 
Xiiegnitz. 
]hiaeht  von  LiegnU»,  eine  Stadt  in  Sohleeien,  an  dem  Flüasclicn 

Liegniu,  Katzbach,  zwey  deutsohe  Meilen  von  Janr  und  sieben  von 
Breslan  entfernt,  ist  durch  die  wichtige  Mongolenscliiaehtj 
durch  derselben  Sieg  und  Niederlage  der  Cliristen  in  der  €teo- 
graphie  und  Geschichte  verherrlichet  genug,  ohne  dass  es  der 
gelehrten  Untersuchungen  bedurfte,  ob  es  seinen  Nahmen  von 
den  alten  Lygoriem,  von  dem  HegetmaHa  des  Ptolemftus  oder 
vom  Lech,  dem  ersten  KOnige  der  Fehlen,  erhalten ,  ob  die 
Aschen-Urnen,  die  in  der  Umgegend  geftinden  worden,  rö- 
mischen, scythischen  oder  sarmatischen  Ursprung  beweisen  *)• 
Einer  der  ältesten  örter  Schlesien^s ,  war  derselbe  schon  von 
Boleslaus  dem  Hohen  mit  Mauern  nmgeben ,  und  zur  ersten 
Stadt  des  Landes  nach  Breslau  erhoben ,  von  Boleslaus  dem 
Kahlen  mit  einem  Schlosse  befestiget  worden.  ZwOlflnahl  ein-^ 
ge&schert '),  von  Preussen  und  Österreichern  eingenommen, 
verloren  und  wieder  erobert,  mit  der  Begrftbnissstelle  der 
Liegnitz'schen  und  Berg^schen  Herzoge  aus  dem  plastischen 
Stamme  geschmückt,  ist  sie  durch  viele  historische  Erinne- 
rungen geadelt ,  aber  durch  l^eine  berfllunter ,  als  durch  den 
grossen  Sieg  der  Mongolen  vom  neunten  Aprii  des  Jahres  ein- 
April 1241.  tausend  zweyhundert  ein  und  vierzig.  Die  Mongolen  zogen, 
nachdem  sie  Breslau  verbrannt  und  über  die  Oder  gegangen, 
alsogleich  nach  Liegnitz,  von  Paidar,  dem  Sohne  Tschaga- 
tai's,  angeführt,  welchen  die  europ&ischen*Geschichtschrei- 
her  Peia  nennen.  In  fQnf  Heeren ,  Jedes  über  dreyssigtau- 
send  Mann  stark,  zog  die  Heere^macht  der  Mongolen,  wie 
schwere  Gewitterwolken  am  Gesichtslureise,  verderbenschwan- 
ger herauf,  ihre  Macht  mehr  als  die  fanffhche  der  Christen , 
deren  gesammtes  Heer  kaum  dreyssigtausend  betrug  ^).  Das 
schlesische  Heer  war  ebenfldls  in  fünf  Haufsn  geschaart ;  im 
vordersten  Boleslaus,  des  Markgrafen  von  Mähren  Sohn,  an 
der  Spitze  der  Bergknappen  und  des  von  ihm  geworbenen 


Plane  der  Schlacht ;  er  nimmt  aber  zwey  der  mongolischen  Treffen  auf  das 
Doppelte,  und  also  ihre  ganze  Stärke  statt  150,000  auf  210,000  an:  ifrenn  die- 
ses zu  viel)  ist  die  Annahme  Guagnin's  im  Pistorius  T.  II.  p.  353»  nur  auf 
100,000,  zu  klein;  die  Walirheit  in  der  Mitte  zwischen  hundert-  und  xwey- 
malilhunderttauscnd. 
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Ilr<^7willlgeii  Fassvolkes;  hinter  Qiiii  der  sweyte  und  dritte 
Haafen  ip  Einer  Linie,  nfthmiieh  rechts  finlislaw  »n  der  Spitse 
der  Gross-Pohlen  und  g^flttchteten  Klein-Pohlen ,  und  links 
nneoislaw ,  der  Hersog  von  Ratibor,  die  Ober-Schlesier  fah- 
rend; im  liintf  raten  Treffen,  anf  dem  rechten  Flflgel,  Poppe  *), 
der  Hocli-  und  Heermeinter  der  deutschen  Ritter,  und  auf  dem 
linken  Flflgel  Heinrich  der  Fromme,  der  Herzog  von  Lieg^ 
Bits ,  mit  seinem  Adel  und  geworbenen  Kriegsvolke. 

Eine  Stunde  ausser  Liegnitz ,  in  der  Ebene  des  DorfM  SMacht  von 
Wak!stal(,  welches  von  dieser  blutigen  Wahlstatt  europii-  ^^^gniu. 
Bcher  Cultur  und  mongolischer  Barbarey  den  Nahmen  trSgt, 
kam  es  zur  Schlacht.  Schon  hatte  das  erste ,  von  Boleslaus 
befehligte  Treffen ,  das  ihnen  entgegenstehende  Heer  in  Un- 
ordnung gebracht ,  als  sie  in  der  Hitze  des  Verfolgens  unter 
dem  Regen  der  Pfloile ,  wider  welche  sie  weder  mit  Panzern 
noch  Helmen  bewehrt  waren,  erlagen ,  und  mit  ihnen  ihr  ta- 
pflBrer  Feldherr  ').  Das  zweyte  Treffen ,  von  Miecislaus ,  dem 
Herzoge  von  Ratibor ,  und  dem  pohlischen  Feldherm  Sulis- 
lans  angefahrt,  liieb  tapflor  auf  die  beyden  ihnen  entgegen- 
stehenden mongolischen  Heere  ein,  als  ein  unbekannter  Rei- 
ter Auft  Auf!  schrie ,  was  Herzog  Miecislaus  fttr  Laufl 
Idouf^)!  verhörend,  die  Flucht  ergriff.  Als  Herzog  Heinrich 
diese  sah ,  rief  er  seufieend:  »Es  sieht  seMeeht  mit  uns*  ^)  1 
doch  rief  er  dem  Hoch-  und  Heermeister  zu ,  standhaft  aus- 
suharren ,  wozu  dieser  mit  deutscher  Tapferkeit  bereit.  Der 
Hagel  der  Pfeile  war  verderblicher  fOr  die  unbewaffneten  Pfer- 
de als  die  wohlbewaffneten  Ritter  ^).  Heinrich  liess  die  Wa- 
^^burg  Offnen ,  hinter  die  sich  die  Pohlen  und  Schlesier  zu- 
rück zogen,  und  iiinter  den  Wagen  wohl  vor  dem  augenblick- 
lichen Eindringen  der  Feinde ,  aber  nicht  vor  ihren  Geschos- 
sen sicher  waren,  indem  sie  die  PfleUe  in  die  Höhe  schössen, 

')  PoppOf  aber  nic&t  der  von  Osterino,  wie  Cromcr,  Micchow  und  Hen- 
ning (Theatmm  genealos.  IT.  p.  332)  wollen ,  da  dieser  weit  später  gestor^ 
l>en.  S.  Hcrzoc  Heinricn  II.  von  Runisch.  Breslau,  1824.  Theoesius  S.  52. 
*)  Miechow  L.  III.  p.  39.  Pistor  p.  93.  Cromer  L.  I.  p.  209.  Curaeus  schleai- 
sche  General-Chronik.  1585.  4.  Dubravius  L.  I.  Cap.  16  p.  150.  Schikfusii 
neu  Yermehrte  schlesische  Glironik.  1619,  S.  63.  Pcssma  de  Gsechorod,  Mars 
Morayictts  p.342.  Thebesius  p.  59.  *)  nClamatumfuisse  perhibent:  Zabihegte 
^Tatarum  Zabihegte,  i.  e.  tingitt  ac  praevenite  Tataros,  occurrite  eis.»  Fes-  p 
«ina  1^.  243,  bey  Juiechow :  «Bx^gayete,  Byegayeze ,  quod  sonat  currite! 
ueurrtte!*  p.  1^:  bey  Dubravius :  ^Occurrite!  occurrite,  qMiasi  clamaretur 
micurrite!  currite!»  p. 426.  *)  «Quod  videns dux  Henricus  ingemiscens  dixit: 
mGone  tse  nam  ttatoj  i.  e.  pejus  et  molesie  nobit  occidiL*  oliechow  p.  133. 
Nftraabergaey  1524.  *)  DobnTiut,  Franco£  1685  p.  425. 
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00  dassv  sie  inner  der  Wagenburg  wie  Hagel  niederrasael- 
ten  ').  Da  ermathigte  der  Hersog  die  Seinen  znm  Aasfii^e  j 
um  die  Mongolen  zum  Kampfe  Mann  gegen  Mann  mit  Scliwert 
an  Soliwert  za  zwingen.  Sie  brachen  aas  der  Wagenburg 
hervor;  es  war  aber  keine  Schlacht  mehr^  sondern  ein  Sohlacb- 
fen,  indem  sie  von  den  Mongolen  wie  Thiere  gemetzelt  wor- 
den ').  Ausser  dem  erwähnten  Missverständnisse  der  Auflnun- 
terung  zur  Schlacht  ^  welche  als  ein  Aufruf  zur  Flucht  ver- 
hört wurde ,  jagte  das  Panier  der  Mongolen  den  Christen  pa- 
nischen Schrecken  ein.  Es  war  eine  grosse  Fahne,  in  deren 
Mitte   der  griechische  Buchstabe  X,  und  ein  scheuaslicher 
Kopf,  aus  dessen  Schlünde  Feuer  und  Rauch  qualmten  ^). 
Wenn  diess  ein  Todtenkopf  war,  so  mochten  das,  was  die 
Erschrockenen  für  ein  X  ansahen ,  wohl  zwey  in  die  Quere 
gelegte  Beine  vorgestellt  haben.  War  es  aber  wirklich  einX, 
80  mag  es  Hohn  des  christlichen  Zeichens ,  in  welchem  Con- 
stantin  siegte,  gewesen  seyn.  Wenn  der  grause  Kopf  Feuer 
spie  und  Rauch  dampfte,  so  war  es  wohl  Naphthafeuer,  des- 
sen Gebrauch  den  Mongolen  wohl  bekannt ,  und  alles  dieses 
ohne  Zauberey  ^) ,  welober  die  Christen  ihre  Niederlage  su- 
sehrieben.  Der  Hoch-  und  Heermeister  flel,  und  endlich  auch 
Herzog  Heinrich  mit  den  Fürsten  und  Edlen,  die  mit  ihm  Stand 
gehalten.   Der  pohlische  Feldherr  Sulislaus,  Clemens,  der 
Castellan  von  Glogau ,  Conrad  Conradowicz  und  Iwan  61a- 
nowicz  ^) ,  die  beyden  Wrbna ,  Stephan  und  sein  Sohn  An- 
dreas ,  vier  und  dreyssig  Rothkirche  (wie  die  vierzehn  Traut- 
mannsdorfe  in  der  Schlacht  im  Marchfelde  zwischen  Rudolph 
und  Ottokar,  wie  die  zwanzig  TraulmannsdorfD  in  der  Schiacht 
bey  Mtlhldorf  zwischen  Ludwig  dem  Bayer  und  Friedrich  dem 
Schonen)  ^),  wie  die  Fabier,  rühmlich.  Die  Tataren  hieben 
jedem  der  erschlagenen  Christen  ein  Ohr  ab ;  neun  damit  ge- 
füllte Säcke  ¥rurden  an  den  Gross-Chan  gesendet ,  der  abge- 
schnittene Kopf  Heinrich's  auf  eine  Lanze  gesteckt,  im  Triumph 


')  DubraTiiu.  *)  nPecorum  ritu  mactabantur.*  DubraTiiis.  ')  «Ein  UUrt- 
«scher  Fähnrich  mit  •eiuem  verxauberten  Fähnlein,  darinnen  der  griechische 
«fiach«Ube  X  gcichrieben,  und  aufweichet  ein  scheusalicher  Todtenkopl 
«geatecket  gewesen,  welcher  aus  seinem  Munde  einen  beschwerlichen  und 
«bösen  Gestank  und  Rauchdampf  auf  die  Fohlen  sugeblasen.>»  Schikfosioa 
S.  63 ;  Dubrayius ;  Miechow  p.  333 ;  Gromer ;  Persina  p.  342.  *)  Thebesiua 
S.  64  erörtert  umständlich  die  Frage  der  Zauberey.  ^)  Miechow  p.  133 ;  Gro* 
wer.  ')  Die  Trautmanoidorfe  in  Homuyr't  österr.  Janrbücheni  i882  tu  1825. 
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heramgetrai^  ').  I>er  Leiohnam  Heinrich'«  wurde  j  kanm  an 
den  aeelis  Zehen  seines  Fasses  erkannt^  ans  den  Todten  her- 
Torgesogen  nnd  im  Kloster  des  h.  Jacob  sn  Bpeslan  bestattet^ 
wo  sein  Ebenbild  noch  heute  auf  dem  Grabsteine  ausgehauen) 
sn  seinen  Füssen  der  Tatar  mit  reich  ausgeschlagener  Mütze* 
fiolche  tatarische  Mützen  fOliren  zum  Andenlcen  der  Tapfer- 
keit ihrer  Vftter  am  Tage  vonLiegnitz  sieben  edle  schlesische 
und  mahrische  Familien  ').  Die  von  Tader  haben  ihren  Nah- 
men Ton  den  Tataren ,  die  Baugwitz  und  Rechenberg  führen 
Ein  Wappen,  indem  nur  zwey  Ritter  dieser  edlen  Geschlech- 
ter aas  der  Schlacht  geretfet  wurden,  deren  einem  Heinrich  IL 
in  der  Bchlacht:  HaugtoilZy  räche  den  Bergl  d.  i.  behaupte 
die  Höhe,  zurief,  von  welchem  Zuruf  er  sofort  denNaiunen 
Reehenberg  führte  ')•  Noch  lebt  das  Andenken  dieser  Schlacht 
an  Ort  uni  Stelle  fort.  Das  Altarblatt  zu  Liegnitz  stellt  den 
Aagenblick  vor,  wo  des  frommen  Heinrich  Leiche  seiner 
frömmeren  Mutter,  der  heiligen  Hedwig,  gebracht  ward.  Jähr- 
lich wird  zu  Liegnitz  ein  Gedftchtnissfest  gehalten  ^)  und  auf 
der  Wahlstatt  die  Erzihlnng  der  Schlacht  von  der  Kanzel 
gelesen.  Jesuiten  wählten  die  Schlacht  zum  Gegenstande 
mehrerer  ihrer  Dramen,  und  Gottlieb  Lindner  schrieb  darüber 
ein  besonderes  Gedicht.  In  unsern  Tagen  hat  den  alten  Ruhm 
der  mongolischen  Wahlstatt  fünfhundert  zwey  und  siebzig 
Jahre  nach  der  Niederlage  der  Mongolen  Blücher  durch  einen 
auf  derselben  Stelle  über  die  Franzosen  erfochtcnen  Sieg,  als 
Fürst  von  Wahlstatt ,  erneuert ,  und  mit  dem  Titel  der  FCU-- 
stinn  von  Liegnitz  wurde  die  Tochter  eines  der  edelsten  böh- 
mischen Geschlechter  geschmückt. 

Nachdem  Liegnitz  eingefischert  worden,  (bderten  dieTa-  Ein/aii  in 
taren  das  Schioss  zur  Obergabe  auf,  welches  aber ,  auf  die  Mahren, 
Festigkeit  seiner  Mauern  vertrauend,  ihnen  Trotz  both.  Sie 
zogen  südlich  Schweidnitz  vorbey  nach  Otmachau,  wo  sie 
vierzehn  Tage  lang  das  Land  umher  verwüsteten;  dann  sich 
gegen  Ratibor  wendend,  hausten  sie  acht  Tage  lang  zu  Bo- 
leaizko  ^) ,  und  fielen  dann  in  Mfthren  ein  ^).  König  Wenzel 

'J  Miechow;  Cromer;  Dlugota;  Dubra^ius ;  Thebesius ;  Schlkfusiui ; 
Conciiu;  Pessina:  Pubischka.  *)  Die  von  Lack,  Stanee,  Kanitz,  Schwak- 
feU.  Stretite,  TscheachwiU ,  Waldau^  Thebesius  S.  70.  *)  Thebosius  S.  70 
nactrtChrysoat.  SchoU  ara  pietatis  Hennci  erecta  Schweiniu  Genealogia  p.  16. 
4)  Hormavr'a  Tascbenbuch  1821,  S.  157  und  Büaching's  Erdbeschreibung  und 
detaea  achlesitche  Jahrbucher.  *)  Miechow  p.  184.  *;  Ghronicon  Pulkavte  in 
Monu&entu  Hiat  Bohom.  LIL  p.  217 ;  DubraTiiu  p.  427. 
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von  Böhmen  hatte  schon  zeitig  Anstalten  snr  Vertheldlgfang^ 
seines  Königreiches  getroffen.  Schon  am  zehnten  Mtrz  hatte 
Heinrich  9  Landgfraf  von  ThtUingen  nnd  Pfalzgraf  zu  Sach- 
sen y  an  den  Herzog  von  Brahant  geschrieben ,  um  demsell^ii 
von  derÜberschwemmnngPohlen*8  durc)^  die  Tataren  und  dem 
Plane  der  letztern  j  nm  Ostern  in  Böhmen  einzufallen,  Kunde 
zu  geben  ')•  König  Wenzel  sandte  einen  der  fidelsten  seinea 
Heeres,  Jaroslaw  von  Sternberg,  nach  Mfthren,  um  Olmtits 
nnd  Brunn  in  Vertheidigungsstand  zu  setzen  *)•  Glatz  wurde 
durch  Wilhelm  von  Scala  mit  zweytausend  Fussgfingem  und 
dreyhundert  Pferden  gedeckt  ^).  Die  achttausend  Böhmen , 
welche  Jaroslaw  aus  Böhmen  mitgebracht ,  wurden  mit  vier- 
tausend Mähr^rn  verstftrkt ,  alle  Borger  in  Olmtltz  bewaflhet. 
Klug  hielt  sich  Stemberg  Inner  den  Mauern ,  den  Muth  der 
Belagerten  z&hmend.  Die  Mongolen ,  um  dieselben  zu  sclire- 
öken  oder  aufoustacheln ,  zeigten  ihnen  die  Köpfe  erschlage-^ 
ner  Minner  und  Weiber,  an  die  M&hnen  ihrer  Pferde  gebun« 
den.  Da  die  Belagerten  sich  ruhig  inner  den  Mauern  hiel- 
ten ,  begnfigten  sich  die  Mongolen ,  die  Ctebiude  ausser  der 
Stadt,  nahmentlich  das  Kloster  von  Gediz,  mit  Feuer  zu  ver- 
heeren und  ihre  Pfeile  nach  einem  Tattermanne  ^)  abzuschies- 
sen,  welchen  die  Belagerten  ihnen  zur  Zielscheibe  auf  die 
Mauern  gestellt.  Die  Ruhe  der  Belagerten  flir  Furcht  ausle- 
gend, zerstreuten  sich  die  Tataren  imljande  umher  plflndemd, 
und  waren  weniger  auf  ihrer  Hath.  Solchen  günstigen  Au- 
genblick vernachlässigter  Wachsamkeit  gewahrend,  überfiel 
Sternberg  Nachts  das  Lager  der  Tataren,  und  tödtete  mit  eige- 
ner Hand  den  obersten  Feldherrn  derselben,  Patifar^  den  Sohn 
Tschagatai^s.  Olmütz  ist,  wie  Bamian,  die  Hauptstadt  von 
Kalkül ,  in  der  mongolischen  Geschichte  durch  den  Fall  eines 
der  Söhne  Tschagatai's  ^),  eines  Enkels,  so  wie  Colomna 

')  Paris,  Angli,  historia  major  und  Riynaldus  A.  1241,  N.  12.  *)  Peaai- 
■^1^      _•        «1    .r»    _  _    «t    _   «/*«     1.^.    _i.  _  Script.  Germ.  T.  IL 

chronologiache 
199  im  Chro- 


ravicaa  u.  111.  cap.  vi.  p. 343.  *)  Das  deutsche  Jattermann  ist  das  engliscbe 
Tatterdemalion ,  a  ragg^d  fellow.  ^)  Jaroslaw»  oder  vom  Sieee  über  die  Ta- 
taren, nacb|  Swoboda's  Übersetzung  in  Uormayr^s  bist.  Tascbenboch,  ^825, 
S.  291  und  im  Jahrgang  1821 ,  S.  155;  bey  Gr.  v.  MailAtb  der  ganze  Gesang , 
dann  Gomova's  Jaroslaw  von  Stomber^ ,  Prag  1813  i  J.  Tannei^s  Get cliichte 
der  Helden  von  St4*mberg. 
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durch  den  FUl  des  Sohnes  TsoheDglN  Chan*«  Bohwarz ,  nnd 
fblglieh  In  der  vaterlftndiflohen  Cteschichte  weiss  aasgezeich« 
net  Wie  Bamian  In  Indien  nnd  Kofelsk  in  Rossland  von  den 
Mongolen  ilurer  tapf  ern  Vertheidigung  nnd  des  vor  den  Mauern 
derselben  erlittenen  Verlnstes  willen  die  böse  Stade  ')bcyge- 
nannt  worden ,  so  verdient  diesen  Ehrennahmen  anch  Olmüts 
dnreh  seine  heldenmüthige  Vertheidignng  nnd  den  Fall  Pai- 
dm^s  *)  vor  seinen  Manem.  Peia,  d.  L  Paidar^  der  VorkSm- 

■)  Mohaligk,  Abulferaasch^  SUüerad,  Nikon'sche  Chr.  Jtd.  II.  S.  97% 
*J|Die  Yerttümmdung  Paida^i  in  iVIa  itt  eine  sebr  geringe)  wenn  man  die 
folgenden  erwägt:  Im  J.  1244  der  GhronilL  des  Mattliiiui  von  Pari«  erstattet 
der  ruisitche  Erzbiscliof  Peter  einen  Bericht  über  die  Tataren,  in  welohem, 
-wie  in  «ilen  gleichzeitigen  der  europäischen  Chronikeiu  die  Nahmen  bis  ins 
Unkenntliche  verstümjTielt  sind.  Er  lasst,  wie  die  russischen  Ghronikcnschrei- 
bcTy  die  Tataren  als  pberbleibsel  der  Ton  Gideon  vertriebenen  Ittadianiten 
ans  der  Wüste  kommen,  cUe  sie  die  cleutherischc  nennen ,  die  aber  bey  ihm 
Btrtu  heitat:  ^.Hahehant  autem  duodecim  duces,  quorum  major  dicAaiur 
«Toter  Can,  a  qua  Tatari  dicti  sunt.  Ah  itlo  autem  descenait  Chiarthan 
«(TschengiP-Chan)  Aa&en/  tresfilios.  Nomen  primogeniti  Jltesjrrcan  (Ta9cYn» 
«Chan) ,  tecundi  Churican  (Tschagatai  -  Chan) ,  tertü  Baihatarcan  *)  (Bata  , 
«der  Enkel  Tsthengif-  Chan's).  maxbnam  civilatem ,  cui  nomen  Ernac  (Ur- 
•cgcndsch?)»  obsidentes  cum  domino  civitatis,  quem  statim  occiderunt,  et. 
^Curxeusam  (Chuareftnschah)  ejus  nepotem  Jugientem  insecuti  sunt  per  mul- 
«tei  provineias,  •  Thesyrhan  ivit  contra  Babylönios,  Churican  contra  Turcas, 
mBaäuUaracan  Ornachi  (Batu  nach  Omatsch)»  p.  570  **).  Im  Peter  de  IHneU 
I«.  L  epist.  28.  an.  1246 :  aGohesminorum  (Chuareftnier)  pestis  Soldanus  Dat^ 
mratU  (Turan  r)  et  Nahasar  (?J  S^ldanus  Flucti  (Iraci)  et  haec  terra  TVoAe* 
^tar  (Tatar)  appellatur ;  inde  et  modo  Tartari  apoeUantur.»  Odonis  episco- 
pi  Tusciüioii  ad  Innocentium  lY.  epistola,  an.  1249  und  in  Dachery  Bd.  III. 
pars  Lp.  626 :  ti*^nere  duo  nuncit  Tatarorum  a  Prirßcipe  eorum  ad  DonU- 
nnum  Papam  destinatL  Dedit  eis  vestes  preciosissimas ,  quas  robas  vulga- 
t^iter  mppeiiamus,  cum  penulis  et /ururiis  de  pelUbus  varüs  cisimorum  et 
^libenter  confabulahatur  ac  JavorabiÜter  et  crebro  per  interpretcs  cum  eis~ 
Widern ,  et  munera  contutit  in  auro  et  argento  clanculi  pretiosaJ»  Matthaeus 
Paris  p.  654  An.  1248.  Baronii  continuator.  «Rex  Tatarus  Erchaltai  (Iltschi 
c&adai)  legatos  ad  S.  Ludovicum  mität,  Ibique  praesens  aderat  Jrater  An^ 
mdreas  de  Locinmal  de  ordihejratrum  praedicatorum,  qui  majorem  ex  iliis 
mntuttiis  nomine  David  noyerat,  utpote  viderat  in  exercitu  TartarorumJ» 
Dann  bey  Yincentius  Bellovacensis  Spec.  bist.  L.  XXXYII.  cap.  XG.  p.  1316: 
mOictus  etiam  Er^atai  jam  antea  per  annos  aliquot  similiterßdem  suscepe^ 
tfot  Christianam  ;t»  cap.  92  cxemplar  epistolae  Tarlarorum  ad  eundem  La- 
dovicum;  cap.  93.  Exemplar  Constabularii  Armeniae  ad  regem  Cypri  de 
Taxlaris;  cap.  93,  de  quibusdam  nunciis  Erchaltai  ad  principem,  und  dar- 
nach Remusat  im  Mdmoires  sur  les  relations  politiqucs  des  Princes  Chr^ 
tiens,  in  den  M^moires  de  Tlnstitut  Bd.  YL  p.  440  u.£  Weit  weniger  als  in 
Matthäus  Paris  sind  die  mongolischen  Nahmen  in  den  Reisebeschreibungen 
von  Plan  Carpin,  Rubruquis  verstümmelt,  und  es  ist  der  Mühe  wcrth,  die 
Nahmen  der  Prinzen  und  Heerführer,  wie  dieselben  von  Reschideddin,  den 
russischen  Chroniken,  Rogerius,  Rubruquis  gegeben  sind,  zusammenzustellen. 


in  der  Mkon'schen  Chr,  Bd  ULp*  7:  ürdmi  (Orda),  Baidar ,  Bind 
OBnri),  Kaidar  (Kadan^,  BeUchar  (Botachek),  J/e/ig^o«  (Mangu) ,  Kujuki 
(Knjiuö»  Kailus  (Dscheilukan?). 

*)  Herr  ▼.  Kmg  bat  bier  nadi  einer  andleren  Aajgabe  dies  Matthias  t.  Paris  Bmteko' 
tmream  bejcesebrieben,  and  andere  Seiteniahlen  einer  anderen  Ansgsbe  angcmerlu, 
die  onsaBcrkcn  wohl  höchst  üherflässtg. 
**)  Hier  streicht  Herr  t.  K.rne  p.  570  ans  and  setst  dslor  438,  mit  dnr  Bemerkang: 
„Da  steht  kein  Wert  von  xaterea,'*  ohne  an  bedenken,  dass  er  eine  andere  Aoagahe 
vor  si«h  hatte ,  als  die  von  mir  oitarte.  Aaf  wassaa  oetta  ist  also  hier  das  Reohl  7 
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pfer  asiatischer  Barbarey/flel  vor  den  Thoren  von  OlrnÜts 
dorch  Jaroslaw  von  Sternberg  ^  wie  der  alte  Heldengesang  in 
der  Königinhofer  Handschrift  scliliesst: 

»Frey  vom  Tätar^imme  war  dfe  Hanna!« 

Die  Heerführer :  Sutar,  jiidar,  KUemet,  Brandai,  Batur,  der  Erobe- 
rer Sotdal't  and  Boc^ara's. 

In  der  Fortsetzung  Nestoi*» :  ürduip  Bmidar,  Birui,  Kaidan  ^richtiger 
ab  im  Nikon) ,  Meneui  (richtiger  als  in  Nikon'i  Chr.) ,  Kujuk  (ricntiger  als 
im  Nikon) ,  Betschak  (richtiger  ala  in  der.  Nikon'schen  Chronik). 

Die  Heer/uhrer:  Sebedai  Bogatur  (Sohutai  Behadir) ,  Burundai^  BastOr 
(der  Batür  der  Nikon'schen  Chr.). 

RogeriuM  Cap.  JWC:  Bathus  (Batu),  jBocAefor  CBehadir)  ,  Cadan  rKa- 
dan) ,  Coacton  (Kujuk) ,  Serean  oder  Feycan  (Scneiban)  ,  Peta  (Paiaar) , 
Hermeus  (der  Kailu«  der  Nikon'schen  Chr.),  Cheb  Ocadar  (der  Sebedai  Be- 
liadir  der  russischen  Chroniken). 

Im  Plan  Carpin  Cap.  F,  p.4i  bey  Bergeton,  Die  Söhne  Tschengir-Chan't 
Oceodey  (Offotai)  •  Tossuch  (Tuachi  oder  Dschudschi) ,  Thaadav  (Tschaga- 
tai);  les  enlants  d'Occoday:  Cuyne  (R'ujuk),  Coethen  (Kadan;,  Cyrenen 
(Karatachar):  les  fila  de  ro^^iicik  (Tuschi) :  Ordu  (Orda),  Sibam  rScheiban), 
J^ons  (Wuru),  Bercuthenth  (Berktschane ,  der  vierte  Sohn);  Plan  Carpin 
kennt  nur  fünf  Söhne  Dschudschi'a  und  .die  Chinesen  nur  sieben,  deren  Nab- 
men  (bev  Vizdelou  S.  126)  noch  mehr  als  die  obigen  von  europäischen  Biia- 
•ionären  yerstummelt  sind,  n&hmlich :  1)  Pa-tou  (Batu) :  2)  Sa-ii-tha  (unter 


China ;  6)Pe-AAo;i (Termuthlich Berke):  7)  Yue^tcii-lu (wahrscheinlich Dsdii- 
lakann).  Verdienen  solche  chinesische  yerstiünmler  mongolischer  Nahmen  als 
Geschichtsforscher  Glauben,  oder  nioht  Tielmehr  die  persischen  Queübtt 
mon&olischer  Geschichte? 

ffach  J7.  9  bey  Bergeron :  Les  fils  de  Thaaday  (Tschantai) :  Buri  (war 
der  Enkel),  Chaadan  (der  Kadan  der  Stammtafel) ;  les  fils  de  Touli :  Mengu, 
Becas  (BaYdu). 

Les  Chefs  des  Tatares  en  Pologne  et  ffongrie;  Satky  (Batu),-  Cathsm 
(Raidan) ,  Sibin  (Scheiban) ,  Burcht  (Berke). 

Demeuris  dans  Us  pars:  Mangu,  Cutken,  Cyrenen  (Raratschar) ,  ^r* 

*i/a«  (Kubili "    "         ^  v^  ^-     •»  .    o. o,  v_  V    «• ::y 

katimur) 

est  le  moindre  de  tous ,  der  letzte  vermutlilich  bkurremschah ,  un  j  Mimci 
heisst  im  XYI.  Cap.  p.  24  Montii. 

Im  Ramusio  Bd.  II.  Cap.  XI.  mehr  als  in  der  Iransös^en  Ausgabe  fol- 


tschenar),  Mengu  (IMEangu).  Bihatu  (Baidhu).  Wenn  nicht  die  Fol^e  diesel- 
be in  der  fransusischen  und  italienischen  Aussprache  wäre,  wer  wiirde  wohl 
glauben,  dass  Bercuthonth  und  Porobati,  und  wieder  Beeas  und  Bihath  eine 
und  dieselbe  Person  seyen?  Den  Einfall  der  Tataren  in  Ungarn  und  Pohlen 
melden  kürzer  oder  länger  auch  die  folgenden  Chroniken :  Ka^aldus  con- 
tinuator  Baronii  an.  1240  S.  1  —  40 ;  Joannis  Vitodurani  Chronicon  in  Leib- 
nitzii  Acccssiones  Historiae,  Lipsiae  1698^  Goltscheri  Arehicpisco^i  Trevi- 


jratarorum ;  JUattn.  Fans  p.  49o:  Unronicon  Liuneoureense  m  Xbccaroi  tior- 

£us  bist,  medii  acvi  I.  p.  1429 ;  Petrus  de  Vineis  ep.  XIX.  ;^  Boniinins  Dec.  II. 
I.  VIII.;  Martini  Fuldensis  in  Eccardi  Corpus  bist  medii  aeyi,  I.  p.  1642; 
Chronicon  Alberici  Monachi ;  Riccobaldi  Historia  in  Eccardi  Corpus  bist, 
medii  aevi,  I.  ad  an.  1241 ;  Sefiridi  presbjrteri  epitome  inStru^ins  I.  p.  1043. 
Zu  dieser  freylich  sehr  langen,  aber  so  lehrreichen  Note  bemerkt  Hr.  Schmidt 
am  Rande:  ((Diese  entsetzliche  Note  steht  hier  durchaus  nicht  an  ihrer  Stelle, 
«hi6r  nur  der  mit  selbiger  seltsam  in  Verbindung  gesetzte  Schluss  bejrsube- 
«halten.»  Zwey  Dinge  find  hier  wirklich  entaetsuda;  suent  die  Müha»  wcl- 
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Aber  nlobt  nur  die  Hanna  war  von  dem  Tatarengrimme  geret- 
tet y  sondern  ancli  Boropa« 

Mit  barbarischem  Gehen!  hatten  die  Mongolen  den  VtXLDteMovtgoUn 
des  gröMten  ihrer  Feldherren  beklagt,  nnd  denselben  mit  sich 
nach  Ungarn  gesclüeppt,  wohin  sich  das  Ungethüm  wandte  ^ 
am  sich  mit  dem  Hanptheere  Batu's,  des  Herrschers,  zu  ver- 
^nigen  ').  Gleichzeitig  mit  dem  Einfalle  des  Heeres  nnter 
Snbntai^s  Befelil  in  PoMen ,  brach  das  von  Batu  nnd  seinem 
Vetter  Kadan  gefEUirte  in  Ungarn  ein.  Die  andern  Führer  des 
Heeres  waren  die  von  den  rassischen  Clironiken  genannten  ^\ 
welche  ihre  Nahmen  aber  weniger  verstfimmeln,  als  der  Italle». 
ner  Raggiero,  erst  Caplan  eines  Bischofs  Joannes,  dann  selbst 
Bischof  von  Spalatro,  welcher  das  erbarmenswerthe  Vorder* 
benUngam's  dnrch  die  Mongolen  besclirieben  ^).  Die  Verhane^ 
woniit  König  Bela  die  Gr&nsen  na  schützen  holfte ,  wider- 
standen nicht  den  Beilen  von  yierzigtansend  mongolischen 
Pionieren,  welche  die  Strassen  des  Heeres  bahnten  ^).  Der 
Köni|^  entliess  anf  die  Nacliricht  yoü  dem  Einbrache  der  Ta-  *• 
taren  sog^leich  alle  Erzbisohdt^,  Bischöfe,  Grafen  and  Reichs- 
baronen naeh  Hanse,  am  ohne  Verzag  die  nötliigsten  Mass- 
regeln sa  ergreifen«  Den  Bischof  ron  Waizen  and  den  Abi 
Ton  Csanad  sandte  er  an  die  Königinn ,  am  dieselbe  schnell 
an  die  österreichische  Grftnze  za  bringen,  and  schrieb  am 
Hülfi»  an  Friedrieh  den  Streitbaren  von  Österreich  and  an  Ka- 
tben, den  Fürsten  der  Knmanen,  welchem  er  mit  vierzigtaa- 
nend  seines  Volkes  vor  drey  Jahren  Wohnsitze  in  Ungarn 
gew&lirt  nnd  seitdem  den  Titel  eines  Königs  Kamanien's  an- 
^nommen  hatte ,  welchen  die  Könige  von  Ungarn  noch  heate 
Aliren  ^),  Am  zwölften  M&rz  brachen  die  Mongolen  aof  der 
Strasse,  »aaf  welcher  die  Magyaren  vor  vierthalbhandert  Jah- 

die  ich  mir  geffeben ,  alle  diese  Yerstümmelung^en  der  russisohen ,  ui^ari-  *«' 

sehen  und  pohlischen  Chroniken  und  der  Missionare  auf  die  wahre  Form 
der  morgenländischen  Quellen  zurückzufuhren  ^  und  zwcytena  die  entsetz- 
liche Ungerechtigkeit  Hm.  Schmidt* s,  das  Verdienst  der  mühevollen  Arbeit, 
«eiche  (hese  Note  allein  gekostet ,  nicht  anerkannt  zu  haben. 

')  DubraviuSyMiechow,  Cromer,Dlugoss.  *)  Roger  nennt  sie  im  XIX.  Ga- 

S\XA  Bathut  (Batu),  ^ocAetor  (Behadir) ,  Cadan  (K.ad}m),  Coacton  (Kujuk), 
eycan  (Scheiban).  Peta  (Paidar);   Hermeus ,    Cheb,    Öcadar ;   der  letzte 
Suhutai  Behadir,  der  vorletzte  der  Kailus  derNikon'schen  Chronik.  '^  Ro- 

ferü  Hungari,  keine  Hungam,  sondern  Itali.   S.  Mailath  I.  S^  201.  Miaera- 
ile  Carmen  in  Schwandtner's  Spriptores  rerum  Hungaricarum  pars  I.  p.  367. 
^)  uQuadraginta  miUia  securigeros ,  qui  praeibant  exercitum,  Silvas  cae^  • 

tdent^s,  vias  sternenles.*  Rogerius.  ')  Katona  V.  p.  850  u.  f.  Schlözer's  Ge- 
schichte der  DeaUchon  in  Siebenbürgen  S.  203  >  499  Thwrocs.  Rogerius. 
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rea  nach  Pannonien  eingewandert  ^  über  Munkae$  und  JJng^ 
war  ein,  solllagen  den  Palatin,  Dionys  Hedervary,  in  die 
Flaoht,  nnd  standen  schon  dreyTage  hierauf  vor  Pest,  wo 
Bela  zu  ihrem  Empflinge  bereit.  In  zwey  nnd  siebzig  Stan- 
den hatte  das  mongolische  Heer  flMt  eben  so  viele  Meilen  zu- 
rückgelegt ').  Die  königlichen  SGldner  von  6ran  und  Stuhl- 
weissenburg,  Coloman,  der  Bruder  des  Königs,  mit  seinen 
fiohaaren,  Mathias,  der  Erzbischof  von  6ran,  Ugrin,  der 
Brzbisohof  von  Kolocsa,  trafen  mit  ihren  Bannern  nnd  Fahnen 
ein.  Zwey  Tage  umschwärmten  die  Mongolen  die  Stadt,  in 
welcher  Bela  seine  Völker  zusammenhielt,  bis  sie  alle  ver^ 
sammelt  Waren.  Der  Erzbischof  Ugrin,  der  dennoch  einen  Aus- 
IUI  wagte,  ward  in  die  Sflmpfb  von  Soroksar  verlockt,  ans 
denen  er  sich  mitMtihe,  er  derselb  vierte  oder  dritte,  rettete '). 
Am  selben  Tage  (es  war  Palmsonntag)  flammte  Walzen  auf, 
nnd  während  Batu  vor  Pest ,  hauste  sein  Vetter  Kadan  in 
Biebenbtlrgen,  wo  er  am  letzten  May  Bodna  zerstörte  und 
sechshundert  deutsche  Bewohner  Bednars  in  sein  Heer  auf- 
nahm. Kadan  und  Buri  unteijochten  die  Sachsen  in  Sieben- 
bflrgen ,  nach  drey  Ober  dieselbten  gewonnenen  Schlachten '). 
Budschek  schlug  dieWalachen^).  Der  Plan  des  mongolisohen 
Heerzuges  war  ein  grossartiger.  BaM  drang  in  das  Herz  von 
Ungarn  ein ,  Kadan  wälzte  sich  mit  dem  linken  Flflgel  durch 
Siebenbflrgen  an  die  untere  Donau ,  Paidar  zog  durch  Foh- 
len, Schlesien  und  Mähren  auf  Wien  zu.  Von  Peterwardein 
bis  Pressbnrg ,  von  den  Karpathen  bis  Pest  war  demnach  Un- 
garn in  ihrer  Gewalt  ^).  Subutai  mit  den  andern  Heerfahrern 
war  über  den  Sireth  gegangen  und  ins  Land  der  Knmanen 
eingefkllen,  die  zwarAnfhngs  ihre  Feinde,  aber,  als  ihr  Fürst, 
Kuthen,  von  Bela  derVerrätherey  beschuldigt,  mit  HüLteFrie- 
drich  des  Streitbaren  erschlagen  worden  war,  mit  den  Mon- 
golen verbündet,  mit  ihnen  gemeinsam  Ungarn  verheerten  ^). 
Schiachi  am  Zwcy  Mouatho  warcu  verflossen,  ohne  dass  den  Mon- 

golen  ein  entscheidender  Streich  gelungen.  Batu  brach  plötz- 
lich sein  Lagor  vor  Pest  ab;  Bela  Iblgte  mit  seinem  Heere, 

■)  Die  Angabe  Raynald's  von  dem  fanftigiffen  Marsche  der  Ungarn  (ad 
an.  1241  Nr.  XVII.)  hat  schon  Katona  V.  p.  921  aus  Rogeriiu  benchtigeL 
*)  Roger,  Mailath  S.  195.  *)  Reschideddin  und  d'Ohsson  n.  715;  die  Sachsen 
heissen  Sassan.  *)  Die  Kara  Vlugh  sind  die  Kara  Iflak  der  Osmanen ;  eben 
da. ')  Mailath  in  der  Geschichte  der  Magyaren  und  in  Hormayr's  bist  Taschen- 
buch. *)  Rogerius  Cap.  XX. ;  bey  Katona  p.  931.  MaUith't  Geichichte  $.  199. 
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desMii  OlieAefbU  sein  Brader  Coloman  llihrte.  Beyde  Heere 
hielten  auf  der  Heide  von  Mohi.  Auf  der  Strasse  von  Pest 
oaeh  Toluiy,  seclie  Meilen  von  diesem  entfernt,  dehnt  eich 
die  grosse  Halde  von  Mohi  zwölf  Meilen  breit  dnroh  die  Co- 
Bütate  Ton  Borsod ,  Heves ,  Abanjyar  nnd  Zemplin,  im  Osten 
dnreh  die  lichten  RebenhOgel  Tokay's,  im  Westen  dnrch  die 
dnnfceln  Wälder  Ton  Didsgydr  begrftnzt,  vom  Norden  durch 
die  riesigen  Berggipfel  Von  Lomnicz  beherrscht  Der  S9j6 
dorchschneldet  die  Ebene ,  nimmt  bey  Onod  den  Hernad  anf 
nnd  mit  Tier  Meilen  weiter  in  die  Theias.  Die  Mongolei  la- 
gerten am  linken  Ufer  des  Sajd ,  zwischen  dem  Hernad  nnd 
der  Theiss ,  den  rechten  Flflgel  an  jenen,  den  linken  an  die- 
se gelehnt,  in  der  Stirnseite  vom  Sajd  gedeckt.  Unachtsam 
lagerten  Bela  nnd  Coloman  in  der  Nfthe  von  Mohi.  Als  nach 
dem  Verlaufe  einiger  Tage  Abends  ein  Überläufer  ktlndete, 
dass  in  der  Nacht  die  Mongolen  das  Lager  der  Magyaren  an- 
greifen wQrden,  rflckten  Coloman  und  der  Erzbischof  Ugrin 
an  den  Siyd ,  den  Übergang  zu  wehren.  Einige  Fahnen  der 
Mongolen,  welche  bereits  Ober  den  Fluss  gesetzt  hatten,  wi- 
chen, nnd  Coloman  und  der  Bischof  kehrten  unvorsichtig  ine 
Leger  zurtlck.  Indessen  war  in  der  Nacht  das  ganze  mongo- 
lische Heer  durch  eine  Fürth  über  den  Sajd  gegangen ,  und 
der  Morgen  sah  das  Heer  der  Magyaren  mondfOrmig  umzin- 
gelt Es  war  keine  Schlacht,  sondern  ein  Schlachten;  Der 
Erzbischof  Ugrin  und  der  von  Gran,  die  Bischöfe  von  Raab, 
Neutra,  der  Propst  von  Szeben,  des  Königs  Vicekanzler, 
die  Archidiacone  von  Bacs  und  6ran  ')  waren  unter  den  Tod- 
ten.  Wie  in  der  Schlacht  vonLiegnitz  vier  und  dreyssig  Roth-* 
kirehe,  so  hatten  hier  acht  und  dreyssig  Szirmai  mitgefoch- 
ten,  deren  meiste  erschlagen  ').  Die  Fluthen  des  Sajd  ström- 
ten blutgeröthet  Zwey  Tagreisen  weit  war  die  Ebene  von 
Mohi  mit  Leichen  bedeckt,  und  wie  Steine  in  Steinbrüchen 
anf  einander  geschichtet  Die  verwesenden  Leichname  füllten 
die  Luft  mit  verderblichen  Ausdünstungen,  welche  den  Über- 
lebenden tödtlich.  Gesattelte  Pferde ,  welche  ihre  Reiter  ver- 
loren |  durchrannten,  wie  wilde ,  die  weite  Ebene,  die  mit 

')  Rogerins  cap.  XXX.  *)  Miil&th  3.  197;  Engel,  Fenler  nach  Rogc- 
rios,  katona,  Bonfiniiu,  Pray,  Istuanfi)'  mit  dett  Plane  der  Sohlacht  uey 
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Kleidern  und  eefSflsen ,  Vrelche  von  den  Flfiolitigen  auf  der 
nacht  weggeworfen  worden  waren,  bedeckt  war.  Die  Tata^ 
ren  schienen  minder  auf  Raab  als  anfMord  erpicht ') ;  als  aber 
die  Mordlast  fibersfttti^  war,  Helen  sie  anf  die  Theilang^  der 
Beate.  Unter  dieser beflind  sich  das  Sie^l  des  Königs,  wel- 
ches der  Kanzler  am  Halse  trag,  dem^sie  den  Kopf  vom  Ram- 
pfb  gehaaen.  Sie  bedienten  sich  desselben,  am  falsche  Kreis- 
sohreiben im  Nahmen  des  Königs  ins  ganze  Land  za  senden. 
Einige  vom  Schwerte  verschonte  Cleriker  mussten  dies^ben 
aaftetfeen,  Iblgenden  Inhaltes:  »Fürch*tet  nicht  die  Wath  der 
»Hände,  and  wagt  es  nicht,  eore  Hfiaser  za  verlassen,  denn, 
»wiewohl  wir  ans  Unvorsicht  anser  Lager  and  ansere  €tozelte 
.  »verlassen ,  so  denken  wir  derselben  doch  mit  Gottes  HOlfo 
»wieder  habhaft  za  werden,  and  ans  wieder  zor  Schlacht  za 
»rQsten.  Bethet  also  nur,  dass  der  allbarmherzige  €K>tt  ans 
»die  Gnade  verleihe,  die  Köpfe  anserer  Feinde  za  hfimmern«  ')• 
Diese  gefftlschten  Schreiben  brachten  das  grösste  Verderben 
über  das  Land ,  denn  in  der  Unmöglichkeit ,  durch  gesandte 
Bothen  sich  von  der  Wahrheit  zu  flberzeugen ,  massen  die 
EmpfSnger  denselben  Glauben  bey,  und  fielen,  da  sie  sich 
anbefohlener  Massen  in  ihren  Hfiusern  hielten,  mit  ihrem  Habe 
eine  so  sicherere  Beute  der  Mongolen. 
<>oiiV9ar'»  Kadan,  der  Vetter  Batu's,  war  nach  Rodna's  Eroberung 

Gnw'f  i^'i^s  Siebenbürgen  ausgebrochen  und  stand  vor  Grosswardein, 
der  grossen  Stadt ,  in  einer  Ebene ,  an  der  slebenbflrgischen 
Grfinze,  am  schnellen  Koros  gelegen^),  wo  damahls  am  Ein- 
enge der  grossen  Schlosskirche  die  Statue  des  Königs  La- 
dislaus  und  der'h.  dre^  Könige  aus  Erz  gegossen  standen. 
Von  allen  Seiten  hatten  sich  Edle  and  Frauen  in  die  Stadt  ^ 
der  Bischof  aber  und  die  Domherren,  worunter  auch  Roger, 
der  Verfasser  der  Geschichte  des  bejammernswertlien  mongo- 
lischen Verderbens  in  Ungarn,  aus  der  Stadt  gefiüchtet.  Die- 
se flinden  einen  Zufluchtsort  in  den  Wfildern,  jene  aber  kei- 
nen Schutz  hinter  den  neu  ausgebesserten  und  aufgeführten 
Mauern  unddenThürmen  der  Stadt,  und  hinter  den  verschlos- 
senen Thoren  des  Schlosses  und  der  Domkirche.  Mittelst  sie- 
ben mauerbrechender  Maschinen  wurden  die  neuen  Mauern 

")  Rogeriut  cip.  XXX.;  in  Schwandtner  S.  389.  ■)  Rogerius  cap.  XXXI. 
')  Korftbiuaki't  geographiache«  Lexikon.  PreMburg»  17Ü6. 
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■entSrt ,  die  Domidrche  wvrde  in  Brand  gesteckt ,  die  Be- 
Tftlkerang  niedergemacht,  die  goldenen  Kelche ,  Kreuze  und 
RanchfSeser  zerhrochen,  Mädchen  und  Jflnglinge,  Weiber  und 
Minner  in  den  Kirchen  geschändet ,  und  die  geschändeten 
gemordet ').  Roger  war  nach  der  ThomasbrOcke,  einem  deut- 
schen Bollwerke  am  KOrOs,  von  da  nach  einer  Insel  des 
Flnsses  und  nach  Csanad  an  der  Marcs  geflohen,  das  aber 
ein  Ton  einer  andern  Seite  In  Ungarn  eingebrochener  Haufbn 
der  Tataren  besetzte  ').  Die  Tataren  hatten  anf  ihrem  Mar- 
sche nach  Arad  nnd  Csanad  die  neue  Stadt  Perg,  in  deren 
Mauern  sich  die  Bewohner  von  siebzig  umliegenden  DOrfom 
geflfichtet  hatten,  und  das  Cistercienserldoster  Egres,  wo 
▼iele  Krieger  und  Frauen  Schutz  gesucht ,  bey  Seite  gelas- 
sen ,  bis  sie  die  ganze  Gegend  umher  verwOstet.  Nachdem 
aber  die  Umgegend  EinOde  geworden,  berennten  sie  die  Stadt, 
Indem  sie  die  geflingenen  Ungarn  auf  der  Schlachtbank  vor- 
anssandten  ^) ,  und  als  diese  geschlachtet  waren ,  die  gcAtn- 
genen  Russen ,  Moslimen  und  Kumanen  in  die  Schlacht  fQlir- 
ten.  Die  Tataren  standen  rückwärts  des  Schlächterschauspiels, 
lachend,  und  die  den  Rücken  wandten,  niederstossend.  So 
wurde  die  Stadt  durch  eine  Woche  belagert  ,•  und  nachdem 
der  Graben  mit  Erschlagenen  gefüllt  war,  erstürmt.  Die  ganze 
Stadt  war  ein  Blutacker,  auf  welchem  die  Saat  des  Blutes 
wucherte.  Einige  Tage  hierauf  belagerten  sie  das  Kloster 
Egres.  Die  Belagerten ,  da  sie  kein  Mittel  sich  zu  halten  sa- 
hen ,  ergaben  sich ,  auf  das  Versprechen  der  Schonung  ihres 
Lebens ;  aber  sie  wurden  durch  das  Schwert  den  andern  nach- 
gesandt ,  wenige  Mönche ,  die  sie  frey  abziehen  Hessen^  und 

')  Allel,  WAS  die  Knigi  Stepinaja  und  auch  die  Forts.  Nestor's  S.  32 
▼on  dem  Thurme,  aufweichen  sich  der  König  zu  Grosswardein  rettete,  und 
Ton  dem  Tode  Batu's  erzählen ,  der  hier  mit  des  Königs  Schwester  ermordet 
worden  seyn  soll,  ist  eben  so  reine  Fabel,  als  die  Bekehrung  des  Königs 
darcli  den  serhiitcben  Heiligen  Sabo  zur  gi*iechischen  Kirche  und  die  Yer- 
indemng  seines  JVahmens  aus  WInslawI  (Bela)  in  Wladislaw  (Step.  Knig.  I. 
p.  36fi).  Der  Könic  hiess  weder  Wlaslaw,  noch  Wladislaw,  noch  Coloman» 
aondem  Bela,  und  von  einem  Prinzen  Menusch,  den  die  Nikon'sche  Chr. 
nil.  p.  13)  nennt,  ist  ebenfalls  nichts  bekannt.  Coloman  war  der  Bruder  des 
Königs,  welcher  an  Folge  der,  in  der  Schlacht  .Arn  Sajo^  empfangenen  Wun- 
den in  Slavonlen  starb.  Der  Nähme  Coloman  CXimnj  ist  bey  Reschideddin 
durch  die  Abschreiber  in  Keler  verstümmelt  worden,  was  d'Ohsson  für  eine 
Verstümmelung  des  Wortes  Kiral  (Köniir)  gehalten ;  wäre  dem  so,  so  könnte 
es  nicht  heissen  PadUchahi  Keler  (der  Paoischah  von  KelerJ ;  das  letzte  ist 
hier  augenscheinlich  eigener  IVahme.  *)  n-^  Tartaris ,  qui  per  aliam  partem 
mintraverunt  Ifungariam.^  MiserabUc  Carmen  cap.  XXaI V.  ')  ny^d  pugnant 
tecaptivos  Hungros  praemUerunt,  ei  Ulis  interemtu  totaliter,  Rulkentj  IsmaC' 
nUuu,  Comani  pottmodum  pugnaveruntj»  Reg.  €«p.  XXXYIl. 
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die  soMnsten  Frauen  und  Mftdohen  auflgfenomiiieB ,  die  sie 
missbrauchten.  Ein  Tlieil  des  tatarisolien  Heeres  wandte  eieli 
nun  gegbn  Gran,  die  festeste  und  reioliste  Stadt  des  Landes. 
Das  Eis  der 'ganz  gefrorenen  Denan  fiberbrückte  ihnen  die- 
selbe znm'  Übergang.  Die  Ungarn  y  Franzosen  und  Lombar- 
den, in  der  Hoffnung,  sich  im  Schiosse  halten  zu  können, 
verbrannten  die  Vorst&dte  und  die  Stadt.  Die  hölzernen  Hftu- 
ser  Ton  jener  und  die  PallftsteTon  dieser  mit  allen  hinterleg- 
ten Schfttzen  gingen  in  Brand  auf.  Mittelst  Bündel  von  Rei- 
sig führten  die  Mongolen  einen  Damm  vor  dem  Schlosse  auf, 
der  eben  so  hoch  als  die  Mauern  desselben ,  und  von  dessen 
Höhe  sie  aus  dreyssig  Wurfinaschinen  einen  unaufhörlichen 
Begen  von  Steinen  und  Pfbilen  in  die  von  der  Höhe  aus  be- 
herrschten Pallftste  niedersandten.  Unter  den  Einwohnern  der 
Stadt  war  ein  allgemeines  Gemetzel ;  nicht  fünfoehn  kamen 
mit  dem  Leben  davon.  Die  Sibel  der  Tataren  berauschten  sich 
in  Blut,  und  die  Menschen  wurden  wie  Schweine  gebraten 
von  den  Schweinen  ').  Dreyhundert  in  einem  Pallaste  einge- 
sp'errte  edle  Frauen  bathen  um  Audienz  hey  Batu,  und,  die- 
sem vorgeführt,  um  Schonung  des  Lebens;  aber  ergrimmt, 
dass  die  Erwartung  auf  Raub  get&nscht  worden,  Hess  er  sie 
alle  dreyhnndert  köpfen.  Doch  lilelt  sich  das  Sclüoss  durch 
des  Grafen  Simeon,  des  Spaniers,  Heldenmuth. 
Zug  durch  Wie  das  Schloss  von  Gran  dnrch  seines  Befelüshabers 

u.Croatien,  Tapferkeit,  so  wurde  Stnliiweissenburg  durch  die  dasselbe 
umgebenden  Sümpfe  von  den  Tataren  gerettet ,  und  wie  das 
Eis  im  Winter  den  Übergang  über  die  Donau  erleichtert,  so 
543  (1148).  erschwerte  nun  das  Thauwetter  des  Frühlings  den  Zugang 
von  Stuhlwqissenbarg  ') ,  und  rettete  die  Grfiber  der  Könige 
Ungam*s  von  derEntweihung  dnrch  Einbruch  und  Raub,  wel- 
ches drey  Jalurhunderte  spfiter  der  osmanischen  Eroberung 
vorbehalten  blieb.  Von  der  Belagerung  des  Benedictinerklo- 
sters  von  Martinsberg,  dessen  Abt  sich  tapfbr  vertheidigt  hat- 
te, wurden  sie  plötzlich  abgerufbn,  so  dass  nur  Gran,  Stuhl- 
weissenburg  und  Martinsberg  unbefleckt  blieben  von  mongo- 
lischem Grinel.  Diessseits  und  jenseits  der  Donau  war  das 
Land  in  ihren  H&nden,  doch  das  auf  dem  rechten  Ufl^r  nicht 

')  ^Ibi  inehriaverunt  mladiot  suos  ianguine  €i  vivos  assabani  hominet 
ttficut  porcot,»  Gap.  XXXlJL  *)  Roger,  cap.  XL. 
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80  ganz  verOdet,  weil  sie  dort  Dicht  ihre  Lager  anftiohlagen, 
sondern  da^iselbe  nur  durch  Streifeüge  verwlisteteii  ').  Die 
Gefluigenen  wurden  in  WohnhOfb  eingeschlossen  und  verrich- 
teten Feldarbeit  unter  Knefen ') ,  welche  ihnen  Prerde ,  Zug- 
vieh, Waffen,  Kleider  austheilten,  und  die  Gerechtigkeit  auf 
gut  tatarisch  verwalteten.  Die  ungarischen  und  Inimanischen 
Sdaven  waren  froh ,  ihr  Leben  durch  die  Ehre  ihrer  Weiber, 
TOohter  und  Schwestern  su  erkaufen ,  die  oft  vor  den  Augen 
der  Minner,  V&ter  und  Brüder  geschindet  wurden^^).  Ein- 
mahl in  der  Woche  versammelten  sich  die  Knefbn,  um  die 
geforderten  Geschenke  einzusammeln.  Der  Domherr  Roger, 
der  Soliilderer  dieses  Elendes,  schitzte  sich  glücklich,  der 
Selave  eines  solchen  Knefen  zu  seyn  ^).  Wihrend  Batu  auf 
diese  Weise  in  Ungarn  hauste,  verfolgte  sein  Vetter  Kadan 
den  flüchtigen  KOiiigBela  bis  nach  Slavonien  und  Dalmatien^)« 
Von  den  Bischöfon  von  Agram,  Waizen,  Kolocsa,  FünUttr- 
chen,  und  von  Abten,  von  seinen  HofSmtern,  dem  Oberst^ 
tmchsess  und  Oberststallmeister  ^) ,  von  der  KOniginn  Maria 
und  dem  Thronerben  Stephan  begleitet,  hatte  eich  König  Bela  . 
über  Ungarn  nach  Spalatro ,  von  dort  nach  Trau  und  auf  die 
Insel  Veglia  gerettet  7).  Die  Mongolen  bedrftngten  Klissa  und 
Spalatro,  als  aber  Kadan  erfohr,  dass  der  König  nach  Trau,  ' 

wandten  sie  sich  dahin.  Kadan  Hess  die  Stadt  aufTodern  und 
verhiess  den  Dalmatinern  Schonung  ihres  Lebens ,  wenn  sie 
die  Ungarn  ausliefern  wollten.  Die  Auffoderung  blieb  unbeant- 
wortet ').  Den  ganzen  Mirz  hindurch  hausten  die  Mongolen  609  (1242). 

')  Roger,  cip.  XL.  *)  «ConstUuerunt  Canisios,  i.  e.  Balivos  aui  justitiam 
^faetrgnt  et  tU  equos ,  animalia ,  armaxenia  et  vestimenta  utuia  procura'^ 
mrent^  Roger,  cap.  XXXY.  Hr.  Schmidt  bemerkt  hiezu  im  Rinde  :  «Die 
«Mongolen  haben  keine  Knefen ;»  die  Stelle  Roger*« ,  der  so  lange  lU  ihr 
Gefangener  unter  ihnen  lebte,  beweiset  aber  eben ,  das«  ihre  Landesverwal* 
ter  damahU  in  V n^m  Knejen  cenannt  wurden;  es  handelt  sich  hier  um 
die  Geschichte  der  damahligcn  Mongolen  in  Ungarn,  und  nicht  der  heutigen 
unter  russischem  Scepter,  was  Hr.  Schmidt,  der  nur  die  heutigen  Mongo*- 
len  und  das  heutige  Mongolische  kennt,  entweder  vergisst,  oder  beständig 
mit  Absicht  verwirrt.  ')  Roger,  cap.  XXXY.  *)  Eben  da,  wie  auch  in  MaiUta 
L  p.  202.  *)  Roger,  cap.  XL.  Thwrocs  Chr.  pars  II  cap.  LXXIY.  Lucius 
bey  Schwandtner,  Folio -Ausgabe.  IIL  p.  629.  ^)  Magister  Tai'ernicorum , 
matter  Agajonum.  Hist.  Saloncnsis  cap.  XXXIX.  p.  621  und  bey  Ratona 
y.  p.  1118.  ^)  In  Reschidcddin  ist  der  Zus  nach  Dalmatien  unter  Kadan  er- 
zahlt, nur  sind  die  Nahmen  noch  weit  mehr  verstümmelt,  als  im  Russische^. 
fyOluson  D.  716 :  Dalmatien  heisst  Makul  und  Jakut  (Makut  in  der  Pariser 
Handschriu,  Jakut  in  der  Wiener  Handschrift);  Klissa  ist  Kafsle  in  der 
Pariser,  Kisle  in  der  Wiener  Handschrift ;  Trau,  Oturak,  statt  Oturu ;'  Cat- 
taro  heisst  Ulakut;  der  Insel  f^eglia  wird  nicht  erwähnt,  aber  gesagt,  das« 
der  König  sich  aufs  Meer  begeben.  Der  geschti  nischest  u  be  äerja  r^  u 
Kadan  muradschaat  numud,  *)  Hiat.  Salon,  cap.  XL.  p.  612« 
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in  Croatten  und  Dalmatten  j  das  aie  von  Raguaa  bis  Cattaro 
durchstreiften  und  weiter  liinams  noch  alle  St&dte  bis  Doivach 
verwüsteten ').  InDalmatien  erhielten  sie  die  Kunde  vom  Tode 
des  Gross-Kaan  Ogotai '),  und  Kadan  und  Batu  wandten  sieh 
gegei^  Osten  zurück.  Kadan  führte  sein  Heer  durch  Servien 
und  Bulgarien,  wo,  da  die  Feldherren  Brüder  zusammen  ka- 
men, Kuriltai  gehalten  ward ').  Es  ward  ausgerufen,  dass, 
wer  von  den  slavonischen  und  ungarischen  Sclaven  ins  Vater- 
land zurückkehren  wolle ,  sich  melden,  und  dann  firey  entlas- 
sen werden  sollte.  Jubelnd  flockte  eine  Anzahl  von  Slavoniem 
und  Ungarn  zusammen  aufs  Feld,  wo  sie  alle  niedergemetzelt 
wurden.  Das  Heer  durchstreifte  die  Bulgare/,  indem  es  SchlGs- 
aer  und  befestigte  Stfidte  zur  Seite  liess.  Balduin  II. ,  der 
llrfinkische  Kaiser  auf  dem  byzantinischen  Throne,  ging  ihnen 
entgegen,  schlug  sie  in  der  ersten  Schlacht,  wurde  aber  in 
der  zweyten  von  ihnen  besiegt  ^).  Die  in  Dalmatien  zurück- 
gebliebenen Tataren  bildeten  den  Kern  der  Moriachen,  die 
sich  den  stolzen  Nahmen  des  grossen  Uluses  oder  Herrscher- 
Stammes  (Mechr^ültu)  beylegten,  und  sich  selbst  noch  heute 
Mor  UloBsen  nennen.  Noch  heute  tragen  die  Moriachen  um 
Zara  das  reine  Gepr&ge  tatarischer  Gesichtsbildung  ^).  Denk- 
mahle tatarischen  Raubzuges  hat  auch  die  Moldau  aufzuwei- 
sen ^) ,  wie  spfiter  Ungarn ,  Rumili  und  vorzüglich  Rnssland, 
in  den  Nahmen  tatarischer  Städte. 

')  tiF'enerunt  ad  Catharensem  civiteitem ,  quam  ignibut  concremanlei 
nprocesserunt  tUterius,  heugue  civitates  egresti  Suaenum  et  Drivastum  de^ 
^populaü  sunt  eas  in  ore  gladii.^  Hist.  Salon.  ')  In  d'Ohssoa  heisst  es  p.  716: 
tills  n^auoient  pas  encore  requ  la  nouvelle  de  ia  mort  du  Caan ;»  m  Re- 
schideddin  steht  aber :  uunmittelbar  nach  der  Eroberung  von  Clissa.w  y4wa^ 
Jel  we/atl  Kaan  be  ischan  reside ,  d.  i.  Das  Gerücht  des  Todes  des  Kaan's 
war  ihnen  zugekommen.  Diese  Stelle  ist  wichtig,  weil  sie  entscheidend  für 
das  Datum  des  Todes  Ogotai's .  welcher  also ,  wie  Mirchuand  und  die  chro- 
nologischen Tafeln  Ha<lschi  Gnalfa's  einstimmig  mit  den  Cliineseu  angeben, 
i.  J.  639  (1241),  und  nicht,  wie  Abulfed«  erzählt,  i.  J.642  (1244),  oder  nach 
Ssetsen's  durchaus  i'ehlerhafler  Chronologie,  gar  schon  i.  J.  1233  (! !)  eestor^ 
ben.  Joun^.  Asiat.  Bd.  IX.  p.  146;  Karamsin's  Note;  Mirchuand:  Hadschi 
Chalfa.  ')  «///i  ergo  ibidem  coadunati  curiam  celebrarunl.^  Hist  oalon.  und 
bey  Katona  V.  p.  1024.  *)  Chronicon  Austriacum  bey  Freher  T.  I  p.  458; 
bey  Pez  Script,  Austr.  T.  I.  p.  460.  Dieses  wichtige  Datum  fehlt  in  Le  Beau's 
und  Royou's  ueschichten  der  byzantinischen  Kaiser.  ^)  Forti's  Reisebeschrei- 
bung in  Dalmatien.  Berlin,  1727.  I.  Bd.  S.  65  —  67;  er  erklärt  den  Nahmen 
Mor  Uias  als  die  Mächtigen  des  Meeres  ,  indem  er  weder  von  aem  Worte 
Mehr ,  noch  von  dem  türkischen  üius  etwas  weiss.  ')  Eine  höchst  schätzbare 
Stelle  über  das  Andenken  der  mongohschen  Raubzüge  in  der  Moldau  betin- 
det  sich  in  der  osmanischen  Geschichte  KemalpaschaAde's,  in  dem  Abschnitte 
Bu  dasitan  leschkerl  gharetkerl  Tatar  ol  Kischwere  iighar  ettügL  Er  sagt, 
dass  dort  noclt)^  heute  die  Spuren  der  Tatareneinfälle  aus  Berke's  Zeit  in  den 
Nahmen  der  Orter  und  Flusse,  wie  Tarchanjaßsi,  Jalpigöli ,  Kutlubugha, 
KtUiusuji  u.  t.  w.  erhalten  aeyen.  Ol  dijürUrck  henof  asarUri  baki  stramed 
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Ehe  der  alles  verheerende  6trom  tatarischer  Heere  von  Die 
Ungarn  sich  gegen  Stlden  zurückzog,  waren  Horden  dersel-  olsfen^^klL 
hen  in  Österreich  bis  vor  Neustadt  and  Wien  vorgedrungen. 
In  Neustadt,  der  so  oft  durch  Feuer  verunglückten  und  wie- 
der erneuten ,  so  oft  von  Türken  und  Relitellen  vergebens  be- 
lagerten und  immer  muthig  und  treu  ausharrenden  Stadt,  wa- 
ren nur  filnfoig  Soldaten  und  zwanzig  Handlanger  von  Wurf- 
masefainen  vom  Herzog  Fdedrich  dem  Streitbaren  zur  Ver- 
theidignng  zurückgelassen  worden.  In  ihren  Mauern  befand 
sich  damahls  d^r  Priester  Ivo  von  Narbonne,  welcher  in  sei- 

# 

nem  eiiialtenen  Berichte  an  den  Erzbischof  von  Bordeaux  von 
der  Grausamkeit  und  Unmensclüichkeit  der  Tataren  Unglaubli- 
ches meldet.  Sie  sollen  Menschenfleisch  gefressen,  die  Leich- 
name mit  Geyern  in  die  Wette  abgenagt,  die  alten  Weiber 
als  ^gliche  Ration  in  der  Fleischbank  ausgetheilt,  die  jungen 
Ms  zum  Tode  -genothzüchtiget ,  die  abgeschnittenen  Brüste 
der  Jungfrauen  als  die  grössten  Leckerbissen  ihren  Heerfüh- 
rern vorbehalten,  sie  selbst  aber  an  den  Leichnamen  geschwelgt 
Iwben  ').  Im  August  zogen  sie  vor  die  Mauern  von  Wien  ')• 
Herzog  Friedrich  hatte  ein  Heer  von  Böhmen,  K&rnthnern  und 
Krainern  aufgebracht,  bey  welchem  sich  der  König  von  Böh- 
men ,  der  Herzog  von  K&rnthen ,  der  Patriarch  von  Aquileja 
befiind  ^) ,  dessen  Annfiherung  sie  zum  Abzüge  bestimmte. 
Unter  acht  gefangenen  Tataren  beflind  sich  ihr  Dolmetsch,  ein 
Engl&nder,  welcher  sieben  Sprachen,  nahmlich  ausser  seiner 
Muttersprache  noch\ungari8ehy  rtissisch, deuischy  kumanischi 
d.  L  iürküchy  si^acenisch^  d.  i.  arabisch^  und  tatarisch,  d.  L. 

leri  nun  \vt  schehidlerinün  künbedleri  maamur  we  meschhur  dar :  Tarchan 

apsi,  Jalpi  köji,  Kotlubu^ha  ,  Kutlu  Jsiiji  ki  maamur  ei  mejkjurede  mew^ 

(»iif  jerlerdiir  sewali/t  eiiamde  ol  Kenarlerde  karar  eden  tawaif  namdar~ 

ierine  nisbetile  mejkjurdür.   In   einem  zwevten  Exemplare  steht  statt  Kui^ 

iujfsu,  d.  i.  das  glüclcliche  Wasser,  Kanlujsu,  d.  L  das  blutige  Wasser.  Da 

während  der  Regierung  Berke's  kein  besonderer  Einfall  in  die  Moldau  be-  ,   , 

kannt  ist,  so  dürften  oiese  Nahmen  noch  yon  dem  Einfalle  der  Heere  Batu'a 

herxuschreiben  seyn. 

')  mMuUeres  autem  veiulas  et  diformes  anthropophagis,  qui  vulgo  repu^ 
^tantur  in  escam  quasi  pro  diario  dabant ,  n€c  formosis  vescebantur,  sed 
mßos  clamantes  et  ejulantef  multitudine  coituum  suffocabant;  virgines  quo-' 
i^que  usque  ad  exterminationem  opprimebant,  et  tandem  abscissis  eoruriL 
njpapiiliSß  quas  magistratibus  pro  aeliciis  reseruabant ,  ipsis  virgineis  cor-» 
mporibut  lautius  epuiabantur.»  Matthaei  Paris  Hist.  major  p.  538.  ')  ^Mense 
«.Augutto ,  venientes  juxta  Danubium ,  accesserunt  usque  ad  Fiennam?* 
Haiithalcr  fasti  CampoliliensesT.I.  p.  1317.  ')  Derselbe  und  Ivo  imMatthaeut 
I^aris;  Cfaronicon  Luneburgense  ;  in  Eccardi  Corpus  histmedii  aeyil.p.  1419| 
Henrici  Stcronis  monachi  Chronicon  \  bey  Freber  I.  p.  555  and  in  Canitii 
antiquitatcs  p.  187. 
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WMngoUtehy  sprach  ')•  Dieser,  ob  beipaiigenerVerbreohen  ans 
England  verbannt,  liatte,  von  Tana  aus,  Asien  dnrehwandert, 
war  als  Dolmetsch  in  den  Dienst  der  Tataren  getreten ,  nnd 
gab  niin  von  ihrem  Leben  und' Weben  Bericht,  jede  seiner 
Aussagen  mit  den  mannigflütigsten  Schwüren  bestfitigend  *)• 
Nach  der  Aussage  des  englischen  Renegaten,  welche  aber 
trotz  dieser  Bestfttiguiiig  nicht  viel  glaubwiürdiger,  als  die  des 
Gascogners  Ivo,  sollen  die  Tataren  ihre  Stammflirsten  Gdtter 
genannt  und  dieselben  zu  gewissen  Zeiten,  vorztiglich  aber 
▼iermahl  des  Jahres,  verehrt  haben.  Eben  so  sonderbar  w&- 
ren  die  nachfolgenden  Beweggrtlnde,  welche  der  Dolmetsch 
Benegat  ^)  als  die  des  Auszuges  der  Tataren  nach  Westen 
angab,  oder  die  ihm  der  Gascogner  in  den  Mund  legt:  £in<- 
mahl  sollen  sie  vorgegeben  haben,  sie  zögen  aus,  um  die 
heiligen  Leiber  der  heiligen  drey  Könige  aus  Cöln  zu  hohlen  $ 
ein  aAdermahl ,  um  durch  Verheerung  des  römischen  Reiches 
an  den  Römern ,  deren  Weltherrschaft  auch  sie  unterdrückt 
hatte,  Rache  zu  nehmen ^   dann  wieder,  um  die  Wuth  der 
Deutschen  zu  mftssigen,  oder  um  von  den  Franzosen  dieKAn*- 
jpte  des  Krieges  zu  erlernen,  um  barbarische  und  hyperborii- 
sche  Völker  zu  unterjochen,  und  endlich  gar  um  die  Wall- 
Iklirt  nach  Sanct  Jago  di  Compostella  zu  verrichten  ^).  Glaub- 
würdiger als  dieser  Theil  der  vielfach  beschworenen  Aussa- 
ge ist  der  von  dem  Physischen  und  Moralischen  der  Tataren« 
»Sie  haben  harte  und  starke  Brust ,  mageres  und  blasses  Ge- 
»sicht,  litarre  hohe  Schultern,  viereckige  kleine  Nase,  her- 
»vorstehendes  spitzes  Kinn,  die  obere  Kinnlade  tief  und  ein- 
»gedrückt,  die  Brauen  und  Wimpern  von  den  Schlfifen  bis  an 
»die  Nase  zusammenlaufend,   schwarze  unruhige  Augen, 
»schiessenden  flnstem  Blick,  alle  Gliederenden  beinig  und 
»markig,  dicke  Schenkel,  kurze  Beine,   die  gewöhnliche 
»Mannshöhe ,  weil  die  Kürze  des  Unterleibes  durch  die  Lfin- 
»ge  des  Oberleibes  ersetzt  wird.  Sie  lassen  sich  auf  starke 

')  ReUtio  fratris  Juliani  bey  Ratona  Y.  p.  794,  in  Ubereinstimmimg  mit 
dem  Berichte  Ivo's  von  Narbonne:  ^eademjacilitate  didicit  plures  UnguatJ^ 
*)^NulUim  VISUS  est  praetemUttere  juramentum,  sed  iania  contesiatut  est,ut 
net  ipsi  credi  possei  diabolo.^  Mattnaeus  Paris.  ^)Hier  bemerkt  Hr.  Schmidt : 
«JBr  nahm  ja  nicht  den  Islam  an,  und  wie  es  scheint,  auch  nicht  den  Fe- 
«tischismus  der  Mongolen ;»  als  ob  es  bloss  religiöse  Renegaten  gäbe  und 
nicht  auch  politische ;  als  ob  der  Woiwode,  der  Brodnik  IHojfküija,  welcher 
bey  der  Schlacht  an  der  Ralka  in  dem  Dienste  der  Mongolen  stand  9  nicht 
auch  ein  ruMischer  Renegate  gewesen  wäre !  *)  Maithaeus  Parif. 
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»md  mit  wenigfem  Futter  gefttttertePftrde  anbinden  (um  aneh 
»ohne  Sattel  »atteUbst  za  reiten).  Mit  Warlbplessen,  Bellen, 
»Bibeln  streiten  sie  nnennttdet,  Ihre  grOsste  Stftrke  aber  Ist 
»In  Bogetk  und  PtbO.  Besiegt  iehen  sie  nloht  nm  Ibr  L^en  $ 
»Sieger  sohonen  sie  keines.  Der  Vortrab  Ihres  Heeres  sind 
»seehsmahlhnnderttansend  Renner  und  Brenner ,  welohe  In 
»Eteer  Naoht  drey  gewöhnliche  Mftrsohe  znrttoklegen ,  nnd 
»das  Land  ladt  Fener  and  Sohwert  verheeren  nnd  veröden,  so 
»dass  es  seiner  Yertheldlger  entblOsst«  ').  ^ 

Während  Bata  mit  dreyen  seiner  Söhne:  Orda,  Seheihan  j)er  erste rut^ 
nnd  Twf^kia  Rnssland,  Fohlen  nnd  Ungam-dorchstrelfte,  lOhr-  ^^  ^^ 
te  sein  Bmder  Singkur*)  den  Krieg  Im  östUchea  Kiptschak  In  t^^f. 
Daghlstan  am  Kaukasus  fbrt.  Der  HeerfiUirer  Ihnikar  ver* 
Iblgte  die  gesohlagenen  Klptschaken  Ober  das  eiserne  Thor 
hinaus.  Während  Im  ftnssersten  Westen  Batu's  Heere  bis  an 
die  Sudeten  und  an  die  Thore  Wlen's  streiften ,  unterWarfen 
sl0*8leh  tm  ftussersten  Osten  das  Land  BorkoUehin  Tokitn^ 
den  WohnsltB  des  Stammes  Urümgkui  ^),  der,  zwar  ursprOng- 
Ueh  kein  mongolischer  Stamm,  dennoch  unter  den  siebzig  6e- 
Selüeehtem ,  welche  aus  JErkenekun  hervorgingen ,  gewesen 
sejn  wollte ,  und  siol^  von  den  übrigen  Mongolen ,  welche 
Blitze  und  Donner  scheuten,  dadurch  unterschied,  dass  sie 
den  Wetterstralil  im  offenen  Felde  kflhn  mit  Flüchen  heraus- 
fbderten ,  aber  dennoch  von  dem  Fleische  der  dorch  densel- 
ben getödtetenThiere  nicht  assen  "*).  Die  Priester  derUriang- 
kut  beschworen,  wie  die  derEtrusker,  den  Blitzstrahl,  und 
ihre  Fürsten  waren  die  Hüther  des  Grabhaines  von  Burtan 
Kaldunj  wo  Tschengif^  eines  Tages  tiefer  Ruhe  unter  einem 
dicht  schattenden  Baume  geniessend,  unter  demselben  begra«- 
ben  zu  werden  begehrte  ^).  Wfih^nd  in  Syrien  die  Chuaref- 
mier  sich  mit  den  Ejubiden  schlugen  ^) ,  besiegten  die  Tata« 

')  EpUtola  Ivonis  in  Mattliaeo  Pant  p.  487 ;  dann  über  den  7jU^  der 
Mongolen  nach  Osterreich:  Link,  Annalcs  Anstriaci  CI> ravallenscs  (d.i.  von 
Zweltl^yp.  316  u.  317,  nach  Bzovius,  Ciupinianus,  Dubravius,  Pcmoldi  Chro- 
nicon  in  Hanthaler  III.  p.  1317;  Chronicon  Claustroneoburgense  in  Rauch , 
Script  Austr.  II.  p.  243 :  Chronicon  Garttense  bey  Rauch  I.  p.  30  an.  1341  ^ 
Chronicon  Atutrale  bey^  Freher:  Rerum  Germanicarum  Scriptores  I.  p.  458; 
Calle«  Annale«  Auatriaci  IL  p.  326.  *)  Im  Ma.vuscripte  Reschideddin's  auf  der 
Pariser  Bibliothek  steht  nach  d'Ohasonfs  Übersetzung  p.  711  nach  Sinkur 

Orengey 
anter  dei 
1242)  (Abnlftda  S.  469)  »"welcher  richtig  ein  Dinatas  nach  der  Berechniuis 
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ren  mit  Batsehu  ')  Nttfan  den  Herrscher  der  Beldschnkeii 
Bum's )  Keichosrew  y  in  der  SobUeht  Ton  Erfendsehan  ')•  £r- 
fenuDy  Si^as,  Knissarye  und  gans  Klein -Asien  war  der 
Herrschaft  der  Mongolen  nnterthan  ').  Da  ihre  Heere  vom 
Inschan  und  Altai  his  an  die  karpathischen  Gebirge  und  die 
findeten  zogen ,  so  erscheint  ihre  Gesandtschaft  an  Kaiser 
Friedrich,  welcher  aorgefbdert  ward,  dem  Gross-Chan  sa  hul- 
digen ,  und  an  dem  Hofe  desselben  ein  Hofamt  anzonehmen , 
keineswegs  fabelhaft.  Der  Kaiser  antwortete  scherzend  j  dasa 
er  sich  wirklich  gut  auf  die  Falkeigagd  verstehe,  und  dass 
er  einen  guten  Falkenier  abgeben  würde  ^).  In  Russland  un- 
teijochten  in  Batu*s  Abwesenheit  seine  Heere  die  Bulgaren 
sowohl  an  der  Wolga  als  an  der  Kama^),  und  Fürst  Mstislaw 
¥on  Rylsk  ward  von  ihnen  erschlagen  ^).  Nach  den  in  dem 
Kampfe  für  Glauben  und  Vaterland  gefidlenen  russischen  Für- 
sten blutete  dieser  der  erste,  ohne  dass  die  Chroniken  irgend 
eine  Ursache'  angeben,  ein  Opfer  willkflhrlicher  tatarischer 
Tyranney.  Die  wiederholte  Erwähnung  solcher  tatarischer 
Gerichtsmorde  kehrt  leider!  oft  genug  wieder  während  des 
trüben  Zeitraumes  mongolischer  Herrschaft  in  Russlaüd.  Wie 
Fürst  Mstislaw  das  erste  Beyspiel  solch  eines  willkührliohen 
Todtschlages ,  so  Fürst  Jaroilaw  WiewolodowiUeh  das  erste 
Beyspiel  eines  in's  Lager  des  Gross -Kaans  der  Mongolen 
vorgefbderten  russischen  Fürsten,  dessen  Spuren  so  viele 
seiner  Nachfolger  austraten,  leider  nur  zu  oft  den  Spuren  der 
BaubhOhle  desLüwen  zu  vergleichen,  welche  hin-  aber  nicht 
mehr  zurückführten/ Fürst  B4>$ti$law,  welchen  die  Tataren 
aufgefbdert  hatten,  sich  zu  Berke,  dem  Bruder  Batu*s,  zu 
begaben,  war  nach  Ungarn  geflohen,  wo  er  sich  Bela*s  fünf- 
ter Tochter  vermfthlte  7).  Der  nächste  Anlass  aber  zur  Ein- 
berufting  Jaroslaw*s  Wsewolodowitsch  war  die  Thronbestei- 
gung des  Gross-Chans£i(ftiAr^  welche  durch  Umtriebe  der 

der  Hidschret  vom  16.  Juliui  an.  Die  Ghuarefinier  waren  die  nach  dem  Tode 
de«  leisten  Schah's  Minkbemi  in  den  Sold  ayritcher  Fürsten  getretenen  Ban- 
den kipUchakisch-chuareihiiacher  Heere.  Abulfl»da  423,  i.  J.  634. 

')  Batschui  heiast  bey  Yincentius  Bellovacenais  p.  1284  Batnoi:  S.  BCar» 
tin  M^m.  II.  p.  293.  «)  Im  J.  641  (1243):  HadM:hi  Chalfa'a  chronolog.  Tafeln. 
>)  Remuaat  Mc^m.  de  rinstitnt  VI.  p. 414;  nach  BarHebraeus  p. 519,520,  522. 
Abnllbda  lY.p.  473.  *)  Chronicon  Alberici  Monachi  in  Script  TIi«toriae  Ger- 
nanicae  II.  p.  567,  und  in  Remuaat's  M^m.  T.  VI.  m^m.  de  Plnstitut  p.  412. 
•)  Nikon  III.  p.  14.  «)  Nikon  III.  p.  13 :  Schucherbatow  Ut  S.  a2  i  TatiMb* 
Uchew^  lUi-anuin«  ^)  JL^xKoim  Iv.,  Note  41.  Pray. 
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Priosea  und  Prinsesaliineii  vom  Geblüte  erst  swey  Jahre  nach 
dem  Tode  Ogotai'e  Statt  fluid.  Da  Batu  aaf  diese  Wahl  00 
grossen  Anepraoh  hatte  und  so  grossen  Einiluss  nahm,  so  Ist^ 
vmstindlieher  hiervon  zu  sprechen  >  des  Oescliichtsclireiberfl 
seines  innses  nnerlftssUche  Pflicht* 

Nach  dem  Wülen  Ogotai's,  des  Oross-Chans,  sollte  ihm  Kufuk  wird 
sein  Bnkel  Schiramun  in  der  Herrschaft  folgen ;  aber  Tura^      ^'^^^ . 
kina,  die  Matter  von  fünf  Sehnen  Ogotai*8,  begfinstigte  ihren 
JUtesten  Sohn  Kiüak').Bis  nur  Ernennnng  des  Qross- Haans 
l&lirte  sie  die  Regentschaft  mit  unomsclir&ikter  Machtvoll«^  ^ 

kommenheit  Das  Knriltai  hatte  erst  im  dritten  Jalire  nach 
Ogotai's  Tode  Statt,  weil  Batn^  welchen  weder  die  Bogen« 
tinn  noch  ihr  Solm  K^)uk  liebte  9  sn  kommen  zögerte«  Aach 
Derai  *)  Utdscliigin ,  der  jOngste  Bmder  Tschengif -  Chaa's , 
der  Oheim  Ogotai's  und  Gross- Oheim  Batn's^  von  achtzig 
Sölinen  unterstützt,  machte  Ansprflche  auf  dieOberherrsehaft. 
Bndlich  iknd  die  Brnennong  und  Huldigung  in  Batu's  Abwe* 
senheit  am  See  Koke  Statt,  bey  einer  Versammlang,  deren 
Herrliclikeit  durch  die  Gegenwart  so  vieler  fremder  ^  unter* 
tliAniger  Ffirsten  alle  frtLheren  Kuriltai  an  Glanz  Übertraf. 
Utdschigin  mit  seinen  achtzig  SOhnen,  die  Witwen  Tuü's  und 
Dsohagatai's  mit  ihren  Sölinea  und  Enkeln,  die  SOhne  Dschu* 
d8clil*s  (Batu  ausgenonunen) ,  die  mongolischen  Statthalter  in 
China,  Turldstan,  Transoxana  und  Persien ^  Rokneddin,  der 
Herrscher  der  Seldschuken  in  Rum,  der  russische  GrossfOrst 
Jaroslaw  Wsewolodowitsch,  zwey  Prinzen  David,  Neben- 
buhler um  den  georgischen  Thron,  der  Bruder  des  Hetrsebers 
von  Haleb ,  die  Gesandten  des  Chalifen  und  des  Herrschers 
der  Assassinen ,  die  der  Fürsten  von  Mossul ,  Fars,  Kerman, 
uod  mission&re  des  Papstes,  an  deren  Spitze  Plan  Carpin 
(dessen  Reisebeschreibung  eine  der  trefflichsten  Quellen  der 
Sittenbeschreibung  der  Mongolen),  veriierrlichten  den  Reichs- 
tag der  Huldigung.  Zweytausend  weisise  Zelte  reichten  kaum 
zur  Aufhalune  und  Bewirthung  so  vieler  Fürsten  und  Statt-' 
halter  liin.  In  einem  grossen  Zelte ,  das  wohl  zweytausend 
Kdpfe  (hssen  konnte,  wurde  tfiglich  bis  Mittag  berathschlagt, 
dann  getrunken.  Die  Ernennung  selbst  hatte  im  goldenen  Zelte 

')  Vincent  BeiloTAcensis  schreibt  richtig  Cuiuc;  in  andern  Werken  ist 
der  Nähme  durch  Ahtchreiber  in  CNMif  venittminell.  *)  Hr.  Schmidt  corri« 
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Btntty  80  genannt,  weil  die  Siole  desselben  mit  Goldblecb 
beschlagen ,  dieses  mit  goldenen  Nigeln  befestiget  war  ')• 
»Wir  schwören ,«  rief  die  Versammlang,  »Treue  dem  Hanse 
»KiQok's ,  80  lang  ein  Stück  Fleisch  von  seinem  Geschlechte 
August  1216.  »übrig.«  Alle  lösten  ihre  Gürtel ,  warfen  dieselben  über  ihre 
Schultern,  ihre  Mützen  in  die  Luft,  begrüssten Kajak,  wel- 
l)her  den  goldenen  Thron  bestieg,  als  König  der  Könige,  ala 
Moilkja  Kan  ') ,  warfen  sich  dreymahl  vor  ihm  nieder ,  dess- 
gleichen  that  die  ganze,  auf  der  weiten  Ebene' versammelte 
Menge.  Kajak  ging  ans  dem  Zelte  and  verehrte  die  Sonne 
mit  drey  Knlebeagangen.  Die  Festlichkeit  ward  mit  einem 
Gelage  besclüossen,  bey  welchem  Stntenmilch  and  Wein  floss, 
woraaf  Gold  and  Silber,  reiche  Stoffe  and  Edelsteine  als  Ge- 
schenke ansgethellt  warden.  Die  VertheHang  der  Geschenke 
besorgte  die  Prinzessinn  Sijurkukleni,  die  Witwe  Tnli's,  de- 
ren Ansehen  and  Einflass  dem  Turakina's,  der  Matter  Ka- 
jak's,  die  Wage  hielt.  Die  Gesetze  nndVerordnangenTschen- 
gif-Chan's  and  Ogotai's  warden  bestitiget ,  die  Bestallaftgs- 
briefo  der  Statthalterschaften  and  Feldherren  emeaert.  Die 
Oberherrschaft  des  Ülases  Tschagatai,  welcher  seit  sechs 
Jahren  im  Lande  jenseits  des  Oxas  herrschte  ^) ,  die  seit  des 
Vaters  Tode  Kara  Hulagu ,  der  Sohn  des  vor  Bamian  geftd- 
lenen  Mowatukan ,  der  Brader  des  im  Feldzage  von  Rass- 
land erwähnten  Buri,  inne  gehabt  ,^  wnrde  an  dessen  Oheim  y 
I  Jesakai,  den  dritten  Sohn  Tschagatai*s ,  übertragen.  SubuUd 
Behadir,  der  gteise  Feldherr,  der  seit  dreyssig  Jahren  die 
Seele  mongolischer  Feldzüge,  der  zwe3rmahlige  Eroberer 
Kiptschak^s,  der  Eroberer  Nanking's,  Bochara's  and  Sasdal's, 
warde  wieder  nach  CMna  gesendet^). Dem  Feldherm  lUschi^ 
lre<{at  warde  Georgien,  Mesopotamien,  Klein-Asien  and  Sy- 
*  rien  nntergeordnet,  Arghun  behielt  die  Statthalterschaft  Per- 
8ien*s^  and  Mesud  die  von  Tarkistan.  Der  Herrscher  der  Sei- 


et nicht  weiss,  so  lerne  er  es  aus  Dschuweini :  Puduchahi  kjamkjar  u  Sehe- 
hUuchahl  namdar  Nuschirwanl feman  Moilkja  (Mim.  Waf,  Je,  Lam,  Kje^ 
Elif)  Kaan  Bl.  76 ;  weiter  unten  bemerkt  er  abermahls :  «ein  dummes ,  sinn- 
lofet  Wort.»  Dschuweini,  der  Wefir  Hulagn's,  ist  also  der  dumme,  sinnlose 
Kerl,  welchen  Hr.  Schmidt  mit  diesen  Schimpf«« örtem  beehrt  *)  Beginn 
der  Herrschaft  der  Familie  Tschengif-Cban's  und  Ogotai's.  Hadschi  Chalfa's 
chronoL  Tafeln  i.  J.  638  (1240).  «)  IX'ObMon  S.  i60,  nach  Reachideddia  und 
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'  '•einem  BraderBfAr- 

t<ng)  ablreteB,  6eor- 

Xtibcntiuliler  ,iun  den 

I  hc  dett  ChBlifbn  wor- 

n  mit  YerMÜttuag,  die 

III  iQh&ltea ')  entluHan 

n  Grots-Kson 

i  lit^ütSliget  worden.  Bata 

:u  ScbceibcQ  dea  Grosa- 

I  Orte,  wo  dns  ^nrilUl  dtft  Hiitgleu  v 

^n ,  über  im  DiliihBten  Früh-      "■"'^ 

1  Innl  auf.  Sijurkiüileiil,  die 

'nuu's,  sandte  dietenheimlicli 

,  dena  sie  fürchtete,  dws  Kd- 

lilcr  Bata  ziclio,  dw  vlvbt  zur 

luk  starb  aller  auf  dam  fiUnohe, 

<fhbiaigh  %  Bnta,  der^dl«  Riude 

■  V^ok,  Bieben  Tagceison  Ton  El^alik 

•J^,  Als  dw  Ält^to  d««  Haases,  die 

cbMoMw  Sitte  an  41«  entf  der  Fnaea 

inn  Ogholgliaimlicb ,  und  aohrleb  den 

-n  a»  Blaktak  nun.  Die  Priesen  des  Uln- 

^ertfln  Blohdeaeen ,  indem  ide begehrten , 

it  »Itm  BtanngeUetbe  der  Mpagoien,  und 

bnUen  verde;  dooh  nandten  sie  zvej  Be- 

I  ■UgemelDea  Beaoblnsse  ibre  ZdBtlitunaDg; 

iKiniue  Ogolai's  ftindllch  gesinnt,  stimra- 

1,  der  WKwe  ToU'b,  die  Wahl  der  Ver- 

i§t»m  Metiffku'i '),  Ibree  iltesten  Sohnes,    . 

noh  entschied  fttr  ihn,  trolx  der  Kinwcn- 

lalren  lltschldal,  der  za  Gunsten  der  Thron- 

Kf.  *)  Nich  «nem,  von  dem  Koniee  Cypeni'i  dem 
ia  1.  J.  131B  miurelhcillsn  SchreÜirii  Uoi  tioiuieUbl«* 
MMJ  rtipondit  Chaam,  i/uod  Dem  ai-ii  luii  et  liiii 

nam  ad  inlmrßtUndas  gtnlel  ptillmal  mitterel.  Sa- 
taaJaveral,  utruia  eiset  C/irilliarmi,  rtipondit,  yuoJ 

ti  papa  tcire  vellel,  venire!  et  viderel,*ae  teirel,» 
:.  up.  XCII.  p.  1317.  ■)  Pl.n  Cirriin  up.  XVI. :  b«y 
pcc  hiil.XXX.l.c*p.X]UX.  — XXXIX.  '}  U'Obat.iii 
Min.   >)  Zwilchen  Sujak  und  Mtngku  Ktxl  " 


f  31  DriCtesBoeli« 

Wge  Ib  der  FtenlUe  Ogotai'0  spraolu  Es  wurde  beeoUouen , 
*  den  die  Holdifaiig  eeUbst  daroh  einen  Im  nftchsten  Früluahre 
Im  eltea  monfolisohen  Btammgebletlie,  an  den  Ufern  des  Onon 
vnd  Kemlan ,  za  versammelnden  Koiiltai  ToUsog^n  werden , 
«nterdeseen  Oflfhnlghalmleoh  mit  ihren  beyden  Söhnen ,  Cho- 
dsoha  Oghul  und  Bagn ,  die  Regentsohaft  führen  solle.  Diese 
Tersagten  die  von  UiremBevoUrnftchtigten  znrWahlMengloi's 
gegebene  Znstimmnngi  nnd  sandten  ihre  Protestation  anBatn. 
Dieser  ermahnte  sie,  sioh  zum  Knriltai  einzniinden  und  dem 
ausgesprochenen  allgemeinen  Willen  desVoUces  nicht  zn  wi- 
-  derstreben.  Er  sandte  seine  beyden  BrfLder,  Berke  nndToka- 
timnr ') ,  um  In  dem  von  BUurkuktenl ,  an  den  Quellen  des 
Onon  zusammehberufenen  Landtage  den  von  Ihm  zum  Gross- 
Chan  ernannten  Mengku  in  dieser  Wflrde  zu  installiren.  Die 
Söhne  Ogotai*s  und  Tschagatai's  weigerten  sioh  aber ,  dem- 
eelben  beyauwohnept  Die  Prinzen  der  Uluse  Dschudsclü  und 
Tuli  veipsammelten  sich  zu  bestimmter  Zeit  an  den  Quellen  des 
Siikide  64a  Qnon.  Schlnunun«  der  Sohn  Dsohermaghun's,  des  dritten  Soh- 

i^ebnur  1251.  -^  o  7 

nes  Ogotai  s,  und  seine  Vettern^  Chodsoha  Oghul  und  Bugai, 
versprachen  zwar,  am  bestimmten  Termine  sich  einzufinden, 
kamen  aber  nicht.  Als  der  Termin  verflossen ,  wurde  in  der 
von  den  Astrologen  als  der  gtlnstigsten  angegebenen  Stunde, 
Mengku,  der  Sohn  Tuli-Chan's,  zum  Gross-Chan  oderMoil- 
Igaan  ausgerufbn  ') ,  und  demselben  m(t  der  gebrftuclüichen 
Feyerlichkeit  gehuldiget.  Zu  seiner  Rechten  sassen  die  Prin- 
zen, zu  seiner  Linken  die  Prinzessinnen  yon  Gebltlte,  vor 
Ihm  standen  seine  sieben  Brflder;  die  Feldherren,  an  Ihrer 
Spitze  Mangusar ;  die  HofXmter,  an  ihrer  Spitze  Bulgai,  alle 
^  standen  in  Reihen  geschaart ;  um  das  Herrscherzelt  waren  die 
Wichen  gelegt;  eine  Woche  lang  dauerte  das  Fest,  und  tag«* 

*)  Bocatimur,  wie  d'Ohtson  S.  503,  nach  dcMelben  Reschideddin ,  doch 
ist  diess  vcrmutlilich  ein  Schreibfehler  für  Tokatimur,  da  Plan  Carpin  die- 
sen unter  den  Söhnen  Dschudachi's  nennt  *)  In  d'Olisson  p.  501  ist  durch 
ein  unerklärbarc«  Versehen  das  Datum  am  Rande  ganx  falsch,  der  9.  Rehiul- 
nchir  641  (weicher  dem  26.  September  1243  enUpricht)  angegeben,  und  alt 
der  18.  Junius  1251  ausgerechnet.  Reschideddin  sagt  aasdrücKjich :  Der  Ka^ 
kajU  ki  saÜ  chakl  basched  der  Siikide  »ene  feman  we  erhaain  we  tUemije 
Mungka  ba  hududi  Karakurum  tqcktgjaki  Tschenki/chan  but  her  serir  ni- 
schändend,  d.  i.  im  Schweinesjahr,  im  Siikide  d.  J.  648  (Febr.  1V51),  haben 
•io  den  Mungka  an  der  Oränze  Rarakorum's,  welches  die  Residenx  Tsohcn- 

ST-Chan's  war,  auf  den  Thron  geseUt.  Bar  Hebraeus  p.  532  sibt  4«*  Datum 
;.  Rebiul-achir  649,  d.  i.  21.  Julius  1251,  an,  woraus  der  Schreibfehler  uikd 
die  falsche  Berechnung  bey  d'Ohsioii  enUtaiideii  su  leyu  icheint. 
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fleh  wurde  die  FarM  der  Kleider  gewedkeelt^) ,  vermathlich 
Baeb  den  Farben  der  naneteny^Herrseher  der  Woohentage, 
naeh  welchen  die  des  Sonntags  gelb,  die  des  Montags  grttn, 
die  des  DInstags  roth ,  die  des  Mittwochs  blan ,  die  des  Don- 
nerstags sandelfkrb,  die  des  Freytags  weiss  und  die  desSonn« 
abends  echwaras,  weil  diese  die  Farben  der  Sonne,  des  Mon- 
des, des  Mars,  des  Meronr,  des  Jupiter,  der  Venus  und 
des  Saturn  *).  Tftglich  wurden  dreihundert  Pferde  und  Ooli- 
sen ,  Anllausead  Hammel  und  die  Ladung  von  zweytausead 
Wagen  Stutenmilch  und  Wein  versehrt  ').  Eine  Verschwö- 
rung der  Söhne  Tschagatai's  wurde  mit  dem  Tode  von  lünftEig 
Terhaftetea  OflIcieren  gedämpft,  darunter  zwey  Sö&ne  Dtschl- 
kedal's,  des  Feldherm  In  Persien,  welcher  zu  Bagdad  veiw 
haftet,  in  Batu's  Gegenwart  hingerichtet  worden  ^).  Die  Mut«^ 
terSchiramun*8  undTurakina,  die  Witwe  Ki^ok-Kaan's,  wur- 
den der  Zauberey  angeldagt  und  ertrftnlct,  weil  ihre  Söl^ie 
ausgesagt,  dass  sie  auf  ihrer  Mutter  Geheiss  die  Anerk:en- 
nung  Menglni's  verweigert.  Borl  ^) ,  der  Enkel  Tschagatai's, 
vor  Batu  geffthrt,  wurde,  wiewohl  dessen  Watiengel&lirte  im 
■nssland,  Fohlen  und  Ungarn,  sum  Tode  verdammt,  weil  er 
fan  Rausche  beleidigeBde  Reden  wider  Batn  geflihrt  ^);  die 
angeklagten  Prinzen  Chodscha  Oghnl,  Baghu  undSchiramun, 
wurden  hingegen  begnadigt  und  in  die  entfenitesten  Länder 
verwiesen  7)  •  doch  ward  der  letzte  später  von  Kubilal ,  dem 
Oheime  Mengku's ,  als  dieser  nach  China  gezogen ,  ersäuft: 
Die  Söhne  Ogotafs  wurden  ebenftüls  verbannt,  mit  Ausnahme 
von  Kadan  Melik  und  dem  Sohne  Kutanes,  welchen,  weil  sie 
ftey willig  gehuldigt  hatten ,  jedem  ein  Lager  aus  denen  Ogo-^ 
tai^s  zugestanden  ward").  Berke  und  Tokatimur,  nachdem  sie, 
im  Nahmen  ihres  Bruders  Batn  huldigend^  herrliche  Gesehen« 
ke  dargebracht ,  kehrten  zu  demselben  zurück. 

Nachdem  wir  die  beyden  Thronbesteigungen  der  Grosse   Monfjohn- 
Chane  Kujuk  und  MengkUy  aufweiche  Batu  so  entscheiden-  ^^RuuIoLl'^ 
den  Einfluss  genommen ,  nach  einander  erzählt ,  wepden  wir 
den  Blick  auf  Russland  zurfiofc,  um  den  Einfluss  Batn*s  auf 

■}  IVOhMon  p.  505.  *)  Nifami  im  Heftpeiker.  S.  Qeacb.  der  pei*tltchcn 
Redekünsle  S.  115.   ')  D'OIiMon  S.  501,  nach  Reschidoddin.   «)  lyOliston 

5.  510.  *)  In  Rubrunuis  Chau.  XXXV.  ist  von  Buri  un4  soiner  Ermordung; 
ie  Rede,  aber  durch  SchrGibrehler  ist  Buri  in  San  Terwaiidelt.  ')  D'Ohssuu 
p.  511.  ')  Eben  da  j^.  511.  ")  Eben  da  p.  512. 
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dasaelbe  von  der  Zeit  der  Eroberang  an  dorcb  die  übrigen 
eeebzehn  Jahre  der  Oemebaft  Bata*8  unanterbrochen  naeh 
der  Folge  der  Jahre^s^l  erzählen.  Noch  während  der  Abwe- 
aenheit  Batu'a  in  Ungarn,  ward,  wie  sehen  eben  erwähnt  wor- 
den, Mstislaw,  der  Fflrst  Toa  Rylsk,  von  den  Tataren  er- 
aehlagen  ').  Naeh  den  im  Kampfe  fOr  Glanben  nnd  Vaterland, 
mit  den  Waffen  in  derHsnd  gefiülenen  mssiieben  Fürsten  wac 
BIstislaw  von  Rylsk  der  erste,  welcher  die  lange  Reihe  will-* 

638  (1241).  UhrUoher  Sehladitopfer  mongoliseher  Tyranney  in  Bnsslaad 
erOffhet  Wie  Mstislawdaa  erste  dieser  Opfer,  so  Ist  Jaros-» 
law  Wsewolodewitsch  der  erste  der  mssiscfaen  Fürsten,  wel- 
cher Tribut  an  die  Horde  der  Mongolen  gab'),  an  der  Spitae 
des  noch  langem  Anüinges  russischer  Fürsten,  welche,  um 
sich  im  unsichem  Besitae  ilirer  Fürstenstülile  unter  mongoli- 
scher Oberherrschaft  eu  erhalten  oder  über  Nebenbuhler  die 
Vorhand  su  gewinnen,  sich  ins  Bfoflager  des  Chans  zur  Hul- 
digung verfügten.  Jaroslaw  Wsewolodowitsch,  von  Batu  be- 
ruftn  ^) ,  fügte  sich  dem  Befehle,  von  seinem  Sohne  Constaa- 
Ha  und  vielen  Bojaren  begleitet  Seinen  Sohn  sandte  er  ins 

€39  (1)41).  Lager  des  Sohnes  des  Chans  ^^  d.  i.  SerCak's,  welchem  die 
Vorhuth  des  mongolischen  Reiches  am  Don  anvertraut  war  ^). 
Sertak  war  der  Stellvertreter  seiaes  Vaters  in  allen  den  We-. 
aten  und  die  Christenheit  betreffenden  Geschäften.  Von  syri- 
aehen  Printern  umgeben,  stand  er  in  dem  Rufe,  selbst  Christ 
SU  seyn^),  in  welcher  Meinung  der  heilige  Ludwig  dem  Mis- 
sionär Rubruquis  Briefe  an  denselben  mitgegeben  7) ,  mit  de^ 
■en  Um  dieser  an  seinen  Vater  Batu  sandte  ^).  Jaroslaw  wur- 
de von  Batu  zum  Kurütai  der  Wahl  Kojuk's  gesendet,  und 
kehrte  von  dort  nach  zwey  Jahren  als  GrossfOrst  von  Wladi- 

«fci  v1t43).  mir  zurück.  Im  selben  Jahre  der  Rückkehr  Batu's  aus  Ungarn 
kam  der  Polowzer  Aktai  zu  Danieiy  dem  Fürsten  von  Cholm, 
ihm  Kunde  zu  geben,  dass  Batu,  aus  Ungarn  zurückkehrend, 
zwey  Behadire ,  d.  i.  tapfere  Offleiere,  Nahmens  Menmen  und 

*)  Nikon'sche  Chr.  i.  J.  1241;  II.  8.  13.  »)  Ge«fchichte  der  kaftnischen 
;     Zaro.  Petersburg,  1791  S.  ö.  »;  Potwany,  Nowcorod'scke  Chr.  S.  186;  bey 

c^IS**^"*  }'  ^'  ^^'  ^^'  "^'  *"**"»  cörrigirt  hierlierein:  «in  meiner  AUs^*^ 
5.  60,»  und  so  «n  mehreren  Orten,  uro   er  eine  andere  Ausgabe  desselben 
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B^M,  über  Ihn  senden  werde  ')•  Zwey  Jahre  hieranf  gingen^  641  (1244). 
die  Tier  FOnten  WaUnUmir  CamtanünawUgeh  von  UgHUeh, 
Barit  WoBÜkawUieh  von  RoBiaw,  Qleb  WasUowiisch  und 
Wa$Ui  WtewolodauHUeh  ine  liager  su  Bata ,  um  sich  Ihres 
fiCerlielien  Beal.Ues  sn  Tersiebern  ')•  Sie  huldigten  lieber 
dem  flremden  Eroberer,  als  dem  Taterlftndisohen  Fürsten,  und 
sebnfirten  so  ans  kleinlicber  Eifersncht  die  Stricke  der  Sola- 
▼erey  ihres  Vaterlandes  nnr  fbster  snisammen  ').  Im  folgenden 
Jahre  kehrte  CansianOn,  der  Sobki  Jaroslaw's  Wsewolode- 
witseiiy  Mt  seinem  Bmder  nnd  seinem  Neffen^  dem  Knefon 
Wladimir  Con$ianiimnvil8ehj  nnd  dessen  Neffen  Wanlko  von 
BostoW)  nnd  dessen  Söhnen  B&ri§  and  Oieb  ^),  und  seinem 
Neffen  W$ewölod  sammt  dessen  Sohne  WatiH  Wsewolodo^ 
wii9ehj  ins  Lager  znm  Chan  Batn*f  .im  nftchsten  Jahre  kehr-  643  (1646). 
ten  8wfmio$lmo  Wsewolodowiitch  nnd  Iwan  Wsewolodowitaeh 
mit  ihren  Söhnen  ans  dem  Lager,  aber  den  Grossfilrsten  Ja- 
roflMD  W$ewolodowiUeh  hatte  Batn  Ins  Lager  der  zur  Wahl 
des  Oross-Chan's  versammelten  Prinzen  gesandt  ^). 

Nicht  so  giückUcb  als  dieser  Fürsten  Leos ,  welcbe  der  Mkhaeider 
Banbhöble  des  Löwen  entkamen,  war  das  MiehaeFSy  -des  ^t^rlei 
Grossfilrsten  von  Kiew  und  Tschemigow.  Er  hatte ,  als  Bat« 
Im  IkVLf^  durch  Eussland  seinen  Feldherrn  Mengukak  gegen 
Kiew  gesendet,  die  Gesandten  desselben,  welche  die  Stadt 
zur  Übergabe  aufToderten,  erschlagen,  und  sich  nach  Ungarn 
geflflchtet;  seitdem  in  das  Erbe  seiner  Vfiter  zurückgekehrt, 
wurde  er  von  den  mongolischen  Landpflegern ,  welche  Batu 
über  alle  St&dte  Eussland's  gesetzt,  aufgefodert,  sich  ins 
Lager  zu  begeben  und  dem  Chan  auf  die  gefederte  Weise  zu 
huldigen.  Diese  Federung  bestand  darin ,  dass  die  Fürsten  y 
um  sich  zu  reinigen,  zwischen  zwey  Feuer  durchgehen ,  sich 
vor  den  Göt?sen ,  dem  Gürtel  ^) ,  der  Sonne  und  dem  Feuer 

*}  Ktruastn  lY.,  Note  45,  S.  299,  nach  der  Wolhynski'schen  Chr.  Die 
Chronik  fiigt  hinzu ,  da««  in  diesem  Jahre  die  TaUren  hit  typloiiaw  (Bulf^a- 

Tatisch- 
und  Ta- 
p.  :^2,  scUen.  dielien  Oanc  ina 
Jahr  1249,  gerade  um  fünf  Jahre  su  apät,  wie  den  ungarischen  FcUl%ue^ 
und  Nikon  macht  den  Sertak  schon  cum  Gzar.  ^)  Tatischtsrhcw  IV.  p.  i3; 
die  Kantmntschen  sind  die  Prinzen  des  Geblütes.  Nikon  111.  p.  l0|  19; 
SchUcherbatow  III.  p.  38.  ^)  Nikon  IWm  20:  Kniga  Stopanaja  S.  Ui',  Ku- 
sto>  persisch  Kesii  fcestusj,  der  heilige  Gürtel  der  Maghen  und  Inder.  Auch 
der  iVahmc  der  Götzenpriester,  Boichbü,  ist  persischen  Urapruugs,  indem 
datielh«  auf  Balch,  den  Unpnmg  des  Ofagenutseii  hindetttet 
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verneigeii  und  Gescbenke  dirbriDgen  muMf en«  Miehael  y  ron 
seinem  Enkel  Boris  WaeilkowltBcli  von  Roatow  liiezn  bere- 
det, begab  sieh  mit  ihm  und  seinem  Bojaren  Jbeodor  ins  La- 
ger zu  Batu,  Dieser  sandte  ihm  seinen  Stolnik  Eldeju  %  ihn 
SU  bereden ,  sich  diesen  Oebrinohen  und  dem  Willen  des 
Chan's  sa  nnterwerlbn.  Da  er  sich  dessen  standhaft  weigerte, 
ward  er  gemartert,  ein  Renegat  schnitt  ihm  den  Kopf  ab,  und 

20.  Sept  1216.  sein  Bojar  Theodor  theilte  dasselbe  Leos  ').  Den  Boris  W«- 
silkowitsch  von  Rostow  wies  Bata  an  seinen  Sohn  Sertak,  den 
Befelilshaber  am  Don,  von  welchem  er,  elirenToll behandelt , 
nach  Rassland  zurückgesendet  ward.  Jaroslaw,  der  Gross-» 
Iftrst  von  Wladimir,  durch  Theodor  Jamnowitsch  bey  Bata 
▼erschw&rzt  ^)  und  misshandelt,  starb  zehn  Tage  hernach, 
sey  es  aus  Folge  seines  Grames ,  sey  es  von  der  Regentinn 

30.  Sept  1246.  Turakina ,  der  Witwe  des  Chan's ,  vergiftet  ^).  Im  ftilgenden 
1247.  Jalire  ging  der  Fürst  Andrei  Jaroslawitsoh ,  der  Enkel  Wse- 
wolod's,  ins  Lager  zu  Batu,  von  welchem  er  ehrenvoll  em- 
pAingen  ward  ^).  Im  selben  Jahre  sandte  Batu  an  Alezander 
Newsky  Jaroslawitsoh  von  Nowgorod  die  Bothschaft,  ob  er 
ihm ,  dem  die  VOlker  so  verschiedener  Zungen  gehorchten , 
denn  nicht  huldigen  wolle?  Alexander  empfing  den  Segen  des 
Biscboft  Cyrillus  und  ging  ins  Hofiager.  Als  ihn  Batu  erblick- 
te, sagte  er  zu  den  ihn  umgebenden  Bojaren :  »Er  ist,  wie 
»ihr  ihn  mir  beschrieben.«  Er  sandte  ihn  mit  seinem  Bruder 
Andrei  ins  Lager  der  versammelten  Prinzen  vom  Geblüte  ^). 


S.  50.  In  den  ^'oten  wird  widerlegt,  dait  Alexander  A'ewsKy  nicht  frutier 
in«  Lager  eing,  dass  Batu  nicht  in  Ungarn  starb,  und  das«  Sertak  nicht 
Chan,  sonaem  nur  Statthalter  gewesen;  das  letzte  ist  wohl  för  damahls, 
aber  nicht  für  später  richtig,  indem  Sertak  nach  seines  Vaters  Tode  wirk- 
lich, obtchon  nnr  kurse  Zeit,  Chan  gewesen;  überhaupt  ist  die  Chronolo- 
ge sowohl  ^'ikon's,  als  der  Palitz/schen  Chronik  in  diesem  Jahre  eine  ganz 
irrige^  indem  dieselben  den  Zug  nach  Un^a;*n ,  woraus  Batu  schon  i.  J.  1242, 
«nfaie  empfangene  Nachricht  Ton  Ogotai's  Tode  surückkehrte,  am  sieben 
Jahre  bu  spi^t,  ins  Jahr  1247  ^  setst.  In  Betreff  CJngam's  ist  die  Chronologie 
rufSMcher  Chroniken  um  kein  Haar  besser,  als  die  mongolische  Ssetsen's. 
In  einem  andern  trrthume  derJahresuinl  ist  auch  die  Wolh^rnski'sche  Chronik 
befangen  (Karamsin  IV. ,  Note  41) ,  welche  den  Zug,  sUtt  ms  Jahr  1240,  um 
dvey  Jahre  su  spät,  ins  Jahr  1241,  «etzt  Der  Berdibeg ,  welcher  nach  der 
NiKon'schen  Chr.  (Bd.  III.  S.  27)  stirbt,  ist  Tielleicht  für  Pela  gemeint:  un- 
ter den  Anflihrem  kommt  aber  in  den  persischen  Quellen  sowohl,  als  in 
<)en  russischen  (Nikon'sche  Chr. ,  Forts.  iHestor's  und  Cs.  Chr.)  kein  solcher 
vor.  Bey  dem  letzten  (S.  144)  ist  das  Jahr  6774,  am  Rande  1239 1  angegeben, 
darauf  iblet  S.  147  das  Weltiahr  6748  und  am  Rande  1250,  was  (nach  Um. 
y.  Hiug'r  Bcmerkong)  «in  DiiickC^er.  Leider  hat  Tatischuchcw  die  unga- 
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Der  Fflnt  tob  Halitsoh  wurde  Im  Nahmen  Bata*8  wuTge^  Rustüche 
fM«rt ,  entweder  Belnem.Fflr8tenÜinme  zu  entsagen ,  oder  die  j^^ger  ^Sa^'s, 
Belotanng  damit  im  Lager  aua  den  Hftaden  des  Clians  wl 
empflmgen.  Daniel  traf  die  Tataren  jenseits  Perejaflawl  am 
D^jepr,  wo  Churremsekmh ,  ilir  Temnilc,  d.  i.  BefshlsliViber 
Bker  aeliotansend  Mann ,  die  äa&sörste  Vorlinth  des  mongoli- 
aeben  Beiciies,  am  Dnjepr  '),  wie  Sertak  der  Oberbefehls- 
haber am  Don,  Baiu  an  der  Wolga ,  gelagert  war.  Ans  be- 
sonderem Wohlwollen  Hess  ihn  Batu  ohne  Beobachtung  der 
Gebräuche  der  Fenerreinignng  undCNItzenverehrnng  vor  sieh« 
Daniel  trank  die  Stutenmilch  auf  das  Woblsesm  des  Chans , 
und  beugte  vor  ihm  huldigend  das  Knie.  Batu  lobte  Daniel 
daflir  und  liess  ihm  einen  Becher  mit  Wein  reiehen ;  nach  fünf 
und  Bwanzig  Tagen  yerliess  er  das  Lager  des  Chans  als 
steuerpflichtiger  Vasall  desselben  ')•  Nach  dre3r|ährigem  Auf- 
enthalte in  demHoflsger  kehrte  Alexander,  der  6ohn  Jarosi- 
law*Sy  cur  grossen  Freude  der  Nowgoroder,  in  seine  Heimath 
Burttck  ')•  Sein  Bruder  Andrei  weigerte  sich  der  Anflodemng, 
▼er  Batu  su  erscheinen ,  zu  gehorchen ,  Tormuthlleh  sich  auf 
seinen  Schwiegervater ,  Daniel  Bomanow  von  Kiew ,  und  auf 
Yerfaeissungen  des  Papstes  stutzend  ^).  Swiatoslaw  Wsewo- 
lodowitsch,  der  auf  den  Wladlmir*schen  FQrstenstuhl  zurück- 
znkehren  hoffte,  hatte  vermuthlich  die  erste  Kunde  seiner 
Weigerung  ins  mongolische  Lager  gegeben  ^).  Alexander 
gin|^  zum  zweyten  Mahle  ins  Lager,  um  sich  über  seinen 
Bruder  Andrei  von  Susdal  zu  beklagen  ^) ,  erst  zu  Sertak , 
der  ihn  ehrenvoll  empfing  ").  Aus  dem  Lager  erschienen  der 
Prinz  Sewrui  und  die  Bojaren  KaUak  und  AUbuga  ^),  um  649  (1252). 
den  Andrei  von  Susdal  mit  gewaffneter  Hand  zu  veijagen  ^). 

risclie  Expedition  i.  J.  i2i8  und  das  Miihrchen  der  Bekehrunf^  Bela't  durdi 
Sabo  nachceschrieben  (Bd.  III.  S.  21).  Am  wahrscheinlichsten  ist  <|er  Be.rdi' 
heg  Nikon'«  derselbe  mit  De  rendai  fTsarttwen  Lctopiss  S.  147) ;  der  Flim 
Saj6  heiut  Soiina.  Batu  geht  bis  an  aie  Donau;  fVoloäaw  (die  fiulsarcy)» 
wo  er  den  Balduin  schlug,  und  die  Seen,  nach  allem  Anscneino  die  swi- 
schen  der  Donau  und  dem  schwai^en  Meere  gelegenen  grossen  Seen  Karatu 
und  KarahaghdscKe, 

*)  Kuremsa  bey  Plan  Carpin.  Ghap.  II.  Corerua  bey  Berg.  3.  4,  *)  Ra- 
ramsm  IV.  S.  39,  nach  der  Wolhyn«k7aohen  Chronik  (lVote45j,  wiewold  das 
Jahr  1243  falsch ,  indem  Carpin  den  Daniel  noch  im  J.  1247  im  Laser  fand. 


öchtscherbatow  III.  S.  64  meint,  um  dem  neuen  Chan  Mencku  seine  ünler- 
thünigkeJt  cu  beweisen.  *)  B«*y  Dccuignes  L.  XVIII.  p.  340  verstümmelt  in 
Oiabufa.Ntbrui.  Kaiua,  Letqpiss  Nowgorod  1819,  S.69.  Rodotlowu«  Knig« 
1. 67.  9)  Nikon'schc  Chr.  lU.  S.  33  und  Nctlor't  Forts. 
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NewruiKariak  oder  Kotfa*)  nnd  AUhuga  brachen  inui  Ge- 
bieüi  Ton  Siudal  eia^  und  ntohdem  sie  die  EImom  duroMir* 
tliety  kam  es  am  Ta^e  des  heil.  Boris  zur  Behlaoht.  Pe^ejaf- 
lawl  ward  eingenommen,  die  Frau  Jaroilaw'$  (v*ennathiioli 
des  Sohnes  Alexanderen  von  Pronsk) ,  ward  ersehlagen ,  ihre 
Kinder  zu  Sclaven  gemaekt  ')•  Andrei  war  naeh  Pskew  oad 
Schweden  geflflchtet,  das  GrossfUrstenthnm  von  Wladimir  y 
ward* dem  Alexander  verliehen,  welchem  es  anstatt  des  Tonr 
Kiew  bestimmt  gewesen  ^).  Ausser  den  schon  erw&hnten  nul- 
sischen  nahmhaften  Fürsten  befluiden  sich  noch  mehrere  An- 
dere im  Lager njiatn's,  die  Plan  Carpin  als  Zeicheta  der  Wahr- 
haftigkeit seiner  Reisebeschreibnng  anführt  ^)«  Alibug«  und 
Kaitak.  brachen  durch  das  Gebieth  von  Lv^blin  in  Pohlen  ein 
und  verheerten  das  Gebieth  von  Sendomir ,  indem  sie  Schlös- 
ser und  Kirchen  niederbrannten  ^).  In  diesem  Jahre  ward  der 
FQrst  Oleg  von  ^jafkn,  nachdem  er  lange  vergebens  auf  die 
jpCrlaubniss  der  Rückkehr,  geharrt,  aus  dem  Lager  enüassen^). 
Batuempflngden  MissionftrRubmquis  als  Gesandten  des  Pap«- 
Btes  und  Ludwig  des  DL  ?).  Nach  4er  Abreise  von  Rübru- 
quis  empfing  Batu  den  König  Hiüthbn  vontArmenieh ,  der  sei- 
ne Vermittlung  und  FQrsprache  bey  Mengkn  wider  Arghun, 
den  in  Persien  befehlenden  HeerfOhrer,  angefleht  ^) ,  welcher 
unter  dcfm  Verwände  des  vom  Gross -Chan  Mengku  erhalte- 
nen Befehles  allgemeiner  Zftlüung  der  Christen  mit  tausend 
Plackereyen  ftngstigte.  Batu  empfing  ihn  wohlwollend,  und 
gab  ihm  sicheres  Geleite  ins  Hoflager  des  Gross-  Chans.  In 
den  drey  lotsten  Lebensjahren  baute  Batu  die  swey  Haupt- 
st&dte  seines  Reiches ,  Serai  in  der  Krim  9),  Gross-Serai  an 

')  So  nennt  ilin  die  Forts.  Nestor^s  S.  35.  *)  Schtscherbatow  safft,  er 
wisse  nicht,  w^^  fUr  eines' Jaroslaw's,  da  die  Frau  des  Wsewolodowitsdi 
Ifingst  gestorben,  seine  Söhne  Fürsten.  Nikon  III.  p.  34.  ')  Schtscherbatow 
III.  S.  o7  meint ,  um  die  Zwistigkcit  unter  den  russ.  Fürsten  su  Termehren. 
^  Plan  Carp.  bey  Berg.  p.  65.  *)  Miechow  i.  J.  1251 ;  Cromer  erst  i.  J.  1,260; 
Deguignes  L.  XVlII.  p.  340.  *)  Schtscherbatow  III.  p.  69;  Nikon'sche  Glir. 
m.  p.  34.  ')  Rabr.  bey  Berff.  Ch.  17  und  Remusat  mem.  sur  les  rapports  des 
Princes  chi«L  avec  le  ffrand  Emp.  des  Mog.  VI.  Bd.  Möm.  de  Tlnstitut  p.  41 1 ; 
d'Ohsson  p.  526.  *)  Eben  da  p.  457.  Rnbruquis  Gh.  42.  »)  Hadschi  GhaUa's 
ehronolog.  Tafeln  i.  J.  651  (1253).  Hr.  t.  FÄhn  bemerkt  hiesu:  «Es  gibt  in 
«der  Krim  keine  Stadt  Sarai;  das  in  der  Krim  gelegene  Baghischesarai  ist 
«bestimmt  neuer.»  Diess  ist  eine  Behauptung  oiine  Beweis,  wodurch  das 
Zeugniss  eines  so  glaubwürdigen  Geschichtschreibers  und  Geographen ,  wie 
Hadschi  Ghai(k ,  keineswegs  entkräftet  wird ;  der  kathegorischc  Ausspruch : 
«Es  gibt  in  der  Krim  keine  Stadt  Serai,)*  ist  lacherlich,  da  ßaffhtsckeserai 
eben  so,  wie  Dschedidserai  noch  immer  eine  Stadt  Serai,  so  wie  der  Win- 
terptlltft  und  der  Sommerptlluti  doch  inunef  ein  Pallast  bleibt 
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der  Wolgm  ') ,  flo  wie  er  sehen  Mher  Keflin  /gebaut  *) ,  wel- 
ohee  eeineii  Nehmen  von  einem  Kessel  hat.  Er  selbst  starb  im 
hunderten  Jahre  nach  der  Gebart -seines  Grossvaters,  Tschen-  652  (1255). 
gir-ChaB's ,  im  Lager,  welches  das  blaue  Lager  hiess'^^). 

Bata's  Herrschaft  dehnte  sich  vom  Norden  and  Osten  des  Fertheihmg 
easpisohen  Meeres  bis  an  Derbend ,  and  über  Rassland  bis  sehen  Heeres 
Nowgorod  and  an  den  Don  aas.  An  demselben  hielt  sein  Sohn-  "*  ^^*^'^' 
s  Sertak  die  Grinzwache  des  Reiches  ^) ,  der  ftassersten  Vor- 
posten der  Heere  Bata*s ,  deren  8tirke  seehsmahlhunderttaa* 
send  Mann  ^),  wo^on  handert  sechxigtaasend  Tataren,  fUnf^ 
mahlhanderttaasend  theils  Masalmanen,  theils  Christen,  theila 
Götzendiener.  Aaf  dem  linken  Ufer  des  Don  war  eine  rassi- 
sche Überfuhr  eingerichtet  fQr  die  Bothsohafter  and  Fremden^). 
Eine  ilinliche ,  von  Rassen  besorgte  Überftihr  7) ,  befknd  si^ 
an  den  Ufern  der  Wolga ,  wo  die  Residenz  Bata's,  die  an  der 
Achtnba  neu  gebaute  Stadt  Serai.  Sertak  geboth  als  Statthal- 
ter des  ehemahligen  Gebiethes  der  Kamanen  ^) ,  zwischen 
dem  Don  and  der  Wolga  bis  an  das  eiserne  Thor  Aber  die  Bor« 
tasen,  Alanen,  Osseten  and  Lefger  ^).  Der  Pallast  and  Hof 
Bata*s  hiess,  wie  der  des  Gross -Chans,  CHrias  '*).  Hier^ 
längs  der  Wolga,  zog  Bata  hin  und  her,  wie  denn  Rabra- 
qois  and  seine  Begleiter  ihm  mit  ihren  Wagen  fSnf  Wochen 

*)  Mlrchuand  i.  J.  654  (1256),  so  »ach  Chuaiidemlr.  *)  Kurse  Geschichte 
Kaikn'f :  lUoria  o  Rafimikom.  Tsantwen,  Petersburg,  1791.  Obyt  Kafanskoi 
Istori,  Petersburg,  1767}  in  der  kurzen  Hi^orie  S.  13,  14.  ')  üb  Abulghafi 
S.  97  Original-Ausgabe  steht  swar  im  Orte  Kökorda ,  allein  dieses  war  der 
Naluae  der  blauen  Horde.  *)  Ruhr.  XI. jp.  28  bey  Berg.  Plan  Garpin  nennt 
auch  Corensa  ,  d.  i.  Ghurremschali,  der  fröhliche  Schall ;  Plan  Carp.  Gh.  II. 

ß.  4  nnd  Gh.  X.  p.  17.  *)  Plan  Garp.  X.  bey  Berg.  p.  17.  •)  Ruhr.  XV.  bey 
erg.  p.  28.  0  Ruhr.  XXI.  bev  Berg.  p.  40 :  «iVoia  descendimes  dans  une 
mBaraue,  depuis  le  togement  i  des  Kusses J,  jusqt/ä  sa  cour;»  und  Gh.  XLIX. 
p.  135.  *p  nEn  tous  ces  pays  qui  sont  entre  ces  deuxßeuves  (Wolga  und  Don) 
uhebitoient  autre/bis  les  Comans  avant  que  les  Tatares  ies  eusseni  occup^J* 
Eben  da.  t)  Die  BerUs  sind  bev  Ruhr.  Gh.  XYI,  Berg.  p.  30,  in  Merdas , 
die  Osseten  in  Acas  verstümmelt.  Die  Moxel  scheinen  die  Moschoi  su  scyn. 
Eben  da  Gh.  L.  p.  138.  Hr.  v.  Frälin bemerkt,  unter  den  Merdas  seyen  nicht 
Burdasen,  sondei*n  Morduinen  zu  verstehen,  und  die  Mokscke  seyen  ein 
Stamm  der  letzten;  das  mag  seyn  oder  mag  nicht  seyn;  was  ist  aber  wohl 
Wichtiges  daran,  ob  Merdas  aus  Burdas  oder  aus  Moriiuinen  verstümmelt 
ist?  in  ][edem  Falle  liegt  die  erste  Verstümmelung  philologisch  näher;  mit 
noch  mmderer  Wahrscheinlichkeit  bemerkt  er  zur  folgenden  Note ,  curia 
Ordu  sey  wahrscheinlich  nichts  anders ,  als  Orta  Ordu.  Was  liegt  aber  an 
solchem  philologischen  Heu  und  Spreu  bey  der  Beurtheilung  des  Werthes 
eines  historischen  Werkes,  wie  dieses?!  und  obendrein  hat  Hr.  v.  Frihn 
hier  Unrecht,  denn  Curia  ist  augenscheinlich  da«  verderbte  Girias,  "*)  «Cette 
teeour  ou  maison  principale  s*appelle  en  teur  iangue  Couria  ordou ,  c,  ä.  d. 
mla  cour  du  milieu.^  Rubniquis.  Girias  (xiipcas)  ,  der  Hof  und  Pallast  der 
Grossen ;  Ferh.  Schuuri  II.  S.  310: 
Er  eines  Tags  im  Girias,  wo  alle  Welt  versammelt,  sass, 
Es  war  der  Hof  von  Suleimao ,  dem  Mensch  und  Dschinnen  anterthan. 

Aus  dem  Mesnowi  Mir  Naimi't. 
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Ung  IBngB  der  Wolgm  tblgten  ')•  Den  Oberbefehl  am  Kankt- 
aas  bis  sam  eisernen  Thore  fahrte  B^te,  derBmderBatu's'). 
Im  Osten  des  caspiachenMeereB  stand  Buri^  der  Enkel  Tscha- 
gatai*s,  ala  Befehlshaber  der  Stadt  Talas '),  einer  von  Deut- 
schen (welche  aas  dem  StrelflEuge  nach  Mfthren  und  Öster- 
reich mitgeschleppt  worden)  bewohnten  Stadt,  die  spftter  nach 
'  den  Goldbergwerken  am  Altai  versetst  wurden«  In  dreyasig 
MeiefhOfen  Batn^s  wurden  tftgllch  hundert  Stuten  gemelkt  ^). 
8ertak*s^)  und  Batu>  Einnehmer  erhoben  Steuer  von  den  Sa- 
linen ^).  Seine  sechzehn  Frauen  hatten  jede  ein  grosses  j  auf 
Rftder  gestelltes  Zelt,  und  asweyhundert  kleinere  lOr  ihr  Ge- 
lbige 7).  Batu,  beygenannt  Sain,  d.  i.  der  Gute  ^)j  der  Er- 
oberer Bulgarien*s  und  Russland's,  der  Schrecken  Pohlen^s, 
Ungarn*s,  Dalmatien's,  BOhmen's,  M&hren*s,  Schlesien's  und 
693  (1255).  österreich's,  der  Erbauer  Serai's  i^nd  Kal)ui*s  ^) ,  starb  in  der 
blauen  Horde,  acht  und  vierflig  Jahre  alt.  liun  folgte  sein  Sohn 

H.  BertAb. 

Seriak.  Schou  obou  ist  gesagt  worden ,  dass  er  zur  Zelt  seines 

Vaters  zum  Vorw&chter  des  Reiches  am  Don,  wo  er  mit  sechs 
Frauen ,  deren  jede  hundert  Wagen  im  Gefeige  hatte ,  in  der 
Entfernung  dreyer  Tagereisen  von  der  Wolga ,  seinen  Hof 
hielt  *'*).  Durch  seinen  Feldherrn  Newrui  hatte  er  Andreas , 
den  Bruder  Alezandec!s ,  mit  Krieg  tiberzogen,  hatte,  nach 
einigen  Quellen  "),  denselben  geschlagen,  war  nach  ande- 
ren '*)  von  Perejaflawl  zurflokgeschlagen  worden.  Am  Hofe 
Sertak*s  lebte  ein  Deutscher,  der  des  Zutrauens  der  Mongo- 
len genoss  und  ihnen  viel  von  europäischen  Sitten  und  der 
Macht  enropftischer  Fürsten  erzfthlte  '^).  Von  Batu  ins  grosse 
Lager  Mengku's  gesandt,  hatte  er  auf  der  Reise  den  Tod  sei- 

■)  Ruhr.  XXIL  bey  Berg.  p.  45.  *)  Rubr.  XX.  p.  Sa  ')  Rabr.  Ch.  XXY. 
S.  51;  die  Sudt  Talas,  vermuthlich  der  Wohiuits  der  T\Uas,  des  tür- 
kischen, mit  den  Ghuflsn  verwandtem  Stainmes.  Orig.  Rum.  p.  107  und  123. 
*)  Rubr.  Cü.  Vijp.l3.  •)  Rubr.  Gh.1.  p.51.  «)  Rubr.  Gh.  XIV.  p.26.  »)  Ruhr. 
Gh.  V.  p.  7.  *)  Timkowsky  11.  Noch  heute  heisst  Ssain  ssu  (j^utes  WaMer, 
und  Langli«  dans  le  Voyage  de  Bengale«  IIL  Bd.  p.  358 ;  auch  im  ManUchu ; 
d'Ohsson.  Rytschkow  in  der  Orenburgischen  Topographie  S.  32  macht  aua 
Batu  und  Ssain  zwey  Personen,  und  lässt  diesen  jenem  vorgehen.  Karamain 
■agt:  «Scrtak,  vrahrschoinlich  Batu's  Nachfolger.»  Er  vrar  es  ganz  gewiss, 
Uut  des  Zeugnisses  WassaPs,  Reschideddin's.  Binakcti's ,  Ghaffari's  uud  Mu- 
nedschimbaschi's.  9)  Karamsin  V.  Bd.  *<*)  Rubr.  XVII.  p.  31.  Plan  Garn.  p.4. 
•')  Stepemiaja  Kuiga  I.  S.  367  u.  368.  ")  Nikon'sche  Chr.  III.  p.  34.  ^^)  Ka- 
rafllsiu  uach  Rubru^uis. 
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■ 

M8  Vftteni  veraommeiiy  und  igrar  toii  OroB8-Chan  an  dessea 
Stelle  sam  Oberhaupte  des  Ulnses  eraenaet  worden.  Auf  sei- 
ner Rfickkehr  starb  er,  nnd  Mengku  ernannte  unter  der  Vor- 
mnndsoliaft  der  Matter  Boraktsehin  y  Oenahlinn  Batu's  ^  den 
vierten  Sohn  Batu's , 

m.  VlAirltdbielil  f 

nnm  Herrscher  des  Ulnses  ').  Morgenl&ndische  Quellen  be-  uiaghdschi, 
richten  zwar,  dass  Ulaghdsohi  bald  hernach  gestorben,  und 
dessen  Oheim,  Berke-Ch/pn,  noch  in  demselben  Jahre  die  Re^ 
gierung  inKiptsohak  angetreten  ^  aber  da  noch  ikst  bis  gegetk 
das  Kode  der  Regierung  Berke's  in  den  russischen  Chroniken 
ein  Ffirst  dieses  Nahmens  erscheint,  den  sie  bald  LawUchip 
bald  Uiawischi  nennen,  und  welcher  dieselbe  Bolle  spielt ^ 
welche  Sertak  unter  seinem  Vater  Batu,  indem  er  die  russi- 
schen Forsten  empfangt ,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dasa 
der  NeiTe  seinem  Oheim  die  oberste  Gewalt  entweder  willig 
oder  gezwungen  fiberlassen,  und  von  demselben  mit  der  er- 
sten Oberfeldherrnstelle  des  Reiches  betraut  worden  ist.  In 
dem  Zeiträume  Eines  Jahres  endete  düe  Herrschaft  Batu*s  und 
seiner  Söhne  Sertak  und  Ulaghdsohi ,  ein  Vierte^ahrhundert 
nach  der  Gründung  des  Reiches  in  Kiptschak  durch  dieThron<« 
besteigung  Batu*s« 

n  Bey  dem  Widenpmche  der  Quellen ,  deren  einige  den  Ulaghdscfa» 
som  Sohne  Batu's,  andere  zum  Sohne  SerUk's  machen,  können  wir  uns  nur 
an  die  ||[lanbwurdigste  derselben,  an  Reschideddin .  halten.  Dieser  sagt  zu 
Ende  der  Regierung  Batu's  und  Sertak's  ausdrücklicn :  «Mengku-Kaan  nielt 
«den  Ulaghdschi,  den  Sohn  des  Batu,  des  Thrones  und  des  Landes  des  Va- 
«ters  würdijg;»  und  in  der  Aufzählung  der  Söhne  Batu's  beym  ersten,  Ser- 
«tak:  «Es  ist  offenbar,  dass  derselbe  keinen  Sohn  hatte.»  Im  Dschihangu- 
schal  heisst  es  nach  dem  Tode  Sertak's:  «Ulaghdschi  war  nach  ihm  durch 
«das  Diplom  Mengku  -  Raan's  der  SteÜTertreter  des  Vaters.»  Hier  ist  der 
Vater  Sertak's »  Batu,  gemeint ,  aber  nicht  genannt ,  und  diese  zweydeutige 
Stelle  hat  die  unrichtige  Angabe  Späterer,  dass  Ulaghdschi  der  Sohn  Ser» 
takfs  gewesen^  veranlasst.  Binaketi's  Stelle  ist  gleichlautend  mit  dieser,  nur 
im  Wassaf  heisst  es  nach  SerUk's  Tod :  «Er  bestellte  den  Ulaffhdschi ,  den 
«Sohn  Sertak's.»  Im  MunedsChimbaschi  folgt  auf  Sertak  Ulaghdschi,  ohn« 
j »  _»..j     o   L  ^^  j-^^  jjj^  Wassaf  der  ?fahma  i*^ — 

»rpolirt  worden  su  teyn  scheint 


dass  gesagt  wh*d ,  wessen  Sohn  er  sey ,  so  dass  im  Wassaf  der  ?f  ahme  Ser- 
tak bloss  durch  einen  Abschreiber  mteri 


Viertes  Buch. 

B  e  r  h  e^$     Regierung. 


Berkc.  JCiho  wir  von  Berke's  Regiernog  erzfihlen  j  fbdert  geschieht* 
licher  Zasammenhaog  einen  Blick  auf  die  Gross -Chanschaft 
der  Mongolen,  welche  nach  dem  Tode  Tschengir-Chan*8  be- 
gann,  and  wie  das  wahre.  Chalifat,  nach  Mohammed^s  Aas- 
sprach,  nar  dreyssig  Jahre  naclt dessen  Tode  unter  vierCha* 
lifen  daaerte ,  aach  nur  dreyssig  Jalire  unter  drey  Herrschern 
gedauert  (Ogotai,  Kujnk,  Mengku),  deren  erster  zwölf  Jah- 
re ,  der  zwey te  nach  einer  Regentschaft  von  drey  Jahren 
deren  eben  so  idele ,  der  dritte  nach  einer  Regentschaft  vbn 
ebenfUls  drey  Jahren  deren  neun  regiert  hat.  Unter  Ogotai 
war  nach  der  Eroberung  China's  der  Feldzng  nach  Europa 
beschlossen  worden ,  in  welchem  durch  drey  Jahre  Batu  mit 
seinen  Söhnen  und  Neffen  und  den  berühmtesten  Feldherren 
des  mongolischen  Heeres  ein  Dutzend  Länder  verheerend 
durchzog,  wie  Tichepe  Nujan  und  Subutai  Behadir  unter 
Tschengif- Chan  im  dreyjfihrigen  persisch  -  kiptsohakisohen 
Feldzug  ').  Ogotai  sass  ruhig  in  der  von  ihm  neu  erbauten , 
und  mit  Hülfe  europäischer,  In  die  Sclaverey  geschleppter 
Künstler  ausgeschmückten  neuen  Residenz  Karakorum ,  denf 
Trünke  ergeben,  übrigens  ein  gerechter  und  sogar  milder 
Fürst.  Seines  Sohnes  Kujuk  -  Chan  Thronbesteigung  war 
durch  die  Gegenwart  von  Grossftlrsten ,  durch  die  der  Ge- 
Bandten  so  vieler  Könige  des  westlichen  Asien ,'  .durch  die 
Gesandten  des  Chalifen  am  Tiger  und  am  Tiber,  des  Pap- 
stes und  des  Herrschers  von  Bagdad,  verherrlichet  ').  Auf 

')  Auf  dem  persisch -kipUchftkischen  Feldzage  :   Cborasan,  RubisUn, 
TocharitUn,  Mafcnderaii,  IraV,  Aftrbcidschan,  Daghistan,  Armenien.  Gcor- 

E'en,  Alanien,  Bul^^arien,  Ssaluin ;  auf  dem  europaischen :  Jlnsalana ,  Poh- 
n,  Schlesien,  Mähren,  Ungarn,  Groatien,  Dalmalicn,  Osterreich,  Sie- 
benbürgen, Moldau,  Walachey  und  Bulgarien.  *)  Die  quatre  miUe  Ambas- 
taäeurs  (Remusat  M^m.  YL  p.  428)  getraue  ich  mir  ni  cht  nachzuschreiben. 
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RaBilandi  Peraien,  Armeiüen,  Qeotgjleu^Sl^lve'Aßien  lastete 
dM  mongolische  Joqh.  Missiopire  .mit  8q|ix^lben  des  Papsjt^ 
und  deji  Königs  ron  Frankreioh  wol  Sertak ,  den  Sohn  Batu'a  ^ 
den  Befehlshaber  der  mongolischen  Heere  am  Don  j  und  an 
Baidsehu  '),  den  Befehlshaber  desselben  in  Persien,  gingen 
bis  ins  Lager  des  Gross-Chans  nach  K^rakonun,  und  wohn? 
ten  dort  demKurUtaiderTlironbesteigangbey.  Die  Regiemng 
desselben  war  su  knrz,  am  Wichtiges  ansgqflihren ;  aber  mit 
der  Tlirolibesteigang  M/engka's  entfaltete  sich  das  mongoli* 
sehe  Herrsohersystem  auf  die  grossartigste  Weise  so  im  Äus- 
sern als  Innern.  Durch  die  Uinriohtung  oder  Verbannung  der 
Prinzen  Nebenbuliler  auf  dem  Throne  der«<€^oss  «-.Chanschaft 
befestigt,  übertrug  er  an  Mohammed  Jalawatsch  die  Verwal- 
tung China'S|  an  dessen  Sohn  Mesud  die  derLftnder  zwischen 
dem  Irtisch  und  dem  Oxus ;  Persien*s  Statthalterschaft  wur^ 
dem  Arghun  bestätiget  y  dessen  Beliehlshaberso)iaft  sich  fiber 
Aferbeidschan  und  Irak,  über  Klein -Asien  und.  Syrien  err 
streckte  ')•  Eine  allgemeine  Kopfliteuer,  deren  hüchster  Be- 
trag sieben,  der  niederste  Einen  Dinar  betrug,  wurde  aus- 
geschrieben; mit  den»  Ertrage  derselben  wurde  der  Aufwand 
des  JHe0res,  die  Posten,  die  Gesandten  gedeckt.  Die  Steuer 
der  Heerden  wurde  auf  Eines  vom  Hundert  festgesetzt.  Dii^ 
Priester  aller  Religionen,  der  Jdden  ausgenommen,  wären 
Steuerfrey.  Der  Missbrauch  der  Befreyungen,welQhe  die  Prin- 
zen vom  Geblüte  für  ihre  Angehörigen  erwirket,,  der  der  Post- 
frohnen  und  des  Unterlialtes  der  C^esandteu  vrurde  abgestellt, 
die  Rückst&nde  des  Fiscus  wurden  bezahlt,  in  der  Staats- 
kanzley  fertigten  Secretire  in  den  sieben  Hauptsprachen  des 
Reiches  die  Sclireiben  und  Befehle  auf  mongolisch,  thibetisch, 
tangutisch,  uighurisch,  arabisch^persisch  und  chinesisch  aus  ')• 
Seine  Mutter  Stiurknkteni ,  als  Kaiserinn  betitelt ,  war  Chri- 
stin;!, ^bedachte  aber  nicht  nur  die  Kirchen  ihrer  Glaubens- 
genossen,  sondern  stiftete  auch  moalinüsohe  Lehranstalten; 
tausend  Goldbalische  gab  sie  für  die  Akademie  von  Bochara, 
die  tausend  ZuhOrer  zftlilte. 

')  Bi^ot  Ntaan,  Bayoih  i  nome  proprio,  ma  NoY  vu/ol  diro  digmitä.  Ra- 
mxuio  II.  D.  233,  bey  Remauit  JAim,  TL  p.  423  Badjou,  *)  D'ObtMiip.  5t3 
nach  Retcnidedaiii,  Mirehatnd,  Chnandemir.  D^^bihangutchai.  M  ErOht- 
toB  p.  517 ;  auch  nach  üboUeracUch  S.0O4|  in  cUr  Ub«rt«Uiing  p.  330  Bar^j»^ 
Mowaim, 
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noitunff  von  *'  '  ®"^^  iiÄClr  «einer  Thronbestelgtiiii^  verlieh  Meng;ko  «ei- 
Heeren.  Q^m  BroderKäblial  diid  Statthaltenohaft  der  südlichen  Lftnder 
des  Reiches  an  der  chinesischen  Gr&nae.  Er  vollendete  die 
Eroberung^  Cbina*s  und  Oriang  Kodai^  der  Sohn  des  filreh- 
terUchen  Subutai  Behadir ,  eroberte  Thibet.  Auf  einem  alli^Cf- 
meinen  Landtage  wurde  das  von  Ogotai  gegebene  Beyspiel 
eines  Beschlusses  allgemeinen  Krieges  nach  allen  lioch  nicht 
eroberten  Lfindern  Im  Norden,  Süden  und  Westen  nachge«- 
65i  (1^53).  ahbit.  Drey-  Heere  vrurden  gerüstet,  das  erste  gegen  Korea, 
Aas  Kwey te  gegen  Indien ,  das  diitie  gegen  Persien.  Ton  je 
zehn  wafTenfihigenM&ineni  des gansen  Reiches  mnsstensich 
xwey  stellen;  Von^eite  Batu*s,  des Heitseliers  von  Kiptschak, 
Schienen  sfctt' diesem  FeMisuge'derPrlns  Bulgha  ')>  der  Sohn 
Scfaeiban's,  mit  KötarAghul und  KuU.Yon  dem  UinseTsoha- 
gmtai's  Nikuder^  der  Sohn  Dschudsehfs,  des  ältesten  l^oh* 
lies  Tschai^atäl'a-');  von  der  Seite  der  Schwester  des  Gross-" 
KAans  Buka-^)  TEmtir  mit  den  Truppen  der  Uirat  und  tausend 
ohinesischen'  Familien  von  Feuerwerkern ,  welche  WurAna^ 
achinen  und  das  Nat»hthafeuer  verfertigten*  Der  Anführer  der 
Türken  war  Keidhuka^  derTruchsess^):  Im  Lagei*'des6ross- 
Kaans  blieb  Dschumkur  als  Sachwalter  zurück,  dessen  Mutter 
die  erste  der  Frauen  Hulagu^a  ^).  Die  beyden,  demselben  an 
Alter  nächsten  Sühne  waren  Ah^ka^'Chan  und  Jmchmul  ^). 
Tökuf-^hany  die  Fftitf  seines  Täters  Tul!^  welche  nach  dem 
Gebrauche  der  Mongolen  zu  ehlichen  ihm  erlaubt,  eine  Chri- 
stian '),  und  die  Frau  AldMohai' Chmiun  und  sein  jüngerer 
Bruder  Sungiai^y  begleiteten  denselben  auf  seinem  gewal- 
jcftaa&an  652.  tigen  Heeraug;  Im  September  des  Mgenden  Jahres  lagerte 
>  ^^^^  '  Hulagu  vierzig  Tage  lang  zu  Samarkand,  wo  er  den  einen 
meiner  'beyden  Brüder,  Sungtai,  verlor  ^),  und  die  Nachricht 
des  Todes  des  andern  erhielt.  Der  Heerführer  Keidbuka  war 

*)  Bey  AbaUeradtch  p.  329  ligai  Ehrt  Sahkan;  bey  Bar  Hebraeus  p.  536 
Buigafilü  Sibkanh'n*tk  ReteludBddfii  Alalud,  Sohn  Sqheiban's;  &.  dJe 
SUramtafel;  Bulgai  nennt  Kubr.  (p.  ^2,  83,  85  bey  Berg.)  den  Oberstkans- 
ler  Mengki  •---—- 

Buehi  Og 
der  Stier-, 

bey  den  Persem.  '*)  Bawerdschi  im  Bar  Hebraeus  irrig  als  princeps  pistth- 
rum,yon  Pococke  unübertetst  CmidEnka  JBawergieruis.  ')  Bey  AbuueradscU 
Ihckumkar^  bey  Bar  Hebraeus  Schumajer;  beyde  iniR*  S.  die  Stammtafel 
im  Anbange  zu  Ende.  *)  Bey  AbuJfiiradtch  Jasin ,  bey.  Bar  Hebraeus  richtig 
Jatckmut,  und  jihka  sUU  j^baka  p.  356.  ')  Bar  Hebraeus  p.  536.  ')  Bey 
Abulferadsch  p.  329  Sontai,  bey  Bar  Hebraeus  p.  536  Sabatai;  im  Stamm- 
baum det  Aubanget  Sungetai,  *;  Abtüferadicb  p.  330. 
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Mt  dem  Vortrab  des  Heeres  gegen  Knhistan  vorgerflekt,  wo 
er  die  Burgen  derAsssssinen  kraoh.  Indessen  genossMengka« 
Kaan  in  der  Residenz  Karakorom  der  Herrschaft  in  ungestör- 
tem Frieden  und  Vergnflgen.  Die  Stadt  bestand  ans  2wey 
grossen  Gassen,  deren  eine  die  Strasse  der  Mosümen,  wo  die 
Märkte^  die  andere  die  Strasse  der  Ctünesen,  wo  zwOif  69- 
taentempel.  An  jedem  der  vier  Stadtthore  ein  besonderer  Marirty 
am  Östlichen  der  Getreidemarkt,  am  westlichen  der  Scha^• 
lud  Ziegenmarkt  ^  am  nördlichen  der  Pferd-  und  am  stidli!- 
eben  der  Ochsen-  und  Wagenmarkt  ')•  Der  Pallast  des  €lross« 
Ghans  bestand  aus  einem  Schiffe  und  swey  Seitenhallen,  mit 
drey  Thoren  gegen  Mittag,  deren  mittelstem  gegentlber  ein 
kflnstlich  von  einem  französischen  Goldschmiede  geschmiedeter 
Baum ,  wie  in  den  PallAsten  des  Kaisers  ron  Byzanz  und  des 
Chalifen  von  Bagdad,  am  Fusse  des  Baumes  ein  Brunnen^ 
von  vier  LOwen  getragen ,  wie  der  bertihmte  LOwenbrunnen 
von  Granada,  mit  vier  schlangengewundenen  Röhren,  ans  de- 
nen Stutenmilch,  Reisscherbet,  Wein  und  Meth  Hess  ').  In 
diesem  Pallaste  empüng  der  Kaan  Mengku  die  Bothschaltor 
des  byzantinischen  Kaisers  ^)  und  des  Chalifsn,  die  Missio- 
nire ,  Bothschafter  des  Papstes  und  des  Königs  von  Frank«* 
reich,  die  Könige  Armenien*s,  Sempad  ^)  und  Heithon,  des- 
sen Vetter  von  einem  Vertrage  in  sieben  Artikeln  Melt,  ver- 
mög  deren  erstem  sich  Mengku  mit  seinem  ganzen  Volke  sich 
taufen  zu  lassen  verbindlich  gemacht  haben  sollte^),  die  Chane 
von  KanhaUghy  Aimalighy  Fulad^)y  und  vermuthlich  auch 
den  persischen  Geschichtschreiber  Metud  Ben  Nikhi ,  der  die 
Gesehichte  seiner  Zeit  beschrieben  7).  So  war  die  Stellung 
des  Gross-  Chans  und  der  von  seinem  Bruder  Hulagu  befeh-^ 
ligten  Heere  in  Persien,  als  Berke,  binnen  Jahresfrist  seit 
des  Bruders  Batu  Tode  nach  dem  kurzen  Zwischenreiche  von 
dessen  Söhnen,  Serlah  und  Viaghdichij  von  Mengku- CImii 
als  Herrscher  des  Uiuses  Dsohudschi's  in  Kiptschak  instal- 
Ihrt  ward. 


•)  Ruhr.  Ch.  XLIV.,  bey  Berg.  p.  106.  •)  Ruhr.  Ch.  XLI.,  bey  Berj. 

I».  97.  *)  Ruhr.  undRemim.  Mein,  im  VI.  Bande  der  Möm.  de  l'Institut  p  4^ 
)  Hut  OrpeL  in  den  -Möm.^  de  8.  Martin  II.  p.  145;  der  erste  dieser,  Sem- 


ticcs  et  extraiU  II.  p.  3tt4.  ')  Eben  da. 
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Thronfolgt.  Batu  hatte  vier  Söhne:  Serlak,  Tutukan,  Andetean  und 

üioffhdsehiy  deren  erster  und  vierter  ihm  auf  dem  Throne  ge- 
folgt 9  von  denen  aber  nur  der  zweyte  Vater  von  fQnf  SOhnen  ^ 
die  andern  drey  lünderloa  starben.  In  /1er  natürlichen  Erb- 
folge hatte  dem  Tatnkan  oder  einem  seiner  fünf  Sühne  der 
Thron  vor  dem  Oheim  oder  Gross-Oheim,  und  anter  den  Brü- 
^  dem  Batn's  vrieder  eher  dem  &Itern  Sohne  Dschadschi's,  Orda, 
als  dem  jüngeren  y  Berke,  gebührt.  Orda*s^  des  ältesten  Bm- 
ders  Batu's ,  ist  bereits  oben  erwihnt  worden,  und  wir  lenken 
hier  noch  einmahl  die  Anlhierksamkeit  auf  sein  Haus ,  damit 
dasselbe  dem  Leser  so  mehr  bekannt  seyn  möge ,  wenn  die 
Rede  davon  weiter  unten  seyn  wird.  Dschudschi  hatte  seine^ 
Heere  unter  seine  beyden  ältesten  Sühne,  Orda  und  Batu,  so 
getheilt,  dass  die  eine  Hälfte  BalUy  die  andere  Hälfte  Orda 
mit  seinen  drey  Brüdern  TekaUmmry  Schingkur  und  Sku^kumj 
erhielt.  Diese  Messen  sofort  die  Prinaen  der  linken  Hand ,  im 
Gegensatze  der  rechten ,  welche  das  Heer  Batu's.  Die  rechte 
Hand  behielt  auch  diessmahl  die  Vorhand  vor  der  linken ,  in- 
dem das  Herrscherdiplom  des  Uluses  nach  Ulaghdschi  nicht 
auf  die  ältere  Linie  Orda's,  sondern  auf  die  jüngere  Batu'a, 
aber  nicht  in  der  natürlichen  Erbfolge  von  Batu*s  Sühnen , 
sondern  auf  den  Oheim  Berke  überging.  Die  Fürsten  der  Linie 
Orda,  Selbstherrsoher  ihres  Uluses,  begaben  sich  nie  per- 
sönlich an  den  Hof  der  Herrscher  des  Uluses  Batn's  ') ,  aber 
sie  kannten  die  Oberherrschaft  desselben  an ,  indem  sie  den. 
Nahmen  des  Herrschers  des  Uluses  Batu's  zu  oberst  von  ih- 
ren Diplomen  sehrteben  ');  hingegen  in  den  Befohlen,  wel- 
che vom  Gross-Chan  Mengku  ausgingen,  war  der  Nähme  Sea 
Hauses  Orda,  als  des  älteren,  vor  dem  Batu's^  als  des  jün- 
geren ,  geschrieben  ').  (hrda  lUeken  erscheint  zu  Lebzeiten 
Batu's  nur  einmahl  in  der  Geschichte,  und  zwar  im  russischen 
Feldzuge.  Als  das  vereinte  Heer  der  Prinzen  lange  vor  Mos-: 
kau  stand ,  ohne  desselben  Meister  zu  werden,  YhmSeheibain^ 
der  Bruder  Batu*8,  mit  fünftausend  Mann  demselben  zu  Hülfo, 
und  half  ihm  den  glänzenden  Sieg  erfochten,  dessen  Folge  die 

')  «Et  lut  sich  nie  begeben,  d«M  «na  dem  Haoie  Ordft't  der  SteÜTeitre- 
«ler  desselben  sich  zu  den  Chanen  Beta'a  Terfiigt  bitte,  indem  sie  Ton  ein- 
«ander  entfernt,  und  jene  uniibhingige  Herrscher  ihm  eigenen  Ulnaes.* 
Bttiehideddin.  *)  We  naml  uekan  her  baUXjerUghai  chuMMch  mtwuemd,  *)Der 


iafäriikka  ki  Mengku  Kaan  dtekiktA  Mnam  u  iasa  muwischtt  jmniI  Orda 
muhuUhm  doickt,  BetcUdeddio. 
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Binnahme  tob  Mosktu  ').  Schelbui  eridelt  zur  Belohnung  . 
seiner  Tapferkeit  dalUr  vom  Orda  Iteclieii  *),  dem  ftiteren  Bru- 
der Bata's^fünfBehDtaiiBead  Familien  yenehiedener  tfirldschef 
St&mme ,  mi|  der  Bedingnise ,  daea  er  seinen  Aufenthalt  in 
der  Nihe  des  Jurtea  Orda'a  nehme ,  daaa  er  den  Sommer  aiii 
Ural  und  Jaik^  den  Winter  aüdlieher  zu  Kara  kum  (Schwarz- 
aand)  und  Ära  kum  (Mitteleand) ,  an  den  Uffem  des  Sir  oder 
Jaxartea,  zubringe,  wo  in  der  grauesten  Zei^  tflrkischer  Ge-^ 
aohiohte  Karachan>j  dw  Vater  OghuT-Chan'«,  flberwinterte  ^). 
Ausser  dem  oheiiierrlichen  Uiuse  Dschudsolii's  iA  der  Familie 
seines  Jüngern  Sohnes  Batu,  bestanden  also  hty  dessen  Tode 
In  Kiptsohak  (in  der  weitesten  Ausdehnung)  nooh  zwey  an- 
dere Ulnse  unter  besondem  Herrsoh6m ,  nihmlich  der  Ulun 
des  Ftirstenhauses  Ordt^ßy  des  ersten  Sohnes  DpehudsehiVi 
dessen  Wohnsitze  am  ^ihun^  und  der  Scheiban'$y  des  ftnfr- 
ten  Sohnes  Dschudsohi*s  y  dessen  Wohnsitze  nOrdlieher  In 
Sibirien,  am  Ural.  IMe  Oberherrsohaft  ftberbeyde  war  beym 
Hanse  Batu*s^  dessen  Bruder  Berke  itzt  vom  Gross  »Chaa 
Mengku  als  der  Herrseher  des  Ulnses  Dsohudschl  aneikannl 
ward. 

Berke,  der  Nahmensgenosse  des  ohuareAnisohen  Chanen 
und  Feldherrn ,  welcher  ein  Jahrzehend  vor  dem  Tode  JBatu'n 
rühmlich  auf  dem  Sohlachtfelde  geftdlen  ^),  ersöheint  soh.oni 
einigemahi  in  der  Reglerungsgeschichte  seines  Vaters ;  das 
erste  Mahl  bey  dem  Kuriltai  zur  Thronbesteigung  Ogotai*S| 
Im  Geleite  seines  Bruders,  dann  als  zu  Hause  geblieben,  wäh- 
rend des  grossen  dreyjAhrigen  Feldzug/eiü  gegen  Russland , 
Fohlen  und  Ungarn  ^),  endlich  nach  ilöi  Thronbesteigung! 
Mengku-Kaan's  in  der  Gesellschaft  sehtee  Bruders  Toka  Tl- 
mur,  um  denselben  an  die  Ufer  des  Kemlan  zu  begleiten  und' 
dem  durch  die  Prinzessinn  RegentlnnS()urknkteni  zusammen-. 


Voyi 

rang. 

gen,  sein  Tod  Ton  Jat/i^Bttii);  g«rickt,  mit  den  weggeschleppten  GefiingiBw 

nen  die  Stadt  Serti  berölkert.Hnd  denn  erst  dtfr  Zug  nach  faoskau  unter*; 

j_    j_^u    j:^    w_i A o --i* •». -UM. *t_^j    ^>_j.    ^^^u  Amm^ 


kum 
et 


m  Serif  SU  i  in  der  tjbersetzung  s^ht :  nyws  ies  hordt  dCer  rMäret  de  Sbr 
«.  Sarisu.9  Da  S.  9  des  Textes  ifmrahum  bloss  mit  Sir  TorköBiuBt,  so  schehM' 
such  S..101  Siri  bloss  sutt«^r  s«  stehen.  In  der  Stelb»9.  9  nhlt  in  der. 
frans.  Ubers.  Karakum.  «)  Rid^hi  Ghtifa't  duroaoUltMkt  I«frb  i.  J.  641 
(1246).  »)  IVObASOB  p.  608.  .    .il'    r  .. 
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beni|l^nen  Beiehstage  beyssnwobnen  ').  fierke  war  der  erste 
der  mongoliaohen  Henracher  in  allen  vier  Uluaen,  welcher  den 
lalam  annahm ,  hiesn  entweder ,  wleAbnlgfaafl  berichtet '), 
dnrch  Käufleute  ans  Boehara  bewogen,  o'der,  wie  andere  min- 
der verläsallcbe  tflrklache  Quellen  ensählen '),  durch  den  Der- 
wisch Seifeddin  von  ChnareAn  bekehrt  Der  Bitna,  welchem 
er  Iblgte,  war  der  erste  der  vier  orthodoxen,  nämlich  der 
hanefltische  ^) ,  so  dass  von  der  ältesten  Zeit  her  die  Mosli- 
men  jenseits  des  Oxns  Snnni ,  wie  die  Osmanen.  In  der  von 
seinem  Bmder  Bata  erbauten  Stadt  Serai  ^)  versammelte  er 
GesetBgelehrte  und  fromme  Männer/  so ,  dass  schon  damahls 
an  seinem  Hofe  zu  Serai  an  der  Wolga  die  Wissenschaften 
■oelimischen  Qesetses  blühten,  wie  später  in  der  ebenftüls 
von  Batu  erbauten  Baghdscheseral  in  der  Krim.  Nicht  nur 
hluiefltische ,  sondern  auch  sobaflitisdhe  Dootoren  und  Prefes-« 
aoren  ftrnden  sich  bey  ihm  ein  ^),  deren  Gegenwart  die  neu- 
gebaute Besidens  an  der.  Wolga  verfaerflichte.  Lange  hatte 
er  seinen  Islam  geheim  gebaltenyals'aber  sein  Bruder  und 
Seleitsmann  Toka  Timur  denselben:  5ffentlldh  bekannte,  hatte 
auch  er  dessen  nicht  Hehl ,  und  ward  sogar  der  Verfolger  der 
Nicht -Moslimen,  so  dass  er  seine  Untergebenen  unter  To- 
desstrafe den  Islam  anzunehmen,  swattg'").  Diese  flberXicht- 
bekehrte  verhängten  Todesstrafen  niOohten  wohl  eher,  als  die 
blosse  Geheimhaltongi ')  der  I^ebre  i  die  Unaufriedenheit  sei*« 


*)  Plan  Cirptii  p.  i5.  ^erita  unter  donen:  n^ui  sont  demeitrh  dans  les 
§iPiQr*J^  ')  Abalgba(1*i  SldU  in  Fmelm's  ^nlmetron  IT.  de  Islamitmo  iater 
Cbanos  Dschudschidicos  orto  •  im  Werke  de  nummorum  bulearicorum  forte 

flK(1260;. 

«Ich  bin  clevifitb«nde,  mein.  Mt  der«  Sohipers, 

«Du  der' Geliebteste I  dein  ict  das  Hers.» 
*)  Ibn  ArabsrhaH)  ;ancb  ßmehn  im  obicen  Werke  p.  101.  *)  Dacbenabi  irrt» 


lanos  JJscnudscuKlicoa  ortoy  im  Werke  de  nummorum  pulearicorum  lorte 
Uqiaisaimo  pM63.  !)  LaBsUte  im  Vöyage  dv^BengAle  III.  p.  359  Im  NefbatoK- 
I  Dscbami'sj  die.  JLebraapeacbreibiMig  die/|^s  Scbeicba  die  464^*  i  gisaU  i.  J« 
5  (1260).  Dkchaml  fuUrt'VoA  ibui  das  adiÖne  Dlsticbon  an: 


apostatU ,  quotqu'U  >^Qsät  itrofesstr  ouvßrttment  tisiamisme ,  envoyi^ 
mr^nt  OBS  deputdt  ä  ffolagou ;  us  üu  offriränt  la  couroHtte ,  en  lui  reprd^ 
mßeniatU  que  Berkth  en  dtwt  ituUgme.»  tSokfßk»  Y9^g9  du  Bengale  lU.  p.359 
▼erdient,  wie  alle  Angabfn  meiner  Quellen. nnd  aeme  eigenen  Noten,  die  voU 
Irrtbümer,  weni^  Glauben:  daher  euch  die  Wabrheit  der  Bekebrungsge« 
•flhidUe  durch  dpa  Derwiacn  Seifeddin  dahingeatellt  bleibe.  Zu  bemerken,  iat 
endlich,  dau  IlUdscbi  Chtlfa  den  Beginn  dcor  TaQhengir-Glian'acben  Dynaati« 
iuRipUchak  gan»  irng  erat  mit  Berke  i.  J.  663  (1255)  anseUt,  was  Term.uth- 
lioh  Verwirrunjg  der.  ^>#ohreiber ,  weil  im  aelbe»  Jahre  die  HerrachaA  der 
Taohengirtden'in  Cboseaan  begann.  Einejrleiche  Yerwirrnng  durch  Abachrei* 
1^  herrscht  iiy  den  .lUndacbnllen  Ghaflari'a,  i^em  (in  meiner  HeildachHA 
wcnigstona)  der  Krieg' Hulagu'a  unter  Vla^hdtchi  «lebt,  - 


\ 

I 
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■er  Uttterthanen  entgt^  wbA  diese  sM  ah  Hiilag««*ChaQ.Jiv 
wenden  bewegen  haben  $  deeh  war  die'  Uraaehe  des  swisoheipi 
beyden  entetaadeaen  K wlatea  und  blatigen  Kii^ea  eine  gtmm 
andere,  wie  .weiter  nntetfanainbrlieh  naeh  ddn  ▼erlfiaaliolialüB 
persiflcben  Qaellen  erst&hlt  werden  wird;  -'-.ii 

Efl  ist  bereite  becflbrt  worden,  daaa  NeHgiNi  alabald  aaeh  Foiktthhh 
seiner  Thronbeateignng  ^ ;  uui  die .  Vera tellonip  seines  StattiMdr  "  rumg^ 
ters  Arghnn«  in  Persien,  de«  voaMabmiidJalawadaefa  inTraM^  . 
oacana  eingelfthrte  Steuersyatem  i»  Gang:gebraohC  %  und  ii^ 
bey  die  Verordnaagen.TaehMigiMSbaii'atindrQjiotiifs  be«^ 
tilget,  wodnroh  die  Diener«  aller  Jleligieaefl^  die  Babbiner  awN 
genommen ,  steaedlrey.  DieaerBesteneniBg'batte  in-Kiptsebak 
scben  flrOber ,  bald  jaaeb  dec  Tlirenbesteignng  JCiuolc-Cbaa^y 
fiftatt  geAinden.  £s  war  von  Seite. KiQaJc>  mnd.BatuV  aiil  . ' : ; 
SteoerregnlirungSf-CaiPimlasAr  neeb  ftnuaUad^gekeauaea,  mkpt 
eber  sserst  yon  drey  Kindern  Eiaeai.  nabni,  ud.  alle  onvedMir« 
ratbeten- Männer  und  Weiber,  sammt-denea^  di*Jhren-Utttace 
balt  aiebt  erwerben  nnddie^Klo^teäer  Hiebt  .aalilea  Iconatm^ 
ia  die  Selaverey  .schleppte  i^)^;J>er;  Rest  diorEinwobner  wjUDie 
geuHhlt,  Grosse  andKleiiie,.Beiehe  und  Arme,  Alte  und  Juga 
mnasten.  gleiche  KopAitever  «litrioiUen  Biil:iasGrFeIlea,.nftlimr- 
lieh  dem  Felle  eines  weissem  Bdcea^  eines  schwaraen  Fneli- 
ses,  eines  Marders,  eines  Bibers  nnd  eiaes^Iltisaes.  Menglm«* 
Chan  erneuerte  die  Befehle  Kujnk'a,  und  im.  letalen  Jahre  der 
Regiemng  Batu's,  uder  imeraten  der  seines  Nachfolgers  ;.^)>f 
kamen  mongolische  ZfiUer  iiaeh.Susdal,ViaHMi  undMurom-^ 
welche  die  Steuerii  und  diffVerwaltang  cegulirten,  indem  ai0 
Maoner  über  Zehn,  Hundert  jmi^ Teusiea4^.abi  Zehnter,  Hun«^ 
derter  und  ^aasender  aufl^teUten ,.  und.  nqu.tdio  Fijfester,  P«h^ 
pen,Mdnche  und  Nenneu/yon  der  Entfichtupg  der*Kepfeteaer  '  - 
ausnahmen  ^).  In  diesem  Jfüire  gingen  die  Gr^BsfQrsten  ill^- 
aeander  Jaro8lawU$ch  von  WohdanUr,  Boris  Wa$iikowiUch 
von  Rosloto  und  Aßulrei  Jaro$lawU$ch  von  Susdal  mit  Chs«- 
achenken  ins  Hoflag^r  des  neuen  Hemchera  von  KiptschaK^ 
dessen  bestellter  Beich^verwcser  OhulafUehi  sie  anständll:; 


I5C  V  I  •  r  t  •  •    B  Q  e  Ife. 

ettpUng  QMd  Borficksaiidte  ')•  FAnf  Jahre  darauf  eo^en  die 
gfeBannten  drey  Grosafiraten  j  and  mit  ihnen  Jaro$hmc  Jaros- 
tmtUsch  von  Twer  ina  Hoflager  (naeh  8erai),  und  Borla  Wa- 
•Bkawitaoh  Ton  Boatow^  mit  aeinem  Bmder  Gleb ,  der  aich  im 
Lager  mit  einer  Tatarinn  vermihlt  hatte  ') ,  aua  dem  Lager 
'^  B»^  Roatow  Borftek.  Im  aeiben  Jahre  kamen  die  Z&hler  nach 
lIModimir,  welche  die  obengenannten  drey  GroaafEüraten  mit 

€56  (i358).  alali  nahmen ,  mn  mit  ihrer  Hülfe  die  Bewohner  von  Nowgo- 
rti  BB  sflhlen  mnd  zn  beateuem.  Dieae  einpiOrteto  aieh  wider 
die  SBomuthang'  moBgoliaoher BeatMeiinrg.md  aohlngen'ihreik 
Poamdnik  todt  ^).  Alexander  Jaroillawitaeh;  der  GrossfQrat  von 
Wolpdimir,  beaäilftigte  mit  Bfühe*  die  aaf)|fcfbrachten  Gemtt- 
ther,  und  die  Zfthler  ¥rurden  mit  Gcfachenked  im  Frieden  ent- 

657  Ci259;.  iMBcn  ^).  Im  folgenden  Jahr«  eraohienen  die  mongoUachen 
Steuerbeamten  Jl^lMit  und  KaiModweMk  ^)  rsii  groaaem  Ge-^ 
Bilge  an  den  Uftni  des  Wolohow;  Die-BfnwohnerNowgerod*0 
eifclirten, lieber aterben 9  alaaioli  der" Zählang  unterwerf» 
mv  wollen,  doch' fügten  aie  aieh  endlich  der  Nothwendigbeit^ 
^tatAlexander  Jaroalawitaefa  dhreh  die  Orohungf  daasa  er  aie 
dem  Zorne  d^a  Ghana  Preia  gebch-wolle,  hiesu  gebracht.  Der 
UBwille  wider  das  Joeh  mohgoliacher  Besteuerung  bmeh  abvi* 
nicht  nur  in  Nowgorod  ^  '•endern  auch  in  andern  St&dten ,  loi 
helle  Flammen 'atis^' es  war  allgemeine  Verschwörung  unter 
den  ruaaischen  Stftdtbny  wtider-  alle  von  Battt  und  Sertak  ge-» 
aetz^  Baäkaken  ^>;  die  BteuefpfieÜter  Musulmänen  wurden 
atia 'Wladifflir^  SÜ8dälv^®i'<d»rtawl  und  Jeroslawl  revjagt  ')• 

659  (1261).  In  dieser  letftteii  Stadt  hütte  de/BÄnegat  Josimas  mit  HOlfa 
des  tatariachen  Gesandten  jTi^oIr;  den  Bürgern  viel  Unheil 
zugefDgt  *).= Um  aeinem  Vnteilaalde  nach  Kr&ften  das  Joch  der 

661  (1263).  Mongolen  zu  erleiohtem ,  ging  Alefiinder  Newsky  zum  vier- 
"^     ton  Mahle  ina  Lager  ^)9  zum  Chan- Borke  ^  wn  er  ilberwin« 

')  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  87:  der  Lawdschi  der  ruii.  Chroniken  itt 
hloM  aiuMissTerMandider  Ahichretbev  entotanden,  welche  den  Ani^igsbodi-' 
tuben  von  Ghi  -     -    - 
t{^  Vliiwdseki  i 
CMUßfdichL  "; 

ITfS.  28.  •)  Hr.'v.  iSrng  cilirl  hier  die  Nöwg! 
1256  — 1257.  *)  TatischUcbew  IV.  S.  79 :  SchUcherbatow  111.  S.  81 ;  Karam- 


«in  IV.  S.  77;  Deguignet  L.  l^VIII.  p.  sil.  Nowg.  Letopiw  S.  175.  *)  Neator's 
FotU.  S.  36;  Karamtin  IV.  S.  78;  Nowg:  Chr:  S.  177  u.  178;  Nikon'ache 
Chr.IU.S.40;  SehttchtirbatowIII.  S.^  *yi>rewnajo  Letopitt  p.  20.  ')  Kni- 
ffa  Stepennaja  l.  VIII.  Stnfe  ctp.  9  p.  37.  ^  Drewn«jo  Letopisi  p.  40.  Hr.  v.' 
KrugcitirC  Volk.  II.  p.  236.  •)  Miga  Stepennaja  I.  D.  3?1 ;  SchUchcrbalow 
in.  S.  89;  Tatiichtscficw  IV.  S.  32;  Foi-U.  Neitox't  S.  38. 


BuraadÄi  r6r  Ralifscb.  fSg 


tertil,  erkniDkte  mid  aurüdner  Rflekreifle  «tarb.  Ein  eben  «o 
politlsoher  als  tapferer  Fflrst^  ufelcher  aber  vielleicht  bu 
schmie^am  aich  ins  tatarische  Joch  fQ^e.  Ana  diesem  €kH> 
sichtsptincte  wird  der  Rahm  des  ersten  Alexander  yon  den 
des  swey  ten  überstrahlt,  nad  Ar  immer  wird  in  der  rassischen 
Geschichte  ftinkeln  das  Doppelgestim  iUedramfer  Newikif  and 
Alexander  Blagoftowenmi ').  / 

Rassland  war  vom  Dniester  Ms  samümensee  anteijöcht:  Bumndai 
noT  Daniel  von  HoHlseh,  antemehmender  als  Alezander,  sann, 
wiewoiil  vergeblich,  aal'  Mittel,  sieh  von  der  Gewalt  derüfon^ 
golen  Ba  beflreyen  ')•  Dorch  den  König  von  Ungarn ,  darcfa 
die  Pohlen,  darch  sdn.  eigenes  Glück 'ermantert',  wagte  er 
es ,  als  Feind  der  Mongolen  aofEatreten  ^).  Sie  wären  in  Po- 
dolien  elngeflillen  and  hatten  Bakota  besetzt  Lew  DanielQ^ 
ttiUeh  vertrieb  sie  and  nahm  den  Baskik  des  Chans  gefhtngen. 
Chorremschah,  der  Heerführer,  welcher  schon  seit  BWÖlf  Jah- 
ren den  Befehl  am  Dnijepr  führte  ^) ,  konnte  Kremenez  nicht* 
heflreyen,  nnd  als  Ifaelaw  Wiadimirowieeeh  ihm  saredete, 
gegen  Halitsch  sa  gehen,  antwortete  er:  »Daniel  ist  Aircht« 
bar.«  Daniel  nahm  den,  das  Verderben  seines  Vaterlandes  ra- 
thenden  IflMlaw  gefhngen,  and  entriss  den  Tataren  alle  Stftdte 
Bwischen  dem  Bag  and  Teterew ,  wo  die  BaslUken  wie  in  ih- 
ren Jarten  ^)  herrschten.  Schon  schmeichelte  sich  Daniel  mit 
derHoiTnang  vollkommener  Unabhfingigkeit,  als  ne«e  Tat»* 
renschwftrme,  von  Bunmdai  angeführt,  welcher  schon  anter 
den  Heerführern  des  MongoleneinfhUles  vor  achtzehn  Jahren 
igarirte  ^)  ond  Itst  an  die  Stelle  Charremschah's  ^  getreten 
war  9  heranzogen.  Barandai's  Abgeordnete  fbderten  denFür- 
aten  von  Halitsch  aaf:  »Bist  da4es  Chanes  Freand,  so  ziehe 
»mit  ans  wider  LitthaaenH  Dsnlel  sandte  WaeükOj  seinen 
Brader,  mit  Trappen  and  Versprechangen  anBarandai.  Die 


')  Hiesn  b«merkt  Hr.  Sclimidt  »tikr  unpatriotiieh :  n^ehort  nr  iiiclit 
hieher;»  warum  tollte  denn  in  eineryTon  der  ruMUchen  Akademie  ui  Frei*«* 
iMe  aturaachriebenen  Getohichte  der  Mongolen  in  Rutsland ,  nicht  dieser 
Seitenblick  Tom  ersten  Alexander  RoMland's  auf  den  leUten  gegönnt  aeya? 
und  warum  denn  nicht  überhaupt  in  der  Getchichte  der  Mongolen  in  R4M- 
Und,  wenn  sie  auch  nicht  von  der  ruaaitcheti  Akademie  ausgeschrieben  wor- 
den wäre  7  *)  Karamsin  1 Y.  p.  80.  *)  Eben  da  p.  82.  *)  Corransa.  Plan  G«^ 
pin  II.  p.  46;  bey  Berg.  p.  4,  5,  24,  i.  J.  1247.  *)  Karamsin  sagt:  «^e  in  ih- 
ren Ulusen;»  diesa  ist  aber  nicht  da«  Wort,  indem  nur  die  Ghmne,  und  nicht 
die  Baakaken,  die  Gebiether  ganser  Uluae.  ^  ßurundai,  Forttets.  Nettoc't^ 
S.  27;  bey  Nilran  lU.  i.  J,  1740,  Brandmi.  ')  Curemss«. 


666  (1256).  MoDgolen  bracheD  inLithaaea  aiii4iad  Terheerten  daaaelbe  ')• 
Bamndai  lobte  die  Ti^erkeit  Waailko*a ,  dea  mongoliscben, 
Mietblinga,  und  enüieaa  iba  nach  Wladimir.  Noeh  im  Herbste 
desselben  Jahres  *}  ersphien  ein  mongolisches  U eer^  von  iVo- 
ghai  und  Telebugha^)  angefahrt,  welcher  spiter  so.berflhmte 
Urenkel  Dsohudschrs ,  bej  dieser  Gelegenheit  in  früher  Ja- 
gend sich  znm  Oberbefehl  mongolischer  Heere  eiageAbt.  Von 
Daniel  y  seinen  Söhnen  Lew  und  Roman,  n^d  seinem  Brnder 
Waeüko  gefQlirty  zöge«  die  Tataren ,  das  jüngst  befestigte 
Labiin  vorbey.,  nach  Sendonüry  ^erstfiften  das  Nonnenkloster 
▼on  Zavichost  und  das.  am  kahlen, ßerge  ^),  nnd  belagerten 
Sendomir.  Der  Bruder  und  die  Söhne  Daniei's  verhandelten 
Im  Nahmen  der  Mongolen  mit  Peler  von  Krempa,  dem  tapfem 
Vertheidiger  des  Schlosses  ^Jndeai  sie  ihn  wAhrend  des  für 
einige  Tage  gewährten  Waffenstillstandes  mit  seinem  Bruder 
ZbigtUew  ins  IfSger  lockten.  Dort  warf  er  sich  vor.dAn  mongo- 
lischen He^rHlhrem  nieder^  wie.es  ihm  die  Busson*  gelehrt^); 
aber  er  ward  geschlagen,  entkleidet,  enthauptet,  daq  Schloss 
gestürmt,  die  Einwohner  niedergemetzelt.  Von  dem  Schlosse 
rann  das  Blut  ^n  die  Weichscfl  nieder  if nd  röthete  die  Fiuth 
2.  Febr.  1259.  blutroth  aii(  Tage  der  Beinigung  Maria's  ^).  Die  Leichname 

•)  Nowfforod'iche  Chr.  p.  176*.  Pulclikln'iicKe  Chr.  p.  36;  Nikon  II f. 
S.  89  uiAi  nach  demselben  TefMohUchew  iV.  S.  19.  AUe  ehMtimmi«  i. J.  125S. 
*)  Nicht  nach  swey  JaYiren  yon  Ruhe ,  wie  Karamtin  f agt ,  denn  die  Vei" 
keerung  Lithauena  haUe  i.  J.  1258  u.  1259  Statt  Cromer,  der  dto;7ahr'126(l 
ansetzt,  ist  von  Naruszewicx  berichtigt  worden:  turnte  Jestum  «V.  Amdreae 
t^troiverani  Tartaticum  HmImho,  Comano,  Bagko,»  73;  Dlogöss  757. 
*)Bey  Cromer,  jp.  231»  verdruckt.  Celebuga;  bey  Diugoss,  p.  797,  ^richtiger, 
nelehuga,  *)  nln  Lysteno  sivt  calvo  monte.^  Grumerp.  231.  *)  tiDucet  Bar- 
gi^mrorunif  fi(  ^g'at  edocüu  •  .JHufsit  s  adorat»»  Gromer  p.  232.  ')  «£1  Moe 
m/actum  esse  A,  D.  1260  in  festo  purißeationU  Ji.  V,  Mariae,*  wie  es  im 
Schreiben  de«  Papstes  nonifiicias  Yom  i>.  N«v.  1259  heisst,  ist  «in  Drvckfeh- 
ler^  1260  iiir  1259 ;  in  Narussewicz »  in  den  Noten  zum  ersten  Buche  des 
IBnften  Bandes  richtig  bemerkt;  nfech  Bassko  V.  3end  S.  96.  Das  folgende 
Yeneichniss  is(  in  dem  abgegebenen  Berichte  Hm.  Sehuidtfs.  ganz  beeon- 
den  als  ein  grosses  hors  d'oeuyre  gerOget  worden,  und  noch  dazu  mit  dem 
lügenhaiUn  Zusätze,  das«  ¥or  )e4em  Nahmen  der  /e%e'jp0Mr  wiederfaohU 
•ey.  Der  Zusatz :  selige  Pater,  stand  nirgends,  als  heyxa  ersten,  und  ist  auch 
hier  sammt  dem  ganzen  Verzeichnisse  stehen  geblieben,  ti*otz  der  Missgnnst 
Hm.  Schmidts,  welcher  den  von  den  Mongolen  erschlagenen  pohlischen 
Märtyrern  die  Aufzählung  ihrtr  Nahmen  missgönnt ;  es  wäre  patriotischer 
gewesen,  über  die  Erwähnung  Alexander  BlagoHowenny'a  sich  nicht  aufzu- 
nalten.  NtUunen  der  ßfariyrer  von  Sendomir :  1)  Der  aelige  Pater  Bartholo« 
maus,  der  Quardian;  2)  Stanislaus,  Doctor  der  Theologie ;  3)  Philipp,  Beich- 
tiger; 4)  Alexander,  ExprovinciaUPrediser :  5)  Stephan,  Definitor;  6)  Di»-' 
nysiuB,  &üster;  7)  Thomas,  Prediff er ;  8)  Electui ,  Diacon;  9)  Otto,  Sub- 
diacon;  10—12)  die  Layenbrüder  .Wislaw,  Urban  u.  Casimir.  Klosterfrauen: 
1)  Die  selige  Agnes  Jastonewska,  Äbtissinn;  2)  d.  s.  Margaretha  von  Sendo- 
mir;* 3)  d.  s.  Sophie  von  Opatow;  4)  d.  s.  Helene  vonTaniow;  5)  d.  s.  Otti- 
lie  von  Casimir ;  6)  d.  s.  Hedwig  von  Zator ;  7)  d.  •.  Gordelia  von  Stawkow ; 
8)  d.  s.  Martina  von  Oiwiecim ;  9)  d.  t.  Felicissima  von  Grodek ;  10)  d.  z. 


KrAkan  and  Wladimir  verbeerf*  fftS 

der  Erschlagenen  worden  tmKloeter  der  heil.  Maria  von  Sen- 
domir  beerdigt ,  und  sum  Andenlcen  ihres  MartyrÜramee  der 
Kirche  ein  Ablaaa  von  Papst  Bonifacins  VIII.  bewilligt  > 
Von  Sendpmir  wüste  sich  der  Strom  der  Verheerung  über 
Krakau,  wo  die  rassischen  Einwohner  geflohen  waren,  die 
sorackgebllebenen  Kranken  and  Sehwachen  nledergemetaelt 
worden,  nach  Danilow,  Stoschek,  KremqietB,  Losk,  LwpWy 
d.  L  Lemberg ,  jflngst  erst  Ton  Lew>  dem  Sohne  .Daniefs,  er- 
baot,  ond  nach  demselben  benannt,  Lew  im  rossischeoLagery 
der  nothgezwongene  Helfer  sarElnAscheroag  seiner  eigenen 
neoerbauten  Stadt,  ist  das  Seitenstftck  an  dem  bysantinischeo 
Kaiser  Joannes,  der  mit  seinem  Sohne  Manoel  den  Türken  die 
Maoern  seiner  eigenen  Sladt  erklettern  half  ')^  Baron^ai,  als 
er  die  brennenden  Maoern  und  Thürme  Wli^dimir's  erblickte, 
lobte  .Wasiiko^s  Gehorsam  ^  sßhwelgte  som  Zeichen  seioer 
ZolUedenheit  mehrere  Tage  in  dessen. Schloss  und  ging  nach 
Cholm,  das  zam  zweiten  Mahle  durch  Wasilko^a  Gewandtheit 
gerettet  ward.  Als  er  mit  zwey  Mirfen  die  Stadt  J(ur  Obergi^ 
be  aoftsulbdem  gesendet  ward.,  warf  er  einen  Stein  auf  die 
Erde ,  mit  den  Worten :  »Ich  befehle  euch  nicht ,  eoch  za 
»vertheidigen,«  was  auf  russisch  eben  so  als:.i»Ichgebietho 
»es«  %  lautet.  Burondai ,  an  die  Ufer  des  Diuepr  zarüpkge« 
kehrt,  drohte,  dass  Wolhynien  ond  Ualitsch  wieder  in  Asehe 
gelegt  werden  sollten ,  entrichteten  nicht  ihre  Herren  flried- 
lieh  und  knechtisch  den  Tribut, 

MariamiA  von  Lember|;(  il)  d.  m.  UnuU  von  Protcowits}  i2>  d«.  CatlMrina 
\un  Kadymno;  13)  d.  c.  Bcrtha  von  Wartcliau;  14)  d.  s.  Ludmilla  von  &r«- 
kau;  15;  d.  •.  WiOawa  von  Klepacs;  16)  d.  t.  OHveria  von  Plock;  17)  d.  a. 

V..-  _._    ö_« i: 4u\    J  r» !■  Ol         •         Att^  j         tr • 1_   f  ^ii. 


AgBLna  Yon  i^avrjciioti;  zi}j  u.  s.  Dronisiawa  von  nenaomir;  ^o;  u.  a.  aioiu- 
aUw«  von  ProszowiU  ;  27)  d.  s.  Eliaabeth  v&n  Pokvrjr^rnlk«!  28)  d.a.  Ftdieltn 
von  Bocliiiia ;  29)  d.  t.  AInrgarctha  von  Jai'oflaw ;  30)  d.«  Odoatawa  vonWar- 
ka;  3t)  d.a.  Ottilie  von  Czeatocliow ;  3?)  d.  •.  I>eodi!;na  vcfu  Rrakan;  33)  d.a. 
lionoritf  von  Zawichosl;  34)  d.  a.  Uonorie  von  Plock;  35)  d.a.  Witoatawa  von 
Buak ;  36)  d.  a.  VVi»«obona  von  Wtoktawek :'  37}  d.  a.  Chriatina  von  Woynic« ; 
38)  d.  a,  Jai'omiU  von  Warachau,;  39)  d. «,  WiciaUwa  von  JUcsayko;  40)  4«,  «t 
Marsaretha  von  KaliOc;  4f)  d.  a.  BroniaUwa  von  Moaciak;  42)  d.  a.  Angelica 
von  Pneworak;  43)  d.  a.  Brigitt«  von  Cbasin ;  44)  d.  a.  Woliataifa  von  Lab- 
Hn ;  45)  d.  t.  Buntawa  von  Lqwicz ;  46)  d..a.  Godiilia  von  Skata j  47}  d.  a. 
Clara  von  Krakau;  48)  d.  a.  Wiaaomira  von  Lovfics';  49)  d:'a.*Me]ani«  von 
GueOie;  5ü)  d.  a.  Petronella  von  lUa;  51)  d.  a.  Scholastica  Stradomfka:  52) 
d.  a.^  MonesUv^a  von  Zakrouzym ;  53)  d.  a.  Salomc  von  Iladom ;  54)  d.  a.  Wia- 
aomira  von  RzcHcow  ^  55)  d.  a.  Swentorli«  von  MelCstyn :  56)  d.  a.  Stanialavria 
vonOpocziio;  57)  d.  a.  DomirüU  vbnWarka;  58)  d.a.  Johanna  von  Zavrickoat. 
')  ISicht  von  Alexander  IV.,  vri«  Dlngoaa  aagt.  *)  Gcacli.  dea  oaman.  RcU 
chcs  I.  8.  220.  *)  Ne  wvliu.  Karamain  V.  S.  84.  Karanuin  läaat  er»t  von  liicv 
die  Mon(;oiun  nach  Litbauen ,  c^cu  Daniel  nach  Ungarn  aiebciu 


IM  VIertetBveli. 

ffuUgu's  Dto  letsteD  irey  Jahre  der  Bagierong  Berke*8  warea  für 

^p^Jifn!'*  Bnaaland  in  grSaserer  Bähe  veraossen ,  denn^  Berke^a  ganze 
AviteeriEaamkeit  und  Thfttfgkelt  loderte  der  grosse  und  höchst 
wiehtige  äossereKrieg.VonKiptaehaky  welcher  aber  ein  in- 
■erer  des  Hauses  Tschengif-Chan's,  indem  Hnlagn,  der  Herr- 
scher der  Mongolen  in  IralCy  wider  den  in  Kiptschai^  sn  Felde 
sog.  Ehe  wir  diesen  Krieg  y  irelcher  die  drey  lotsten  Jahre 
der  Regiemng  Beri^e's  flUlt  /  erafthlen,  wenden  wir  den  Bhck 
auf  Hidagn  selbst  znrflck,  welcher  im  Jalire  des  Regiemngs- 
telritt^s  Be^l:e*s  im  Begriffe  stand,  mit  gewaltigem  Heere  in 
Persien  einanMlen,  nnd  in  selbem  den  Tierten  Thron  ein/a 
Bongolischc^n  Herrschemlnses  sti  stiften.  Dw  Ogotai'M^  des 
ältesten  Sohnes  Tsohengir-Chaa's ,  herrschte  in'Türan,  in  der 
Tatarey  und  in  China  $  der  Herrscher  desUlnses  Dschuägeki's, 
des  zwtytwk  8ohBeflprschengif-Chan*s ,  war  Berlte/  der  Hei^ 
floher  in  Kiptscha]E;'tie  NaelilEommen  T$chagatai's ,  des  drit- 
ten Sohnes'Tschengif-Chan'S)  regierten  in  dem  Lände  jen- 
aeits  des  Ozns  ');  die  oberste  Herrschaft  des  Gross -Chans, 
Kaans-Moil-Chans ,  war  in  den  HÄhden  Mengkn-Chan's,  des 
Sohnes  Tallys ,  dessen  Bmder  der  Feldherr  Hnlagii  j  nnd  in 
dMttselben  Jahre,  wo  Borke  den  Thron  in  Klptschak  bestieg, 
ward  vom  Brüder  Mengkn's  diessseits  des  Oxns  in  Chbrasan 
und  Irah  das  Anfte  Herrsdierhans  der  Mongolen  gestiftet  *). 
Hundert  Jahre  nach  der  Geburt  Tschengif- Chan*s  trat  sein 
Enkel  Holagu ,  der  als  Knabe  von  nenn  Jahren  in  des  Gross- 
vaters Gegenwart  den  eraten  Hasen  gefangen,  nnd  von  ihm 

I  

selbst  das  bey  dieser  Gelegenheit  übliche  mongoUsohe  Waid- 

1.  sah.  BS^'  geschenk empfangen  hatte,  am  erstem  Tage  des  Jahres  den 

Marsch  nach  Peraien  an  ');   Chod$eha  Alaeddxn  Atamülk 

D$€huw€ini,  der  Verfhsser  des  Dschihanguschai ,  d.  L  der 

i.  Silkide  654.  welierOffnenden  Geschichte,  stand  im  Lager  an  der  Spitze  der 

2i,  Not.  1257.  q^^j^i^^  4^    ^i^  Burgou  der  Assissinon  wurden  gebrochen , 

und  SU  Ende  des  Iblgenden  Jahres  iel  Alamut,  die  Residens 
des  Grosameisters  deracAben ,  deren  Bibliothek  vom  gelelir- 
ten  Wellr  Dschnweini  bentttst ,  aber  den  Flammen  tlbergebea 

■ 

')  Seit  dem  Jahre  «8  (1240).  *)  Hadftebi  GhaUa's  ebronologisehe  Telela 
i.  J.  653  (1255).  >)  BCrchoana,  Ghiundemir,  WtMaf,  Tarichi  Haider!,  Bina- 
.  keti,  Ghaiian;  relation  de  PezpMition  de  Holagoa  k  travers  U  TarUrie; 
Joam.  As.  II.  p.  289.  *)  Mtrchiiand. 


Bagdad'0  Sroberong»  Knd«  d«ji  Chtllfats.     Ifgf 

WM'd  ').  Zwey  Monath«  nach  dem  Brande  der  Biblioüiek  tos 
AlamnC  paasirte  daa  moDgoliaohe  Heer  den  Tigrla  Tor  Bag- 
dad ')•  Bey  Bagdad'a  Belagerung  befinden  sich  ans  d^n  Prla- 
sendea  Hanses  Dsehndachi  Bulgha  ^)y  der  Sohn  Soheiban'a^ 
des  Sohnes  Dsohndschi*s ;  KutaVy  der  Sohn  Mongkadr*St  des 
Sohnes  TewaFs ,  des  siebenten  Sohnes  Dschndsclü^s  ^),  und 
Kuliy  der  Sohn  Orda's;  sie  marschirten  aof  dem  rechten  Flft- 
gel  Qber  Sohehrfor  und  Dakuk,  während  Keidöuka  Nufanf 
Kurusun  und  Ilka  auf  dem  linken  Flfigel  von  Luristan ,  €hn- 
fistan  hergezogen  kamen;  Halagu  »elhäty  imMitt^puncte^dea 
Heeres ,  von  Hamdan  aus,  nahte,  um  ihn  die  grOssten  Geister 
seiner  Weflre ,  NafHredäin  tron  Tus  (der  grosse  Astronom), 
Äimedäin  AtameUk  D$ehuweini,  der  grosse  Geschichtschrei» 
her,  der  grosse  Landschreiber  Seifeddin,  die  grossen  Emire 
Koka  Ilka,  Ar§hun  Aka  und  Karakui  versammelt;  auch  die 
andern  nahmhaftesten  Feldherren  SutUaiy  Baiäsehu  Nt^an^ 
durch  die  Berichte  der  Missionftre  bekannt  SundMcJkak  wurde  9.  Möharrwm 
in  Eile  einberufen.  In  der  Hüfte  Moharrem's  standen  sie  vor  17,  j^'i^sr. 
Bagdad.  Die  Belagerung  dauerte  aeehs  Wochen.  Nachdem 
der  Chalit^  sich  ins  mongolische  Lager  begeben,  sogHulagn 
am  sweyten  M&rz  ^) ,  welcher  ein  Tag  des  Entsetzens  und 
Griuels,  allgemeinen  Brandes  und  Blutbades,  ein.  Acht  Tage  7.  Ssaferesfi. 
darauf  ^)  wurde  der  Chalife  mit  seinem  ältesten  Sohne  hinge- 
richtet, und  das  Chalifenthum  der  Beul  Abbas  erlosch  naeh 
fAnfhundert  fQnf  und  zwanzig  Jaliren  in  der  Person  des  sie* 
hen  und  dreyssigsten  Chalifen. . 

Auf  Bagdad's  Eroberung  Iblgte  die  von  Irbil.  Die  Schaf-  irbiTs  ^roft«- 
tze  von  hundert  gebrochenen  Burgen  der  Assassinen  wurden  Herrschaft 

getkeiU. 

'}  "Miim.  kiit  tttr  U  Tie  et  let  on^nges  d'Alaeddin  AUmelik  DjouMnip. 
11.  Qaatremk«.  M(hn.  de  TOrient  IL  p.  220;  bey  Marco  Polo  £:«p.  XXdL 
irrig  erst  int  J.  1262  geteUt ;  einer  der  croMten  Irrthämer  der  UberteUang 
Abolghafi'«  ist  S.  422  die  VemeB^ping  des  Oberhauptes  der  Assassinen  mit 
dem  Ghaltfen  Mosteaaftim,  weil  im  Originale  S.  93  die  Partikel  we  fehlL 


eri  Dsehudschi 


muert  Du 
crobening 

Sonnabend.  Reschideddin.  *;  14.  Ssafer  (9.  UiTS)*  nacb  Abulftda  IV.  p. 
am  20.  Moharrem  (28.  Jünner) ;  in  Hadschi  Cbalfk's  chronologischen  Talehi 
iat  ans  Druck-  oder  Schreibfehler  der  4.  sUtt  des  14.  S.  Martin  p.  273  gibt 
als  den  Tag  der  Eroberung  Bagdad's  den  26.  Moharrem  (2.  Februar),  aU 
den  TodesUg  des  Chalifen  nchtig_den  14.  Ssafer.  d.  i.  den  20.  Februar,  an) 
in  Marco  Polo  cap.  XYL  ist  die  jTahvvfMhl  lalicti,  1230  fUtt  12d8»  im  nrtn- 
aöMcbea  Texte  im 


lag  Vleirt«#Baeb. 

Ins  flrate  ScMoi«  Teile  im  Vtn  des  See'B  von  UnnUy  das  suf 
nnerateigUohen  Felsen  ffelegen,  in  Sieherheit  i^ebracht.  Zn 
Heragfaa,  dem  ftossersten  Pnnete^  wohin  Tschepe  Niuan  and 
Ctabntai  Behsdir  die  Waffen  Tsohengif-Chan's  getragen ,  enf- 
.  ^^^^^  piflg  Hnlagn  die  Haldignng  Sultans  Bedreddin  Luiu's  und 
Aug.  1258.  die  Rokneddin'iy  des  Herrschers  der  Seldschuken  in  Rum, 
^  welehem  sein  Broder  libddin  einige  Tage  Torangeeilt  war,  und 

aeMt  Tage  darauf  die  Atabeg  Saad's,  des  Sohnes  des  Herr- 
sehers der  Atabege  Persien's.  Hulagu  war  aufgebracht  wider 
Ubddin,  weil  er  dem  Baidhu  nicht  gehörige  Ehrftircht  erwie- 
sen. Der  Gebiether  Rum's,  um  den  erzfimten  Herrscher  zu 
besänftigen,  liess  sein  Portrait  in  die  Sohlen  von  Pantoffeln 
stecicen ,  die  er  dem  Hulagu  mit  der  Bitte  fibergab ,  dass  der 
Padischah  den  Kopf  seine»  Sdaven ,  indem  er  auf  denselben 
trete ,  adeln  möge.  Die  Niederträchtigkeit  verfehlte  ihre  Wir- 
kung nicht,  indem  Ifeddin  begnadigt  ')  und  die  Herrschaft 
Rum's  80  getheilt  ward ,  dass  Kbddin  das  Land  von  Cäsaren 
bis  nach  Armenien,  Rokneddin  von  Aksera  (Archelais)  bis  an 
die  Meereskflste  beherrschte  ').  Nassireddin  von  Tus ,  der 
grösste  Astronom  und  Philosoph  seiner  Zeit,  erhielt  den  Auf- 
trag und  die  nOthigen  Mittel  zur  Erbauung  der  Sternwarte 
Meragha's  ^),  Der  Sultan  Mossul's ,  Bedreddin ,  wurde ,  weil 
er  schon  fiber  neunzig  Jahre  alt,  der  Pflicht ,  selbst  im  Lager 
SU  erscheinen ,  enthoben ,  untär  der  Bedingniss ,  dass  dessen 
Sohn  Melik  Ssallh  dem  Heere  als  Wegweiser  und  Helfer  znr 

^«7f/«»  Eroberung  Syrien^s  und  Ägypten^s  diene.  In  der  Tag-  und 

696* 

Sept.  125a  Nachtgleiche  des  Herbstes  brach  Hulagu  nach  Syrien  auf. 
Aohlath  und  die  Gegend  herum  wurde  durch  Mord  geleert , 
Jasehmut  und  Suniai  erhielten  den  Auftrag  zur  Belagerung 
MiaAurakain's ,  und  Meiik  S$aHh  den  zur  Eroberung  Amid's. 
Mit  viermahlhunderttausend  Mann  brach  Hulagu  zur  Erobe- 
rung Syrien's  auf;  Harran  und'  Reha  wurden ,  weil  sie  sicjh 
flreywillig  ergaben,  verschont.  Der  Enphrat  wurde  an  zwey 
Stellen,  zu  Kalaterrum,  dem  alten  Zeugma,  wo  denselben 
römische  Heere  so  oft  fibergesetzt,  und  zu  Kirkesia  fiber- 
'  brfickt.  Jenseits  des  Euphrat  zerstreute  sich  das  mongolische 
fieer  in  die  syrischen  Städte.  Melik  el-moadhem,  der  Sohn 
Ssalaheddin's ,  der  Herr  von  Haleb ;  der  einem  Streifhaufen 

')  Reichiaeddin  BL  150.  *)  Abulfertdscli  p.  347.  *)  ReschidedOui  Bl.  151. 
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der  Mongolen  entgegen  gegangen ,  scog  sich  geschlagen  in 
die  Stadt  znrOck.  Maaret-naaman  wurde  zerstört ,  Hama  und 
Hlniss  ergaben  sich  und  wurden  yerschont.  MeHk  Napnr  zog 
sich  mit  den  Seinen  in  die  festen  Schlosser  der  Wüste  Kara 
und  Schaubelk  zurüclc;  Damaskus  ergab  sich  freywillig  dem 
ersten  Mongolen^  welcher  erschien,  aber  Haleb,  welches 
Hulagu  selbst  aufgefodert ,  leistete  hartnackigen  Widerstand 
durch  vierzig  Tage.  Endlich  ilel  die  Stadt  und  einige  Tage  21.  Jann.  1259. 
darauf  das  Schloss.  Eine  Woche  lang  ward  gepltindert  und 
gemordet,  und' der  Erschlagenen  waren  mehr  als  zu  Bagdad  ')• 
Als  Hulagu  mehrere  seiner  ersten  Emire  verwundet  sah,  sagte 
er:  »Wie  die  rothe  Schminke  die  Weiber,  so  schmückt  das 
»Blut  die  MSnner«  *).  Ganz  Sjnrien  huldigte  der  Herrschaft 
der  Mongolen.  Hulagu  erhielt  die  Nachricht  von  dem  Tode 
seines  Bruders  ^),  des  Gross-Kaana  Mengku,  worüber  er  sehr 
betrübt,  den  Schmerz  und  die  Kunde  verbergend,  nach  Ach- 
lath  zurückkehrte.  Zugleich  sandte  er  aber  Bothschaft  an  den 
Sultan  Agypten^s,  Ibdemd,  dass  er  seiner  Herrschaft  huldige. 
Bondohdaty  der  Grossflirst  des  ig3rptisohen  Sultans  Kedofj 
rieth  zum  Widerstände  und  dann  zur  Sohlacht  am  Quelle  ilM 
DsehaluC  ^),  wo  die  Mongolen  geschlagen,  Ihr  Feldherr  ÄeM- 
^uArn  gefangen  vor  Kedofgefllhrt,  auf  dessen  Befehl  gekOpft 
ward  *).  Hulagu  Hess ,  um  das  Blut  seines  Feldherrn  zu  ri-  25.  ^^w«/««- 
chen,  den  Herrscher  Damask*s,  MeUk  en-Nafüry  und  seinen  4.  Sept.  1260. 
Bruder  Melik  edh^Dhahir  m\i  ihrem  ganzen  Gefolge  hinrich- 
ten*, nur  der  Astronom  MoMjeddin  Maghrehi  und  die  beyden 
Sühne  Melik  Xafsir's  wurden  mit  dem  Leben  verschont,  jener  ^ 
an  der  Sternwarte  zu  Meragha  angestellt ,  diese  als  Sdaven 
Nassireddin's  von  Tus  an  der  Sternwarte  verwendet  ^).  Die  • 
Rache  wider  Ägypten  musste  verzögert  werden  wegen  der 
innem  Unruhen ,  welche  nach  dem  Tode  Mengku-Kaan's  un- 
ter seinen  Sühnen  Nebenbuhlern  um  die  oberste  Herrschaft 
sich  erhoben ,  und  wegen  des  zwischen  Hulagu  und  Borke 
entstandenen  Zwistes  y  der  in  offenen  Krieg  ausbrach. 


M  Abulferadfch  p.  346.  *)  Reichid^din  Bl.  151.  ')  Mengku  lUrb,  nach 
RMdiideddin,  im  MoKarrem  655  (Jänner  1257),  wa«,  um  drey  Jahre  su  früh» 
«m  Schreibfehler  scheint;  denn  wäre  Mengku  i.  J.  1257  gestorben,  to  bitte 
Hulagu  die  Nachricht  den  Todea  längst  vor  Bagdad'«  Eroberung  erhalten 
mnateo.  Dieser  hat  S.  Martin  II.  p.  277  nicht  combinirt.  *)  Nach  Abulfeda 
p.  595  am  25.  Ramafkn,  FreyUg:  der  i.  September  d.J.  1260  (SonnUgsbuch- 
■ube  C)  ein  Sonnabend.  »)  Reschideddin  BL153.  *)  AbuUbd«  P.  350  MU  dem 
Munde  Mohijeddin  Maghrebi'f. 
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Treffen  mit  Ds  Berkd  nioht  nnr  die  drey  letzten  Jahre  seiner  Begie- 
rang  mit  Hnlago,  und  naoli  dessen  Tode  mit  dessen  Nschtbl- 
fer  JLbäka  Krieg  geführt ,  sondern  sich  auch  gleich  nach  der 
Thronbesteigung  Knhilaikaan's  mit  dessen  Bruder  Arikhugha, 
dem  Nebenbnhler  nm  die  oberste  €bansohaft  der  Mongolen , 
•  geschlagen ,  so  mnss  der  Erzfthlong  des  Krieges  mit  Hulagu 
die  des  Treffens  mit  Arikbugha  oder  Arighbogha  und  des  An- 
lasses ihres  Zwistes  vorausgehen.  Mengku-Kaan  war  Ende 
Hidschret  seehshundert  fQnf  und  lünfoig,  d.  i.  Ende  des  Jah- 
res eintausend  zweyhundert  sieben  und  fünfoig  gestorben  ')• 
Arüfbugha^  sein  Bruder,  Statthalter  in  Karakorum,  nahm  all- 
sogleieh  die  oberste  WOrde^des  Kaans  in  Anspruch,  und  sei- 
nen Auflruhr  unterstfitsten  die  Prinsessinn  Kotogtai,  die  ftlte- 
ste  der  Frauen ,  die  Mutter  Batu*s ,  und  dessen  drey  Neffen 
VMlaij  JurukoMch  und  Siregi,  sammt  einigen  Enkeln  Tscha- 
gatai's^  sammt  Ärkadai  Aghul,  dem  Sohne  Kjullyan's.  Ihnen 
stand  der  greise  Otekinj  der  Bruder  TschengiT-  Ghanas,  wel- 
cher ein  tiefer  Achtziger  oder  Neunziger  seyn  musste,  und 
die  andern  Prinzen  entgegen,  indem  wleKubikU  als  den  ober- 
sten Chan  anerkannten.  In  besonderem  Ansehen  stand  bey 
Arikbugha  Alghui,  der  Sohn  Paidar*s,  d.  i.  des  vor  Olmfltz 
durch  Sternberg^s  Hand  geMienen  Peta,  der  Enkel  Tschaga- 
tai's.  Als  zur  Zeit  der  Thronbesteigung  Mengku-Kaan's  die 
Söhne  Koijuk's ,  Chod$eha  Aghui  und  Baku ,  welche  mit  eini- 
gen Prinzen  wider  Mengku-Kaan  aufgetreten  waren ,  hinge- 
richtet worden,  entgingen  die  Enlcel  Tschagatai's  Alghuiy 
Ahmed  Buri,  Nikbei  Aghul  und  Baghardichi  nur  durch  ihr 
zartes  Alter  dem  Racheschwert ').ilrap6ti^Aa^  der  SohnTuli's, 
nahm  sich  der  Unmündigen  an,  besonders  Alghui's  und  Buri's, 
deren  V&ter  in  den  Feldzagen  TschengiT-  Chan*s  vox;  den 

')  WMs«f  gleich  Anfangt  seiner  Getchicbte,  nach  dem  Titel  denelben. 


nj.  *)  «Die  Enkel  TschagaUi's:  Alghui,  Ahmed  Buri,  Nikbei,  Aghul  und 
«Eaghardschi  wurden  ihrer  Unrafindigkeit  halber  Yerborgen  gehalten ,  und 
«vom  Schwerte  befreyt»  Wasaaf  BL  7.  uilghui  und  S«r<  finden  atch  in  dem 
Stammbaume  Reachideddin't ;  der  era te  alt  Sohn  Paidtu**  >  der  »weyte  alt 
Sohn  Muiwatukaret,  det  vor  Bamian  gefallenen  Prinaen;  aber  Nikhi  jti[hul 
und  Baghardschi  sind  unter  der  Yerttnmmelung ,  welche  die  Ahtchrnher 

C'chtet,  nicht  leicht  erkenntlich.  S.  die  Summtafel  in  der  Beylage  det 
Set. 


•n 
Anhanget. 


Arikboglia'0  Tod.      .  161  - 

Mauern  vonBamlaD  andOlmüUi  gefUlen,  welcJie  mitKofelsky 
vor  deren  Mauern  IQaUgan,  dor  Sohn  Taohengif-Chan's,  flel> 
den  Beynabmen  der  achliounen  Stadt  theilen.  Als  Arikbagha 
nach  Mengkn-Kaan'a  Tode  sich  selbst  auf  den  Thron  der  Ober- 
herrschaft setzte^  wies  er  seinem  Vetter  mnd  Zögling  Alghni 
den  Jnrt  zu  Almaligh  an  ^  welches  Tier^aiehn  Tagreisen  Ton 
Pischbaligh  entfernt,  und  mit  den  drey  Städten  ^arakonuni 
Chanbaligh  (Peking)  nnd  Kantschn  (in  Tangat)  im  Vierecke 
liegt,  so  dass  jede  von  den  andern  vierzig  Tagreisen  ent"* 
femt  .')•  Er  sollte  die  OrSnze  wider  die  Heere  Hnlagn's  und 
Berke*8  wahren  *),  .dass  sie  nicht  dem  f^nbilai  zn  Hülfe  fcl^ 
men.  Alghui  unterwarf  sich  das  ganze  Land  von  Almaligb  Mn 
an  die  Ufer  desOxus,  und  gab  dem  Nahmen  desUlusesTscha- 
gatai  neuen  Schwung.  Vier  seiner  Söhne  ^)  fahrten  eben  so 
viele  Heere  zur  Eroberung,  nicht  im  Sinne  Arikbugha's,  son- 
dern wider  denselben  gerichtet  Ariklmgha  zog  wider  deii 
undankbaren  Vetter  und  schlug  zuerst  denselben,  ward  ab^ 
hernach  von  ihm  geschlagen.  Arikbugha  wandte  sich  nun  nach 
der  Seite  Kiptschak's,  wo  ihm  Berke's  Heere  entgegen  stnr 
den  ^).  Von  Berke  am  Kerulan  geschlagen  ^),  warf  er  sich 
■ach  Karakorum,  wo  bald  ^arauf.Kubilaicluin  erscfiien.  Arik- 
hugha,  wiewohl  er  die.  hundert  Gesandten  der  Prinzen  getöd- 
tet  hatte  ^),  nahm  seine  Zutucht  zur  Gnade  Kubilai*s,  der 
ihm  verzieh  und  ihn  nach  seinem  Jurt  sandte.  Hier  ergab  er 
sich  dem  Weine,  bis,  wie  Wassaf  in  8«inem  gewöhnlichen 
Style  sagt,  »das  Glas  seiner  Form  an  den  Stein  der  Zeiten 
»gestossen ,  und  der  Wein  seines  Geistes ,  welcher  die  Es-  ' 

»senz  des  Bösen  und  der  Unruh  der  Welt  war,  in  den  Staub 
»ausgeflossen ,«  nachdem  er  zwey  Jahre  die  .Ansprüche  auf 
die  Oberherrschaft  mit  gewalfiieter  Hand  behauptet  hatte.         658  (I2a9). 

■)  WaaMf  eben  da.  *)  EfdschanibX  iesehkert  ffiäagu  we  leschkerl  Berke 
be  mededi  Kuhilai  netuwanend  retid,  WaMaf  eben  da.  *)  Wassaf  nennt  sie : 
i)  Bnbar  "Nuwin  ,  den  Anfuhrer  des  Renmentes  Tnli't:  2)  lUschikedai ,  den 
Anfuhrer  des  Regimentes  Tuachi's;  3)  Siran ,  den  Anfuhrer  des  Regimentaa 
Tschagatai's :  4)  Melikbugha,  den  Anführer  des  Regimentes  Ogotai'ft.  Die 
Stammtafel  Reschideddin's  enthält  nur  drey  Söhne  unter  anderen  Nahmen; 
Melik  J%mur  heisst  dort  ein  Sohn  Arikbugna's.  JJ)  Abulghafi  bist  g^n.  p.  384. 
HieMi  bemerkt  Hr.  Schmidt:  dKiptschak  und  Klerulan?  das  liegt  ja  fkst  die 
4(ganze  Breite  Asiens  aus  einander ;»  nnd  wenn  so ,  war  Arikbunia  desshalb 
nicht  im  Kriegte  mit  Berke?  konnte  er  sich  nicht  geg[en  Kiptscnak  wenden y 
und  desshalb  nicht  am  Kerulan  geschlagen  werden!  Liegt  nicht  Paris  und  die 
Beresina  fast  die  ganze  Breite  Europa's  aus  einander,  und  sind  desshalb  di« 
Franzosen  nicht  an  der  Berezinä  geschlagen  worden  7  Was  faselt  nicht  allef 
^  Kritik  Hrn.  Schmidf  • !  ')  Mirchuand.  *)  Roschideddin  in  dem  Abschnitt« 
der  &«ndnng  der  Gesandten  und  dea  Rriagtt  Arikbngha'a.  » 
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Seheieh  Seif-  Atghtri  hatte  nach  der  Flucht  Arikbngha*«  den  Thron  des 
tdtlin.  Tachagataischen  Ulnaes  bestiegen.  Er  l^te  sich  mit  Gewalt 
HirghatMy  die  Matter  Mobarekschäh's ,  die  Frau  Karaghars, 
des  Enkels  Tschagatafs  ,  als  Gemahlinn  bey.  flirghana  hatte 
zwey  Schwestern,  die  eine  Oldsehai  Chalun,  die  Gemahlinn 
Hulagu's,  die  andere  Bigiy  die  Gemahlinn  Ssain  Batu^s,  des 
Herrschers  von  Kiptschak.  Diese  drey  Schwestern  y  Gemah- 
linnen Bata's ,  des  Sohnes  Dschiidschi*s,  Hnlagu^s,  des  Soh- 
nes Tnli'sy  und  Alghni's,  des  Enkels  Tschagatai's  j  waren  die 
drey  schönsten  Fravefi  ihrer  Zeit  »Man  ist  einstimmig  dar- 
»Qber,«  sagt  Wassaf ,  »dass  die  Mahler  der  Schöpftaog  mit 
»den  Pinselstrichen  der  Erfindung  unter  den  Mongolen  drey 
»Gestalten  von  solcher  Schönheit ,  Anmuth,  Lieblichkeit  und 
»Würde  nicht  hervorgebracht«  ').  Hirghana  war  vorKüglich 
dem  Islam  geneigt,  und  es  ist  £U  vermuthen,  dass  diess  auch 
bey  Bigi,  der  Gemah^nn  Batu's,  der  Fall  gewesen,  welche 
Ssain  Chani,  d.  i.  die  dem  Ssain  Chan  Zügehörige ,  hiess. 
Bey  Gelegenheit  desEinAüles  der  Truppen  Arikbugha's  in  das 
Gebieth  Berke*s,  wo  alle  Angestellte  und  Angehörigen  Ber- 
ke's  erschlagen  ¥rurden,  wurde  auch  der  ftlteste  Sohn  des 
grossen  Seheich  Seifeddin,  Bacherll,  erschlagen,  dessen 
Vater  bald  hernach  starb.  Da  Berke's  Bekehrung  hauptsftch- 
lich  der  Belehrung  dieses  Seheichs  sugeschrieben  wird ,  so 
sey  es  erlaubt ,  hier  seines  Todes  mit  den  Worten  Wassaf  a 
selbst  zu  erwähnen:  »Der  Scheich  der  Scheiche  Seifeddin 
»Bacherfi  (Gott  wolle  sich  seiner  erbarmen !) ,  das  Musterbild 
»derzeit,  der  Pol,  welcher  den  Himmel  hftlt,  der  Königs^ 
»ihlke^  beschaulichem  Leben  geweiht,  der  reine  Spieler  gei- 
»stiger  Welt ,  dessen  Redegaben  wie  sein  Geist  erhaben,  der 
»reich  an  der  Vereinheitung  €kiben ,  dem  alle  Anderen  wei- 
»ehen ,  der  einzig  unter  seines  Gleichen ,  dessen  Erklfirung 
»die 'Sonne  besoh&mt,  dessen  süsses  Wort  und  flössige  Rede 
»den  Fiuss  des  sflssen  Wassers  hemmt , 

j»0  du,  der  durch  der  Rede  sflssen  FIuss 
»In  seinem  Laufe  hemmt  den  reinen  Fluss^ 


•agentcheinlich  «.^^  .^.^...«»»,  .m«.««.  ..«..«  ».^..»  w*..«.  .«»•»  ...  ~ 
GeoMhlinn  Dschudtchi's  und  Buitter  Batirs  erscheint ,  hditiger  aber  \wd 
deuUicber  in  Waataf :  Bigi  ki  ckatunt  Ssain  Chan  bud. 


Tod  des  Scheloli  Beffeddln.  fg^ 

»Die  Perle  9  nur  eitf  7ro|tf  tne  Pefnem  Mande, 
»Versteckt  beechAint  sich  auf  des  Meeres  Grunde  $ 

>^D|C  zur  Zeit  Aliiffanrs  svf  den  Ruf  Gottes :  Kehre  »u  mir 
»zurück!  ans  der  nnbestftndigen  irdischen  Zelle  in  die  hifflOH 
>UBchen  Sftle. 

»0  Seele,  die  das  Freudenthnm  der  Erde  trennt, 

»O  kehr*  zurfick,  da  Niemand  deinen  Wunsch  dort  kennte 

»und  diess  geschah  in  den  Monathen  des  Jahres  sechshundert  661  (1262). 
>eln  und  sechzig«  (eintausend  zweyhundert  zwey  und  sech-* 
zig).  Als  Kuhilai  nach  der  Unterwürfigkeit  Arikhugha's  die 
Gesandtsclianen  des  Bruders  Hulagu  und  der  Vettern  Berke 
und  Alghui  empfangen,  welche  seine  Oberherrschaft  aner« 
kannten,  geboth  er,  dass  Hulagu  alles  Land  von  den  Ufern 
des  Oxus  bis  an  die  des  Nil  im  Zaum  halte ,  dass  Alghui  von 
den  Ufern  des  Öxus  bis  zum  Altai  den  Oberbefehl  fiihre ,  und 
dass  Kip  tschak,  wie  dasselbe  Ssain  Batu  besessen,  dem  Bru- 
der desselben ,  Berke  Aghul ,  fibertragen  sey  ').  Der  Land- 
tag zur  Thronbesteigung  Kubilai's  ward  in  der  chinesischen 
Stadt  Kendschatu,  in  den  ersten  Monathen  des  Jahres  sechs-  6S8  (1260). 
hundert  acht  und  ffinfeig,  d.  i.  Anflitngs  des  Jahres  eintau- 
send zweyhundert  sechzig ,  gehalten ;  die  Tlironbesteigung 
ging  mit  den  gewöhnlichen  Feyerlichkeiten  vor  sich,  und  wur- 
de durch  Feste  verherrlichet  ')• 

Schon  seif  langem  grollte  zwischen  Hulagu ,  dem  Herr-  Hinruhtun- 
scher  der  Mongolen  in  Persien,  und  Berke,  dem  Herrscher  ^^'*' 
von  Kiptschak ,  heimlicher  UnfHede.  Jener  hatte  diesem  nicht 
verziehen,  dass  nach  dem  Tode  Kiguk-Chan's,  bey  der  Wahl 
des  Gross-Chans ,  Berke ,  welchen '  der  Bruder  Batu  als  sei- 
nen Bevollmächtigten  zur  Wahl  der  Prinzen  gesandt,  die 
stimme  nicht  ihm,  sondern  dem  Bnider  Mengka  gegeben  '). 
Zur  letzten  Wahl,  wo  Kuhilai  auf  den  Thron  der  Gross-Chan- 
Schaft  erhoben  worden ,  und  Berke  schon  auf  dem  von  Kip'* 

')  HirchuAnd.  ')  Eine  miffemeiii  prichtige  Betchreibiing  derselben  iia 
•iebenten  UaupUtück  der  Geschichte  WmmT«  ,  welche  den  Titel  der  Throne 
bestei^ung  KubUai'Kt»an*s  fuhrt  Ghuandemir  im  Hdbib  noch  ausfahrlicher» 
«U  Mirchuand  über  Arikbuffba.  der  nur  jtrHk  oder  Ortokhuka  heiML  Hr. 
iicbmidt  bemerkt  hieza:  nytrtakbuka,  der  sertey  unachuldige  Stier **  und 
Hr.  V.  Fraehn ,  tcdatt  t\fih  diese  falsche  Schreibart  des  Nahmens  auch  bey 
Abolghafi  und  dessen  Übersetzern  findet.^»  *)  Rcechideddin  in  einem  beson- 
(lem  Abschnitte :  «Ton  dem  Zwiste  »wischen  HuUru  und  Berke,  und  der 
Ankunft  Nokai's;»  bey  ttUrchauid:  «Ursachen  dee  Zuge«  Berke^t  und  Vntr 
eben  ihres  Zwijtes.H 
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tschak  sasSjbatto  Betfee,  wie  A]glfiü,-der  Enkd  TsdiajBfatd's, 
und  Hulagu ,  dbr  Brüder  Kubilad' S  j  zur  Kaiserwahl  zu  kom- 
men rersprochen^  hatten  aber  ifar  Wert  nicht  jj^ehalten  *).  Eine 
unf  lübkliohe  Bögebenheit  fachte  das  schon  lange  imter  der 
Asche  glimmende  Feder  des  Zwistes  zur  hellen  Flamme  des 
Krieges  an ').  Bereits  oben  ^)  sind  die  Nahmen  der  drey  Prinzen 
des  Ulases  Dschudscbi*s  erwftlint  worden  ^^  welche  im  Geleite 
Hvlagu's  auf  den  Befehl  Mengkn-Kaan's  zor  Eroberung  aus- 
gezogen 9  n&hmlich  die  Vettern  Bulgha.  ^) ,  der  Sohn  Schei- 

,  ban'sy  des  fHAften  Sohnes  Dschudschis,  Kutar,  der  Sohn 

Mongkadr's,  der  Enkel  Tewafs  ^)y  des  siebenten  Sohnes 
Dschudschi's^  und  der  Oheim  KuU^  der  Sohn  Ordi^'s  ^),  des 
Sohnes  Dschudschi's.  Bulgha  ^  der  Sohn  Scheihan's,  war  bey 
einem  Gastmf hie  plötzlich  gestorben^  und  Kutar  Aghul  fiel  in 
den  Verdacht  der  Vergiftuug  oder  Bezauberung").  Hulagu 
sandte  denselben  ^  als  seiner  Schuld  tiberwiesen ,  in  Beglei- 
tung Sundschak^s  an  Berke.  Dieser  sandte  ihn  zurtick,  damit 
Qach  der  Jasa  und  Tara^),  d.  i.  nach  dem  peinlichen  und  bttr- 
geiüchen  Gecietze  Tscihengif-Chan's ',  der  Schuldige  von  Hii- 

^SLFc^rim^^^  gerichtet  werde.  Hulagu  liess 'denselben  hinrichten  ^)j 

und  mit  ihm  wurde  S$adreddin  SawedMchi  unter  dem  Verdach- 

•  •  •  . . 

te,ldem  Schuldigen  in  der  Vergiftung  oder  Zauberey  Hülfe 
geleistet  zu  haben ,  ebenfells  g'etOdtet.  Beyden  wurde  KuU, 
der  Sohn  Orda's,  ins  andere  Leben  nachgesandt,  so  dass  alle 
drey  Prinzen  des  Hauses  Dscl^udsch! ,  welche  das  Heer  Hu- 
iagu's  begleiteten,  im  Lager  desselbejn'  Ihren  Tod  geAmden, 
Bulgha,  wie  es  scheint,  vergitietj  Ku|ar  und  Kuli  ob  der  an- 
geschuldigt^p  Ver^ftung.Ihre.Angehjirigen  flohen  nachKip- 
tschak  und  schürten  dort  das  Feuer  des  alten  Hasses ,  das 

')  DfOKMon  p.588-:  nach  Retchideddin,  Mirchuand  und  Chuandemir. 
*)JinX  658  (i2603;.in.  der  Geaphichte  Haidfir'a  auf  der  kön.  Bibliothek  zu 
Bferlin  ^anz  lifchtig  in' dietfcm  Jahre ,  m  Aeachideddin  aber  nicht  im  obi|[en 
Ahacl^niUe  unter  Hulagu'a  Recieninje.  aond«m  unter  der  Berke'a,  um  vier 
Jalire  xu  früh  (654),  waa  ein  ochreibtehlerl  Darüber,  daas  daa  erste  Datum 
das  wahre .  kann  Kein  Zweifel  obwalten ,  weil  Hulaeu  von  der  Eroberung 
Baffdad'a  als  einer  aohon  viergangteen  Sache  s|>richt  ^)  Seite  ld7.  *)  Im  Ta- 
ricbi'Haideri  Betka  Sebnan  püseri  Dsckudscni  irrig,  da  Dschudschi  keinen 
Sohn  Buißha  oder  BMm  hatte,  und  dieser  der  Sohn  Scheiban's  war.  *)  Hr. 
Schmidt  bemerkt:  tiDewel,  Pelz.»  *)  AbulienuUcb,  Bar  Hebraeus  j».  531»  uud 
die  Stammtafel  Dschudachi^a  im  Anhange.  ')  Mirchuand,  Tarichi  Haider; 
im  Reschideddin  unter  Berke  istK.ntar  in  Baladar  verschrieben.  *)  Herr 
Schmidt  schreibt  ^Täro»  an  den  Raad ;  daa  ma^  die  mongoliache  Verstüm- 
nelwig  seya,  abev  daa  Wort  lauttt  in  allen  persischen  Quellen  nicht  andera 
•la  Torrn,  wie  es  in  aeinem  hebriiachen  Ursprünge  iautcit.  *)  Daa  Datum  dar 
Hinrichtung  in  der  Geidüchte  Haidex'f. 


• .  t 


Oegenaeitlge.BMdiiildigaBg  üiiUica'«  miil  Berke*««      1^ 

swey  Jahre  hernach  z^dachen  Hulag«  und  Berke  ala  heller 
Kriegfabraad  anfllamiiite  ^).>  Um  seiif et:  Qroll  anasnlaaaen , 
aaadte  Berice,  ala  der  filtere  Prins  des  Hauaea^  aa  HtUagu 
hfiolige  Oesaiidtb  mit  EodemBgen  von  Hüll^  oder  Beibhlen 
aller  Art.  Hulaga  lügte  sieh  denaelbea,  well  Borke.derJ^JWi  *)y 
d.i.  der  ältere  Piinz  de3  Haaaea^  Waryl.WÜehem  naeh der  Bar- 
tanng  TacbeDgit-.Chan'B  immer  der  jtüigere  weichen  mnaate; 
aber,  endlich  risa  ihm.  eines  «Tages  der  Faden  der  Geduld^  md 
et  aagte:  »Wiewohl  BOfkO;  der  Aj^ha,  -d/  1.  der  Ältere,  io 
»kaan  ich  den  drohenden,  hefeUenden  ToaiaeUieriSendungea 
>nioht  Jftnger  vertragen**« ; -: '  -    » 

Berke,  von  demSorne.Hülagn'a  nnterrichtet,  sagte  sei«- /!^<v^^<^r- 
nenieits:  »Holaga. hat 'alle  8tfidte  der  Jfosnlmanen  verwür 
»atet  und  die  Dynastien. laosliaiiaclier  Fttrsten  über  den  Haiir 
»fsn  geworfim^).  Ernnterseheidet:£wischen  Fcennd  nnd  Feind 
»nicht  ^  nnd  hat  den  Chaiifl^n  olmeRückspra^e  mit  denillMl^ 
>fDtn,  d.  i.  den  filteren  Prinzen  dea  Hansea ,  getOdtet  Wenn 
»€tott  der  Bwige  uns  beysteht,  werde  ich  von  ihm  daa  BUit 
>der  Unschnldigen  Ibdem«»^)«  Den  Anftrag  der.  Blntraeh»,  . . 
nicht  nnr  des  vergessenen  Blates  des  Challfen  nnd  derMoalir- 
-men,  flkr  welche  Berke  als  Neobekefarter^elferte^  sondern  raohi 
der  nfichsten  Blatrache,der  Vettern  erhielt  iVo^Aoi  oder  Nor- 
ktti  ^)y  der  Sohn  Tatar'«,  de»  Enkels  Tewars'^  des  siebenten 
Sohnes  Dschndschrs^  dessen  Vetter  Kntar^  der  Sohn  Mong-- 
kadr*s,^-der  Enkel  Tewal's^  von  Hnläga  im  Lager  hingeriohtet  ^^ 

worden.  Noghai  oderNokai,  welcher  mit  Telebugha  im  Feld- 
snge  wider  Pohlen  zaerstdie  mongolisohen-Heefe  angefahrt, 
ftthrte  dreyssigtansend  Mann,  als  den  yolrtrab  des  Heeres, 

')  Rescbideddin  unter  Berke't  Regierung;  3Iirc1mand,  Chuand/smiry 
die  Geschichte  Haider^«.  *)  Hr.  Schmidt  in  seiner  Berftkerwuth,  AJles  nach 
der  heutigen  Ausspraclie  der  Mongolen  su  mongfölisiren,  corrigirt  sogar  hier 
j^cha  statt  jigha-f  indess  weiss  doch  die  ganze  Welt,  ^ks% '^ka  i^ac^.tipr 
harten,  oder  la^Aa  nach  der  weichen  Aussprache  ein  rein  türkisches  Wort. 
Die  Mongolen,  einer  d^r  rohesten  vAA  wildesten  itsiatischen  Stamme^  Erhiel- 
ten ihre  Cultur  und  Staatseinrichtungen  von  deii^X^ken,  Persem  undv6n 
'den  Chinesen ;  die  meisten  Wörter  ihrer  Wfirden,  j^mtex'  u^tl  Staatkeiiirich-' 
tungen  sind  rein  türkische,  deren  AusspracHe  allbekannt  Hi*.  Schmidt  will 
aber  durchaus  die  verderbte  der  heutigen  Mongolen  Aufzwangen.' ')  Chane^ 
danl  padischahani  Ulamra  her  endacht  Reschideddin.'*)  Vkunl  bi  gänahan 
tf  o  baf  chiiahem.  Reschideddin.  *)  Die  bisher  von  ^e)en  euiropMiscnen  Gd- 
schichtschrcibem  mannigfaUig«^  von  keinem  aber  küi^ichex',  alt  von  But- 
kow  (im  Siewemi  Archiv  tJuhitip  4S24  P.  279)  v^rWitTt«  JV*ge >  wer  JVoghai 
gewesen,  ist  im  Reschideddi^;'in  der  StammUlftt  '^er'S&Utie  Dschudschi'a , 
auf  das  klarste  gelöst.  «Tewal,  der  siebente  Soha  Dfchudschf • »  hatte  einen 
«Sohn  9  Nokai ,  und  dieser  hatte  drey  Söhne.* 


IM  VierteaBaek« 

ttber  Darbend  hinaiiB  nach  Schlrwm  ^  die  reichen  Floren  des- 
selben verfaeerend«  Hnlegn,  von  dieser  olTenbaren  Feindselig- 
keit verstftndigt,  gab  BefeU,  dasa  da«  gance  Heer  von  Iran 
aofiiitze  wider  Kiptschak  ').  Den  Vortrab  führten  die  Prinzen 
^  ^'SST''^ Sehiramun,  BoimagiNttfan  nnd  Äbaiai  Nujm.  Ende  Angust ') 
22.  Aug.  1262.  brach  das  Heer  ven  Alatak  anf ;  vier  Monatfae  nachher  war  es 
sn  Scbamaolitie  angelangt  Berke's  Heer  fiel  anf  die  Truppen 
^^t^^S^'  Bohiramnn'B  nndschlng  dieselben  siirflck,nnd  yiele  derFein*- 

HiUle  Oct  ^  ' 

1262.      de  fhnden  iliren.Tod  in  derFinth.  Ein  Paar  Wochen  spftter 

kam  Abatai  Nnjan  und  fiel  eine  Paralhnge  weit  von  Schabnran 

S.  Bioharrem  attf  das  Heer  Berke's«  von  dem  er  Viele  tAdtete  nnd  denHeer- 

661.  ' 

17.  Nut.  I262.fnhrer  Nokfti  in  die  Fincht  sclüng.  Hnlagn,  Ton  der  Nieder- 
lage Nokai*s  benaohrtchtigt,  brach  am  dritten  Tage  .des  neu»- 
mngehenden  moslimischen  Jahres  ^)Ton  Schamachije  auf.  Zu 
Bohaburan  wurden  die  Theilnehmer  an  der  Verschwörung, 
Seifbddin ,  der  grosse  Landschreiber  nnd  betranteste  Wefir , 
Ckad8chaAfif,y9elüheT  ans  Georgien,  nnd  Chodicha  Medtchr- 

8-  M^rem  4eddin  Fon  Tebrif,  Ungerichtet  FOnf  Tage  hernach  ^)  ward 

22.  Not.  1262.  Aber  HoMomedUUn  Amk  Aftronomen,  welcher  eine  Schrift  ^) 
ansgestellty  dass  der  Tod  des  Chalifen  das  Unglück  der  Welt 
•eyn  werde,  Gericht  gehalten.  MeUk  SBodreddtn  von  Tebrif 
nnd  AU  MeUk ,  der  Statthalter  des  persischen  Irak ,  kamen 

21.  ÄfoAarrem  jeder  mit  einer  Tracht  Schiige  davon;  Am  ein  und  swanzigr 

661  r  f, 

H,  Pec.  1262.  sten  Moharrem  **)  setzte,  sich  das  ganze  Heer  in  voller  Rü- 
stung in  Bewegung ,  und  stand  mit  Sonnenaufgang  zu  Der^ 
bend,  am  Passe  der  Chalhren,  der  GrAnze  des  Reiches  v6n 
Kiptschak.  Die  Vertheidlger  der  Mauern  wurden  von  densel«- 
ben  getrieben  und  jenseits  von  Derbend  eine  Woche  lang  ge*- 

')  Über  das  Datum  widenprechen  sich  Retchideddin  und  Iladschl  Clial- 
(kf  indem  nach  Reschideddin  steht  i.  J.  660  im  Schewwal  swiir  richtig  \um 
Aofliruche ,  die  ^i'iederlage  selbst  in  den  letzten  Tagen  d.  J.  660  oder  ersten 
d.  J.  661 ;  nach  Hadschi  Chalfa's  chronolog.  Tafeln,  Sehehi,  Ihn  Schuhne 
und  Ihn  Resir ;  der  letxte  l  J.  661 ;  im'l^richi  Haider  aber  ein  Jahr  su 
»8t,  662.  *)  Der  2.  Schewwal  660  ist  der  22.  August,  niclit  der  2U.,  wie  in 
O.  Martin't  M^m.  H.  ja,  285  irrig  angegeben  wird.  ')  An  einem  Dinstag ,  sagt 
Beschideddin;  der  lo*  Notember  war  ein  Fr^ytag.  Im  Tarichi  Haider  steht 
durch  einen  der  vielen  Schreibfehler,  von  welchen  diess ,   dem  Anscheine 


Feldsäg  in  KipUchak«  ffff 

* 

mhlagen.  Eudlieh  ergriff  Nokai  die  Flacht,  und  der  Sieg  war  iSta/er  66t. 

g»<  HnlHra'B  ').  "•  °'"  '"*'• 

Halaga  hatte  seineli  IlMIeD  Sohn  Abaka  mit  einem  groiH  Feidsug  in 
aen  Heere  zur  VerstSrlniiig  Schiraman's  und  Abatafs  ^esaadt^  Kipuchak. 
nach  der  Niederlage  Nokai's  setüngen  die  beyden  Feldherren 
dem  Prinzen  vor,  zum  Vater  sarflckzukehren,  indem  sie  die 
Verfolj^ng  des  Feindes  f^anz  allein  auf  sich  nehmen  woll- 
ten. Abaka's  Eifer  und  lioher  Mnth  erlaabten  ihm  nicht,  dön 
Vorsahlag  anzunehmen.  Der  Befehl  Hulagu*s  erging  dann , 
dass  das  Heer,  von  Abaka  und  neun  FOhrern ')  angefahrt,  den 
StreifEug  in  Kiptsohak  fortsetze  und  die  Familien  von  Berko's 
Heere  gefangen  nehme.  Sie  setzten  Hber  den  Terek  und  zer- 
Büreuten  die  Familien  der  Emire  Berke's,  welche  dort  Malier 
wie  die  Pleias  versammelt  gewesen ,  gleich  den  Sternen  doa 
Heerwagens.  Die  weiten  Steppen  von  Kiptsohak  waren  von 
Zelten  aller  Art,  kleinen  und  grossen^),  von  Pferden,  Mla- 
lern,  Kühen,  Schafen  bedeckt,  dieMftnner  aber  waren  alle 
entflohen.  Drey  Tage  lang  schwelgten  die  Verfolger  in  den 
Wohnungen  der  Verfolgten  mit  mondgesichtigen,  ambralooki^ 
gen  Mfidchen  ^).  Als  Berke  das  Schicksal  ihrer  Habe  und  ih- 
rer Familien  vernommen,  kehrten  sie,  wie  ein  Schwann  von 
Heuschrecken ,  wie  ein  Zug  von  Ameisen  ^) ,  aus  der  tiefen 
Steppe  zurück,  und  überfielen  das  feindliche  schwelgende  Heer« 
In  der  Hftlfte  Jftnners  ward  an  den  Ufern  des  Terek  vom  an-  i-  Hehiui- 
brechenden  Morgen  bis  in  die  sinkendeNacbt  geschlagen.  Al|i  13.  Jäim.  im, 
die  Macht  der  Kiptschaken  immer  mehr  und  mehr  anwuchs , 
zog  sich  das  persische  Heer  über  den  gc^flrornen  Terek :  sin- 
rück,  aber  das  Eis  brach  ein  und  eine  grosse  Anzahl  fiuid 
ihren  Tod  in  den  Fluthen.  Der  Pcinz  Abaka-Chan  rettete  sich 
glücklich  nach  Schaburan.  Berke  verfolgte  sie  bis  über  Der- 
bend  hinaus.  Hulagu  traf  drey  Monathe  ^)  nach  der  Schlad^t  u.  Dschem.^ 
zuTebrlf  ein,  und  erliess  Befehle  durch  ganz  Persien. n^22!'Aptil^l2(»3. 
allgemeinen  Bewaffnung.  Als  die  Nachricht  sich  verbreiteto, 
dass  Nokai  abermahl  mit  einem  Heere  bereit  sey,  aus  Derbend 


^)  Tschun  mur  u  meiack,  *)  Ketchideddin ;  in  S.  Martin'«  VUm.  11.  p.  28S 
richtig  ausgerechnet  auch  dem  Bogiime  der  Hidachret  vom  1^  JuliiU. 


\ 
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henrorsabrechen ,  eaidte  Hülag«  den  Soheidi  Boherif  von 
Tebrif  über  die  von  den  Lefgern  bewohnten  Gebirge  anfKond- 
tfobnft  naota  Kiptschak.  In  der  Hflrde  Nokai's  ward  er  ergriffen 
und  vor  denselben  gebracht  Nokai  flragte  ihn  Vielea  aus,  und 
unter  Anderem ,  ob  denn  Hnlagn  ibrtfohren  wolle ,  in  seinem 
Zorne  und  Grimme  die  Edlen  und  Grossen,  die  Einsiedler  und 
Frommen ,  die  Kauiente  und  Landbewohner  todtsnschlagen. 
Der  Beheioh  antwortete  9  Hnlaga  sey  vordem  ttber  denWiderv- 
stand  seiner  Brflder- ergrimmt  gewesen,  und  habe  in  aeinem 
Grimme  nichts  verscliont;  nan  seyeii  aber  ans  China  Bothen 
mk  der  Kunde  eingetroffen,  dass  Knbilai  auf  dem  Throne  be^ 
festigt,  dass  Arikbugha  sich  unterworfen,  dass  Alghui  ge- 
atorben,  dass  dem  Hulagu  mittelst  Diplomes  die  Herrschaft 
-Hber  das ganseLand,  von  den  Ufern  des  Oxus  bis  an  die  des 
NH ,' verliehen  se7,und  dass  dreysstgtausend  junge  rüstige 
Mongolen  zu  seinen  Befehlen  herancOgen.  Nokai,  darch  die- 
se Kundschaft  etagesohüchter^,  antwortete  keine  Sylbe.  Er 
«entUess  den  Scheich  ^  der  au  Hulagu  aurfickkehrte ,  und  von 
dems^ben  auf  das  Dreuudschaftliohste  empfengen  ward  ')•  Wie 
die  Nahmen  der  beyden  grOssto  mjrstischen  Scheiche,  Seif- 
eddin,  des  Bekehrers-  Berke'a,  und  Seherif  Tebrifi'§,  des 
Kundschafters  Hnlagu's,  mit  der  Geschichte  dieses  Feldzuges 
tu  Kiptschak  verflochten  sind,  so  auch  die  Nahmen  zweyer 
anderer  berühmter  Mfinner,  Sehemseddin  Mohammed  Kure'e, 
des  Gründers  der  Dynastie  der  Kurt ,  welcher  in  Ghnr ,  zu 
Herst  und  Kandahar  geherrscht,  eines  hOchst  gebildeten,  der 
-fSprache  in  Prosa  und  Vers  mächtigen  Fürsten,  welcher  sich 
»•uf  diesem  Feldzuge  im  Geleite^  Hulagu  a  befend,  und  durch 
«eine  Tapferkeit  dicAuAnerksamkeit  auf  sich  zog'),  und  dann 
Märeo  PoWb,  des  Vaters  orientalischer  Hodogetik,  welcher 
mit  seinem  Bruder,  nachdem  sie  von  Berke  freundlich  aufge- 
nommen und  reichlidi  beschenkt ,  ein  Jahr  lang  in  seinem 
Uoflager  ^)'an  der  Wolga  verweilt,  nadi  dem  ersten,  von 


«•I 


')  Reschideddin ,  Mirchuand,  Ghuandemir,  Haider's  Geschichte.  *)Der 
ätehengl Berke  der  hud  u  udt  Derbend  Bakuje  mula/tml  rikjabl  melek  Jersai 
we  llcntLhrä  t&hehamei  behadirä  o  maalum  ^^eicA/.  WascarimSO.Abtchnitte 

ikKc 


des  ,erstto  Baches ,  von  Schemseddin  Melik  Kei*t   ')  Die  Jahreszahl ,  durdi 
Abadireiber  verfiüscht,  sUtt  1269  muts  1200  heissen:  nicht  1259,  wie  M. 


gäbe 

p.  2  lUtt  1250  b  1260  w  venrandeln. 


LSnderthetlttng.  Hiilaga'«  ifod«  ^|Q9 

HolagfQ  über  Berke  eribchtene«  Sltge ')  ihren  Weg^.Mch  Bo- 
Ohara  fortgesetzt. 

Unmittelbar  nach  dem  Rfteksiige  ansElptBchak  vertheilte  Länderthei- 
Hnlaga  die  weitschichtigen,  seiner  Herrschaft  anvei'traiitMi  ^^'^^~ 
Lfinder  in  nenn  Theile.  Das  Ostliehe  nnd  nOrdliehe  Persien, 
Chorasan  und  Mafenderan  tibergab  er  seinem  Utesten  8ohAie 
nnd  bestimmten  Nachfolger  Abaka  nur  Verwaltung,  Aferbei^ 
dschan  seinem  andern  Sohne  JasehmtU^  Diarbeicr  nnd  D^ap- 
Rebiaa,  d.  i.  das  arabische  Irak,  bis  an  dettEdphrat  demEniir 
Tudofij  Klein -Asien  dem 'Emft  MoineddinPenöatD^,  Tebrif 
dem  Weflr  MeHk  Ssadredd^ny  Iterman  der  Prinseessinn  tur^ 
kfan  Chatuny  Pars  dem  Emir^fe/antf  ').  IHe  Stelle  detr  hin- 
gerichteten grossen  Landschreibers  Seitbddin  erhielt  iSfcAesif- 
eddSn  Mohammed  DichuweMj  als  der  erste  Wefir  Inhaber  des 
Diwans,  w&hrend  sein  Brndtr  Ataeddin  Mohkmined D&ehu^ 
wdniy  der  Oeschichtschreiber,  Verfhsser  des  Dschihangnffchai, 
die  Statthalterschaft  von  Bagdad  erhielt.  Holagn  war  einzig 
damit  beschftfligt ,  Vorkehmngen  zu  einem  nenen  Feldznge 
gegen  Kiptschak  zn  treffen ,  nnd-lieh  sein  Ohr  leichtgiftnbig 
den  VorSchlfigen  eines  jongen  Gflnstlings,  Ht cAetofoif£l£n^  dem 
Sehne  des  Diwitdar,  den  er  von  Nichts  zn  hohen  Würden  er- 
hoben  hatte.  Dschelaleddin  machte  den  Plan  eines  nenen  Feld- 
znges,  nnd  erboth  sich,  einige  tausend  Kiptschaken,  welche 
noch  in  den  Staaten  des  Chalifeii'  zerstreuet  seyen ,  zu  sam- 
meln, und  mit  ihnen  wider  Berke  nach  Kiptschak  zu  ziehen, 
wenn  ihm  der  Oberbefehl  der  Vorhuth  des  Heeres  anvertraut 
würde.  Hulagu ,  zu  leichtgl&ieibig ,  Hess  ihm  Diplom  und  das 
danüt  Verbundene  Ehrenzeichen  des  LOwenkopfes  ^)  ausfefr- 
tigen,  wodurch  die  ganze  Statthalterschaft  Bagdad  zu  deäsen 
Befehl  gestellt  ward.  Dschelaleddin  täuschte  das  in  ihn  ge- 
setzte Vertrauen  Hulagu's,  indem  er  die  von  allen  Seiten  mit- 
telst seines  Diplomes  aufgebrachte  Reiterey,  statt  zum  Zuge 
nach  Kiptschak,  zum  AuAtande  wider  Hulagu  anspornte,  ih- 
nen die  Herrschaft  der  Mongolen  ümzusttlrzen,  und  sie  statt 

')  ninter  re^em  Barka  et  älium  quemdam  Tartarum  regem  Allau  (Ha* 
«lagu)  nomine  Its  oboritur  cruenta,  et  aliauando  inter  te  eonßigentes,  exer^ 
«citu  Barkae  devicto ,  sors  regi  S^Uau  victoriam  cessitJ*  MarcQ  Polo  L.  I. 
cap.  I.  •)  Im  Tarichi  Haider  der  Berliner  Bibliothek  sind  alle  dieae  Nahmen, 
welche  Retchidedditi  richtig  schreibt,  ventammelt:  statt  Rejana  Inküabu^ 
■UttTadan  Turan,  tUU  TttH^jui  Ghatoa  Kcman  Chatun  n.  $,  w.  *)  Faife, 
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nach  Kipt8chak|  nach  SjrrieB  «nd  Ägypten  su  führen  ver- 
sprach. Der  Gram  Ober  so  sohftndlichen  Missbranch  seines 
Yertranens  Yersehkte  den  Uchaii  Holaga  in  ÜcOb  Schwermutb, 

^'i^'r^m  '^^  ^'  ^^'^^  ^^^  darauf ').  Ein  höchst  merkwürdiges  Ereig- 
8.  !Febr.  1294.  iiifs^  welches  in  den  Zeitraum  des  Krieges  zwischen  Berke 
und  Huiagu  falit,  und  denselben  voii  Seiten  Hnlagu*s  noch 
inehr  entflanunt  haben  musste ,  Ist ,  dass  su  Kairo ,  Damaskus 
und  Mekka  das  Kanzelgebeth  auf  den  Nahmen  Berke's  ver- 
flehtet  ward  ')..  Der  Sultan  Beiban  el-Bondokdar  war  ein 
geborner  Kiptschake  ^) ;  daraus  erklärt  sich  die  Vorliebe  des- 
selben (ttr  d^n*  Herrscher  seines  Vaterlandes  und  die  Einfüh- 
mng  mongolischer  Herrscherlbrmen  und  Staatsgebriuche  in 
Ägypten  ^) ,  so  dass  wir  die  Ämter  und  UofwArden  des  Hofes 
Bej^e'sundHulagu's  in  denen  dermamlukischen  Sultane  wie- 
derfinden ^  und  die  über  diese  von  arabischen  Schriftstellern 
erhaltenen  Nachrichten  den  Mangel  derselben  in  den  persi- 
schen Quellen  ersetzen.  Berke's  Einfluss ,  der  sich  bis  Ägyp- 
ten hin  erstreckte,  hatte  gleich  nach  der  Eroberung  Bagdad's 
auf  die  Ernennung  ein^s  Aeuen  Chalifen  eingewirkt  y  da  er , 
wie  wir  bereits  gesehen^  als  eidriger  Moslim  die  Hinrichtung^ 
des  Chalifen  durch  Huiagu  tadelte.  Er  stellte  au  Haleb  den 
Chalifen  Hakkn  auf  ^) ,  der.  sich  mit  Mostanfnr  j  dem  Sohne 
Tahir-billah's ,  des  vorvorletzten  Chalifen  von  Bagdad,  ver- 
glich, und  nach  dessen  im  ersten  Jahre  des  Krieges  zwischen 
Berke  und  Huiagu  erfolgtem  Tode  durch  vierzig  Jahre  als 
Schatten  Gottes  auf  Erden  ein  Schatten  des  Chalifenthumes 
2u  Kairo.  Diese  Einmischung  Berke's  in  die  Gescbftfte  Sy- 
ilen*s  und  Ägypten's,  welche  Länder  von  Kubilaikaan  der 
Herrschaft  Hulagu's  untergeben  waren ,  mochte  kein  gerin- 
ger Anlass  gewesen  seyn  zum  Ausbruphe  des  Krieges  zwi- 

..  ')  Der  19.  RebiiU-achir  663  (oder  a  Febr.  1265)  ist  richtiff  ein  SonnUff, 
vrie  lleschidcddin  und  Wassaf  angeben.  *)  H^e  chutibe  lU  m,elik  Berke  Ben 
Tuichi  Ben  Dtcheneifchnn  ata  tnenahiri  Miftr  wei  Haremein  weich  Scham 

Je  ghu/sibet  erdhoT  Atifsr  wesch  Scham  6e  tawaiß  Moghol  we  intesche- 
ret  aaäatähüm  hiha.  MakHH,  unmittelbar  nach  der  Jasa  Tacbengif- Chan'«. 
')  tiGente  Comanus»  Pachymeres  bey  Stritter  III.  p.  957.  «//  etoit  originaire 
ndu  Kaptchak,  et  son  nom  en  tangue  Mogole  signiße  Printe.»  Degw»gne» 
L.  XXI.  p.  133.  ^)  Soiuti  im  Husnul-muhafbret ;  im  HaupUtücke  der  Amter 
CfFa/ajfj  und  Makrifi.  *)  Diese  ^chtige  ThaUacbe  findet  sich  bey  Ibn  Keiir 
i.  J.  661,  bey  der  Erzählung  des  Krieget  zwischen  Berke  uud  Huiagu :  H^e 
eneU  et  Tahir  hedaja  ila  Berke  we  Aad  ikame  el  Berke  bi  Halehi  Chali- 

Jeu  achtre  lakabehu  bä  Nakimi  feUmma  idschta/e  bihi  el  Mostanfsar  tare 
maahu titi  Iraki  we  iitejaka  akimmfiiahali  we mJaJU  hukmi  Ul Mosimtrfsar. 
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Beben  den  Hemchern  von  Iran  nndKiptaehak.  limt  ward  swi^ 
sehen  diesem  nnd  Ägypten  ein  Sehnts-  und  TnitsbündniM 
abgesohlossen ,  v^nnOg'deflaensiob  Berke  yeriiand,  so  oft 
die  Mongolen  Syrien  bedrohten'^  von  Herbend  einsnAiIlen  *). 

Nachdem  die  Thronbesteigung  iidato't  mit  den  gewöhn-  MakawU-d 

Kaan.  Btrke 

liehen  Ceremooien,  Festen  und'reiehen  Geschenken  gefeyert,  stirbt, 
und  die  Gereohtigkeitsbefehle ,  dass  der  8tArkere  nicht  den 
8chw&chern  nnterdrOoke^^  nnd  in-  Allem  die  Ja$a  TsohengUU 
Chan's  und  die  Jerli^kä  der  Vorlhhren  beobachtet  werden 
sollten;  verthellte  der  neue'Kaan-^  auch  M oUlcjaii,' die  Ltader 
des  weiten  iranischen  Reiches.  Die  su  jeder  Zeit,  vorasflglioh 
aber  In  diesem  Augenblieke  des  Krieges  doj^pelt  wichtige  Hnth 
der  Grfiniie  gegen*  Kiptscbak*  wurde  dem  Bruder  Jasekmut 
siige wieset! ;  er  wurde  mit  einem  Heere  nach  Sobirwan  und 
Moghan,  bis  ans  Land  der  Alanen  gesendeter  Dar  d^weyte  Bru- 
der, Tub§in  *)j  erhielt  den  Befehl  der  Heere  in  Mafenderan 
undChorasan,  bis  an  den  Oxus.  Der  Landschreibär  Tufhu, 
der  Sohn.  Ilka  Nujan's,  und  TüdoHy  der^  Bruder  Sundsehak 
Nujan*s,  der  Ahnherr  der  Dynastie  Tsohoban,  deten  Schick'»- 
sale  später  in  die  von  Ktptsehak  verflochten  sind  y  gingen  mit 
Truppen  nach  Rum.  Durlu  Nujan  erhielt  den  Oberbefehl-  in 
Diarbekr  und  Dijar  Reblaa.  Georgien  wurde  dem  Schiramun, 
dem  Sohne  Tsehurmaghun'§y  dem  letzten  die  Wedrscbaft  von 
Fars'Und  Bagdad  anvertraut.  Die  Verwaltung  der  Krongüter 
erhielt  Indschu  Baliadschuy  und  Arghunaga  die  der  Pachten« 
Die  Wefirsohaft  wurde  dem  Inhaber  des  Diwans ,  Sehem$ed^ 
din  Mohammed  Dschuweini'j  seinem  Bruder  Alaeddin  Äia^ 
mülkj  dem  Geschichtschreiber,  die  Stellvertreterschaft  Af^ 
ghun's  als  Weflr  Bagdad's  bestätigt.  Die  Weflrschaft  von 
Chorasan  wurde  dem  Chodseha  Afeddin  Tahir  und  seinem 
Sohne  zugewandt.  Die  SOhne  AtB  Atabegs  Ehubekr  blieben 
im  Besitze  der  Herrschaft  von  Fars ,  und  Turkjan  Chatun  in 
der  von  Kerman.  Tebrif^  Kafltpij  tftfahany  Nhnruf 'wurden 
besonderen  Statthaltern  verliehen  ^).  Von  Derbend's  Grinze  3.  ^fi^safan 
war  abennabls  Nokai  mit  einem  Heere  im  Anzug,  und  Prinz  19.  Jnn.  1265. 
Jaschmut  ging  demselben  entgegen.  An  AenVt^rn desTBcha'^Schewwaim. 

®  Juliiu  1265. 

ghan  Muran^  d.  i.  des  weissen  Flusses  CAkf9u)j  trafen  die 

■)  De^ignes  L.XVin.  tiiich  Haithon.  *)  Bey  Rescliidvddm  Tusin,  *)  Ro- 
•chideddin  bcy  der  Thronbesteigung  Abalu'«. 
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keydeft  Heere  raf  einander,  vnd  dieScUacht  wurde  mit  gros- 
0em beyderseiÜifenyeriiuiCetg^fleklageii.  Kotiib«kay  der  Va- 
ter Taghadseliariiga's,  zeiclineU  sieh -durch  HeMentbaten  ans, 
die  sdn  Tod  besiegelte*«  NofcaL  wanimit  einem  Pfeile  am  Au- 
ge verwandet;  sein  Heer ;iinterlag  und  zog  sich  nach  8chir- 
wan.  Abaka-Gban  ging  dhan  denKur;  als  aber  auf  der  andern 
Beite  Berlsemit  dreymablhanderttaasend  Reitern  erschien, 
•ging  Aba&a  Ober  dea  FlasaifeucOck,  und  befahl,  die  Brücke 
abauwerfen.  Der  Kar  trennte  .die  heydea  Heere,  die  eich  über 
Aeaaelben  mitFfeiUichüa9en'ireiaitea..Berke  blieb 'vier^eh^  Va- 
ge am  Ufer  des  Kar  etebev,  nadlda  er  hier  den  Übergang  su 
aohwei  fand,  ging  er  nach  Tiüis.,  magert  über4ea,FiQU^  aa 
aetxen.  Hier  starb  er,  and* sein  Leichnam  warde  aaohiSerai, 
664  (1266).  ^er  yon  Bata  erbaaten  Hasi^tstadC,  gebracht  ',).:  Seine  Heere 
serstrentea  sich^  bn  fblgendeo  Jahre  belbhl  Abaka  an  der 
Gr&nae  einen  tiefen  Graben. sa  ziehen,  zu  dessen  Bew^cliwg 
.er  moalimisdie  and  mongolische  Truppen  anfsteUte  ').  . 

Da  wir  ^. um  den  Faden*  der  JSrzUüung  desi  pj^r^isohen 

Russische   Krieges  nicht  asu  unterbreqhctiitdipaelbe  bis  zumTo4eB.erke*s 

Lager,     fortgefOhrt ,  fK>  bleiben  uns  dicwAhrend  desselben  gieiclieei- 

ttg.in.Russlaudv  Fohlen  und  Klein- Asien  Statt  gefundenen, 

^un&chst  Kiptsehak  betreffenden^  Begebenheiten  au  erefihlen 

27.  iS'c&aa&an  übrig.  Am  necineehnten  >  Junius-,  gerade  £ia  Ji^  vor  der 

19.  Juii.'l264.Thronbe8teigang  Abaka -Kaau's.,   am  selben  Tage,,  wo  vor 

sechzig  Jahren  die  Fohlen  zu  Zawiohost  glücklich  gegen  die 

.&assea  gefochten. ^)^  hatte. die* Sehlaoht  von  Futa  Statt,  wo 

•die  Tataren  als  UülAgenossen  Swumo'$,  eines  Nachkommen 

4es  vor,  sechzig  Jahfsen  in.der  ScblAcht  von  Zawiohost  ger 

IhUenen  Bomau  9  erschienen.  Der  Woiwode  Feter  von  Krakaa 

solllug  dieselben .  znrüolc  Die  Erscheinung  der  Tatareu ,  |ds 

Hfllfiigeiiossen  der  Russen  wider  die  Fohlen ,  zeigt ,  dass  sie 

')  Serai  Batu,  weichet  nicht  Ton  Berke  erbaut  teyn  konnte,  da  schon 
Rnhruqui«  zur  Zeit  Batu's  von  dieser  neu  «neelegtcndtadt  spricht  Berke 
vergrösserte  sie  bloss ,  vielleicht  durth  den  Ziäan  des  Thetles-,  welcher  auf 
Münzen  als  New  Serai  vorkömmt.  *)  Reschideddin  El.  160;  Mirchuand; 
Ghnafidiemirv  Haider's  Geschichte  der  Thronbesteigung  Abaka^a:  bey  Abul- 
feradsch  pßWi  bevBar  Hebr.  p.  167;  S.  Martin  Mcm.  IL  p.290;  die  Schlacht 
bey  Hadschi  GhalA  i.  J.  664,  so  auch  bey  Scherereddin :  bey  Degui^es 
XVII.  p.  258  u.  XYIU.  p.  342.  Sehamath  sUtt  Jaschmut  nach  Hailhoii,  AbuU 
feda,  Arabschahj  der  Tod  Berke'i  !.  J.  665  bey  Hadschi  Chalfa,  Sehebi, 
Deguignes  L.  XyIII.  p.343,  mit  der  von  ScbUcherbatow  und  Andern  nach- 
gMchnebenen  Angabe,  dass  Berke  der  Erbauer  Serai's*  ')  Gro»er  L.  IX. 
p.  239  \  Ntruuewics  Y.  Bd.  S.  117»  Note  234,  238. 
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8cbo^  diesflseits  des  Dojepr  wobitften  und  äloh  gegen  die 
Krim  ausgebreitet  hatten').  Nachdem  die  mo8liflii8ohen  Steuer-  ^^  (1265). 
einnehmer  in  Rnssland  ans  den  Städten  Rostow,  Snsdal,  Ja- 
roslaw  und  Perejaflawl  ansgijagt  worden'),  dankte  Rncisland 
eben  dem  persischen  Kriege,  dass  diese  Gewaltthat  nicht  mit 
nener  Verwirmng  ger&cht  worden.   Zwey  Jähre,  nachdem  * 
Alexander  Newsky  nach  seinem  vierten  Gan^e  ins  Lager  ge- 
storben ^),  ging  Jaroslaw  ins  Lager,  dessen  Pferd  anf  Be^ 
fehl  des  Chans  die  Fürsten  von  Qjafan  nnd  Ijtarodobsk  führen 
mnssten.  Er  kehrte  ans  dem  Lager  mit  demJerligh  als  Gross-  Auguit  1265. 
fürst,  vom  tatarischen  Gesandten  Dsehaniheg  begleitet,  zu« 
rück  ^).  Schon  seit  dem  Jahre  eintausend  sweyhnndert  ein 
nnd  sechzig  bestand  ein  Bischof  zn  Serai,  Metrophanes,  wel- 
chen der  Metropolit  Cyrillns  eingesetzt^),  welchem  acht  Jah- 
re hernach  der  zum  Bischof  PerejAflawrs  nnd  Serai's  einge- 
setzte Theognost  gefolgt  ^).  Nach  diesen  Verhältnissen  des 
Herrschers  von  Kiptschak  zu  Pohlen  und  Rassland,  ist  noeh 
der  diplomatischen  mit  Ungarn  za  erwähnen.  Diese  bestanden 
In  wiederhohlten  Gesandtschaften,  welche  Berke  an  Bela,  den 
.  Ungarn  ,  gesandt,  um  eine  Heirath  zwischeü  ihrenKindem^ 
nnd  ein  Schntzbündniss  zu  Stande  zu  bringen.  Die  erste  7) 
machte  den  Antrag,  dass  der  König  dem  Sohne  des  Chans 
seine  Tochter  zur  Fran  geben,  oder  eine  Tochter  des  Chans 
für  den  angarischen  Prinzen  znr  Fraa  nehme.  Drey  Jahre  her« 
nach  erschienen  abermahl  dreysSig  edle  Tataren  als  Gesand- 
te ').  Zwey  Jahre  später  wnrtle  wieder  der  Heirathsantrag 
emenert  Nach  dem  Vorschlage  Berke's  sollte  der  Sohn  Belara 
mit  dem  Viertheile  ungarischer  Streitkräfte  als  Verbündeter 
Berke's  mit  demselben  in  Krieg  ziehen  und  den  fünften  Theil 
per  Beute  erhalten.  Ungarn  sollte  dafQr  alles  Tributes  entho- 
ben und  seine  Gränzen  wider  alle  tatarischen  Streif^üge  ge^ 
sichert  I  im  entgegengesetzten  Falle  würde  grausamer  Krieg 


am 

guc  Ü.  j).  i69;^Kärani«in  iV.  pTS  u.  ffjte  £08.  *)  Karamsin  IV.  p.  89  u. 
J^ot«  10^  S.  59.  7)  Im  J.  1259  Rainaldus  Nr.  33  —  45.  Schon  1259  S.  tUynald 
Nr.  31:  Missio  ad  Belam  oratoribua.  Proposuit  •reo  optiontm,  ut  velJUio 
suo  Tartarorum  regU  filium  uxorem  acciperet ,  vel  ßCiam  suam  ipsius^Uo 
coniueem  desponderet  etc.  Der  Brief  des  Papstef  an  Bela  findet  sich  in 
Nr.  33  —  45  d.  J.  1259.  (Hr.  ▼.  Krug  •chrieb'f  bcy.)  •)  Bey  Vitoduranoi  i  J. 
1262:  nRex  TtUarorum  muU  solemniter  nuntios  cUta  tr&inta  nobÜes  Tata» 
roi;»  p.  17. 
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und  Ungarn*«  g^sUche  Verwflstvng  die  Folge  unkluger  Ver- 
Weigerung  sejn.  Bela  wandte  sich  nach  Rom  um  Rath  und 
HQlfe«  Der  Papst  antwortete  in.  einem  langen  Schreiben,  wor- 
in er  dem  KOnige  vorstellt,  das«  solche  Verbindung  einer  un- 
garischen Prinsessinn  mit  dem  6ohii6  Berke*s,  oder  von  des- 
'  Ben  Tochter  mit  dem  ungarischen  Prinzen ,  nur  schftndliohe 
Hnrerey,  indem  eine  solche  Verbindung  der  Christen  ipit  Hei- 
den unerlauht  ').  Die  Weigerung  Bela's  hatte,  nicht  nur  tata- 
rische EinfftUe,  sondern  auch  kumanische  2ur  Folge  *).  Berke 
war  Bu  diesem  Heirathsantrage  verrauthlieh  durch  das  Bey- 
spiel  Halagu*s  ermuthiget  worden^  welchem  der  byzantinische 
Kaiser  Michfiel  Paliologus  seine  mit  einer  edlen  Griechiun 
aus  dem  Geschiechte  der  Diptowatzier  ^)  erzeugte  natürliche 
Tochter  Maria  zur  Ehe  antmg ,  und  dieselbe  vom  Archiman- 
driten  des  Klosters  Pantokrato^s  mit  dem  Geschenke  einer 
tragbaren  Capelle  mit  Heiligenbildern  und  Kirchengefiissen 
gesendet  hatte^^).  Als  sie  ankam,  war  Hulagu  gestorben,  aber 

664  (1266).  die  Tochter  des  Kaisers  ward  seinem  Nachfolger  Abaka  ver- 
snählt.  Die  Schmach  solcher  Verbindung  wurde  von  Bela  IV. 
durch  den  wohlgemeinten  Rath  Alexander's  IV.  abgewandt« 

Kiptschak's  Noch  ist  von  den  Verhältnissen  Kiptschak's  mit  Klein- 

yerhälinüse         .  .    ,  . 

mit  Klein-  Aslcn  und  dem  byzantinischen  Reiche ,  d.  i.  mit  dem  Herr- 
sclier  der  Seldsphnken  zu  leonium  und  dem  Palftologen  zu 
Constantinopd,  zu  sprechen  tibrig.  Die  Nachrichten  hierüber 
befinden  sich  sowohl  iii  den  byzantinischen  Geschichtschrei- 
]l)em,  ais  in  den  türkischen,  aber  bey  diesen  und  jenen  nur 
unvollstfindig,  so  dass,  was  uns  Pachymeres  von  A»aHne§ 
CAfeddhky  richtiger  Ifeddin)  überliefert,  nur  durch  die  Ge- 
sohlchte  der  Seldschuken  ergänzt  wird  ^).  Es  ist  schon  oben 

*)  Da«  ScKr«ilien  im  Odor.  Rayntklas  1264  Nr.  48,  nicht  wie  er  bcy  Re- 
musat  in  den  Mcm.  VI.  p.  461  falsch  cilirt  ist ;  1274  Nr.  28.  ')  tiDisctuta  sunt 
«ea  Tartarorumfoedera  •—  necmodo  Tartari,  ferum  etiam  Cumani,  fui  in 
^eodem  regno  versahantur  ,  graviora  mala  ac  damna  fidei  christianae  infe- 
mrebant.^  Odorici  Rinaldi  annales  eccles.  tom.  VIII.  ad  1264.  *)  Die  Diplo- 
vraUier  sind  in  dem ,  Ton  Mohammed  II.  dem  griechischen  Archonteu  er- 
theihen  Freyheitsbriefe  unter  den  edlen  griechischen  Geschlechtem  die  er- 
sten genannt.  Gesch.  des  osman.  Reiches  II.  S.  543.  *)  Pachymeres  L.  III. 
cap.  III.  p.  116.  Der  dem  Abaka-Kaan  vermählten  ilcffnoTva  Tuv  MeyeuXu» 
erwähnt  Reschideddin  als  Tespina  Dochtert  melikX  Istamhol  ki  ora  Basilews 
eujend  unter  den  Frauen  Abaka's.  Bl.  158.  ')  Die  Geschichte  der  Seldschn« 
ken  Seid  Lokman's,  des  Verfassers  des  Schamailname  (S.  osman.  Gesch. 
I.  Bd.  unter  den  Quellen  XXX.  Nr.  5) »  dem  Oßhufname  der  osman.  Gesch. 
Lulßpascha's  bey|^ebunden ,  snerst  in  meiner  Sammlung ,  nun  auf  der  k.  k. 
Uuibibliothek.  (Diese  Stelle,  wohl  gemerkt,  wird  in  dem  Berichte  «U  eine 
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erz&hlt  worden  9  dass  Ubddin  imd  seio  Bnider  Rokneddin,  die 
zwey  Söhne  C^ejasseddin'  Keiclk>8rew'8,  beyde  vor  Hulaga 
zu  erscheinen  anf^gfefodert,  in  dem  Läufer  desselben  bald  nach 
der  Eroberung  Bagdad's  und  unmittelbar  voV  dem  Zuge  nach 
Syrien,  am  Steigbügel  des  Uehan's  erschienen,  und  wieired«* 
dln  den  Zorn  desselben  durch  die  Nledertrftchtigk^t  bestaf- 
tigte,  dass  er  sein  PortrSt  auf  die  Sohle  von  Pantoffeln  sticken 
Hess,  und  diese  dem  Eroberer  mit  der  Bitte  überreichte,  ihn 
dadurch,  dass  er  die  Pantoffeln  austrete,  zu  adeln  ').  Nach- 
dem er  vom  Hoflager  zurückgekehrt,  lebte  er  eine  Zeitlang 
mit  seinem  Bruder  Rokneddin  im  Frieden,  war  aber  von  Furcht 
und  Schrecken  ergriffen ,  als  er  vernahm ,  dass  derselbe ,  von 
dem  mongolischen  Wedr  Moineddin  Perwane  begleitet,  nahe, 
und  mit  demselben  schon  nach  Akserai  gekommen  sey.  Er 
berieth  sich  hierüber  mit  seinem  Rathe  Fachreddin,  welcher 
den  80  eben  gefassten  Entschiuss  ireddln*s^  den  Ilchan  durch 
eine  neue  Sendung  von  Geschenken  aich  günstig  bu  erhall- 
ten ,  gutgeheissen  hatte.  Er  sandte  seinen  Wefir  Fachred- 
din dem  mongolischen  entgegen ,  und  hielt  sich  mit  den  Ge-» 
schenken  auf  den  ersten  Wink  aufzubrechen  bereit  ').  Ala 
Fachreddin  zu  Rokneddin  und  Moineddin  gekommen,  besti- 
tigten  ihm  diese  die  Wefirschafl  ^)  und  beriethen  sich  mit  ihm 
über  die  zu  nehmenden  Massregeln.  Auf  die  hievon  erhaltene 
Nachricht  begab  sich  IH^ddin  mit  seinem  Gefblge  und  seiner 
Familie  nach  Antalia  (Satalia).  Nach  zwey  Tagen  kam  da« 
mongolische  Heer  auf  den  Ort,  wo  die  Schätze  und  Geschen- 
ke Ifeddin's  in  Bereitschaft  standen,  und  deren  sich  die  Mon- 
golen sogleich  bemfichtigten.  Ilidschak,  der  mongolische 
Heerführer,  lagerte  bey  Akschehr,  im  DorflB ICara  OJuk,  und 
Sultan  Rokneddin  im  Dorfe  Allunlaich.  Ali  Behadir,  der  Füh- 
rer der  Btreitkrifte  Ifeddin's ,  hatte  zu  Siwrihisiar  Truppen 
gesammelt ,  um  damit  das  mongolische  Heer  und  Sultan  Rok- 
neddin n&chtlicher  Weile  zu  überfallen.  Rokneddin ,  von  den 
Mongolen  unterstützt,  schlug  denselben  in  die  Flucht.  Ifbd- 
din ,  von  dessen  Niederlage  und  Flucht  verständigt ,  sandte 
nun  an  den  griechischen  Kaiser ,  mit  der  Bitte ,  ihm  In  seinen 

derer  bezeichnet,  wo  ich  mich  selbst  genennet  hübe,  und  durch  diese  Über- 
tretung akademischen  Gesetzes  schon  den  Preis  verwirkt  haben  soll !) 

')  Rcschideddin.  *)  Lokman't  Seld«chukntme.  *)  fFe/areti  ana  mukar» 
rer  edub.  Eben  da. 
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Staaten  Auftnthalt  zn  gewähren  'X  Der  Kaiser  gewährte  die 
Bitte  naeh  königlicher  Sitte  mit  frenadlichem  Willkommen. 
Rokneddin  schiffte  sich  zn  Antalia  mit  seinem  Gelbige  und 
seiner  Familie  *)  nach  ConstantinopeL  ein ,  wo  er  vom  Kaiser 
mit  grossen  Ehren  emp()Nigenward..DerKaiser  wies,  ihm  herr- 
liche Woibnnng  an  und  überhäufte  ihn  mit  Geschenken.  Ifed- 
din  aber  flberliess  sich  gänzlich  dem  Müssiggang  und  Aus- 
sehweiAiDgen ,  der  Wollust  und  dem  Tmnke  ergeben  ^)  y  so 
dass  er  die  Heimath  gänzlich  vergass. 
Turkuche  Der  Feldherr  Ifeddin's ,  AU  Behadir^  nnd  sein  Stallmei- 

^Dohru£cht[  ^^^^  Oghuflu  Waren,  nachdem  jener  yergebens  versucht  hatte, 
den  Sultan  Rokneddin  in  der  Hauptstadt  DLonium  zu  belagern, 
ebenfalls  nach  Constantinopel  gekommen,  wo  sie,  vom  Kaiser 
gnädig  aufgenommen,  ihrem  Herrn  wie  vor  nnd  eher  zu  die- 
nen angewiesen  wurden.  Ali  Beliadir,  vom  Kaiser  in  einem 
Feldznge  in  Bulgarien  verwendet^),  hatte  durch  ausgezeich- 
nete Tapferkeit  sich  in  hohen  Credit  gesetzt  Ifeddin  und  sein 
Feldherr  Behadhr  wandteya.  sich  nun  an  den  Kaiser,  mit  der 
Bitte  ^  ihnen  in  Rumili  eine^  Jnrt,  aazuweisen,  wohin  sie  von 
Asien  türkische  Familien  aigM9iedelp  künnten.  Der  Kaiser  ge- 
währte die  Bitte,  indem  er  ihnen  die  Dobrudscha,  d.  i.  das 
Land  zwischen  der  Donau  und  dem  schwarzen  Meere ,  an- 
wies, dessen  ^ahme  vermutlilich  schon  vom  Dobiros  des  Thu- 
eydide^  herstammt  ^).  Ifeddin  und  Ali  Rehadir  beric^f^n  den 
Turkmanen  Ssaltukdede^  welc)ier  von  Nikomedien  nach  Sku- 
tari  kam^  nnd  mit  dreyssig  bis  vierzig  Bulak  türkischer  Fa- 
milien sich  in  Dobrudscha  niederliess.  Diese  erste  N^ederlas- 
662  (1263).  sung  der  Türken  in  Europa  hatte  im  drey  und  sechzigsten 
Jahre  des  dreyzehnten  Jahrhnndertes  Statt  ^),  im  grossen 
Stufeiyahre  der  Jahrhunderte ,  das.  seitdem  schon  durch  fünf 
Jahrhunderte  jedesmahl  durch,  merkwürdige  Begebenheiten  in 

•  •  

')  Faßlews  Kaane  UamX  hol .eduh.we  birjurt  thalebine  adem  göndiirdi 
Faßlews  sehöile  ki  padisehalerün  kerim  aadetinder  dür  ehlen  um«  seklen  w« 
merkaben  dedi.  Eben  da.  *)  Indem  «r  die  swey  Verse  des  Korans  reciürte , 
Welche  lif oslimen  bethen ,  wenn  sie  sich  einschiffen ,  den  SO.  der  XXXIII. 
Sara ,  als  Noe  di«  Arche  bestiei; :.  uWeun  du  mit  den  Deinigen  das  Schiff* 
«.besteigest,  stige:  Lob  sey  Qott,  der  uns  von  den  Ungerechten  befreyt 
ü^kaih  und  den 41.  der  JU.Sura.:  tiüfae  sprach:  Besteiget  die  Arche  in  Get- 
utes Nahmen  !  läuß  «i'e  und  ankert  sie  !»  ')  Pachymeres  ganz  einstimmig  mit 


demSeldschukname  eupy(a{^t  xt  tu  Aieyuau  xai  tut^uoxtTO  y  Pach.  L.  III. 

m< 
chet. 


tp.  3  D.  116,  römische  Ausgabe.  *)  SeldscUukname.  *)  S.  SiWestre  de  Sacy 
lem.  de  rinsUtut  Royal  de  France  YII.  p.  329  und  Gesch.  aea  osman.  Rei- 
het. *)  J.  d.  H.  662.  Seldaobokname. 
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der  osmanisohen  CkMohicbte  ein  besondeni  aiugeselolineteB '), 
und  Ssari  StaUükäede  ist  der  Eilä  Baba,  d.  U  der  Altvater 
OBmanischer  hlBtorisoher  Legenden,  dessen  Grabst&tte  zu  Ba* 
bataghi  ') ,  oder  zu  EmIH  Boba  ^) ,  oder  an  fllnf  andern  Orten^ 
indem  sich,  wie  sieben  Stfidte  am  die  Ehre,  die  Gtobortsstätte 
Homer^s  zu  seyn ,  so  sieben  Stftdte  um  die  Ehre  der  Begritb- 
nissstfitte  Ssaltnkdede  Eskibaba's  streiten  ^).  Eines  Abends , 
als  lüeddin  und  Ali  Behadir  wie  gewöhnlich  mitsammen  zeoh* 
ten ,  fiel  es  Einigen  der  Trinkgenossen  ein ,  dem  Sultan  den 
Vorschlag  zu  machen ,  sich  des  Kaisers  und  des  byzantini* 
sehen  Thrones  zn  bemächtigen,  was  ihnen  ein  Leichtes  sejn 
würde,  da  nun  zehn*  bis  zwAlftaosend  Familien  ihrer  Lands- 
leute^)  in  derDobmdscha  zu  ihrem  Befehle.  Der  Mundschenk, 
ein  Grieche  ^),  verrieth  den  AnscUag  dem  Kaiser,  welcher, 
einige  Tage  sich  verstellend ,  den  Ifeddin  und  Oghuflubeg  in 
den  Pallast  berief  und  dort  in  Eisen  werfen  liess.  Der  Btall- 
melster  Oghuflubeg  wurde  geblendet,  der  tapfere  Alibeg  ge« 
tödtet,  der  Sultan  mit  seinem  ältesten  Sohne,  Ghajafeeddin 
Keichosrew,  in  ein  testea  Schloss  in  Verwahrung  gebracht,  sei« 
ne  Mutter,  welche  eine  Christinn  ?),  mit  den  jüngeren  Sohwe« 
Stern  zu  Constantinopei  in  Gewahrsam  gehalten«  Von  dem  Ge- 
lbige wurden  Alle ,  welche  dem  Islam  entsagten ,  auf  flreyen 
Fuss  gestellt,  die  aber  ihrem  Glauben  treu  blieben,  für  immer 
eingekerkert.  Von  diesem  Ereignisse  sandte  Rokneddin ,  der 

I 

')  Die  ZusaramciistcUang  der  Begebenheiten  der  Jnhre  63  vom  XIII. 
bis  ins  XVlIi.  Jabrbnndert,  in  der  6«scb.  des  osman.  Reichet  VIll.  S.  254. 
*)  Getch.  des  osma,».  Ueichca  lil.  3.  2Ü2,  nach  Aali't  XXXVl.  Begebenheit 
und  Hadschi  Chalfa'c  Huinili  27—30.  ')  Gesch.  des  osman.  Reiches  111.  S.  790 
u.  800.  *)  Gesch.  des  otman.  H/cichm  VIIX.  S.  354,  nach  £wUa.  ^  Suitanün 
etbaa  we  hischemi  svhimdi  tschoghaldi  oniki  eawar  dur.  Das  JBJwar  noch 
liente  ftir  die  arabischen  Zeltvereme  inMarocco  üblich,  tcüna  riumone  d'tm 
ucentinaio  di  sl  /utte  tende  si  chiama  Duar.»  Specchio  gcograüco  e  stati- 
stico  dcir  Impcno  di  Maröccb  di  Graeberg  diHemsoe.  GenoYa,  1834  p.  36. 
')  Äir  ist  Kupcos  9  tcherabdarl  Kir  Rum  idi\  ')  Dass  sie  eine  Ghrialinu«  be- 
zeugt auch  Pachymcres ;  die  türkische  Gescliicht^  macht  sie  aber  zur  Schwe- 
ster des  Kaisers:  anasi  ki  FtuUewsän  kifkardudschi  ide:  die  Verschwö- 
rung selbst  erzählt  Pachymeres  im  XXY.  Cap.  des  III.  Buches,  ohne  jedocli 
Ali  Behadir's,  des  Stallmeisters  oder  des  Mundschenken  zu  erwähnen; 
8saltukdedc*s  geschieht ,  ohne  dass  er  genannt  wird ,  Erwähnung :  ^Allegat 
tjidum  tibi  hominem  ad  queindam  e  cognatis  in  septemtrionali  Euxini  pontis 
titractu  praepotentem  }V  und  die  Türken ,  die  Ssaltukdede  mit  sich  gelührl, 
erscheinen  als  Tocharen  (Tataren) :  aveniret  tantum  et  eductos  secum  To^ 
ucharos  cum  Constantino  Buigarisque  in  communem  nempe  exp^ditlonem 
miraherei.^  XXXV.  VIII.  Zu  berichtigen  ist  daher,  was  in  acm  I.  Bande  der 
Gesch.  des  osman.  Reiche«  S.  585  gesajg^t  wird ,  dass  die  Byzantiner  über  die 
Tersphwürung  schweigen^  eben  so  die  Erläuterung  zu  S.  34  (S.  570) »  daat 
Possiuus  diese  Begebenheiten  verwirre,  da  in  seiner,  dem  Pachymeres  an^ 
gefügten  Chronologie  von  späteren  Begebenheiten  die  Rede. 
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Pfan  wider 
den  Kaiser, 


Bnider  Ifeddin'B,  Kunde  an  Berthe,  den  Beherrscher  von  Ktp- 
ischeky  mit  der  Bitte >  den  Bnider  eü  bef^reyen  '),  de  seine 
Macht  nach  dem  über  Holagn  erfochtenen  Siege  sowohl  fOr 
den  Snitan  vonlkonlnm,  als  forden  byzantinischen  Kaiser  die 
Itarchtbarste  war. 

Ubddin ,  nachdem  er  sich  mit  Bsari  Ssaltnk  nnd  Constan- 
tih ,  dein  Könige  der  Bulgaren ,  In  Einverstindniss  gesetsf, 
batli.nm  Erlanbniss,  den  Kaiser,  der  sich  damahls  im  west- 
lichen ThrAclen  befind,  besuchen  sn  dürfen.  Der  Kaiser ,  der 
noch  seiner  neuen,  geheimen  RSnke  unkundig,  gab  dieEr- 
Ihubniss ,  und  Ifeddin  benützte  die  erhaltene  Freyheit,  indem 
er,  mit  Zurücklassnng  seiner  Mutter,  Schwester  und  Kinder 
9SU  Constantinopel,  sich  zu  Constantin,  dem  KOnige  der  Bul- 
gären,  begab,  um  mit  ihm  den  Plan  der  Entthronung  deaKai- 
sers  zu  zeitigen.  Zugleich  ging  eine  Gesandtschaft  an  dcfto 
Herrscher  der  Tataren  in  Kiptschak,  dessen  unabhängige 
Herrschaft  damahls  noch  nloht  durch  den  später  (unter  ^Ber<-. 
kb^s  Nachfolger)  ausgebrochenen  Aufruhr  Nokai's  besohrftnkt 
war  *) ,  und^er  Kaiser  hatte  noch  nicht  mit  Nokai  Bande  der 
Blutsverwandtschaft  eingegangen  ').  Berke  sandte  ein  Raub- 
heer, welches  über  die,  diesen  Winter  hnrt  gefrorene  Denan 
ging ,  und  welchem  er  bald  in  eigener  Person  fblgte  ^).  Die 
Tataren  schweiften  in  Haufen  über  den  Hämus^  die  Gegend 
ringsumher  verwtlsteod.  Der  Kaiser,  welcher,  sich  keines' 
Krieges  versehend ,  nach  dem  unlängst  mit  den  Bulgaren  er- 
neuten Frieden  die  Truppeh  entlassen,  kehrte,  nur  vom  gros- 
sen Domestikos  begleitet ,  zurück.  Di6  Tataren  folgten  ihm 
auf  dem  Fusse  nach ,  so  dass ,  we  der  Kaiser  die  Nacht  zu- 
gebracht, am  Morgen  schon  die  Tataren  einrückten.  Constan- 
tin ,  der  König  der  Bulgaren ,  führte  ein  von  den  Tataren  ab- 
gesondertes bulgarisches  Heer  ^).  Er  Hess  seine  Truppen 
nicht  streifen ,  wie  die  Tataren ,  sondern  hielt  sie  zusammen, 
um  damit  den  Kaiser,  dessen  Gefolge  sich  immer  verdünnte, 

')  Hakk  teaala  Siätanün  karindaschimi  Uham  etidi  Sinohden  deicht 
Ckani  Berke  Chane  chaber  göndiirub  karindaschirHi  kurtar  dej'ä  ridscha 
0UdL  Seldtchukname.  *)  aTocharorum  numerosa  gens  tunc  adhuc  sui  juris 
«tfro/^  nondum  enim  eam  tibi  plane  Nogai  tubegerat.^  Pach)rmeres  L.  III. 
cap.&XV.  p.  155  9.  ')  mJ^ondumfoedus  affinifaüs  vinculo  adstrictum  Nogam 
efinp^raiort  conjunxerat.^  L.  IIl.  p.  1557^)  Seldschukname.  *)  nDuetabat  in 
fpropinquo  junctum  a  Töcharis  suorum  ägmen.*  Pachymere«  L.  III.  p.  156  ; 
in  Belloni'a  Storia  dei  Tartari  IT.  p.  49  wird  durch  einen  Anadiromuniit 
diüe  ganse  Begebenheit  onttr  der  Regierang  Mengku  Tmxtf%  enihlt . 
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am  fiberfidlta.  Der  Kaiset  rettete  sieh  gras  aUeinaBf  den  Berg 
Gaftos  vnd  bestieg  in. der  Naelit  eine  Galeere^siJit.dereB  HttM|lB 
er  den  Händen  der  Tataren  naoli  Constantinopel  entging,  Sul- 
tan Keddi^  beß^nd  sieb  bey  dem  Tbeile  des  kaiserliel^n  Ge- 
iblgeS)  welchem  das  Hausgerftihe  und  derScJiatz  anvertraat 
war,  ttnd  die  sich,  ma  den  Tataren  an  entgehen,  ins  Schless 
ven  AinoB  warfen.  Die  Bulgaren  und  Tataren  belagerten  die 
Stadt' und.  das  Soblossy  und. die  HfHher  des  Hansrathes  und 
des  Schatzes 9  inweleheni/iich  dip  kostbarsten  goldenen  und 
sUbemen  C^eüsse,  Perlen  und  EdelstetQe.beHiinden^  vergru- 
ben dieselben  und  mischten  sich  unter  die  Vertheidiger  des 
Sehloaaiss:  mit  Pliilien.  und  .  ScUeudem«  Der  Bulgaren  und 
Tataren  Angriff  war  .durch .  die  Hefhiung  der  «u  erbetitendep 
8eh&tae,mit  doppelter  Wuth  entflammt.  In  der  Stedt  wareq 
die: Bewohner  in  zwey  Parteyen  getfaeilt;  41^  Kinea.woUtciw, 
dasS  man  die  Stadt  mit  allen  SchAtsen  ftheix^be,  um  das  Le« 
ben  SU  rotten;  die  -Schatzhflther  und  Yomehm#i||  des  Kai- 
sers Ungnade  melir  als  de«  Grimm  d^r  Tatarep  .fllrchtepd  '), 
wollten;  dass  man.desSuUaiui  Haupt  j&ber  die  Männern  werflv 
Endlich  ward  ein  JIÜtelw4(g  eingeschlagen,  und  mit  Constanr 
ÜB/,  dem. KinigciidaKi  Bulgaren,  die  Auslieferung  des  Sultans 
gegenfiSehonuDg,dei}  Stadt  unterhandelte  Der  Bischof  und  die 
Clerlseyiim  Ornate,* mit  Stolen. angethaa  und  die  Heiligenbild 
'der  tragend ,  begaben  sieh-  asu  Constaatin,  welcher  ohne  An^ 
ctand  dle>obigen  Bedingungett  auf  die  HeUigenbUder  j^schwpr« 
Ifeddia  vrdrde.mit  den  Seinigen  aus  dem  Schlosse  ^atlassen?}« 
Doch  waren  die  Mutlier^'die  Schweßtec.nnddie  beydien  jünr 
gern  Söhne  zu  Constantioopel  geblieben ,  wo  dieselben  yer- 
haftet,  und  die  ganze,  reiche  Hauseinriclitung  d^s  Sultans  con- 
•flseirt  Wurde  ^).  Zu  Constantinopel  ward  gezweifelt,  ob  derSul- 
tan  Mosüm  oder  Christ;  denn  um  den  Kaiser  glauben  zu  ma-- 
chien,  ih$»  er  C^{J^^Bl^,geyjt^9t^e)^,y  hatte  .er  von 'ili4  Amulette  ^) 
und  Schinken  begehren' lai^sen^' dm /indeni  er  jene  zu  tragen^ 
diese  zu  essen  bereit ,  sein  Christenthum  «u  beweisen  ^). 

Berke  nahm  dem  Sultan  Ifeddin  tLu:t'4^B  flrenndlichste  aui>  Berke's  Tod. 
leerte  mit  ihm,  der,  wie  sphpn  gesagt  worden,  dem  Ttidike 


*.  >    ■  -  •     .  '       \:  .\ 


')  nJustius  ah  impetatare ^ortmJtyuiß >».  fi^iü9,.^)  ^ultatmm.fUmis€runt 
«CMJM  smis  rebus,  cuHcUs ,  umn^ptrsos^me  ip4ms.comiMß*i*.j^*.i^  n/EJbtn  dm. 
p.  160.  *)  nAmuletis»  quae^ruigtHnt  tnrmo  votgat  JSttCoipta,*  JU  IV.  €ap.'e 

p.  179.  ^)  £ben  da.  ■,,  .  »i.   -hiöi  :  , 
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sebr  ergeben,  mehrere  ScMftvobe  vonKimiB  und  Beisabsüd  *), 
fQbrte  Ihn  bii  Sstfltnkdede  und  seinen  in  der  Dobrndsoha  an- 
gesiedelten Tütfom  na^Sh  den  Steppen  von  Kiptoohak,  wo  er 
In  der  Krim  den'  Sultan  mit  dem  Geblethe  von  Soldsehak  und 
Siniaürbelehnte^ntad  den  Türken  Jnrte  anwies.  Die  Mntter  nnd 
Schwester  dds  Soltans  hatte  *der  Kaiser  naeh^Karaferia  ge- 
sandt und  Ihnen  die'  EinkOnfte  desselben  enm  Unterhalte  aa^ 
gewlesen.  Noch  helsst  tfert  ein  not  AnakapuHy  d.  L  das 
Thor  der  Muttier,  oder  Annens,  well  dort  die  Mntter  Anna^, 
als  sie  den  Tod  des  Sohnes  Temommen ,  sieh  ans  Vernweif- 
lung  über  den  Wall  gestürzt^).  Ifeddin's  Sohn  nahm  als  Christ 
den  Nahmen  Constantln  an«  Tansend  Mann  der  Leibwache 
seines  Vaters  >tniMen  den  Tnrkopolen  den  Kaisers  einTerielbt  ^). 
Dem  Ifeddllk  verlieh  B^ke^)  amider^den  öbgedachten  beiden 
Städten  noch  msnehed  Gebleth  In  didv  Krim.  Er  hielt  siohdmrt 
nnd  anoh  IM  der  Moldan  anf ,  wo  eine  Mosehee  nach  seinem 
•  Nahmen  beilenntwMrd^).  Diese  Ver^Hansnng  der  In  der  Dobm- 
dschä  aii/g(MiedeltenTtlricen  näeb  der  Krim  nnd  die  Belehnmig 
Ifeddin'B  mit  SoUsifthak  nnd  Sndak  sind  die  lotsten  Thaten , 
welche  die'  QHMton  mdrgenlSndlseher  Genehlchte  Ton  'derRe- 
glemng  Berke's  melden  ^)>  der  bald  hermeh  In  der  Nibe  von 
Tebrif  starb.  Borke  fainterlless  «wey  Sühne  7),  deren  einer 
Ihm  vier,  der  andl^e  Einen  Enkel  gab;  aber  keiner  derselben 
gdangte  Enr  Herrschaft ,  welche  von  Borke  auf  die  Altere 
Linie  Batn's^«des  ^Sweytgeboraen  Dschndschi's,  nnter  dem 
Nahmen  der  Dynastie  der  blauen  Horde  Überging  ^)«  Berke's 
selinj&hlrlge  Reg^enuig  war  elfte  rühmliohe  und  thatenreiche, 
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')  Kerraüe' tawUuh  dnüniU  Kumifwe  Teraf  tKululerin  ittehdi.  Lok- 
mmif9  SeIcUchnklume«  .2Vra/ut  her  RnbmqnU^  71  Cerasine,  *)  JUokmiin's 
Seldjchukname,  und  nach  demsclBeii  in  der  Gesch.  des  osmaii.  Roicnea  I. 
'S.  84.  *)  Nicephorus'  Gregofat  L.  YII.  cap.  6  S.  6  II.  Bd.  8. 162  v  und  nach 
demselben  Gesch.  des  osman,  Reiches  I.  S.  122.  *)  Abulfeda  Y.  p.  27  irrt  sich, 
indem  er  die  Entführimg  Ifbddin's  detd  Iftenaku  Timur,  dem  Nadifol^fi* 
Berkc's,  zuschreibt.  .^)  ßfrke  Chfln  ^nmiuf,  ^oa/i  ntwahUini  dachi  weräi  Ka^ 
raboghdaniie  dacht  misaschidi  nun  adi  thuntr.  Seldschukname.  *)  Das  Noch- 
bct  und  a»ch  Iba  Xesir.ufiniittelbtr  nA$h  der. Schlacht  Borke's  mit.Hulagu. 
1  im  IVophbet  hcisst  es ,  IA<ym  habfs  achtxchn  Jahre  in  Descht  Kiptschak  cc* 
tebt  tthd  S(ff_i.  J:>^^  ()M)  gestorben ;  aber  dii  lüfeddin  erst  nach  dem  Jahre 
1263  «ach  &ipUchak  ging»  so  bheb  er,  wenn  er  L  J.  669  (1270)  sUrb, 
sieben  JaHre  dort '  7)  Kökdseku,  deskeh  Söhne  lA^häkur,  Balkadtchi  der 
Kara,  Tokatimur,  Surui  Buka,  und  der  sweytc  Sohn  Jesubuka,  der  auch 
einen  Sohn  hatte  >  dessen  Nähme  aber  unbekannt  Keschideddin.  *)  Keines- 
wegs auf  den  Bruder  Beii^ke^0,'wie  SchtscheriMtow  und  Karamsin  irris  nach 
Deguignes  wiedet^ohltnr,  sondern  auf  Oräa's  Hmu,  wie  in  der  Talel  des 
achten  Buches  umständlich  aus  einander  gesetzt  wird. 
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und  sowohl  morgenlindiaoho  als  rnssisohe  Gesohlohtschrel- 
ber  stimmen  in  dem  Zeugnisse  von  seinen  Herrscbertugenden 
flbereln.  Dem  Islam  ergeben,  liebte  und  besuchte  er  die  firom- 
men  und  gelehrten  Männer  '),  und  auf  seinen  Nahmen  ward 
am  Freytage  das  Oebeth  nicht  nur  von  den  Kanzeln  Serafs, 
sondern  auch  Kairo's  verrichtet ,  weil  sein  Einfluss  sich  von 
den  Ufern  der  Wolga  bis  an  die  des  Nil  enitredcte ,  und  siein 
Ansehen  als  das  des  filteren  Prinzen,  selbst  das  Hulagu^s^ 
des  Eroberers  Von  Bagdad ,  des  Gründers  des  mongolisoton 
Beiches  in  Iran  y  überwog»  Die  russischen^  Orossfürsten  em- 
pfingen hey  ihm  die  Diplome  ihrer  Herrschaft;  der  Kiptsohake^ 
Bibars  Bondokdar,  sein  Verbündeter,  führte  in  Ägypten  mon- 
golische Staatseinrichtung  ein ,  welche  so  lange  irrig  fOr  ur- 
sprünglicli  ttlrkische,  persische  oder  arirf^ipctio.  g^egolten.  Da 
unter  Berke^s  und  unter  seiner  nächsten  Naclifblger  Regie- 
rung  dM  Herrscherthum  von  Descht  Kiptsohak  auf  ^em  ^ipfel 
seines  Florcs  stand,  liegt  uns  nun,  ehe  wir  die  Geschichts- 
ersfiUnng  weiter  fortsetzen,  die  Darstellung  mongelischqr 
Gesetze  und  Staatseinrichtungen  im  nächsten  Buche  ob. 

M  Moehtar  Ben  Blahmud  B,  Mohammed  e/Sakidi  tUGkafnüd,  mit 
dem  Deynabmen  Nedschmeddin  und  dem  Yomahmen  Eburr-Ridscha ,  gest. 
L  J.  658  (1259)  ,  widmete  dem  Berke^  seine  unter  dem  Nabmen  en  -  Nafturiet 
berühmte  Abhandlung;.  (KotluBu^a  im  Tadschet'teradschim,  d.  i.  die  Kruno. 
der  Lebensbeschreibungen  hanefitischer  Gelehrten,  unter  dem  Artikel  Moch^ 
iar  ,  welcher  die  *iii^*  i/ebensbetchreibong.) 


.  " 
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Von  den  8UuUietmieMun§en y  d.  L  von  den  Cfesetaen^  der 
BeMgion,  der  CtOiury  dem  Meere y  der  Finanz,  dem  OeriehU-- 
weeeny  dem  CeremonM,  den  Hofioürden  und  Staaieämtem 

der  Mongolen. 


Erklärung    Olo  Nothwendlffkeit ,  mongolische  ioider  türkische  WOrter, 

tatarischer         ',  ■*  '  .    .  ,  ■■ 

fförter,  woloho  hiuilg  in  der  Geschichte  vorkommen ,  hesonders  eu 
eridiren  •  hat  sich  in  dieser  schon  inehrmahl ,  wie  z.  B.  oben 
bey  den  verschiedenen  Benennungen  fBr  die  Stimme  und  ihre 
Wolurnngen,  die  Geselte,  fühlbar  gemacht ;  nirgends  aber  ist 
fOe  Nothwendigkeit,  uns  mit  solchen  Wörtern  zu  befreunden, 
so  dringend ,  als  fn  diesem  Buche  y  wo  es  sich  h&ufig  um  die 
Nahmen  von  Oebrftuclien  und  Amtern  handelt ,  für  welche  in 
den  europäischen  Sprachen  kein  vollkommen  in  allen  Schatti- 
rangen  entsprechendes  Wort.  "Manche  derselben ,  wie  z.  B. 
das  der  Jasaj  d.  i.  des  Gesetzbuches  Tschengif-Chan's ,  sind 
allen  denen  j  die  nur  im  G^eringsten  von  den  Mongolen  und 
TsohengiF-Chan  gehört,  zur  Genfige  bekannt,  andere  dafür 
aber  desto  weniger.  Es  mögen  also  hier  dem  Gesetze  selbst 
die  verschiedenen  tatarischen  und  türkischen  Benennungen 
für  dasselbe  vorausgehen.  Jasa  oder  Jasak  'X  ist  der  Nähme 
der  vonTschengif-Chnn  zur  Zeit  seiner  Thronbesteigung  zu- 
erst kund  gemachten  Gesetze,  deren  Begriff  ursprünglich 
der  verneinende  von  Verboth,  indem  das  Geboth  Jtuun ')  heisst. 
Jasaj  in  der  Folge  sowohl  für  Geboth  als  Verboth  gängund 
gftbe,  wurde  auch  insgemein  für  den  durch  das  Gesetz  be- 
l'ohlenen  Tribut  gebraucht,  und  noch  heute  hat  sich  dasselbe 

')  The  Trayelt  of  Ibn  BatuU  p.  91 ;  ()Se  mongolische  Form  ist  Jasami» 
seki;  Reschideddin  unter  den  Stammen  im  Artikel  BUsut,  dann  in  Neili's 
Gommentare  Wassafs.  *)  Jasak  das  Gesets  der  Mongolen,  Jasa  das  Rannn- 
name  Tschensif-  Chan's  »und  in  der  chuareflnischen  Sprache  ^d.  i.  in  der 
türkischen)  Befehl  des  Padischah.  Hiesu  bemerkt  Hr.  Schmidt  ungemein 
styliatisch:  «Da  haben  wir'«!»  —  Wai  ist  hierauf  su  erwtedem»  als:  «Ja, 
da  haben  wir'a!'» 
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In  dieser  Bodeutanif  bey  den  Blongolen  ')  und  in  dem  Worte 
J,a$akd$ckiy  d.  i.  VoUzieher  des  Gesetzes,  Abwehrer  des  Ver- 
bothenen,  als  Nähme  der  europaisohen  Gesandten  zur  Sicher- 
heits-  nnd  Ehrenwache  beyge^ebenen  Soldaten  y  bis  auf  un- 
sere Tage  erhalten.  Jasa  ist  aber  kein  mongolisches,  sondern 
ein  türkisches  Wort,   denn  das  grosse  Gesetzbuch  CJoMOr^ 
namej  wurde  von  den  Mongolen  Tundsefiin  ')  genannt;  der 
eigentliche  Sinn  des  Wortes  ist;  sich  hüthen  und  mit  Genauig- 
keit wissen  ^).  Das  Geboth,  im  Urtheile  des  Gerichtes  ausge- 
sprochen, hiess  Jarghu  ^),  das  Gesetzbuch Timur's  Tufukal% 
und  das  Gesetfs  überhaupt  Tora.  Wie  die  Ittongolen  dieses 
Wort  von  den  Hebräern  genommen ,  so  von  den  Griechen  das 
Wort  Kanun  ^),  welches  noch  heute  im  ganzen  Orient,  von 
den  Ufern  des  Ganges  bis  an  die  des  Bosporos,  Kanon  und 
Grundgesetz  bedeutet.  Für  Staatsgebr&uche  wird  entweder  das 
persische  Wort  4;m  ')#  oder  das  arabi^heA^xm^)  gebraucht. 
Die  Befehle  des  Herrschers  werden   auf  persisch  Fermany 
auf  arabisch  Emr  (daher  Emir^  der  Befehlende)  und  auf  tüT". 
kisch  JerUgh  (in  der  breiteren  Aussprache  Jarlig) ,  militJbri- 
ache  Befehle  Ttf^Apo/^)  genannt.  Die  Qefehle,  welche  ursprüng- 
lich bey  den  Thukiu,  d.  L  boy  den  Türken ,  bloss  durch  eine 
Anzahl  von  Stdcicen  oder  Kerbhölzern,  oder  mittelst  eines  mit 
goldener  Spitze  versebenen  Pfeiles  und  mit  angehfingtem  ^  in 

')  Georgias  Beschreibung  aller  Nationen  de»  russischen  Reiches  I.  Bd. 
S.  191 ;  Lepuchin  IL  S.  51.  Josq,  Qesetzbuch  der  Kaimückeu ;  Pallas  I.  p.  332. 
*)  Kanunnamel  büßirg  ki  Tundschin  fujend ,  d.  i.  das  grosse  Gesetzbuch, 
welches  sie  Tundschin  nennen.  Wassaf  im  vierten  Bische  unter  der  Aufschrift: 
Tessitl  kitab  ef  ahwoD  Dtchihanguschai.»  Hiezu  bemerkt  Hr.  Schmidt  mit 
derselben  Feinheit  und  Gründlichkeit  der  Kritik,  die  in  seinem  «cda  ha- 
ben wir'siv  vorleuchtet:  «Kein  wahres  Wort  von  alle  dem.»  Er  unter- 
fangt sich,  Wassaf  Lugen  zu  strafen,  den  Gesehichtschreiber  des  IlchuiSy 
die  classische,  im  Programme  selbst  aufgeführte  Quelle ;  da  seine  CJnwisseii'- 
heit  diesen  der  Lügen  zeiht,  was  hatte  der  Verfasser  dieser  Geschichte  Ton 
solch  einem  Richter  jsu  erwarten?  ')  DieBedeutang  von  Tundschin  ist:  «ich 
hüthen.  Wassaf  eben  da.  *)  Im  Scherefhame  ,  bey  der  Beschreibung  von 
Timur's  Hochzeit  nach  den  Versen ;  im  Petis  de  la  Croix  ist  die  Stelle  nicht 
übersetzt  ^)  Instituts  politioues- et  militaires  de  Tamerlan.  Paris,  1787.  ')Aa- 
nun  heisst  auf  persisch,  arabisch  und  türkisch  sowohl  das  Grund^cscts,  als 
eine  Art  von  Psaherion,  das  mit  einem  Pleotron  geschlagen  wird;  daher 
heisst  es  in  einer  Kassidet  des  berühmten  türkischen  Dichters  jibdulbuki 
jiarif  Efendi ,  cest  i/ J.  d.  H.  1127  (1713): 

Der  Hofihung  Palmen  blüh'n  von  allen  Seiten, 

Seit  er  den  Hain  durch  seinen  Rath  bewässert; 

Mit  Grossmuthplectron  schmeichelt  er  den  Saiten, 

So  wird  des  Reichskanones  Ton  verbessert. 
Denkwürdigkeiten  der  Dichter  von  Schetchi  Nr.  1584 ;  Ssafaji  Nr.  2ß9 :  Sa- 
lim  Nr.  219.  ')  j^jini  Ekberi  ist  der  Titel  der  SUalseinrichtungcn  Kkber's. 
S.  Gesch.  des  osman.  Reiches  III.  S.  483.  *)  Reim  ist  das  heute  zu  Constau- 
tinopel  für  die  Staatsgebränche  übliche  Wort }  Ceremoniel  hcissU  Tetchrijat. 
^)  ioutcal,  ordre  pour  la  guerre.  Petis  de  le  Croix  IV.  p.  201. 
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Wachs  jfedniekf en  Siegel  ertheilt  worden  waren,  würden  un- 
ter den  Mongolen,  in  den  sechs  vorzflglichsten  Sprachen  der 
VOlIcer  des  ungeheuren  Reiches ,  in  mongoUseher,  uighuHn 
9eher,  d.  i.  türkischer,  arabischer ,  persischer,  tangutischer 
und  ehinesiseher  aasgefertigt  nnd  mit  dem  Nahmensznge  des 
Herrschers  In  rother  Tinte  versehen.  Solche  Ferdgnngen 
hiessen  AUemgha  ') ,  d.  I.  die  rothgestlmpelten  oder  golde- 
nen Bollen  der  Tataren ,  wovon  mehr  in  der  Folge. 
Die  Jota,  Die  Jasa  selbst,  d.  i.  das  türkisch  geschriebene  Gesete- 

bnehTschengif-Chan's,  Ist  bisher  noch  nirgends  im  Originale 
anf]|feftinden  worden,  und  keine  der  persischen  Quellen^  selbst 
nicht  Reschideddin,  hat  dasselbe  im  systematischen  Auszüge 
aniji^enommen,  vermuthlieh  weil  dasselbe  zu  seiner  Zeit  za 
bekannt,  und  er  lieber  die  weniger  bekannten  Worte  Tschen- 
gif-Chan's,  als  dessen  damahls  allbekanntes  Gesetzbach  sei- 
nem Werke  einverleiben  wollte.  Der  vollständigste  Aaszag 
desselben  befindet  sich  inMakrifl's  grossem  Werke  tiberÄgsnp- 
ten,  nach  dem  Berichte  eines  glaabwürdig^n  Mannes,  wel- 
cher eine  Abschrift  der  Jasa  aaf  der  Bibliothek  der  Medrese 
Sfostanfser^e  za  Bagdad  gesehen  ').  Die  drey  persischen 
aellenschriftstell^  Dschuweiniy  Mirchuand,  BinaheÜ  and 
"Bar  Hebraetis  haben  weit  anbefriedigendere  Aaszflge  daraas 
gegeben,  and  Andere,  wie  Wassaf^  ChuandenUr  and  Ohaffari 
sprechen  davon  nnr  im  Allgemeinen.  Petis  de  ia  Croix  ^)  und 
der  ihm  nachschreibende  Degtägnes  ^)  haben  die  Berichte 
Mirchaand*s  mit  denen  der  Missionire  Roisebeschreiber  in 
einen  nnfSrmlichen  Klumpen  zusammengeschmolzen,  und 
d^Ohsswi  ^)  hat  neue  Auszüge  aus  Dschuweini  und  Reschid- 
eddin hinzugefDigt,  aber  ebenfalls  den  Text  der  Jasa  mit  den 
Worten  Tschengif-  Chan*s  und  den  Berichten  der  Reisebe- 

'}  Petif  de  U  Groiz  L.  IIL  oap.  XXYIL  p.  206  übertetst  das  Altemgha 

des  Orif^aU  $U  nLittres  patentes  scelUs  du  sceaude  sa  main  rougie, ^  nna 

•etat  in  der  Note  hinsu:  «Zm  empereurs  Mogob  rougistent  Uur  mtun  et 

Pimpriment  enUeu  de  sceau  sur  let  patenter.»  Dieae  Stelle  ist  in  der  Oesch. 

des  osman.  Reiches  I.  S.  27B  auf  ^lese  Autorität  nacUgeschrieben  worden , 

aber  mit  Unrecht,  denn  ^//em^Aa  heisst  bloss  der  rothe  oder  {goldene  Stam- 

pel.  und  von  einem  Handabdruck  ist  wohl  in  der  osman.  Gesch.  bey  Gele- 

genncit  des  Ursprunges  des  Tughra,  aber  nirgends  in  der  mongolischen 

Geschichte  die  Rede.  ')  «Mich  hat  benachrichtiget  der  fromme,  su  Gott  dem 

«Allerhöchsten  flehende  Diener  Ebu  Haschim  Ben  Burhan  (über  welchen  sich 

«Gott  erbarmen  wolle!),  dass  er  eine  Abschrift  der  Jasa  gesehen  im  Schatze 
j-_  i«-j__-_  »* «     .. «      ....«,    .-    .^    ,  du  Grand  Gen- 

XV.  p.  72-73, 
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sehreiber  durch  einander  geworfen  ')•  Diese  Vennisohnngdw 
Jaea  Tschengtr-Chan's  mit  seinen  Worten  nnd  den  BeHchtea 
europäischer  Reisebesohreiber  ist  om*  nichts  besser,  als  wenn 
bey  einer  Darstellung  des  Islams  die  Texte  des  Korans ,  die 
Worte  der  Snnna  ond  die  Darstellnng  der  Reisebesclireiber 
ohne  Classüicining  aufgezeichnet  würden ,  wie  dieses  firey- 
lich  hiuilg  geschehen.  Ein  anderes  ist  die  Jasa  Tschenglf* 
Chan'sy  d.  L  das  von  ihm  in  seinem  siebenmahl  siebenten 
Jalire  j  nachdem  seit  seiner  Geburt  das  Jalir  des  Schweines 
tm  EwOlQihrigen  mongolischen  Jahresoyldns  viermahl  wie- 
dergekehrt, auf  dem  grossen  Landtage  der  Thronbesteigung 
gegebene  Gesetz,  und  ein  anderes  sind  die  zu  verschiedenen 
Zeiten  seines  Lebens  und  zuletzt  auf  dem  Todbette  gespro* 
ohenen  Worte,  Ermahnungen  und  letztwilligen  Anordnungen« 
Ss  ist  zur  klaren  Übersicht  nothwendlg,  diese  von  jenem , 
und  beyde  von  dem,  was  sonst  die  persischen  Quellen  und  die 
Reisebesohreiber  von  den  Gebriuchen  und  Staatseinrichtun- 
gen der  Mongolen  melden,  zu  trennen,  und  die  Jasa  selbst 
nach  Makrifi'9  Auszuge  und  die  Worte  Tschengif-  Chan'0 
nach  E€9ehideddin  in  systematischer  Ordnung  darzustellen. 
Hiemach  zerfSUt  der  Inhalt  dieses  Buches  in  drey  Abtheilun- 
gen, deren  erste  die  Ja«a^  die  zweyte  die  Worte  Tschengif- 
Chan's,  die  dritte  die  aus  morgenländischen  Quellen  und  Rei- 
sebesc&reibern  gezogenen  Nachrichten  über  die  Staatsein- 
richtungen der  Mongolen,  über  ihre  Religion  und  CuUur^ 
über  ihr  Kriegs^,  Steuer"  und  OeriehUwesen,  über  ihre  EUf' 
kette  j  Hoflvürden  und  Staat$ämter  enthält.  Als  Einleitung 
zur  Jasa  selbst  folge  hier,  was  Wassaf  bey  Gelegenheit  der 
Verkündigung  derselben  aufdemKuriltai  derTlironbestcigung 
Tschengif-  Chan's  sagt ,  ans  demselben  übersetzt ') :  »Her- 
»nach  ordnete  er  die  Einrichtung  der  Reichsgeschäfle ,  der 
»allgemeinen  und  theil weisen,  in  einem  grossen  Gesetzbuches 
»welches  Tundiehin  ')  heisst  Die  Bedeutung  von  TumlfeM- 
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•clireibt  wieder  mit  monj^olitcher  Stime  hinsu :  «Ist  gar  nicht  mongolitch." 
Er  weist  gar  nicht,  dass  Tundschin  in  Reschideddin  als  der  ionfte  der  rei- 
nen Monj;oIenstamme  DurUgin  anfgefUhrt  ist  (S.  die  StammtafeL)  Sme  Un- 
wiMenbeit  bürdet  er  mtiiiem  Werke  tb  GebrcclMii  aa£ 


i^  rinfCeiBach. 

wniscki  ist  behutsam  $eyn  undmUOewUsheit  wissen.  Dassel- 
»be  ist  auf  eine  Weise  abgeOisst,  welche  alle  vergangenea 
»Geschlechter  in  Beschfimang  versenkt  und  für  alle  künftigen 
»den  Zügel  der  Erw&hdung  lenkt.  Er  richtete  das  Heer  nach 
»der  Zahl  der  Zehner ,  Hunderter,  Tausender  ein,  regelte 
■  »die  verschiedenen  Gattungen  der  Waffen ,  die  Befehlsworte  y 
»den  Vor-  und  Nachtritt  eines  jeden  auf  dem  Marsche  und 
»bey  der  Rast,  und  ihre  Disciplin  und  Subordination  nach  sei- 
»ner  eigenen  Eingebung  und  Erfindung,  so  dass  sie  zur  Zeit 
»des  Aufsitzens  und  Absitzens  die  Nacht  fOrTagund  den  Tag 
»für  Nacht  n&hraen ,  und  mit  keiner  Ausflucht  oder  Nichtbe-» 
»reitschaft  in  Vorschein  kämen ,  dass  sie  in  Erwartung  von 
»Belehnung  oder  Löhnung  keine  Ursache  von. Verzögerung 
»oder  Widersetzlichkeit  suchen ,  dass  das  Heer  zur  Zeit  des 
»Angriffes  ein  fallender  Stern  und  listige  Leuen,  und  zur  Zeit 
»der  Ruhe  und  Jn  ihren  Quartieren  die  vorfallenden  erfoder- 
»liehen Arbeiten  vorsehe  mit  einer  Leichtigkeit,  wie  fliessen- 
»des  Wasser,  von  Weiden  lebend,  wie  Panther  im  Kriege,  al- 
»len  Gedanken  von  Furcht  und  Sorge  um  Kopf  und  Seele  weit 
»von  sich  werfend,  wie  der  Pfeil  Weit  weg  vom  Köcher  fliegt. 

»Falken,  wenn  es  bandelt  sCch  um  Adel^ 
»In  den  Schlachten  Aare  ohne  Tadel, 
»Wie  die  Taaben,  voll  von  Liebesgaben^ 
»Lisliger  ond  schlauer  als  die  Baben.« 

Wichtiger  als  diese  Stelle  Wassaf  s  sind  die  der  mongoli- 
sohen  Geschichtschreiber,  welche  uns  mit  dem  Nahmen  des 
Mannes  bekannt  machen,  welcher  das  grösste  Verdienst  um 
die  Redaction  der  Jasa  hatte.  Es  war  Emir  Karatschar  iVti- 
jan  '),  welcher  mit  der  Abfassung,  so  wie  der  zweyte  Sohn 
Tsehagatai  mit  der  Auflrechthaltung  der  Jasa  beauftragt  war. 
'nhalt  der  Dlo  Jasa  Tscheugif -  Chau's  ordnet  sich  amyffiglichsten 

unter  fOnf  Titel:  1)  Von  den  Todesstrafen;  t)  von  dem  Krie- 
ge und  den  Mitteln  desselben;  3)  von  der  Familie  und  der 


Dau 


■)  Hr.  Schmidt  annotirt :  nCharatschar  Nojan ,  der  schwarze  Ochse.» 
.^~~  Karadscka  türkisch  sey,  wurste  ich,  aber  von  Hrn.  Schmidt  lerne  ich, 
Ammm  Nojah  ein  Ochs.  — Fsmir  Karadchar  I^ojin ;  die  Geschiclitschreiher  sa- 
eeiiy  dass  der  Einsetzer  der  Urkunde  CMutdschUsa)  in  der  Tora  TschengiP- 
Chan't  der  Sohn  K.aradscharNujan's  gewesen,  nna  der  zweyte  Sohn  Tscheii- 
gif-Ghan'S)  Tscha|^atai,  welcher  durch  Verbothe  CJtuaj  und  Gebothe  (Ju- 
sun)  Yor  dea  langen  Sfthnen  aa»gesetchnet  war.  (Neili  im  Commentarc 
Wuaaf  f.)  ^ 


Inhalt  der  Jasa*  Igjf 

Haushaltung;  4)  von  den  aiibefbhlenen Togenden,  und  6)  von 
Terochiecienen  verbothenen  Dingen.  Die  Todesstrafe  Ist  über 
vierzehn  Verbrechen  verhingt,  über  Ehebruch,  Sodomie, 
Diebstahl,  Todschlag;  doch  i^onnte  die  Blutrache  init  GelA 
gesühnt  werden ;  das  Blutgeld  für  einen  erschlagenen  Mon* 
golen  war  vierzig  Baiische  Goldes ,  für  einen  erschlagenea 
Chinesen  ein  Esel  ');  weiters  über  Lüge',  Zauberey,  über 
den,  der  entlaufene  Sclaven  seinem  Herrn  nicht  zurückstellt; 
der  eine  im  Gefecht  oder  im  Streifzug  dem  Vormann  entM- 
iene Waffe  oder  Beute  nicht  aufhebt  und  zurückstellt;  der 
zum  dritten  Mahle  ihm  an  vertrautes  Capital  durchgebraeht; 
über  den,  der  im  Zweykampfe  einem  der  beyden  Kämpfenden 
geholfen;  über  den  Feldflüchtigen  und  den  Empörer  ');  über 
den ,  der  ins  Wasser  oder  auf  Asche  pisst ,  der  die  Thiere- 
nach  der  Weise  der  Moslimen ,  und  nicht  nach  der  der  Mon«-^ 
golen  schlachtet,  welche  darin  bestand,  den  Bauch  aufiiu* 
schneiden ,  das  Herz  ^u  Hassen  und  es  zu  drücken ,  bis  d«9 
Thier  stirbt.  Die  Schuldigen  wurden  verschleyert  vor  den  Chan 
geführt.  Die  Staatsverbrecher  mussten  bis  auf  den  letztea 
Sprossen  ihres  Geschlechtes  bluten  ')•  Der  Titel  vom  Krieg» 
und  den  Mitteln  desselben  zerf&Ut  in  die  Art  und  Weise,  den** 
selben  zu  führen,  in  die  Zucht  und  Ordnung  des  Heeres,  kl 
die  Vorübung  desselben  durch  die  Jagd^  und  die  Erleichte** 
rung  schneller  Überbringung  der  Befehle  durch  die  PobL  Der 
Krieg  musste  ohne  Schonung  des  Eigenthums  und  des  Le- 
bens der  Feinde  gefQhrt  werden ,  weil  die  Frucht  der  Scho- 
nung nur  Reue^).  Das  Heer  war  in  Abtheilungen  von  je  zehn 
und  zehn,  hundert  und  hundert,  tausend  und  tausend,  zehn- 
tausend und  zehntausend  getheilt,  welche  von  den  Zehnern, 
Hundertern ,  Tausendern  und  Zehn tausen dem  befehligt  wur- 
den ^).  Die  grösste  Einübung  in  alle  Beschwerlichkeiten  des 
Krieges  durch  Bogenschiessen  und  Pierdetummeln,  die  streng-^ 
ste  Zucht ,  der  blindeste  Gehorsam ,  in  stetem  Mangel  abge- 
hirtet,  gleich  hungrigen  Löwen,  und  nie,  gleich  fetten  Hun- 
den, im  Cfberflusse  verweichlicht  ^).  Für  die  Bedürfhisse  des- 

')  Blirchuand  eleich  zu  Anfange  des  HaupUtückes  cicr  Jafa.  *)  Makrifl 
unUr  dem  Titel:'  yomOhenikimmvrevElhacuchib.  ') Blirchuand  und  Waa- 
aaf  h^  der  Bestrafune  Arikbueba'a.  ^)  Naima  I.  Bl.  93  und  Geaoh.  des  oa- 
xnan.  ReiehM  IV.  S.  279.  ^)  Von  Mirclittand  mit  einem  Beyspiele  des  tymohen 
Feldzaget  Chaflui's  belegt  ^  JMht,  5ad$,  Oe/ari»  T^rnnik.  0  Mirthuand. 
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sdilMii  niusteii  die  BefshUihaber  sorgen,  nicht  nur  für  Bogen, 
PMI  und  Beii ,  Helm ,  Panxerwama  und  Iffftbel,  sondern  ancli 
fllr  alle  eu  den  Handwerken  des  Lagers  nOthlgen  Ger&tlie , 
8ieb ,  Ahle ,  Feile  y  bis  auf  Nadel  und  Faden  ').  W&hrend  der 
Mann  im  Kriege  abwesend,  mussten  die  Weiber  das  Feld  be- 
stellen ,  die  Geschftfle  der  MSaner  verrichten  and  denselben 
den  Ertrag  senden  ').  Die  Auffioderung  an  St&dte  snr  Über- 
gabe war  knrz  und  bündig:  »Wenn  ihr  euch  nicht  unterwerft, 
»wer  weiss  was  geschehen  wird  I  Gott  allein  weiss  es«  ^). 
Die  Bewohner  erstürmter  Städte  wurden  ohne  Schonung  nie- 
dergemetaelt  ^).  Der  den  Besiegten  aufgelegte  Tribut  war 
der  2tohent  alles  Eigenthumes  von  Feldertrag  und  Heerden, 
wid  der  zehnte  Kopf  der  Bewohner,  die  wie  das  Vieh  ange- 
solllagen  wurden.  Handelte  es  sieh  um  die  Bestralhng  eines 
Befohlshabers,  wie  gross  und  angesehen  auch  derselbe,  so 
wurde  der  Befolil  durch  einen  einsigen  Bothen  gesendet,  wel- 
eher  die  Strafe  vollziehen  musste.  Wenn  diese  nicht  das 
Leben  traf,  bestand  sie  aus  Prfigeln,  von  denen  selbst  die 
Prinzen  nicht  ausgenommen  ^)  waren ,  von  dxej  bis  sieben 
Wüä  siebzig.  Um  das  Fortkommen  der  Gesandten  und  mit  den 
Befohlen  des  Herrschers  Beauftragen  zu  erleichtern ,  wur- 
den auf  den  Heerstrassen  Posten  eingerichtet  Die  in  Ge- 
sohftften  der  Regierung  Reisenden  mussten  nicht  nur  mit  Pfbr- 
den  versehen,  sondern  auch  verköstiget  werden  %  Das  wich- 
tigste Geschäft  des  Friedens  wa^  das  Vorspiel  des  Krieges , 
die  Jagd:  »denn  das  Jagen  der  Thiere  ziert  die  Emire«  7). 
^reiljagden  von  ungeheurem  Umfengo  mussten  im  Winter 
angestellt  werden.  Die  Jäger  waren,  wie  das  Heer,  in  den 
rechten,  linken  Flügel  und  das  Mitteltreffen  geordnet,  das  in 
einem  Umkreise  von  dreyssig  Tagen  von  allen  Seiten  zugleich 
aufbrach,  die  Thiere  der  Steppen  und  Wälder  in.  den  Mit- 
telpunot  des  Kreises  ')  zusammentreibend.  Dichtgedrängt, 
Schulter  an  Schulter  und  Knie  an  Knie ,  rückten  die  Treiber 
an ,  den  Kreis  verengend ,  in  welchem  zuerst  der  Chan  mit 
den  Prinzen  vom  Gebldte  und  den  Vertrauten,  dann,  nachdem 

')  Hata  el'ibrid  wel-chaä,  Makrifi.  >)  Makrifi  und  Haider.  *)  Dschi- 
hangnschai  und  nach  demselben  d'Ohaaon  p.  296.  *)  Yisdelou  p.  7:  nCeioU  ' 
■IM  loipow  Um  Mogols  etc,  *)  Babei't  M^m.  by  Erskine  XLYUI.  Turak  or 
Ja#f  (Tora  oder  Jaaa;.  *)  Reachideddin  und  nach  demselben  d'Obsson  p.  80B. 
^Staidi  vntkHsck  munrntihi  Emiri  dsekufiack,  Mirchuand.  ')  Dtcherkc,  so 
dem  Ltat  und  Sititie  ntoh  ga&s  du  staliemsche  Cdrchio, 
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sloh  diese  wieder  auf  die  AnhUen  Burflokgesoceii  hatten,  die 
Befehlfllmber  vad  dann  die  Soldaten  jagten.  War  nur  wenig 
Wild  mehr  übrig,  flehten  Greise  nm  die  Sehonnng  des  Beates  j 
die  Bitte  wurde  gewftlirt,  nnd  Meranf  hatte  die  Theilnng  des 
eriegten  Wildes  Statt  ')•  Die  Sorge  für  die  Jagd  war  die 
erste  Würde  des  Hofes  Tsohengif-Chan*s,  nnd  sein  damit  he- 
avitragter  Sohn  DschudseM,  der  Ahnherr  der  Herrsolier  von 
Kiptsohak,  boldeidete  als  Oberstjigermeister  das  erste  Hof- 
amt des  weiten  Tsehengif-Clianisohen  Beiohes '). 

Das  Familien-  und  Erbrecht  war  folgender  Massen  ge«*  ^^l'üf^^, 
regelt.  Im  Hanse  war  der  jüngste  Sohn  der  Stellvertreter  des 
Vaters  9  der  Hüther  des  Herdes ,  der  Erhalter  der  Familie  für 
den  Fall,  dass  seine  Brüder  im  Felde  ersohlagen  wurden  ')• 
Der  jüngste  der  Prinzen  hiess  der  grosse  Prinz  (Ukigh  NU' 
Win)  ^).  pie  Frauen  wurden  so .  viel  als  möglich  gesehont 
»Es  ist  eine  Begel  der  mongolischen  Jasa  (sagt  Wasssf), 
»dass  sie  (die  Mongolen)  in  den  grüssten  Conflisionen  die 
»Töchter  und  Frauen  mit  Beeintrftchtignngen  undFodemngen 
»verschonen  und  ihnen  nichts  zu  Leide  thun«  ^).  Yen  jeder 
Frau,  welche  dem  Herrscher  gefiel,  musste  sich  der  Mann 
gutwillig  scheiden  und  dieselbe  ins  Harem  desKaanslieftm^, 
Der  Mutter  der  Prinzen  stand  die  Begentschaft  zu  ')•  Der 
Thronerbe  war  der  Sohn  der  Prinzessinn  vom  edelsten  Oe*- 
blüte  ^).  Der  Mann  der  Prinzenamme  durfte  wfthrend  der  Saug- 
zeit seinem  Weibe  nicht  nahen  ^).  Die  Mongolen  vermfthlten 
ihre  Töchter  bloss  unter  sich '°).  Unter  dem  Titel  der  Tugm^ 


freylioh  türkisch,  aber  JVujin,  dasselbe  mit  Nujan,  ist  rein  mongolisch,  iSni- 
geus  steht  im  Texte  ja  kein  Wort,  ob  dieses  mongolisch  oder  türkisch,  ei 
sind  bloss  die  Worte  des  Dschihangnscha  angefahrt  Zu  was  also  die'blosa 
aus  schmutsigcm  Sinne  den  Rand  beschmutzende  Bemerkung?  ^)  «Es  ist 
«durch  die  JasaTschengir-Ghan's  festgesetzt,  dass  in  dem  Schiachtengewülüe 
mfhewdsek  u  merdschj  die  Frauen  mia  Töchter  von  allen  Unbilden  und  Zn« 
«fällen  beschützet  werden,  so  dass  ihnen  kein  Schaden  zagefugt  wirdJ»  W«»- 
saf  im  Abschnitte  vor  der  Thronbesteigung  Ar^hun-Ghan's  Bt  7H.  *)  MCh^ 
chaaad  Bl.  S7B^  meines  Exemplars ,  im  Abschnitte  der  Yentneinigung  d«r 
Familie  Tschmban,  «Indem  es  in  der  Tora  TschengiT-Chan's  festgesetzt,  dui 
«jede  Frau,  welche  dem  Padischah  gefallt,  von  ihrem  Gemahle  gntwiUig 
«ehtlasaea«  in  daa  Harem  des  Chans  geht»  ')  Mirchnand,  Anfangs  de«  Ab» 
Schnittes  der  Regentschalt  Turakina'sBl.  116;  Wassaf  BL  851  bey' der  Thron- 
besteigung Rujnk's.  *)  «Die  Jasa  der  Mongolen  erfodert,  dass  der  jüngzie 
«Sohn,  dessen  Mntter  ans  dem  grössten  Hause,  den  Platz  des  Taten  ein* 
«nehme.»  Wassaf  Bl.  352,  bey  der  T4ironbesteigung  Men^^ku-Kaan's.  »j^Der 
«Gebranch  der  Mongolen  ist,  dass  der  Mann  dfer  Pnnzenammeii'  setaem 
«Weibe  (während  der  Säugeseit)  nicht  nahen  düiii.)»  Raschideddin  AL  i92. 
")  Reschideddin  Bl.  37. 
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den  Mehtn  ^ben  an  die  vier  CardinaltiigeDden  der  Mongolen, 
die  Tolerarifs^  die  Gaseflreyheii,  die  Einfachheit  der  Sitte  und 
des  WorteSy  und  endlich  die  ünreinlichkeit,  welche  eine  mon- 
golische Tagend.  Alle  Religionen  waren  ohne  Vorzug  der- 
selben und  der  Nationen  eine  vor  der  andern  *)  gednldet^  und 
die  Diener  von  allen,  so  auch  die  Ärzte  und  Arm^o,  die  Ge- 
lehrten nnd  Frommen,  die  Gebethansrnfer  und  Todtenwascher 
von  allen  Abgaben  und  Steuern  beflneyt ').  Die  Gastfreyheit 
war  auf  das  ausdröckliohste  befohlen.  Jeder,  der  an  einem 
Mahle  vorüberging,  mnsste  dazu  geladen  werden;,  der  Gast- 
geber mmsste  die  Speisen  vor  dem  Gaste  kosten,  und  wenn 
dieser  auch  ein  Fürst  ^).  Dem  Gaste  mnsste  vor  allem  das 
Rückgrat,  als  der  beste  Bissen,  gesendet  werden^  Keiner  durfte 
-jedoch  sich  niedersetzen,  ohne  geladen  zu  seyn,  keiner  mehr 
-sieli  *sftttige»,  als  seiaei  ^^ameraden.  Die  grdsste  Einfhoh- 
heit'der  Sitte  und  deto  Worte»  war  gebothen ,  selbst  der  Kann 
durfte  nicht  anders  als  bey  seinem  Nahmen  angeredet  werden. 
'Tsehengif-Chan  verboth  alle  Titel  und  Zunahiien,  und  ein 
'  Secretftr^  welcher  ein  anbefohlenes  AuftiodeFungaschreibeB  an 
dwB  Sultan  Syrien's  mit  Floskeln  verschönert  hatte,  büsste 
'Beine'  Rhetorik  mit  dem  Tode  ^)« .  Dieser  Widerwille  wider 
'  alle  •Vet«ch({nernng  durch  Worte  und  Verfeinehing.  .der  Sitte 
giag  so  weit,  dass  Unreinücbkeit  und  Schmutz  allen  Mongo- 
len gebothen  ward,^  nichts  durfte  ihnen  unrein  seyn  ^);  sie 
durften  weder  sich  noch  ihre  Kleider  Je  waschen  ^).$  sie.muss- 
ted- dieselben  tragen,   bia  sie  ihnen  vom  Leibe  liäletl'.   Die 
Schweinercy  war  also  den  Mongolen  durch  Tschengif-  Chan 
gebothen ,  dessen  Satzung  hierin  im  vollkomttiiensten  Ctogen- 
flatze der  Gesetzgebung  der  Juden,  welche  reine  und  un- 
reiiie  Thiere  unterscheiden,  der  Moslimen,  bey  denen  die  hiu- 

')  MakrilL  *>  Eben  d«.  >)  Makrifl  und  nach  denuelbcn  d'OfiMon  p.  312. 
^)  Murdiaand  und  nach  demselben.  d'Ohscon.  *)  Menaa  üme  kaU  iuekein 
inn^hu  nedsehes  we  kale  tUckemiol  ludhja  thttrißet  weiem  jouarifmm  ta- 
hir  we  nedsehe* ,  d,  i.  er  ▼erboth  ihnen  su  kigen,  das«  Etwaa  unrein,  er 
«a^e^  alle  Dinse  sind  rein,  und  et  ist  kein  Unterschied  zwischen  rein  nnd 
.unrein.  Makrifl.  Hr.  Schmidt,  der  oben  zurGteüe,  dass  die  ünreinlichkeit 
mimffolische  Tueend  gewesen,  die  Worte:  «Hamnier'sches  Paradoxon*  bey- 
'gaichrieben ,  schrieb  hier,  an  den  Rand :  «Dieses  Alles  ist  suverläaaig  nicht 
«wahr,  obwohl  die  Mongolen,  wie  alle  Steppen-  und  Wüstenvölker ,  item- 
«Ueh  unrein  leben.>>  Ur.  Schmidt  gesteht. also  selbst  ein,  dasf  die  Mongolen 
■iemhche  Schweine:  dennoch  längnet  er  die  Ang;abe  der  suTeiiässtgslen 
Quelle,. nihmlich  Makrifi's,  welcher  bisher  allein  die  beste  bekannte  Quelle 
dot  Inhaltes  der  Jass.  *)  Menaahum  min  ghosU  tiabiküm  beljelbetunekum 
ka9m  Hlo,  d.  i.  «Er  terboth.ihneny  \\ut  Kleider  bu  waschen,  sie  tragen  die- 
selben vielmehr  9  bis  sie  abfallen.»  MakrUL 
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Ulfen 'Waflehviigeii  Gesetz  der  Religion,  und  der  ParOBn-,  wel-» 
chen  die  Reinigkeit  eine  der  ersten  Togenden.  Die  einsige 
Reinigungsweise,  welche  aber  yielmehr  eineVerwahrnng  ge- 
gen Zauberey,  war  der  Durchgang  zwischen  zwey  Fener '); 
dagegen  war  es  verbothen,  die  Han'd  oder  den  Fass  ins  Waa- 
aerzathnn').  Je  abweichender  die  Satzung  Tschengir-Chan'a 
von  der  Gesetzgebung  jener  Völker,  um  so  aufftdlender  iat^ 
daaa  einige  seiner  Gebothe  undVerbothe  ganz  die  derPytha- 
gorfter.  Wie  den  Pythagorfiern  nicht  erlaubt  war,  gegen  die 
Sonne  zu  harnen  ^) ,  so  den  Mongolen ,  und  zwar  unter  To* 
desstrafe,  nicht  ins  Wasser  und  in  die  Asche;  wie  den  Pytha- 
gor&em  verbothen  war,  das  Feuer  zti  schüren'*)  und  über  keir 
ne  Wage  zu  sclureiten  ^),  so  war  den  Mongolen  verbothen, 
über  Feuer,  Tisch  oder  Teller  zuaehreiten^))  wie  jenen  das 
Herz  ") ,  so  war  diesen  die  Eingeweide  zu  essen  Ursprung« 
lieh  verböthen  ^) ,  in  der  Folge  aber  befohlen.  Handhabung 
der  Gerechtigkeit,  flreyer  Handel*  «tnd  Wandel  war  im  gaasmi 
Lande  gebothen;  alle  £rbschaflen  blieben  unangetastet*^)^ 
Dem  Kaan  musstea  al^fthclieh  zum  neuen  Jahre  alieMftdeiien 
und  Knaben  vorgeführt  werden  ^  damit  er  aus  jenen  sein  Ha- 
rem (das  Tsahengif-Chan's  zAhlte  ein  haibesTausend  vottWel- 
bern)>  aus  diesen  sein  Heer  bevölkere* '°)«  Privilegirte  waren 
nur  die  Tarelianen,  welobe^  von  allen  Steuern  fbey^  zu  jeder 
Stunde  Zutritt  zum  Chane ihatten.  Die  Wahl  des  Käans  konp- 
te  nur  auf  allgemeinem  Landtoge  vollzogen  werden ;  auf •aol- 
4)hem  wurde  auch   die  in  den  .Arehiven,  wtMie^Sehiihm^ 
Mchui  '.')  Jiiepsen,  aufbewahrte,  in'  der  n^uen  üighitiiadieB 
Schrift  geschriebene  ")  Jasn  vorgelesen  und  bestfitiget.  Sie 
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')  Ilabraqnif ,  Plan  Carpia  eiattimmig  mit  den  mMitclmi  Chroüiktii. 
*)  Mircbiund  in  «Ich  Anekdoten  OsoUi's.  *)  mConverto  ad  soUth.viHiu  nom 
min^endum.»  Diogenes  Lacrtiua,  PythagorM  XYIL  *)  nignem  )gimJio  no» 
fodiendum.»  Eben  da.  ')  ttStal^rMm  mom  traniiUendttm.^  Eben  ^a«  *)  J^Oh«- 
son  p.  310,  nach  dem  D<cbilianjg[nacb<i.  ')  tiC0r.  non  edendum,^  ')  De  UCrois 
p.  104.  Hi«t  du  Grand  Gengbizcan«  Hiezu  Hr.. Schmidt:  «Sie  haben  sit  iM- 
mer  gegessen ,  und  ibun  es  noch »  Hr.  Schmidt  kann  yielleicht  ali  Titbh- 
genösse  der  heutigen  Mongolen  Tcrsicbem  ^ .  dass  sie  heut«  die  ESngeweid« 
•Menj  wie  kann  er  sich  aber  vermetsen,  wider  die  Quellen  su  bebanptCB» 
dass  diess  nicht  Tormahls  verbothen  war?  «//  etoii  auparavani  difimdu  mnx 
Mogols  tPen  manger  (des  entrailUfj*  sagtPetis  de  la  Croi«j>.  104  iiaidHiok- 
lich  nach  den  persiachen  QueUcn«  Mit  Reichem  Fuge»  wie  Hr.  Schmidt» 
könnte  einer  behaupten^  vor  Mohammed  hätten  die  Avaber  ihr«  Töchter 
nicht  ertränkt,  weil  sie  (indem  der  Koran  H  verbothien)  es  nicht  mehr  than. 
*>  Afokaddemet  zum  Scherefhame  im  Abschnitte  der  Jasa.  **^)Makrift.  ")'Mo- 
kaddemet  zum  Scherefhame.  **)  Mirchaand »  Tarichi  Haider  auf  der  Imb* 
BibUothek  Ton  Berlin  BL  601. 


Vttaftes   Baeh« 

wvde  Tundiehin,  d.  L  das,  woror  maa  slob  su  bütlieii  und 
was  nan  genaa  zu  wisaeD  hat  ^  genaiiaty  im  Oegenaatse  mit 
dem  Kuiai  ku  büig,  oder  dem  mündliolien  Herrscheibefehle 
Taehengif-Chan'a  ')• 
fihtdUeke  Wenn  die  atfiokweiaen  Anasflg^  der  Jasa,  in  ao  weit  die* 

^ckenf^"  aeUbe  bislier  bel^annt,  zur  beaaerea  Obersiobt  einige  Anord- 
€ftair#.  01111g  fbdem,  ao  ist  dieses  mit  den  mfindlicben  Befehlen  Tsehen- 
gif-Cban's  keineswegs  der  Fall,  da  dieselben  ohne  AbkOrsong 
-md  Verfindemng  bey  Reschideddin  in  ilirer  nrsprOnglieben 
Form  und  Reinheit  erhalten  aind.  Sie  folgen  hier  in  der  Ord- 
nung,  wie  aie  der  Sammier  der  Oeichiehien  angibt,  in  ilirer 
ganaen  EigenthOmliclÜLeit  ftberaetat ,  damit  von  dieser  kost- 
baren exotischen  Fracht  anoh  ao  Tiel  als  mOglich ,  nicht  nnr 
WSaft  oad  Fleisch ,  sondern  noch  der  Flanm  und  Reif  der  Haut 
«halten  werden  möge: 

L  M&nner,  deren  Mhne  daa  Befbhlswort ')  des  Vatera 
triebt  hOren;  jfingere  Brflder-^) ,  welche  dem  Worte  dea  Al- 
leren^) kein  gfinstiges  Ohr  leihen;  Bhemftnner,  welche  ih- 
ren Franen  nicht  glauben;  Franen,  welche  dem  Befbhle  ihrer 
Sbem&nn^  nicht  gehorchen;  Schwiegeriltern ,  welche  die 
Bfttnt-ihrer  Kinder  nicht  genebnügen;  Bräute,  welche  ihren 
ficbwiegerfiltera  nicht  die  gehörige  Ehrftircht  bezeigen; 
Chroase,  welche  die  Kleinen  ni^t  eidentlich  liebandeln;  Klei- 
ne^  welche  den  Rath  der  Gröaaen  nicht  annelunen;  Grosse, 
welchen  das  Hers  der  Knaben  nahe  liegt  (d.  i.  zn  Befehle 
atebt),  nnd  die  aicb(mit  HtUfb  derselben)  die  Männer  nicht  nn- 

^CKwerÜNl;  Mächtige  und  Reii^  nnd  mit  Gfltecn  Überhäufte, 

■ .     %  .    . 

'  ')  Kutatku  hUigj  nicüt  helik,  wie  ttr.' Schmidt  schreibt,  Wird  Ton  ihm 
in  der  Widerlegung  und  Abfertigung  S.  29  u.  114  so  erkirt,  als  ob  Kutat 
nur  eine  Yerstümmelung  Ton  Ktuat  statt  Kijat .  und  Beltk  statt  Bitek  stän- 
de} dem  ersten  ist  selbst  nach  iürabschah's  Stelle  nnd  in  Ermanglung;  bes- 
Mrer  Erklärung  nicht  beizupflichten,  weil  die  Yerscbiedenheit  zwischen 
Ki^'at  und  Kutat  zu  gross ;  dem  zweyten  aber  noch  weniger  aus  dem  guten 
Grande,  dass  in  der  unter  Sultan  Owois  >asammen|;eschnebenen  kostbaren 
Sammlung  mongolischer  Jerlighe  und  Fermane,  Biiig  und  Bitek,  neben  ein- 
•«dfr  vorkommen.  Biiig  ist  oighurisch  und  verwandt  mit  dem  Worte  Bulek, 


indrai  der  Wörterspiegel  Btäeku  heissL  Widert  und  Abfert  S.  d3.  Hiczu 
bemerkt  Hr.  Schmidt:  nBuleku  ist  ii  mandschuisch,  mein  werthester  Herr!» 
Das  mag  seyn,  kann  es  aber  desshalb  meht  mit  einem  türkischen  Worte  ver- 
wandt seyn.  mein  werthester  7V<yaA  ?  Es  bedurfte  keiner  andern  Proben  der 
Orandlosigkeit  und  der  persönlichen  Animosität  der  Kritik  Hrn.  Schmidt's, 
als  diese  Apostrophe  «wie!»  ein  Wort,  weil  es  mandschuisch,  kann  nicht 
mit  einem  türkischen  'verwandt  seyn  I  Und  wann  hat  aich  jcmahls  akademi- 
•che  Kritik  in  solche  Formen,  vrie  diese  Apostrophe,  mein  werthester  Herr ! 
ceUeidet?  *)PiUk  (richüg  BOigJ  kommt  hier  mehrmahl,  und  immer  inYer- 
biadoiig  mit  körett  vor,  so  dass  der  Sinn  des  mündOchen  Be/Mes  keinem 
Zweifel  unterliegt.  *)  Inin.  «)  Jlka  (Aga). 
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welche  Land  QDd  Volk  nicht  stark  und  nichtig  machenl ,  oad 
Gebo(he  und  Verbothe  ')  nicht  anf  vernünftige  Weise  duroh- 
IQhren;  Begüterte,  welclie  von  Empörern  und  Rftabem  an 
ilirer  Stelle  nicht  ruhig  gelassen ,  d.  i.  geplündert,  Uire  Heer- 
den  nicht  in  Rahe  erhalten  kdnnen;  Reiter  desVortrabs^  wel- 
che ,  in  beständiger  Unruhe ,  ihre  Pferde  so  lange  plagen,  bis 
dieselben  verrecken,  diese  (swölf)  Classen  von  Menschen 
kommen  nie  ins  Geleise  der  Ordnung.  Als  Tschengif-Chan^s 
Glück  in  Vorschein  kam,  kamen  sie,  sich  seinem  Befehle  zn 
unterwerfen ,  und  er  hielt  sie  mittelst  der  Jasa  in  Zucht  *)• 
Die  Kundigen  und  Tapferen  machte  er  su  Emiren  des  Hee- 
res ^) ,  den  Schlauen  und  Listigen  traute  er  das  Gepftck  ^) 
und  machte  sie  zu  grossen  Hüthem  ^),  den  Unwissenden  gab 
er  kleine  Geissein  in  die  Hand  und  machte  sie  zu  Schafhir- 
ten ^) ,  desshalben  ist  sein  Thun ,  wie  der  neue  Mond ,  von 
Tag  zu  Tag  im  Aufhehmen;  vom  Himmel  kommt  ihm  durch 
Gottes  Macht  tfiglich  neuer  Sieg,  und  auf  der  Erde  steigt  mit 
Gottes  Hülfe  sein  Reich  auf;  seine  Sommerwohnungen  sind 
der  Ort  des  Vergnügens  und  des  Guten ,  und  seine  Winter^ 
Wohnungen  stimmen  damit  überein.  Da  ich  mit  Hülfe  Gottes 
diesen  Sinn  ausgefünden  und  die  Befehlswor^e  selbst  erfin- 
den ") ,  so  ist  Lust  und  Vergnügen  und  Gemftchlichkeit  ^)  auf 
solchen  Grad  gestiegen.  Wenn  von  nun  an  hunderttausend  und 
zehntausend  Jahre  verfliessen ,  wenn  die  kommenden  SOhne 
den  Thron  der  Chanschaft  einnehmen  und  diese  Tschengif- 
Chanischen  Gebothe  unverfindert  bewahren ,  so  wird  ilire  Re- 
gierung, vom  Himmel  beschützt  und  unterstützt,  in  Vergnü- 
gen und  Wohlleben  hinfliessen ,  der  Gott  der  Welt  wird  die- 
selben begünstigen  ^)  und  das  Volk  der  Welt  wird  dieselben 
segnen,  sie  werden  lange  leben  und  die  Güter  dieser  Welt  ge- 
niessen.  Wer  die  Zucht  erhfilt,  beherrscht  flir  uns  die  Welt  "")• 

')  Jusun  u  Jasa.  *)Jasamisehi  kerd.  ')  Umerai  Leschker,  Da  ümera  nur 
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maanara  aeriaße  em  we  in  bilikha  ef  chod  istinhath,  Dicsc'SteUo  fehlt  in 
Rescbidedrlin  •  ExempUr  der  k.  k.  Hofbibliothok,  befindet  sich  aber  in  Bi- 
naketi ,  welcher  Rescliideddin  unverändert  abeeschricbcn.  Der  Abschreiber 
hat  den  Salz,  der  zvriüchen  den  bc}'dcn  l\ch  negt,  ausgelassen.  •)  Tschir- 
ghamuchi,  vun  Tschire ,  welches  von  Naftnifade  als  mit  Diraf  dett  gleich- 
bedeutend erklärt  wird.  9)  Surghanuscki.  '°p  Men  hasenet  iiasetuhu  dornet 
rijasetuhu.  Diesen  letzten  Zusatx  eines  arabischen  Scheiches  vielleicht  aus- 

{genommen,  scheint  in  dieser  kostbaren   Steile  die   Throuiede  Tschengif^ 
i^htn's,  womit  er  die  J«m  einiuhxte«  siemlich  nnforindert  erhalten  xu  teyn. 

I.  18 


Vinftes    Back. 

IL  Alle  SMuie  Unfäger  Padisehahe,  wenn  sie  die  Jasa  der 
(Iv^eseD  und  Tapfern  j  die  vor  ihnen  waren ,  nicht  beobach- 
Hmy  werden  dadurch  das  Herrscherthnm  erschüttern  und  ab*- 
»ehneiden,  sie  werden  den  Tschengif-  Chan  zurückwünschen 
und  nicht  linden.  III.  Die  Anführer  der  Toman«  (Zehntausend) 
und  Hefare  (Tausend)  sollen  zu  Anfang  und  £nde  des  Jah- 
res kommen  und  das  Befehlswort  C^iliig^  anhören '),  und  dann 
wieder  zurückkehren,  und  diese  sind  im  Stande  das  Heer  an- 
zufDhren ,  aber  jene  ,  welche  in  ihrem  Jurte  sitzen  und  das 
Befehlswort  nicht  hören,  sind  Steinen  ähnlich,  in  tiefes  Was- 
ser geworftn,  oder  Pfeilen,  in  Spmpflrührioht  geschossen; 
wie  diese  nicht  meh^  in  Vorschein  kommen,  so  wird  ihre  Herr- 
schaft verschwinden.  IV.  Wer  sein  Haus  zu  regieren  versteht, 
wird  auch  das  Reich  zu  regieren  im  Stande  6eyn ,  und  wer 
sehn  Mann  in  Zucht  zu  halten  versteht,  verdient  mit  der  Be- 
fDblshaberschaft  von  Tausenden  und  Zehntausenden  betraut 
zu  werden.  V.  Wer  sein  Inneres  zu  reinigen  vermag,  ist  auch 
im  Stande,  das  Reich  zu  reinigen.  VI.  Jeden  Emir,  der  seine 
sehn  Mann  nicht  in  Zucht  zu  halten  vermag,  wollen  wir  mit 
Weib  und  Kind  strafen,  und  seinerstatt  einen  andern  wühlen, 
dessgleichen  d^e  Hunderter  und  Tausender.  VII.  Jedes  Wort, 
worüber  drey  kundige  Männer  einig,  kann  überall  wieder 
gesagt,  im  entgegengesetzten  Falle  demselben  aber  kein 
Glauben  beygemessen  werden ;  desshalb  beurtheilt  den  Werth 
der  Worte  nach  dem  der  Kundigen;  wenn  es  mit  diesem  über- 
einstimmt, so  ist  dasselbe  wieder  zu  sagen,  sonst  aber  nicht. 
VIII.  Wer  Grösse  sucht,  spreche  nicht,  bis  nicht  geft-agt, 
dann  ertheile  er  auf  die  Frage  angemessene  Antwort;  spricht 
er  flrüher ,  so  wird  er  nur  kaltes  Eisen  schmieden.  IX.  Nur 
ein  Pferd ,  das ,  wenn  es  bey  Fleisch ,  dann  halb  von  Fleisch 
geMlen ,  und  ganz  mager ,  in  allen  diesen  drey  Zuständen 
gleich  gut  rennt ,  ist  ein  gutes  zu  nennen.  X.  Die  grossen 
Fürsten  und  das  ganze  Heer  müssen  sich  in  der  Jagd  üben 
und  ihren  Nahmen  bestimmen,  bey  welchem  sie,  wenn  sie  ins 
Feld  ziehen,  aufgerufen  werden;  sie  sollen  mit  zu  Gott  ge- 
wandtem Herzen  bethen ,  bis  dass  sie  mit  Hülfe  des  ewigen 

')  Der  Sinn  dec  Wortes  piliß  bischunäwend.  Pilig  oder  richtiger  Bilig 
ist  das  griechische  yvwavi ,  wie  aus  dem  Wörterbuche  Apuschka  erhellt  /?/- 
iigCGfp/f  aatUchemij  bilmek  we  idrak  maanasine.  Hier  ist  die  ui'sprüngUche 
Aotsprtche  nad  der  wahre  Sinn  det  Wortet  mit  ketrirtem  0.  gegeben. 
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Gottes  die  vier  Weltg^egenden  unteiiooheD.  XI.  Der  Mann  ley 
anter  dem  Volke ,  wie  ein  Kalb,  rahig^  nnd  schweigsam,  fklle 
aber  in  der  Schlacht  wie  ein  hnngriger  Geyer  aof  die  Horde. 
XII.  Jedes  Wort,  das  einmahl  gesprochen  worden,  und  von 
dem  gezweifelt  wird,  oh  es  recht  gesprochen,  kann,  sey  es 
im  Ernst  oder  Sehers  gesprochen,  nicht  mehr  zurückgenom- 
men werden.  XIII.  Der  Mann  soll  sich  aller  Orten  zeigen , 
aber  das  Weib  soll,  wenn  der  Mann  abwesend  im  Kriege  oder 
jmf  der  Jagd ,  das  Haus  besorgen ,  so  dass ,  wenn  ein  Ge- 
sandter oder  Gast  einspricht/  er  Alles  in  Ordnung,  gute  Spei- 
sen bereitet,  das  für  den  Gast  Nothwendige  hergerichtet  ün- 
de,  so  dass  der  gute  Nähme  ihres  Mannes  verlaute  und  hoch- 
gehalten, der  Werth  des  Mannes  ans  dem  seines  Weibes 
erkennet  werde ,  ob  er  gut  oder  schlecht.  Es  ist  ein  bekann- 
tes Sprichwort:  »Im  Hause  ist  Alles  der  Hausfrau  fiholich.« 
XIV.  Auf  Streifzügen ')  diene  das  Benehmen  Darkai  Orha'M, 
aus  dem  Stamme  Kinlun,  zum  Muster.  Von  zwey  Dienern  be- 
gleitet, sah  er  in  der  Ferne  zwey  Reiter.  Der  Diener  sagtet 
>Da  wir  drey ,  wollen  wir  sie  angreifen.«  Er  sagte :  »Sie  ha- 
ben uns  gesehen,  wie  wir  sie ;«  er  gab  dem  Pferde  die  Peitsche 
und  floh.  In  der  Folge  Atnd  es  sich,  dass  einer  dieser  beyden 
Beiter  Timur  Orha  der  Tatare  war ,  der  mit  fünfhundert  der 
Seinigen  im  Hinterhalte  lag  und  sich  gezeigt  hatte,  um  den 
Darkai  Orha  zu  verlocken  und  zu  schlagen ;  dieser  aber  hatte 
zwanzig  Diener  in  der  Nfihe ,  mit  denen  er  hernach  in  Vor- 
schein kam.  Hieraus  ist  zu  lernen,  dass  in  allen  Dingen  Vor- 
sicht nöthig.  XV.  Wir  haben  viele  Berge  und  Halden  jagend 
durchstreift,  wir  haben  viele  Heere  angeführt  und  Feinde  be- 
siegt ;  wenn  Gott  euch  die  Gelegenheit  gibt  (dessgleichen  zu 
thnn) ,  so  soUt  ihr  diess  nicht  vergessen ,  sondern  euch  des- 
sen erinnern.  XVI.  Es  gibt  keinen  Helden,  wie  Suntai  (Sun- 
tai  Behadir)  '),  und  keinen,  der  an  Tugenden  ihm  gleich. 
Von  den  grOssten  Beschwerden  und  dem  Ungemache  des  Hun- 
gers und  Durstes  nimmt  er  keine  Kunde ;  er  glaubt,  dass  alle 
seine  Leute ,  so  wie  er ,  gegen  die  Beschwerden  abgehärtet 
seyen;  desshalb  ist  er  zur  Anfahrerschaft  des  Heeres  nicht 
geeignet.  Der  Anfülirer  des  Heeres  darf  nicht  unempflndlioh 

*)  Bulghamischi,  im  Wörteri>aclie  Apiucbka'«  al«  Tadsck  u  täradsch  er- 
klärt *;So  im  Binakeüywohi  richtiger  alt  in  Eeichideddliiiywo  Jesukai  steht 
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gegen  Hunger  und  Dnrst  seyn ,  damit  er  den  Zustand  der  ihm 
Untergebenen  sn  benrtheilen  wisse  und  von  sich  auf  die  an- 
dern Bcfaliesse,  dass  er  seine  M firsehe  berechne  und  das  Heer 
nicht  Hunger  und  Durst  leiden  und  die  Pferde  nicht  abmagern 
lasse.  Hierauf  deutet  der  arabische  Spruch  hin:  »Geht  im 
Schritte  der  Schwächsten  von  euch«  ')•  XVII.  Wie  Genossen 
des  Gewinnes  (Kaufleute)  sich  mit  goldenen  Kleidern  schmü- 
cken ,  und  in  der  Hoffnung  des  Gewinnes  ihr  Hers  auf  diese 
Waaren  stellen,  so  müssen  die  Fürsten  des  Heeres  ihre  SOhne 
im  Pfeilsohiessen  und  Pferdetummeln  und  Ringen  wohl  ein- 
üben und  zu  Tapferen  bilden ,  damit  sie  durch  ihre  Tugenden 
starken  Herzens  seyen  j  wie  die  Kanfleute.  XVIII.  Nach  Uns 
werden  Unsere  Nachkömmlinge  goldene  Kleider  anziehen  und 
in  Genossen  der  Weichlichkeit  schwelgen,  und  auf  schOnen 
Pfbrden  reiten ,  und  sich  schOne  Frauen  beylegen ,  ohne  zu 
sagen:  > Die  haben  unsere  Vfiter  und  Vorlkhren  gesammelt;« 
sie  werden  Unser  in  den  Ta^en  ihrer  GrOsse  Tergessen. 
XIX»  Der  von  Wein  oder  Reisbranntwein*)  Berauschte  ist  wie 
ein  Blinder,  der  nichts  sehen  kann,  und  der,  wenn  man  ihn 
ruft,  nicht  hOrt,  und  wenn  man  auf  ihn  redet,  nicht  im  Stan- 
de zu  antworten.  Ein  Trinker  ist^  wie  ein  Todter,  der,  wenn 
man  ihn  auch  sitzend  auflrichtet,  sich  nicht  aufrecht  halten 
kann ,  oder  Einer ,  den  eine  Kopfwunde  schwindeln  macht. 
Beym  Weintriuker  ist  weder.  Vernunft  noch  Tugend  zu  finden, 
er  hat  weder  gutes  Naturell ,  noch  gute  Sitte ,  er  thut  BOses ; 
'  er  schlagt ,  er  zieht  die  Menschen  vom  Guten  und  h&lt  sie 
von  Tugenden  ab ;  die  Trunkenheit  wird  alle  seine  Thaten 
▼erschleyem ,  so  dass  er  eher  Tugenden  als  Gastereyen  auf- 
geben wird.  Ein  Herrscher,  welcher  dem  Weine  und  Reis- 
branntwein ergeben ,  wird  die  Zucht  ^)  nicht  erhalten  und 
grosse  Befehle  nicht  ausführen  ^)  können.  Der  Herrscher,  der 
sich  im  Wein  oder  Branntwein  übernimmt,  wird  nicht  imstan- 
de seyn,  hundert,  und  noch  weniger  tausend  Mann  in  Ord- 
nung zu  erhalten.  Des  vornehmen  Mannes,  welcher  demTrun- 

J)  D'OliMon  S.  305  htt  den  letzten  arabUcben  Snruch  esiru  seir  e</Aaa- 
Jekum,  veiinuthlich  alt  unecht,  tutgcltisen,  aber  aas  mongolische  Sprich- 
wort iat  vielleicht  nur  auf  arabiicli  aasgedrückt.  *)  Tarasun  ist  von  Kubra- 
Quit  (S.71  im  Bergeron)  in  Cerasine  verstümmelt ,  un  breuvage  Jait  dt  ris , 
ouaclbe  mit  Terar  im  Scldschukname  Lokman%  wo  es  heisst :  «Sie  tranken 
Kumis  und  Teraf  (Terar  verachrieben  aUtt  TeraJ).  *)  JatamuchL  ^)  Jtuunhai 
moaaftm  Uchidamitcki  neiuwaneä  kertU 
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ke  ergehen^  harrt  grosaes  Unglück,  und  die  gemeioeD  Leute, 
welche  nach  Wein  lüstern,  werden  ihre  Pferde ,  Herden,  und 
Alles ,  was  sie  haben ,  vertrinken  und  bankerott  werden.  Den 
Diener,  welcher  nach  WeinCrinken  gierig,  wird  die  Zeit  stra- 
fen. Der  Wein  und  Reisbranntwein  beranscbt  das  Herz  der 
Gnten  wie  der  Schlechten ,  so  dass  er  nicht  weiss ,  was  gat 
and  schlecht.  Der  Wein  und  Reisbranntwein  berauscht  die 
Hand ,  so  dass  dieselbe  nicht  im  Stande,  das  Treffliche  zu  er- 
greifen und  zuhalten.  Der  Wein  und  Reisbranntwein  berauseht 
den  Fuss ,  so  dass  derselbe  zu  gutem  Schritte  unlühig.  Der 
Trunk  hillt  alle  Sinne  und  ihre  Mittel  vom  Handeln  ab.  Ist*s  gar 
keine  Möglichkeit,  den  Mann  vom  Trünke  zurückzuhalten, 
00  berausche  er  sich  dreymahl  im  Monathe.  Berauscht  er  sich 
mehr  als  dreymahl ,  so  werde  es  ihm  als  Schuld  angerechnet, 
besser  ist's,  wenn  er  sich  im  Monathe  nur  zweymahl  berauscht, 
noch  besser,  wenn  nur  einmahl,  und  wenn  er  gar  nicht  trinkt, 
am  besten.  XX.  Als  Tschengif-Chan  wider  China  auszog  und 
zum  Feldzuge  wider  Altan-Chan  aufliass,  ging  er  Naehts  auf 
eine  Anhöhe,  löste  den  Gürtel,  warf  denselben  um  deu/Hals, 
löste  die  Bande  seines  Kleides  auf,  kniete  nieder  und  sprach: 
»O  ewiger  Gott!  du  weisst  es,  dir  ist  es  bekannt,  dass  Altan- 
»Chan  die  erste  Ursache  des  Zwistes  und  der  Urheber  der 
»Feindschaft.  Er  hat  den  Berkan  und  Remhohaiy  welche,  von 
»den  Tataren  gefangen,  an  ihn  gesendet  worden,  und  welche 
»meine  Ahnen  und  Vorführen,  unschuldig  erschlagen;  ich 
»suche  Vergeltung  und  Blutrache;  Menschen,  Peri  und  Di- 
»we  ')  sollen  mir  helfen  und  beystehen!«  So  flehte  er  auf  das 
Demfithigste ,  sass  dann  auf,  besiegte  den  mächtigen  Altan- 
^han  und  unterwarf  dessen  Reich  seinen  Söhnen.  XXL  Als 
Tschengif-  Chan  fiuf  die  Höhe  von  Petchie,  d.  i.  des  Altai , 
kam  und  umherblickte  und  die  Ebene  von  seinen  Lagern  und 
Heeren,  von  seinem  Holbtaate  und   Gefolge  bedeckt  sah, 

')  «Diese  Worte  htt  er  js^ewiis  nicht  gebraucht,»  bemerkt  Hr.  Schmidt; 
waram  lollte  denn  Tschengif-Chan,  in  so  vielfältiger  Berührung  mit  Per- 
sern, aus  denen  er  Wcfire  nahm,  nicht  die  Diwe  und  Peri  gekannt  haben? 
Wenn  er  aher  audi  nur  von  mongolischen  Uämoncn  sprach,  so  wählte  Re-^ 
achideddin,  der  gelehrte  Wefir  des  mongolischen  Ilchans,  die  Wörter  Peri 
und  Diw  gewiss  als  die  treffendsten ,  um  dieselbe  Idee  xu  hpseichnen ;  hier 
handelt  es  sich  vollends  um  nichts ,  J9U  um  eine  wörtliche  ÜberseUung  der 
bisher  ganz  und  gar  unbekannten  Überlieferungen  Tschengif- Chan'a  aus 
Rescbideddin.  Wie  weit  Tergisat  sich  die  Einseitigkeit  und  Bötartigkeit  Hrn. 
Schmidt'«! 
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sprach  er;  Mein  Streben  nnd  meine  Absiclit  ist,  meinen  Leib- 
wachen,  Frauen,  Br&uten  und  TOchtern,  die  wie  rothe  Feaer 
strahlen,  das  Leben  durch  alle  möglichen  Genfisse  zu  ver- 
sflssen  j  sie  von  vorne  und  racltw&rts  mit  goldenen  Kleidern 
auszuschmücken ,  sie  in  8&nften  auf  verschnittene  Pferde  zu 
setzen,  sie  mit  reinem  Wasser  zu  trinken,  ihren  Lastthieren 
gute  Weiden  zu  verschaffen  und  alle  Strassen  von  Unkraut 
SU  reinigen,  und  nicht  zuzugeben,  dsss  in  den  Jurten  Ge- 
strüppe und  Unkraut  wachse.  XXII.  Wenn  Einer  von  meinem 
Hause  dem  Gesetze  widerstrebt ,  soll  derselbe  in  dem  ersten 
und  zweyten  Übertretungsflulle  ermahnt ,  und  das  dritte  Mahl 
Bach  dem  Orte  Dur  Baltsehin  KoUschun  ')  gesendet,  und 
wenn  er  sich  dann  noch  nicht  bessert,  mit  Ketten  belastet  in 
den  Kerker  geworfen  werden.  Kommt  er  aus  demselben  ge- 
bessert, so  ist's  wohl,  wenn  nicht,  so  sollen  sich  alle  seine 
altem  Brüder  versammeln ,  berathen,  und  das  Gesch&ft  (der 
Hinrichtung)  schlichten.  XXIIL  Die  Zehner^  Hunderterund 
Tausender  müssen  die  ihnen  untergebenen  Truppen  so  wohl 
schulen,  dass  sie  Tag  und  Nacht  jeden  Augenblick  zumAuf*- 
nitzen  bereit  seyen.  XXIV.  Jeder  mfinnliche  Sohn ,  geboren 
SU  HerhotscMn  Tokum  am  Onan  und  Kerulan  ist  durch  rich- 
tiges UrCheil ,  Erfahrung  und  Tapferkeit  ausgezeichnet,  kun«- 
dig  und  Aindig,uud  jedes  dort  geborene  Madchen  ohneKrftus^ 
lerinn  und  Schmuck  schön  und  lieblich.  XXV.  Als  der  MokU 
Kojanik  '),  gegen  Begtschak  gesendet,  zwey  und  siebzig 
Schlosser  erobert  hatte,  fragte  er  sich  an,  ob  er  zurückk^h^ 
ren  dürfe  oder  nicht.  Er  erhielt  den  Befehl ,  nicht  zurückzu- 
kehren ,  bis  er  nicht  alle  Schlösser  erobert.  Bey  der  Zurück- 
kunft  seines  Gesandten  firagte  ihn  Mokli :  »Hat  er  mich  mit 
dem  Finger  ausgezeichnet?«  Auf  die  bejahende  Antwort  sagte 
Moidi:  »Mein  Muth  ist  nicht  von  der  Art,  dass  ich  von  hin- 
Ben  gehe,  ohne  das  grösste  Bestreben  an  Tag  zu  legen.«  Er 

')  Mtn  htt  bereits  tui  der  bisherigen  'Widerle^np^  der  Randnoten  Hm. 
Scbmidt's  Proben  genug  Ton  der  Grundlosigkeit  setner  Kritik  geseben;  iMer 
ist  aber  eine  der  auflallendsten  in  der  am  Rande  beygesctzten  Bemerkung: 
nDürbelfschin  würdig,  das  folgende  Wort  ist  vermuthlich  Choltschi,  das 
«Ganze  scheint  die  Strafe  des  Halsblockes  zu  bedeuten,  wobey  der  Sti'äfling 
«frey  herumgeht»  Der  Text  heisst :  Siwum  bar  ora  be  mewHbai  Durbai- 
UchmKoltscnunfiristend,  d.i.  das  dritte  Mahl  soUen  sie  ihn  nach  dem  Orte 
Durbaltsehin  Kolttehun  senden.  Es  ist  also  ausdrücklich  von  einem  Orte 
die  Rede ;  möglich,  dtss  es  der  Ort  der  gedachten  Strafe  sey>  sber  es  bleibt 
dennoch  ein  Ort  *)  Kojanik  heisat  «uf  eoinesisch  grostcr  Gnan.  Biaakett. 
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fragte,  welche  Andere  Tschengif  mit  dem  Finger  ansgezeioli- 
nel  ?  Der  Gesandte  antwortete :  BurdM'ehiy  Burghul,  Kubikd, 
TseMlaugany. Karalsehai f  Dseharai,  Barai;  er  zeichnete  sie 
mit  dem  Finger  ans,  und  befahl,  dass  von  Tome  und  rüok- 
w&rts  Alles ,  alle  Einkünfte  der  Minen ,  die  guten  Pfeilschü- 
tzen ,  die  Pfeile  der  Passe  ') ,  die  Jagdvugel  und  Jagdhunde, 
ihnen  angehören  sollten.  XXVI.  MoUä  Kallschai,  einer  der 
geschfitz testen  Emire  Tschengif-Chan's ,  fragte  ihn  eines  Ta- 
ges, durch  welche  Vorzeichen  des  Sieges  und  der  Eroberung 
ihm  sein  Waffenglück  gekündet  worden?  Tschengif-Chan 
sagte ,  dass  er  vor  seiner  Thronbesteigung  eines  Tages  von 
seehs  im  Hinterhalte  liegenden  Feinden  überMlen  worden  sej,. 
die  alle  ihre  Pfeile  auf  ihn  ohne  Erfolg  abgeschossen ,  worauf 
er  sie  mit  dem  Schwerte  getödtet  und  unbeschAdigt  seinen 
Weg  verfolgt,  bey  seiner  Rückkehr  ihre  sechs  Pferde,  die 
herrenlos  herumirrten ,  mit  sich  genommen.  XXVII.  Ein  an- 
dermahl wurden  ich  und  Burghudschi  von  zwölf  Feinden  in 
einer  Bergschlucht  angegriffen ;  ein  Pfeil,  der  mir  in  den  Mund 
flog,  stürzte  mich  besinnungslos  nieder,  pio  dass  ich  mit  dem 
Fnsse  wie  ein  Sterbender  zappelte.  Burghudschi  wfirmte  Was- 
ser, womit  er  mich  gurgelte,  so  dass  ich  das  gestockte  Blut 
auswarf  und  wieder  zu  mir  kam  und  mich  bewegte,  worauf 
ich  alsogleich  die  Feinde  anfiel ,  die  meine  Tapferkeit  fürch- 
teten und  vom  Berge  todt  niederstürzten.  Diess  war  die  Ursa- 
che der  Ernennung  Burghudscbrs  zum  Tarchan.  XXVIII.  Als 
Tschengif-  Chan  in  seiner  Jugend  eines  Morgens  erwachte , 
sah  er  einige  weisse  Haare  auf  seinem  Kopfe.  Als  seine  Be- 
gleiter ihn  fragten,  wie  diess  in  seiner  Jugend  zugehe,  sagte 
er:  »Da  Gott  mich  über  die  Tausende  und  Zehntausende  ge- 
setzt, und  mich  mit  dem  Halsbande  des  Glückes  geziert,  so 
wollte  er  mir  das  Zeichen  des  Alters ,  welches  das  des  An- 
sehens und  der  Grösse,  schon  in  meiner  Jugend  verleihen. 
XXIX.  Tschengif  fragte  eines  Tages  den  Burgbudschi  Xujan, 
den  ersten  seiner  Emire,  worin  Vergnügen  und  Wohlleben  *) 
des  Mannes  bestehe?  Er.  antwortete :  »darin,  dass  er  den 
»hlauen  Falken  mit  Sellerie  ^)  geflittert ,  und  dem  im  Winter 
»die  Flügel  gewaohsen ,  auf  der  Hand  trage ,  wohlgen&hr- 
»tes ,  llDttes  Pferd  reite ,  un'd  im  Frühlinge  auf  grünen  Matten 

■)  Die  SaampfeMle.  ■)  DtehergkamueU  *)  Ktrmvif  (jdpumj. 
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»Dach  bUnlichen  VOgela  jage.«  —  »Wohlg^esprochen,«  sagte 
Taehengir,  »aber  des  Mannes  wahre  Lust  besteht  darin,  dass 
»er  die  Feinde  anfalle  ')  and  entwurzle ,  so  dass  ihre  Ge^ 
»nossen  weinen  y  dass  er  ihre  fetten ,  goldgeschirrten  Pfer- 
»de  reite,  die  Bmst  and  den  Bauch  ihrer  Weiber  zu  seiner 
»Sehlafdecke  mache  und  sie  küsse« ').  Diess  sind  die  Befehls- 
worte ')  Tschengif-Chan's ,  des  Gesetzgebers  der  Mongolen, 
der,  wenn  er  sich  nicht  selbst,  wie  Reisebeschreiber  berich- 
ten, Sohn  Gottes  and  Gott  auf  Erden  nannte  ^),  fttrwahr  der 
Prophet  der  Mongolenherrschaft. 
Tschengif.  Ansscr  dicson  Worten  erw&hnt  die  Geschichte  noch  sei- 

JForie*  '  ^^^  letzten  aaf  dem  Sterbebette,  worin  er  seinen  Söhnen  and 
Nachfolgern  vorAllem  blinde  Unter wflrfigkcit  gegen  den  Herr- 
scher und  die  grGsste  Familieneinigkeit ,  als  die  Grundfeste 
«  ihrer  Macht,  empfkhl.  Schon  die  Mutter  Tschengif- Ghanas 
hatte,  als  sie  selben  und  seinem  Bruder  Belgetai  den  Mord 
des  Bruders  Bekter  vorwarf,  das  Unglück  des  Familienzwi- 
stes und  das  daraus  entstehende  Übel  zu  Gemüthe  geführt: 
»Was  wird  daraus  werden ,  wenn  ihr  fortfahret ,  Einer  den 
»Andern  zu  tödten  und  euch  unter  einander  zu  vernichten^)  9« 
Kurz  vor  seinem  Tode  erklfirte  Tschengif-Chan  seinen  letzten 
Willen  in  den  folgenden  Worten  i  »Die  Kraft  der  Jugend  ist 
»durch  die  Schwache  des  Alters  gebrochen,  der  gerade  Wuchs 
»durch  die  Last  der  Jahre  gebeugt ,  und  die  unvermeidliche 
»Reise  in  die  andere  Welt  ist  nah.  Ich  habe  durch  Gottes  Kraft 

')  Basmischi.  *)  Hr.  Schm 
bedient  sich  nicht  leicht  ein 


keiner  von  den  heutigen  Mongol 
wie  Tschengir-Chan  «pricht,  lo  soll  auch  Siexfr  das  Ohige  nicht  gesagt  ha- 
benywiewuhl  die  Echtheit  dieser  mündlichen  Uherlicforungen  des  Gründers 
der  Herrschaft,  durch  den  Wefir  des  mongolischen  llchans,  aus  den  besten 
Quellen  des  Reichsarchives  Terbürgt  ist  «cEc  gibt»  bemerkt  er  weiter,  naücb 
«echt  mongolische  Denksprüche ,  Wörter  der  VVeishcit  (Bilik  oder  Delikj 
fcTschengif- Chan's ,  die  wohl  nächstens  In  der  Chrestomathie  Popov's  pr- 
«scheinen  werden.»  Die  von  Eeschideddin ,  der  vcriässiichstcn  Quelle  mou- 


•cn',  wie  Kcschideddin  s  musterhafte  Genauigkeit  in  Angabe  genealogischer» 
geographischer  und  chronologischer  Daten  zu  der,  Kegenten  und  Jahre 
verwirrenden  und  durch  einander  werfenden  Geschichte  Ssetscn's,  die  Hra. 
Schmidt's  Evangehum ,  während  ihm   Keschideddin ,  Dschuweini ,  Binaketi 


wahrten  Worte  haben  grössere  Authenticität,  als  die  von  Petis  <Ie  la  Croix 
aurgcstclUcn  XXII.  Artikel.  *)  Schmidt'«  Getoh.  der  Oatmougoleu  S.  63. 
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»nnd  des  Himmels  Se^en  Linder  weit  und  breit,  im  Durch- 
»messer  nacli  allen  Seiten  der  We^  eines  Jahres,  enretweg^en 
»erobert.  Nun  ist  mein  letzter  Wille,  dass  ihr  znr  Abtrei- 
»bnng  der  Feiod^  und  zur  Erhöhung  der  Freunde  Eines  Her- 
»zens  und  Einer  Zunge  seyet,  um  die  Güter  der  Welt  zu 
»geniessen.  Da  das  Reich  nur  von  der  Einigkeit  abhängt  und 
»das  Verderben  an  den  Zwist  gebunden,  so  sollet  ihr,  wenn 
»ihr  das  Gebäude  der  Herrschaft  befestigen  wollet,  eiostim- 
»mig  und  gehorsam  die  Gebothe  und  Yerbothe  befolgen,  da- 
»mit  ihr  bis  ans  Ende  der  Zeiten  vor  der  Überwältigung  und 
»Schadenfreude  der  Feinde ,  vor  den  Klagen  der  Gegner  ge- 
»sichert  und  geborgen  seyn  möget«  ').  Die  von  Tschengif 
seinen  söhnen  gegebene  Parabel  vom  Pfeilbündel ,  welchen, 
80  lang  die  Pfeile  zusammengebunden ,  nicht  die  Kraft  des 
stärksten  Mannes  zu  zerbrechen  vermag,  deren  einzelne  aber 
auch  der  schwächste  leicht  bricht,  kommt  mehr  als  einmaU 
In  der  Geschiebte  des  Morgen-  und  Abendlandes  vor  und  ist 
allgemein  bekannt;  nicht  so  das  Seitenstüek  derselben  von 
den  bcyden  Schlangenj^/deren  eine .  mehrere  Köpfe  und  nur 
Einen  Schwanz,  die  andrere  mehrere  Schwänze  und  nur  Einen 
Kopf  hatte.  Als  grimmige,  ihnen  tödtliche  Kälte  einfiel  nnd 
heyde  wider  dieselbe  Zuflucht  in  engem  Loche  suchten,  woll- 
ten die  Köpfe  der  ersten  jeder  wo  anders  hinaus  und  hinein , 
80  dass  die  Schlange  eher  erfror,  ehe  sich  die  Köpfe  vereini- 
gen konnten ,  mitsammen  ins  Loch  zu  schliefen ,  während  die 
Schlange  mit  Einem  Kopfe  denselben  sogleich  unter  das  schir- 
mende Dach  brachte,  und  die  vielen  Schweife  leicht  nach  sich 
zog  ');  die  sprechendste  Parabel  des  republikanischen  und 
monarchischen  Princips.  Von  der  Angabe  der  Reisenden  des 
Mittelalters,  dass  sichTschengif-Chan  selbst  einen  Sohn  Got- 
tes oder  Gott  auf  Erden  nannte  ^),  befindet  sich  in  den  per- 
sischen Quellen  keine  Spur.  Keiner  Religion  vorzugsweise 
zugethan,  bekannte  er  Gott,  der  ihn  in  seinem  Gjrimme  als 
die  Geissei  der  Völker  gesandt.  »Ich  bin,«  sagte  er  den  mos- 
limischen  Scbriftgelehrten  Bochara's ,  welche  er  um  die  Leh- 
ren des  Islams  ausfragte  und  dieselben  gut  hiess ,  »ich  bin 


»der  Diener  Gottes  and  sende  tftglich  Gesandte ,  Gebothe  und 
»Verbothe  in  alle  L&nder  und  an  alle  Völker,  and  leg^e  den 
»Heeren  harte  Fodemngen  anf«  '). 
Peligiam  der         Über  die  Religion  der  Mongolen  vor  Tschengir-Chan  and 
^U'^J^/^'*  anter  demselben  ISsst  sieh  aas  dem  Denkmahle  der  Besiegang 
^'^      ^|atsclilak*s  and  aas  den  Berichten  der  Reisebeschreiber  nar 
80  viel  mit  Gewissheit  behaupten ,  dass  dieselbe  ein  Natar- 
dlenst,  in  welchem  die  Elemente  und  Geister  verehrt  vrarden, 
ganE  derselbe  Naturdienst,  welchen  die  byzantinischen  Ge- 
sandten  bey  den  Türken  am  Altai  vorfkinden ,  and  der  noch 
lieute  der  älteste  Cnltas  China's.  Jenes  Denkmahl  erwähnt  der 
Elyen  oder  geflfigelten  Geister,  die  vielleicht  mit  den  Elohkn, 
den  göttlichen  Kräften  der  Hebräer,  verwandt.  Die  Türken  am 
Altai  verehrten  das  Feaer,  die  Laft,  das  Wasser,  die  Erde, 
and  ihre  Priester  waren  zagleich  Wahrsager  ').   In  China 
war  die  Religion  des  Kin ,  die  ihrer  Vorfkhren  der  Chitan. 
Der  Kaiser  opferte  dem  Himmel,  der  Erde  and  den  Geistern  ^). 
Die  Thukiu,  d.  i.  die  Türken,  brachten  alljährlich  im  fünften 
Monde  ein  grosses  Opfer  dem  Geiste  des  Himmels  dar  ^) ;  sie 
▼erehrten  einen  Genius  Po  Tengri^  was  der  Gott  der  Erde 
heissen  soll  ^).  Die  Seidschaken  verehrten  vor  ihrer  Bekeh* 
rang  zum  Islam  den  Gott  des  Himmels,  Kok  Tangri  ^).  Schon 
im  sechsten  Jahrhunderte  der  christlichen  Zeitrechnung  war 
der  Buddhismus  unter  den  Türken  eingefQhrt  7).  Die  Kamen 
der  Mongolen,  d.  i.  A\e  Schamanen  der  Buddhisten  oder  Wahr- 
sager^ Zauberer,  Abwender  alles  Bösen,  fand  schon  Ze- 
narchos  am  Altai  *,  schon  dieselben  reinigten  den  byzantini- 
schen Gesandten  durch's  Feuer,  wie  die  Missionäre  des  Pap- 
stes, wie  die  russischen  Grossfürsten  im  mongolischen  Lager 
mittelst  des  Durchganges  zwischen  zwey  Feuern  gereiniget 
werden  mnssten  *).  Die  Mongolen  erwiesen  ,  wie  die  Türken 
am  Altai,  dem  Feuer  und  der  Sonne  göttliche  Verehrung. 

')  Mirchutnd  im  Abschnitte  Ton  der  Rückkehr  Tschengif-  Chan's  nach 
•einem  Jurte  über  Bochara.  ')  Stritter  III.  p  70,  nach  Monandcr.  ')  Plath 
die  Völker  der  Mandschurey  a.  m.  O.  ^)  Abel  Remusat^  Recherches  p.  297. 
*)  AbelRemuaat,  Rechercheip  297.  Wahrscheinlich  iat  diese«  der  But-Tanri, 
aer  schon  im  Nahmen  des  Stiefbruders  Tschen^if-  Chan's  Torgekommen. 
*)  Nicht  der  blaue  Gott,  ¥riewohl  Kok  nicht  nur  im  Mongolischen,  sondern 
auch  im  Türkischen  blau  heisst;  es  heisst  auch  der  Himmel.  ^)  Klaprotli 
Tableau  Asiatique  p.  118.  ')  tilt€ujue  averruneaiores  et  malorum  propuUores 
ncentebantur  et  adversa  aUa  avertebanL  Zamarchum  etiam  ipsum  circa 
fJUunmam  circumduxerunt  et  eo  ritu,  t/uo  Ulis  mos  erat,  lustrwunt*  Svcii- 
ter  f>.  (MX  Stepennaja  Knifa  L  342»  Rubruquis,  Plan  Cardin. 


Beligloa  der  MoogoleD.  SQ8 

Noch  hey  der  ThroDbe8tei(piiig'Meng1ni-Kaaii'8  machten  die 
Prinzen ,  als  sie  dem  neuen  Kaan  huldigten ,  die  aiebenmah- 
lige  Verbeu^ng  gegen  die  Sonne  ') ,  welche  von  den  rassi- 
schen Fflrsten  im  Lager  g^efodert  ward  ').  Bey  dem  Gebethe 
wurde  der  Gfirtel  gelöset  und  über  die  Schulter  geworfen  ^)y 
wie  Tschengir- Chan  geb^thet,  als  er  in  der  Nacht  hinaua 
ging*  auf  den  Berg,  um  Gottes  Beystand  wider  Chuareflnschah 
anzuflehen.  In  der  Icleinen  Buoharey  war  der  Buddhismua 
schon  vor  der  christlichen  Zeitrechnung  eingefQlirt  ^)  j  und 
obwohl  denselben  erst  Kubilai-Kaan  als  Staatsreligion  ein- 
nhrte  ^)  y  so  widerspricht  doch  nichts  der  Wahrheit  der  Er* 
xfihluag  des  Bar  Hebraeus  von  einem  in  Gegenwart  Tschen- 
gif-Chan's  zwischen  uighurischen  Kamen  und  chinesischen 
Priestern  g^ehaltenen  Controverse  ^)*  Die  Chinesen  lasen  ans 
Ihrem  Gesetzbache ,  welches  mythologische  Sagen  und  Ge* 
bothe  allgemeiner  Sittenlehre  enthielt.  Die  Buddhapriester  er* 
liielten  die  Erlaubniss  j  ihre  Burhanenbilder  aufzustellen  und 
denselben  nach  ihren  Gebräuchen  zu  opfern.  Die  Kamen  bUe* 
hen  jedoch  in  nicht  minderem  Ansehen,  und  neben  ihnen  wur* 
den  die  Priester  aller  andern  Religionen  geduldet  7).  Statt 
das,  was  in  so  vielen  Schriften  über  Schakimuni,  den  Ge- 
iBetzgeber  des  Buddbismus ,  und  über  die  Darstellung  dieses 
Beligionssystemes  zu  finden  ^),  hier  im  Aligemeinen  zu  wie- 
derholen, halten  wir  uns  bloss  an  die  speciellen  Religions- 
gebräuche und  abergläubischen  Meinungen  der  Mongolen  vor 
der  allgemeinen  Einführung  des  Buddhismus  und  der  späte- 
ren des  Islams. 


der  Mongolen;  d'Ohison  p.  628 1  nCouhiUu  Jut  le  premUr  des  suceesseun 
mde  Tchinguiz  Kan ,  qni  yecarta  de  PimiiffÜrence  relißieuse.*  *)^  Bar  He- 
braeiu  ganz  übereinstimmend  mit  dem,  wai  das  Dschmangusohai  Ton  den 
Kamen  und  dem  Gesetzbuohe  Lum  der  Uighuren  erzählt   ')  Bar  Hebraeiu 

S.  452.  *)  Sur  les  epoques  de  la  relirion  Boudüte.»  Riaproth  Nout.  Jounu 
t.  Yil.  n.  161.  Leben  des  Buda  nacti  mongolischen  Nachrichten  in  der  As. 
pol.  S.  121 ;  die  beste  Darstellung  in  Sohmidt's  Anm#rkungen  zu  den  Nach- 
richten Ssetsen's  über  die  Einführung  des  Lamaismus  unter  den  Mongolen» 
und  nach  demselben  Rehm  II.  S.  189 ;  der  Gottesdienst  der  Buddhisten  bey 
Bergmann  I.  S.  64  und  das  Lehrsystem  111.  S.  24.  Darstellung  der  Religion 
der  Buddhisten  im  Morgenblatte  1833  S.  2d9.  La  somme  de  Boudume,  Re-^ 
musat  m^m.  p.  147 ;  Pallas  Sammlang  historischer  Nachrichten  über  die  mon« 
golischen  YölkerschaAen  I.  S.  59  und  der  ganze  zweyte  Theil.  Höchst  schätz- 
bare Nachrichten  über  Schakimuni  sowonJ,  ab  über -sein  ganzes  Lehrayitem 
enthält  Binaketi's  Geschichte  als  Auasng  toi  dem  sweyten  Theil«  ReeoliiJ- 
•ddin'a. 


904  .   Ffluftes   Buch. 

uenhiider.         Die  Mongolen  hatten  OOtsenbilder  ans  Fils  nnd  Seide. 

Festtage,  ^^qq  g|e  q|||  Thier  schlaoliteten  y  wurde  den  GötEenbildern 
das  Herz  dargebracht ,  nnd  sie  betheten  gegen  Mittag  ge- 
wandt '),  wie  die  Muslimen  gegen  die  Kaaba.  Sie  betheten  die 
fionne  nnd  die  Sterne  sammt  den  Elementen  an ,  denen  sie  j 
ehe  sie  assen  y  Speise  nnd  Tranic  unter  Gesftngen  weihten  '). 
i  Ihr  TorEüglicher  Gott  hiess  Natagai  ^),  nnd  ward  mit  seiner 
ganzen  Familie  von  allen  Tataren  verehrt  ^).  Wenn  sie  sich 
zu  Gastmahlen  versammelten  y  wurde  zuerst  das  Götzenbild  y 
ober  dem  Kopfe  des  Hausherrn,  und  dann  alle  andern  be- 
Bprengt.  Ein  Diener  des  Hauses  machte  ausserhalb  des  Zel- 
tes kniebeugend  gegen  die  vier  Weltgegenden  die  vier  Liba- 
tionen  zu  Ehren  des  Feuers,  des  Wassers,  der  Luft  und  der 
Todten  %  welche  als  Staub  das  vierte  Element.  Sie  feyerten 
aUyihrlich  drey  grosse  Feste ,  das  der  Schmiede ,  als  Anden- 
ken des  Auszuges  aus  Erkene  ^),  ein  Beflrejrungsfest,  wie 
daS)  welches  noch  heute  in  Persien  zum  Andenken  der  Be- 
freyting  von  der  Tyranney  Sohak's  durch  den  Schmied  Giawe 
gefeyert  wird.  Es  hiess  Ooksu,  und  ward  alljährlich  am  Neu- 
jahrstage (am  ersten  Februar)  gefbyert;  den  Geburtstag  des 
Kaans  und  das  Herdenfest,  an  welchem  für  die  Erhaltung 
der  weissen  Pferde ,  deren  Kubilai-Kaan  bis  zehntausend  be- 
sass ,  Libationen  von  Stutenmilch  geopfert  wurden  7).  Dess- 

')  Bubruquis  bey  Bergeron  p.  31.  .*)  Marc!  Pauli  cap.  65.  ')  Hiesu  be- 
merkt Hr.  Schmidt:  nEin  gänslich  verdorbener  und  nicht  hcrsustcUender 
Nähme."  f^9rdorben  iat  derselbe  nicht,  wie  dai  Deutsche  Hm.  Scbmidt's, 
vrohi  aber  verderbt,  und  desshalb  docn  lierzustcllen ,  wenn  diess  auch  Hr. 
Schmidt,  bey  seiner  Unkenntniss  des  Persischen,  nicht  im  Stande.  Die  min- 
der verderbte  Lescart  Nagysai  (die  frans.  Handschrifl  weiset  den  Weg  sur 
Wiederherstellung)  oder  Nasygai  ist  das  verderbte  persische  Naghuscha 
odtt  Nighuschak,  welches  Ferhengi  Schuuri  (H.  Bd.  Bl.  398) ,  Burhani  Katii 
und  das  Siebenmeer  (VI.  Bd.  S.  33)  als  die  Religion  der  Feueranbether  untl 
Sabäer  erklären,  der  letzte  ausdrücklich:  be  fethi  cwwei.  *)  Marci  Pauli 
cap.  LVIII.  ')  Rubruquis  bey  Bergeron  p.  10.  *)  Hr.  Schmidt  annotirt:  «Da- 
▼Dn  findet  sich  nicht  die  geringste  Spur,  weder  in  den  Büchern,  noch  un- 
ter dem  Volke.»  Mag  seyn  unter  dem  heutigen  Volke  der  Mongolen !  Hr. 
Schmidt  läugnet  aber  auch  die  Autorität  der  Bücher  ab,  weil  er  das  im 
persische!}.  Originale  bevgesetzte  Citat  aus Rc8ch«.deddiu  nicht  verstand;  hier 
folgt  die  ITbersotzuna^  aieser,  die  Behauptung  Hrn.  Schmidt's  als  Schmied- 
hammer zermalmende  Stelle  :  «In  der  Nacht  des  neuen  Jahres  ist  es  der 
«Gebrauch  und  das  Herkommen  der  Familie  Tschengif- Chan's,  dass  sie 
«Werkzeuge  der  Schmiede,  Blasebalg  und  Kohlen  hcrbeyschaUen ,  das  sich 
«verschafile  Eisen  auf  den  Amboss  legen,  dasselbe  mit  Hämmern  schlagen« 
«nnd  dafür  (Gott)  dankbar  sind.»  Reschlaeddin  BL  33  in  dem  Abschnitte  von 
d«n  Derlegin.  Nach  Marco  Polo  II.  cap.  XIV.  am  ersten  Febr. :  Festivitate 
eaUndartim  Februarii,  qua  annum  suum  incipiunt.  ')  Marci  Pauli  L.  I.  p.  57. 
Wenn  sich  die  verschiedenen  Daten  des  28.  August  und  28.  September  nicht 
•uoh  in  der  französischen  Ausgabe ,  wie  in  der  lateinischen,  fänden ,  könnte 
nun  glauben ,  dass  von  einem  und  dcmtelben  Feste  >  nähmlich  dem  Geburts- 


/ 
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gleichen  wurde  der  Tag,  an  welchem  der  nene  Statenhrannt* 
wein  jährlich  zum  ersten  Mahle  geOffnetund  getranken  ward, 
lieyerlich  begangen  ').  Das  Frühlingsfest ,  oder  der  Tag,  an 
weichem  did  Stuten  zu  mellcen  begonnen  werden,  wird  noch 
heute  von  den  Kaschintzen,  Kalmüclcen  und  andeni  heidnischea 
Tataren  gefeyert ').  Ausser  den  drey  grossen  Festen ,  dem 
des  neuen  Jahres  oder  Befreyungsfestes  aus  den  Eisenminen 
von  Erlcene,  des  Herdenfestes  und  des  Geburtsfestes  des 
Kaanes,  fey erten  die  Mongolen  besonders  das  Todtenfest^ 
Koilghan  ^^^  welches  darin  liestand,  dass,  zum  Besten  dei: 
Seele  des  Verstorbenen  den  Vögeln  das  auf  einem  Stecken 
aufgesteckte  Aas  eines  Pferdes  Preis  gegeben  ward  ^).  Zum 
Besten  der  Verstorbenen  wurden  bey  ihrem  Leichenbeg&ng* 
nisse  nicht  nur  Pferde ,  sondern  bey  denen  der  Fürsten  auch 
ihre  Sclavinnen  geschlachtet  und  ihnen  als  Beyschlfiferinnen 
ins  Grab  beygegeben.  So  wurden  am  Grabe  Tschengif-Chan'd 
vierzig  Mädchen  geopfert  ^).  Bey  dem  Begräbnisse  Mengkn-« 
Kaans  am  Altai  sollen  Aber  zwanzigtausend  Mensche9  ge- 
schlachtet worden  seyn  ^.)..  Beym  Tode  Ogotai^s  folgte  ihm 
Mukan  Chatun,  die  geliebteste  seiner  Gemahlinnen,  ins  Grah» 
wie  diess,  sagt  der  Geschichtschreiber,  der  Brauch  derMon* 
golen  7) ,  und  dem  Hulagu  wurden  Mädchen  mit  allen  ihren 
Juwelen  und  Geschmeide  ins  Grab  mitgegeben,  .damit  es  ihn 
dort  in  der  Einsamkeit  nicht  langweile  ^).  Beym  Tode  der 
Chane  war  es  Brauch ,  die  Schafe  zu  scheren ,  und  Niemand 
durfte  sich  von  der  Stelle  bewegen  ^) ,  die  Fahnen  wurden 
umgestürzt,  die  grosse  Trommel  gesclilagen  "")• 

feste  Het  Ktan ,  die  Hede  scy.  Zu  Rnbruquii  Zeit  vrard  das  Herdenfest  am 
9.  May  gereyert;  p.  122  bey  ßergeron. 

0  Rubru(juis  bey  Bergeron  p.  124.  ?)  Palle's  Beisen  I.  S.  357  und  IIL 
S.  401  das  Frubling-slcst  im  Apnl,  das  Hcrdenfest  im  Jiniius,  das  Ker- 
zeni'est  im  IVovember.  Des  Festes  in  der  lialAe  Januar  erwübnt  Rubruquia 
Cap. 
▼on  . 
chin 

S.  244.  Bekanntermassen  beissen  Kurghan  auch  noch  heute  die  GrabhügeL 
*)  Mircbuand.  •)  Bey  Rubruquis  L.  I.  Ch.  LIV.  p.  47.  ')  E/aakabesch  r#- 
wan  schüd  Uchunanki  resm  u  ajinl  Moehol.  Mirchuand  in  dem  Abschnitte 
Turakina's.  ")  Tschend  äochterl  mahpeiKer  ba  hiltl  u  hiiUa  hemchuabe  ker~ 
dend  ta  efwahschetl  tenhaji  we  hirkail  firkat  mahjuf  maned.  Mircbuand 
EL  79  im  Abschnitte  vom  Tode  Hulagu's;  einstimmig  mit  demselben  Waasaf 
BL  31  und  d'Oluson  p.  328.  ")  fFe  tschun  Hulagu  wejat  ia/t  tschünan  maa~ 
hudi  ischan  est  rahhara  bestcnd  u  jasa  dadend  ki  nitscn  a/erin  efmakaml 
chuüch  nakl  neküned,  Reschideddm  BL  158.  "*)  Histoire  de  Timur  L.  T. 
Ch.  LX.  p.  65  n  a.  m.  O. 


rUnftes    Bach« 

Waltrsage'  Aoflser  dem  fchon  obeo  erwähnten  aberglinbisehen  Ver« 

j^;^'^'^'' holhe  der  Jasa  In  Betreff  des  Foneni  und  Wasser^und  den 
Beschwörungen  der  Kamen  oder  Wahrsager ,  ist  Torsüglich 
ihrer  Wahrsagerey  ans  der  Asche  verbrannter  Sdhafbelne  za 
erwähnen  ')^  Mehr  als  einmahl  wird  dieses  Gebrauches ,  und 
nicht  nur  von  Rubrnquis  erwähnt,  sondern  seine  glaubwürdi- 
ge Nachricht  wird  durch  mehrere  Stellen  mongolischer  Ge- 
•cliichte  bestätiget.  Als  Hulagu  nach  Bagdad  zog  und  Ober 
den  Tigris  setzte,  wurden,  um  das  Loos  zu  befragen,  Beine 
▼on  Schafen  verbrannt  *).  Ein  tatarischer  Aberglaube  war  es, 
am  Mittwoche  ein  schwarzes  Lamm  mit  dem  Säbel  entzwey 
zu  hauen  und  dann  durch  die  entzweygehauenen  Hälften  mit- 
ten durchzugehen.  Das  war  ein  Hauptpunct  der  Anklage  des 
Ghalifen  Motoaafsim  wider  den  Feldherni  Alcschin  ^).  Ein 
Aberglaube  der  Mongolen  als  Buddhisten  war,  dass  jedem 
grossen  Manne,  wie  dem  Schaldmuni,  ein  unverbrennlicfaer 
Knorpel  vor  dem  Herzen  liege ,  indem,  nach  ihrer  Oberliefe- 
rung,  als  Schakimuni  verbrannt  ward ,  dieser  durchsichtige^ 
dem  Herzen  vorliegende  Knorpel  ,•  nicht  verbrannte  ^).  Ihres 
Aberglaubens  in  Betreff  des  Donners  und  Blitzes  und  ilirer 
Bldschwtlre  ist  schon  oben  im  Lauf»  der  Geschichte  Erwäh- 
nung geschehen.  Sie  schworen  bey  dem  Blute  eines  flinfTa- 
ohen  Opfers,  eines  Pferdes,  Stieres,  Widders,  Hundesund 
Bockes  ^) ,  bey  dem  in  den  Strom  gestampften  Erdreich  des 
Ufers  und  abgehauenen  Baumzweigen  ^),  bey  dem  Blute,  das 
sie  aus  einem  Ochsenhome  tranken  ^),  und  bey  dem  Fleiscli 
und  Blute  ihrer  Herrscher^);  nicht  bey  dem  Nahmen  Gottes  ^). 
Höchst  merkwürdig  endlich  aus  historischem  Gesichtspuncte 
Ist  der  von  den  Ttlrken  ererbte  Aberglaube  an  die  Regen  ma- 
chende« Kraft  des  Steines  Dschede  "*)  oder  Jade^  unter  wel- 

•)  Rubrucnii»  Ch.  XXXVIII.  u.  XL.,  bey  Berg.  p.  82  n.  92.  »)  «Ilir  Ge- 
«brauch  ist ,  dttM  sie  die  Schulterblätter  der  Schiue  verbrennen.!*  Reschid- 
•ddin.  M  Ibn  Resir  i.  J.  d.  H.  224  (839)  bey  der  Hinrichtung  Achcchid*« 
darch  Moteaaftim.  ^)  «Bey  den  Götzendienern  iit  die  Sa^e,  dass,  aJs  man 
«den  SchakJAmuni  verbrannte,  steh  vor  seinem  Herzen  ein  knorpeiaiticrei 
«Bein  fand ,  welches  nicht  verbrannte ,  und  welches  sie  Schadil  nennen.  Ihr 


aatUff  Mogholan  üchunan  est  ki  ha  hemdiger  sewKenJ  he  chun  mi  chorend» 
Reachideddin  auf  der  k.  k.  Hofbibliothek.  IV  r.  79.  '^  Hr.  Schmidt  bemerkt: 
nDsekede,  richtij^er  Dsada,  ist  gar  kein  Stein,  sondern  die  Wetterbeschwd- 
«rung^  selbst»  Die  mongolische  Unwissenheit  oder  Unverschämtheit  Hm. 
Schmidt's  geht  doch  gar  su  weit  \  in  den  ersten  Zeilen  Mirchaand't^  li^y  Be- 
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chem  auch  der  so  hoeh  gepriesene  Dsehu  der  Chinesen  be-^ 
griffen.  Nach  der  filCesten  türkischen  Sage  gab  denselben  Ja- 
phet  seinem  Sohne  Tnrk  mit,  als  er  denselben  nach  dem  Aus- 
gange aus  der  Arche  gegen  Osten  sandte,  die  Lander  dessel- 
ben in  Besitz  zu  nehmen  ').  Eine  ähnliche  Sage  ist  die,  wel- 
che Herodot  von  dem  vom  Himmel  gefallenen  Golde  (einem 
ACrolithen)  erzählt,  welchen  die  Söbn^  des  Targitaos  (TOrk)^ 
des  Stammvaters  der  Scytben,  dem  Vater  nach  Hanse  braoh- 
ten  ').  In  der  mongolischen  Geschichte  geschieht  der  wan- 
derbaren Wirkung  dieses  Steines  mehr  als  einmahl  Erwäh- 
nung. So  bediente  sich  dessen  Ogotai  auf  seinem  Feldzng0 
nach  China ,  um  Regen  zu  machen  ')•  Die  des  Gebrauchea 
dieses  Steines  Kundigen  hlessen  Dichededschi  ^).  Derselbe 
ist  von  dreyerley  Arten :  der  staubüM'bige  mit  weissen  Pono- 
ten,  der  dunkeirothe  und  der  vielfarbige.  Darüber,  ob  der- 
selbe Erzeugniss  der  Mine ,  oder  aus  dem, Magen  eines Thie- 
res  genommen,  sind  die  Quellen  morgeniftndischer  Edelstein- 
künde  uneins  ^). 

Sinn  der  Geschichte  der  Türken  heiMt  et*.  «Noe  gab  seinem  Sohne  Jtphet 
en  Stein  mit,  welchen  die  Türken  Regenstein,  oder  Dschedestein ,  oder 
Jeäesiein  nennen :  hadtchrol  maihar  ki  anra  DscheJe  tmseh  gujend  we  Mtra 
senkl  Jede  nif  gujend.  Hier  wird  also  in  drey  Sprachen :  arabisch ,  persiach 


iyfache  Beweis  ist  ISicbts  für  einen  so  grossen 

6 ölen,  wie  Hr.  Schmidt,  welcher,  wie  Schakjamuni ,  eine  unverbrennliche 
lerzknorpel  hat ,  oder  vielmehr  ein  steinernes  ^Hers ,  wie  die ,  von  denen 
es  im  LXXlY.  Vers  der  11.   Sura  heisst: 

«Dann  verhärtete  der  Herr  die  Herzen  hart  wie  Stein» 

«Härter  noch;  was  will  Fels  dagegen  seyn  ! 

«Denn  aus  den  gespalt'nen  Felsen  springen  Quellen, 

«Stürzen  hoch  herab  aus  Furcht  des  Herrn  in  Wasserfallen y 

«Doch  der  Herr  wacht  über  eure  Thaten  \^ 
*)  Mirchuand  gleich  Anfangs  des  fünften  Q.andes  unter  Japhet  *)  Hero-> 
dot  IV.  5.  ^)  Abulchafi  p.  3d9  in  der  franz.  Übersetzung.  *)  Eben  da  and 
Erskiue  Mem.  of  Bauer:  «Xe  who  perfornu  the  qpremonies  ü  called  Yedechi,* 
XLYll.  S.  die  Beylage  Nr.  IV.  im  Anhange:  «Über  den  Regenstein.»  ')  Mo- 
hammed Manftur  in  den  Fundgruben  des  Orients  Yl.  S.  140.  Der  ausfuhr- 
liche Artikel  desselben  steht  im  Anhange  übersetzt,  um  zur  Ausgleichung 
der  über  den  Stein  Dschede  noch  nicht  aiugeglichenen  Streitigkeiten  der 
Mineralogen  beyzutragen.  Remusat  in  seinen  Kecherches  sur  la  subatance 
minerale,  appellee  par  les  Chinois  pierre  de  Ju,  in  der  Geschichte  der  Stadt 
Choten,  Paris  1820,  lasal  die  Sache,  trotz  der  von  KJaproth,  dem  Cheini- 
ker  und  dem  Custos  des  brittischen  Museums  vorgelegten  Stelle  unentsehie- 
den.  Ritter's  Asien  II.  Th.  IL  Buch  S.  221  spricht  von  dem  schönsten  dorch* 
aichtigen,  vielfarbiffen,  orientalischen  Jade,  als  einem  der  gesuchtesten  Ar- 
tikel chinesischen  Handels.  Der  Dschede,  der  Rahmen  des  Portrait«  Feth» 
älischah's,  welches  Mirfk  Abul  Hasan  brachte,  ist  eine  Art  blaasgrünen 
Specksteines,  wie  der  im  brittischen  Museum.  Nach  Hauy:  ^Jade  oruntai 
ou  nephrUi^ue ,»  nach  Werner  ßfephrites.  Da  Jtule  nicht  zugleich  blutro* 
ther  Jaspis  und  weissgesprenkelter  Nephrit  seyn  kann,  so  ist  es  wohl  höchst 
wahrscheinlich,  dass  der  chinesische  iu  nnd  der  türkische  Jede  zwey  gana 
verschiedene  Steine  tiad;  in  ktiaem  Falle  itt't  B^iQor,  vrie  Grigonew  itf 
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u'e  heilige  Mehr  als  die  Fabel  Tom  Reffensteine  und  dem  hohen  An- 

"*"'  sehen ,  in  welchem  derselbe  bey  allen  Völkern  türkischer  and 
taUrischer  Abkunft  stand,  ist  die  hohe  und  religiöse  Achtan;^ 
dieser  Völker  für  die  Zahl  Neun  in  der  Natur  gegründet,  da 
dieselbe  in  den  Stadien  des  menschlichen  Lebens  als  Lebens- 
sahl  (so  wie  die  Sieben  als  Geschlechtszahl)  und  als  ent- 
scheidende in  den  kritischen  Tagen  der  Krankheitsperioden 
siph   aufmerksamer  Beobaohtang  aufdringt  ').  Zuerst  stellt 
sich  die  Neun  in  der  türkischen  Geschichte  schon  beym  Feste 
I        Oghnf-Chan*s  heraus^  bey  welchem  neunhundert  Pferde, 
neuntausend  Schafe  geschlachtet,  neun  und  neunzig  Becken ') 
mit  Getränke,  neun  mit  Branntwein,  neunzig  mit  Kumis  ge- 
füllt wurden.  Aus  türldscher  Vorliebe  für  diese  Zahl  theilt 
Abulghafl  sein  Werk  in  neun  Bücher ,  die  er  aus  zweymahl 
nenn  Werken  geschöpft,  und  die  er  mit  dem  hohe  Gottes,  des 
BchOpfers  von  achtzehntausend  Welten ,  beginnt  ^y  Im  neun- 
teti  Gliede  stammte  Tsohengif-Chan  von  Alanko  ^) ,  der  him- 
melgeschwSngerten  Ahnflrau  seines  Geschlechtes^  der  Mutter 
der  Nurinen  oder  Lichtsöhne,  ab.  Der  Geschenke,  welche  die 
Prinzen  bey  der  Thronbesteigung  Mengku-Kaan's  darbrach- 
ten, waren  neunmahl  neun,  nähmlich  neun  Stücke  von  neun 
Terschiedenen  Dingen  ^).  So  erschien  der  Bothschafler  Ah- 
med Dschelair's  vor  Timur  mit  der  tatarischen  Neunzahl  der 
Geschenke,  von  jeder  Art  neun  Stücke  darbringend  ^).  Der 
Fürst  von  Schirwan  huldigte  dem  Welteroberer  mit  einem 
Geschenke  von  neun  Säbeln,  neun  Bogen,  neun  Zelten,  neun 
Baldachinen,  neun  Schalen,  neun  Stücken  reichen  Stoffes, 
neun Sclavinnen  und  acht  Sclaven,  deren  neunter  er  selbst"). 
So  gnädig  als  Timur  diese  niederträchtige  Schmeicheley  auf- 
nahm, so  ungnädig  empfing  er  die  Gesandtschaft  Bajefid^s, 

den  Noten  zu  Chuandemir  meint,  d«  in  der  Edelsteinkunde  Besoar  beson- 
der! ibg^ebandelt  wird. 

')  Butte's  Aritbmotik  des  menscblicben  Lebens.  *)  .\.bulf;ba(1  frmnz.  Über- 
ietzung  und  O.riRinal-Ausgabe  p.  15.  Häuf,  Becken,  nicht  Schläucbe,  wio 
in  der  franz.  Übersctzuns;.  ^)  Abulghafl.  Schon  bemerkt  von  Strahlenberff 
im  nördlichen  und  östlichen  Europa  und  Asien  S.  80  u.  f.  IVoch  findet  sicu 
bey  Abulghafl  die  Neun  S.  25,  35,  38,  40  der  Original-Ausgabe,  und  Bar 
Hebraeus  If.  p.  451  wählt  neun  Gesotze  der  Jasa  aus.  Auch  Jos.  Barbaro  bey 
HamusioII.  p.93.  *;  Nachllni  Schmidt:  Alung^co.  *)  D'ühsson  p.  507  nach 
demDschihanguschai.  •)  Pctis  de  la  Croix  L.  111.  Cli.  19  p.  220.  ')  Petis  de  la 
Croix  histoire  de  Timurbec  Ch.  LV.  p.  400,  und  Gesch.  dos  osinan.  Reiches 
I.  S.  270.  Hr.  Schmidt  setzt  hinzu:  «tSo  besteht  jetzt  noch  der  Tribut,  den 
«die  mongolischen  Fürsten  dem  chinesischen  Kaiser  jährlich  darbringen ,  in 
«der  H^etssen  Nenn  »  d.  h.  acht  weisse  Pferde  und  ein  weisses  Ktmenl.^ 
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welche,  indem  sie  zehn  Pferde  darbrachte,  die  tatarische 
Neunzahl  verletzte ').  Die  Ceremonie  der  Huldigung  vor  dem 
Throne  hestand  darin,  dass  der  Huldigende  neunmahl  sicli 
niederwarf  und 'neunmahl  mit  der  Stirne  die  Erde  berührte'). 
80  huldigten  die  Prinzen  bey  dem  kurz  vor  seinem  Tode  gege- 
benen grossen  Hochzeitsfeste  Timur's,  neunmahl  mit  anderen 
Kleidern  und  anderem  Schmuclce  angethan  ^).  Neun  Tschau- 
sehe  in  festlichen  Kleidern ,  auf  arabischen  Pferden ,  leiteten 
das  Fest  ^)  bey  der  Geburt  des  Prinzen  Ibrahim.  Der  Becher 
mit  Stutenmilch  wurde  neunmahl  Icniend  dargebracht,  so  ^ass 
die  Zaiil  der  dreymahl  drey  Becher  nicht  nur  als  eine  Ho- 
razische  bey  den  ROmern  ^),  sondern  auch  bey  den  Türken 
und  Tataren  die  beliebte  heilige  Zahl.  Aber  nicht  nur  die 
Neun^  sondern  auch  die  Sieben  war  eine  durch  religiösen 
Glauben  geheiligte  %  Bei  der  Thronbesteigung  Kubiiaikaan'0 
Hessen  sich  die  Prinzen^siebenmahlanf  das  Knie  nieder: 

»Guten  Morgen!  rief  ihm,  brSntlich  geschmficket ,  das  GlQck  su, 
»öffnet  das  Brantgemacb,  Sieben  in  Sieben  O  geschmückt.** 

Timur  ordnete  in  grossen  Schlachten  sein  Heer  in  sieben 
Treffen  ^).  Die  Trefflichkeiten  der  Zahl  Sieben,  als  der  voll- 
kommenen Zahl ,  welche ,  die  erste  der  Zahlen ,  die  doppelt 
gleiche  (vf'er}^  die  doppelt  ungleiche  C^echsJ  s^mmt  der  Eins 
enthält,  und  desshalb  in  der  Classiücirung  der  Himmel,  Er^ 
den,  Metalle,  Farben,  Töne,  Planeten  und  Wochentage  vor 
allen  übrigen  den  Vorrang  behauptet,  hat  Wassaf  bey  Gele- 
genheit der  Thronbesteigung  Abusaid's ,  welcher  der  neunte 
Chan  des  Tschengifischen  Herrscherhauses  in  Persien ,  um- 
stfindlich  aus  einander  gesetzt  ^). 

Nach  Allem ,  was  bisher  von  der  Barbarey ,  Rohheit  und  m^J^'J^^ri^ 
Wildheit  der  Mongolen  gesagt  worden ,  dürfte  es  Wunder 
nehmen,  von  dem  Sinne  derselben  für  Kunst  und  Wissensehaft 

")  Felis  de  It  Groix  L.  Y.  Cb.  XLlIl.  P.  416.  Gesch.  des  osman.  lUicbes 
I.  S.  308.  *)  Petis  de  It  Groix  und  nach  demselben  Gesch.  des  osman.  Rei« 
ches  I.  S.  338.  ')  Petis  de  I«  Groix  lU.  Gh.  XXV.  p.  198  and  L.  I.  Gh.  Xf. 
p.  78.  Gesch.  des  osman.  Reiches  I.  S.  278.  Hr.  v.  Krug  setzt  hinzu :  Auch 
m  Russland  beym  Jahre  12H6  in  mehreren  Ghroniken.  *)  Ptetis  de  la  Groix 
bist  de  Timur  L.  Ili.  Gh.  XLYIII.  p.  3'24.  ^)  mTribus  aiit  novem  miscenlur 
cyathis.»  L.  III.  p.  14.  •)  «Airre  que  le  nombrg  seht  est  tenu  pour  sacr4^et 

ben  ii 

Schill 

de  la  Groix  L.  111.  dh.  XIV.  p.  111  u.  tll.  t^h.  Llll.  p^  346.  »^  Wai'saf  BL  370 

bey  der  Thronbesteigung  Abu  Stid's.  S.  die  BeyUge  Nr.  X  im  Anhange. 
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and. ihren  Leistnnj^en  in  beyden  su  sprechen;  dennoch  g^n- 
^ekibeyde,  besonders  beym  Wachsthnme  des  grossen  Rei- 
ches,  nicht  ieer  ans^  nnd  auch  bey  ihnen  wiederhohlte  sich 
einigermassen  die  in  China  früher  und  sp&ter  onter  den  Chi- 
tanen  und  Mandschuren  dagewesene  Erscheinung ,  dassdie 
Besiegten  und  Unterjochten  die  Sieger  und  Eroberer  sich  in 
Kunst  und  Wissenschaft  unterwarfen.  Die  wissenschaftJUohe 
Bildung  des  Uighuren  und  der  Kunstsinn  des  Chinesen  blie- 
ben nicht  ohne  Erfolg  auf  den  Tataren  und  Mongolen.  Wir 
haben  bereits  oben  erwähnt  j  dass  Tchengif-  Chan  durch  den 
geflingengenommenen  uighurischen  Weflr  seine  SGhne  in 
den  Wissenschaften  der  Uighuren  unterrichten  j  dass  er  die 
Jasa  in  uighurischer  Sclirift  aufechreiben  iiess,  und  wir  wer- 
ben noch  weiter  unten  sehen,  dass  die  Staatseinrichtungen  der 
Mongolen  grOsstentheils  chinesischen  und  türkischen  nach- 
gebildet waren.  Den  zwöl(|fihrigen  Jahres-Cyklus  derThiere 
dankten  sie  Uighuren,  wahrscheinlich  ursprünglich  denKir- 
gifen  ')  j  so  wie  ihre  Schriftzüge  nestorianischen  Syrern  *). 
Von  den  vorzüglichen  Festen  ihres  Kalenders  ist  schon  ge- 
sprochen worden ;  das  neueJalir  hiess  bey  ihnen  Kujunkkwä'' 
Mchi  ^).  Die  Kalmüken  haben  noch  heute  eine  Art  Qmnquatria 
in  den  ffinf  guten  Tagen  des  mittelsten  Herbstmonathes ,  in 
denen  ihr  Gesetzbuch  bestätiget  worden  ^).  Die  Astronomie 
wurde  als  Astrologie  zur  Wahrsagerey  missbraucht.  Am  Hofe 
Kubilars  wurden  fünftausend  Astrologen  gezahlt^).  Die  zwey 
vorzüglichsten  Arten  mongolischer  Wahrsagerey,  aus  aufge- 
stochenen Büchern  und  aus  dem  Schulterblatte ,  haben  sich 

')  Abel  Hemusat  nccberches  sur  les  Tatares 'p.  300.  Herbelot  und  Vis- 
delou  unter  Giagh,  Kalender  der  Mongolen.  Pallas  Reisen  I.  S.  330,  361  ; 
detto  der  Kalmükrn  bey  Bergmann  I.jp.  300,  II.  p.  337;  der  Buraten  bey 
Georgi  I.  S.  15d.  Klaproth  McTm.  IL  p.  309.  Remusat  Mtfm.  I.  p.  315,322,365. 
Der  mongolische  Cykius  ist  scbon  aus  Herbelot,  und  noch  besser  aus  Vis- 
delou  und  aus  dem*  von  Idcler  im  Journal  asiatique  gelieferten  Aufsätze  zur 
Genüge  bckanut;  man  sehe  nui*  in  Herbclot  die  Artikel:  Darikhen,  Doc- 
sange ,  Douiken ,  Giah,  Gim,  Giou  ,  Giunek ,  Jvtene ,  Kaawen,  Khatah  , 
Onong  y  Tarikh,  f'an.  *)  Klaproth  über  die  Sclirill  aer  Uighuren.  Sciunidt 
in  den  Forschungen  und  in  der  Würdigung  und  Abfertigung.  ')  Hr.  Schmidt 
.  ruft  in  dem  Höckei'weibertone  seiner  Kntik  liier  abermaul  aus:  «Warum 
nicht  gar!»  Diess  ist  die  ganze  Widerlegung  der,  auf  das  in  der  JVote  im 
persischen  Original  '^e^ebene  Citat  gegründeten  Stelle  Wassafs  Bl.  133: 
u^ewrufi  Moghol  ki hojuttklamischi  chuanend,  d.  i.  das  neue  Jalu*  der  Mon- 
Idolen,  (las  sie  Xojtink/amischt  nennen.*  Eigentlich  verdient  ein  solcher  kri- 
tischer Ausspruch  derSchmidt'schenPythouissa  vom  Höckerdrey fuss :  tiH'ar^ 
um  nicht  gar  !^  gar  keine  andere  Antwort,  als  die  des  Echo:  nPf^arum  nicht 

fahr!»  d.  i.  warum  denn  immer  gtr  so  .mongoUach  roh!  *)  Palltf  Reiten  i. 
.  330.  »)  D'OhitoD  p.  3e7. 
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noch  hente  bey  den  Kirnen  erhalten.  Die  erste  Knnst  heiset 
FaUsehe  (das  Fol  *)  der  Araber  ^  Perser  nnd  Türken) ,  die 
Wahrsagerey  aus  dem  Schalterblatte  Jatinin^ffAi*).  Auch  an 
6&ngern  und  Dichtem  gebrach  es  den  Moogolen  nicht;  jene 
sangen  oder  henlten  ^)  vielmelir  bey  ihren  Gastmahlen  Gesftn- 
ge,  unter  Begleitung  von  Saiten  und  Trommeln ;  diese  sangen  ^) 
die  Heidenthaten  der  Ahnen  des  Herrscherhauses ,  vor  alles 
die  Tschengif-Chan's  und  seines  Gross -Oheims  Kubilai- 
Kaan,  des  Sohnes  Kubni  -  Chan's ,  dessen  sechs  Söhne  eben 
80  viele  Behadire  oder  Helden.  Kubilai's  Stentorstimme,  wel- 
ehe  über  sieben  Hügel  durch  Wüsten  drang  und  von  den  Ber- 
gen widerhallte ,  dessen  Nfigel  gleich  B&renklauen ,  der  den 
Bt&rksten  Mann  mit  denH&nden  entswejrriss,  welchen  glühen- 
de Kohlen,  die  ihm  Nachts  auf  den  Leib  Heien,  nicht  aus  dem 
Sclilafe  weckten,  so  dass  er,  als  er  erwachte,  die  Brandmahle 
für  Mückenstiche  hielt,  sich  kratzte  und  wieder  einscUief^ 
der  taglich  ein  Schaf  ass  und  einen  Schlauch  Komis  trank  ^ 
ohne  rauschig  zu  werden;  diese  Heidenthaten  und  das  trau- 
rige Geschick  seines  Bruders  OkinBerkan  und  Vetters  HeM- 
bokai,  des  Enkels  Dscherke  Linkun's,  welche,  vor  Altanchan, 
den  chinesischen  Kaiser,  gebracht,  auf  dessen  Befehl  zu  Tode 
gefoltert  wurden,  und  um  deren  Blutrache  Tschengif- Chan 
in  der  Nacht  die  Hülfe  des  Himmels  zum  chinesischen  Feld- 
zuge anrief,  waren  der  Stoff  der  mongolischen  Heldengesftn- 
ge  ^).  Nebst  der  Poesie  und  Astronomie  war  die  Genealogie 
und  Geschichte  die  von  den  Mongolen  gesch&tzteste  Wissen- 
schaft ^).  Poesie,  Astronomie,  Genealogie,  Arzneykunde, 
Bergwerkskunde,  Alchymie  und  Wahrsagerey  waren  die  sie- 
ben Wissenschaften  ^) ;  Schönschreibekunst ,  Mahlerey ,  die 
Künste  des  Goldschmiedes ,  Drechslers ,  Schlossers ,  Tisch- 
lers und  Metallgiessers  die  sieben  Künste  der  Mongolen  zur 
Zeit  des  gross  ten  Flores  mongolischer  Herrschaft  in  Persien 
unter  Ghafan-Chan  zu  Beginne  des  vierzehnten  Jahrhun^er- 
tes  der  christlichen  Zeitrechnung.  Wer  zugleich  Schönschrei- 
ber, Dichter  und  Astronom,  war  ein  Trismegistos  der  Wis- 


tifici 

Bereeron.  *;  Unter  dem  Artikel  der  äötine  Kubuicban't ,  im  nesciudeuain 
Bi.  o6  u.  57.  Kabul,  und  nicht  Cahel,  ist  der  Nthme  mit  Yocalen  bezeich- 
net. Bl.  56.  S)  Reschideddin.  Eben  dt.  •)  Reschideddin  Bl.  224  im  ersten  Ab* 
tclmitte  der  techt  und  dreytsig  Lobsprache  Ghaikn't.  ')  Eben  da. 

14* 


212  Fflaftes    Buch. 

flenschaft  y  nnd  hiess  als  soloher  Keichdsehem  ').  Sie  hatten 
fiaminlangen  von  Weisheitssprüchen ,  aus  welchen  Wassaf 
^en  folgenden  aufbehalten:  »Solang  der  yerntinflige  Mann 
»sich  selbst  nicht  fQr  schlimm  erkennt,  wird  er  nichts  Gutes 
»YOllbringen,  und  so  lange  ^er  die  Gesch&fte  der  Vernunft 
»nicht  für  schwer  und  wichtig  halt,  und  allen  seinen  Fleiss 
»darauf  stellt ,  werden  ihm  dieselben  nicht  mit  Leichtigkeit 
»gelingen«  '). 
Das  ffetr.  Vou  dem  Überblicke  der  Gesetzgebung,  der  Religion 

und  der  Cultur  derMongolen  wenden  wir  uns  zu  ihren  Staats- 
einrichtungen des  Kriegs-,  Finanz- und  Gerichtswesens.  Von 
der  zuerst  durch  Tschengif-Chan  Torgenommenen  Eintheilung 
des  Heeres  in  Abtheilungen  von  zehn,  hundert,  tausend ^ 
zehntausend  Mann  ist  bereits  gesprochen  worden.  Die  Be- 
fehlshaber derselben  waren  die  Zehner,  Hunderter,  Tausen- 
der und  Zehntausender.  Die  letzten  hiessen  Temnik^  die  von 
,  ihnen  befehligten  Regimenter  zu  zehntausend  Mann  Toman 
oder  Tuman.  So  hiessen  aber  auch  die  kleineren  Districte, 
in  welche  die  Landschaften  getheilt  waren  ^).  Die  Compag- 
jüen  zu  tausend  Mann  hiessen  Hefare  ^  die  von  hundert  Sa-^ 
de  ^).  Die  Treffen  ^) ,  in  welche  das  Heer  geschaart  ward , 
ohne  Bezog  auf  die  Zahl ,  hiessen  Kuschun  ^)  (Corps  oder 

')  Keschadschim  dschenu  Keschdschem  Dschengißler  ahdinde  kijatib 
ure  schair  we  munedschim  kimesnelerün  ismidir.  Kamus  III.  S.  551.  Kesch~ 
dschem,  der  Singular  von  Keschadschim,  bedeutet  fünf  Wissenschaften  iii 
den  obig^en,  im  Worte  enthaltenen  Buchstaben,  nähmlich:  (Kj  Kctabet, 
rSchJ  Schir,  (E)  Edeb ,  {Nj  Nudschum ,  (M)  Mußk,  d.  L  Schreibekuntt, 
Poesie,  Philologie,  Astronomie  und  Musik.  ')  Der  BUigl  Mogholan  amea 
in  Wassafs  III.  Buche,  unmittelbar  Tor  dem  Capitel  der  Thronbesteicrung'. 
Biligl  Gjaß  adschemi  iie  derA  we  bilmek  maanasine.  So  wird  HUiff  im  Wör- 
terbuche Apuschka  erklärt  mit  zwey  Beytpielen  aus  Mir  Ali  Schir*8  Ferhad 
u  Schirin  und  dem  Sebi  seiiare  : 

Die  Einsicht  macnt  zum  Schah  des  Thieres  Nahmen  y 

Wer  kundif^,  ehrt  des  Schahs  Person. 
BiUg  wird  hier  für  Einsicht  gebraucht,  wodurch  der  Papagey  den  Nahmen 
Sekih  tuti  erhält  ')  »The  smaller  districts  into  whick  a  country  ü  dii-ided 
are  caiied  Tuman.^  Baber's  m^m.  p.  140.  So  heisst  es  im  Scherefnamt  TYi- 
msuti  mewrus,  der  ererbte  Tuman  Timnr^s.  *)  Petis  de  la  Croix  bist  de  Ti* 
mour  L.  ill.  Ch.  XI.  p.  86.  *)  Scheschjsad  merdra  he/t  kuschun  sacht,  d.  L 
"Er  theilte  sechshundert  Mann  in  sieben  Treffen.  Scherefname  In  dieser  Stelle 
hat  Petis  de  la  Croiz  L.  XX  p.  142  die  Zahl  600  ausgelassen,  und  blost 
übersetzt:  «i/  distribua  ses  solduts  en  sept  corps ;^  vermuthlicli,  um  nicht 
aittich  selbst  in  Widerspruch  su  eerathen,  da  er,  II.  p.  96  Nolej  Kusckum 
nnrichde  Air  une  compagnie  de  CaifoUerie  erklärt,  und  dann  wieder  die 
wneral  kuschun  als  Colonels  übersetzt;  dann  wieder  L.  IV.  Ch.  III.  p.  19: 
Couchnunes,  compagnies  de  ceut  hommes ,  was  alles  willkührliche  Annahme. 
*)  Hr.  Schmidt  bemerkt  hiezu:  «Alle  diese  Wörter,  Tümen  (10,000)  ausee* 
«nommen,  sind  nicht  mongolisch;  nicht  Kuschun,  sondern  Choschohn  (Cno^ 
^tchighonj  heisst  eine  Militär -Division.*  Also  Hr.  Schmidt  gesteht  seibat , 
data  alle  diese  Wörter  der  mongoUachea  Heeretabtheilungen  nicht  mongo« 
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Brighde).  Bey  der  Heerschau  warde  das  Heer  nach  Toma- 
neti  j  Hefaren  j  Kaschunen  /gemustert  ').  Die  Art  uod  Weisey 
die  Zahl  des  Heeres  zu  ermitteln,  oder  vielmehr  zu  schätzen, 
liiess  Wim,  und  bestand  dariiv,  dass  ider  Feldherr  einen  Bin- 
gen oder  eine  Peitsche  in  die  Hand  nahm  und  die  Stftrice  des 
Heeres  zahlte  oder  sohatzte  *).  Die  auf  dem  Sohlachtfelde 
ErschlM/^enen  aber  wurden  gezählt,  indem  fQr  je  erschlagene 
zwanzigtausend  ein  Leichnam  umgekehrt  aufgestellt  ward  ^). 
Der  rechte  Flügel  hiess  Beraunkary  der  linke  Tichaunkar^), 
der  Vortrab  MankaUU  ^) ,  die  Vorposten  Karaul ,  die  Schild- 
wachen Jefek  ^).  Wassaf  heisst  die  letzten  GefekdscMan  ')• 
Kurdüchian  war  derXahme  der  Leibwachen  }iiiASugurd9cMan 
der  der  Stallknechte  oder  Mauleseltreiber  ^).  Die  Handpferde 
hiessen  Ulagh;  jeder  Beiter  hatte  deren  mehrere  bey  sich; 
80,  als  Ufbeg,  der  Sohn  Toghrirs,  der  Urenkel  Toktai's,  mit 
einem  schweren  Heere  aus  Kiptschak  und  Saksin  gegen  Ar- 
ran  zog,  hatte  deren  jeder  Mann  drey  bey*  sioh^).  Die  Kriegs- 
commissäre,  denen  die  Aufbringung  der  Truppen,  die  Thei- 
lung  der  Beute  oblag ,  hiessen  TewadnelU  '*");  der  Jesaule  * ') 
und  anderer,  dem  Heere  der  Mongolen  eigener  Oflloiere  und 

lisch,  und  dennoch  will  er,  das«  das  persische  Kuschun,  welches  in  Wör- 
terbüchern und  Rcisebffsclireibiingeu  nie  anders  aus^osprochon  wird ,  aU 
Kuschun,  hier  nach  der  Aussprache  des  mongoliscbcn  Aüssels  Choschokn 
hätte  f^escliricben  werden  sollen.  Das  ist  ducii  ^ar  zu  grosse  Vorliebe  für 
mongolische  Cochonerie.  Im  Ferhengi  Scliituri  II.  BI.  228  ist  die  Aussprache 
ausdrücklich  ani^eecben :  nWawein  maarii/eiein ,  d.  i.  mit  zwey  als  U  aus- 
gesprochenen fyaf ,  folglich  Kuschun  und  nicht  Choschohn. 

')  HisL  de  Timurbcc  L.  V.  Ch.  44  p.  418.  •)  Baber's  möm.  p.  303.  »)  Re- 
schideddin  Bl.  HO  im  Abschnitte  des  letzten  Zuges  Tschen.qif- Ghan's  nach 
Tan;;ut  Nach  der  Handkchrill  d'Oh«son's  sur  dir  Tomans ,  was  zu  viel, 
nach  Vincentius  Bellovacenais  L.  XXIX.  Ch.  83  und  L.  XXX.  Ch.  95  taa- 
aend,  was  zu  wenijj.  D'Ohsson  p.  282.  ♦)  D'Ohsson  p.  322  und  Ferheng. 
*)  Petis  de  la  Croix  Hist.  de  Timoui-  L.  VI.  Ch.  XIV.  p.  158  ist  Caraout  un- 
richti;;  mit  Avantf^arde  übersetzt,  indem  diese  ^a/iAra//ii  heisst ;  ein  ander- 
Dahl  eben  so  unrichtig  Coureurs.  In  Ucrbelot  nnler  Carauli ,  derselbe  hat 
auch  den  rechten  Flügel  unter  ßeranffar  und  den  linken  unter  (iioanear» 
*)  NaOnifade's  Commcntar  zu  Wassaf.  KescKideddin  BI.  156.  Wassaf  Bl.  392» 
897.  Neili  Bl.  423.  Jefek  ist  das  persische  Wqrt,  wofür  Hr.  Schmidt  Dschi- 
t^gul  oder  Dschixvhid  corrigirt;  wer  wird  darin  J^fek  oder  Gefek  erken- 
nen? »)  Bl.  497,  Ende  des  V.  BucheA.  Der  Commentir  Nafmiftdes  bemerkt 
bey  Gifekdschi,  dass  diess  eine  unrichtige  Schreibart  Wassaf s  fiir  Jrf-iUchi, 
das  bey  Reschideddin  (Bl.  146)  in  dem  Abschnitte  Ton  lluiagu's  Zug  rfach 
Bagdad  vorkömmt  Hulagu  ischanra  nökerf  Jejekl  Moghol  kenlanid.  ")  In 
Rescliideddin,  unter  dem  Titel  KipUchak  Bl.  32.  »)  Im  V.  Buche  Wassal'f, 
im  Abschnitte  des  Einfalles  UfLeg's  Bl.  391.  '«)  PetU  de  la  Croix  hist.  de  Ti- 
niour  L.III.  Ch.  40  p.  382.  L.  III.' Gh.  III.  p.  23  in  der  Note  als  Lieutenants 
gen^ratix  übersetzt:  besser  Commitsaires  ordonnaleurs.  **)  Jesaui  undCAo- 
remseha  sind  noch  neutc  die  Nahmen  der  Ofiiciere  kalmükischer  Truppen 
(Pallas  Reisen  I.  S.  402) ;  das  leUte  scheint  nur  eine  Yerstümmelunff  de«  Co- 
rensa  oder  Churremschah  ,  des  die  Yorhuth  am  Don  in  KipUchak  befehlen- 
den Generals  Batu's.  * 
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Benmten,  wird  weiter  unten  bey  den  Staatsfimtern  zu  erw&h- 
nen  sohicklichererOrtseyn.  Die  Fahnen  der  Mongolen  waren 
vielAirbig,  w'eiss,  roth  and  gelb  ');  roth  und  gelb  sind  noch 
heute  die  Lieblingsfhrben  des  Lama  ')•  Der  Bossschweif  war 
die  Standarte  y  deren  nenn  das  Attribut  der  obersten  Herr- 
schermaoht.  Die  grossen  Emire  wurden  mit  weissen  Boss- 
schweifen,  mindere  mit  Schweifen  von  wilden  Kühen  instal- 
lirt  ^).  Die  voUstftndige  BAstung  eines  mongolischen  Heeres 
beschreibt  Wassaf  bey  Ctolegenheit  des  syrischen  Feldzuges 
gegen  Bahba^):  Helme ,  Panzer ,  Bogen ,  Pfeile,  Bailisten 
und  thürmespaltende  Wurfhaken ,  Werkzeuge  der  Minengrfi^ 
ber,  vor  allen  aber  Naphthageschosse,  in  deren  Gebrauche 
sich  die  Karawinn»,  die  gefQrchtetste  Truppe  des  mongoli- 
,  sehen  Heeres,  vor  andern  auszeichnete  ^).  Ihre  Feldmusik 
bestand  in  Trompeten^),  Pauken,  Trommeln^),  Tschinellen ^), 
Schellen  und  Glocken  ^). 
Ferpfiegting         Die  vollkommene  Einrichtung  des  mongolischen  Heeres 

des  aeeres,      _       ,  _        ,  ,.  .  ^.     -         , 

als  eines  stehenden,  regulirten,  hatte  erst  unter  GhaD&n,  dem 
siebenten  Herrscher  aus  dem  Hause  Tschengif- Ghanas ,  in 
Iran  Statt ,  denn  vor  ihm  hatten  die  Heere  derselben  weder 
regelmässige  Kleidung  und  Naturallieferung,  noch  regelm&s- 
isige  Löhnung  oder  Lehen  '°);  nur  einige  Grosse  schöpften  '*) 
Proviant ,  nicht  so  die  andern.  Später  wurden  die  Naturalien- 
lieferungen aufs  Heer  angewiesen ;  aber  durch  die  Eintreibcr 
derselben  wurden  die  Unterthanen  aufi»  Blut  gepresst,  ohne 
dass  das  Heer  mit  genflgenden  Lebensmitteln  versehen  war; 
da  befahl  Ghafan-Chan  in  allen,  den  Truppen  zum  Sommer- 
oder Winteraufcnthalte  angewiesenen  Ländern  Proviantma- 
l^azine  zu  errichten,  aus  welchen  dieselben  regelmässig  ihre 
Lebensmittel  bezogen.  Dann  wurden  den  Truppen  besondere 

')..Wa«saf  (Bl.  338)  in  der  Beschreibung  des  mongolischen  Feldzaget 
gegen  Ägypten  im  IV.  Buche.  *)  Timkowsky's  Reisen  I.  p.  40.  ^)  1  gavc  hün 
tke  Tugh  or  banncr  ofmountain  cows  tale.  Babcr's  möm.  p.  260.  *)  Wassaf 
Bl.  837.  ')  Reschidcddin  BL  195,  200,  212.  Die  Coronas  des  Marco  Polo.  Es 


tnffenden  und  Einrichtungen  Abu  Said's  in  Boschidoddin  Bi.  259.    **)  llr> 
Sciimidt  schreibt  hiczu*  ««ic/*  Ja,  sic^  werthestcr  ß/ojan! 
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LAndereyen  oder  Iktaa  ') ,  d.  L  Güterpaoht ,  an/^ewiesen , 
ans  welchen  sie  ihren  Unterhalt  bezogen.  Dergleichen  Ikfaa 
waren  zwar  im  ChalifKte  schon  aeit  Osman's  Zeiten  üblich 
gewesen,  unter  den  mongolischen  Heeren  aber  erst  dnrch 
Ghafan  -  Chan  eingefQhrt  worden  *).  Vermöge  der  hierüber 
ertheüten  Jerlighe  wurden  alle  bisher  üblichen  Naturallief)»- 
mn/Bfen  an  Pferden,  Schafen,  Kühen^  Postgebühren  u.  dgl.  ^) 
aufgehoben ,  und  denselben  Ländereyen  unter  den  folgenden 
neun  Bedingnissen  verliehen:  1)  dass  die  Felder,  wie  zuvor, 
bebauet;  9)  die  darauf  gelegten  Stcuein,  wie  zuvor,  dem 
Chan  abgeführt  werden  sollen ;  3)  die  im  Bereiche  ihres  Jur- 
tes  gelegenen  L&ndereyen  sollen  sie  mit  ihrem  eigenen  Sa- 
men bebauen;  4)  Gründe,  die  über  dreyssig  Jahre  von  ihrem 
ursprünglichen  Besitzer  verlassen  worden,  sollen  von  dem 
Besitzer  des  Erbpachtes  an  den  ersten  besten  hinweggege-  , 
ben  werden ;  6)  die  benachbarten  Dörfer  und  Felder  sollen  sie 
nicht  belftstigen  und  beeintr&chtlgen;  6)  sie  sollen  unter  dem 
Verwände  von  Sold,  Proviant  und  Victuallen^)  nichts  begeh-  ^ 
ren;  7)  die  Regimenter  sollen,  unter  der  Aufsicht  des  Land- 
schreibers ,  mittelst  der  Peitsche  ^)  den  einzelnen  Regimen- 
tern und  Compagnien  verlooset  und  in  die  Register  eingetra- 
gen werden ,  wovon  ein  Exemplar  an  den  grossen  Diwan  ab- 
zuliefern ,  das  andere  in  den  H&nden  des  Obersten  des  Re- 
gimentes und  der  Hauptleute  der  Compagnien  zu  verbleiben. 
Der  Landschreiber  soll  dann  jährlich  über  den  Anbau  der  Fel- 
der oder  Über  die  Vemachl&ssigung  derselben  Bericht  erstat- 
ten und  die  Fleissigen  und  Fahrlfissigen  nahmhafl  machen, 
damit  jene  belohnt,  diese  bestraft  werden;  8)  diese  Land- 
pacht geht  erblich  vom  Vater  auf  den  Ältesten  Sohn,  in  Er- 
manglung von  Söhnen  auf  den  Ältesten  Bruder,  und  bey  dem 
Aussterben  einer  Familie  auf  einen  vom  Regimente  gewähl- 
ten Mann  über ;  9)  das  Register  der  erblichen  Lftnderpachte 
geht  durch  die  U&nde  der  Zehner,  Hunderter,  Tausender, 
Zehntausender,  bis  in  die  der  Divisionfire  (T$cherik^ ,  wei- 
che auf  die  Erhaltung  der  Ordnung  zu  wachen  haben  ^).  Gha- 
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ikn  yermehrte  auch  daf  stehende  Heer  mit  neu  ansgiehobenen 
Trappen,  welche  die  Eigensten  (Chafsay  ')  hiessen,  ein 
Nähme,  der,  so  wie  der  der  Dimtion  QTseheriky  und  des 
Diviiionärs  C^mir -^  Tseherik)  in  den  neuesten  militärischen 
Einrichlungen  des  osmanischen  Heeres  wieder  ins  Leben  ge- 
rufen worden.  Der  Ort ,  wo  das  Heer  sich  zum  Auszuge  in 
den  Krieg  versammeln  musste,  hiess  BuUschar  ').  Vordem 
Angriffe  ertönten  jedesmalü  die  Trompeten ,  die  Pauken  er- 
schollen, die  Trommeln  Ifirmten,  die  Hörner  tönten  in  den 
Bohlachtgesang,  den  das  Heer  erhob  ^).  Das  Heer  war  in  der 
Bohlacht  gewöhnlich  in  /tift/* Treffen  (Vortrab,  Nachtrab,  rech- 
ter, linker  Flügel  und  Mitteltreffen) ,  auch  in  $ieben  Treffen 
eingetheilt  ^).  Das  Scblachtgeschrey  Surün,  d.  i.  Vorwärts, 
übertönte  den  Schall  der  fürchterlichen  Trompete  Kerenai  ^). 
Die  verschiedenen  Losungsworte,  an  welchen  sich  Nachts  die 
verschiedenen  Stämme  erkannten,  hiessen  Oran  ^), 
FinoHMwesen,  Das  Finanzwesen  der  Mongolen,  in  so  weit  dasselbe  uns 

bekannt,  betrachten  wir  unter  den  drey  Abtheilangen  der 
Steuern ,  der  Münze  und  des  Stämpels.  Die  älteste  Steuer 
war  die  der  Heerden ,  welche  von  Pferden ,  Schafen ,  Kühen 
und  Kamehien  erhoben  ward,  und  Pferdegeld,  Kühegeld, 
Bchafgeld  und  Kamehlgeld  hiess  ").  Schon  unter  Tschengif  « 
wurden  die  Unterthanen  der  eroberten  Länder  gezählt  und 
von  den  Gezählten  der  Tribut  eingefodert.  Dieser  bestand, 
wie  schon  oben  gesagt  worden,  in  Fellen  von  fünf  Thieren; 
•  wer  dieselben  nicht  bezahlen  konnte ,  war  Sciave ;  nur  die 

Diener  alier  Religionen,  die  Juden  ausgenommen ,  waren  von 
allen  Abgaben  beflreyt  ^).  Auch  benachbarte  besiegte ,  aber 
noch  nicht  gänzlich  unterjochte  Fürsten,  zahlten  Tribut;  so 
zahlten  der  Chalife  jährlich  vierhundert,  Armenien  und  Geor- 

«Scnald,  denn  die  Schuld  ist  derer,  welche  daran  ändern.  Gott  ist  allhö- 
arend ,  allwissend.)' 

')  Reschideddin  Bl.  262.  *)  Wasaafs  Commentar  von  Neili,  unter  i7M///cAcr 
Ort,  wo  man  sich  üiidet.  ')Marci  Pauli  L.ll.  Gap.  IV.  M  Timur's  Schlacht- 
ordnung wider  Tochumitch  hist.  de  Timur  L.  llL  Gh.  XIV.  n.  111.  *)  Pe- 
tit de  la  Groix  hist.  de  Timurbec  L.  111.  Gh.  XiV.  p.  115.  ^)  Oeran,  nicht 
Uran,Av.i\n  im  Würterbuche  Anuschka  hcisst  es:  Oeran  imale  ile.  DMlmtUe 
heiaat,  dass  das  e  im  o  mitzuhören  scy.  Die  gedruckte  Geschichte  Aksak 
Timur^s  j^ibtdie  angeblichen  Losungsworte  der  mongolischen  Stamme,  ^j  Die 
uralte  Einrichtune  dieser  Vor-TschengifSschen  Steuer  inAbnlchafI,Original- 
Aoigahe  S.  42.  Noch  erwähnt  Scherefeddin  einer  Art  Kopfsteuer,  Ghan. 
Hist  de  Timurbec  L.  III.  Gh.  XIV.  p.  123.  •)  Plan  Carpm  bey  Bergeron 
p.  56.  Stepennajt  Kniga  I.  5.  370. 
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gien  jährlich  vierzigtausend  Goldstücke  ').  Bey  dem  Karil-* 
tat  der  Thronbesteigao/;  Oi^otai's  ^Rmrden  die  jfthrlichen  Ab-* 
gaben  geregelt  ')•  China  mosste  Ctold,  Seide  und  Korn, 
die  Mongolen  das  hundertste  Stüolc  von  ihren  Heerden  ge- 
ben ^).  Wie  die  EigenthOmer  der  Heerden  Ein  Stfiok  vom  Hun- 
dert, so  mussten  die  Landbebauerden  Zehent  des  Ertrages 
der  Felder  geben ,  ssugleich  wurden  Posten  durch  das  ganze 
Reich  eingerichtet  ^*).  Dem  Missbrauche ,  welchen  Gesandte 
und  StaatHbothen  sich  erlaubten,  indem  sie  die  Pferde  der  Pri- 
vaten als  Postpferde  pressten,  vrurde  bey  der  Thronbesteigung 
Mengku-Kaan's  durch  das  Yerboth  gesteuert,  mehr  als  vier- 
zehn Pferde  auf  jeder  Station,  und  mehr  als  die  flir  ihren  Un- 
terhalt von  der  Regierung  aagewiesenen  Gebühren  zu  neh- 
men ^).  Die  Verordnungen  Tschengif- Chan's  und  Ogotai^s, 
wodurch  die  Arkaurty  d.  i.  die  Priester  der  Christen,  eben  so 
wie  die  Tuin,  d.  i.  die  Tempeldiener  der  Buddhisten,  von  ai^ 
len  Abgaben  ^)  beflreyt  waren,  wurden  wieder  best&tiget.  Im 
Verlaufe  der  Zeit,  und  als  die  Raubzüge  aufgehört,  wurden 
die  Abgaben  vermehrt ,  um  den  Bedürfhissen  der  Finanz  ^ 
zu  genügen.  In  dem  von  Ufbeg  dem  Metropoliten  Pussland'a 
ertheilten  Diplome  sind  Steuern  auf  Äcker  und  Pflug,  aufMi-v 
Den,  Wiesen,  Walder,  Weinberge,  G&rten,  Mühlen  und 
Brücken  aufgeführt  ^).  In  dem  ein  halbes  Jahrhundert  spater 
von  Timur  Kutlugh  am  Ufer  des  Dnjepr  gegebenen  Jerligb 
geschieht  noch  acht  anderer,  nähmlich  eiber  Stfimpeltaxe  ^), 
des  Scheuergeldes  ""),  des  Sohlengeldes'*),  des  KGchergel- 
des  ''),  der  Dorfschuldigkeit  '^),  der  Weggebühren  ''^), 
Wachgebübren  '^)  und  der  Tarchanensteuer  *^)  Erw&hnung. 
Ausserdem  schlichen  sich  andere  verhasste  Steuern  ein,  de- 
ren mehrere  in  Persien  unter  der  Regierung  Chodabende's 
wieder  aufgehoben  worden ,  wie  die  Gebühren  des  Trinkgel-; 

•)  Plan 
scTion  Tschen 
•elbe  p.  349 


-  _  p. 

•chideddin  Bl.  236.  ^)  Hr.  Schmidt  tbermahl  mit  Verwunderung  ausrufend: 
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des  des  Gan^s  tOtt  die  Eintreibmig,  des  täglichen  Tisches , 
der  nnbesahlten  Conriere  nBd  der  Freyhaltung  der  Gesand- 
ten *).  Ghafan ,  der  siebente  Herrscher  der  Mongolen  in  Per- 
sien^  dessen  weise  Ctosetsgebung  sich  über  alle  Zweige  der 
Btaatsyerwaitnng   erstreckte,   regelte    die  Betheilnng   der 
fiteaern ,  die  Münse,  die  Masse  und  Gewichte  durch  beson- 
dere, Yon  Beschideddin  erhaltene  Jerlighe,  unter  denen  sich 
besonders  das  Postreglement  IQr  Gesandte  und  Conriere  durch 
seinen  umfiMsenden  und  billigen  Geist  auszeichnet  ').   Die 
StfimpelgebOhr  und  W&ggebOhr  fOr  die  Waaren,  d.  i.  die  Ge- 
bUhren  der  Mauth,  sind  in  den  Verträgen  der  Chane  Kip- 
tsohak's  mit  den  Genuesem  erwähnt  Die  Wägemeister  hics- 
sen  Tartanakdschi  oder  Tartdschi^  die  Wäggebühr  Tarta^ 
naehio,  der  Stämpel  Temgha,  der  Stämpelmcister  Temgha^ 
dichi  ^).  Der  Stämpel  war  ursprünglich  das  jedem  Stamme 
eigene  Maal  oder  Merkzeichen ,  womit  ihre  Heerden,  Zelte 
und  Gepäcke  gemerkt  waren,  um  damit  von  all^n  andern  un- 
terschieden zu  werden.  Die  ihrer  übrigen  Fabelhaftigkeit  wil- 
len aber  wenig  glaubwürdige,  zuKaflin  gedruckte  Geschichte 
Tschengir-  Chan's  und  Aksak  Timur's ,  gibt  die  Bäume  und 
Vögel  (welche  das  Wapen  der  verschiedenen  Stämme) ,  ihre 
Stämpel  (Temgha)  und  ihr  Losungswort  Qöran)  ^)  an. 
phme,  Sie-         ^^^  Temgha  oder  der  Stämpel  des  Chans,  in  rotbe  Tinte 
•  ^J^^*'- getaucht ,  hiess  AI  -  Temgha,  d.  i.  der  rothe  Stämpel ,  und 
wurde  als  Siegel  den  Jerlighen  und  Fermanen ,  d.  i.  den  Di- 
plomen und  Befohlen,  vorgesetzt  ^).  War  derselbe  in  Gold 
abgedruckt,  so  hiess  er  AUuntemgha,  der  Goldstämpel  ^) , 
das  grosse  Zeichen.  So  erhielt  Wassaf  einen  goldenen  Fer- 
man,  welchen  man  Goldstämpel  heisst,  mit  goldenem  Ehren- 
kleide, nach  seinem  Wunsche  ').  Die  Inschrift  von  des  Gross- 
Chans  Knjuk  Siegel  lautete:  »Etn  Gott  im  Himmel  und  Ku-' 
^juk-Chan  auf  Erden;  die  Stärke  Gottes  und  das  Siegel  des 
^^Beherrschers  aller  Menschen*  ^).   Wurde  das  Siegel  mit 


„     ')  Watsaf  V.  B.  Bl.  390,  vor  dem  Abschiiilte  da  Einfalles  üfbcc;«.  ■)  Die 


Handieiclien,  Tamgar.  Georgi  I.  S.106.  ')  Wnnsaf  Bl.  24  im  IV.  Bande,  un- 
ter dem  A«tikel:  BetUtigung  de«  Schrcibcus.  *)  Plan  Carpio  Cb.  XL  Bcy 
Bergerou  p.  19. 
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blaner  Farbe  aofgedrackt ,  so  hiess  es  Kök  Temgha  ').  Die 
Diplome  und  die  Jasa  waren  mit  rother  Tinte  geschrieben '). 
Durch  ein  mit  rother  Tinte  unterfertigtes  Diplom  erhielt  der 
grosse  Grosswefir  Seaadeddin  seine  Bestallung  ').  In  spftte- 
rer  Zeit  wurden  die  Siegel  unterschieden  in  das  grosse  Staats* 
siegel  und  das  kleine  Cabinetssiegel  ^).  M engku-Kaan  hatte 
eine  Staatskanzley  eingerichtet,  ans  welcher  die  Befehlein 
alle  Provinzen  des  Reiches  ausgefertiget  wurden,  und  in  wel- 
cher Mongolen ,  Chinesen ,  Uighnren ,  Tibetaner ,  Tanguten 
als  Secretftre  angestellt  waren  ^).  Die  persischen  Seoretäre 
liiessenDe6tran^)^die  arabischen  IftinfrAt^  die  uighurischeni 
d.  L  die  türkischen,  Baehsehi;  die  dort  ausgefertigten  Diplo- 
me hiessen  Jertigh  y  die  Befohle  Femum  oder  Perwane  ^)  9 
je  nachdem  sie  mit  dem  grossen  oder  dem  kleinen  Staatssiegel 
gesiegelt  waren  ^).  Die  goldenen  Bullen,  welche  aus  golde- 
nen Löwenköpfon  bestanden  und  Pai/e  genannt  wurden,  wa- 
ren Zeichen  der  höchsten  Begünstigung  und  Gnade.  Unum- 
Bchrfinkte  kaiserliche  Vollmachten  waren  auf  goldenen  Tafeln 
geschrieben.  Dem  Überbringer  solcher  musste  in  Allem  un- 
bedingter Gehorsam  geleistet  werden  ^) ;  er  genoss  des  Vor- 
rechtes eines  Sonnenschirmes  oder  Baldaohines  '").  Diese 
Goldtafeln  mit  Löwenkopfe ,  oder  goldener  Löwenkopf  allein, 
war  das  mongolische  Ehrenzeichen  oder  der  mongolische  Or- 
den, dessen  Grade  nachMer  Zahl  derselben  bestimmt  waren , 
indem  von  Einem  bis  zu  fünf  Löwenköpfen  verliehen  wur- 


')  ReschifleHdin  Bl.  16  im  II.  Absohnitte,  von  den  tfirkischen  Yölkcm, 
«reiche  licut  zu  Tage  Mongolen  genannt  werden.  Hr.  Schmidt  bemerkt  vor- 
laut: «Warum  hat  der  Verfasser  die  in  Pari«  aufbewahrten,  durch  Rpmuaat 
«und  micli  bekannt  gemachten  mongoHschen  Originalbrieie  ganz  vergesaen?* 
Dieselben  sind  nicht  vergessen,  sondern  weiter  unten  erwännt  worden;  von 
dieser  vorlauten  Kritik  der  Herren  Schmidt  und  Frähn  kommen  noch  meh- 
rere Beyspiele  Yor;  sie  schütten  auf  einer  Seite  ihren  kritischen  Unwillen 
über  etwas  Verniisstes  aus,  das  auf  der  folgenden  Seite  oder  ein  Paar  BUt- 
ter  weiter  unten  vorkommt.  ')  Wassaf  Bi.  438,  im  Abschnitte  von  Tickepe^ 
und  Subtedai,  im  IV.  Buche.  Ischant 
mektubi  be  al  dad.  ')  fVe  temghai  a 
1301).  Rescliideddin  BL  215,  im  AbsaUc 
ktlan  ,  tnühürj  perwane.  ^)  D'Oluson  p.  5i7,^nach  dom'Dschihanguschai. 
*)  Pctis  de  la  Croix  bist,  de  Timour  L.  III.  Gh.  XXV.  p.  200:  les  Debires  II. 
Ch.  LXI.  p.431.  7)  HposTa^cc  ffouXravcxiÄ.  Stritter  111.  p.  175.  •)  Die  Jer- 
lighc  wurden  auch  auf  arabisch  Menschwer ,  die  Fermane  Hukm  genannt. 
»)  Rubrufjuis  Ch.  XXXV.,  bey  Berscron p.  77.  '<»)  Marri  Pauli  L.  II.  Ch.VlI. 
Die  Stelle  im  LXXV.  Bande  der  Jahrbücher  p.  31.  nPaiJc  hiesten  die  von 
ffdrn  Monarchen  den  Wefiren  und  Emiren  gegebenen  EhreuKeichen ,  alc 
^Zeichen  des  Wohl^rfallens ,  der  Auszeichnung  und  des  Gehorsams.*  Zur 
Zeit  der  llchaiic  {gewöhnlich  ein  Lüwcukopi.  f^adnifiidc't  GIomat  WamaI*!. 
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den  ').  Die  Sonne  mit  dem  Löwen  auf  goldener  Tafel ,  das 
Vorbild  des  persischen  Ordens  der  Sonne  ond  des  Löwens  ^ 
war  das  Symbol  der  Sonne  im  Löwen ,  d.  i.  in  ihrer  höchsten 
Macht  nnd  StSrke,  das  sich  auch  auf  gleichzeitigen  Mfinzen 
der  Seldschnicen-Herrscher  voniconium  findet.  Unter  Ghafiin- 
Chan  wnrde^  so  wie  für  alle  Zweige  der  Verwaltung,  auch  für 
die  Einrichtung  der  l^taatskanzley  und  die  Ausfertigung  der 
Diplome  und  Ertheilung  der  goldenen  Bullen  eine  besondere 
Vorschrift  erlassen ').  Die  Staatssecretftre,  Bitekdschi  ^),  setz- 
ten das  rothe  oder  goldene  Staatssiegel  vor^) ,  doch  war  es 
ihnen  nicht  erlaubt,  auf  ihre  Faust  die  Diplome  voriger  Herr- 
scher zu  erneuern  ^).  Die  Diplome  und  Befehle  wurden ,  wie 
die  Jasa,  in  dem  Reichsarchive  yVelches  das  goldene  Archiv 
hiess ,  und  unter  der  Aufsicht  der  grossen  Emire  stand ,  auf- 
bewahrt ^).  Wenn  Urkunden  verloren  gingen ,  so  konnten  die 
Abschriften  von  dortaus  genommen  werden  ').  Jeder  mit  dem 
Staatssiegel  gefertigte  Befehl  musste  zugleich  von  vier  gros- 
sen, hiezu  bestellten  Emiren  unterfertigt  werden,  damit  sie 
nie  die  Unkunde  der  Erlassung  vorgeben,  und  sich  der  Ver- 
antwortlichkeit entziehen  könnten.  Nachdem  sie  es  gefertiget, 
legten  sie  es  den  Wefiren  des  Diwan  zur  Prüfling  vor,  ob 
kein  Fehler  untergelaufen,  und  diese  setzten  dann  das  Siegel 
des  Diwans  bey  ^).  Diese  Formen  mongolischer  Staatskanz- 
ley  haben  sich  bis  auf  den  heutigen  Tag  in  den  Fertigungen 
türkischer  Fermane  erhalten. 
Stämpeiwe-  Der  Stftmpcl ,  Temghay  d.  i.  das  ursprüngliche  Wahrzei- 

*'       '    ohen,  womit  die  mongolischen  Stamme  ihre  lleerden  zeich- 
neten, nm  sie  von  einander  zu  erkennen  ^),  ist  manchmahl 

■)  Wacsaf  in  der  Ton  Naflniflidc  glossirten  Stelle,  Hann  Dl.  199: 
«Goldene  Scheibe  des  Löwenkopfes  gehet  aU  Sonn'  auf, 
(1  Aus  des  Löwen  Haus  glänzend ,  verschönernd  die  Welt 
Neili's  Commeiitar  von  Wassaf,  auch  In  d'Ohsson  p.  619  Paife ,  nach  Maroo 
Polo:  «ßai^innm  de  auro  cum  bu/lis  tribus  rubris.'->  Auch  bev  ßatnukio  11. 
*)  Die  Übersetzung  aus  lleschideddin  im  Anhanj|;e  Nr.  XI IL  ')  Reschided- 
ain.  *)  Daa  Wort  liitekdschi  haben  die  Genucscr  in  Pedazio  verwandelt,  ^ie 
•US  den  genuesischen  und  venetianisohen  Tractaten  im  Anhange  zu  sehen ; 
die  Griechen  das  Wort  BUek  in  RCTTaxtcv.  ")  Lakin  nischanhai  tajh  Aer- 
den  u  tentffha  Jeden  dest  nedehend.  Rcschideddin.  •*)  Les  archives  royales. 
^Itan  dejter.  Rcsdiideddin  Bl.  49  ')  AbschriAen  verlorner  Documente  aus 
dem  Archive  zu  Tcbrif  zu  geben.  Reschideddin  Bl.  248.  *)  Das  osmanische 
Temgka  ist  das  Tiigkra  des  Staatssecretärs ;  die  vier  Fertif^ungen  sind  das 
Ssak  des  Mumejifodcr  St^'listen,  das  Resid  des  Reis  Efendi,  das  Ssak  des 
Beglikdschl  und  des  Tejkeredscki.  Staatsverwaltung  des  osman.  Reiches  IL 
S.  129  und  131.  ')  Ibrahim  Fermchi,  und  nach  demselben  Neil  im  Glossar 
Wtssafs. 
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mit  dem  Worte  PantAr  vermengt  worden '),  welches  im  Dongiy 
80  wie  jenes  im  Tamga  der  russischen  WörterbOcher  za  fin- 
den. Die  Verschiedenheit  von  beyden  erhellet  aus  den  per- 
sischen Wörterbüchern.  »Temgha,^  sagt  Ferheng  Schnürt , 
»ist  das  anfGold  und  Silber  geprägte,  den  Heerden  eing6- 
»brannte  Zeichen,  und  im  Scherefname  der  Wegzoll  QBadsch'), 
»welcher  auf  Posten  von  den  Waaren  genommen  wird«  '). 
Danik  ist  das  Verlwl ein erungs wort  von  Dane,  Korn,  also  ein 
kleines  Korn ,  von  den  Arabern  als  Danik  sich  angeeignet '), 
ist  dns  Viectel  eines  DirJbems,  und  in  einigen  Orten  das  Vier- 
tel eines  MiskaVs,  Im  Dsohagataisohen  heisst  Danik  AUun 
eine  Münze,  weil  dieselbe  sechs  Körner  wiegt.  Der  Deng 
hatte  sechzehn  Kupferpfennige  C^ul)  ^)  und  galt  einen  hal- 
ben Kopek  ^).  Das  Wort  Mankir,  welches  hedte  noch  in  der 
Törkey  für  Kupferpfennig  gebraucht  wird,  hatte  bey  den  Mon- 
golen und  Uighuren  eine  ganz  andere  Bedeutung,  indem  das- 
selbe in  der  frühesten  Zeit  grosse  goldene  und  dann  später 
kleine  goldene  GefSisse  bezeichnete  ^),  Das  Temgha  befindet 
sich  auf  den  Münzen  der  Bulgaren  der  goldenen  Horde  und 
der  Chane  der  Krim  ");  durch  die  nächste  Berührung  der  mon- 
golischen Reiche  in  Kiptschak  und  Iran  durch  Handel  und  bald 
fdedlichen ,  bald  feindlichen  Verkehr  hatten  auch  die  persi- 
schen Tomane  und  Dinare  in  Kiptschak  Curs^  deren  Nähme 


')  nLa  plus  grande  maraue  tJtargent  des  Usbecks  s'appelie  Tanga.^  Re- 
caeil  des  Toyagea  au  Nord  X.  p.  133.  *)Ferhengi  Schuuri  I.  BL  271,  mit  dem 
schönen  Vers  aus  Abui-Maani: 

Deine»  Dienstes  Maai  ward  eingepräget  dem  Himmel, 

Als  Dein  Brandmaal  ( Temgkaj  trägt  Sonne  und  Mond  er^ar  Schau. 
Joweienschnure  Abul-Maani's.  Wien,  16.22  S.  26.  >)  Ferb.  Schuuri  I.  B1..4i7. 
*)  De  online  vocabuli  russici  AEHLFH.  Scripsit  Frähn  Casani  p.  36,  51  y 
eben  da  p.  37;  die  richtige  Ableitung  des  Dengi  yon  Danek  eben  dort  S.  34. 
"Wenn  der  Verfasser  zweifeln  konnte,  ob  Dengi  nicht  von  Temgha  herkom^ 
me,  %o  war  bloss  der  Mangel  Ferheng's  daran  Schuld.  Pul  ist  du»  ßblieri 
Pegoletti's,  von  denen  sechsehn  aui  eine  Silbermünze  (euproj  gingen.  Da« 

friechische  9€AXc;  ist  das  persische  Pul,  und  der  Asper  ist  ein  Danek.  In 
•rbaro,  bey  Ramusio  p.  96:  Zagatai  tengh  che  %>uol  dir  biancho,  Tetari 
tcheint  ein  Druckfehler  statt  Denari,  Hr.  y.  Frähn  bemerkt  hiezu :  «Ita  Gm^ 
•inischcn  heisst  tetri  weiss'  und  daher  Silbergeld. >>  ^)  Mankur  der  ajsl  mujs» 
talahl  ischan  est  we  kj'asehai  temam  bü/tirg  güjte  est ,  we  der  inwakt  mast^' 
kur  kj'asehai  kutschuk  mignjim.  Rescliiaedriin  im  Abschnitte  der  HülAiegeb* 
rang  Owang-Chan's  von  Tschengif-Chan  Bl.  77.  ^)  In  Indien  ist  heute  ein 
Temga  der  diitte  Theil  einer  Rupie.  Bumes  11.  p.  37.  ')  De  origine  voca- 
buli Roasici  Veng  p.  26.  Fraelinii  de  nummorum  bulgaricorum  forte  anti* 
quissimo  p.  69, 129.  Das  muhammedanische  Münzcabinet  des  asiatischen  .Mb* 
seums,  ikii.  Die  Münzen  der  Chane  vom  Lilus  Dschudschi's,  1832.  Über 
drqy  Münzen  der  Wolga-Bulgaren  ans  dem  zehnten  Jahrhunderte  nachChti- 
ftus.  Diese  Pentas  trefflicher  Werke  hat  Europa  erst  mit  den  Mönsen  dtr 
Bulgaren  und  der  goldenen  Horde  bekannt  gemacht 
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Kopeki  der  der  rassischen  Kopeken  geworden  *).  Die  Mongo- 
len rechneten  insgemein  nach  BaUschetiy  deren  es  goldene 
nnd  silberne  gab ,  und  als  das  Papiergeld  QTschaw^  einge- 
führt wurde ,  iiach  Papierbalischen.  »Der  Goldbalisch,«  sagt 
Dschuweini,  »h&lt  fünfhundert  Miskale  Goldes,  der  Silber- 
»baiisch  ist  gleich  fünf  und  siebzig  Dinaren  KGpeki«  *).  Es 
war  also  nur  eine  eingebildete  und  keine  wirkliche  Münze 
(wie  noch  heute  das  russische  AUun  drey  Kopeken  gilt)  und 
%n  verschiedenen  Zeiten  von  verschiedenem  Gehalte.  »Der 
»^oldbalisch,«  sagt  Mirchoand,  »gilt  nach  Einigen  acht  Di- 
»nare  (Goldmünze)  und  zwey  Danike  (Silbermünze),  der  Sil- 
»berbalisch  acht  Dirhem  tind  zwey  Danik«  ^).  Bar  Uebraeus 
gibt  den  Werth  von  einem  Goldbalisoh  auf  siebenhundert  Sil- 
bermünzen an  ^).  Der  Geschichtsc^reiber  der  Orpelianen  ver- 
mengt dieselben  mit  demElirenzeichenPot/e^).  »Der  Baiisch 
»Goldes,«  sagt  Wassaf  ^)^  »gilt  fünfhundert  Miskale;  der 
»€N)ldbalisch  ist  gleich  zweyhundert  Balischen  Papiergeldes, 
»d.  i.  zweytausend  Dinaren.  Der  Baiisch  Silbers  gilt  zwanzig 
»Baiische  Papier,  d.  i.  zweyhundert  Dinare.«  Der  Francis- 
caner  Oderico  von  Udine  gibt  den  Werth  eines  Silberbalisohes 
auf  anderthalb  venezianische  Gulden  an  ^ ,  und  Pegolotti  be- 
aohreibt  die  Papierbaiische  unter  dem  verstümmelten  Nahmen 
Bahici  ^). 
uergeld.  Wiewohl  däs  Papiergeld  nach  dem  Muster  von  China 

wichL  hauptsächlich  nur  in  Persien  eingeführt  ward ,  so  war  doch 
dasselbe  im  Handel  in  dem  benachbarten  Kiptschak  als  Waare 
gewiss  bekannt,  wie  das  Papiergeld  selbst  in  Staaten ,  wo  es 
keinen  Curs  hat,  doch  mit  Verlust  verhandelt  wird  ^).  Aber 

')  Sdierefiiamc  und  Petis  de  la  Groix  L.  II.  Gh.  LXt. ;  im  OricinaleBL  107. 
Dwnan  kopeki,  kinar  köpeki  p.  4«55.  *)  Baiisch  pendschjsad  miskalest  Jer  ja 
Hokra  M^  BaliscM  nokra  der  in  hudud  hej'tad  u  pentsch  dinar  köpeki.  Was- 
saf.  ')  Batuchl  Jer  u  nokra  bekawii  ibaret  ef  hescht  dinar  est  u  du  danik 
ha  hetcht  derhem  u  du  danik.  Mircbuand.  ^)  nTres  Basias  argenteas  postu- 
miavit  f  tjuae  singulae  exaeouant  700  susas  —  una  Basdia  aurea  nempe  70O 
ttpondera  (Dirbein).>>  Bar  Hebracu«  p.  453  im  Widerspinichc  mit  sich  selbst 
und  dem  Dschibanguscbai :  Basdia  tiir  Baiisch  ist  eine  Veratümmelung ,  so 
wie  üterar  statt  Otrar  eben  da.  ^)  ^BaUsh  ou  tablette  d'or  pesant  une  livre 
jt€t  reprisentant  un  champ  de  hatailleJ»  S.  Martin  mcm.  II.  p.  159  u.  ?«ote. 
^  Zu  Ende  der  Thronbesteigunf;  K.ubiUi's.  ^)  Ramusio  navigationc»  1583. 
Tom.  II.  p.  250.  D'Obsson  p.  517,  558,  663.  ')  Peeoiotti  della  decima.  Us- 
bona  e  Lucca  1776,  p.  3.  ^)  Eine  Stelle  Ferbene  Scbuuri's  1.  BL  342  sagt 
Bwar  aosclrückHcb ,  dass  das  Papiergeld  auch  in  Kiptscbak  im  Gange  gewe- 
sen ;  sie  ist  aber  doppelt  verdächtig:  erstens,  weil  sie  die  Einricbtung  des- 
selben einem  u(begischen  Herrscher  in  KJptschak  zuschreibt ,  und  zweytens 
den  Watsaf  als  Gewähr  angibt »  der  nur  von  dem  Papiergelde  in  Pei*siea 
spricht. 
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schon  früher  als  das  Papiergeld  C^ichaw')  scheint  eine  Art 
lederner  mongolischer  MOnze  C-Artak) ')  in  Kiptschak  tlblioh 
gewesen  zn  seyn.  Zwar  linden  sich  die  Artugen  in  Schweden 
seit  der  HfilAe  des  vierzehnten  Jahrhundertes  als  die  gang- 
barste Münze  ^);  aber  die  mssischen  Geschichten  melden, 
dass  in  Nowgorod  erst  im  Beginne  des  fünfzehnten  Jahrhun- 
dertes Silbermünze  QDeng^  zn  cnrsiren  anfing,  nachdem  vor- 
her neun  Jahre  lang  mit  Artugen,  nnd  früher  mit  Marderfel- 
len, statt  des  Goldes,  Handel  getrieben  ward.  Eine  Stelle 
der  mit  mongolischen  Würtern  reich  nnterspickten  Gedichte 
PurbehäDschami's  erwähnt  der  Artake,  Purbeha,  wahrschein- 
lich ein  Mongole  von  Geburt  ^  lebte  unter  Arghun-Chan  zu 
Ende  des  dreizehnten  Jahrhundertes ,  und  also  ein  halben 
Jahrhundert  früher,  ehe  der  Artugen  zuerst  in  der  Geschichte 
der  schwedischen  Münzkunde  Erwähnung  geschieht. 

y^Ariak  geht  nnter  Deinem  Nahmen  überall, 

»Dir  bringt  die  Sonne  aus  dem  Osten  Tensuche  dar,« 

sagt  er  in  seinem  halb  persischen ,  halb  mongolischen  Lob- 
gedichte Arghun-Chan*s^  ein  klarer  Beweis ,  dass  Artak  ') 
ursprünglich  der  Nähme  einer  mongolischen  Münze,  erst  spä- 
ter schwedischen  beygelegt  worden.  Die  obige  Stelle  Was- 
safs  gibt  in  wenig  Worten  das  Verhältnisse  des  mongoli- 
schen Papiergeldes,  welches  zwar  hauptsächlich  in  Persien, 
aber  auch  in  der  Krim  cursirte,  zum  Silber  und  Golde.  Doch 
dauerte  dieser  Curs  nicht  lange ,  indem  auch  das  Papiergeld 
nach  des  Grosswedrs  Seadeddewlet's  Sturze  bald  wieder  ver- 
schwand. Wassaf  gibt  eine  sehr  merkwürdige  Erzählung  die- 
ser Einrichtung  mongolischer  Münze  und  Finanz.  GhaHin- 
Chan ,  welcher  alle  Einrichtungen  des  Reiches  als  Gesetz- 
geber verbesserte ,  regelte  auch  die  Münze ,  und  die  vollge- 
wichtigen Dncaten  erhielten  den  Beynahmen  der  Ohafani-» 
Mchen  ^),  wie  später  in  Ä'gypten  die  vom  Sultan  Esehref 

')  Der  Nähme  Artak  oder  Ortak  scheint  ursprünglich  so  viel  aU  Handel 
nnd  Wandel  zu  bedeuten ;  der  Ortakdschian  kommt  häufie  unter  der  Be- 
deutung von  Kaufleuten  vor.  *)  Drenner't  thesaurus  num.  ouec.  p.  15  und. 
Inder  conttitutio  Haconis  regis  Norvvegiae  anno  1316:  ^Oertugus  appentuä 
in  singuias  marcas ,»  und  anno  1357:  «Derteyn  Marck  unde  achte  Sckttiin". 

fe  an  pennigen,  Artigk  genannt...»  Wiliebrandt  III.  S.  20,  23:  8  0er  oder 
4  Oerttt^  =  1  Mark.  ..Nach  Amdf's  liefländischer  Chronik  heisst  ein  Schil- 
ling Artiff.  ')  S.  die  Übersetzung  des  ganzen  Gedichtes  im  Anhange ,  Bey- 
lage  Nr.  iV.  ^)  Rcschidcddin  unter  den  Einrichtunsen  Gbafiin's  ewa%  im  Ein- 
klänge mit  Pachymeres:  aAb  ipso  enim  autore  ceubre^  nomen  Öasaneut  UU 
mnunuHut  ex  auro  ctuus  ext/uisitae  puritatitj»  Bey  StriUer  VLL  p.  1092* 
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geschlagenen  Eiehrefi  hiessen.  Nebstdem  onrsirten  noch  in 
KIptfichak  chinesische  JanU,  deren  Einer  zehn  Mark  Silbers 
wog  ').  Auch  worden  Zahlungen  y  nnd  besonders  Geschenke 
des  Chans,  in  Goldbarren  gereicht,  welche  Sum  hiessen.  »Er 
»schenkte ,«  erzfihlt  Wassaf  im  Haoptstücke  vom  Zage  des 
Prinzen  Ufbeg,  des  Sohnes  Toghrurs,  des  £nkelsTatukan*s^)i 
»den  Bewohnern  des  Klosters  einige  Barren  Goldes ,  das  auf 
»beyden  Seiten  gegl&nzt  and  das  mai^  Sum  nennt«  ^).  Gha^ 
Ikn  regnlirte.  nicht  nnr  die  Münze,  sondern  auch  das  Mass 
and  Gewicht.  Das  Ciment  desselben  war  in-  Form  eines  Oct»- 
9dron,mit  einem  St&mpel  versehen  und  derObhuth  derWftge- 
neister  übergeben.  Im  ganzen  Reiche  wurden  alleMaasse  und 
Gewichte  nach  den^  von  Tebrif  regulirt.  Eilf  Gewichte  wur- 
den  von  zehn  Menn  bis  za  Einer  Drachme  ausgeschnitten  y 
und  zwar  im  folgenden  Verhältnisse:  zu  zehn  Menn,  fünf 
Menn ,  z wey  Menn ,  Einen  Menn ,  einen  halben  Menn ,  ein 
Viertel-Menn,  ein  Achtel-Menn,  zehn  Drachmen,  fünf  Drach- 
men, swey  Drachmen,  Eine  Drachme  ^).  Den  St&mpelmei- 
fltern  (Temghafschi^  wurde  eingeschärft,  darauf  zu  sehen, 
dass  im  Arftnkischen  Magazine  nicht  anders  ausgewogen  wer- 
de, als  nach  diesem  Gewichte.  Ebenf  so  wie  die  Cimente  für  die 
Gewichte  wurden  dergleichen  für  dieMaasse  aufgestellt,  und 
die  verschiedenen  Getreide- und  Hülsenmaasse  des  Reiches  mit 
dem  von  Tebrif  in  Einheit  gebracht  ^).  Das  Kiie  musste  zehn 
Menn,  jeder  Menn  zu  zweihundert  sechzig  Drachmen  wägen ; 
sehn  Kile  bildeten  einTaghar  oder  Kornlieferung ;  andere  Maa- 
fte  alsiCfYe  und  Taghar  wurden  nicht  geduldet.  Für  jede  Art 
von  Körnern  wurden  besondere  KUe  bestimmt,  und  auf  den  vier 


')  Hubraqniff  Ch.  1i.  Bey  Bet'ffefon  p.  81 ;  Ch.  XLIII.  p.  104 ;  Ch.  XLIX. 
p.  133.  *)  Fast  mu  Endo  de«  V.  BaDdet  Bl.  301.  *)  Dieu  wird  von  Lee  in  travel$ 
oj  ihn  Batuta  (p.  80)  weder  richtig  ausgesprochen, noch  übersetzt, wie  folgt: 
mFrom  their  country  is  thtSuwam,  i.  e.  Ihe  pieces  oJsUver  huUiou  brougklJ^ 
Dm  Wort  lebt  heute  noch  im  osmanischen  Sprachgebraüche.  Gesch.  des 
oamtnischen  Reiche«  Vil.  S.  569,  VIll.  S.  498  n.  499.  Iliezu  bemerkt  Hr. 
y.  Fraehn :  n,ConJer  et  PegoUtti,»  und  Hr.  v.  Krug  bemerkt  über  diese  Be- 
merkung Hrn.  ▼.  Fraehn's:  «Der Nähme  muss /'e,^o/o//i  gesclirieben  werden; 
bey  Sprengel  heisst  es  durch  einen  immer  wiederkehrenden  Druckfehler 
A|ro/tf«i.»»  Hier  wii'd  also  Hr.  ▼.  Fraehn,  der  mich  meistern  wollte,  von  sei- 
nem Collegen ,  Hm.  v.  Krug ,  gemeistert ;  es  ist  aber  auch  eine ,  für  die  Ge- 
tchichte  der  Mongolen  in  Kiptschak  höchst  wichtige  Saphe,  ob  der  Yer- 
iasser  des  bekannten  Tarifes  A.  o/em'  oder  PegoiottibieM  -.che  pegotetl.^sse  ! 
cktpettefoieste !  *)  Da«  Jerligh  der  Regulirung  der  Masse  und  Gewichte 
in  Reschideddin  als  Anhang  de«  XXI.  HaupUtückes  der  Tugenden  Ghafkn't. 
*)  Im  RoMiichen  Tamoschnik, 
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Seiten  derselben  die  Nahmen  des  Kornes ,  das  darin  ansge- 
messen  ward ,  gesehrieben ,  als:  Kom^  Gerste,  Reis,  Erbsen, 
Bohnen.  Die  Kilo  der  Kftufer  and  Verlsfiufer  mussten  vom 
MarlctTOgte  ans  auf  diese  Art  cimentirt  seyn ,  and  alle  Mona« 
the  darüber  Untersuchung  angestellt  werden«  Nicht  cimen- 
tirtcMaasse  wurden  weggenommen,  und  .die  sie  gebrauchten, 
gestraft.  Es  ward  verordnet,  das«  vom  Ufer  des  Oxus  bis  an 
die  des  Nil  kein  Maass  gelte,  als  das  von  KUe  and  Taghar, 
das  Eile  zu  sehn ,  das  Taghar  zu  hundert  Menn.  Die  Maasae 
fOr  fiassigkeiten  '),  für  Milch,  öhl,  Butter,  wurden  auf 
gleiche  Weise  nach  Kübeln  geregelt,  deren  Jeder  das  Gewicht 
von  c^ehn  Menn  fasste ;  auch  hier  für  jede  dieser  Flüssigkeiten 
ein  anderes  Maass ,  weil  dieselben,  am  Gewicht  verschieden ^ 
nicht  gemessen,  sondern  gewogen  wurden.  Die  Ellen  endlich 
der  BtoiTe ,  Cfif,  mussten  ebenfUls  sich  alle  nach  der  Elle  von 
Tebrif  richten ,  die  persische  ausgenommen,  weil  diese  das 
Maass  der  flremden  Kaufleute  und  zu  sehr  von  der  chinesischeo 
abwich.  An  den  beyden  Enden  der  EUe  war  das  Siegel  der 
beyden  Aufiieher  über  die  Maasse  und  Gewichte  aufgedrückt« 
Diese  Einführung  gl  eichen  Maasses  und  Gewichtes  im  ganzen 
Reiche  ist  eine  der  lobenswürdigsten  Einrichtungen  *)  des 
grossen  Chans  Ghafan,  üier  dessen  Staatsweisheit  nicht  nur 
persische  Geschichtschreiber,  sondern  auch  europfiische  Rei- 
sende einstimmig  ^). 

Die  Münze  ist,  wie  bekannt,  das  zweyte  Souverftnitftts-  Die  M&nze. 

Titel 

recht  mosllmischer  Fürsten ,  das  erste  das  Gebeth  am  Frey- 
tage auf  den  Nahmen  des  Herrschers.  Zwey  andere  Maje- 
statsrechte  sind  der  Titel  und  das  goldene  Zelt,  von  welchem 
besonders  der  Herrscher  in  Kiptschak  den  Nahmen  der  golde- 
nen Horde  erhalten ,  und  mehrere  andere  Insignien  der  Herr- 
schaft ,  die  alle  von  Gold.  Die  gewöhnlichsten  moslimischen 
Nahmen  erscheinen  fast  gar  nicht  auf  den  Münzen  der  Herr- 
scher von  Kiptschak ,  welche  nach  mongolischen ,  wie  Berke 
und  Toktai,  oder  nach  türkischen,  wie  Ufbeg,  Geldibeg,  Ber- 
dibeg  genannt  zu  werden ,  vorzogen.  Von  den  drey  Herr* 
schertiteln  Kaaii;  Chakan  und' Chan  konnten  sie  nur  die  bey- 

'1  ^^^i  Kofeif,  Dscherih,  •)  Dm  Jerlieli  sn  Ende  der  XXI.  Geschickte 
der  Tagenden  Gbaflui'c.  ')  Haithon't  hutorie  XU.  De  Gaeano  et  geatia  e|iu 

xuv. 
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äen  letzten  in  Ansprach  nehmen,  da  Kaan  oder  Moilkjaan  ') 
Dor  der  Titel  des  Gross-Chans,  des  obersten  Herrscherhanp- 
tes  in  China,  Chan  oder  ilchan  '),  d.  i.  der  LandesfQrst,  der 
l^tel  der  Herrscher  der  Ulnse  Tnli's  and  Dsohndschrs  in  Iran 
and  Desöhtidptschak  ^).  Chakan,  ans  welchem  das  Wort  Chan 
flsasammengezogen  scheint ,  war  der  ftlteste  Titel  der  Herr- 
scher der  Alanen,  Chafaren,  Bulgaren  und  Türken  am  Altai 
and  an  dem  caspisohen  Meere.  Der  Nähme  Kaan  oder  Chan 
0OII  schon  dem  Bnfendscliir,  dem  nennten  Ahn  Tscheng^- 
Chan*s,  beygelegt  worden  seyn  ^);  spfiter  wurde  demselben 
der  Titel  Behadir  gegeben  ^).  Der  arabische  Königstitel 
MeUk  findet  sich  nor  auf  einer  Mflnze  Dschanibeg*s,  nnd  auf 
einer  andern  ^)  der  des  Chakan;  der  arabische  Herrschertitel 
SuUan  findet  sich  bald  allein,  bald  mit  anderen,  dem  Nahmen 
der  Herrscher  lüptschak's  auf  ihren  Mtinzen  beigefügt.  Von 
moslimischen  Beynahmen  finden  sich  nur  drey  vor  ,^nfthmlich : 
Ghqfafteddin,  die  Htllfe  der  Religion,  DMchelaleddin ,  die 
Miuestftt  der  Beligion,  und  Nafsireddin,  der  Helfer  der  Re- 
ligion ;  den  ersten  führten  ToktaghUj  Ufbe'g,  Mohammed  BU'^ 
iak,  den  zweyten  Dschanibeg,  alle  drey  aber  Toklamiseh. 
Auf  den  Münzen  Mengku  Timur's  und  einigen  andern  findet 
sich  auch  das  Kpitbet  El^aadii ,  d.  i.  der  Gerechte,  welches 
im  Islam  ursprangUch  dem  Worte  Jfe/iAr^  wie  dns  Wort  Aa fem, 
derGrOsste,  dem  Worte  Sultan  beygefQgt  ward;  gerechter 
Konig  y  grössier  SuUan.  Die  Chane  der  Krim  führten  an  dem 
Beynahmen  von  Oirai  auch  den  von  Batschu  ").  Ojurgjan  war 
der  Titel  der  Eidame  des  Chans  und  der  Beynahme  grosser 
Herrscher,  wie  Timur  Ojurgjan  ^).  Von  der  Vorliebe  der  Tür- 


Sclmidt 
heit 

späterer  Zt^it  wurde  der  Chan  der  Krim  \UKaan  und  Ilchan,  d.  i.  als  Herr 
und  Landesiurst  iiistallirt.  1(1  B1.168  und  nach  demselhen  Gesch.  des  osman. 
Keiches  Ylll.  Bd.  S.  IM-  ")  S.  Vizdelou  sur  le  titre  de  Kaau  p.  533.  ')  Sie 
setzen  dem  Nahmen  einen  Beynahmen  bey,  wie  Chan  oder  Kaan.  Mirchuand. 
*)  De  titulorum  et  cognominum  honorificorum ,  quibus  Chani  hordae  aureae 
usi  sunt,  origine,  natura  ataue  usu;  commentatus  est  C.  M.  Fraehn  litteris 
universitatis  Casanensis  p.  Ib  erschöpft  den  Gegenstand.  7)Ferheng  Schuuri 
I.  Bl.  187.  ■)  (ijurgjan  hc'issi:  «Wer  aus  dem  htammc  Tschengif-Chan's  ein 
«Mädciien  zur  Frau  nimmt,  oder  w^r  in  seinem  eigenen  Stamme  Schah  mit 
«zwey  Monarchontöclitern  verinalilt  ist.»  JNeili;  im  Wörterbuche  j^puschka 
heisst  es  nur:  Gjurgjan,  d  i.  grosser  Padifchah ;  nach  der  obigen,  aber  aus 
NeiH's  Conunentar  zu  Wassaf  genommenen  Stelle  hiess  Ojurgjan  der  Eidam 
xweyer  Könige,  oder  ein  Timuride,  mit  einer  Frau  aus  Tschengif- Chan> 
Stamme  Tcrmähit. 
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ken  am  Altai  für  goldene  Zelte  and  Geschirre,  sowie  von 
der  Benennung  Sirorda  ')  y  d.  i.  die  goldene  Horde,  ist  schon 
oben  gesprochen  worden.  Diese  Benennung  kennen  die  Mis- 
sion&re ,  aber  nicht  die  mongoiischie  des  goldenen  Winter- 
qnartieres,  welches  Ttehaghaiu  wangaiu  hiesn  *).  Bogen  nnd 
Pfeile  waren  von  Gold ,  und  Termathlich  auch  die  Stierkea- 
le,  dergleichen  Timor  führte  ').  Alle  Freytage  nach  dem  Ge- 
bethe  sass  Ufbeg  anter  dem  goldenen  Zelte ,  in  dessen  Mitte 
der  mit  Edelsteinen  besetzte  Thron  ^)^  sa  seiner  Rechten  and 
Linken  seine  Gemahlinnen;  anter  dem  Throne  standen  seine 
Söhne,  vor  ihm  sass  seine  Tochter.  Die  grossen  Emire  sassen 
auf  Stühlen  zur  Rechten  and  Linken ,  vor  dem  Throne  stan- 
den die  Prinzen  vom  Geblüte  and  hinter  ihnen  die  Obersten 
der  Regimenter.  Diese  Erz&hlang  des  bertUimten  Reisenden 
Batuta  gibt  uns  in  Einem  Überblicke  die  Anordnung  des  Ce- 
remoniels  des  Hofes  von  Kiptschak ,  welches  mit  den  in  den 
persischen  Geschichten  wiederhohlten  Beschreibungen  des 
Kuriltai  der  Thronbesteigung  und  Huldigung  vollkommen  über- 
einstimmt. Die  Ceremouie  der  letzten  bestand  darin,  dass  sich 
die  Prinzen ,  wfihrend  der  Herrscher  einen  goldenen  Becher 
hielt,  neonmahl  aufs  Knie  niederliessen  ^).  Die  Söhne  den 
Herrschers  lilessen  SchahfadCy  alle  Prinzen  vom  Geblüte  iVti- 
jan^')j  die  filteren  Prinzen  Akawin  '),  die  jüngeren /fiofi. 
Von  den  vier  Söhnen  Tschengif-  Ghanas  führte  der  jüngste, 
Tuli,  den  Ehrentitel  des  Grossprinzen  ^),  Ulugh  Nujin.  Die 
Neffen  hiessen  Aghul^  so  Berke  Aghui  und  ArghunAghul  ^). 

')  Ordu  ferin  ki  Jir  Ordu  chuanend,  Wastaf  Bl.  314  im  lY.  Buche,  im 
Abschnitte  des  Streites  zwischen  Dsckapar  und  Tewa.  *)  KUchlakt  jTerin  ki 
Mosholan  tschaghatu  wartghatu  migujend.'Ketchidtddm  BL 156,  im  Aoschnit- 
te  aes  Zwistes  zwischen  Berke  und  Hulagu.  Hiezu  bemerkt  Hr.  Schmidt: 
«Das  mögen  die  Götter  dolmetschen,  wenn  anders  nicht  TVcAa^an  öngeta 
das  Weissfarbige  bedeuten  soll.»  Das  Gold  ist  ja  nicht  weiss,  sondern  gelb» 
und  in  diesem  Falle  müsste  das  Lager  das  silberne,  und  nicht  das  gol" 
dene  geheissen  liahen.  ^)  nilne  massue  d*or  ä  Ute  de  boeu/.»  Petis  de  ia 
Groix  bist,  de  Tirour  L.  III.  Ch.  XI.  p.  85.  *)  Travels  oflbn  Batuta  p.  76: 
mVnder  an  alcove,  called  the  golden  alcove.^  ')  Scherefeddin  Bl.  27.  *)  i\och 
heute  Noin ,  der  Herr,  Nähme  eines Begs  bey  Timkowsky  1.  p.  99;  Wiener 
Auseabe.  Nojan,  Titel  der  Kalmüken.  Pallas  Reisen  I.  S.  328.  Res.  hideddin 
Bl.  59.  Trotz  dieser  Anmerkung,  welche  den  Unterschied  der  wahi-en  Aus* 
spräche  des  Wortes  und  den  der  Tataren  heutigen  Taees  zur  Genüge  her^ 
-vorhebt ,  corrigirt  Hr.  Schmidt  an  den  Rand :  «Überall  ßfojan.»  Im  Ferhenei 
Schuuri  (II.  Bl  409)  heisst  es  aber  ausdrücklich  Nujan  und  Nujin  (keldhu^ 
ma  be  IVawil-maarufj,  d.  i.  beyde  mit  einem  als  U  auszusprechenden  Wt»w 
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TareAanen  waren  die  Hocbjj^vilegirten,  welche  en  aUen  Zel- 
ten unangemeldet  den  Zatritt  hatten  und  von  allen  Abgaben 
beflreTt  waren  '). 
Die  Fürsten,  Nach  den  Prinzen  Nujanen  nnd  den  Tarehanen  kamen 
die  Fürsten,  welche  anf  türkisch  Bep,  anf  arabisch  Emir,  die 
einem  ganzen  Ulns  als  Befelilshaber  vorstehenden ,  TaiieM 
•hiessen.  Den  Titel  TaUan  ')^  welchen  der  tfirkisohe  Fürst 
der  Tangasen  (TaghafghaU  schon  im  sechsten  Jalirbnnderte 
der  christlichen  Zeitrechnung  fQhrte ,  erkl&rt  Menander  als 
Sohn  OoUes  ^) ;  die  richtigere  Erklftrung  aber  geben  Reschid- 
eddin  und  Abulghafl,  welche  das  Wort  als  chinesisch  IQr 
Solireiber ,  grosser  Meister  ^)  und  Gelehrter  ^)  erklftren.  Den 
Titel  Taid$ehUf  welchen  schon  die  Könige  der  Hiongnu  tru- 
gen ^)  y  führen  noch  heute  mongolische  Fürsten  7) ,  und  Sa^ 
$an  heissen  heute  ^ie  Uftupter  eines  Aimak.  Das  ofauareftni- 
sohe  Wort  für  Fürst  war  Oldsekai  ^  oder  Oldsehui  ^).  Oft 
wurden  melirere  dieser  schon  bekannten  und  erklärten  Titel 
an  einander  gereiht;  so  ward  der  Ahnherr  derOrloth  am  Ko- 
konur  Delai'-'Behadir^Chiink'Taisehi  genannt  '*).  Der  erste 
der  Fürsten  des  Hofes  hiess  der  Fürst  der  Fürsten  '').  Die 
Ftirsten  selbst  zerfielen  in  mehrere  Classen;  die  ersten  waren 
*  die  Nujane  der  Uluse  '*),  dann  die  grossen  Fürsten  dersel- 
ben '^)  y  dann  die  Fürsten  der  vier  Ke$ehik  "^)y  d.  i.  der  vier 
Leibwachen,  und  dann  erst  die  Fürsten  dies  Heeres  derZehn- 

')  Tarchan ,  bey  den  Kalrnüken  ein  Held.  Pallac  Reiten  I.  S.  2^.  Dtchi- 
kanguschai,  Mirchuand,  Reachideddin.  Tarchan  ist  nicht  zu  vermengen  mit 
Terghan ,  weichet  bloca  einen  We^eiaer  bedeutet  *)  Wenn  TaUan  Gottea 
,  Sohn  hietse,  ao  wäre  San  germaniach.  *)  Stiitter  Ul.  p.  70.   *)  Taisi  beju" 

hanl  farsi  Bachschi  we  Ustadl  büsürg  basched,  RetchidedcUn  BL  34 ,  im 
Abachnittc  der  Uriankut  »)  Abulghall  p.  38.  •)  MaiUa  111.  p.  142.  i)  Pallaa 
Reiaen  IIL  Tbl.  S.  159 :  ein  monfrolifchcr  Taischa  oder  Fürat  ala  Boschka , 
d.  i.  Abgeordneter.  Bergmann  l.S.  50,  II.S.'30.  Ritter'aAaienll.Th.  II.  Buch 
S.  449.  Rehm  III.  Bd.  L  Tbl.  II.  Abtb.  S.  169  atellt  Tardschi  und  Tuadschi 
•la  daaaelbe  \Vprt  zuaammen ;  jenea  iat  Taischi,  dieaea  Tewadschi,  Ton  dem 
weiter  unten.  Über  daa  Taitsi  der  heutigen  Mongolen  berichtet  «da«  Ausland» 
Nr.  259  dea  Jahrgan^ea  1833.  Hr.  Schmidt  achreibt  hier  an  den  Rand :  «Eine 
köatfiche  Quelle,  wie  ao  viele  andere.»  Der  hier  citirte  Aufaatx  über  die 
Mongoley  und  inre    Einwohner  iat  aua   dem  Asiätic  Journal  eine  eben  ao 

ßte  Quelle,  als  Pallaa  und  TimkoiVfky :  aind  daa  Ausland  und  daa  Morgen^ 
tti  etwa  achlecbter,  ala  ruaaiache  Zeitachriften ,  wie  daa  Sjewerni'Ar^ 
ehiv,  auf  welchea  aelbat  daa  Programm  der  Preiafirage  anweiset  r  *)  Oldschu. 
Ferheng  Schuuri  Bd.  I.  »)  Neili'a  Gloasar  suWasaaf  undNaffaiiflide.  *«)  Delai 
iat  achon  oben  aua  Waataif,  im  Kriege  Berke'a  mit  Hulagu,  vorgekommen; 
Behadir  unter  den  Titeln  der  Herracner ;  Chunk  ist  daa  peraiache  Chitnkjar 
(snaammengesogen  tiVM- Chudawend/n'arJ ,  bey  den  Ruaaen  Contaischa;  bey 
Ritter  Talai^Batur-Khung^  TaidschL  S.  449.  ")  Wassaf  Bl.  151,  im  eraten 
Hanptatücke  dea  III.  Bandet.  **)  ümerai  ulut,  ")  Umerai  büjurg.  '*)  Urne* 
rol  dfchehar  keschik. 


—       * 
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(ausender,  Tausender,  Hunderter  und  Zehner  ').  Der  Oberst- 
hofineister  führte  den  Titel  AtaUk,  d.  i.  des  Vaters  ').  So 
hiessen  bis  in  die  spateste  Zeit  die  Wedre  des  Chanes  der 
Krim  ^).  Ehe  wir  die  versciiiedenen  Würden  des  Hofes  über- 
blicl^en  ^  noch  ein  Wort  von  dem  Ceremoniel  desselben  bey 
Huldi^ngen  und  Festen.  Die  Festlichkeiten  der  Huldi|^ng 
sind  bereits  wiederhohlt  erwfthnt ,  und  die  der  Thronbestei- 
gung J^ajui^'s  sind  von  Plan  Carpin  ^),  als  Augenxeugen  der- 
selben, umstfindlich  und  glaubwürdig  beschrieben  worden,.und 
mit  seinem  Berichte  stimmen  die  der  persischen  Geschicht- 
flchreiber  überein  ^).  Kniend,  mit  aufgelöstem,  über  die  Schul- 
ter geworfenem  Gürtel  und  entblösstem  Haupte  brachten  die 
Prinzen  und  FQrsten  dem  neuen  Herrscher  den  Becher  mit 
Stutenmilch  dar  ^).  Rechts  sassen  die  Prinzen  vom  GeblQte, 
linlcs  die  Frauen.  Auch  bey  den  Bulgaren  sass  die  Königina 
mm  Throne  neben  dem  König  ?).  Die  Insignien  der  Herrschaft 
waren  die  neun  Rossschweife,  das  Gallal^leid  QChalaaO  ,  der 
GQrtel  QKemer^y  die  Mütze  QKjulah),  die  Fahnen  und  Pau- 
ken, mit  Sattel,  Bogen  und  Löwenkopf  ^),  mit  welchen  auch 
die  Fürsten  Statthalter  der  Lftnder  investirt  wurden  ^).  D|e 
Geschenke  wurden  in  der  beliebten  Neunzahl  dargebracht  '*). 
Bey  der  Thronbesteigung  wurde  gewöhnlich  allgemeine  Am- 
nestie ertheilt  ").  Den  Prinzen,  welche  das  erste  Wild  er- 
legten ,  wurden  die  Finger  mit  dem  Fette  desselben  bestri- 
chen, und  diese  Ceremonie  hiess  Dschamischi  *').  Die  Aus- 
theilung  des  erjagten  Wildes  hiess  ChirUga'^)^  die  desScha« 


')  WassafBl.  374,  im  fünften  Buche  ^  unmittelbar  yor  derRassidet  zum 
Lobe  Ebu  Said'a.  *)  ^j^taUk  or  Governor,^  Babername  IX.  ')  Gescb.  de« 
osman.  Reiches  V.  Bd.,  nach  Naima  II.  Bd.  S.  432.  ^)  Plan  Carpin  Ch.  YIL, 


hinsn:  mDeujc  tymbales  aui  sont  les  marquet  de  prince  souverain.^  '^)  PetU 
d«  la  Croix  hUt.  de  Timiur  L.  VI.  Ch.  XXJIL  P.  174  und  Ch.  XXIV.  p.  178 
fehlen  in  der  Übersetzung  die  beyden  Worte  aes  Originals :  teruukat  u  61- 
ligat,  ")  Bey  der  Thronbesteigung  Menghu's  Mirchuand:  Ber  aadeti  meeü^ 
cnod  meitl  an  kjerd  ki  ef  dscnertäml  gufeschte  ujw  u  ighmaf  erjani  dascht, 
BL  127.    '*)  Mirthuand  im  Abschnitte  der  Rückkehr  Tschen^f-  Chan's  nach 


p.  73.  Im  Exemplare 
Uolbibliothek  fehlen  die  beyden  Worte  Okuiga  und  CkirUga, 
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tses  unter  das  Heer  Okulga  ')•  Die  Theilang  der  Beute  und 
des  Heeres  geschah ,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  mittelst 
der  Peitsche  *)•  Alle  grossen  Geschftfle  des  Reiches ,  Krieg 
and  Frieden ,  wurden  auf  KuriUaien  beschlossen.  ^Die  beste 
Deflnition  des  Knriltai  gibt  das  Schreiben  des  Ilchan  Ahmed 
Nigudar  (Tekudar^  an  den  Sultan  Ägypten's ,  Seifeddin  Ki- 
laun:  »Wir  haben  bey  uns  das  KuriUai  Tersammelt,  das  ist 

'.  »die  Versammlung  y  in  welcher  die  Meinungen  aller  Brfider, 
»Kinder  9  grossen  Emire  ^  Befehlshaber  des  Heeres  und  be- 
»lehnten  Offloiere  der  Truppen  erOrtert  werden«  ^).  Hier  sind 
die  Hof-  und  Staatswflrden  unter  dem  Titel  der  Emire  einbe- 
grilTen;  sie  waren  zahlreich  und  ihre  Verrichtungen  durch 
ihre  Anstellungsdiplome  genau  bestimmt. 
Hojwünfen.  Über  die  Hofwflrden  der  mongolischen  Höfe  in  Iran  und 

Kiptschak  geben  uns  die  bisher  bekannten  geschichtlichen 
Quellen  mehr  mittelbaren  als  unmittelbaren  Au(iichlu«s.  Wir 
wissen  nfthmlich  erstens  aus  den  Ägyptischen  Geschichten 
Makrifl's  und  Sojuti's ,  dass  die  Hofvrftrden  und  Staatsfimter 
der  mamlnkischen  Sultane  in  Ägypten  seit  der  Herrschaft  Bi«- 
bars  Bondokdar*s ,  des  gebornen  Kiptschaken,  denen  der  mon- 
golischen Herrscher  nachgebildet  waren;  ausserdem  linden 
wir  mehrere  derselben  Hof  würden  und  Ämter  an  dem  Hofe  der 
Schabe  von  Chuareftn,  deren  vorletzter,  Mohammed  Dscheb  1- 
eddin,  alttttrkischen  and  ciiinesischen  Hofeinrichtungen  durch 
die  Grösse  seiner  Macht  neuen  Glanz  verlieh.  Die  höchsten 
aieben  Wtirden  seines  Hofes  waren:  der  Steigbügelhalter 
CBihjabdar^ ,  der  Tassenhalter  oder  Mundschenke  QTatchl" 
dar^,  der  Waffentrfiger  C^tUhdar^ ,  der  Tintenzeughalter 
oder  Staatssecretftr  QDewadar^  ,  der  Kleiderauf^eher  oder 

^  Vestiar  QDseharndar^ ,  der  Stallmeister  (^Bmirt  AehorJ^  der 
Uofinarschall  CTschauiehbaschQ.  Sie  wurden  Könige  titulirt, 
and  führten  die  Insignien  ihres  Amtes  oder  Wappen  in  den 
Fahren:  der  Staatssecretfir  ein  Tintenzeug ,  der  Waffenträ- 
ger einen  Bogen,  der  Mundschenk  eine  Tasse,  der  Vestiar 
oin  Kleiderbündel  y  der  Stallmeister  ein  Hufeisen  ^).  Seine 

■)  Nach  Hrn.  Schmidt:  Kirilge  und  Oeklige,  •)  Wasctf  BI.  260.  *)  Neili'« 
CommenUr  zu  Wattaf  Bl.  316  citirt  die  Stelle  ans  dem  Schreiben  des  Ilchana 


an  SulUn  Kilawun.  *)  Äb«lfeda  IV.  p.  351.  Der  arabische  Text  ist  bis  ins 
Unkenntliche  verderbt.  Mehreres  hat  Reiske  heransgebracht  ^  aber  Viele« 
nicht  erkannt;  so  ist  x.  B.  Dschendar  der  Dsehamedar  (VesUar),  Am  El- 
ne/dsche  raus«  EIrBogdscha  beissen;   dU  JSi^medschter ,  von  dem  er  swti- 
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Geschirre  waren  alle  Gold^  wie  Tormalils  beTm  Kdnig  der 
Tfirken  am  Altai;  seine  Fahnen  and  Sattel  waren  schwarz,- 
wie  die  der  Chalifen  aus  dem  Hause  Abbas;  die  Vestiare  tru- 
gen bey  seinen  ofTentlichenAufofll^en  das  Kleiderbdndel  auf 
den  Schultern;  die  ihm  nicht,  wie  andern  Königen ,  uachge- 
führten,  sondern  vorgefahrten  Handpferde,  waren  mit  reichen 
Decl^en  bekleidet.  Wer  vor  ilim  erschien ,  durfte  nicht  anders 
als  auf  den  Knien  sprechen;  seinen  vier  Söhnen  ertönte  ffinf- 
mahl  des  Tages  türkische  Musik,  für  ihn  aber  siebenmahl  '). 
Sieben  und  zwanzig  mit  Edelsteinen  besetzte  goldene  Pau- 
ken wurden  von  gefangenen  Prinzen  geschlagen.  Die  Söhne 
des  Sultans  der  Seldschuken,  die  Fürsten  von  Ghur,  Bamian, 
Balch ,  Termed  und  Bochara  waren  die  PaukenschUger  Mo- 
hammed Dschelaleddin's.   Ähnliche  Einrichtungen'  des  Hof- 
staates ,  und  ganz  dieselben  Würden  finden  sich  am  Hofe  der 
tscherkessischen  Mamluken.  Der  Etniroikebir  oder  Grossfürst 
war  der  Generalissimus  des  Heeres ,  der  Diwitdar  oder  DUh- 
dar  der  Staatssecretftr ,  der  Emir  Aehor  der  Oberststallmei- 
ster,  der  Dschamedar  der  Oberstvestiar,  der  Emir  Chafhe^ 
dar  der  Oberstschatzmeister,   der  Hadsehibolhudsehab  der 
Oberstkämmerer '),  der  Emin  Sehikar  der  Obersü&germeister, 
und  der  Usladar  derObersthoftneister^).»Als  Bibars  herrsch- 
»te,«  sind  Scjuti^s  Worte,  »wollte  er  in  Ägypten  die  Staats- 
»(brmen  Tschengif-Chan's ,  des  Königs  der  Tataren,  einflih- 
»ren ,  und  that  hierin ,  was  möglich.  Er  ordnete  viele  neue 
»Einrichtungen  an,  die  vor  ihm  in  Ägypten  nicht  gewesen; 
»er  liess  die  Pauken  schlagen ,  erneuerte  die  Bestallungen 

feit ,  neslne  forte  ffXCoiScoy»  iit  gans  sicher  ein  Sonnencchirm  von  dschttr, 
Bri^ffii  hat  unrecht,  unter  den  Insicnien  tler  unumschränkten  llerrschaA , 
vrelche  der  zwcyte  Herrscher  von  Gnur  (richtiger  Ghawr)  dem  Kutbeddin 
Ibek  sandte,  das  Wort  Dschetr  mit  Zelt  »u  übersetzen;  der  Sonnenschirm  , 
nicht  das  Zelt,  war  eines  der  Insi^nien  der  Herrschaft,  und  das  königliche 
hicss  niclit  Dschetr,  sondern  Bargjah.  Kahwe  scheint  el-dschekitsch  lleissen 
LW  sollen,  und  nefedsch  tUtt  Bogadsch,  der  Plural  yon  Dogdscha  zu  seyn.  In 
Ahulfeda  findet  sieh  noch  von  unerklärten ,  zum  Ccremoniel  und  Hofstaate 
gehörigen  Wörtern  V.  n.  65  el-dsrhu/ie  vielleicht  D schiß ,  ein  Paar  Hand- 
pferde  V.  p.  2'27  ;  das  fclcid,  kerduhasch  und  das  Netz,yer«cÄ  V.  p.  161; 
dschewkjendar ,  der  Träger  des  Czakan,  tschewkian,  d.  i.  des  Mailieschlä- 
cels  V.  p.  221  u.  375;  tlschetr,  Sonnenschirm,  nicht  veJciUum  V.  p.  295;  <<//- 
kjesch ,  die  auf  derselben  Seite  befindlichen  Sasch  u  kjelute  sind  als  oMch 
und  calf  .        ~.-    i      -•• 

tusch 


Hauptstncken :  von  dem  Sitz«:  des  Suluns  im  Hanse  der  Gerechtigkeit,  und 
Erwähnung  der  Herren  der  Amter.  *)  Uttader  statt  t/xM<Wor,  wie  Z^xcAow- 
dar  statt  Dschamedar,  und  Dewadar  statt  Diwitilar.  Makriß. 
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»and  setzte  die  neaen  Worden  des  Emir  Silah  (Oberstwaf- 
»fentrftgers)  y  EnUri  Medsehlis  (Gesellgchaftsmeisters) ,  des 
i^Cfro$8fiir$len,  des  ObertUtaUmeisters^  des  OberstkämmererB, 
»des  Diwildars  (Staatssecretftrs),  des  Dsehamdar  (Vestiars), 
»des  ObersljägermeUten  'ein.«  Der  Obers tgesellschattsmei- 
•ter ')  hielt  sich  immer  an  die  Person  des  Sultans  und  an  sei- 
nem Bette  auf.  Er  entspricht  also  vollkommen  ^eokPotleMk*) 
der  alten  russischen  Czare*,  so  wie  die  SiUhdare,  d.  i.  die 
Waffentrftger,  nichts  anderes  y  als  die  KiHUehei  der  Czare  ^)j 
Indem  SiUih  das  persische  Wort  für  Waffe ,  KiHd$eh  das  tör- 
Usehe  für  Sfibel.  Der  Schatzmeister,  Chafhedar,  findet  sich 
in  dem  KafhaUehei,  welchen  der  Chan  Schadibeg  als  Ge- 
sandten an  den  Grossfürsten  sandte  ^).  Die  meisten  der  an- 
dern oben  angeführten  HofSmter  und  Würden  haben  in  der 
Krim  bis  ans  Ende  der  Herrschaft  der  Chane,  und  im  osmani- 
«ohen  Belebe  bis  in  unsere  Tage  fbrtgelebt  ^)* 
Das  Oberst'  Die  vier  obersten  Ämter  und  Würden  des  Höftes  und 

fägtrmßuter-  , 

ami.  Staates,  welche  zur  Zeit  der  Gründung  des  Beiches  von  den 
vier  Söhnen  des  Gründers  versehen  wurden ,  waren  die  des 
Oberstjftgermeisters,  des  OI>erstlandrichters,  des  Finanzmi- 
nisters  und  des  Kriegsministers;  die  erste  Stelle  von  Dichu^ 

# 

dscM  (dem  &1  testen),  die  zwcjrte  von  Tschagatai,  die  dritte 
von  Ogotai,  die  vierte  von  TuU  (dem  jüngsten)  bekleidet. 
Nach  europfiischen  Begriffen  sind  die  drey  letzten  Staatsäm- 
ter und  nur  das  erste  ein  reines  Hofhmt;  aber  abgesehen  da- 
von ,  dass  nach  den /Begriffen  des  orientalischen  Despotismus 
der  Staat  und  der  Hof  nur  E^es,  90  kann  das  Amt  des  Oberst- 
jftgermeisters  am  Hofe  der  Mongolen  füglich  den  Staatsämtern 
2^ugezälüet  werden,  weil  der  Zweck  desselben  nicht  bloss 
die  Vergnügung  des  Herrschers  und  seines  Hofes ,  sondern , 
wie  schon  fi'üher  gesagt  worden  ^) ,  aus  höherem  Gesichts- 
puncte  betrachtet,  die  Schule  und  Vorübung  des  Krieges  war. 

')  Mnkrld.  *)  Drewnaja  LetopUi  II.  S.  181.  Tcarstwen  LetopiM  S.  179. 

Nikon  IV.  S.  137.  Drewnaja  LetopiM  II.  S.  84.  ')  Turtew,  der  KiliUcbei  de« 

BKichael  AlexieTriuch  von  Twer,  bey  SchUcherbatow  IV.  S.  idV]  auf  mon- 
— ^i: — u  1 — : z.  »ij-^j.-i.-.   t?    o_i — -j^-  rv L      —   j —   i_.-.j_|j  Scbrei- 

ysaonel  II. 

Serradschdschibaschi 
ObonUattelmeUter  (II.P.266),'  Kapidsckihaschi  Kämmerer  (II.  p.  264).  Abul- 
feda  V.  p.  43  Chajanamr ,  %o  «uch  p.  337,  und  eben  da  die  Ttcbauachen. 
•)  Seite  50.  '^  ^ 
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Aus  diesem  GesichtspanoCe  begreift  sich  die  Ausdehnang  der 
UDgeheueren  Kreisjagden,  von  denen  die  Gtoscliichten  Tschen-» 
gir-Clian's  nnd  Timai^in  meldeqAfan  denen  das  ganze  Heer 
Tlieil  nahm ,  nnd  welche  ganze  cilnder  nmfkssten.  Mit  Timnr 
wetteiferte,  wie  nm  Asien's  Herrschaft,  in  der  nngehenerea 
Ausdehnung  seines  Jagdpersonals  Biyefld  der  Wetterstrahl  j 
dessen  Jagdstaat  ans  siebentaasend  Falkenjfigern  nnd  sechs- 
tausend Uundewärtern  bestand.  Dieses  Jfigercorps  von  drey- 
zehntausend  Mann  war  die  Pflanzschule  des  Heeres;  als  un- 
mittelbar vor  der  Belagerung  Constantinopers  durch  Moham- 
med'IL  Verstärkung  der  Janitscharen  notbwendig  war,  wur- 
den denselben  siebentausend  Falkoniere  und  Hundswftrter  ein- 
verleibt ,  und  der  Eroberer  Constantinopers  behielt  nur  hun- 
dert Hundewfirter  und  ftlnfhundert  Falkoniere  ftlr  dasVergnfi-« 
gen  der  Jagd  bey  ').  Wiewohl  diess  türkische  Einrichtung , 
so  ist  deren  hier  zu  erwShnen  doch  so  mehr  der  Ort,  als  selbst 
die  Nahmen  der  mongolischen  Jagdbeamten  der  grösste  -Be- 
weis, dass  diese  Einrichtung  keine  ursprünglich  mongoli-^ 
sehe,  sondern,  wie  so  viele  andere  des  mongolisohen  Reiches, 
tt&rldschen  Höfen ,  und  nahmentjich  dem  der  Chuareflmschabey 
entlehnt  war;  solche  Ämter  waren  die  KuschäseM,  d.  i.  die 
Vogler  oder  Falkner"),  die  Parsäsehian,  d.i.  die  Pardei- 
jftger  ^)  und  die  Aijuoghlan,  d.  i.  Bftrenknaben;  es  ist  sogar 
zu  vermuthen,  dass  bey  einem  JSgercorps  von  zwölf-  bis 
vierzehntausend  ^)  Mann  schon  dieselben  aus  der  Natur  der 
Jagd  hergenommenen  Uiiterabtheilungen  bestanden,  welche 
wir  in  den  ersten  Staatseinrichtungen  des  osmanischen  Hofes 
antreffen,  nähmlich  die  zwey  grossen  Körper  der  Vogel-  nnd 
Hundewfirter ;  diese  in  die  Doggenwftrter  und  Windhundwftr- 
ter,  jene  in  die  Falkenjager,  Uabichtjftger  und  Sperberjfi- 
ger  nntergetheilt  ^).  Zu  wiederhohlten  Mahlen  geschieht  des 

')  Gesch.  des  osman. 
dschian.  Reschideddia  B 

Peter  heissen  die  ersten  Soholnik  und  die  sweytei 
K//sdschbaschi.  Peyssonel  11.  p.  263.  Hier  bemerkt  Hr.^  Schmidt  am  Rande : 
«Überall  Türkisch  un<l  Mongolisch  unter  einander  gemischt ,  und  doch  ..wiU 
man  sich  das  Ansehen  kritischer  Sichtung  geben.»  Sollten  etwa  diese  Am- 
ter, weil  ihre  Nahrllen  türkische,  mit  Stillschweigen  übergangen  worden y 


legenhcit,  einen  sowohl  in  dem  Werke  über  des  osman.  Reiches  Staatsver* 
fassun;;  und  Staatsverwaltung  (U.S. 37  vl  191) »  alt  io  der  Gesch.  des  oaman. 


234   .  FÜnfteABacb« 

•  « 

Sehunkar  '),  d*  L  des  Gerfalken,  Erw&hnang^  welcher  als 
die  edelste  Art  nördlicher  Falken  Turkistan's  nur  Kpnigen  als 
würdiges  Geschenk  dargebracht  wird.  Der  grösste  geschicht- 
liche Beweis  dafQr,  dass  die  edle  Kunst  der  Falknerey  von 
den  Türken  zuerst  auf  den  höchsten  Flor  getrieben  worden, 
liegt  in  den  yielf&ltigen  Nahmen  ihrer  Herrscher ,  welche  alle 
von  Falkenarten  hergenommen,  und  deren  eigentliche  Bedeu- 
tung bisher  von  allen  europfiischen  Geschichtschreibern  flber- 
nehen  worden  ist.  Schon  anderthalbhundert  Jahre  vorTschen- 
gir-Chan  flogen  die  Gründer  der  fUnfgetheilten  Dynastie  der 
8eldschuken  als  Falken  über  ganz  Asien  nach  Thronenraub 
aus.  Toghrul,  der  Stammherr  der  Seldschuken,  hat  seinen 
•Nahmen  von  der  edelsten  Falkenart  Turkistan's  ') ,  sein  Bru- 
der legte  sich  den  Nahmen  des  Habichts  ,  d.  1.  Tschakir  ^) , 
bey ;  die  türkischen  Atabegen  Hal^b's  hiessen  von  ihrem  Grün- 
der die  Beul  Aksonkor,  d.  L  die  Söhne  des  weissen  Gerfal- 
ken^); der  zwölfte  Herrscher  der  türkischen  Dynastie  der 
Mamluken  vom  Nile,  Melik  el  Manftur,  war  LaUcMn  bey- 
genannt,  was  auf  türkisch  dasselbe  wie  auf  persisch  Schahin, 
d.  1.  der  Edel-  oder  Wanderfklke..  Tughanehdn,  d.  L  der  Fal- 
kenchan ,  hiess  der  grosse  Herrscher  des  Reiches  der  Tür- 
ken in  Transoxana  zu  Anfang  des  eilften  Jahrhundertes  der 
ehristlichen  Zeitrechnung  ^)^.und  Tugfianschah  ^),  d.  i.  der 
Falkenkönig,  war  der  Nähme  des  letzten  Herrschers  der  p^r- 
nisohen  Seldschuken ,  deren  Dynastie  mit  einem  Falken  be- 
gann und  mit  einem  Falklein  endete,  wie  das  römische  Reich 
mit  einem  Augustus  begonnen  und  einem  Augustulus  geendet 
hat.  Der  Verkleinerungsnahme  des  Falken  ist  Tuighun,  un- 
ter welchem  Beynahmen  der  Pascha  Statthalter  von  Ofen, 

Reiches  CI...S.  244  u.  612)  vorkommenden,  Ton  Niemanden  noch  gerügten, 
doppelten  IJbersetzungsiehler  zu  berichtigen,  nähmlich :  1)  das«  Saghardschi 
mit  fVindhundwärter  und  nicht  mit  Spürhundwärtcr ,  und  2)  dats  Tscha- 
kirdschi  nicht  aU  Geyerjäger ,  aondem  als  Hahichtsjager  zu  übersetzen  ist. 
*)  ün  j4mbassadeur  (Pldecou  Empereur  de  Catfchac  luipresenta  le 
Choncar.  Petis  de  la  Croix  (bist  de  Timourbeg  L.  o.  chap.  XAlV.  p.  178) 
tibersetzt  am  Rande  bloss  oiseau  de  proie  ^  und  auch  sonst  nirgends  findet 
fleh  der  Sehunkar  bestimmt,  welcher  kein  anderer,  als  der  Gerfalke  oder 
faico  Islandicus ;  so  hat  denselben  auch  Rigault  in  seinem  a^anotrö^tov  im 
Zu'yxotijpiOC  nicht  erkannt,  und  Oucange  dasselbe  bloss  mit  aifU  t^enaticae 

fwnus  übersetzt  *)  Falco  laicoriphos.  ')  Tschakir,  nicht  Tschakar,  wie  bish- 
er alle  Orientalisten  geschrieben,  ist  die  richtige  Aussprache.  *)  Hadschi 
GhaUa's  chronol.  Tafeln  S.  164,  welche  zu  Haleh  und  Damaskus  vom  J.  40H 
(1017)  bis  630  (1232).  *)  Bruder  lUikchan's,  gest.  i.  J.  408  (1017).  ')  Hadschi 
Chalfa's  chronol.  Tafeln  i.  J.  581  (1185),  bey  Deguignes  I.  S.  243  irrig  Tho- 
grul  sUtt  Tiighati, 
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Zerstörer  der  Raabnester  der  Haiduken ,  in  der  osmaoischen 
Geschichte  berühmt  ').  Unter  dem  Nahmen  des  Edelfalkea 
Schalun^  welchen  die  Nengriechen  in  ZaganoB  verstümmelty 
haben  in  der  osmanischen  Geschichte  sowohl  Lata  Schahin, 
der  erste  Beglerbeg  des  osmanischen  Reiches,  Eroberer  Ser- 
bien's  *) ,  als  auch  der  Schwager  und  Weflr  Mohammed's  IL, 
Saganospascha  y  für  immer  bleibenden  Nahmen.  80  viel  ge- 
na^,  um  den  Türken  die  erste  grossartige  Einrichtung  des 
Jagdwesens  als  Pflanzschale  des  Heeres ,  and  insbesondere 
die  Einrichtung  der  Falknerey  suzueignen,  und  aus  dem  €^e- 
sagten  erhellt ,  warum  das  Amt  des  Oberstjägermeisters  das 
erste  Hof-  und  Staatsamt  des  mongolischen  Reiches  war. 

Die  andern  HofSmter,  deren  schon  in  den  ersten  Zeiten  Die  uhrigen 
der  mongolischen  Geschichte  Erwähnung  geschieht,  und  wel- 
che also  uralten  tatarischen ,  oder  vielmehr  türkischen  Ur- 
sprunges, sind:  die  Bawerdichian,  d.i.  die  Tafeldecker,  wel- 
che die  Tafel  ordneten  ^);  die  Bukaul,  d,  L  die  Truchsesse  ^)y 
welche  die  Speisen  kosteten  und  vcyrlegten ;  die  Ajakdichij 
d.  i.  die  Mundschenken ,  so  genannt  von  dpn  Stängelgläsem 
oder  Kelchen,  deren  unterer  Theil  Ajak,  d.  i«  der  Fuss, 
hiess^);  die  Achtadschi,  d.  i.  die  Stallmeister  ^),  auf  persisch 
Emiri  Achor  7)  genannt;  unter  denselben  standen  dieÄ;tf^a^- 
dschi,  d.i.  die  Stalileute  ^),  und  die  iSur^d^cAtan^  welche 
sich  noch  heute  bey  den  Türken  als  Suridschi  in  der  ursprüng- 
lichen Bedeutung  des  Wortes ,  bey  den  Mongolen  aber  als 
SurguUchei,  Vorsteher  der  Kaufleute ,  erhalten  haben  ^).  Mit , 
dem  AJAkdschi,  d.  i.  dem  Mundschenken,  und  dem  Aktadschi, 
d.  i.  dem  Stallmeister,  sind  nicht  zu  vermengen:  die  AidnH^ 
dschi,  d.  i.  die  Hüther  der  Speisekammer,'  welche  von  den 
Persern  und  Türken  lCi7ar£focAt  genennt  werden  '**);  dieT^cAo- 


')  Im  J.  1555.  Geschichte  des  osman.  Reiches  III.  S.  355.  *)  Eben  d«  f. 
I,  170,  175.   >)  Chuansalar,  ^*•^mi(kde's  Glossir.   Reschideddin  Bl.  38 


S.  163,  170,  175.  >)  Chuansalar,  ^afmifkde's  Glossir.  Reschideddin  ill.  3S 
im  Abschnitte  der  Erlat,  ^)  Bukjaul  dschaschnegir.  Aposchka ;  bey  den  Cha- 
nen der  Krim.  Peyssonel  II.  p.  266.  Bukaul  u  Saweräscht.  Reschideddin  im 
Abschnitte  der  Baiaut.  ^)  Ferhen^  unter  Ajak  und  -^jf^k.  <^)  Glossar  Naf- 
mifade's.  ')  Bcy  Pachymeres  Amtrachures,  Stritter  pt  403.  In  Reschideddin 
Emirl  Achtadschian  tschehar  gejftk,  Stallmeister  der  vier  Leibwachen  Bl.  20y 
im  Abschnitte  der  TaUren  BL  45,  im  Abschnitte  der  Dschuriet ,  bey  den 
Chanen  der  Krim.  Peyssonel  II.  p.  263  Beilini  Hist  dei  Mongoli  lY.  p.  43. 
')  Kjutaldschi  pitch  chuanend.  Watsaf:  vielleicht  ist  das  walachische  Ski^ 
telfi ik  daiher  su  leiten.  ')  Pallas  Reisen  III.  S.  125,  verderbt  aus  Sarghudschi, 
welches,  wie  Hr.  Schmidt  am  Rande  bemerkt,  Handelschlichter  oedeuteL 
■«)  Pe>ssonel  II.  p.  263.  Glossar  Nafmilkdc^s.  Reschideddin  umständlich  81.297» 
in  der  XVIII.  Erzählung  von  den  Geaandteu  und  Courieren. 
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ka$  oder  Laksyeiii  deren  Nahmen  noch  heute  als  der  von  den 
Tschokadaren  im  oamanischen  Reiche  allbekannt  ');  die  in«- 
nigsten  Vertrauten  und  GeselJschafler  des  Herrschers  hiessen 
Inak  '),  die  Pag^en  aber  Sukfurd$ch$ '),  die  Diener  tLberhanpt 
Utchak,  d.  i.  die  Knaben  oder  Pagen.  Die  Sulgurdschi  waren 
ursprünglich  die  Speertrftger,  so  dass  dieselben  ein  Oberbleib- 
sel  der  persischen  Doryphoren.  Wie  wir  die  Doryphoren  in 
dan  Sulgurdschian  der  Mongolen  linden ,  so  die  SUentiarien 
der  Byzantiner  in  den  Su9und$c1Uan'*)\  auch  die  Tschausehe 
oller  HofTouriere  gingen  von  den  persischen  Höfen  an  den  von 
Bjrzanx  Ober  ^).  Di^  Tschausche  wachten  am  byzantinischen 
Hofe  ^)  9  wie  am  persischen ,  mongolischen  und  osmanischen 
über  die  Ordnung  der  Aufzüge.  Die  Leibwachen  wurden  £ur- 
dsehi  7)  genannt;  in  dieser  Bedeutung  hat  sich  das  Wort  am 
persischen  Hofe  bis  auf  den  heutigen  Tag,  zu  Constantinopel 
In  der  Bedeutung  von  Waldübergehern ,  erhalten.  Die  Jami 
waren  mit  dem  Amte^  die  Gesandten  einzuführen  und  für  ih- 
ren Unterhalt  zu  sorgen,  beauftragt  *},  woher  das  russische 
Jam  ^);  die  Schatzbewahrer  blossen  Chafandschian;  die 
Couriere  Ulak  '").  Sehr  wahrscheinlich  betrug  die  Zahl  der 
HofiUnter  vier  und  zwanzig,  weil  die  einfache  und  doppelte 
Zwölf  schon  am  Hofe  der  Hiongpu  die  Zahl  der  alttürkisohen 

')  Von  demselben  dürfte  vielleicht  auch  das  englische  Jokejr  herzuleiten 
fern,  was  noch  minder  seltsam,  als  dass  in  Wassaf,  im  Beginne  des  XIY. 
Jahrnundertes  schon  das  Kaliun,  d.  i.  Rauchflasche,  vorkommt ,  woran« 
erhellet,  dass  in  Persien  schon  vor  der  Entdeckung  Amerika's  geraacht 
ward,  wenn  auch  nicht  herha  IVicotiana. 

Entlassen  soll  der  Mund  der  Pfeif  und  Rauchflasch'  seyn, 
Genug  hab'  ich  gefrühstückt  tou  des  Blutes  Wein. 
Wassaf  Bl.  338,  im  Abschnitte:  Täkallubl  halatl  Maehrib  zu  Ende.  *)  Ina» 
karä  mokarribX  Padischuh,  Glossar  Naftnifkde's ;  in  Neili's  Glossar:  Inag  hi 
tekjellüf  mujsahib  u  mökarrib.  ')  Die  Sikjurdschian  kommen  in  Reschiaed- 
diu  Bl.  191,  207,  in  der  Geschichte  Ghaikn-Chan's  su  wiederhohlten  Mahlen 
▼or.  Ibrahim  Sikjuräschi  Bl.  202  im  Glossar  Naftnifkdc's.  Ur.  Schmidt  be- 
merkt am  Rande:  nSchukürUchi ,  Schirmhalter,»  was  nur  eine  Verstüm- 
melung des  türkischen  Tschetenischi  C DschatUrdschij  wäre;  das  Glossar 
Nafinifkde's  sagt  aber   ausdrücklich :  Stfktirdschian  Itsch  aghalardan  Nije 


din  Bl.  172,  im  IL  Tbl.  der  Erzählung  Ahmed  Tckudar's.  *)  Rubruquis  Chap. 
XVII.  p.  31  und  Chap.  XXIX.  p.  62  Ja/ii'sUtt  Jami.  •;  «Les  Moscovites  ap» 


zwey 

schnitte  vom  Tode  Ghaßin's  die  folgenden  angeführt:  1)  Die  Achtadschian ; 
2)  Kurdsehian ;  3)  Suiundsckian ;  4)  AidadscQan ;  5)  Kuschdschian ;  6)  Aju 
^ghlanan;  7)  Aiakdschian;  8)  Chafandschian ;  a\j^erdem  noch  die  Jurt- 
dschi  und  Bitekaschi,  die  her  den  militärischen  Amtern  vorkommen ,  und 
die  beyden  mir  unbekannten  aer  Rejektion  und  Oldurdschian. 
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Staatshierarchie ').  Alle  diese  Ämter  waren  sunSchst  um  die 
Person  des  Herrn^  als  Sclaven  desselben,  beschftftigt.  In  eine 
andere  Classe  gehören  die  des  Staates  ^  nfihmlich  die  der  in^ 
nem  und  OerichlsverwalCung ,  der  Finanz  and  des  Heeres^ 
welche  nan  die  Masterong  passiren  sollen. 

Über  die  Staatsfimter  der  Mongolen  in  Persien  gibt  das  Staatsämter 
eben  so  schätzbare  als  seltene  Werlc  Mohammed  Hin dasohahs^uiu;  mongoU" 
des  Staatssecret&rs  Sultans  Oweis,  des  Uchanen,  die  ansffihr-  ' 
lichste  und  genOgendste  Aosknnft ,  indem  desselben  zweyter 
Theil  die  Diplome  sechs  nnd  dreyssig  mongolischer  und  acht 
ond  vierzig  moslimischer  Amter  enth&lt  *).  Wiewohl  diesel- 
ben erst  in  der  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhundertes  gesam- 
melt wurden ,  und  zunächst  das  Reich  der  Mongolen  in  Iran 
betreffen ,  so  sind  die  ältesten  derselben  schon  aus  der  Zeit 
Hulagu- Chan*s,  und  folglich  gleichzeitig  mit  Berke,  dem 
Chane  in  Kiptschak ,  dessen  Herrschaftsgrösse  mit  der  des 
Dchans  in  Iran  wetteiferte  und  tiber  denselben  sogar  den  Vor- 
theil  davon  trug,  dass  sein  Nähme  im  Freytagsgebethe  von 
ägyptischen  und  syrischen  Kanzeln  erscholl ,  nnd  Sultan  Bi-* 
bars  y  der  geborne  Kiptschake ,  ägyptische  Staatseinrichtun- 
gen  nach  mongolischen  bildete.  Alles  y  was  Mohammed  Hin- 
duschah von  den  Verrichtungen  der  mongolischen  Staatsäm- 
ter überliefert ,  gilt  um  so  sicherer  auch  von  denen  in  Kip- 
tschak ,  als  die  Nahmen  derselben  häufig  in  der  Geschichte. 
Kiptschak*s,  und  mehrere  derselben  sogar  in  der  russischen 
Geschichte  vorkommen.  Auch  in  Kiptschak  >  wo  schon  Berke 
sich  zum  Islam  bekannte,  Ulbeg  aber  hernach  den  verfallenen 
in  neuem  Glänze  herstellte,  mussten  die  Staatsämter  in  die 
heyden  Classen  der  mongolischen  und  moslimischen  zer/kllen; 
die  ersten  erfodern  um  so  mehr  unsere  Aufinerksamkeit ,  als 
die  Natur  und  der  Bereich  derselben,  einige  wenige  ausge- 
nommen, bisher  fast  gänzlich  unbekannt  geblieben,  und  dess- 
halb  folgen  die  sech^  und  dreyssig  Diplome  derselben  im  An- 
hange tibersetzt.  Hier  nur  das  Nöthigste  ^ur  Idaren  Ober- 
aicht  derselben ,  nicht  nach  der  Diplomenfolge  des  mongoli- 


mit  den 


')  Maiila  III.  p.  142:  ^Doute  ordres  de  ^rands  et  vingt  tjuatre  chefsf^ 
mii  den  in  Wasalf  unter  Einem  genannten  JuruUchL  Bittkdjchi,  Otdurtseld 
nnd  Refekdschi  ist  die  Zalil  vier  und  swanMtg'  vollstindie.  *)  Die  Inhaltt- 
•nseige  des  Werkes  Mohammed  Hinduschah's  iq^  AnxeigeßUtt  des  LXVIII. 
Bandes  der  Jahrbücher  der  Literttory  und  die  UberteUnag  der  36  Diplom* 
ia  Anlunge  Nr.  Y. 
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Bchen  StaatsseeretSra  j  Bondern  nach  der  vierfachen  Einthei- 
Inng  in  die  Ämter  der  innem  Verwaltung  y  des  OeriehUwe^ 
$en$f  der  Finanz  ond  des  Heere$,  An  der  Spitze  der  Verwal- 
tung stand  der  grosse  Diwan,  welcher  ans  den  grossen  Emi- 
ren,  Weflren  und  Staatsftmtern.  bestand,  and  dessen  Vorsitzer 
der  Inhaber  des  §ro9sen  Diwans  biess.  Die  Geschichte  der 
Mongolen  in  Iran  biethet  ein  Dutzend  grosser  ')  Grosswefi* 
re  *),  Inhaber  des  grossen  Diwans  dar,  von  denen  aber  nur 
Einer  oder  swey  natürlichen  Todes  starben.  Die  Stellvertreter 
derselben  hiessen  iVai6  und  im^lurai  Nawwab,  dss  in  Europa 
als  Nabob  bekannt  ^).  Die  fteysitzer  des  Diwans  waren  die 
Emire,  welche  in  sieben  Classen  zerfielen :  die  grossen  Enüre 
des  Hofes,  nfthmlich  die  oben  erwfihnten  Uof&mter,  als  der 
Emir  der  Jagd ,  der  Emir  des  Stalles ,  der  Emir  der  Kanmier 
u.  8.  w. ,  die  Emire  der  Stftmme  QEmiri  Uius)  ^) ;  die  Emire 
der DiBtricte  CEmiri  Oellce)  %  dann  die  Emire  des  Heeres^), 
nihmlioh:  die  Emire  der  Zehntausende  oder  tomane,  oder 
die  Temnike'^)y  die  Emire  der  Tansende  oder  Hefare,  die 
Emire  der  Hunderte  oder  Ssade,  die  Emire  der  Zehne  oder 
Dehe;  die  Emire  der  vier  letzten  hiessen  zusammen  die  Enü- 
re der  vier  Kesehik  *) ,  d.  i.  der  vier  Tmppenabtheilungen« 
Die  Statthalter  der  Lftnder  hiessen  auf  mongolisch  Baskak, 
auf^rabisch  Schohne  ^) ,  unter  dem  ersten  Nahmen  in  der 
russischen  Geschichte  wohl  bekannt  '*").  Die  Polizey  wurde 
von  dem  Daroga  gehandhabt,  den  schon  die  Byzantiner  als 
Daregas ' ')  kennen,  und  dessen  Titel  auf  türkisch  Subaschi  *^yy 
und  noch  heute  Darghui,  bey  den  Kalmuken  ein  Befehlshaber 

')  «Sic  /»  ruft  abermahl  Hr.  Schmidt  aus.  Ja ,  sie  !  mein  werthetter  JVo- 
ian  I  denn  die  Note  enthält  die  Belege.  *)  1)  Mohammed  Jalawadsek ,  der 
AVefir  Tscbengif-  Chan'f ;  2)  Mesud,  dessen  Sohn .  der  Wefir  Ogotai's  und 
Kjajuk's;  in  der  Geschichte  derWeflre  von  Ghuanaemir  die  Bioeraphie  der- 
selben; 3)  Bmaketi;  A)  Schemseddin  Dschwweiui;  ö)  Dschelaleddin  Semna- 
ni;  6)  Seadeddewtet ,  der  Jude;  7)  Ssaäreddin  Mohammed;  8)  Dschemal- 
eddin  Dewati;  9)  Seadeddin  Mohammed;  10)  Retchideddin,  der  Geschieht- 
■chreiber;  11)  Ali  Schah  Chatlan;  12)  Rokneddin  Ssain.  ')  Nr.  13,  im  An- 
hange Nr.  V.  das  Installirungs-Diplom  des  WeHrs  Schemseddin  Dschuweini 


Ifeibwache  Keschikdschi.  Hanwa/s  Beschreibung  seiner  Reisen.   Hamburg , 
17«M.  I.  S.  181  u.  182.  Es  ist  also  wahrscheinlich ,  dass  die  Emire  der  Kesehik 


ciie  Emire  der  Leibwachen  bedeuteten.  9)  Diplom  Nr.  5.  '**)  Drewn.  Letopisa 
8.  21.  Der  grosse  Baskak  von  Wolodimir ,  Arg^^man  i  una  sein  Schwieger- 
sohn Haider  S.  31  t.  J.  1273.  ")  tiaf^ya^.  Im  Diplome  Ufbeg's  für  den  Me- 
tropoliten Peter  Dorogha.  Darogha,  Miri  aasoij  Subaschi.  '*)  Timkowski  I. 
p.  70.  Wiener  Ausgabe. 
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Ober  (üntzlg  oder  ein  CMsier  '),  bey  den  Tnn^feo  die  Vor- 
gesetzten der  Gef&lle  O^^^®  sammelten  die  Ab^ben  ein  ^). 
Die  russische  Geschichte  erwfthnt  Minbnlad's,  des  Daroga 
von  Moskau  ^)  und  des  Daroga  Ediberdei  ^). 

Von  dem  Baskak,  Statthalter,  und  dem  FoUzeyrogtt  juehupßege. 
Daroga,  gehen  wir  zu  dem  BiehteTj  Jargkudschi^)j  üben 
»Es  war,'*'  sagt  Mohammed  Hinduschah  in  der  RiehtBchnut 
des  Secretän ,  »es  war  Canon,  alle  zwischen  zwey  Perso- 
»nen  vorfallenden  Hftndel  unparteyisch  zu  entscheiden.«  Die-  . 
se  Gerichtsordnung  hiess  Jarghu,  und  in  Streitigkeiten  der 
Mongolen  wurde  nur  das  Jarghu  zu  Rathe  gezogen.  Die 
Richter  hiessen  Jarghudschi^  der  oberste  Landesrichter  Jar^  ■ 
ghudichi  büfürk.  Zur  Zeit  Mengku-Kaan's  bekleidete  diese 
Stelle  Mengasar  Xujan  aus  dem  Stamme  der  Dschat,  welcher 
das  hohe  Ansehen ,  worin  er  bey  Mengku  stand ,  vorzüi^igli 
der  Sorgfalt  dankte,  mit  welcher  er  die  im  Feldzuge  Hulagu'e 
wider  Klptschak  gefungencnKiptschaken  ins  Lager  geleitete^ 
denn  Mengku  -  Kaan  hielt  die  Kiptschaken  besonders  in  Eh- 
ren ').  Noch  heute  heissen  die  Richter  der  Kalmuken  Jar^ 
ghatsehi  ^).  Die  Seele  der  Finanzverwaltung  waren  die  Kam- 
merpräsidenten, die  Mestufl,  die  Finanzminister  oder  Defter^ 
dare;  das  Amt  selbst  hiess  Istifa ,  d.  i.  die  Abrechnung  ^)« 
Sie  verwalteten  die  eingehobenen  Steuern;  damit  diese  aber 
nach  Recht  und  Billigkeit  ausgehoben  werden  konnten,  musste 
das  Land  genau  beschrieben  werden.  Die  Landbeschreibung 
lag  dem  Landschreiber  Ulugh  Bitekdsehi  ob,  welcher  einer 
der  ersten  und  wichtigsten  Beamteten,  nicht  zu  vermengen 


')  Geoiffi'«  RussUnd  S.  307.  •)  Karamsin  V.  ■)  T«ti»chUchcw  FV.  S.  505. 
•)  Eben  da  S.  520.  Nikon  V.  S.  109.  *)  TuüachUchew  S.  520.  »)  Hr.  Schmidt 
annotirt :  ^Üsiwgutschi  oder  auch  Sargutschi,^  dieM  if t  abennalils  nur  die 
verderbte  Vulgarausspracbe  iur  das  richtige  Jargkudscki ,  wie  es  in  den 
Orieinal-Diplumen  lautet ;  das  Wort  ist  chuarefinisch.  Ferhengi  Schuori  II. 
S.  446  citirt  den  Vers  Mir  Naftni's : 

Zwischen  den  Liebenden  war  das  Jarghu^ 
Plötzlich  erhob  sich  das  Hai  und  Hu, 
Hätte  ich  also  die  richtige  Aussprache  des  rein  chutreftnischen  Wortes  Jar» 
ghu  in  die  vulgare  von  Dsargu  oder  Sargu ,  dem  Nojan  Hm.  Schmidt  sa 
Gefallen  verden>en  sollen  !  nJarghu^  heisst  es  in  der  Sammlung  Ton  Staats- 
schreiben und  Diplomen  Mohammed  Uinduschah's ,  tjarghu^  heisst  dift 
Gerichtsordnung,  wodurch  Prozesse  entschieden  werden.  ^)  Reschideddin 
Bl.  16,  unter  dem  Abschnitte  des  Stammes  Dschat ,  in  der  Abtheilung  der 
Türken ,  welche  sich  später  Mongolen  nannten.  nMungkasar  Nujan ,  aus 
dem  Volke  der  Dschat  war  der  Grossfiirst  und  Vorsteher  der  Jar/rAiMÜcAia/i.* 
Reschideddin.  *)  Pallas  Sammlungen  historischer  Nachrichten  I.  d.  189.  ')  Di- 
plom eines  Mestuii  im  Anhange  Nr.  Y. 
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mit  den  gewöhnlichen  Secretiren  der  Staatskanzley  für  die 
yerachiedenen  Sprachen  j  von  denen  die  fOr  die  persischen 
Fertigungen  Debir,  fOr  die  arabischen  Munsehi,  für  die  türld- 
Bchen  Baehschi  ')  »  ^^^  nighnrischen  insgemein  BiÜkdsehi ') 
hiessen  ^).  Das  Wort  Biäk  ging  eu  den  Byzantinern  als  srir^ 
^dniov  (Iber^)y  nnd  noch  heute  führen  die  Schreiber  der  Mon- 
golen den  Nahmen  Bitehesehi  ^)  und  Pifsar  ^)  j  beydes  nor 
Verstümmellingen  von  Bitikdschi7).DerOber8ts(aa(sbescbrei- 
ber  hiess  Mun$ehi''Ol''memaUk,  d.  i.  der  Schreiber  der  Linder  *)• 
Unter  dem  Ulnghbitekdschi  standen  die  «Volkssähler,  ^eren 
00  oft  in  der  mssischen  Geschichte  Erwähnung  geschieht  ^)« 
Die  andern  Unterbeamten  der  Finanz  waren  die  Steuererhe- 
ber C^meldaran),  die  W&gmeister  '*),  die  Mauthner  "), 
die  Aufseher  (Nafir)  der  GefSlle  ")  y  die  Schatzmeister  '^)y 
die  Regulirer  der  Steuer  \^),  die  Verwalter  '^),  die  Untere 
znchungs  -  Commissäre  des  Besitzes  *^)y  die  Vorsteher  der 

• 

J)  Bachtchi  tind  die  Secretire  der  Hemcher  Tarkittan't.  Neili't  Glotsar 
Stt  WaMtf.  •)  Hr.  Schmidt  schreibt  an  den  Rand:  nBiUchiUehi ,  Ton  Ei» 
Uekikf  Briel,*  und  citirt  die  Schreiben  jirghun*s  and  Oldtchmtu's,  Da« 
Wort  ist  aber  ursprünglich  uighnrisch;  die  Honeolen  hatten  keine  Schrift  ^ 
bia  Tachengif-  Chan  ihnen  die  uighurische  eegeben ,  und  als  rein  uirhari* 
tchea  oder  türkisches  Wort  findet  sich  dasselbe  im  ttchagatai'schen  Worter- 
baohe  Apuschka:  Bitik,  J^jafi  arehl  ile  mekiube  derler,  d.  i.  bitik  heiast  eiii 
Brief,  und  bitikdschi  jafidscki  manasine ,  d.  i.  Schreiber j  endlich  noch  die 
Formen  des  türkischen  Zeitwortes  biUlib  ahja/tlub,  d.  i.  was  eeschriebeo 
wird,  bitiii  als  jaJaUim»  lasst  uns  schreiben,  biti  almaghai^^%  iajmaja , 
er  soll  nicht  schreiben ,  und  bitildi  als  jaßldi ,  d.  i.  es  ist  geschrieoen  wor- 
den ;  hier  sind  also  nicht  weniger  als  sechs  Formen  dieses  rein  türkischen 
Wortes .  woför  Hr.  Schmidt  abermahlj  die  mongolische  Terderbte  Ausspra- 
che aufaringen  will.  Bitik ^  die  Schrift  und  bUik»  die  Kenntniss,  das  Wort, 
flind  beyde  rein  türkisch ,  nnd  gingen  zu  den  Mongolen  von  den  Uighurea 
über,  von  denen  jene  erst  Kenntnisse  und  Schrift  erhielten;  alle  Bildung^ 
alle  Staatseinrichtuncen  der  Mongolen  sind  türKv^ch  oder  persisch,  wie  die- 
aea  am  besten  die  Nahmen  der  Wüi'den  und  Ämter  beweisen ,  von  denen 
aelbst  Hr.  Schmidt  keinen  einsigen  ftir  mongolisch  erkennt.  Noch  sey  bey 
dieser  Gelegenheit  bemerkt,  dass  das  im  Wörterbuche  Apuschka  unter  ^4- 
tiidi  citirte  Distichon  aus  der  Geschichte  der  Könige  benommen,  und  zwar 
•US  der  Nuselunrewan^s ,  und  dasa  also  Hr.  y.  Fraenn  sehr  Unrecht  hat, 
dem  Verfasser  diese  Schreibart  des  Nahmens  Nuschirwan  als  ein  Versehen 
▼orauwerfen.  Nuschinrewan  tarichinde  gelürki.   ')  Diplom  dea  BitikdtchL 

der 
bUt. 

de  TimourLec  L.  IV.  Cfh.^XX.  p^  107  Terstümmelt  das  Wort  in  Biiictechis, 
und  übersetzt  es  als  Controlleur  du  Difan;  Bd.  V.  Gh.  LI.  p.  27  Bitikcki, 
S^cretaires  du  Conseil  Imperial;  das  Wort  ist  Bitik,  nicht  Bidig,  wie  Rft« 
mnsatRecherches  p.261  scureibt,  denn  im  Wörterbuche  Apuschka  ausdrücke 
lieh  kjaH  arebi  ile.  Im  Diplome  Ufbeg's  bey  Karamsin  I V.  Pistsä,  •)  Diplom 


rDipl. 

Steaerregulirers  Nr.'/i.  Eben  da.  '^^Diolom  eines  Verwalters  Nr.  ^3,  im  An- 
hang« Nr.  V.  ")  Du  Diplom  eines  solcnen  Nr.  27 » im  Anh.  Nr.  V. 
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Kanfleufe  ') ,  die  Mflnzwarddne  ') ,  die  Einsammler  der  DI- 
wansgebflhreB  ^)  j  die  Wegmantliner  ^) ,  die  KarawanenfUi- 
rer  ^)y  die  Vorsteher  der  Landlente  ^,  die  Baumeister,  Post« 
meister,  Sehiffineisteri  Brückenmeister,  und  die,  deren  die 
Jerlighe  in  ihrem  Eingange  erwähnen  7).  GhaOin'fl  staatsklnge, 
sich  auf  alle  Zweige  der  Verwaltung  erstreckende  Weisheit 
and  Gerechtigkeit  erliess  mehrere  Jerlighe  zur  Regalirang 
der  Steuern  und  Abgaben.  Eines  derselben  bestimmt  die  Weg- 
maath  QBadsch)  für  die  Lastthiere  und  die  Gebühr  für  die  \ 

Passwachen,  und  befiehlt  die  Auflitellung  Ton  Tafeln,  auf  de- 
nen die  Gebühr  Terzeichnet  war,  damit  nicht  mehr  gefbdert 
werden  konnte.  Diese  Taflsln  liiessen  Tafeln  der  Gerechtig- 
keit ').  Noch  ist  zweyer  besonderer  Amter  des  Diwans  i^a 
erw&hnen:  das  eine  des  jEfaürtiit  oder  Befehlshabers  des  Di- 
wans ,  welcher  im  Diwan  selbst  die  Richterstelle  vertrat^  und 
mit  dem  Jarghudschi  nicht  zu  Tcrmengen  ^) ,  und  das  andere 
des  Moscherrify  des  Vorstehers  der  Adelserhebungen  des  Di- 
waB9  "").  Die  Adelserhebungen  geschahen  mittels  Fahne  und 
Pauken,  Ehrenkleid  und  dem  Ehrenzeichen  des  Löwenkopfles 
CPaife).  Die  gewöhnlichen  Commissäre  hiessen  Mubasehir ' '), 
die  Gesandten  EUschi'*)]  diese  waren  aber  zweyerley,  nicht 
nur  die  Aremden,  sondern  auch  die  im  Innern  des  Reiches  zur 

')  Diplom  einet  TorsteKert  der  Raufleute  Nr.  30.   *)  Diplom  einet 
Münzwardeius  Nr.  31,   im  Anhange  Nr.  V.   ')  Diplom  einet  Emtammlem 


gegebene  bey  Raramsin  lY.Note  245  p.  151.  *)  «Erbefahl,  datt  in  allen  Lan- 
«dem  auf  gefahrlichen  Stationen  die  Strattenwachen  CRahdar anj  \on  jedem 
«Vier  Etel,  welche  £u  einer  Rarawane  gehören,  einen  halben  Atper,  and 
«Ton  jedem  Paar  Ramehle  ebenfallt,  unter  dem  Nahmen  von  ßadsch  (Weg- 
«mautb) ,  aber  nicht  mehr ,  und  von  den  nicht  bepackten  Lastthteren  und 
«von  denen,  'welche  Esswaaren  und  Rom  tragen,  Nichtt  nehmen  toUeUi  -^^ 
«Dort,  wo  et  erforderlich  itt,  tollen  tie  tteinerne  Wegseiger  aufHchten,  mit 
«Tafeln,  worauf  die  Zahlen  der  Strattenwachen  und  das  Geboth  der  be- 
«ttimmten  Abgabe  geschrieben.»  Retchideddin  in  der  XIX.  Erzählung  der 
Tueenden  Ghafan't ;  eben  da  Ton  den  Mauthnem ,  wie  folgt :  «Die  T^kaui 
«(laauthner)  sollen  nicht  mehr  alt  dat  Yorgetchriebene  nehmen,  und  die 
«Rarawane,  unter  dcmVorwandc,  datt  Oiebe  in  der  Nähe,  nicht  aufhalten» 
«damit  nicht  etwa  die  Diebe ,  davon  benachrichtigt ,  auf  den  Weff  kommen« 
«Die  Reitenden  leiden  nicht  to  viel  von  den  Dieben,  als  von  den  Mauthnern  ; 
«denn  jene  treffen  tich  nur  zufallig,  aber  in  die  Hände  von  dieten  fallen  tie 
«auf  jeder  Station ;  viele  Rarawanen  tchlagen  lange  und  gefahrliche  Wege 
«ein ,  um  sich  aus  den  Händen  der  Mauthner  und  Strassen  wachen  zu  be- 
«freyen.»  9\  Diplom  einet  Hakim  det  Diwans  Nr.  19 ,  im  Anhange  Nr.  V. 
"")  Das  Diplom  desselben  Nr.  18,  im  Anhange  Nr.  V.  *')  La  Croix  veimengt 
sie  mit  Coui-ieren.  ")  Im  Diplome  Ufbcg's ;  bey  Raramsin  Poslui, 
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•  AnsrichtQDg  wichtiger  Geschfifte  Abgesandten '),  welche  über- 
all mit  Pferden,  Wohnung  und  Kost  firey  gehalten  werden 
mnssten.  Der  Mlssbranoh,  der  damit  getrieben  ward,  hatte 
eine  weise  Verordnung  GhaAtn-Chan's  zar  Folge  *).  Die  Be- 
amten ,  die  für  ihre  Förderang  sorgen  mnssten ,  hiessen  Jami 
(Postbeamte) ,  die  fOr  ihre  Unterkunft  sorgten ,  Jeschaghul 
oder  Mihmandar  ^) ,  ihre  Wegweiser  Kulauf  oder  Ghafar- 
dscM  ^)  y  die  Cooriere  and  auch  ihre  Handpferde  Ulagh  ^). 
,  Die  geheimen  Depeschen  wurden  in  gespaltenen  Pfeilen ,  in 

welchen  das  Schreiben  verborgen  war ,  weiter  befördert  ^). 
Gesandt»  Eine  besondere  Auftnerksamkelt  erfbdern  die  Gesandten, 

sc  qfurec  ^gj.gjj  Unverletzbarkeit  eine  der  ersten  Grundlehren  des  Völ- 
kerrechtes  bey  d^nf  ftltesten  Völkern  der  Welt,  und  insbeson- 
dere bey  den  Mongolen  7).  Unter  dem  Nahmen  der  Gesandten 
wurden  aber  unter  der  mongolischen  Herrschaft  nicht  nur  die 
Gesandten  Aremder  Fürsten  j  sondern  auch  die  in  Aufträgen 
des  Chanes  reisenden  Commiss&re  begriffen;  sowohl  auf  die- 
se als  jene  nehmen  die  von  Ghafan-Chan  erlassenen  Ver- 
ordnungen Rücksicht.  Eine  Eigenheit  des  alten  asiatischen 
Gesandtschaftsgebrauches  ist  die  Zalil  derselben ,  welche  oft 
Hoinderte  übersteigt.  Plinius  meldet  zwar,  dass  an  den  Ufern 
des  schwarzen  Meeres ,  welche  von  dreyhundert  verschiede- 
nen Völkerschaften  bewohnt  wurden,  die  Handelsgeschäfte 
der  Römer  durch  hundert  dreyssig  Dolmetsche  besorgt  wor- 
den *) ,  aber  von  einer  solchen  Zahl  von  Gesandten ,  wie  in 
,  den  Geschichten  der  Mongolen  vorkommt,  ist  kein  firüheres 
Beyspiel  bekannt.  So  senden  die  Prinzen  an  Arikbugha  nach 
der  Thronbesteigung  Kubilai's  hundert  Gesandte^).  Waren 
der  Gesandten  auch  wenige ,  so  war  doch  ihr  Gefolge  stets 
zahlreich ;  so  brauchten  die  beyden  chinesischen  Gesandten , 

*)  Im  Diplome  Ufbcg's  die  Yorüb erziehenden  beye^enannt.  *)  Dieses  Jcr- 
lifli  in  seiner  ffanzen  Ausdehnung  in  der  üsterreichisclicn  Zeitschiift  für  Gc- 
•chichts-  und  ataatskunde ,  1835 ,  übersetzt  ^)  Jeschaehul  Mihmandar  Ko~ 
nakdschi.  Neili's  Glossar.  *)  Kulauf  ^hajarthchi.  NeUi's  Glossar.  *)  Im  Di- 
plome Ulbeg's ;  bey  Karamsin  Gonfju.  ^  «Sic  gaben  ihm  einen  Pfeil ,  wel- 
«eben  die  Mongolen  Tuffhana  nennen,  welcher  mit  einem  feinen  Zeichen 
«bezeichnet  wird,  zu  bedeuten,  dass  darinnen  etwas  verborgen;^  er  spaltete 
«den  Pfeil,  und  fand  darin  einen  Brief.*^  Rcschideddin  iin  Abschiuttu  der  An- 
kunft Berrak's  aus  Transoxana  nach  Chorasan  Bl.  161.  «Ist  dies«  möglich  ?*> 
frazt  am  Rande  die  Kritik  Hm.  Schmidt's ,  welche  freylich  leichter  Haare 
spaltet,  als  Pfeile.  ')  nLa  coutume  des  Tatares  est  de  nc  faire  jamais  paix 
«Ott  triive  a^ec  ceux  aui  ont  tue  ou  maltrailä  les  Ambassadeurs.^  Carpiu 
XV.  bey  Bergeron  p.  23.  •)  ^Et  postea  a  nostris  CXXX.  intcrprctibus  nego- 
utia  ibigesla.9  PUiäui  VI.  Gap.  V.  •)  Resclüdcddia  Bl.  115. 
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welche  am  Hofs  Oldachaitn's  erschienen ,  sechshundert  Post- 
pferde ').  Das  Ceremoniel  der  Einführung  bestand  darin,  dass 
die  Gesandten,  ehe  sie  dem  Chane  vorbestellt  wurdet,  durch 
zwey  Feuer  gehen  mussten ,  um  sich  zu  reinigen ,  dass  sie 
bey  der  Antrittsaudienz  zur  Linken,  bey  der  Abschiedsaudienz 
zur  Rechten  des  Thrones  sassen  ').  In  den  ältesten  histori- 
schen Sagen  des  Morgenlandes  finden  wir  symbolische  Ge- 
sandtschaften ,  wie  die  des  indischen  Königs  Perus  an  Ale- 
xander ,  und  die  symbolischen  Antworten  des  macedonischen 
Welteroberers.  Bey  den  Mongolen  war  es  alte  Staatssitte, 
sich  der  aufgetragenen  Bothschafl  nicht  anders  als  in  gereim- 
ter Prose  ^),  wohlgewfihltem  Ausdrucke  und  künstlichen  Phra- 
sen^zu  entledigen.  Die  Eilbothen  hiessen  ursprünglich  Jamy 
sp&ter  TschapoT  Eltschi  oder  Ulakdschi  ^).  Die  zur  Beglei-' 
tung  der  Gesandten  und  zu  ihrer  Beförderung  bestimmten  Be- 
amten hiessen  Jami  oder  Jamdschi;  alle  drey  Farsangen  war 
eine  Post,  welche  auf  mongolisch  Janty  auf  persisch  üßkudar 
hiesB ;  daher  noch  heute  der  Nähme  Skutari's  ^) ,  der  grossen 
Post  zwischen  Europa  und  Asien.  Des  Tages  legten  die  Eil«- 
bothen  sechzig  Farsangen  zurück,  so  dass  eine  Eilpost  in  Tier 
Tagen  von  Chorasan  nach  Tebrif  kam,  während  die  Gesandten 
sechs  Tage  brauchten;  die  Fussbothen  der  Briefe,  Peiky  die 
sich  wenigstens  dem  Nahmen  nach  am  persischen  und  osma- 
nischen  Hofe  bis  auf  den  heutigen  Tag  erhalten  haben ,  leg- 
ten des  Tages  dreyssig  Farsangen  zurück.  Die  Eilbothen  und 
Gesandten  der  Regierung  mussten  firey  gehalten  werden,  nicht 
aber  die,  welche  Private  in  ihren  Gescii&fLen  schickten.  Den 
Pardeljägern  und  Voglern ,  welche  VOgel  und  Thiere  an  den 

Hof  brachten ,  musste  ehemahls  auch  das  Futter  für  dieselben 

• 

')  Wassaf ,  und  nach  demselben  d'Ohsaon  p.  665.  ')  Plan  Carnin  III.  ^ 
bey  Ber?eron  p.  6.  ^)  Hr.  Schmidt  bemerkt  abei*mahla :  ^Sic  !  die  Monffolen 
«haben  keine  tleimc»  es  «ey  denn,  als  Anfaiigssylben  der  Strophen.»  Ja  ao ! 
Hieraus  erklärt  sich  die  mongolische  Reimscheue^es  Nojau;  allcioy  da 
die  mongolische  Staatskanzley  zur  Zeit  TacheugiA-Chan'a  in  allen  Sprachen 
Staatssciireiben  erliess,  wie  dieses  die  Quellen  ausdrücklich  sagen,  und  der 
Crosse  Gescliichtschreiberlleschideddin  selbst  an  der  Spitze  der  Staatskinx- 
ley  stjuid ,  so  dürfte  er  vermuthlich  besser  als  Hr.  Schmidt  von  dem  Style 
der  Fertigungen  unterrieiitct  gewesen  seyn;  er  sagt  ausdrücklich:  «Der  de- 
«brauch  der  Mongolen  war  cueser,  dass  sie  meistens  ihi*e  Bothschaflen  in 
«küustlicher  gereimter  Prose  Cbe  sedschi  majsnuuj  und  gewählten  Ausdrft- 
(ccken  schickten.*»  llcschideddin  BL  79.  ^)  Jam  heisst  aer  Bothe,  welcher 
schnelle  Nachricht  gibt,  sonst  auch  Tschapareltschi  benannt,  heut  zu  Tage 
Ulttghdschi.  Ncili's  Glossar  zu  Wassaf.  ^)  Das  persische  Uskudar  verderbten 
die  Griechen  in  ^AoTavSTls.  Suidas.  S.  Bi-issonti  de  regno  Pcrsarum  p.  314. 
Auch  noch  Dattk  Dschogi,  Ferheng  Schuuri  I.  Bl.  149  ansiülirlich. 
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gereicht  iwerdem.  Ghafiui  stellte  dieses  ab  md  befthl,  rie  tob 
deM  Stsstsseliatze  ras  mit  dem  NSthigen  su  renehes,  damit 
sie  unterwegs  sichts  nehmen  dürften  '). 
jtemierdeM  Von  den  Ämtern  des  Heeres  sind  die  Emire  der  Tier 

KeMckik,  d.  L  der  Zehntaasende,  Tansende,  Hunderte  nnd 
Zeilner  *)  zur  Genfige,  Ton  allen  fibrigen  bisher  nnr  die  Te- 
wad$ehi  als  Aufbringer  des  Heeres  ans  dem  Scherefhame  be- 
kannt. Ihren  Nahmen  hatten  sie  von  den  Dromedaren ,  auf 
welchen  sie  znr  schnellen  Vollstrechang  ihrer  BeMile  rann- 
ten, oder  weil  sie  das  Heer  wie  Kamehle  zusammen  trieben, 
denn  ihr  Nalime  heisst  Kameklireiber  ^).  Ober  die  AmtsTor- 
liehtnngen  anderer  Beamten  des  Heeres  nnd  des  Lagers 
geben  Mohammed  Hindnschah's  ErkUlningen  befriedigenden 
Anftchlnss;  diess  ulnd  die  Juridscki ,  Buiargkudsehi ,  Tar^ 
ghudsehi,  die  Je$aul,  TekauL  Die  Jurtdsek»  ^)  waren  die 
Qaartiermacher,  und  ihr  Oberster  der  Generalqnartiermeister. 
Him  lag  ob|  die  Sommer-  und  Winterquartiere,  die  Lager  des 
Krieges  und  der  Jagd  anzuordnen,  den  Prinzen,  Wetiren, 
Bmiren ,  Vertrauten  und  Grossbeamten  ilire  Jurie  anzuwei- 
sen, auf  der  Rechten  oderLinl^en;  so  zum  Beyspiel  die  Jurte 
der  Prinzen  und  Emire  derUluse  zur  Rechten  des  Herrschers, 
der  Weflre  und  Herren  des  Diwans  zur  Linken.  Die  Gross- 
beamten, wenn  TOrken,  erhielten  ilire  Lagerpl&tze  zwischen 
den  Emiren ,  wenn  Perser ,  zwischen  den  Wefiren ,  die  Se- 
cretfire,  Richter,  Imame  und  Seide  vor  der  Moschee,  gegen- 
über dem  Jurte  des  Padischah.  Der  Bulaghurdsehi  ^) ,  eine 

*)  Retchicleddin  BL  253  im  XIX.  Hikajet  der  trefilichen  Einrichtaneen 
GhaMn's.  S.  mongolische  Posteinrichtung.  in  der  östcrr.  Zeitschrift  für  Ge- 
schieht«- und  Suaukunde.  1885.  IVr.  45.  *)  Diplom  eines  solchen  im  Anhange 
fir.  y.  ')  Tewadschi  Ulak  demek  dewe  iU  se^irden  Ulak  dur.  <)  Das  Di- 
plom  der  Jurtdschi  im  Anh.  d.  D.  Nr.  Y.  und  m  Mohammed  Hindosch^h^ 
was  folgt:  ctDasAmt  des  Jurtdschi  ist  eine  der  grössten  Reichseinrichtnngen, 
«indem  es  darin  besteht,  dem  Padischah  in  Sommer- und  Winterquartieren, 
«anfallen  Stationen,  Jaeden,  und  wo  er  sich  immer  niederlässt,  seinen  Jurt 
«SU  bestimmen,  dann  den  Prinzen,  Emiren,  WeAren,  Inaken,  den  Sinlen 
«des  Reiches  und  den  Gehälfen  der  Majestät,  damit  Jeder  diesen  Jurt  vor 
«Augen  habe  und  wisse,  wo  das  Seinige  sey  und  wo  er  absteigen  müsse  j  so 
«lange  der  Jurt  de»  Padischah  nicht  bestimmt  ist,  wird  auch  der  ihrise  nicht 
«bestimmt  Die  Prinzen  lagern  zur  rechten  Hand  zunächst  dem  Padischah. 
«und  eben  so  die  Emire  der  Uluse  auf  dem  rechteu  Flügel ,  die  Weflre  und 
«Herren  de»  Diwans  auf  dem  linken.  Die  Säulen  des  Reiches  (Minister), 
«wenn  sie  Türken  sind ,  gehen  zum  Jurt  der  Emire ,  ein  Perser  zum  Jurt 
«der  Weflre.  Die  Secrctare,  Seide,  Richter,  Imame,  Molla  lagern  Tor  der 
«Moschee ,  welche  gegenüber  dem  Padischah.»  ^)  «Bulaghurdschi  heisst  der 
«▼om  grossen  Diwan  aus  Bestimmte,  welcher  zur  Zeit  des  Aufbruches  des 
«Lagers  mit  seinen  Dienern  die  Orte  der  Jurte  durchgeht.  undSclaven, 
«Sclayinnen  oder  Lattthiere,  Pferde i  Kamehle,  Ochsen  ana  Esel,  welche 
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Art  von  GrosB-Profoss,  ward  beym  Aofbrnohe  des  Laders  vom 
groBsen  Diwan  ernannt  j  um  die  Nachzügler  zu  fördern ,  um 
alles  zurückgebliebene  Vieh  und  Gat  aufonsammeln  and  nach 
hergestelltem  Beweise  des  Eigfenthnmes  y  den  Eigenthümem 
wieder  zurück  zu  geben.  Er  hatte  eine  besondere  Fahne,  da- 
mit alle  die^  welche  Etwas  verloren,  sich  sogleich  an  ihn 
wenden  konnten.  Der  Siegelbewahrer  des  Heeres ,  welöher 
aber  z  ugleich  für  die  Verpflegung  sorgte,  hiess  Tar^AtidlfcM '). 
W&hrend  des  dreyjfihrigen  Feldzuges  in  Kiptschak  hatte 
Tschengif-  Chan  mehrere  Targhudschi  zur  Bewahrung  des 
Siegels  und  Schlichtung  der  Lagergeschftfle  ernannt ').  Des 
BekauVs  ist  zwar  schon  oben  unter  den  HofSmtern  als  des 
Truchsesses  oder  Vorkosters  erwähnt  worden ;  aber  ein  weit 
wichtigeres  Amt  bedeutete  dieser  Titel  im  Heere,  wo  derselbe 
unmittelbar  nach  den  Emiren  seinen  Rang  einnahm.  Er  war 
der  Generalzahlmeister,  indem  er  den  Truppen  die  ihn^n  vom 
Diwan  angewiesenen  Liefbruirgen  austheilte,  die  Beute  über- 
nahm und  die  gerechte  Vertheilung  derselben  besorgte  ')• 
Der  Karaule  oder  Vorposten  ist  bereits  bey  dem  Heere  ge- 
dacht worden,  aber  die  Je«at//0^  welche  mit  denselben,  so  wie 
die  Behaut  mit  den  Tutkaul,  vermengt  worden,  verdienen  be- 
sondere Erwähnung.  Die  Jesaule  waren  nichts  anderes,  als 
was  noch  heute  die  Tschausche^)  der  Aufeüge  in  Persien  und 

«zurückgeblieben ,  mit  tich  nimmt  nnd  dietelben  bewahrt ,  bit  sich  der  £i- 
«Kenthümer  findet  und  den  Beweis  herstellt,  dass  sie  ihm  gehören,  indem 
«er  sie  demselben  hernach  übergibt  Der  Bularghudschi  steckt  bev  seinem 
«Zelte  oder  Jurte  eine  Fahne  aus,  damit  die  Leute  dasselbe  sogleich  finden, 
«und  ihr  Terlomes  Gut  von  ihm  Burückbegehren  können.)*  Mohammed  Hin- 
duschah's  Desturol-kjatib. 

')  Gaubiljp.  135.  Taloua  est  une  mauvaise  prononciation  Chinoise.  De- 
gnignes  L.  Xv.  p.  61.  *)  Gaubil  p.  41.  >)  «Der  Bukaul  folgt  im  Range  un- 
«mittelbar  nach  den  Emiren  und  den  Grossen  des  Heeres :  er  sorgt  tur  die 
«Leitung  der  Geschäfte  der  Emirschafl,  die  Anordnung  der  Truppen,  die 
«richtige  Einlieferung  der  vom  grossen  Diwan  bestimmten  Gebüiiren,  die 
«gerechte  Theilung  der  Beute.»  Mohammed  Hinduschah.  mThe  Mir  Beka- 
«w#/  puU  his  seal  ort  every  düh.»  Baber's  Memoirs  p.  347.  Den  GeneraUahl- 
meister,  Bekaul,  hat  Hr.  Jarzoffs  MolU  (S.  Fundgruben  des  OrienU  Tl. 
S.  360)  mit  dem  Tutkaul  vermengt;  ausser  dem  Karaul,  Bekaul,  Tütkaui 
bat  das  Glossar  INfeili's  noch  folgende  vier,  in  aul  endende,  mongolische 
Worte:  Tjchaffhaul,  Tschedaul,  Sujaul,  Heraul,  und  im  Gedichte  Pur- 
behadschami's  ist  auch  Schighaul.  «Aus  diesen  Wörtern  ,*>  bemerkt  der  ge- 
lehrte Nojan.  «ist  nichts  Mongolisches  herauszufinden.*»  Wer  behauptet  denn 
aber  auch ,  dass  die  rohe  Horde  der  Mongolen  vor  Tschcngif^Chan  das  Ge- 
ringste von  Staatseinrichtungen  und  Heeresordnung  gekannt ,  da  ihre  ganze 
Civilisation  den  Uighuren  und  Chuarefiniem  entlehnt  ward  ?  Was  soll'  also 
diese  höchst  müssige ,  wie  die  meisten  andern ,  höchst  überflüssige  Bemer^ 
kung  Hm.  Schmid?s  ?  ^)  Jesaoul  ei  Chaoux  liest  qu'une  mime  chose.  De  la 
Crout  L.  III.  Ch.  XIII.  p.  107^  des  exempU:  L.  VL  Ch.  XXV.  p.  190.  «Die 
«PÜicht  des  Jesatä  betlebt  darMi »  dtM  «r  alle  i  Grosse  and  Kleine»  ao  ihre« 
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io  der  Türkey.  Ihre  Pflicht  war,  bey  denselben  Jeden  an  seiner 
ihm  gebührenden  Stelle  zu  erhalten,  keinem  den  Vortritt, 
wenn  er  ihm  nicht  gebührte ,  zu  gestatten  ').  Der  Oberste 
der  Jesaule  war  ein  CommUsaire  Ordonnaiewr*).  Noch  heute 
heissen  so  bey  den  Tataren  die  Adjutanten  ^),  Aber  auch  die 
Grfinzwachen  wurden  manchmahl  Jesaul  genannt,  naliment- 
lioh  die  von  Chorasan^).In  Persien  hiessen  diese  Tschansche 
oder  Geschfiftsleute  des  Heeres,  Tulichmal.  Der  Generalissi- 
mus liiess  I$hef$elar^y  Der  Vogt  der  Scharwache  Emir  A$a$, 
wie  noch  heute  der  Vogt  derselben  zu  Constantinopel,  AboM'* 
baschi  ^).  Alle  Arten  Ton  Fahpentr&gern  und  StandartenfQh«' 
rern,  Fähnrichen  und  Rossschweiftr&gem  Messen  Herbas, 
d.  i.  Säulen  7).  Endlich  sind  noch  die  Ämter  derMoslimen  zu 
erwähnen,  deren  Diplome  der  obgenannte  mongolische  Staats* 
secretfir  in  Iblgender  Ordnuiig  mittheilt;  Der  Oberstlandes* 
riohter  (^KadMol-kodhat) ,  der  Vorsteher  der  Prophetenver- 
wandten C.Nakiboletchraf) ,  der  Verwalter  der  frommen  Stif- 
tungen CMuiewweii  ewkafj^  der  Führer  der  Pilgerkarawanea 
CEmiT'^l-^hadsch),  die  Professoren  Q^uderriijy  Kanzelred- 
ner  QChaUb^  •  moslimische  Markvögte  QMohlenb^ ,  die  Cor- 
repetitoren  QMuid) ,  die  Doctoren  der  Rechtswissenschaft 
CFakik)  y  die  Scheiche  der  Klöster,  die  Scheiche  Prediger, 
die  Scheiche  der  Spit&ler,  die  Gerichtsschreiber,  Gerichts- 
aufiseher,  die  Archivare ,  Almoseneinsammler,  Fiscale,  Kopf- 
steuereinnehmer, Imame,  Ausrufer  des  Gebethes  und  Andere. 
Die  Übersicht  dieser  Centurie  mongolischer  Hof-  und  Staats- 
amter  gewährt  den  befriedigendsten  Aufschlass  über  das  woh^ 
geregelte  System  mongolischer  Staatsverwaltung,  wodurch 
die  Eroberungen  des  Gründers  ihrer  Herrschergrösse  ein 
Paar  hundert  Jahre  lang  von  den  Ufern  dos  gelben  Flusses 


«bettimmten  Ort  woiso,  und  bey  dem  AuCiitzcn  der  siegreichen  Heere  nicht 
ffSulasse.  das«  Einer  den  ihm  bestimmten  Ort  überschreite."  Mohammed 
Hinduscnah. 

')  Mohammed  Hinduscbah  in  der  Richtschnur  der  Secretare.  *)  Das  Di- 
plom im  Anhange  Nr.  V.  *)  Pallas  Reisen  1.  S.  269.  «Unter  ihm  stehen  zwcy 


im  Annango  nr.  zijf  Deyiagc  nr.  y.  ';  umcrat  neroas  jaani  uenienei  cnass, 
Wassaf  Bl.  140.  nHcrbas,  d.  i.  die  Emire  der  Säulen ,  heissen  die  zum  Dien- 
«»te  der  Rossschweife ,  der  Fahnen ,  Sandschake,  Bairake  bestimmten  l\oss< 
.  ftschweillräger,  Fahnenträger,  Sandscbakdare  und  Bairakdarc .»  NaHniHide't 
Glossar. 
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bis  an  die  des  Don  in  Tarkistan,  Persien,  Kiptsehak  anflreeht 
erhalten  worden.  Die  n&here  Bekanntschaft  mit  den  eigent- 
lichen Benennungen  dieser  Würden  and  Ämter ,  deren  die 
meisten  in  den  Wörterbüchern  darchaas  nicht  anzutreffen 
sind,  ist  unumgfinglich  nothwendig,  utn  in  den  Geist  der 
mongolischen  Gescliichte  und  Literatur  vollstSndig  einzu- 
dringen. 


Sechstes  Buch. 

DieBegierung  Mengku  Timur'i,  Tudai  Mengku%  die  Teirar^ 

eUe  von  TMahuka,  EidictUk,  Alghui  und  Toghrii,  und  Tok- 

iai's  Regierung  bie  zur  Thronbe$teigung  Vßeg's. 


Wm  MengUm 

^lÜ^a!^  Oer  Nachfolger  Berke's  auf  dem  Throne  Kiptsohak's  war 
WtjffeBtrkes. Mengku  Timur,  welcher  aber  keineswegs,  wie  bisher  in 
allen  eoropfiischen  Geschichten  der  Herrscher  von  Kip tschak 
irrig  angegeben  worden ,  der  Bruder  '),  sondern  der  Gross- 
Neffe  Berke's  war«  Batu  hatte  vier  Söhne:  Sertak,  Tutukan 
(Toghan),  Andewan  und  Ghulafdsehi,  von  denen  ilim  der 
erste  und  vierte  unmittelbar  auf  dem  Throne  gelbigt ,  wel- 
oher  aber  den  beyden  andern  Söhnen  vom  Oheim  Berke  ent- 
rissen worden  war.  Nach  Berke's  Tode  kehrte  die  Thronfolge 
der  Linie  Batu's  auf  den  Gross -Neffen  Mengku  Timur,  den 
Sohn  Tutukan' Bf  der  nach  aller  Wahrscheinlichkeit  nicht 
mehr  am  Leben  war,  zurflck.  Tutukan ^  der  zweyte  Sohn 
■Batu's,  hatte  fQnf  Söhne:  Bartu,  Mengku  Timur,  Bura 
Sinku,  Tukuman  und  Udadschi.  Von  diesen  fELnf  Söhnen  war 
Mengku  Timur  nicht  der  Erst-,  sondern  der  Zweytgeborne, 
so  dass  sich  das  schon  bey  der  ersten  Thronbesteigung  in 
Kiptschak  gegebene  Beyspiel  wiederhohlte,  indem  Batu  der 
zweytgeborne  Sohn  Dschudschfs  war,  wie  Mengku  Timur  der 
zweytgeborne  Tutukan's  *)•  Tutukan ,  oder  wie  die  sp&tern 

')  Deguignes  I.  p.  270:  «Mangou  Timour , /rire  de  Bereke;^  dann;  «7/ 
f Berke j  eut  pour  successeuf*  au  tröne  des  Kipdaks  Mengku  Timur  sonjr^re.» 
Hitt.  g^ntfal.  p.  453;  in  der  Text-Ausgabe  p.  97  steht  bloss:  uNachdem  Berke 
gestorben,  ward  Mengku  Timur  ChanJ»  und  kein  Wort,  dass  er  der  Bru- 
der desselben  gewesen.  Den  Irrthum,  aass  Mengku  Timur  der  Bruder  Ber- 
ke's gewesen,  theilen  auch  Tatischtschew  IV.  p.  34,  Schtscherbatow  III. 
S.  98,  Karamsin.  *)  Die  Stellen,  welche  über  den  Grad  der  Verwandtschaft 
Meneku  Timur's  mit  Berke  keinen  Zweifel  übrjg  lassen,  sind  die  folgenden: 
Beschideddin ,  Erzählung  der  Thronbesteigung  Mengku  Timur's,  des  Soh- 
nes Tutukan' s,  des  sweTten  Sohnes  Batu's ;  in  Binaketi  wie  ober  ;  in  Dsche- 
nabi:  Mengku  Timur  Jbn  Toghan  Ibn  Batu  Ibn  TWcAi;  im  Munedschim^ 
baschi,  im  Rijwanptuchajade  and  in  jiali  Mengku  Timur  einer  von  seinen 
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tfirktschen  Gesohiohtsohreiber  den  Nahmen  yerweiohliohen , 
Toghan,  d.  i.  der  Falke,  trat  als  gerechter  Herrscher  in  sei- 
nes Gross-Oheims  Fossstapfon;  aber  er  theilte  dasReioh,  in- 
dem er  BeAo^l^cAaii^  den  zweytgebomen  Sohn  Scheiban's, 
in  dem  unter  dem  Nahmen  Ton  Akarda  ')  y  d.  i.  der  weissen 
Horde,  bekannten  Ostlichen  Lande,  und  Oran  oder  Oreng-- 
TimuTj  dem  Enkel  Toktai  Timur^s  '),  die  Städte  Kaffa  and 
Krim  in  der  taorischen  Halbinsel  Me%%.  Wer  diese  beyden  ge- 
wesen, zeigt  der  nach  Reschideddin  entworfene  Stamm- 
baum des  Uloses  Dschudschi  ')•  Behadir  war  der  ZwcTtge- 
borne  der  zwölf  Söhne  Scheiban's,  des  fünften  Sohnes  Dschn- 
dschf  s,  und  es  wiederhohlt  sich  liier  zum  dritten  Mahle  das  bey 
der  Thronbesteigung  Batu's ,  Berke's  u^d  Mengku  Timur's 
gegebene  Beyspiel,  dass  die  Herrschaft  dem  Zweytgebornen, 
und  nicht  dem  Erstgebornen  verliehen  ward.  Eben  so  war 
Toka  Timur  der  Zweytgeborne  der  sechs  Söhne  Kutukufs 
oder  Kirikui's,  des  sechsten  Sohnes  Orda's,  des  Erstgebornen 
Dschudschi's.  Behadir  war  also  der  Oheim  und  Toha  Timiur 
der  Vetter  Mengku  Timi^rs;  jener  der  zweytgeborne  Sohn  sei- 
nes Gross-Oheims  Scheiban ,  dieser  der  zweytgeborne  Sohn 
seines  Oheims  Kutukui,  des  Sohnes  Orda's.  Dieser  gehörte 
der  weissen  Horde  an,  und  die  Herrschaft  Kiptschak*s  war 
eigentlich  dreygetheilt  zwischen  Toghan,  dem  Enkel  Batu's 
zu  Seraiy  zwischen  Tokatimur,  dem  Enkel  Orda's  in  der 
Krim,  und  zwischen  Behadir,  dem  Sohne  Scheiban's,  dem 


Gcneuiz  Can  p.  498;  Lqngles ,  der  überall  nur  Yerwirrung  hineinbrin^  y 
macEt  au«  dem  Gross  -  Kaap  Mengku  (gett  655)  einen  Herrscher  von  Kip- 
UoKlk;  Notice  des  Chans  de  la  Crimee:  aber  p.  362  hat  er  darin,  dasa 
Mengku  Timur  ein  Enkel  Batu's  war.  Recnt,  und  outkow.  Unrecht,  ihn  einet 
Besseren  belehren  zu  wollen ;  im  Bulletin  historique  lY.  p.  252. 

')  Butkow ,  dessen  Aufsatz  im  Sievemi  ArchiT ,  Juny  1824  p.  279  ein 
Gonglomerat  historischer  Verwirrungen ,  vermengt  auch  die  weuse  Horde 
mit  der  blauen,  wi<;wohl  die  hisL  ein,  p.  45  u.  £  ausdrücklich  di^  Akorda, 
d.  i.  die  weisse  Horde,  nennt,  mactit  er  die  blaue  daraus:  «korde  bleue  de 
Za^aisk ;»  Bulletin  hisL  lY.  u.  252 ;  er  hätte  keinen  unglücklicheren  Weg- 
weuer  wählen  können,  als  Langltfs,  dessen  Notice  ebenfalls  ein  Wald  von 
Irrthümem ;  so  fuhrt  er  nach  ßatu  einen  Idschen  als  Herrscher  Ton  Rip- 
tschak  auf,  der  nie  existirt  hat  (vermuthlich  soll  es  Iten  Orda  leyn) ,  und 
nach  Berke  einen  Toude  Menkuk,  der  eben  so  wenig  existirt  hat  als  Jener, 
und  bloss,  wie  aus  dem  Todesjahr  erhellt,  aus  der  l^rwirrung  mit  Mengku 
dem  Gross-Kaan  entstand  ! !  *)  OrcM  oder  Orene  ist  nicht  der  Sohn  Toktai 
Timur's  oder  Tochatemir's,  sondern  dessen  Enkel.  Schtscherbaiow  III.  S.  98 
macht  aus  7V>^Aa<  der  bist  g^ntfaLp.  153  Toghan,  was  hinftnelweit  geirrt, 
indem  Toghan ,  d.  i.  Tntukan,  der  Vater  Mengku  Timur'a,  Toktai  der  Yater 
des  Letztem.  *)  S.  im  Anhange  die  Beylage  m*.  YIL  dea  Stammbaumes. 
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Herrn  der  weissen  Horde  j  welcher  wegen  seines  tapfern  Be- 
nehmens vor  Moskau  das  Gebieth  am  Aralsee  an  den  Flüssen 
Sir  und  Serisn  in  Turan,  d.  i.  in  Sibirien ,  erhalten  sollte  *). 
Abstammung  Je  mehr  die  walire  Angabe  von  dem  Grade  der  Ver- 
"mu^s,  '  wandtsohaft  Meogka  Timnr's  (des  mit  dem  Gross-Chane,  Vor- 
führen Kubilai's ,  gleiehnakmigen  Herrschers  Kiptsohak's)  im 
Widerspruche  mit  der  irrigen  Angabe  aller  bisherigen  eoro- 
pfiischen  Geschichtschreiber  der  Mongolen,  um  so  mehr  liegt 
uns  ob,  die  Stellen  der  Quellen,  welche  Mengkn  Timur^s  un- 
mittelbare Abkunft  Ton  Batu  darthun,  zu  sammeln.  Ausser  den 
oben  angefahrten  persischen  Geschichten  Resehideddin'i,  Bl- 
nakeä%  Chuandemir'$,  der  türldschen  Rifloflnpasehafade's, 
DMchenabi'i,  Muned$ehimbasehi'$,  und  der  arabischen  AhtU^ 
feda's,  überliefert  nns  Resehidedäin  noch  die  folgenden  Nacli- 
richten  über  Mengku  Timur^s  Verwandtschaft  mit  Tsdiengif- 
Chan^  nicht  nur  von  vfiterlicher,  sondern  auch  von  mütterlicher 
Seite:  Kuiukabegi,  der  Fürst  des  machtigen  mongolischen 
Stammes  der  Uirat,  hatte  awey  Söhne,  InaldicM  und  Tual^ 
d$ehiy  deren  letztem  Tschengif-Chan's  zweytgebome  Tochter 
Tiehilscheghan  *)  vermShlt  war.  Die  Frucht  dieser  Ehe  waren 
die  Söhne  Buka  Timur,  Bariewa  und  Pan  Buka.  Der  erste 
derselben  hatte  zwey  Töchter,  deren  eine  die  Gemahlinn  I7i«- 
iagu's,  des  Sohnes  Tului's,  die  andere  Tulukan's,  des  Sohnes 
Batu*s.  Diese  war  die  Matter  Mengku  Timur*s  ').  Die  beyden 
Schwestern,  Enkelinnen  Tschengif-Chan's  aus  seiner  Tochter 
Tschitscheghan  waren  also  die  eine  mit  Hulagu ,  dem  Enkel 
Tschengif-Chan's,  aus  dessen  Sohne  Tüll,  die  andere  mit  dem 
Urenkel  Tschengir-Chan*8,  mit  Tukan,  dem  Sohne  Batu's,  ver- 
mfihlt,  und  jüengku  Timur,  der  fünfte  Chan  von  Kiptschak, 
war  von  mütterlicher  Seite  ein  Urenkci,  von  vSterlicher  ein  Ur- 
urenkel  Tschengif-Chan's  ^).  Die  Herrscherfblge,  welche  also 


')  Hist  gen. ;  Ics  terrcs  d'Orda  Itzon  p.  482  u.  483.  *)  Hi\  Schmidt  be- 
merkt abermahls  sehr  müssig  und  überflüssig:  «Tsetseikcn ,  Blümlein  nach 
Ssctsen,»  Wer  nur  Ein  Wort  türkisch  weiss,  weiss  auch,  dass  Tschitschek 
auf  türkisch  eine  Blume ;  Hr.  Schmidt  aber  meinte ,  diess  sey  ein  Diminutiv, 
und  macht  em  Blümlein  daraus^  während  Tschitschegan  eine  Vergröase- 
ruugsform,  eine  grosse,  sUltliche  Blume  bedeutet  ')  Ora  he  Tukan  urughi 
Batu  dadend  u  Mengku  timur  rj' o  amedc.  Im  Abschnitte  der  Uirat  Bl.  13. 
*)  Die  Mutter  Mengku  Timur's  war  die  Tochter  Buka  Timur's,  des  Sohnes 
TschiUchcghan';;,  der  Tochler  Tschengif-Chan's :  der  Vater  Mengku  Timur's 
war  Tukan,  der  Sohn  Batu's,  des  Sohnes Dschudschi't-,  des  Sohnes  Tachcn- 
gir-Chan's. 
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Dur  dnrch  Berke,  den  Bruder  Bata'sy  den  Gross-Oheim  Mengka 
Timor's,  von  der  geraden  Linie  im  Hanse  Batn's  abgesprun- 
gen war  9  kehrte  nun  dnrch  den  Gross-Neffen  Berke^s,  dnrch 
Mengka  Tfmnr  wieder  in  das  Rinnsal  der  natflrilchen  Erbfolge 
des  Hauses  Batu  zurück.  Mengku  setzte  zwar  den  Ton  dem 
Gross  -  Oheim  Berke  erst  mit  Hnlagu  und  dann  mit  dessen 
Nachfolger  Abaka-Chan  geführten  Krieg^doch  ohne  entschei- 
dende Resultate,  fort  ').  Er  verbündete  sich  wider  Abaka  mit 
Kaidu ,  dem  Enkel  Ogotai's ,  aus  dessen  fünftem  Sohne  Ka^ 
schin^  welcher  diesen  Nahmen  der  Landschaft  Tangut  trug, 
weil  dieselbe  im  Jahre  seiner  Geburt  von  Tschengif- Chan 
bezwungen  worden.  Kaidu,  Vater  von  vierzig  Söhnen,  auf 
die  St&rke  seiner  Familie  und  auf  die  Jasa  Tschengif-Chan'a 
pochend ,  welche  angeof'dnet  hatte,  dass,  so  lange  ein  Zweig 
aus  denr  Hause  Ogotai's  übrig,  die  Herrschaft  bey  demsel- 
ben bleiben  solle ,  war  gegen  Kubilaikaan  im  offenen  Aufiruhr 
aufgestanden ,  und  suchte  also  die  Freundschaft  Mengku  Ti- 
mur's,  des  im  Kriege  mit  Abaka  Begriffenen,  als  die  eines 
natürlichen  Verbündeten  ').  Kubilai  hatte  ¥rider  Kaidu  mit 
einem  Heere  den  vierten  und  neunten  seiner  zwölf  Söhne , 
die  Prinzen  Timughan  ^)  und  Kukdschu  sammt  sieben  andern* 
Prinzen  seines  Hauses  ausgesandt.  Eine  im  Heere  angezet- 
telte Verschwörung  bemächtigte  sich  beyder  Söhne  Kubilafs, 
and  überlieferte  den  Kukdschu  an  Kaidu  und  den  Tnmughan 
an  Mengka  Timur ,  damit  dieser  ihn  hinrichten  lasse  ^).  Ku- 
bilai war  darüber  sehr  bestürzt ,  aber  Mengku  Timur  ergriff 
diese  ihm  dargebothene  Gelegenheit,  sich  dem  Gross -Kaan 
wieder  zu  nähern,  indem  er  ihm  seinen  Sohn  unverletzt  zu- 
rücksandte ^). 

*)  S.  Martin  Mchn.  Tl.  p.  28ß.  •)  Waistf  im  Abschnitte  der  Erwähnung 
des  Prinzen  Kuidu  und  Reschiderldin  unter  den  Sühnen  Ogotai's.  ')  Pusert  - 
Mengku  timur  we  uruk  Dsch'idschi  ki  Padischahi  an  ulusbud.  Der  Nalunc 
Tumu^hAn^s  findet  sich  in  Wassaf  als  Tumughan  und  Tuniu^hun ,  und  in 
Kcscliideddin  Numughnn.  Hr.  Schmidt  bemerkt:  ^Nomochan  ist  das  richti- 
j;c,  hcdoutet  fromm,  zahm.»  *)  Ora  piscM  Mengf'Utimurßrlstad.  Wassaf 
im  Abschnitte  Kaidu's.  ^)  Anra  wesUet  be  kurhl  hafret  sacht.  Rcschideddin 
bezieht  sich  auf.  die  weitere  Erzählung  in  der  Gescüichte  KubQai's,  wo  sich 
«liese  Begebenheit  unter  dem  Titel:'  Erzählung,  wie  der  Chan  seinen  Sohn 
IV um ukjan  gesendet,  befindet  Die  Prinzen  cuescS|  wider  Kaidu  gesandten 
Heeres  Kubilai's  waren  seine  bevden  Söhne  Tumughan  und  Kukdschu , 
Schirgi ,  der  Sohn  Ogotai's,  die  Söhne  Arikbugha's,  ßughur  und  MeUk  Ti- 
mur,  die  IScffcn  Kubilai's  Tokatimur ,  der  Sohn  Suktu's  (Suntai's),  Urugh- 
dai ,  Horak ,  Ogin  und  der  Feldherr  Umrahitun  Nujan  Das  Jahr  dieser 
Begebenheit  ist  in  einem  meiner  Exemplare  Wassai's  leer  gelassen;  im  an- 
dern 661  irrig,  indem  Mengku  erst  i.  J.  666  (1267)  den  Thi'cn  bestieg. 


i 
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Dh  blaue  Ein  ähnlicher  Irrthnm,  wie  über  den  Grad  der  Verwandt- 

^^'^''  flchaft  Mengkn  Timnr's  mit  Berke  und  Batu,  grasi^irt  in  allen 
mssiachen  Geschichtsohreibern  über  die  blaue  Horde,  womit 
sie  insgemein  die  jenseits  des  Jaik  angesiedelte  ') ,  deren 
Hauptstadt  Seraidschik  war,  bezeichnen,  und  mit  der  noghai- 
scben  Tcrmengen.  Die  blaue  Horde  heisst  aber  in  allen  per^ 
sischen  und  türkischen  Quellen  die  Linie  der  su  Sera!  herr- 
schenden goldenen ,  Ton  Mengku  Timur  angefangen  bis  cum 
iSnde  der  Herrschaft  Ufbeg's,  d.  i.  die  Linie  der  Nachkomr 
men  Tutnkan's  oder  Tughan's,  des  Sohnes  Batu's,  Im  Ge- 
"gensatze  der  weissen ,  welche  die  Nachkommen  Orda's,  des 
ältesten  Sohnes  Dschudschi*s;  eben  so  wenig  als  die  blaue 
Horde,  welche  durch  ein  halbes  Jahrhundert  der  goldenen , 
deren  Hauptstadt  zu  Serai  an  der  Achtuba,  Herrscher  gab) 
mit  der  jenseits  des  Jaik  später  zu  Seraidschik  herrsdien- 
den  Ostlich  am  kaspisohen  Meere  angesiedelten  weinen  su 
Termengen  ist,  eben  so  wenig  ist  die  Zajaiakische  eine  und 
dieselbe  mit  der  noghaüehen,  deren  IJrspning  in  Nokai  oder 
Noghaiy  nicht  Tom  Jaik,  sondern  vom  südlichen  Russland  und 
Ton  der  Krim  ausging.  D^  Noghai,  den  wir  schon  als  Feld- 

.  herm  Berke's  wider  Hulagu*s  Heer  kennen  gelernt,  wiewolü 

selbst  nie  Herrscher  der  goldenen  Horde,  so  mächtigen  Ein- 
liuss  auf  die  Herrschaft  derselben  geübt,  da  derselbe  beson- 
ders durch  seine  Kriege  mit  den  byzantinischen  Kaisem  eine 
BO  grosse  Rolle  in  der  Geschichte  derselben  spielt,  da  der- 
selbe überdiess  von  russischen  Geschichtsforschern  sogar  mit 
Toghtagu ,  dem  Sohne  Mengku  Timur's ,  vermengt  worden , 
so  ist  es  durchaus  nothwendig,  seine  Abstammung  und  Ver- 
wandtschaft aus. dem  Stammbaume  der  Familie  Tschengif- 
Chan's  hier  in  das  klarste  Licht  zu  setzen.  Tewal,  der  sie- 
beute  Sohn  Dschudschi's ,  hatte  zwey  Söhne,  den  jungem 
Mongkadr  und  den  altern  Taiar,  von  denen  jener  neun  Söhne 
hatte ,  dieser  aber  einen  einzigen ,  Nokai ') ,  den  Feldherrn 

■)  SchUcherbatow,  Tatischtcchew,  Raramsin,  Butkow,  Naomow,  Chil- 
kojr.  »)  In  De^uignea  I.  p.  288  ii^tR  Sohn  des  Moghol,  Sohnes  des  TtUar, 
Sohnes  Tuschi's;  mnss  heissen  Sohn  des  Tatar,  des  Sohnes  Tewafs,  dea 
Sohnea  Dschudschi's;  in  Schtscherbatow  III.  p.  145  ist  Moehol  obendrein  in 
Mologh  und  die  VerwandtschaA  von  der  Tochter  in  die  der  Schwester  Mi- 
cbaiers  verwandelt.  Hr.  v.  Krug  bemerkt  hiexu :  «Es  steht  ja»bey  SchUcher- 
«rbatow  ausdrücklich  Sün  sehe  Mogola,  von  Moloch  kein  Wort»  Wiewohl 
eine  solche  Bemerkung  wahrhaA  nicht  an  und  für  sich  des  Aufhebens  werth, 
•o  muaa  ich  dieselbe  doch,  thcils  aua  Achtung  für  Hrn.  v.  Krugi  ihtiU  amr 
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Berke^s,  welcher  der  Vater  der  drey  SChne  Tsehoki,  TuU 
und  Kuri,  Nach  dem  venuigiackten  persischen  Feldznge  hatte 
eich  Nokai  nach  seinem  Jarte ,  den  er  sich  in  Bnssland  er- 
obert hatte  ') ,  von  wo  er  einige  und  zwanzig  Jahre  ep&ter 
Ton  Toghatimor,  dem  jtlngsten  Sohne  Mengku  Timnr's ,  za 
Hülfe  gerufen  ward  j  and  wo  er  erst  als  in  die  Herrschaft  der 
goldenen  Horde  eingreifendes  Rad  eintritt.  Als  mit  dem  Tode 
Berke's  das  Reich  in  Verwirrung,  und  die  Herrschaft  von 
dessen  Haus  auf  das  Batu's  zurückging,  setzte  sich  Nokai 
in  seinem  Jurte  im  südlichen  Russland  fest,  und  Michael 
Paläologus  warb  um  dessen  Freundschaft  und  Bündniss  zum 
Schutze  wider  die  Bulgaren  und  zur  Wiedereroberung  der 
am  schwarzen  Meere  von  denselben  besetzten  St&dte ,  wie 
Mesemhria,  Anchialos ,  Sisopolis ,  Agathopolis  und  Kaistrt- 
tza  ').  Der  Tatare  legte  wenig  Werth  auf  die  ihm  von  dem 
byzantinischen  Gesandten  dargebrachten  kostbaren  Kleider 
und  Mützen.  Er  fragte,  ob  die  schöne  Mütze  gut  wider  Kopf- 
weh, ob  die  Perlen  und  Juwelen ,  womit  sie  besetzt,  Blitz 
und  Donner  abwehrten?  und  «Is  der  Gesandte  die  Frage  ver- 
neinte, warf  er  sie  verfichtlich  von  sich.  Das  Ehrenkleiil, 
welches  ihm  der  Kaiser  gesandt,  duldete  er  unwillig  nur 
kurze  Zeit  auf  dem  Leibe ,  und  vertauschte  dasselbe  alsbald 
mit  seinem  Schafs-  oder  Hundepelze,  in  welchem  er  sich 
besser  als  in 'dem  kaiserlichen  Mantelkleide  gefloL  Michael, 
welcher  seine  natürliche  Tochter  Maria  aus  der  Diplowatzie- 
rinn  dem  Hulagu  ^)  als  Braut  angetraut,  vermfthlte  eine  an- 
dere natürliche  Tochter  Euphrasine  dem  Emir  Nokai  ^).  Wenn 
jene  die  Frau  der  Mongolen  genannt  ward ,  so  konnte  diese 
die  Braut  der  Noghaien  heissen.  Michael  sandte  seine  na- 
türlichen Töchter  den  Fürsten  der  Mongolen  in  Persien  und 
Kiptschak  gleichsam  als  talismanische  ArmbAnder  zu,  da- 
durch tatarische  Verheerung  von  seinem  Reiche  abzuweliren. 

•  « 

Selbttrertlieiciigniig  aufheben.  In  dem  Exemplare  ScktscherbatoVa ,  worMia 
ich  gearbeitet ,  und  welches  sich  nun  zu  Jeuei'mauns  l£insicht  auf  der  k.  k. 
Hofbibliothek  befindet,  steht  S.  145,  wie  ich  bemerkt,  Mohga  statt  Afo- 
gola.  Ich  weiss  nicht ,  ob  diess  ein  Versehen  Hrn.  v.  Krug's .  oder  ob  eine 
andere  Ausgabe  Schtscherbatow's ,  als  die  vom  J.  1817  besteht,  in  welcher 
(wenigstens  in  dem  Exemplare  der  k.  k.  Hofbibl.)  Afo/oFa  statt  jtfo^o^  steht 

Tokatimur^s  Reeieruni;,  und  dai 


Tschengif.Chan's.   «)  Pachymeres  L.  IIL  Cap.  XXV.  p.  155 :  L.  V.  Cap.  IlL 
p.  235  i  L.  Vi.  Cap.  XIX.  p.  819. 
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^ie  Genueser         In  das  erste  Jahr  der  Regierang  Mengka  Timar^s  oder 
n  der  Krim.  ^^^  iiernäcA  fBUt  die  AnsiedelanA  der  Genneser  za  Kaflk. 
Die  Angabe  einiger  Geschiclitsohl^iber,  dass  dasselbe  mit 
Gewalt  den  Waffen  der  Tataren  entrissen  worden  '),  hat  we- 
nig* Wahrscheinlichkeit;  weit  wahrscheinlicher  ist  es,  dass 
Oran,   der  Sohn  Tokatimar's ,  welchem  Mengkn  Timor  die 
Herrschaft  der  Krim  fiberlassen,  diese  Ansiedelung  den  Ge- 
nuesen! eingerfinmt,  deren  Nahmen  aber  nicht  von  Kafir  her- 
snieiten  ist ').  Die  Stadt  £rliii  war  ddnahls  eine  der  stattlich- 
sten Städte  Asien's ;  ein  wohlberittener  Mann  konnte  den  Um- 
ftrng  derselben  kanm  in  einem  halben  Tage  nmreiten.  Bibars  y 
der  gebome  Kiptschake,  der  Freund  und- Verbfindete  Ber- 
ke'sy  hatte  dort  Moschee  nnd  Waarenlager  gebaut,  deren 
Wände  weisser  Marmor  und  Phorphyr.  Dort  erhoben  liich 
Schulen  und  Collegien  j  in  denen  die  Wissenschaften  des  Is- 
lams gelehrt  wurden ,  ob  deren  Cultur  die  Krim  in  spftterer 
Zeit  berfthmt.  Die  Karavanen  legten  den  Weg  von  Chuarefln 
nach  der  Krim  in  drey  Monathen  zurück ,  der  grosse  Über- 
fluss  an  Lebensmitteln  enthob  die  Reisenden  der  Vorsorge , 
Proviant  mit  sich  zu  ftUiren;  der  Handel  hatte  die  Einwoh- 
ner bereichert  9  sie  waren  aber  so  geizige,  dass  sie  das  Gold 
nur  auftiSuften ,  um  es  in  Urnen  zu  verschliessen ,  so  eigen- 
ntitzig,  dass  sie  die  Armen  ohne  Unterstützung  liessen.  Sie 
hauten  Moscheen  und  andere  öffentliche  Anstalten,  nicht 
vom  Geiste  der  Wohlthfitigkeit  beseelt,  sondern  um  sich  einen 
Nahmen  zu  machen  ^).  Krim  und  Kaffa  waren  die  Haupt- 
stappdpl&tze  des  Sclavenhandels  j  womit  Kiptschak  Ägypten 
bevölkerte  und  demselben  Heitjscher  gab.  In  der  Folge  be- 
mfichtigten  sich  die  Genueser  auch  der  St&dte  Sudak  und 
Baliklawa,   und  des  itzigen  Assow  (das  in  der  N&he  des 
alten  Tana),  vertrieben  ihre  Nebenbuhler  *  im  Handel,  die 
Venezianer,  und  bedrSngten  das  alte  Cherson.  Diese  suchten 
sich  daftirin  Tana^  der  alten,  in  der  Nähe  des  heutigen  Assow 

')  Die  YerfsMer  der  englitdben  allgemeinen  Wcltgetchiclite.  Leretqne 
Tom.  I.  p.  260.  Lettere  ligiutiche  doli'  Abbate  Gasparo  Oflorico.  Bauano , 
1792)  p.  122.  Moshemi  historia  Tatarorum  ecciesiastica  p.  107.  Zepborus  Gre- 
gorasXIlI.  Cap.  XII.  p.  427.  *)  Wenn  der  Nähme  Kaffa's  \on  Kjafir  absUmmte, 


Ende  dea  III.  UaupUtückes. 
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gelegfenen  Stadt  festzusetzen.  Dort  wies  ihnen  Ulbeg  hinttr 
der  Kirche  des  Spitals  einen  Bezirk  an,  wo  sie  sich  Ms  an 
den  Flass  anbauen  konnten ,  und  wo  ihr  Consul  residirte  ')• 
Dichanibeg  bestfitigte  die  von  seinem  Vater  den  Venezianern 
eingerSumten  Privilegien  y  und  trennte  den  ihnen  zum  Auf- 
enthalte angewiesenen  Bezirk  scharf  von  dem ,  welchen  ihre 
Nebenbuhler*,  die  Genueser,  bewohnten  ').  Berdibeg's  Di- 
plom that  dessgleichen.  Hinter  dem  Bade  Ssafieddin's  gegen 
Osten ,  und  siebzig  Schritte  vom  Ufer  des  Meeres,  war  ihnen 
ein  Raum  von  hundert  Schritten  im  Gevierte  zur  Erbauung 
ihrer  Wohnungen  eingeräumt  ').  Kotlogh  Timur's  Diplom 
wies  ihnen  drey  Hfifen  in  der  Krim  an  '*).  Von  diesen  Di- 
plomen U/beg'8^  Dschanibeg's  y  Berdibeg's,  Kotlogh  Timur^s 
wird  unter  ihren  Regierungen  besonders  die  Rede  seyn.  Die 
'Hauptartikel  des  Handels  des  schwarzen  Meeres  waren  schon 
damahls  Getreide  und  gesalzene  Fische,  vorzüglich  aber 
Sclaven ,  womit  die  Herrscher  Ägypten's  ihre  Mamluken  re- 
crutirten  ^).  Diesen  Handel  trieben  vorzüglich  die  Venezia^ 
ner  ^).  Damit  demselben  von  Seite  des  griechischen  Kaisers 
kein  Hinderniss  entgegenstehe ,  hatte  der  Sultan  Agypten's 
durch  Gesandtschaft  einen  Vertrag  mit  Michael  dem  Paläolo- 
gen  abgeschlossen  7). 

Erst  im  dritten  Jahre  der  Regierung  Mengkn  Timur^s  Mongolische 
erwähnen  die  russischen  Geschichtschreiber  zum  ersten  Mab-  ^^^* 
le  der  mongolischen  Vogtschaft ,  welche  der  Baskak ,  d.  i. 
der  mongolische  Landvogt  von  Wladimir,  Snhmena  Argha^' 
man,  ausübte  ^).  Seine  und  seines  Schwiegersohnes  Haider 
Ankunft  zu  Nowgorod  jagte  den  Deutschen,  mit  welchen  die 
Russen  damahls  im  Kriege ,  Furcht  ein ,  und  sie  sandten  Ge- 
sandte mit  grossen  Geschenken,  ihre  Unterwürfigkeit  zu  be-  667  (1^69). 


ru«  Gregor««  L.  XIIl.  Cap.  XU.  p.  429.  *)  Pachymere«  b«y  Stritter  L.  III. 
p.  987.  *j  Dcppiiig  hist.  du  commerce  enlre  le  Levante  et  TEurope  I.  p.  58. 
*)  Nicephorus  Grecöras  L.  IV.  cap.  VII.  p.  60.  Diese  üb«»r  den  Mamluken- 
handel  höchst  merkwürdige  Stelle  ist  \reder  von  Dcppiug,  noch  Baldelli» 
noch  von  Andern  berücksichtigt  worden.  *)  In  der^ikon'schen  Chr.  und  im 
Drcwn,  Letopiss  stehen  zwar  dr<*Y  Personen,  der  Baskak  und  Arehaman 
und  sein  Schwiegersohn /Tai J/r;  da  aber  Raramsin,  Tatischtschew  (IV .  S.  38) 
und  Schtscherbatow  den  Ar^haman  und  Baskaken  als  Eine  und  dieselbe 
Person  annehmen,  so  schreiucn  wir  dasselbe  nach. 


S56  Stehstes    Bnch. 

■ 

meigen  *).  Im  selben  Jahre  sandte  Metrephanes,  derMetropo« 

lit  Ten  Serai,  eine  Beschreibung^  seines* Bisthnms  ein,  und 
Kyrilins,  der  Metropolit  von  Kiew  j  setzte  den  Theog^ost  als 
Bisehof  von  Serai  ein  ').  Gleb  Wasilkowitsch ,  der  Fürst  Ton 
Bielofersk,  war,  wiewolil  sehr  krank ,  doch  mit  heiler  Hant 
ans  dem  Lager  zurückgekommen  ^);  nicht  so  Roman  der 
Ftirst  von  ^jasan^welcher,  TomLandrogte  Qjasan's  im  Lager 
l9.JaL  l270.Terschwlürzt9  dort  den  Martyrtod  starb ,  weil  er  sich  den  Is- 
lam anzunehmen  geweigert  ^).  Die  Glieder  wurden  ihm  eines 
nach  dem  andern  abgeschnitten,  der  Kopf  auf  eine  Lanze  ge- 
steckt. Der  GrossfOrst  Jaroslaw,  dem  Beyspiele  seines  Va- 
ters und  Alexander  Newski's  folgend,  erhielt  gutes  Einver- 
nehmen mit  den  Tataren,  um  sich  Ihrer  Hfilfe  wid^r  Now- 
gorod zu  bedienen.  Er  sandte  den  Tausender  Batibor  zum 
Chan  ins  Lager,  um  dieselben  zu  verklagen^  dass  sie  die 
Abgaben  nicht  entrichtet,  die  Steuereinnehmer  yertrieben, 
und  Hülfttruppen  wider  dieselben  zu  begehren ,  welche  ihm 

668  (1270).  auch  gesendet  wurden  ^).  Hierauf  ging  der  Grossfürst  mit 

669  (1271).  seinem  Bruder  Wassili  von  Kostroma  und  seinem  Neffen  Dimi- 

tri  Alexandrowitsch  von  Perejaflawl  zum  Chane  ^),  starb  aber 

670  (1272)  bey  seiner  Rückkehr  aus  dem  Lager  9-  ^^^  Grossfllrst  Was- 
672  (1273).  sili  Jaroslawitsch  zog  mit  der  von  den  Tataren  angesproche- 
nen Hülfe,  mit  Arghaman,  dem  grossen  Landvogt  von  Wladi- 
mir, uild  mit  dessen  Schwiegersohne  Haider  wider  Nowgorod, 
und  kehrte  mit  vieler  Beute  und  zahlreichen  Geftngenen  nach 
Wladimir  zurück  ^).  Diesem  unrühmlichen  Beyspiele  ange- 
sprochener tatarischer  Hülfe  folgte  auch  der  Grossfürst  von 
Twer,  Swjatoslaw  Jaroslawitsch,  welcher  mit  tatarischen 
Truppen  in's  Nowgorodische  Gebieth  einfiel ,  Wolok ,  We- 
sohitsch,  Wobogd  verheerte,  und  mit  vielen  GefaDgenennach 

674  (1275).  Twer  zurückkehrte  ^).  Zwey  Jahre  hierauf  ging  der  Gross- 
fürst von  Wladimir ,  Wassili  Jaroslawitsch ,  ins  Lager  zum 
Chan  '**),  und  tatarische  Truppen  streiften  mit  russischen  nach 

')  Nikon  lU.  S.  49.  Drewn.  Let.  S.  21.  Schtscherbatow  III.  S.  iiO.  Ta- 
ti^huchew,  Karamain.  *)  Nikon  111.  S.  49,  50.  Drewn.  Let  S.  22.  Votk.  IL 


S.  23.  IVowg.  Chr.  S.  293.  Nikon'sche  Chr.  111.  S.  50.  «)  Nikon'ache  Chr.  IIL 
S.  54.  Neator'a  ForU.  S.  43.  Nowg.  Chi-.  S.  196.  7)  Nikon'achc  Chr.  111.  S.55. 
ForU.Ne«tor'8S.43.  Nowg.  Chr.  S.  196.  •)Nikon'8che  Chr.  HI.  S.56.  Drewn. 
Let.  S.  31.  9)  Drewn.  LeL  S.  31.  ">)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.59.  TaütchUchew 
IV.  S.  47.  Drewn.  Let  S.  34.  SchUcherbatow  III.  S.  132. 
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Litthanen  ').  Im  selben  Jahre  hatte  die  zweyte  Zählung  der  « 

Bevdlkemng  and  die  Besteuemng  derselben  durch  tatarische 

Zähler  und  Landschreiber  Statt  ').  Der  Pflug  war  früher  mit 

einer  halben  Griwna  besteuert,  und  auf  den  Pflug  ^)  wurden 

zwey  Bauern  gezählt.  Als  der  GrossfOrst  Wassili  im  Lager, 

fand  der  Chan  die  Abgabe  "*)  zu  klein,  und  befahl  neue  Zäh-  ' 

lung  und  Besteuerung^).  Zwey  Jahre  hieraufgingen  der  Fürst  676  (1277). 

Boris  Wassilkowitsch  von  Bostow  mit  Frau  und  Kindern,  sein 

Bruder  Gleb  Wassilkowitsch  von  Bielofersk,  sein  Sohn  Mi-* 

chael  und  mit  ihnen  der  Fürst  Feodor  Rostislawitsoh  von  Ja- 

roslawl  ins  Lager  ^) ,  der  Fürst  Andrei  Alexandrowitsch  und 

Tiele  andere  Knefen  ^). 

Diese  Berufung  der  Fürsten  hatte  diessmahi  nicht  hloM  Nokafs Kriea^ 
in  dem  gewöhnlichen  Ceremoniel  der  Bestätigung  auf  ihren      gar^n. 
Fürstenstühlen  ihren  Grund,  sondern  weil  Mengku  Timur, 
die  innem  Unruhen  Pohlen*szn  seinem  Tortheile  zu  benützen, 
Streifzug  gegen  die  Jassen  sann  ^) ,  und  den  Rücken  gegen 
Litthauen  gesichert  wünschte.  Mit  Hülfe  der  russischen  Für* 
sten  eroberte  er  die  Stadt  Tetjakow  in  Tscherkassien,  woa  Febr.  1278. 
itzt  die  Festung  Wladikawkas  ^).  Die  Stadt  wurde  verbrannt 
und  ansehnliche  Beute  gemacht,  welche  die  Mongolen  mit 
den  Russen  theilten.  Zu  gleicher  Zeit  kriegten  die  Tataren 
des  südlichen  Rnssland ,  wo  Nokai  den  Befehl  führte ,  wider 
den  bulgarischen  Emporkömmling  Lachanas ,  welcher  vom 
Schweinhirten  durch  die  Hand  Maria's ,  der  Witwe  Constan- 
tin's ,  des  Bulgarenkönigs ,  sich  auf  den  bulgarischen  Thron 
geschwungen '°).  Lachanas,  von  den  Tataren  geschlagen  und 

M  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  59.  TatiachUchew  IT.  S.  47.  SchUcherbntow 
m.  o.  132.  Cromer  p.  243  spricht  bloss  von  der  ProphezeyuE^  eines  Tata- 
reneinfalles ,  die  aber  erst  zwölf  Jahre  später  erfüllt  ward.  *)  Tatischtschew 
lY.  S.  47.  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  59.  Schtscherbatow  III.  S.  132.  Kflramsin. 
Drewn.  Let  S.  34.  ')  Das  russische  Socha  ist  ganz  das  arabische  Sekin,  ein 
Messer,  Pflagscharre.  *)  Jasak,  die  durch  die  Jasa  aufgelegte  Abgabe.  ^  Ta- 
tischtschew IV.  S.  47.  «)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  61.  TaüschUchew  IV.  S.  49. 
Dass  Feodor  Rostislawitsch  hier  mit  den  andern  Rnefbn  im  Lager  Mengku 
Timur's  erscheint,  ist  ein  Grund  mehr  fiir  die  Meinung,  dass  er  nur  Mengku 
Timux's  und  nicht  Nokai's  Schwiegersohn  scyn  könnte.  ^  Nestor's  Fortsets. 
S.  44.  Drewn-  Let.  S.  39.  ")  Schtscherbatow  III.  S.  136.  Woher  der  Verfas- 
ser die  Angabe  hat,  dass  Mengku  Timur  mit  dem  Könige  von  Ungarn,  La- 
dislans  IV.,  verbündet  gewesen,  ist  mir  unbekannt  Die  ungarischen  Quel- 
len schweigen  hierüber  ganz  uncl  gar.  Er  scheint  Pray  missverstanden  zu  ha- 
ben. 9)  Diess  nach  Hrn.  v.  Fraehn's  v  erbesserung  statt  Daghistan.  Hr.  v.  Rrug 
setzt  die  chronologisch  bestätigende  Anmerkung  hinzu :  «Richtig ,  denn  am 
Sonntage  nach  Ptiugsten  ,  den  12.  Juny  1278,  war  Giieb  Wasilk  nach  Rostow 
zurückgekommen.»  Nikon'sche  Chr.  Ul.  S.  64.  SchUcherbatow  III.  S.  139. 
Raramsin.  TaüschUchew  IV.  S.  51.  Drewn.  Let  S.  41.  Nettor's  ForU.  S.  45. 
■*)  Pachymeres  bey  Stritter  III.  p.  1067. 
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Ton  selDem  Nebenbuhler  um  den  Thron ,  Terteres ,  uub  Tir- 
nowa  Tertrieben ,  flüchtete  zu  Nofcai ,  wohin  Kaiser  Michael 
den  Asanes,  den  Schwagfer  Nokai's ,  sandte^  nra  diesen  wider 
Lachanas  einzunehmen ,  und  fQr  Terf eres ,  als  den  recbtmis- 
«igen  König  Ba1garien*S;  za  gewinnen.  Die  Sendung  hatte  er- 
wflnsehten  Erfolg,  denn  Lachanas  wurde  beym  Gastmahle 
auf  Nokai*s  Befehl  ergrüTen  und  getodtet,  Asanes,  weil  seine 
Schwfigerinn  Euphrosyne,  Nokai's  G^emahUnn,  Torbath,  unbe- 
schädigt entlassen  *).  Nokai's  Jurt  war  zu  Kursk  und  Bylsk 
im  südlichen  Russland ,  von  ^o  aus  er  die  seinem  €tobiethe 
nördlich  gelegenen  Stfidte  Russland's  beunruhigte.  80  über- 
zog die  Stadt  Rjafan ,  im  achten  Jahre  der  Regierung  Con- 
13.  JiiQ.  1278.  Btantin'sy  Iftomanowitsch  mit  Feuer  und  Schwert  *).  Gleb 
Wassilkowitsch  von  Rostow  kehrte  aus  dem  Lager  mit  seinenl 
Sohne  Michael  und  seinem  NeiTen  Gonstantin  Borisowitseb 
beutebeladen  zurück^).  Er  sandte  hierauf  abermahl  seinen 
Sohn  Michael  den  Tataren  zu  Hülfe,  um  mit  dem  Fürsten 
Fedor  Tscherni  Rostislawitsch  von  Jaroslawl  unter  ihrer  Fahne 
zu  fechten  ^).  Boris  Wassilkowitsch  von  Rostow  starb  am 
16.  S«pt  127a  sechzehnten  September  im  Lager  ^)^  und  drey  Monathe  liier- 
16.  Dec.  i27a  A^f  folgte  ihm  sein  Bruder  Gleb  Wassilkowitsch  von  Rostow  ^^ 
ein  den  Tataren  vorzüglich  ergebener  Fürst*  Wiewohl  die 
,  Verhältnisse  des  Kaisers  von  Byzanz  zunächst  mit  Nokai, 
dem  Statthalter  Mengku  Timur*s  im  südlichen  Russland ,  so 
bestand  dennoch  auch  unmittelbarer  Verkehr  durch  Gesandt- 
schaft zwischen  dem  Herrscher  von  Kiptschak  und  dem  von 
Byzanfe.  Theognost,  der  Bischof  von  Serai,  ging  zu  dreymah- 
len  als  Gesandter  nach  Constantinopel  in  Aufträgen  Menglni 
*  Timnr's  und  des  Metropoliten  von  Kiew  an  Michael  den  Pa- 

678  (1279).  l&ologen  7).  Die  Mongolen  und  Russen ,  den  Tod  Boleslaus , 
des  Königs  von  Fohlen,  benützend,  verheerten  die  Gegend  um 

•)  Pnchymcrcs  L.  VI.  cap.  XIX.  p.  320.   •)  SchUcherhatow  III.  S.  144 

f^lbt  die  sehr  guten  Gründe  an,  warum  dieser  Anfall  auf  Rjafhn  wahrtchein» 
ich  nicht  von  Mensku  Timur,  sondern  von  Nokai  herrührte;  nur  macht  er 


peguignes  I.  p.  2ob.  Tatischtschew  lY.  S.  53.  Hr.  v.  Krug 
hier  die  obige  Bemerkung :  «Schtacherbatow  nennt  ihn  Moghol,  nicht  üfo- 
iogh  ,»  und  abermahl  musa  ich  auf  das  Exemplar  Schtscheroatow  der  k.  k. 


•che  Chr.  III.  S.  66.  ISettor'a  FortaeU.  S.  45.  Drewn.  Let.  S.  52.  ?)  Tatiscb- 
Urhevr  lY,  S.  55.  Drewn.  Let.  S.  48.  Nikon'sche  Chr.  111.  S.  6a 
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Lublin  und  Sendomir.  Am  dritten  Febrnar  wurden  nie  zu  «79  (1280). 
Goslio,  in  der  Nähe  von  Sendomir,  zwar  geschlagen  '),  kehrr 
ten  aber  doch  beatebeladen  xnrück  ').  Im  letzten  Jahre  der  680  (1281). 
Begiemng  Mengkn  Timar's  gingen  Andrei  Alexandrowitsch , 
der  jüngere  Bruder  des  GroasfArsten  Dmitri  Alexandrowitsch, 
in's  Lager,  nm  mit  Hülfe  seines  Rathgebers  Tomilewitsoli 
seinen  älteren  Bruder  zn  verschwärzen/ nnd  das  Grossfür- 
stenthumfür  sich  zu  behalten  ^)*  Mengku  Timor  sandte  seine 
Woiwoden,  Kawghadn  und  Altschedai,  ihn  mit  einem  Heere  zu 
unterstützen.  Die  Tataren  Terwüsteten  Alles  um  Muram,  Wla-' 
dkniry  Juriew,  Susdal^  Perejaflawl^  Rostow ,  Ttcer  und 
Torsik  ^)  bis  Nowgorod. 

'     Andrei  Alexandrowitsch  ging  in  Einem  und  demselben 

Jahre  zweymahl  in^s  Lager  der  goldenen  Herde,  um  den  Bey- 

stand  des  Chanes  wider  seinen  älteren  Bruder  anzurufen; 

Ijas  erste  Mahl  noch  zum  Chan^  Mengku  Timur^  das  zweyte 

Mahl  zu  dessen  Bruder  und  Nachfolger 

ITK.  Tadat  HeBirlnif 

dem  Sohne  Tutukan's  oder  Tughan's  ^).  Das  erste  Mahl  war      Tädat 
Andrei  mit  den  Mongolen  Kawghadai  und  Altschedai,  das     ^'^^"^ 
zweyte  Mahl  mit  den  Nowaben  Turai  Tlmur  und  Ali  aus  dem 
Lager  zurückgekommen  ^).  Die  Tataren  verwüsteten  diess- 
mahl  die  ganze  Gegend  um  Susdal ,  und  nahmen  Perejaflawl 
ein  ^).  Dmitri  Alexandrowitsch ,  der  ältere ,  ging  seinerseits  682  (1283). 
in  das  Lager  NokaVs  ^) ,  welches  hier  zum  ersten  Mahle  im 
Gegensatze  mit  dem  von  Serai  in  der  russischen  Geschichte 
erscheint.  Nokai  empfing  denj^elben  ehrenvoll,  und  er  kam 

')  Cromcr  L.  X.  p.  247.  ')  Deffuignes  L.  XVIII.  p.  345.  *)  TalischUchew 
IV.  S.  56.  SchUcherbatow  III.  S.  158.  PTikon'Bche  Chr.  III.  S.  72.  *)  Drewn. 
LeL  S.  54.  Schtschcrbatow  lil.  S.  158.  .JVestor's  Forts.  S.  48.  Tatischtschew 
IV.  S.  56.  ^)  Abulfcfia  V.,  ganz  in  Übereinstimmung  mit  Reachidcddin , 
Manedtchimbascbi ,  RiAiranpaschaftde,  Binaketi ;  in  De^uignet  I.  p.  287  ir- 
rig der  Sohn,  statt  der  Enkel  Batu's;  in  Langles  und  6utkow,  der  diesem 
tcnlimmsten  aller  Wegweiser  in  historischen  Untersuchimgen  folgt,  ganz 
und  gar  mit  Stillschweigen  übergangen,  oder  durch  ein  uorepov  ispOTtpoy 
dem  Mengku  Timur  vorgesetzt ,  wenn  Toudai  Timur  dessen  Toudeh  Matt' 


Syi 

ForU.  Nestor's  S.  48:  tura  i  Temir  i  Luna  getrennt,  und  daa  leiste  sUtt 
jiUno.  Drewn.  Let  S.  82.  Schtscherbatow  III.  S.  166.  Nikon'sche  Chr.  IIL 
S.  74.  '^  Der  ungenannte  Letopisa,  Moskau  1819,  S.  72.  Tatischtschew  IV. 
S.  60.  ^)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  75.  Der  angenannte  Annalist  S.  72.  Drewn. 
Letop.  S.  58. 
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gleich  wieder  aas  dem  Lager  ssurück  ').  Mit  Hülfls  Nokai'a 
yard  er  io  Susdal  eingesetzt ').  Der  Metropolit  Maximua  giog 
in's  Lager  Tadai  Timur^s,  wahrscheiDlich  wichtiger  Kirehen- 
geschfifte  willen  ^).  Im  selben  Jahre  oder  im  vorhergehenden 
gab  Nokai  die  Hand  seiner  Tochter^  dem  Feodor  Rostisla- 
witsch  9  dem  Fürsten  von  Smolensk  nnd  Jaroslawl  ^).  Die 
steigende  Macht  Nokai's  beweiset  die  Ohnmacht  Tadai's.  Wie 
die  beyden  Brfider  Andrei  nnd  Dmitri,  die  Söhne  Alexander^s, 
unter  einander  zerfallen ,  um  das  Grossfürstenthum  Wladimir 
stritten,  welches  nach  geschlossenem  Frieden  Dmitri  behaup-* 
tete  ^),  so  stand  von  nun  an  das  Orda  Nokai's  deml^udai's 
entgegen,  wiewohl  nur  dieser,  nicht  jener  der  Chan.  Die  Zwie- 
tracht des  Lagers  von  Serai  und  des  von  Nokai  nfihrte  die 
der  rassischen  Fürsten  and  ward  von  denselben  gegenseitig 
genfthrt.  Das  Seitenstück  zu  dem  Braderzwiste  der. Söhne 
Alexander*s  gaben  die  Nachkommen  der  alten  Fürsten  von 
Tschernigow,  Oleg  and  Swiatöslaw,  wovon  jener  Rylsk  and 
Worgol  y  dieser  Lipezk  besass.  Der  Baskak  Ahmed  hatte  zu 
Rylsk  zwey  Dörfer  erbaat  y  die  ein  Sammelplatz  liederlichen 
Gesindels.  Oleg  beschwerte  sich  hierüber  mit  Swiatosla¥r's 
Zustimmung  beym  Chane  Tadai  ^) ,  der  ihm  eine  Abtheilang 
mongolischer  Truppen  gab ,  and  ihm  Ahmed's  Dörfer  za  zer- 
stören befahl.  Ahmed,  der  sich  im  Lager  Nokai's  befknd, 
verschwfirzte  bey  diesem  die  Fürsten  Oleg  and  Swiatoslaw 
als  R&aber  and  dessen  heimliche  Feinde.  Die  Weigerung 
Oleg's ,  sich  dem  Befehle  Nokai's  gemfiss  mit  Schwänen  im 
Lager  zu  stellen ,  bestfitigte  des  Baskaken  Angabe.  Ein  von 
Nokai  gesandtes  Heer  zerstörte  die  Dörfer,  verheerte  das 
Gebieth  von  Kursk,  fing  dreyzehn  Bojaren  und  einige  Fremde^ 
and  lieferte  dieselben  dem  Baskak  Ahmed  aus.  Jene  worden 
getödtet,  diese  firey  mit  der  Weisung  entlassen:  »Geht  hin  und 
»verkündet  von  Land  zu  Land,  dass  diess  der  Lohn  des  Wider- 
»Standes  wider  die  Baskaken.«  Ahmed  begab  sich  zu  Nokai,  und 
Hess  seinen  Bruder  als  Beschützer  der  Dörfer  zurück.  Oleg 
kam  aus  der  Horde  von  Serai  zurück ,  erklärte  aber  seinen 

»)  Nestor'«  ForUet».  S.  48.  •)  Karamtin  IV.  »)  TatiachUcbew  IV.  S.  61. 
SchUcherbatow  III.  S  171.  Drewn.  Letop.  S.  60.  *)  SchUcherbatow  S.  16a 
Karamtin  IV.  S.  11,  Original-Auag.  *)  Scbuchcrbatow  III.  S.  170.  •)  Nicht 
T^Ubuß^a,  wie  bey  Raramsin,  denn  dieser  kam  erst  i.  J.  1287  zur  Regie* 
rung.  Wenn  Olee  wirklich  bey  Telebufa  Hülfe  suchte^  so  war  dieser  doch 
nicht  Chan»  tonaem  teÜw  nur  Statthuter. 


T   8wia(08law  bingerichCet*  NokaTs  Feldsttge.  {Ql* 

Brader  Swiatoslaw  für  einen  R&ubef,  and  liess  ihn,  da  er 
seine  Rfiubereyen  nicht  einstellen  wollte,  auf  des  Chanes  Be^ 
fehl  hinrichten  ').  Nokai,  der  bisher  den  Dmitri  anterstützl, 
wandte  nun  seine  Hülfe  dem  Bruder  za  *)•  Dmitri  kam  aber 
seinem  Brader  zuvor ,  vertrieb  den  tatarischen  4^iinzen,  wel- 
cher dem  Andrei  zu  Hülfe  geeilt,  nnd  nahm  Andrei's  Boja^ 
ren  gefangen  ^).  W&hrend  dieser  Begebenheiten  mongolischer 
Herrschaft  in  Russland  unter  der  sechsjährigen  Regierung 
Tudai  Mengka's  setzte  Nokai  seine  Feldzüge  in  Thracieii 
und  Macedonien  fort  "*).  Er  hatte  dahin  Truppen  gesandt ,  um 
seinen  Schwiegervater  Michael,  den  PalSologen^  wider  Joan- 
nes, den  Sebastokrator,  zu  unterstützen  ^).  Tudai  Mengku 
führte  auch  den  Beynahmen  Kafghan  ^),  so  wie  sein  Bruder 
and  Vorfahr  Mengku  Timur  den  Beynahmen  JSj/Ap  gefülirt  hatte« 
Kafghan  hiess  dasselbe  was  Kasan,  nfihmlich  ein  Kessel, 
and  Kitk  helsst  eine  Art  gewirkter  Decke  ").  Ihre  Beynah- 
men waren  daher  von  den  nothwendigsten  Gegenstfinden  des 
Hausgeräthes  hergenommen.  Diess  waren  jedoch  Volksbey- 
nahmen,  welche  in  den  Titeln  ihrer  Münzen  nicht  erschei- 
nen; auf  diesen  nannte  sich  Mengka  Timur  den  Kaan,  den 
Gerechten,  den  Gr<Sssten,  und  Tudai  Mengku  den  Gerech- 
ten ^).  Die  Gemahlinn  Tudai  Mengku*s  war  die  Frau  Kulluk, 
aus  dem  eigentlichen  Stamme  der  Tataren ,  aus  welchem  auch 
Begämurj  der  Grossfürst  Mengku  Timur^s,  gewesen  ^).  In 
die  sechsjährige  Regierung  Tudai  Mengku's  fallen  die  To- 
desfälle zweyer  Hchane  Iran's ,  des  Grosswefirs  Schemsed-  . 
din,und  dreyer  durch  ihre  Gelehrsamkeit  hochberühmter  Män- 
ner, nähmlich  Abakachan's  "")  und  seines  Bruders  Teku^ 


peue  louaechan  Cai»  (Tudai  IWan).  Ueguignet  p.  340.  Jouaan  mangou.  *)UtM 
enelische  Quili.  *)  Fraebn,  die  Münzen  der  Chane  vom  Ulute  Dtchudcchi'fy 
1832 ,  S.  2  u.  3.   »)   Reschideddin  Bl.  20 ,  mit  dem  folgenden  Beysatz :  «In 


«dem  Ulase  Oschudi-Clian's  war  die  grosse  Frau  Batu's,  des  Sohnes  Burak- 
«(Uchin  aus  der  Tataren  Aldschi ;  die  Frau  Tudai  Mengku's,  dos  Padischah 
«dieses  Uluses, nähmlich  Kutluk,  war  aus  demselben  Stamme;  von  den  EmU 
«ren  Batu's  war  Itfesa  aus  diesem  Volke ,  und  yon  den  Emiren  Mengku  Ti- 
«mur's,  des  Padischah,  ebenfalls  der  Grossfiirst  Begtimur  aus  demselben 
«Stamme.»  '«)  Abaka  sUrb  am  20.  Silhidsche  680  (1.  April  1282).  Waasaf. 
S.  Martiu  p.  290.  Haithon  macht  den  Feldherrn  Mengku  Timur  »um  Brader 
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aar  *),  welchen  alle  persisoben  Qaellen  Nigudar  nennen  ^ 
innn  die  Hlniichtang  des  grossen  und  gelehllen  Grosswefirs 
Skhemteddin  Dschuweini  *),  und  endlich  der  Tod  dreyer  gros- 
ser Geschlohtschreiber  y  nfthmllch  des  Alaeddin  Ata  MeUk 
D$ehyßoeini,  des  Verfhssers  des  Dschihanguschaf  ^)y  Beid- 
hawi'i,  des  Verfbssem  des  hOchst  sch&tseaswerthen  Com- 
pendiams  der  Weltgeschichte,  nnd  IbnChalUkian'i,  des  ara- 
bischen Plntarch. 

Der  Nachfolger  Tndai  Mengkn's  anf  dem  Throne  von 
Kiptschafc  wird  von  msslschen  Geschichtschreibem  Teiebu^a, 
Mohtiger  von  Degnignes 

WD«  Tolatoiiglia  *> 

Tüiäbugha.  genannt.  Doch  war  derselbe  keineswegs ,  wie  dieser  angibt, 
der  Sohn  Mengku  Timor's,  anch  herrschte  derselbe  nicht 
allein ,  sondern  zugleich  mit  seinem  Bmd^r  und  mit  seinen 
zwey  Vettern,  Söhnen  Mengku  Timur*s,  so  dass  die  Herr- 
schaft Kiptschak's  Ittnf  Jahre  hindurch  keine  Monarchie,  son- 
dern eine  Tetrarchie.  Je  mehr  und  bestimmter  diese  Angaben 
von  denen  aller  bisherigen  Geschichtschreiber  abweichen,  so 
mehr  erfordern  dieselben  genaue  Begründung  aus  den  Qael- 
len. Die  beyden  vollgtlltigsten  derselben,  die  beyden  grossen 
Geschichtsohreiber  Reschideddin  und  Binaketi^  welche  beyde 
diesen  Begebenheiten  gleichzeitig,  von  denselben,  wie  von 
dem  späteren  Kriege  zwischen  Toktai  und  Nokai,  und  dem 
Anlasse  desselben  als  wohjinnterrichtete  Zeitgenossen  spre- 
chen, lassen  hierüber  keinen  Zweifol  fibrig.  Tutuhan  oder 
Tughan,  der  zweyte  Sohn  Batu*s,  hatte  fünf  Söhne  ^)  BarCu 
(oder  Dariu^j  Mengku  Ttmur,  TuratscMnku,  Tudai  Mengku 
Udadschi,  von  denen  wir  bereits  den  zweyten  und  vierten , 

jihaka's ,  und  lastt  sie  beyde  siigleieh  yer^ülen.  Abaka  hatte  aber  keinen 

Bruder  Nahmeas  Mengku  Timur  (S.  die  Stammtafel  nach  Reschideddin). 

')  Geat  am  26.  Dschemadul-ewwel  683  (10.  August  1284),  in  der  Nacht 

•uf  den  Donneratag.  Resclüdeddin  Bl.  178.  S.  Martin  II.  p...217  nach  Abul« 


Bar  Hebraeus  5.  Schaaban ,  ausgerechnet  alt  der  17.  October  (p.  604).  ')  Aia 
4.  Silkide  681  (3.  Februar  1283).  Reschideddin  im  Widerspruche  mit  Bliiv 
chuand  und  Hadschi  ChaUa,  worauf  schon  Quatrem^e  im  M^oire,  in  den 
Fundgruben  des  Orients  I.  p.  231,  aufmerksam  gemacht  *)  Hr.  Schmidt  be- 
merkt :  (cMongolisch  richtiger  Talabucha ;»  allein  Reschideddin  schreibt  7V« 
fFaf,  Zoll» ,  Eiif,  was  nicnt  anders  als  7Wa  ausgesprochen  werden  kann. 
*)  bitlie  die  Stammtafel  im  Anhange. 
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jenen  als  den  fanften,  diesen  als  den  seohslen  Herrscher 
Kiptschak's  kennen  gelernt.  Der  filteste,  Barta,  hatte  Kwey 
Söhne,  Tula  Buka  and  KUUcKik '),  oder  Kundsehuk;  Mengka 
Tlmur,  der  zweyte  Sohn  Taghan's,  hatte  deren  fünf,  Alghui^ 
Abadschiy  Tudaktan^  Toghril  und  Tohtai.  Von  diesen  sieben 
Vettern  vereinten  sich  vier  ') ,  nfthmlich  Tula  Buka  und  jKi- 
dschiky  die  beyden  Söhne  Barta's,  dann  Alghui  und  Toghrü, 
die  beyden  Söhne  Mengka  Timur's  zur  Absetzung  Tudai  Man- 
gn*S;  und  zur  gemeinschaftlichen  Herrschaft  durch  fünf  Jahre. 

VII.  Tnla  Buka»  lUcUoltlky  Alirltwif  Tofflurll. 

Tulabugha ,  der  älteste  der  Tetrarchen  y  und  folglich  an  Tetrarchu. 
der  Spitze  derselben^  Hess  die  russischen  Fdrsten,  welöhe 
gekommen,  von  ihm  die  Bestätigung  des  neuen  Oberherrn 
zu  suchen,  im  Lager  ^) ,  und  unternahm  mit  Nokai,  dem, 
unter  direy  Chanen,  Berke,  MengkuTimur,  Tudai  Mengku, 
ergrauten  Feldherrn,  einen  Feldzug  nach  Ungarn,  Litthauen 
und  Pphlen,  wohin,  dieselben  beyde  schon  vor  sieben  und 
zwanzig  Jahren  die  siegreichen  Waffen  getragen.  In  Ungani 
bedeckte  das  mongolische  Heer  eine  Strecke  von  eilf  Meilen^  681  (1285). 
und  drang  rennend  und  brennend  bis  Buda  vor.  Die  Verbün- 
deten der  Ungarn  waren  Regengüsse  und  Schneegestöbeif  ^), 
wodurch  das  Ungethüm  zum  Rückzuge  genuthigt  wurd.  Eine 
Schlacht  hatte  am  Berge  Tarkoi  in  Siebenbürgen  und  unter 
Regecz  Statt.  Die  Geschlagenen  zogen  nicht  alle  aus  dem 
Lande  ab ,  sondern  zerstreuten  sich  an  der  Theiss ,  und  sie- 
delten sich  unter  dem  Nahmen  der  Neugarier,  d.  i.  der  No- 
ghaischen,  in  den  Dörfern  an  der  Theiss  an,  welche  noch 
heute  den  Nahmen  der  tatarischen  tragen^),  wie  Talar-Fäha, 
Tatar^Szml'MikloSy  Tatar-Szent'Gyorg  ^  in  der  N&he  von 
Orkeny  ^),  Talaros,  Tat4tnxäUa$a  ?).  So  heisst  noch  heute 

')  Tülabuka  kidschik.  Reschideddiii.  *)  «Die  Söhne  Mengka  Timin't, 
Alghu  und  Toghrilbeg,  und  die  Söhne  Bata't,  weldier  der  älteste  Sohn.* 
•)  Schucherbatow  III.  S.  193.  AbuUeda  Y.  S.  89  setzt  die  AbseUnne  Tudai 
Mengka's.  ganz  übereinstimmend  mit  RescKideddin,  ins  Jahr  086  (12^),  das- 
selbe, in  dessen  Winter  derFeidzng  nach  Litthauen  Statt  hatte.  *)  Thwrocs 
II  cap.  LXXIX.  Pray  annales  Ilungariae.  Chron.  Claustroneoburgense  1285. 
Stcro  ad  annam  1285:  uTartari  in  tanta  multitudine  intravere  Uungariam, 
mquod  dicebanl,  cum  excrcitu  suo  undecim  miUia  occupasse.*  ^)  Wer  waren 
die  Neugari  im  Mittelalter?  im  neuen  ungarischen  Magazin  II.  Bd.  II.  Heft 
S.  162  u.  t  *^)  Honrath  Commentatio  de  initiis  ac  niajonbus  Jazygom  et  Ga^ 
manoram  p.  85.  ')  Lipsk/s  Repertorium  y  fiudte  180d>  p.  673. 
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ein  in  der  Nfihe  von  Pliilippopolis  gelegener  grosser  Ort  IVi- 
iarbafariy  d.  i.  Tatarenmarkt,  von  der  tatarischen  Colonie , 
welche  dort  ein  Jahrhundert  spfilerBiyefldder  L  nnd  Moham-^ 
med  der  I.  ans  Klein-Asien  nach  Europa  übergesiedelt  ').  Der  ' 
Nähme  d«  Neugarier,  d.  L  der  Noghaien,  blieb  in  Ungarn  ^ 
Ton  nun  an  gleichbedeutend  mit  dem  der  Saracenen  und  Ta- 
taren, und  in  dem  Schreiben,  in  welchem  Papst  Honorius  ') 
dem  Könige  Wladislaus  IV.  seine  Neigung  su  den  Kumanen 
und  Tataren  verweiset,  wird  zu  lünfknahlen  der  Tataren,  Äa- 
racenen  und  Neugarier  ')  erwfihnt.  Zwey  Jahre  nach  dem 
SinfoUe  der  Mongolen  in  Ungarn  hatte  der  in  Fohlen  Statt. 
Wie  Heuschrecken  fielen  sie  zuerst  in*s  Gebieth  von  Lublin 
und  Mazovien,  dann  in  das  von  Sendomir,  Siradien  und 
11.  Dec  i287.Krakau  ein.  Nachdem  sie  mehrere  Kirchen  verwlLstet,  meh- 
rere Klöster  verbrannt,  wurden  sie  von  Sendomir  durch  der 
Vertheidlger  Tapferkeit  zurückgetrieben.  Sie  getrauten  sich 
nicht,  das  Kloster  des  heiligen  Kreuzes  am  kahlen  Berge  an- 
zugreifen ,  und  zogen  am  Weihnachtsabende  nach  fruchtlos 
versuchtem  Angriff  von  Krakau  ab.  Der  tiefe  Schnee  und  der 
noch  tiefer  gefellene  Muth  der  Seinigen  hindert^  Besolila» 
den  Schwarzen,  den  Herzog  von  Krakau,  die  abziehendelbi 
Tataren  zu  verfeigen  ^).  Auf  dem  Rückwege  hielt  sich  Tula- 
bugha  einige  Zeit  in  Galizien  auf,  wo  er  von  dem  Fürsten , 
der  über  die  Weichsel  gegangen ,  Gastfreundschaft  federte. 
Zum  Danke  dafür  verheerten  die  Mongolen  das  Land,  und 
theilten  demselben  die  Pest  mit  ^).  Im  zweyten  Jahre  der 
Vierherrschaft  erzählen  die  russischen  Annalisten  den  Streif- 
zug des  Fürsten  Ortei,  des  Sohnes  Timur's,  welcher  dem 
Lager  Nokai*s  angehört  zu  haben  scheint,  wider  Rjafan  JtfU- 

■)  Getcliichte  des  osman.  Reiches  L  S.  252  n.  375.  *)  Am  12.  März  1287. 
')  Dm  Schreiben  in  Pray,  Annales  p.  310:  r7>  cum  Tatar is ,  Saracenis, 
ifffeugerUs  paganis  conversatione  dtuhnata  con/oederare  ;^  und  dies«  hat 
Schtscherbatow  dahin  verstanden,  data  Wladislaus  IV.  ein  Verbündeter  des 
Tatarchan'a  gewesen  aey.  Hr.  v.  Kmg  fragt  hier :  «fWarum  nicht  lieber  Ray- 
«nald.  AnnaL  eccles.  T.  XIV.  p.  395  citiren,  wo  der  Brief  in  extenso  abge- 
«(druckt  ist.M  Hierauf  nur  so  viel :  Pray's  Authorität  ist  hier  genügend ,  da 
derselbe  den  Brief  im  Auszüge  gegeben :  übrigens  hätte  ich  die  Seitenzahl  der 
Annalen  Raynald's  unmöglich  angeben  können,  da  die  von  mir  benützte  Aus-- 
gabe  2  Annales  ecclesiastici  ex  tomis  octo  ad  unum  pluribus  auctum  redactf 
Romae  1667,  keine  Seitenzahl  hat  Derley  Kritiken  sind  reine  Chikanen. 
^)  Dlngoss  p.  847.  Kromer  p.  256.  ^)  Dlugoss  und  nach  demselben  Karamain 
nr.  p.  146.  Deguignes  L.  XVUI.  p.  347.  Raynaldus  an.  1287.  Hr.  ▼.  Krag 
schreibt  aus  Raynaldus  hinza:  mHaec  sequenä  anno  (1283)  contigere,  t/uae 
kIs«  coepta  oratio  abrumpatur;  conjungenda  visa  sunL» 
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rom  nnd  Wordwa ,  deren  Gebieth  verheert  ward  ')•  In  diesem 
Jahre  erschien  zu  Rom  die  Gesandtschaft  Arghun's,  des  H- 
chans  von  Persien,  dessen  Gemahlinn,  Tuktan,  eine  Chri- 
Btinn  ').  Im  selben  Jahre  starb  Ertogbrol,  der  Vater  Osman's, 
des  Gründers -des  osmanischen  Reiches,  welchem  im  selben 
Jahre  sein  Sohn  Urchan  geboren  ward  ^). 

Nfther  als  diese  Sendnngeii  Arghnn's  nnd  der  in  dieses    ^r^w# 
Jahr  fallenden  Schreiben  desselben  an  den  König  von  FranlE*  gegen  Ktp- 
reich  ^),  liegen  der  Geschichte  Kiptschak's  die  Feldzfige,      ^''*^' 
welche  in  diesem  und  im  folgenden  Jahre  Arghan  gegen 
Kiptschak  unternahm.  Ende  Rebial-e¥rwers  des  Jahres  sechs- 
hnndert  sieben  und  achtzig,  d.  L  Anfangs  May  tausend  zwey-  niuy  1289. 
hundert  neun  und  achtzig,  als  sich  Arghun  zu  Pelsuwan  be« 
fand,  erhielt  er  die  Nachricht,  dass  Toktai  ^)  mit  fünftausend 
Mann  bey  Derbend  aufgebrochen,  und  alle  Kauüeute  geplün* 
dejrt ;  am  ersten  Rebiul-achir  brach  Arghun  wider  denselben  7.  ])iuy  1289. 
auf,  ging  über  den  Kur,  kam  am  fünften  Tage  nach  Soha- 
mach^e.  Die  als  Vortrab  des  Heeres  abgesandten  Emire  ka- 
men nach  einigen  Tagen  mit  der  Nachricht  zurück,  dass  die 
Feinde  wieder  inner  Derbend  sich  zurückgezogen  ^).  Im  Früh-  13.  nebiul- 
ling  des  folgenden  Jahres  befSuid  sich  Arghun  zu  Meragha^^^^S^  1^, 


um  in  der  Nähe  der  Bauten  zu  seyn ,  womit  er  Tebrif  ver- 
schönerte; da  erhielt  er  die  Nachricht^  dass  von  Seite  Der- 
bend's  feindliche  Truppen  im  Anzüge.  Die  Ftirsten  des  Hee- 
res erhielten  den  Befehl  aufzusitzen.  Vierzehn  Tage  her- 
nach brach  Arghun  selbst  gegen  Schaburan  auf,  und  am  ' 
siebzehnten  Rebiul-achir  traf  der  Vortrab  beyder  Heere  am  a^  Qf^y  1290. 
Karasu,  welcher  die  Grfinze  zwischen  Iran  undKiptscliak, 

")  Nikon'sche  Chr.  111.  S.  87.  Drewn.  Letop.  S.  63.  TatischUchew  iV. 
S.71.  Schtscherbatow  III.  S.  191.  Nikon  und  Drewn.  Letop.  aeUen  den  Gang 
der  beyden  Knefen  erst  in's  Jahr  1289,  und  ins  selbe  Jahr  den  litthauiichen 
Feldzug,  welcher  nach  Dlugoas  xwey  Jahre  früher  Statt  fand.  Nach  Ta- 
tischUchew IV.  S.  71  erst  i.  J.  1289.  *>  Raynaldus,  Litterae  TucUni  regiuaa 
Tartarorum  anno  1288,  Nr.  34.   Remusat  second  memoire  sur  les  relationa 


p.  i;;^^  et  'z/}f.  xnosneim  p. 
schideddin  nnter  den  Gemahlinnen  Arghun  s  als  Tudai  Chatun  vor.  ')  Ha- 
dschi  Chalfa's  chronolog.  Tafeln.  /),Iin  Original,  in  dem  TU.  Bande  der 
Mömoires  de  l'Acadi^mie  des  inscriptions  p.  163  und  das  jithographirte  Fac- 
simile.  Dann  philolocrisch-kritische  Zusätze  zu  den  von  H.  Abel  Kemusat  be- 
kannt ^  ••    •         ^'    ^'    •'       --•••-     .— t^— 

und 

*} 

Aufbruches  des  Heeres,  um  den  Kjuhkjar  abzutreiben,  un<l  Tod  der  Trau 

Bulughan.  Reschideddin  BL  182»  sa  Ende  dieses  Abichiuttes. 
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auf  eiD^nder.  Die  Streitmacht  der  Kiptschaken  bestand  ana 
einem  Toman  y  das  ist  zelintansend  Mann ,  anter  der  Fülurang 
der  jSOhne  MengkaTimnr'a,  Abadsehi,  MengUhuka  und  ToAr- 
iaiy  welelie  von  den  HeerfOrsten  Ar^iln's  gesclilagen  wor- 
den. Dreyfanndert  kiptschaldsche  Reiter  ¥rarden  gfet5dtet, 
einigte  geftngen  genommen;  unter  den  Ersclilagenen  waren 
die  Obersten  BumUai  und  Kadai,  unter  den  Gefongenen  der 
Orossfürst  DtcherikUd  ').  Das  folgende  Jahr  sah  das  Ende 
der  AnQfilirigen  Tetrarcliie  der  VierfOrsten.  TnlabolEa,  Ki- 
dsclÜKy  Alghai  and  Togliril  vereinten  sich  wider  den  Bnider 
der  beyden  letzten  Tolctai,  den  jftngsten  Sohn  Menglni  Ti- 
mor^s,  welcher  daroh  seine  Tapferkeit  und  sein  Genie  den 
Haas  der  herrschenden  zwey  Brüder  and  Vettern  auf  sieh 
gezogen.  Um  demselben  za  entgehen ,  begab  er  sich  zaersC 
Bu  lUfedsehi  *)  oder  Bükedschi,  dem  Sohne  Kokdscha's,  des 
Sohnes  Berke's,  am  bey  demselben,  als  dem  Ältesten  der  Fa- 
milie,  Schatz  wider  die  Verfolgang  der  Brüder  and  Vettern 
SU  Sachen;  dann  sandte  er  Wort  an  Nokid,  den  Sohn  Ta- 
tar's,  den  Enkel  Tewal's  ^),  den  greisen  Feldherm,  welcher 
schon  anter  Bata  befehligt  hatte ,  am  seine  Hülfe  anzaspre- 
chen.  Nokai,  der  sich  in  seinem  Jarte  in  Rassland  belluid, 
stellte  sich  y  am  keinen  Verdacht  za  erregen ,  krank ,  ging 
über  den  Diyepr,  and  begegnete  allen  Emiren,  die  er  auf 
seinem  Wege  traf,  auf  das  freundlichste.  »Ich  bin,«  sagte 
er  ihnen,  »alt,  und  suche  Ruhe  statt  Hader,  und  habe,  noch 
»das  Jerligh  Ssain  Batu's,  das  mich  ermächtigt ,  Streitigkeit 
»ten  des  Uluses  auszugleichen,  und  Frieden  zu  stiften.«  Die 
Feldobersten  nahmen  sein  Wort  willig  an,  und  so  kam  er 
ungehindert  bis  an*s  Ordu  der  Tetrarchen ,  wo  er  sich  noch 
kranker  stellte ,  indem  er  frisches  Biat  trank ,  einiges  in  der 
Kehle  behielt  und  dann  auswarf,  als  ob  er  Blut  spie.  Zu- 
gleich sandte  er  dem  Toktai  Wort,  sich  mit  seinem  Heere 
auf  den  ersten  Wink  bereit  zu  halten,  umTnlabugha  zu  Ober- 
fldlen,  und  berief  die  Tetrarchen,  um,  wie  er  sagte,  als  kran- 

*)  Erzählung  des  Aufbruches  Argfaun's  ins  Winter<|uartier  und  Ankunft 
der  Rebellen  aus  Derbeud  und  ihre  Niederlage.  Resohideddin  BL  185.  Hier 
erscheint  Menglibuka  als  ein  Sohn  Mcngku  Timur'sy  während  kein  solcher 
in  der  Genealogie  aufgeführt  ist:  dann  Sekidsche,  yermuthlich  Kidschik. 
*)  Zu  BUkedtcfu,  dem  Sohne  Kukdschuk's.  dem  Sohne  Berkai's.  Binaketi. 
S.  die  SummtafeL  ')«Er  schickte  Bothschait  zu  Nokai,  dem  Sohne  Tatar*!, 
des  Sohnes  DewaFs.»  BinaketL 
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ker  Greis  Frieden  und  Eintracht  daroli  seinen  wolil^emeinten 
Rath  herzustellen.  Sie  gingen  in  die  ihnen  vom  sclilanen  Al- 
ten gelegte  Falle.  Als  sie  zum  Knriltai  versammelt  waren , 
erschien  plötzlich  Tektai  mit  seinem  Heere ^  ergriff  sie,  töd* 
tete  sie  und  setzte  sich  auf  den  Thron  von  Kiptsohak.  Nolnl 
ging  über  die  Wolga  in  seinen  Jurt  nacli  Rassland  zarflck  ')• 

WUUU  Toictal« 

Wahrscheinlich  würde  der  Krieg  zwischen  Kiptschak      TokiaL 
und  Iran  fortgedauert  haben ,  wenn  nicht  Arghun ,  der  Herr-      ^ 
scher  Persien's  y  welcher  im  Beginne  des  Jahres  tausend 
zweyhundert  Ein  und  neunzig  Über  den  l^ur  ging,  und  ^^u^Mohturem 
Jurt  Baghdsche  in  Arran  sich  aufhielt,  erkrankt,  und  2®^^28.J"^^'l291 
Wochen  hernach  gestorben  wäre  ').  Der  neue  Herrscher  der 
Mongolen  in  Persien,  von  einigen  Keiehatu,  von  andern 
Kendschatu  ')  genannt   (die 'persischen  Schriftsteller  ha-    * 
ben  das  erste) ,  bestieg  vier  Monathe  liierauf  den  Thron.  Im    7.  nebua- 
selben  Jahre  streifte  ein  Haufen  von  Tataren  in  Pohlen  ^^i§^jSjLnmt 
Sendomir,  eine  grosse  Menge  der  Bewohner  des  Landes 
beyderley  Geschlechtes  in  die  Gefangenschaft  schleppend  ^). 
Im  zweyten  Jahre  der  Regierung  Toktai's  erlosch  die  filte-> 
ste  Herrscherlinie  der  Mongolen  zu  Karakorum,  die  Linie 
Ogotai's ,  welche  durch  neunzig  Jahre  ^)  ein  und  zwanzig 
Herrscher  gezählt.  Das  folgende  Jahr  ist  ein  höchst  qierk-  693  (1293). 
würdiges  in  der  Geschichte  der  mongolischen  Finanz  durch 
die  Einflihrnng  des  Papiergeldes  QDschaw')  ^) ,  wovon  schon 
unter  den  Finanz einrichtungen  im  vorigen  Buche  das  NOthige 
gesagt  worden.  Die  Macht  Toktai's,  welcher  nach  dem  Sturze 

')  Resckideddin  in  dem  DasUani  Dschuluii  Tuda  Mengku.  In  den  rot- 
«iscben  Chroniken  heisst  Tulabuka  Telebnga;  udlghui  in  der  Nikon'tchen 
Ohr.  111.  8.  89  Olghui,  dann  später  Salghui,  was  Eines  milAlghui;  in  dem 
Drevm.  Lct.  p.  66  Solghui,  Tetehugu  und  Tochta  (Toktai) ;  im  ungenannten 
Annalisten  (Moskau,  1819)  S.  73  T^Uhuga  nniiAUui;  Nokai  heisst  NoghoL 
Es  ist  unbegreiflich ,  wie  bey  dieser  klaren  Unterscheidung  des  Nokai  nnd 
Toktai  Butkow  auf  den  Gedanken  kommen  konnte,  bcyde  für  Eine  und  die- 
selbe Person  zu  halten-  In  Deguignes  L.  XVlll.  p.  348  ist  der  Nähme  Touia 
houga  richtig,  aber  die  Hinrichtung  Tulabugha  s  gleich  unmittelbar  durch 
Toktai,  und  nicht  mittelbar  durch  Nokai.  *)  Sonnabend,  7.  Rebiul-ewwel 
690  (10.  März  1291)  :  «Ende  der  Leiden  ArgbunsP»  Reschideddin  Bl.  241  be- 
graben Montag,  den  6.  Rebiul-ewwel.  ')  Nach  Hm.  Schmidt  Ghaichatm* 
*)  Olugoss  I.  p.  896.  In  Vitodurani  Chronicoa,  in  Eccardi  annales:  aanno 
«1291  gens  saevUsima ,  Talari  Ungariam  et  Poloniam  invasere;**  p.  1737. 
Pistor.  p  130.  ^)  Im  Jährt  599  bis  692  (1202  bis  1292).  Hadschi  Ghalfa^  chro- 
nologische Tafeln  S.  87  u.  166  auf  der  ersten  Seite  Turan  tUU  Karakorum, 
*)  Hadschi  GhaUa's  chronolog.  Ttfek.  Bar  Hebraeuf  p.  632. 
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der  Tetrarohie  non  Allelnheirsoher  in  Kiptaohak,  bewog  alle 
nusischen  Fürsten,  in*8  Lager  zu  gehen ,  theils  nm  die  Di- 
plome znr  BeatallaDg  in  üirem  yftterlichen  Erbe  nachzuaa- 
eben  j  theilfl  um  wider  Dmitri  Alexandrowitscb ,  den  Groaa- 
Hinten  von  Wladimir ,  Klage  zn  fübren.  Sieben  Fürsten  g^n«- 
gen  in  dieser  Absicht  in's  Lager  zu  Toktai.  Andrei  Alexan«- 
drowitsch  von  Oarodezk,  Dmitri  Borisowitsch  von  Rostow , 
Constantin  Borisowitsch  von  Bielotenk,  Feodor  Rostislawitsoh 
▼on  Jaroilawl  und  Smolen$ky  Iwan  Dmitrowitsch  von  Ro$toWy 
Michael  Jaroslawitsch  von  Twer,  und  der  Bischof  Terasi* 
Toktai  j  ihren  Klagen  GehOr  Terleihend ,  sandte  seinen  Bru- 
der Tu4akan,  welchen  die  rassischen  Geschichtschreiber 
Dkiden  nennen,  mit  einem  Heere  nach  Rassland.  Die  Fürsten 
Andrei  and  Feodor  ^wiesen  ihm  den  Weg  zum  Herzen  des 
Beichesy  ihres  Vaterlandes  ')•  Dmitri  entfloh  über  Wolok  nach 
Pskow.  Vierz  ehn  S tftdte  wurden  eingenommen  und  verheert  *), 
nur  Twer  blieb  verschont^  weil  die  Bojaren  und  Büicger,  von 
edlem  Mathe  beseelt,  sieh  zn  gegenseitiger  Vertheidigung 
verschworen  und  ein  Heer  gebildet  hatten,  das  den  Mongo- 
len Scheu  einflOsste.  Michael  Jaroslawitsch  kam  aus  dem  La- 
ger zurück.  Die  von  Nowgorod  sandten  an  Dinden  ^)  und  an 
^  die  Tataren  denKlimowitsch  und  IwanMichalowitsch  als  €to- 

aandte,  welche  die  Verwüstung  von  ihrer  Stadt  abwehrten^). 
Der  tatarische  Prinz  Tochtamir  kam  im  selben  Jahre  nach 
Twer,  und  bedrückte  das  Land.  Dieselr  Tochtamir  ist  der 
Toktubeg  der  Münzen  ^).  Nachdem  Russland  durch  Vennrü- 
atnng  von  vierzehn  St&dten  berahiget  worden,  war  Toktai 
2a  Rehuä'  bedacht,  mit  Iran  den  Frieden  zu  erneuem.  Im  Beginne  des 
a  April  1294.  Frühlings,  als  Keichatu  sich  zu  Meragha,  wo  er  überwintert 
hatte ,  befand ,  erschien  die  Gesandtschaft  Tokttf  s ,  um  den 

')  Kanmun  IT.  S.  140 ,  Original-Ansgabe.  Es  scbeint ,  daas  Karamsin 
das  Lager  Nokai's  tmd  Toktai's  mit^  einander  verwechselt  nahe ;  wenn  die 
Hülfe  aas  dem  La^er  Nokai's ,  and  nicht  aus  dem  Toktai's  gekommen  wfire  y 
würde  sie  nicht  Diuden,  der  Brader  des  Letztem,  angeführt  haben.  *)  Mu- 
rom,  Susdal,  Wladinrir.  Jarjew,  Perejaflawl.  U^litsch,  Rolomna,  Mos- 
Icwa,  Dmitrow,  Moshaisk,  Wolok.  UgletschtpoL  Nikon'scne  Chr.  Hl.  S  90. 
*)  Der  Tudakan,  den  die  Nikon'scne  Chr.  Diuden  nennt,  heisst  her  Tatisch- 
Uchew  Deden.  Die  Chronik  (Moskau,  1829)  S.  19  heisst  ihn  irrig  Tscholko" 
now,  was  gerade  das  Umgekehrte,  indem,  wie  wir  weiter  unten  sehen  weiv 
den ,  TTicholktM  dessen  Sohn  war.  ^  IVikon'sche  Chr.  IIL  S.  91.  Ungenann- 
.  Ur  Annalist  S.  78  (Moskau,  1814).  TatischUchew  IT.  S.  73.  SchUcherbatow 

IIL  S.  284.  f)  Fracha  die  Muuen  S.  5.  Nikon'fcht  Chr.  lU.  S.  91.  SchUcher- 
batow III.  S.  200. 
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Frieden  zn  bekehren.  An  der  Spitze  dieser  Oesandtsc^aft 

standen  die  Prinzen  Kalimtai  nnd  Pulad.  Vier  Ta^e  liierauf  3.  Dschem^ 

ewwel  693 

wurden  dieselben  ehrenvoll  entlassen  y  und  am  Flusse  Kur  7.  April  1291. 
¥rurden  die  GrundfefEiten  einer  neuen  Stadt  gelegt ,  welche 
den  Nahmen  Kutlugh  baUghy  d.  i.  der  glücklichen  Balley, 
erhielt  ').  Im  folgenden  JFahre  begab  sich  Andrei,  nachdem 
er  den  Thron  von  Wladimir  bestiegen ,  mit  seiner  Gemahlinii 
ins  Lager  ').  Johann,  der  Fürst  von  Perejaflawl,  befand  sich 
ebenfiills  da.  Um  den  Zwist  der  rassischen  Fürsten  zu  schlioh- 
ten,  kam  der  Gesandte  Alexander  Newrui  aus  dem  Lager  ')• 

Im  selben  Jahre  hatte  doppelter  Thronwechsel ,  sowohl    Doppelter 
des  Gross-Kaans  als  des  Herrschers  von  Iran ,  Statt.  Kubiiai,        mT^^  * 
der  Gross -Kaan  in  China,  und  Keiohatu,  der  Herrscber  in  684  (1295> 
Iran,  starben;  jenem  folgte  sein  Enkel  Timur^Kaan^  der 
Sohn  Dschunkim's  ^) ,  diesem  BaidhUy  der  Sohn  Targhai's, 
der  Enkel  Hnlagu's ,  auf  dem  Throne  ^).  Die  Grossväter  der    . 
beyden  neuen  Herrscher  Kubilai  un^  Hulagu  hatten  zu  glei- 
cher Zeit  vor  fünf  und  dreyssig  Jahren  die  Herrschaft  ange-  ^ 
treten.  Während  dieser  fünf  und  dreyssig  Jahre  hatte  Kubi- 
lai ruhig  in  China  allein  geherrscht,  während  in  Iran  fünf- 
. mahliger  Thronwechsel  Statt  gefunden,  indem  Baidhu,  der 
sechste  Herrscher  der  Mongolen  in  Iran ,  den  Thron  bestieg, 
während  Toktai  der  achte  in  Kiptschak.  In  dem  dritten  Jahre 
der  Regierung  Toktai's  erhob  sich  zwischen  ihm  und  seinem 
Freunde  Nokai ,  dessen  schlauen  Bemühungen  er'  den  Tliron 
dankte,  Zwist,  der  bald  in  offenen  Krieg  ausbrach.  Über  die 
Ursachen   dieses  Zwistes  ruht  bisher  in  europäischen  €^ 
schichten  so  tiefe  Dunkelheit,  dass  selbst  von  russischen  €^ 
Schichtsforschern  das  Daseyn  Nokai's  als  eines  besondern  In« 
dividuums  bezweifelt,  und  derselbe  für  Eine  und  dieselbe 
Person  mit  Toktai  gehalten  worden.  So  nothwendiger  ist's, 
hierüber  umständlich  zu  seyn,  und  diess  so  leichter,  als  Be- 
schideddln  die  genügendste  Auskunft  gibt.  Da  die  Ursache 

*)  Beschideddin  Bl.  190,  im  Absclmitte :  «TJbertruffung  der  Wcflrtcbtft 
an  Ssadrcddin  Scadschami.»  *^  IVikon'sche  Chr.  IIJ.  S.  94.  Drewn.  Letop.  II. 
S.73.Tati8cbtschewiy.  S.77.  SchUcberbatow  III.  S.  214.  Karamsin.  ')  Drewn. 
Letop.  S.  73.  Schtscberbatow  III.  S.  214.  Bey  TatiscbUcbew  IV.  Alexander 
und  Ewre.  IVikon  111.  S.  94,  wie  beym  allen  Cbroniker  Alexa  Newnä, 
♦;  K\c\\iHakim,  wie  bey  Dcguignes  I.  p.  278.  Nach  Hm.  Schmidt  Tschinf- 
ein.  ^)  Hadscbi  Cbalfa'a  chrono).  Tafeln  i.  J.  694  (1294).  Abnlfeda  Y.  S.  12i. 
Keichatu  ermordet  am  6.  Dschemailul-ewwel  694  (24.  März  1294).  Reschid* 
eddin  Bl.  187  Donnerstag ;  der  6.  Dschemafiul-ewwel  ist  ein  Mittwoch. 
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des  Zwistes  die  Misshandlnng  der  Tochter  Nokai's  dureh 
Ihren  Gemahl  gewesen  y  so  müssen  wir  uns  zuerst  mit  diesen 
Fsmilienverh&ltnissen  nfiher  bekannt  machen.  Toktai  war  der 
8ohn  der  Frau  Oldtehu,  der  Tochter  der  Prinzessinn  Kei^ 
mi$4fh,  der  Schwester  Mengkn-Chan's,  welche. an  Saldschi- 
dai^Karkan,  aus  dem  Stamme  der  Konkerat,  verm&lilt  wor- 
den. Saldsehidaiy  der  mütterliche  Grossvater  Toktai's,  be- 
gehrte für  seinen  Sohn  Jailak  (Toktai's  Oheim),  die  Tochter 
Nokai^s,  Kataky  welche  ^  zum  Islam  bekehrt ,  sich  mit  ilirem 
Gemahl  Jailak,  welcher  dem  nighurischen  Götzendienst  treu 
,  geblieben,  nicht  vertrug,  und  von  demselben  geringgesch&tzt 
und  yerachtet  ward.  Sie  beklagte  fiieh  desshalb  bey  ihren 
Altem  und  Brüdern,  und  Nokid  sandte  Gesandtschaft  an  Tok- 
tai des  Inhalts:  »Dass  er  nicht  Streit  und  Hader ^  sondern 
»TcrmQg  des  ihm  tob  Batu  Ssain  zur  Fciedensvermittlung  und 
»Ausgleichung  des  Z¥ischen  St&mmen  entstandenen  Zwistes 
»nur  Frieden  zu  rermitteln  suche;  er  möge  den  Saldschidai 
'  »(dessen  Sohn  Jailak  Nokai's  Tochter  geringhielt)  in  seinen 
»Jurt  nach  Chuarefkn  zurücksenden.  Die  Gesandtschaft  blieb 
ebne  Erfolg,  auf  eine  zweyte,  mit  demselben  Begehren  ge- 
schickte, antwortete  Toktai :  »Saldschidai  (mein  mütterlicher 
»Grossvater)  vertritt  bej  nur  Vaters  Stelle ;  wie  soll  ich  den- 
»selben  in  des  Feindes  Hand  übergeben  ?«  Nokai  hatte  (aus- 
ser der  Tochter  des  griechischen  Kaisers)  eine  sehr  vernünf- 
tige und  schöne  Frau  zur  Gemahlinn,  Nahmens  DsehanL 
Die  sandte  er  zum  dritten  Mahle  mit  demselben  Begehren  an 
Toktai ,  und  als  auch  diese  dritte  Bethschaft  ohne  Erfolg  ge- 
blieben, zogen  seine  drey  Söhne  Tsehoke,  Teke  und  Buri ') 
über  die  Wolga,  und  verheerten  Toktai's  Gebieth,  wurden 
aber  besiegt  '). 
AnUui  des  ^^  binnen  den  drey  fblgenden  Jahren  die  geschichtli- 

BürgerkrU'  chon  Quellen  über  die  Begebenheiten  des  Krieges  zwischen 
Toktai  und  Nokai  schweigen ,  so  seheinen  die  Waffen  geruht 
zu  haben.  Marco  Polo  erzählt  den  Anlass  des  Bürgerkrieges 

')  aEr  hatte  drey  Söhne,  der  älteste  Tschuke ,  der  mittlere  Teke,  der 
«jüngste  Buri,^  Reschideddin.  Tschoke  ist  der  T(dxas  der  Byzantiner.  Tok- 
tai heisst  bey  Pachymeres  TouxTai.  S.  Stritter  p.  1005.  *)  Toktai's  Sieg  über 
Nokai  in  der  Nikon'schen  Chr.  III.  S.  91.  TaUschuchew  IV.  S.  75  und  in 
d'Ohsson  lY.  p.  753  übersetzt  die  Erzählung  dieser  Begebenheit  aus  Re- 
schideddin. 
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auf  eine  andere  Weise,  als  Rescbideddin,  und  es  ist  mOglich, 
dass  beyde  gleich'  wahr.  Zwey  Söhne  Tadai  Mengka's  solleD 
die  Blntrai^he  ihres  von  Noicai  erschlagenen  Vaters  von  Tok- 
tai  hegehrt  haben ;  sie  sollen  diesem  zwar  gehuldigt,  aher 
mit  ihm  sich  nur  unter  der  Bedingniss  ausgesöhnt  haben,  dass 
er  sie  in  der  Ansführang  ihres  Racheplanes  nntersttitze  ')•  « 
Toktai  soll  sich  ihrem  Begehren  gefügt,  den  Nokai  vor  ihm 
zu  erscheinen  anfgefordert,'dieser  aber  der  Ansfühning  keine 
Folge  geleistet  hahen,  was  ganz  Obereinstimmend  mit  der 
Erzfihlnng  Reschideddin's,  nach  dessen  glaubwürdigem  Zeug- 
nisse wir  nun  die  weitern  Begebenheiten  dieses  siebenjährigen 
Bürgerkrieges  von  Kiptschak  erzfihlen.  Toktai  stand  an  den  698  (1298). 
Ufern  des  Dnjepr;  da  aber  der  Flnss  diesen  Winter  nicht 
züflror,  und  den  Übergang  des  Heeres  verhinderte,  Nokai 
sich  auch  nicht  aus  seinem  Jurte  bewegte,  so  zog  )Bich  Tolctai 
an  den  Don  zurück^  wo  er  den  Sommer  zubrachte.  Im  fol-  ^^  ({299). 
genden  Jahre  ging  Toktai  mit  seinen  Söhnen  und  Frauen 
abermahls  über  den  D^n.  und  versprach  ihnen  festliches  Ka- 
riltai.  Nokai,  welcher  wusste,  dass  die  Truppen  ToktaiV 
nicht  so  zahlreich  vrie  die  seinigen ,  uifd  überdiess  zerstreut, 
rückte  seinerseits  his  an  den  Don  vor,  an  dessen  Uflsrn  beyde 
Heere  auf  einander  trafen ,  und  sfch  eine  Schlacht  lieferten, 
in  welcher  Toktai  geschlagen  ward,  und  dann  nach  Serai 
zurückkehrte  ').  Diess  ist  die  von  Toktai  verlorne  Schlacht, 
von  welcher  die  russischen  Quellen  nichts  erz&hlen,  über 
welche  aber  der  Bericht  in  Marco  Polens  Reisen  folgende 
Auskunft  gibt:  »Die  beyden  Heere  lagerten  sich  in  der  Ent- 
»femung  von  zehn  Miglien  in  der  Ebene  von  Nerghi  ^).  Tok- 

• 

»tai  und  Nokai  ermunterten  beyde  den  Müth  ihrer  Heere  mit 
»Reden,  und  ordneten  dann  die  Schlacht,  Toktai  in  zwanzig, 
»Nokai  in  fünfzehn  Treffen ,  jedes  zu  zehntausend  Mann , 
»d.  i.  eben  so  viele  Tomane,  deren  jedem  ein  Befehlshaber  ^ 
»d.  i.  ein  Temnik,  vorstand  ^).  Toktai  und  Nokai  ritten  auf  die 

• 

')  «//  est  voir ,  si  Von  voi  savez  que  nos  fiimes  ßls  de  Tota  mangu 
nqu'  occiste  Tolobuga  e  Nogai,  son  Tol^buga  ne  peu  liir  noiant  por  ce  qu'il 
tiest  mort ,  mais  de  Nogaifesons  noz  reciames ,  e  voz  prion  que  voz  nosjfai" 
nchies  raison  de  lui.^  Marco  Polo  ctp.  CCXXVII.  in  den  mdm.  de  U  soci^tiJ 
de  Geo^aphie  I.  p.  202.  *)  «Toktai  ward  geschlagen,  und  kelu'tc  besiegt 
nach  Serai  zurück.  ^)  nE  quant  anduc  sesli  Rots  für ent  venus  en  cette  piaine 
ttde  Kerghie,  il  soiornent  por  ätrefros  et  repusit  U  jour  de  bataillrj»  Marco 
Polo  cap.  CCXXX  Mem.  de  la  socictö  de  G^ograpliie  1.  p.  285.  «)  Eben  da 
cap.  CÄXXI.  p.286.  o    r  r 
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»Sntferniing  eines  Pil&il8cbii08e8  gegen  einander  |  maohten 
»dann  Halt,  und  die  Trompeten  gaben  das  Zeiclien  snr 
»Solilaolit  ').  Die  Pfeile  yerünsterten  die  Luft,  und  als  die 
»KOcher  eracliOpft  waren  j  fielen  sieh  die  beyden  Heere  ni}t 
»dem  S&bel  in  der  Faust  an.  Der  Verlust  war  bey  weitem 
»grosser  aof  Toktai's ,  denn  aaf  Nokai's  Seite ,  denn  dieser 
»musterte  tapfrere  Krieger  als  jener.  Der  Sieg  blieb  daher  dem 
»letzten^und  Toktai  sammt  den  beyden  Söhnen  Tadai  Meng- 
»kn's  rettete  sieh  durch  die  Flacht.«  Drey  Emire ')  fielen  von 
Nokai  ab ,  dem  Toktai  zu.  Toktai  berief  den  Tematukta ') , 
welcher  lange  Zeit  mit  swey  andern  Emiren  gefangen  gehal- 
ten worden  %  und  brachte  abennahls  ein  grosses  Heer  wider 
Nokai  aof.  Nokai,  nicht  im  Stande,  demselben  Widerstand  eu 
leisten,  ging  über  den  Digepr  zorfick,  und  yerheerte  die  Stadt 
Kum  ^).  Die  Einwohner  der  Stadt  wandten  sich  an  Nokai  um 
die  Freylassnng  der  Gefkngenen,  die  er  ihnen  gewfihrte,  und 
dadaroh  die  Gemüther  seines  Heeres  sich  abwendig  machte^). 
Sie  sandten  anterwfirfige  Botlischaft  an  Toktai,  dass,  wenn 
der  nohan  ihnen  verzeihe,  sie  ihm  den  Nokai  aasliefem  woll- 
ten. Die  Söhne  Nokai's,  hiervon  in  Kenntniss  gesetzt,  ver- 
sammelten die  Regimenter  and  Obersten.  Diese  wandten  sich 
BnTekeyden  zweyten  Sohn  Nokai's,and  tragen  ihm  die  Herr- 
schaft an  '). 
Jruderkrieg.  Aaf  diese  Art  entstand  zwischen  den  Söhnen  Nokai's  ein 
Braderkrieg,  welcher  natürlich  die  Sache  des  Vaters  schwi^ 
eben ,  and  ihr  gemeinsames  Verderben  herbeyfiihren  mosste« 
Tsohoke  ^),  der  ftlteste  Brader,  fahrte  sein  Heer  wider  den 
Jüngern ;  Teke  ward  gefiingen ,  and  das  Haapt  seines  Feld-* 
herrn  an  die  Hefkre  heramgesandt.  Dreyhandert  mitsammen 
Verschwome  flüchteten  in  der  Nacht  za  Toktai ,  der ,  als  er 
von  diesem  Zerwürftaiss  der  Söhne  Nokafs  Kande  erhielt,  mit 
sechzig  Tomanen  über  den  Dnjepr  ging,  and  am  Ufer  des 
Bag,  wo  damahls  das  Jart  Nokai's,  lagerte  ^).  Nokai  kam 
seinerseits  mit  dreyssig  Tomanen ,  and  lagerte  am  Ufer  des 
Flasses.  Er  nahm  abennahls  za  seinem  alten  KanstgrilTe , 


Trompi 

müddei  __        _._     ,  _ 

kerd,  *)  Leschkerianra  bikiartdU  ha  Toktai  bed  kerd. ')  Umerai  hejare  nef' 
dikl  Teke  püserl  duwum  Nokai.  •)  Ttchuke  ki  mihtcr  bud.  Der  Tzaccat  der 
Bysantiner.  ')  Der  kjenari  abl  buku  kijurtt  Nokai  bud. 
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» 

sich  krank  zu  stellen,  die  Znflacht,  indem  er  Bioh  in  einem 
Wagen  als  krank  führen  Hess.  Er  schickte  Gesandte  an  Toktai, 
mit  der  Bothschafl^  dass  er  ein  Diener  des  Padischah/ wel- 
chem sein  Land  und  sein  Heer  zu  Befohle  stehen;  dass^wenn 
Etwas  versehen  worden,  dieses  der  Fehler  der  Söhne ,  und 
dass  er  Verzeihung  boffe,  Zugldch  sandte  er  aber  heimlich 
den  Tschoke  mit  einem  grossen  Heere  ab  j  dass  ^r  von  oben 
den  Bug  übersetze  und  den  Toktai  überftdle.  Die  Schild- 
wachen  Toktai's  nahmen  einen  Kundschafter  gefhngen  j  und 
erftihren  von  ihm  die  Wahrheit.  Es  kam  zur  Schlacht,  in 
welcher  Nokai  geschlagen  ') ,  mit  wenigen  Beitern  entfloh« 
Seine  Söhne  flüchteten  zu  den  Baschkiren,  Ein  russischer 
Beiter  ^)  verwundete  den  flüchtigen  Nokai.  »Ich  bin,*  sagte 
der  verwundete  Fürst,  »Nokai;  bringe  mich  zu  Toktai.«  Hf^t 
Busse  ergriff  die  Zügel  des  Pferdes ,  um  ihn  zu  Toktai  jsv 
bringen,  aber  auf  dem  Wege  gab  er  den  Geist  auf,  und  Tok- 
tai kehrte  siegreich  nach  seiner  Besidenz,  dem  Serai  Ba- 
tu's  ^),  zurück.  Nun  entstand  Krieg  zwischen  den  Söhnen 
Nokai's.  Teke  und  seine  Mutter,  und  die  Mutter  Buri's,  des 
drittgebornen  Sohnes  Nokai's ,  gaben  Tschoke ,  dem  filteste[D| 
den  Bath,  sich  zu  Toktai  zu  verfOgen,  und  sich  ihm  zu 
unterwerfen.  Tschoke,  diese  Partey  zu  ergreifen  fdrchtend^ 
tödtete  den  Teke  sammt  dessen  Mutter  ^),  fand  aber  neuen 
Feind  in  Tonguf^  welcher  die  Stellvertreterschaft  des  Bru- 
ders einnahm  ^).  Tschoke  ^)  floh  mit  den  Seinigen  zu  seinem 
Schwiegervater  ^).  Dieser  kerkerte  ihn  zu  .Timowa  ^)  «in,, 
Hess  ihn  durch  Juden  im  Kerker  erwürgen  ^) ,  und  sandle 
seinen  Kopf  nach  der  Krim.  Ka$imbegj  einer  der  Bege  fibK 
kai's ,  trat  in  die  Dienste  des  byzantinischen  Ki^sers ,.  md, 
ward  Christ  '*').  Nokai  hatte  immer  mit  den  Uchanen  in  P^r- 

*)  Chronik  (Moskau,  1819)  S.  74.  TatUchCschew  lY.  S.  80.  Drewn.  LeL 
S.  78.  Nikon'sclie  Chr.  III.  S.  97.  SchUcherbatow,  Karamain,  Abulfeda  V. 


Butküw  d 
dcnaelben 


ie  Ancaben  der  Byzantiner  geprüit,  und  dass  er  den  Tschoke  für 
mitTschekre  Nokai  hält,  welcher  nach  Laneles  i.  J.  1326  %tMlw^ 


}eg  aber,  ]i 

';  In  Ubereinstimmunfif  mit  Abulfeda  und  (}en  Byzantinem.  Stritter  III.  1061 
—1082.  *)  Aus  Timowa  hat  Reiske  in  der  Übersetzung  AbuUeda's  dasSchloa« 
Tarun  grmacht  In  Reschideddin :  Kalai  Berde.  »)  Stritter  III.  1081  —  1062. 
'o>  Cuximpaxii;  bey  Stritter  p.  438,  455,  1004,  1066. 
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sfen  y  nShmlich  mit  Abaka-Chan ,  freundschaftliches  EiDver- 
stftndniss  zu  nnf erhalten  gesncht,  und  äie  Matter  *)  seines 
Sohnes  Bari  mit  demselben  an  den  Hof  Abaka's  gesandt^  am 
fDr  ihn  die  Hand  der  Tochter  Almka^s^  sa  biegehreri.  Der  D- 
ehan  gewfihrie  das  Begehren  y  and  der  Sohn  Nokafs  verlebte 
fröhliche  Tage  als  Eidam  Abaka's.  Alfi^  ab^f  spSter  der  Zwist 
mit  Toktai  aasbrach ,  and  Xokai  Hülfe  To'n  Ghaflin  begehrte , 
Melt  dieser  es  der  Jiäsa  zuwider,  diesen  Zwist  durch  seine 
Bttlfe  zu  hShren.  Er  berief  die  Gesanf^en  Nokai*8\indTok- 
tai's  vor  sich /redete  ihnen  zu,  ihren  Zwist  unter  sich  ohne 
Daz^ischenkunft  auszugleichen,  und  verlegte,  um  allem 
Verdachte  ein^r^heilnahme  an  diesem  Innern  Kriege  auszu- 
weichen, sein  Winterquartier  von  Arran  nach  Bagdad  und 
MarbelEr.  Durch  den  Tod  Nokai^s  und  seines  Sohnecf  Tschoke 
^r  die  Macht  der  Herrschaft,  welche  Nokai  im  Verlaufe  eines 
halben  Jahrhundertes  zu  solcher  Höhe  gebracht ,  dass  durch 
flfelneh'Einfluss  Todai  Mengku  abgesetzt,  Tulabugha  getOd- 
iety  und  Toktai  auf  den  Thron  gescftzt  wurdeii ,  gebrochen, 
aber  der  Nähme  desselben  blieb  seiner  Horde  und  ihren  Xaoh- 
konkmen  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Nokid's  Jurt  war  im  süd- 
Höhen  Russland  um  Kursk  und  Rylsky  und  später  diessseits 
des  Dnjepr  am  Bug,  und  also  nie  am  Jaik^  wohin  russische 
Geschichtschreiber  dieselben  versetzten,  sie  bald  mit  der 
blauen  bald  mit  der  weissen  Horde  vermischend. 
jRussische  M  vorletzten  Jahre  des  dreyzehnten  Jahrhundertes,  im 

HoJhgerT  Selben,  wo  die  Macht  der  Nokaien  gebroclien  ward ,  verliess 
099  (1299).  Maximus ,  der  Metropolit  von  Kiew ,  diese  Stadt,  vermuthlich 
700  (1300).  durch  die  Gewal'tthfitigkelten  derselben  verdrfingt ').  Im  letzten 
Jahfedes  dreyzehnten  Jahrhundertes  fochten  kiptschakisohe 
Tataren  als  Httlftitruppen  der  Russen  wider  die  Pohlen ,  und 
20.  Schaaban  wurden  vou  denselben  bej  Lublin  geschlagen  ^).  Im  selben 
SO.  Jim.  *180a  Jahre  kamen  GejSfindte  von  Toktai  nach  Iran  an  GhaAui  Chan, 
der  damahls  am  Tigris  stand,  kehrten  aber  schnell  wieder  zu- 
702  (1302).  rOck  ^).  Im  zweytfblgenden  Jahre  ging  der  GrossfQrst  Andrei 
Alexiewitsch  ins  Lager  Toktai's,  und  kehrte,  nachdem  er  sich 

')  Hier  beiMt  diese  Mutter  Dschuni,  oben  Dschuhas;  der  Sohn  7\wi, 
oben  Juri,  *)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  96.  Vosk.  11.  S.  270  und  SchUchetha- 
iow  III.  S.  278y  sich  wie  gewöhnlich,  in  Vermuihungon  ei'schöpfeud.  ')  Cro- 
iner  L.  XL  p.  269.  «)  Reschideddin  Bl.  214  1.  Z.  im  Abschnitte :  «Zug  des  Pt- 
dischahs  des  IsUms  gegen  Serien  zum  sweytcn* Mahle.'' 
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dort  ein  ganzes  Jahr  anfjorehalfen,  mit  den  Abgeordneten  Tok- 
tai^s  zurfick  ').  Constantin,  der  Fürst  von  ^jafan,  welcher  in 
mongolischen  Heere  diente,  war  mit  demselben  von  Daniel, 
dem  Fürsten  Moskan's,  besiegt  und  gefitingen  genommen  wor"-  v 

den  ').  Im  selben  Jahre,  wo  der  Grosslürst  ins  Lager  Tok- 
tai*8  gegangen,  «andte  dieser  seine  Gesandten  ins  Lager 
Gbaßin's,  des  mfichtigen  Herrschers  Ton  Iran,  der  damalün 
in  der  Gegend  von  Wasit  und  Mesohhed  jagte,  und  ron  allen 
Seiten  ^finzende  nnd  sclmieiohelhafte  Gesandtschaften  em- 
pfing, nahmentlich  die  des  byzantinischen  Kaisers,  der  ihm 
seine  Tochter  znr  Beyschl&ferinn  sandte  ^).  Die  Bothschaft 
Toktai^B  war  ungemein  gl&nzend,  indem  sie  ans  dreyhnnderC 
Pferden  bestand.  Sie  wurde  zugleich  mit  der  igy)^tisGhen 
bewirthet)  nnd  mit  Ehrenbezeigungen  und  Geschenlren  tiber- 
hftuft.  Bald  hierauf  starb  Ghafan  ^),  und  Chodabende  sein 
Nachfblger,  dessen  Nahmen  die  Byzantinerin  Charmpanta- 
nes  verstümmelt  haben,  übernahm  die  byzantinische  Prin- 
zessinn  als  die  Braut  der  Mongolen^.  Auf  dem  Landtage  zu  702  (1308). 
Perejaflawl  wurden  im  Beyse3m  des  Metropoliten  Maximus  dQe 
Schreiben  des  Chanes  Toktai  vorgelesen  j  durch  welche  er 
den  russischen  Fürsten  Ruhe  geboth  ^).  Nichts  4eslo  weniger  703  (idoi), 
gingen  Michael  Jaroslawitsoh  von  Twer  uhd  Juri  Danilowttach 
von  Moskau  mit  seinem  Bruder  ins  Lager,  um  über  ihre  strei- 
tigen Ansprüche  die  liüchste  Entscheidung*  des  Ghana  ein- 
zuholilen  ^).  Michael  kam  im  selben  Jahre,  mit  demGrossfQr- 
stenthnme  von  Wladimir>bekleidet ,  aus  dem  Lager  zurück^). 
Wie  Michael  Jaroslawitsch  das  Grossfürstenthnm  von  Wladi- 
mir aus  dem  Lager  mit  sich  gebracht^  solm  folgenden  Jahre  704  (1305). 

■)  Drewn.  Letop.  S.  82.  TatischUcbew  IV.  S.  88.  Nikon'tehe  Chr.  JII. 
S.  100.   SchischerbatüW  III.  S.  230  —  234.   *)  Deeuigne«  L.  XVIII.  p.  390» 
nach  rassischen  (Quellen.  Karamsin  IV.   S.  id6,  Original-^asaab«.  ')  l^a/i^       .•  •  « 
lews  mi  chuahed  ki  sajel  Ptidischahi  Islam  basched  u  tochterl  chodra  be  ismf    .  \ 
Kumani  bendegi  ßristad.  Reschidieddiii  BI.  217.  Es  Ut  «oiiderbary-daar'm  .  -  ' 


bekannte ,  von  Andronikos  nach  Nicäa  gesandte  Schwester  Maria  Eine  und 
dieselbe  mit  der  erst  dem  Hulagu  und  dann  dem  Abaka  vermählten,  natür- 
Uchen  Tochter  Michael  des  Paläoloren  gewesen  seyn  könnei  ist  im  X.  Bande 
der  Gesch.  des  osman.  Reiches  S.  657  u.  658  zwar  erörtert,  aber  su  keinem 
so  befriedigenden  Resultate  geföbrt,  wie  hier.  ')  Karamti»  IV.  S.  159,  Ort* 
^nal-Ausgabe.  ')  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  101.  drewn.  Let  S.  82.  Nettor^t 
Foru.  S.  58.  Jh  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  103.  Drewn.  Letop., S.  86.  IVettor't 
Forts.  K.  57.  Karamsin  IV.  Siebentes  Haaptatück.  / 
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Michael  Andreiwitsch  denHerrschaftsÜtel  über  NischBlNow- 
gorod  ').  W&hrend  Toktid  im  Westen  des  Reiches  das  Innere 
von  Rassland  beruhigte,  und  die  Fflrstenthfimer  desselben 
vertheilte ,  war  der  Osten  von  Kiptsohak  den  Feindseligkeilen 
der  sich  bekftmpfenden  Heere  der  Ulase  OgoUd's  und  TtohO' 
galai's  anisgesetzt.  In  dem  zwischen  Tschapar ,  dem  Sohne 
Kaldu's,  des  Enkels  Ogotai's,  ans  dessen  lünftem  Sohne  Ka^ 
•ehim,  nndTeway  4em  Enkel  Tschagatai's,  nm  die  Herrschaft 
In  Tschagatai  erhobenen  Streite  hatte  sich  Baba  Agbnl ,  der 
geschlagene  Feldherr  Tschagatai-s,  -isn  Toktai  geflOchtet, 
:ward  aber  ron  den  Prinzen  Gegnern  auf  dem  Fasse  verfolgt. 
Wir  erz&hlen  diese  Begebenheit  mit  den  Worten  Wassaf  s : 
»Da  kamen  auf  einmahl  der  Prinz  Oldschi  Timur,  der  Sohn 
»BokaTimar*s,  und  Emir  Haider  Boka^der  Jarghudschi(Ober- 
»lichter)  9  mit  dem  Heere  des  Flügels  Tewiai's  aus  Arpatschai, 
»wo  ihr  Winterquartier  gewesen  war.  Schah  Aghul  blieb 
»nicht,  sein  Gesicht  zu  zeigen,  wandte,  ohne  dass  sein  Wnnsch 
»ihm  wollte  glücken^  den  Bücken,  und  vereinte  sich  mit  Binke 
^Tschiraghul,  dem  Sohne  Kaidu's,  welcher  in  dem  Districte 
»Kindscbi'sy  des  Sohnes  Sertoktai's,  des  Sohnes  Orda's,  von 
»den  Nachkommen  Dschudschi's ,  seinen  Jurt  hatte.  Als  der 
»Stern  Schah  Aghul-s  im  Untergehen,  und  er  aus  dem  Becher 
»ungünstigen  Himmels  den  Wein  der  Wunschverweigerung 
»trank,  und  «ein  ganzes  Heer  geschlagen  und  zerrüttet  war, 
»befahlen  die  Prinzen^  das  ganze  Land  plündernd  zu  durch- 
»rennen,  und  die  goldene  Horde^  welche  man  Sir  Ordu  nennt, 
»zu  verbrennen.  Sie  gaben  die  Erde  von  Taraf,  Niki,  Kund- 
»nesch,  Tschigildem  Winde  der  Ungerechtigkeit  Preis,  Itol- 
»terten  die  Einwohner,  führten,  was  sie  konnten,  weg,  und 
»verbrannten  den  Rest«  '). 
Toktoi  ver-  -^v  I^i^  byzantinischen  Geschichten  haben  uns  Nachrichten 
jndroMoB.  ^^  ^if^  .Verbindung  Toktai's  mit  Kaiser  Andronikos  aufbe- 
halten. Noch  zur  Zeit  des  Innern  Krieges  mit  Nokai  hatte 
Kaiser  Andronikos  dem  Toktai  seine  natürliche  Tochter  Ma- 

')  Drewn.  LeL  S.  87.  Gans  irrig  setzt  Deguignes  L.  XYIII.  p.  350  u.  351 
•cbon  in  dieses  Jahr  den  Tod  Toktai's .  der  erst  sieben  Jahre  hernach  Statt 
fand.  ')  Erwähnung  des  Zwistes  swiscnen  Tschapar  und  Trwa  und  das  En« 
de  desselben.  Wassaf  BL  314.  Im  Abschnitte  über  diesen  Bürgerkrieg  »wi- 
schen den  Prinxen  der  Uluse  Ogotai's  und  Tschagatai's,  so  wie  über  die 
ganze ,  noch  so  im  Dunkel  liegende  Geschichte  der  Herrscher  des  Uluses 
Tschagatai's,  enthält  Wusaf  fortreffliche  Kunde. 
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ria  snr  Fraa  angetragen,  wie  sein  Vater  und  Vorflihr,  Mi- 
chael der  Pal&ologe^  seine  natOrliolieTocIiter  Irene  demNokal 
vermfihlt  hattQ.  Toktai  nahm  den  Antrag  an,  verschob  aber 
die  Vollziehung  der  Verm&hlnng,  bis  der  Krieg  mit  Nokai  be- 
endigt sey n  wOrde ,  indem  er  sich  inmitten  desselben  nicht 
durch  die  Freuden  des  Brautbettes  entnerven  wollte  ').  Er 
sandte  also  die  Tochter  dem  Vater  surflcky  dass  er  sie  bis 
nach  beendigtem  Kriege  bey  sich  behalten  mQge.  Erst  als  der 
siebenjährige  nokaische  Krieg  nach  lange  sweiMhaftem  und 
wechselndem  Glücke  mit  dem  Verderben  Nokai*s  beschlossen 
worden  '),  wurde  die  Gemahlinn  mit  grossem  Ctofolge  dem 
Herrscher  von  Kiptschak  zugeführt ,  und  das  Bündniss  zwi- 
schen ihm  und  dem  Kaiser  durch  diese  Vermfihlung besiegelt  ^). 
Auch  über  einen  der  wichtigsten  Gründe,  welche  den  grie- 
chischen Kaiser  zu  diesem  Bündnisse  mit  Chan  Toktai  bewo- 
gen haben  mochten,  gibt  die  byzantinische  Gescliichte  Auf- 
schluss.  Es  war  nfihmlich,  um  tatarisches  HülDsvolk  zu  erhal- 
ten, welches  im  Solde  des  byzantinischen  Kaisers  focht,  und 
dessen  die  Geschichtschreiber  bald  unter  dem  Nahmen  der 
Turkopolen,  bald  unter  dem  der  Massageten  erwähnen^).  Sie- 
ben Jahre  nach  der  Niederlage  Nokai's  find  der  Krieg  mit 
den  Mogawaren  ^)  Statt,  wider  welche  Kaiser  Andronikoa 
in  der  Nfihe  von  Adrianopel  zu  Imine  sein  Heer  in  fünf  Tref- 
fen schaarte ,  welche  Krieger  von  eben  so  vielen  verschiede- 
nen Völkern,  n&hmlich  Alanen y  Turkopolen  (Tataren),  üfo- 
eedoniern^  Asiaten  und  Walachen.  In  der  Schlacht  Hessen 
die  Tataren  den  Kaiser  im  Stich,  und  es  war  klar,  dass  sie 
diess  auf  Befehl  Toktai's  thaten,  welcher  Gesandte  geschickt, 
um  die  von  ihm  firüher  bewilligten  Hülfetruppen  zurückzu- 
begehren  ^).  Das  Familienbündniss  des  Andronikos  mit  Toktai 
zeigt,  dass  derselbe  gegen  den  Herrscher  von  Kiptschak  eine 

*)  Pachymeres,  Aiulruiiicu.1  L.  III.  c«p.  XXVII.  p.  181.  *)  Die  russischeii 
Chroniken  sptv.rhen  blos<  von  dem  ersten  und  letzten  Siege  Toktai'«  i.  J. 
1294  u.  1301,  aber  nicht  von  den  inzwischen  vorgefallenen  Schlachten  Tok- 
tai's,  deren  Eine  Marco  Polo  erzählt,  und  die  ihre  Bestäti^ng  in  den  Wet- 
ten des  Pachymercs  findet:  nAUernis  enim  reciurocationibus  aestum  belli 
ifdiu  ariceos  utrimque  fortuna  i'ariavU;^>  p.  180.  ';  Eben  da  p.  181.  *)  Nice- 
phorus,  Gregoras  I.  L.  VI.  p.  127  u.  140:  tiMassagetarum  et  Turcopulorum 
Mphalangibus.»  Paciiymercs  II.  L.  VI.  p.  392 :  nErant  hi  CTurconoU)  videU- 
ficet  ex  gente  Tocharorum  Ttictaini  subjecta.»  *J  Da«  arabiscne  Wort  ist 
nicht  el-moghawir ,  sondern  mighwar,  welches  Ramas  als  Streifer  erklärt. 
*)  «xVec  erat  obscuruin,  %'enUse  legales  ab  eo  (TuctainoJ  ad  Augustum, 
mqui  commodatas  ipsi  olün  suas  copias  repeterent,»  Pachynicre«>  Androni- 
cus  L.  VI.  p.  382. 
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der  seines  Vaters  gans  eoti^geiigesetsEte  Politik  befblgfte. 
Michael  hatte  seine  natflrliche  Tochter  Irene  dem  Nokai,  A»- 
/  dronikos  die  seinige  dem  Toktai  snr  Frau  {gegeben.  Die  Prin- 
sessinnen  Tante  and  Nichte ,  an  awey  gegen  einander  feind- 
lich gesinnte  Gewalthaber  Kiptsehak's  yermfihlt,  massten  cor 
Nothklammer  dienen,  um  den  seUottemden, Bau  des  bysan* 
flnischen  Reiches  dnrch  Anschliessung  an  die  Tataren  sn 
stfltsen.  In  demselben  Sinne  hatte  Michael  seine  zweyte  na- 
tflrliche Tochter  Maria  erst  dem  Hulaga  und  dann  seinem 
Nachfolger )  dem  Abaka,  vermfihlt,  und  Kaiser  Andronikos 
hatte  ebenfkils  eine  zweyte  Tochter  dem  persischen  Chane 
9haftin  zur  Beyschlaferinn  gesandt.  Beyde,  nattlrliche  Töchter 
*.  byzantinischer  Kaiser  Jene  Michaers,  diese  seines  Sohnes  An- 
dronikos, des  Palfiologen,  hatten  noch  das  sonderbare  Schick- 
sal gemein,  dass  bald  nach  ihrer  Absendung  ins  Harem  Hu- 
laga's  und  GhaflMi's  jener  nnd  dieser  gestorben,  und  dass  sie 
dann  beyde  den  Nachfolgern,  jene  dem  Abaka,  diese  dem 
Chodabende,  als  Erbe  zufielen.  Die  Politik  der  auf  ihrem 
Throne  von  den  Tataren  in  Klein-Asien  und  vom  schwarzen 
Meere  aus  bedrohten  byzantinischen  Kaiser  erfoderte,  sich  so 
viel  wie  möglich  Diese  nnd  Jene  als  Freunde  zu  erhalten.  Die 
beyden  natOrlichen  Töchter  des  Kaisers  Michael  und  die  hey^- 
den  des  Andronikos  waren  die  vierfachen  Schnüre,  womit  die 
wankenden  S&nlen  des  byzantinischen  Thrones  an  den  tata- 
rischen von  Persien  und  Kiptschak  fest  gebunden  wurden  '). 
Einer  Schönheit  des  Haremes  Toktai's ,  welche  w&hrend  des 
Krieges  mit  Nokai  geraubt,  und  nach  Persien  in  die  Ctofui- 
genschaft  geschleppt  worden,  erw&hnt  Wassaf  bey  Gelegen- 
heit der  polizeylichen  Anordnungen  Gha(hn  Ghanas. 
iVeitereEr-  Dic  weiteren  Ereignisse,  welche  die  russischen  Ge- 
*^'^'^okul  "^  Schichtschreiber  noch  unter  der  Begiernng  Toktai's  melden ,  ~ 

*)  S.  die  oben  aus  Reschideddin  angeführte  Stelle,  wo  i.  J.  1302  der 
Kaiser  (d.  i.  Andronikos)  seine  Tochter  dem  Toktai  als  Beyschlaferinn  sen- 
det. Nach  dieser  Stelle  ist  der,  buher  über  die  Identität  der  griechischen 
Prinsessinnen  Mongolenbrinte ,  deren  eine  an  Hulagu  und  Ahaka  ,  dann 
die  andere  an  Ghajan  und  Ckodahende  gesandt  ward,  geführte  Streit  töI- 
lig  aufgeklirt  Uamaker  hat  hierin  Recht  Schon  in  meiner  Antikritik,  in 
der  .Gesch.  des  osman.  Reiches  X.  Bd.  S.  657  sa^te  ich ,  es  sey  möelich ,  dass 
er  (H.)  wider  Ducange  Recht  habe:  aber  als  ich  jenes  schrieb,  kannte  ich 
das  entscheidende  Zeugniss  Reschideddin's  noch  nicht.  Stritter  p.  1099  i.  J. 
1908.  Pachymeres  II.  p.  630.  Hieza  bemerkt  Hr.  t.  Krug  ganz  richtig: 
«Hier  gibt  sich  Hammer  ganz  deutlich  zu  erkennen.»  Daraus  sollte  aber 
nicht  der  Hauptgrund  des  v  erdimmnogsortheiU  hergenommen  .worden  teyn. 


Weitere  Ereignisse  unter  TokCal.  27^ 

sind  die  folgenden:  Der  Fürst  Wassili  Constanfinowitsch  von 
Rjafan  vermehrte  die  Zahl  der  im  Lager  der  Tataren  gemor«*  703  (1308). 
deten  russischen  Fürsten,  indem  er  dort  erschlagen,  und  lya^  709  (1309). 
fan  verheert  ward  ').  JDn  legenden  Jalire  ging  Wassili  von 
Bransk  ins  Lager,  um  sich. über  seinen  Obdm,  den  Fürsten  710  (1310). 
8wiatoslaw  Giebowitsch,  zu  beklagen ').  Er.  führte  aus  dem- 
selben ein  tatarisches  Heer  wider  den  Oheim  ^)  y  welcher  in 
der  ihm  vom  Neffen  mit  Hülfe  der  Tataren  gelieferten  Schlacht 
ersclilagen  ward  ^).  Hierauf  ging  Wassili  nach  Karatschew, 
.and. erschlug  mit  Hülfe  der  Tataren  de»  Fürsten,  wie  er  mit  707  (1307). 
ihrer  Hülfe  seinen  Oheim  erschlagen  ^y  Drey  Jahre  vor  die« 
ser  Schlacht  hatte  Toktai  im  selben  Jahre  kurs  hintereinander 
seinen  Sohn  Irboia^  der  sich  unter  dem  Vater  sum  Feldherra 
gebildet,  und  seinen  Bruder  JBu/7uAr  durch  ded^Tod  verloren  ^)^ 
fünf  Jahre  nach  dem  Verluste  dieser  beyden  Stützen  seines  4.  RehUs^ani 
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Thrones  starb  derselbe^),  nach  ein  und  zwanzigjähriger  Re-  1313. 
gierung,  in  deren  erster  Hfilfte  aeine  Maclit  durch  die  Nokai's 
V  getheilt  und  bedroht,  nach  dessen  Verderben  er  aber  in  der 
z  wey  ten  Hälfte  unumschränkterBeherrsoher  von  Kiptso]iak,und 
des  griechischen  Kaisers  Andronikos  Schwiegersohn.  Er  war 
vom  {Slam,  welchen  schon  Berke  angenommen,  wieder  abgefU- 
len ,  und  verehrte  Idole  und  Gestirne.  Philosophen  und  Ärzte 
standen  bei  ihm  in  grossem  Ansehn ,  und  besonders  zeichnete 
er  die  mo^limischen  mit  Ehren  aus.  Dieses  sowolil  als  seine 
Verm&hlung  mit  der  Chrlstinn,  Tochter  des  byzantinischen 
Kaisers,  beweiset,  dass  er  in  religiöser  Toleranz  die  Grund- 
sfitze  seines  grossen  Ahnherrn  Tschengif-Chan  befblgte,  wie 
denn  auch  zu  Sqrai  der  unter  dem  Metropoliten  vonKiew  ste- 
hende Bischof  den  Verrichtungen  seines  Hirtenamtes  ange- 
stört oblag.  Noch  im  letzten  Jahre  der  Regierung Toktai's  ent- 
setzte der  Metropolit  Peter  d^n  Bischof  Serai's,  Ismael,  seiner 
Stelle,  und  verlieh  dieselbe  dem  Warsonoff  ^).  Auf  den  Mün- 
zen ,  welche  von  diesem  Herrscher  Kiptschak's  auf  uns  ge- 

>)  Drewn.  Letop.  S.  88.  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  105.  TatiscbUchew  IV. 
S.  88.  •)  Nikon'sche  Chr.  in.  S.  106.  ^)  Drewn.  Lclop.  S.  91.  «)  Nikon'sche  Chr. 
III.  S.  106.  ^)  Eben  da  S.  107.  ^)  I^OhMon  nach  Reschideddin  IV.  p.  75a 
7)  Abulfeda's  Angabc  vom  Todo  Tokui's  i.  J.  711  (V.  p.  243)  Ut  irrig,  and 
im  Widerspruche  mit  der  aller  andern  persischen  and  russischen  Quellen , 
aU  der  anonymen  Chronik  (Moskau ,  1819)  S.  75 ;  TatischUchew  IV.  S.  92 ; 
Sehebi  (712) ;  Drewn.  LeL  S.  92;  Levesaue  II.  S.  167^  Karamsin.  I^Ohsson 
(IV.  p.  572)  gibt  das  obige  Datum  de%  4. -Rebioa-sani  nach  dem  Fortsetzer 
Reschidcddin's.  *)  Nikoo'sche  Chr.  Ul.  S.  108.  Ncstor'i  ForU.  S.  60. 
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kommen  j  wird  derselbe  Ohqfa$$eddin  Tohtogu  -  Chan  ge- 
nannt. Aach  vom  Fürsten  Toktuhegy  welchen  die  mssiselien 
Clironiken  Tochiemtr  nennen,  bestehen  Münzen  ').  In  den 
persischen  Geschichten  heisst  Chan  Toktogfu  nicht  anders  als 
Toklai,  was  in  dem  Toehla  der  rassischen  Chroniken ,  so  wie 
in  dem  TukUäder  Byzantiner  nor  wenig  verftndert.  Toktai  oder 
Toohtagn  wurde  naöh  Abulghafi  in  der  Btadt  SeraidseMk  am 
Jaik  begraben,  deren  bey  dieser  Gelegenheit  zum  ersten  Mahle 
erwfihnt  wird.  Da  Sertd  d$ehedid,  d.  i.  das  neue  Berai,  zuerst 
auf  den  Münzen  Toktaghu*s  erscheint,  so  dürfte  dasselbe  viel- 
leicht Eines  und  dasselbe  mit  SertMichik  seyn,  wiewohl  dieser 
Nähme  sp&ter  auf  den  Münzen  vorkommt  ')•  Es  scheint,  dass 
Seraidschik  unter  Toktaghu's  Regierung  zur  Grabst&tte  der 
Chane  der  goldenen  Horde  bestimmt  worden  sey  ^). 

')  Fraehn,  die  I^ünsen  der  Chane  Tom  Ulute  Dscbudscbi's  S.  5.  *)  Abul- 
ffhaft  in  der  frans.  UberaeUnng :  ScharUaraisik  ,  statt  Schehri  Sermdtekik. 
^  Levttchin  im  nördL  ArchiT  Februar  1824  •  Nr.  2.4  *  über  die  Stadt  Serat- 
aacbik ,  meint ,  dasa  Seraidacbik  bloss  durcb  die  Übersetsung  AbolghafPs 
entstanden  sey^  es  steht  aber  auch  im  Originale  S.  99  Seraidschik,  und  ist 
dabcr  von  Serai  an  der  Wolga  schon  su  Toktaffa-Chan's  Zeit  verschieden, 
nelleicbt  Eines  und  dasselbe  mit  Serai  dichediai  In  der  ans  der  fabrica  dei 
mondo  Lorenso  Agnani's  übersetzten  Stelle  des  Dscbihannuma  urird  Kami- 
nejar,  in  der  Nabe  von  Seraidschik (S. Boylirge  LS.  17  u.  19),  als  die  Grab- 
stätte der  sawolbensischen  Chane,  d.  i.  derer  von  Serai,  angegeben,  und  auf 
der  Pisziganischen  Karte  steht  am  Jaik :  Torcel  (vielleicht  TurbeJ ,  septd- 
crum  imperatorum,  <fui  decedunt  de  Serai  (p.  17). 
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U/beg's  Regierung  und  das  Ende  der  Dynastie  der  blauen 

Horde. 


IX*  uneir« 


Ufbeg  y  das  ist  der  eigene  Herr ,  der  dritte  der  vier  gross-*  uße^s  Ah- 
itn  Herrscher,  welche  den  Thron  SJptsohak's  geschmflckt  »Dämmung. 
(die  andern  drey  sind  BatUy  Berke  und  Toehtamiseh)  y  er- 
hebt sich,  zwar  nicht  nach  der  Zahl  der  Regenten,  aber  nach 
der  der  Jahre,  durch  welche  das  Reich  der  Mongolen  in 
Kiptsohak  gedanert ,  in  der  Mitte  derselben  als  ein  Stern  er-» 
Bter  HerrschergrQsse ,  und  cnlminirt  als  solcher  im  Zenithe 
des  Flores  des  kiptschakischen  Reiches,  dessen  erste  Sficolar- 
feyer  in  die  Zeit  seiner  Regiemüg  flUlt ,  nach  welcher  noch 
hundert  vierzig  Jahre  bis  zu  gfinzlicher  Erlöschung  dessel- 
ben  verflossen,  nach  Batu,  dem  Gründer  des  Reiches,  wel- 
cher dreyssig  Jahre  geherrscht,  der  am  l&ngsten,  nfthmlich 
durch  sieben  und  zwanzig  Jahre  in  Kiptschak  regierende 
mongolische  Chan.  Ufbeg  war  nicht,  wie  insgemein  von  den 
europäischen  Geschichtschreibem  bisher  wiederhohlt  wor- 
den, der  Sohn,  sondern  der  Neffe  seines  Vorfahren  Toktaghn 
oder  Toktal ,  er  war  der  Sohn  ToghrWs  oder  Toghrildsche's  y 
des  Sohnes  Mengku  Timufs,  des  Sohnes  Tutukan's  oder 
Toghan's,  des  Enkels  Tschengif ->  Chan's  aus  Batu  *).  Mit 
den  Angaben  der  zwey  gleichzeitigen   Gesohichtschreiber 

')  Diese ,  allen  bisherigen  Angaben  russischer  nnd  anderer  Geschieht- 
schreioer  widersprechende,  eHbdert  die  Anfuhrung  der  beweisenden  Stel- 
len: Reschidcddin  reicht  nicht  so  weit;  aber  Binaketi,  der  seine  Geschieh  • 
tc  im  fünften  Jahre  der  Regierung  Ufbeg's  Yollendet ,  sagt  su  Ende  der  Ge-  , 
schichte  der  Herrscher  Kiptschal^s:  «Ufbeg,  der  Solm  Toghrildsche's ,  des 
«Suhnes  Mengku  Timur's,  ist  der  Padischah  dieses  Uluses.»  Da«  Tarichi 
Güßde:  «Ufbeg,  der  Sohn  Toghrildschc's ,  des  Sohnes  Toka  (Kan's) ,  des 
nSohiies  Batu's,  ist  nun  Herrscher.*»  Mit  diesen  £wey  gleichseitigen  Ge- 
schichtschreibem stimmt  Abulfeda  überein ,  V.  p.  243 ,  bey  dem  um  swey 
Jahre  2U  früh  angeführten  Tode  Toktaghu's  oder  Toktai's ,  und  Dschenabi : 
Badehu  karinäaschi  oghli  Vßteg ;  so  auch  Ghaffari:  Vfbeg  Cham  Ibnl  7o- 
ghril,  Ufbeg ,  der  Sohn  Toghnrs ;  doch  fällt  er  in  den  doppelten  Irrthum, 
(jass  Toghril  der  Sohn  Toktai's  gewesen,  und  siebzehn  Jahre  nach  seinem 
Vater,  bis  ins  Jahr  727  (1327)  geherrscht!  MunetUchimbaschi  schreibt  die- 
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Binakeii  und  HamdoUah  Meslufi  (dem  VcrfosBer  des  Güdde), 
und  den  swey  glaubwürdigfsten  arabischen  QAhulfeda  und 
SehebiJ  and  türkischen  QDsehenahi  und  RifwanpaMekafade), 
stimmen  aach  die  übrigens  nicht  immer  glaubwürdigen  Qnel* 
len  der  krimischen  Geschichte  überein.  Nach  denselben  hatte 
Toghral  (Togliril)  ')  y  der,  um  seinem  eigenen  Sohne  ')  den 
Tlironzn  sichern,  vonToktagh(Toktagha)in  der  Folge  hinge- 
richtete Brnder  seinen  unmündigen  Sohn  UIt>eg  zu  den  Tscher- 
kessen  gerettet.  Aof  seinem  Sterbebette  bezeugte  Toktal  der 
Mutter  Ufbeg'sy  die  er  a\is  demHateme  des  gemordeten  Brur 
ders  in  das  seine  genommen,  die  Beue  über  seine  That;  sie 
gab  ihm  von  dem  geretteten  Sehne  ilires  ermordeten  €^emalils 
Kunde,  und  Toktaghu  sandte  zwey  Bege  ^)  seines  HoDm, 
denselben  zu  holden.  Ehe  sie  aber  mit  dem  Knaben  ange- 
kommen, war  Toktai  verschieden.  ToAr/u^röe^  (w;ahrsohein- 
Uch  der  Toktubeg  der  Münzen  ^) ,  welchen  die  russischen 

ten  schwer  xu  begreifenden  IrrUmm  der- Herrschaft  Toghril't  nach  Toküd'a 
Tode  bis  in«  Jahr  727  nach.  Im  Ckuandemir  ii t  Ufbeg ,  Sohn  Toghan'a ,  an 
Schi-eihfehler  für  Ufheg,  Sohn  ToehrU'a,  ao  auch  im  WaMaf  Bl.  273:  lißeg 
Ibni  To^hluk  tbni  Toktai  Ibni  Mengku^  d  L  Ufbeg,  der  Sohn  Toghlak^ 
(ToghriJp«),  de«  Enkels  Toktai'a  (Tutukan's).  Dass  Ta^hril  in  Tokiuk  Ter« 


dsehi  M^  DeschtkipUchak  Padüchahi  üJhegToghrildtche  bud,  so  dass  wei' 
ter  wohl  kein  Zweifel  obwalten  kann,  dass  Ufbeg  der  Sohn  ToghriFs  gewe- 
sen. Im  Petis  de  la  Croix  p.  408  ist  Ufhe^  gar  in  Ertee  Tersteckt;  ErtekJUs 
de  Toul  (Toghlukj.  In  Langlcs  wird  die  Thronbesteigung  Toktai's  schon 
ins  Jahr  681  statt  691 ,  um  zehn  Jahre  zu  fbüh  angesetzt ;  dann  vrird  ein 
Märhchen  Ton  Toghrll  erzählt,  welchem  aber  kein  Glauben  beyBumessen  ist. 
In  Deruignes  (I.  p.  287  und  III.  p.  350)  heisst  Ufbeg  der  Sohn  Toghtagou's, 
statt  aessen  UrenkeL  Der  Tokhughheg  hey  Langlcs  scheint  der  Tocht«mir 
der  russischen  Chroniken  zu  seyn.  In  Chuandemir:  O/heg ,  der  Sohn  7V- 
ghat^s ,  soll  heissen  ToghriFs  ,  nicht  Tochtagu,  wie  Grigoriew  S.  40  Ter- 
mathet  Im  Munedschimbaschi  heisst  es  im  Abschnitte  des  Kok  Orfim  (der 
blauen  Horde)  nach  dem  Kriege  zwischen  Nokai  und  Toktai:  uToktai  siegte, 
«und  ward  dadurch  immer  mehr  erhöht,  hernach  kam  «ein  Sohn  Toghril- 
mCkan,  bis  er  i.  J.  727  starb,»  was  ein  grosser  Irrthum,  indem  hier  nach 
Toktai  ein  Toghril,  Vatex'  Ufbeg's,  eingeschoben,  und  dieser  erst  L  J.  727 
auf*  den  Thron  gesetzt  wird. 

')  Hr.  Schmidt,  der  immer  die  mongolische  Aussprache  den  Türken  in 
den  Mund  legen  will,  bemerkt  hiezu:  «Noch  richtiger  Togorul,  ein  mon- 
golischer Namne ,  der  bis  in  die  neueste  Zeit  fortdauert»  Dieser  mongoli- 
^sche  Nähme  ist  aber  ein  türkischer,  und  der  Nähme  Toghrurs  ist  sowohl 
aus  der  seldschukischen,  als  osmanischen  Geschichte  als  em  rein  türkischer 
bekannt  genug.  *)  Reschideddin  nennt  nur  Einen  Sohn  Toktai's,  nähmlich 
Part ;  Biinaketi  aber  deren  di-ey :  Tukel  aka,  llkasar,  Pirus.  ')  Ifüäet  Astati 
und  AU  Tai,  bey  Langlös  (in  Forster's  Voyage  du  Bengale  III.  P.  366).  *^  Die 
Verstümmlung  Toktubeg's  in  Tokbubeg  ist  eben  so  natürhcn,  als  i die  in 
Tocktemir,  oder  die  Ufbeg's  in  Oreng,  wie  derselbe  in  Wassaf  geschrieben 
ist:  Oreng  sUtt  Üfbeg,  In  Petis  de  la  Croix  bist,  de  Djeng.  p.  498:  aErtec 
(V{hfig)ßs  de  fbul  (Tojghril),^^  de  Kilk,^  was  richüg:  denn  Kilk  war 
der  Bcynahme  M engku  Timur's.  On  lui  attribue  Porigine  de  la  tribu  talare 
de  Rout  Ertec  («oli  Ouloiu  Outbeg  heissen). 


Toklagbeg'8  VerrStherey«  fSS 

Geschichten  Tochtemir  nennen)  versachte ,  sich  des  Thrones  ' 
zn  bemSchtigfen  y  und  den  Vtbeg  an  tQdten;  aber  ein  anderer 
diesem  ergebener  Beg  ')  eilte  ihm  entgegen ,  ihn  von  der 
seinem  Leben  drohenden  Geftdir  su  benachrichtigen,  pie 
bejden  Bege,  FAlurer  Ufbeg's,  über  die  Yerr&therey  Toklng- 
beg*8  entrtlstet  9  überfielen  ihn  unversehens  im  Pallaste  zu  ' 
Serai ,  und  tödteten  ihn.  Nach  einer  glaubwürdigen  Qoelle 
(Fortsetzer  Reschideddin's)  ')  hatteni  die  Heeresfürsten ,  dem 
Ufbegy  weil  er  den  Islam  angenommen,  abgeneigt,  den  Thron 
dem  Sohne  Toktai's  bestimmt,  uad'  sich  verschworen,  sich 
desselben  hej  einem  Feste  zu  entledigen;  aber  durch  den 
Augenwink  eines  ihm  ergebenen  OAciers,  Nahmens  Kutluk 
Timur,  vor  der  Gefahr  gewarnt^  schwang  er  sich  aufs  Pferd, 
entfloh,  kehrte  mit  Truppen  snrück^  nahm  seine  Gegner  ge- 
fangen,  und  verkittete  die  Grandißsten  seines  Thrones  mit 
dem  Blute  seines  Vetters,  des  rechtmässigen  Thronfblgers, 
und  dem  von  hundert  zwanislg  anderen  Prinzen  VjQm  Geblüte« 
Kutluk  Timur  ward  zum  obersten  Feldherrn  ernannt.  Ufbeg, 
der  drey zehnjährige  und  im  Islam  erzogene- Knabe,  bestieg 
den  Thron  seiner  Vfiter  unter  dem ,  nach  den  Begriffen  der 
Moslimen  günstigen  Yorurtheile,  dass  er  im  ersten  Jahre  des 
Jahrhundertes,  und  folglloh  mit  der  Bestimmung  geboren  sey, 
als  grosser  Herrscher  dem  Jahrhunderte  seinen  Nahmen  an  die 
Stirn  zu  drücken,  und  dasselbe  als  Herr  der  Zeit  zu  beherr- 
schen ^).  In  der  That  lebt  Ufbeg's  Nähme  nicht  nur  als  der 
eines  grossen  Herrschers,  sondern  auch  als  der  des  Stamm-» 
vaters  der  Ufbegen  bis  auf  den  heutigen  Tag  fort. 

Babuy  ein  Prinz  aus  dem  Hau^e  Dschudsehin  Befehls-  Baba's  Ein- 
haber  eines  Tumans  im  Dienste  Oid$chaUu'$  (Chodabende's)  y'^^   '^om.  "'*' . 
des  persischen  Ilohans ,  war  in  Chorasan  eingeflallen ,  und 
hatte,  nachdem  Kutlughtimur y  der  Statthalter  Ufbeg's,  von 
den  Seinigen  verlassen ,  die  Flacht  ergriffen ,  das  Land  ver-    . 
beert,  und  fünf^igtausend  €tofiingene  weggesdileppt,  welche 
ihm  aber  der  Prinz  Jesawur,  welcher  mit  zwanzigtausend 
Mann  den  Marsch  eines  Monaths  von  Chosohend  in  acht  Ta-  ' 
gen  zurückgelegt,  wieder  abgenommen  hatte.  Ufbeg,  durch 

')  Lanelcs  nennt  ihn  Sangisin.  ')  lyOhMon  IV.  p.  573 ^  nach  dem  Con- 
tinuateur  de  Ratchid.  >)  S.  Geschichte  dei  otminitcben  Reiches  IV.  S.  201 , 
VIU.  S.  215. 
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Bftba's  EinMI  gereist,  and  durch  ük  Einstrenungen  Eisen 
Baka'Sy  der  ihn  zum  Kriege  bewegen  wollte,  noch  mehr 
aufgeregt,  sandte  den  Bothachafter^Arftuto^  ans  dem  Stamme 
^chema/iiO-  der  KiiU,  an  den  Hof  OldachaitaV  Beymlteste,  dasilim  Husem 
leptTldii.  Cfurpan,  der  Bef)»hlshaher  von  Tebrif,  gab,  both  ihm  dieser 
den  Becher,  ohne  anfienstehea.  »Hast  dn  vergessen,«  rief 
ihn  der  Bothschafter  an,  »dass  Jiach  unseren  Satsnngen  selbst 
j^CKirgane,  d.  L  die  mit  dem  Hanse  Versohw&gerten,  Prinzen 
»vom€^biüte  anstehen  mügsenf «  Hnsein  antwortete :  »Er  be- 
finde sich  liier  in  der  Vollzlehang  eines  Auftrages,  und  nicht 
»um  die  "Etikette  zu  regeln.«  In  der  Audienz  zu  Suitaaia 
▼eilangte  der  Bothsohafter  von  Oidschaitu  im  Nahmen  seines 
JBterm,  dass,  wenn  Baba  den  feindlichen  Einthll  auf  eigene 
Faust  unternommen,  derselbe  ansgeliefbrt  werden  möge,  wenn 
i^cht,  so  mOge  sich  Oldsefaaitu  iifltheti,  in  Arran  zu  fiberwin- 
tem,  sonst  würden  Ufbeg's  Heere,  zahlreich  wie  Sand  am 
Meere,  iii  Iraa  einfhllen.  Oidschaitu  antwortete,  dass  Baba 
wider  seinen  Befehl  Cherlisan  verheert  habe,  und  Hess  den- 
selben ,  sammt  dessen  Sohne,  zur  gefederten  Genugthuung 
7ii  (1314).  vor  des  Bothsohafleni  Augen  hinrichten  ').  Im  vorhergehen- 
den Jahre  hatte  Ufbeg  eine  Bothschaft  nach  Ägypten  gesandt, 
mit  herrlichen  Greschenken  und  einem  Schreiben ,  worin  er 
dem  Sultan  Agypten's  zur  Verbreitung  des  Islams  bis  an  Chi- 
na*s  Gr&nze  Gltick  wünschte,  und  denselben  in  Kcnntniss 
setzte,  dass  in  seinen  Staaten  nur  der  Islam  herrsche,  und 
die  nördlichen  Völker  durch  die  Waffen  zur  Annahme  dessel- 
ben gezwungen  worden ;  Gefebgene,  zum  Geschenke  gesandt, 
waren  die  Belege  der  Wahrheit  des  Schreibens;  im  Geleite 
des  Bothschafters  Ufbeg  befend  sich  ein  byzantinischer  und 
Sgyptischbr  Gesandter,  sie  begleiteten  denselben  mit  Geschen- 
ken nach  Kiptschak ;  im  folgenden  Jalire  kamen  sie  mit  neuen 
Bothschaftern  Ufbeg*s  zurück.  Eine  neue  Bothschaft  des  ägyp- 
tischen Sultans  begehrte  die  Hand  einer  Prinzessinn  aus 
tsehengifschem  Geblüte ;  der  Bothschafter  ward  durch  den 
Dolmetsch  verständigt,  dass,  wenn  er  mit  etwas  anderem  als 
mit  Complimenten  beauftragt  sey,  er  den  Gegenstand  seiner 
Sendung  den  versammelten  Emiren  vortragen  müsse.  Die 

')  D'OhMon*s  liistoire  des  Mongolt  TV.  S.  571,  nach  dem  ForUctzcr  Re^ 
schideddiii's. 
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Emire  und  GroBBen,  siebzig  an  der  Zahl,  verwarfeii  ssii- 
erst  die  Werbung  des  Bothschafleni  als  eine- nngfewOhnli-* 
che,  unerliOrte:  »Wamia  eollte  eine  Prinzessinn  ans  dem 
»Gebltite  Tseheagif  -  Ghanas  •  siebMi  Meere  dorohschifren  , 
»um  nach  Ägypten  zu ' fangen  f«  Durch  Geschenke  ge- 
Bcbmeidigt^  liehen  sie  in  der  jiwey te»  VersamBlung  dem  An- 
frage geneigteres  Ohr^  die  Yermihlung  solle  aber  erst  in 
Tier  Jahren  Statt  finden^  im  Verlaufe  des  ersten:  mfts»»  man 
das  Nöthige  •besprechen ,  im  zweyten  die*feyerliche  Wetbung  ^ 

Statt  haben',  das  dritte  sey  fUr  die  SeOdang.  gt^renseitiger 
Geschenke,  das  vierte  IQr  die- Vetmfthlung  hestimmt«  Ufbeg  ^ 

federte  fSr  die  Hand  der  Prinzesainni  eine  Millioh  DucaCeu, 
zu  ihrer  Übernahme  die  Sendung  grosser  Emire  mit  ihreu 
Haremen,  und  mehr  dergleichen  unannehmbare  Bedingnisse^ 
so  dass  der  Sultan  Ägypten'a  von  «einer  Werhustg  abstand. 
Ein  Paar  Jahre  verflossen ,  ohne  dass  in  den  gegenseitigen 
Bothschaften  weiter  davon  die  Rede;  endlich^  als  Seifbdüii, 
der  Bothschafter  Sultan  Nassir^s ,  dem  Chan  Von  Kiptschak 
ein  goldene»,  mit  Edelsteinen  besetztes  Ehrenkleid  Aber- 
bracht,  und  dieser  es  angeli^gt .hatte,  sagte  er:  »Ich  bestimme 
»meinem  Bruder,  dem  Sultan  NasBir,.eine«Prinseasinn.  aus  dem 
»GeblQte  Tsohengif-Chan's,  eine AbkOmmünginirBerke's,  des 
»Sohnes  Batu's.«  Der  Bothschafter- entschuldigte  sich,  dass 
er  fQr  diesen  Antrag  mit  keiaen  Verhaltungsbefehlen  verse- 
hen ;  aber  als  Ufbcg  entgegnete ,  er  werde  ihm  die  Prinzes* 
sinn  senden,  konnte  er  nicht  andern,  als  sich  iu  seinen  WiK 
len  fügen.  Ufbcg  begehrte  das  Brautgeschenk,  und  als  der 
Bothschafter  sich  entschuldigte,  daas  er  nicht  bey  Gasse,  be- 
fahl Ufbeg  den  reichsten  \KaulIauten ,  ihm  das  Brautgeschenk 
vorzustrecken;  sie  liehen  ihm  zwanzigtausend  Ducaten ,  die 
er  dem  Chane  fibergab ,  und  als  dieser  noch  eiu  glänzendes 
Fest  forderte,  noch  siebentausend  Ducaten  mehr  zur  Bestrei- 
tung desselben.  Die  Prinzessinn,  von  mehreren  grossen  Frauen 
und  dem  Richter  iS^o^'«  begleitet,  schiffte  sich  ein,  und  langte  17.  oct.  1819. 
nach  sechsmonathlicher  Reise  zu  Alexandrien  an.  In  golde- 
nem ,  auf  einen  Wagen  gesetzten  Zelte  wurde  sie  von  Mam- 
Ittken  in  den  Pallast  gezogen.  Der  Sultan  sandte  ihr  K&n- 
merer  und  achtzehn  Schiffe  entgegen.  Vor  Kairo  angelangt , 
wurde  sie  vom  Emir,  Stellvertreter  des  Sultans,  an  der  Spitze 
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der  tornelinisteii  Emfare  und  MMnlaken  empfaigea  y  und  auf 
den  8ohiiltern  der  letzten  vom  Landungsplätze  Ms  an  den 
8altan8platz  getragen ,  iro  unter  seidenem  Zelte  ein  glto- 
eendes  Mahlzabereitet  war.  Drey^Tageheraadi  gab  der  Sul- 
tan den  Bothsciiaflern  Ufbeg^s,  und  denen  von  Byzanz  und 
Georgien^  welelie  in  jener  Geleite,  feyerliehe  AudieniB.  Dnroh 
ded  aeht  Tage  bernaoh  unterzeiehneten  Heiratbsvertrag  gi^b 
der  Svltan  als  Morgengabe  drey^sigtaasend  Miskale  Goldes, 
von  denen  die  oberwfthnten  zwanzigtaosend  Doeaten  abge«» 
sogen  wurden.  Ftof  Monathe  na^k  ihrer  Ankunft  wurden  die 
Bothsohafter  und  dasGefblge  derihrinzessinn  reich  Jbesohenkt 
enOassen  •).  Den  NahmiMi  Ufbeg's  trftgt  nooh  keute  der 
grtsste  und  berOhmteste  Platz  Kaire's^  der  von  allen  Reise- 
besehreibern  Ägypten's'^  und  besonders  in  der  G^scMohte  des 
ftantdäiseben  Feldzuges  in  Ägypten  bey  den  Empörungen  der 
Stadt^  beym  Morde  Kleber^s,  und  bey  der  festlichen  Beleuoh- 
tumg  z^r  Zeit  der  tfberschwenjniung  des  Nil  so  oft  genannte 
Platz  E/hekije^ 
Russische  ^^^  ^^^^  .Unbefestigte  Herrschaft  eineadreyzeli^iihrigen 

*ü/heJ'^  Knaben  moobte  den  russischen  Forsten  nicht  drohend  genug 
geschienen  haben,  um  sie.sogl^ioh  nachToktai's  Tode  zum 
Gang  ins  Lager  zu  bewcigea;  aber  schon  im  zweyten  Jah- 
re seiner  Regierung  fodertei:der  Mnfzehnjäbrige  Ufbeg  den 
Grossftlrstent  von  Moskau,  Juri  Danilo witsch ,  ohne  Verzug 
ins  Lager.  Dieser  liess  in  Nowgorod  seinen  Bruder  Athanasius 
Daailowitseh  zurück,  begab  sich  nach  Rostow,  und  ging  von 
15  (1315).  da  am  ftlnteehnten  MSrz  ins  Lager  *),  und  im  selben  Jahre 
kam  aus  dem  Lager  der  GrdssAlrst  Michael  von  Twer  mit  den 
drey  tatarischen  Gesandten  ;Takemir,  Omar  CkoiUcha  und 
Indräi  ^)  zurück.  Mit  ihnen  und  mit  tatarischen  Hfllfstruppen 
zog  Michael  wider  die  Nowgoroder,  und  zwang  sie  zum 

')  lyOhfton  IT.  p.  654 ,  nach  Moweini.  •)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  109. 
L  Novff..  573.  IL  NoYg.  170.  Hr.  v.  KruK  bettätigt  die  Richtigkeit  de«  oben 
an^eceoenen  Datum«  Tom  15.  März  mit  der  Bemerkung :  (rRichtig,  denn  der 
15.  IMLärx  d.  J.  war  b  sudotu  lazarewu,  wie  ec  in  den  Chroniken  heisst.» 
*)  In  der  Nikon'ichen  Chr.  (III.  S.  HO)  i«t  dnrch  Schreib-  oder  Druckfeh- 
ler das  Ch  Ton  Chodscha  zu  Imar  gesogen  worden  und  dai  Q  auagefallen. 
Inuwch-Schan  (I  =  und)  und  //icfriii  richtig  im  Drewn.  Let.  S..95.  Taitemir 
und  Vmar  in  Schtscherbatow  III.  S.  261,  Mar  Chodscha  ktttt  Omar.  In 
TatJtchUchew  (lY.  S.  94)  fehlt  IndrüL  Der  ^ow^orod'sche  Annalist  nennt 
(S.  208)  bloas  den  Taitemir.  In  Nestor^s  Foi-U.  S.  60  Marchoschu  statt  Omar 
Chodscha, 
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Frieden  und  Tribut  ').  Mit  Michael  war  schon  im  Jahre  der 

Thronbesteignniif  der  Metropolit  Peter  ins  Lager  gegangen^ 

und  hatte  von  dort  einen  JarHkj  d.  i.  einen  Freybeitabrlef, 

mitgebraphty  welcher  die  Oeistlicltkeit  Russlaad's  aller  Al^ 

gaben  nndFrohnen  entledigte,  und  ihnen  bloss  die  Pflicht^  für 

den  Chan  zn  bethen ,  auflegte  ').  Auch  waren  deutsche  Cto?» 

sandte,  und  der  Bischof  Mathias  als  Oesandter  des  Papstes 

im  HoSager  Ufbeg's  ^).  Juri  blieb  drey  Jahre  im  Lager,  nmd 

erwarb  sieh  Ufbeg*s  Gunst  in  solchem  Grade,  dass  dieser  .(der 

achtzehnjährige  Jüngling)  dem  Grosslürsten  die  Schwester 

KonUchak  Bur  Frau  gab,  welche  in.  der  Taufe  den  Nahmen  716(1316). 

Agalhia  erhielt  ^).  Der  8ohn  und  Nachfolger  des  im  Lager 

verstorbenen  Constantin  Borisowitsck  von  Rostow  kehrte,  yom 

Chane  entlassen,  in  seine  Hauptstadt  zurück,  von  zwey  moa-* 

golisohen  gesandten,  SäwHe$eh  und  Kafandsehi,  begleitet  ^)f  717  (1317)., 

deren  Erpressungen  und  Gewaltth&tigkeiten  langiesAndenkaa 

hinterliessen.  »ßergleichen  Rfinber,«  sagt  Karamsin ,.  »nannte 

»man  Gesandte^«  Juri  von  Moskau,  von  seiner GemalilinirKon« 

tschak  (Agathia),  und  von  den  iatarischen  Geiiandtea  KaUh- 

ghadui^  Aflralnl  und  0$trew  ^)  (Chosrew?)  begleitet,  kehrte 

nach  Russland  zurück,  und  überarog  seinen  Oheim  Mielttel 

ron  Twer  mit  Krieg.  Vierzig  Werste  von  Michaers  BesideM| 

wo  itzt  das  alte  Dorf  Bortnatoo,  kam  es  zur  Sohlacht ,  -in  22.  Dec.  1317. 

welcher  Juri's  Gattinn ,  sein  Bruder  Boris  Danilowitsch  und 

Kawghadul  gefangen  genommen,  und  dem  Sieger  vorgestellt 

wurden.  Kawghadai,  fireundUch  bewirthet,  wurde  mit  reicheu 

Geschenken  zum   Chane  entlassen.    Kawghadai   heuchelte 

>preundschaft,  und  klagte  sich  selbst  an,  dass  sie  ohne  Uf* 

beg's  Befelil  in  Twer  eiagefallen  seyen  7).  Bald  darauf  starb 

die  Prinzessinn  Kontschak,  wie  die  Sage  ging,  vergiftet^). 

Im  Winter  desselben  Jahres  begegneten  sich  Juri  Danilowitsch 

von  Moskau  und  Michael  Jaroslawitsch  von  Twer  an  der  Fürth 

der  Wolga,  und  versprachen  sich,  persünlich  mitsammen  las 

')  Karamsin  IV.  i.  J.  1316.  Hr.  v.  Kruff  citirt  weiter:  «Novg.  378.  Tai- 
«temera,  11.  Novg.  170.  Taitemeca.  ForU.  IVitstor'c  S.  60.  Temera  and  Mar- 


A-^i.    ««w  f    *J,    AMA  2    <iu»   ctimcA    rxi  buiT«>~  Villi  uiiiak.       j    s%<ii  aiii»iu   a  t.    »-».    Aiuy    x^ac 

ginal- Ausgabe.  *)  Nestor'g  ForUetz.  S.  61.  «)  Nikon'tche  Chr.  III.  S.  112. 
lVe«tor'«  ForU.  S.  61.  TatiachUchew  IV.  S.  98.  Drewn.  Let  S.  97. -Schtacher- 
batow  Hl.  S.  269  —  273.  ')  Karamsin  IV.  S.  80,  Original- Ausgabe.  ^)  Nikon'- 
«che  Chr.  III.  S.  114. 
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Leger  sn  g^hen  ');  aber  Jarl  ging  allein,  und  Michael  sandte 
718  (1318).  bloss  seinen  Sohn  Constantin  dahin ').  Im  folgenden  Jahre  kam 
ans  dem  Lager  der  Gesandte  Konispha,  der  zn  Kostromo 
hnndert  und  swan^ig  Menschen  ersehlag,  die  Stadt  plünderte 
und  viele  Geftmgenelbrtschleppte  ')•  Der  GrossfOrsi  Juri  Da- 
nttowitsch  kam  aus  dem  Lager  mit  vielen  Knefen,  Bojaren 
vnd  Nowgorodern  auf  den  Rath  Kawghadni's.  Jori  hatte  sei- 
nen Oheim  Michael  beym  Chane  verschwftrzt ,  dass  derselbe 
Stetiem  einibdere,  die  er  nicht  abliefere,  dass  er  mit  den 
DentscheA  einverstanden,  dass  er  die  Herrschall  der  Chane 
geringschfttze.  Dieser,  darüber  erztlrnt,  woUtd  den  Sohn 
Michaei's  tOdten,  und  ward  nur  dnrch  die  VorsteUang  zn- 
rttckgehalten,  dass,  wenn  er  den  Sohn  todtschlflge,  der  Vater 
nie  Ins  Lager  kommen  werde.  Kawghadui  aber  ordnete  viele 
tatarische  Gesandte  mit  dem  Auftrage  ab,  den  Michael,  wo 
sie  ihn  Anden,  zu  tödten  ^).  Zugleich  ging  der  Gesandte 
Aekmii  ab,  denselben  ins  Lager  zu  rufen  ^\, 
iichaelvor  Michael  Jaroslawitsch  begab  sich  hierauf  hn  iblgenden 

Jahre  ins  Lager  zum  Chane,  indem  er  am  Don  bis  zur  Mtin- 
Sept  1819.  dang  desselben  ins  $uro$ehki$ehe y  d.  i.  ins  mfio tische  Meer, 
ging.  Nach  einem  Aufeattkalte  von  sechs  Wochen  aber  be- 
gann Kawghadui  ihn  beym  Chane  zu  versohw&rzen ,  worauf 
dieser  seinen  Grossen  über  Juri  und  Michael  zu  Gericht  zu 
*  sitzen  befkhl.  Michael  ward  vorgerufen ,  um  sich  wider  die 
Anklagen  der  Baskaken  zu  verantworten,  welche  ihn  be- 
schuldigten, die  Abgaben  nicht  bezahlt  zu  haben.  Der  Gross- 
lOrst  bewies  deutlich  seine  Unschuld,  aber  der  Ankläger 
Kawghadui  war  zugleich  Richter.  In  der  zweyten  Sitzung 
wurde  Michael  unter  fürchterlichen  Drohungen  neuer  Ver- 
brechen beschuldigt ,  dass  er  n&limlich  wider  des  Chans  Ge- 
sandten das  Schwert  gezogen  j  dass  er  desietzten  Schwe- 
ster, die  Gemahlinn  Juri's,  vergiftet.  Michael  antwortete,  in 
der  Schlacht  erkenne  man  nicl^t  den  Gesandten,  den  Kaw- 
ghadui habe  er  gerettet  und  ehrenvoll  entlassen ,  die  andere 
Beschuldigung  sey  schändliche  Verlftumdung ,  wider  welche 
er  Gott  zum  Zeugen  anrufe.  Die  Richter  hörten  ihn  nicht  an, 

•)Nikoii'8che  Chr.  III.  S.  114.  *)  Eben  da.  »)  Eben  Ha.  Nealoi-'»  ForU. 
S.  61.  Karamiin  lY.  TaüicbUchew  IV.  S.  99.  «)  ^ikon'■chc  Chr.  111.  S.  115 
u.  116.  »'  SchUcherbalow  III.  S.  279.  Taütchuchcw  lY.  S.  100. 
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and  übergaben  ihn  der  Waohe  in  Ketten.  Sieben  grosse  Bo- 
jaren bewachten  ihn  sieben  Tage  lang.  Nach  Verlauf  einer  ' 
Woche  schlag  man  ihn  in  das  Joch,  indem  man  ihm  einen 
schweren  Klotz  am  den  Hals  hängte,  and  die  treuen  Bojaren 
von  ihm  entfernte.  Er  wurde  mit  dem  Heere,  das  auf  einer 
Treibjagd  begriffen ,  fortgeschleppt.  Mit  Standhaftigkeit  er- 
trug er  Erniedrigung  und  Qual.   Mehrmahl  genoss  er  des 
heiligen  Abendmahls.  Die  Nächte  braohte  er  im  Gebethe  und 
im  Absingen  der  Psalmen  David*s  zu.  Ein  Page  wandte  die 
Blätter  um,  denn  seine  Hände  waren  gebunden.  Um  ihn  zu 
martern,  führte  Kawghadui  sein  Opfer  auf  den  Bafiir,  liesa 
ihn  vor  sich  niederknien,  verhöhnte  ihn,  und  ermahnte  ihn 
mit  der  grausamsten  Ironie,  auf  die  Gnade  des  Chans  zu  rech- 
nen ,  und  sein  Erbarmen  anzuflehen.  Michael  stärkte  seinen 
Muth  durch  die  Worte  der  Psalmen  und  andere  Texte  der 
heiligen  Schrift.  Das  Lager  war  schon  weif  hinter  dem  Terek  . 
und  den  tschcrkessischen  Gebirgen,  nicht  ferne  von  dem  eiser- 
nen Thore,  neben  der  jassischen  Stadt  Tetjakow,  welche  rus- 
sische Fürsten  vor  zwey  und  vierzig  Jahren  für  Mengka  Ti- 
mur  erobert  hatten.  Dieselbe  lag  an  der  Sewindsche ,  beym 
ehernen  Idole  und  goldenen  Kopfe,  beym  Grabhügel  Temir 
Behadir's  *).  Lange  drang  Kawghadui  vergebens  in  Ufbeg, 
das  ungerechte  Urtheil  zu  bestätigen,  aber  endlich  gab  die- 
ser den  wiedcrhohlten  Aufreizungen  Kawghadui's  nach.  Jen- 
seits  des  Flusses  AdscMssuy  dessen  Nähme  Billenoasser 
heisst"),  erlitt  er  den  Martyrtod,  nachdem  er  von  seinen  Bo- 22.  Nov.  1319. 
jaren  Abschied  genommen ,  und  sich  mit  den  Sprüchen  der 
Psalmen  gestärkt.  Juri  und  Kawghadui  hielten  zu  Pferd  vor 
seinem  Zelte,  und  sandten  die  Mörder  ab,  die  Mordthat  zu 
vollenden.  Einer  derselben,  Roman,  ein  Russe  oder  Grieche, 
stiess  ihm  ein  Messer  durch's  Herz,  und  schnitt  dasselboi 
aus;  das  Zelt  ward  der  Plünderung  Preis  gegeben.  Juri  und 
Kawghadui  ritten  zum  Zelte,  und  besichtigten  den  nackten 
Leichnam.  »Er  ist  dein  Oheim,«  sagte  Kawghadui  zu  Juri, 
»wirst  duseinen  Leichnam  ufTentlich  beschimpfen  lassen« ^)f 
Juri  warf  seinen  Mantel  über  denselben,  und  sandte  ihn  nach 

')  Mkon'sche  Chr.  HF.  S.  119.  Die  Sewindtche  und  Adiclii  Ssu.  *)  Fort- 
setzung Ncstor's  S.  74.  Wäsche,  d.  i.  Adschi,  bitter.^*)  Karamsin,  TatUch- 
Uchew,  Schtschcrbatow  III.  S.  284.  Drewn.  Let  S.  101.  Lovesque  IL  S.  177. 
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der  &tnit  Madichar,  amKams,  In  welcher  sicli,  so  wie  In  dem 
SohlOBse  der  MaUeharen  ')  im  arabischen  Irak  ^  der  Nalmie 
der  Ungarn  erhalten  hat ,  von  denen  nach  der  Answanderung 
ana  Lebedlea  ein  Theil  sfldlich  in  der  Richtnng  gegen  Per- 
aien  gegangen  ').  Ein  Jahr  ftUher,  ala  Michael  den  Martjrrtod 
atarb  y  sehrieb  Papst  Johann  der  XXII.  an  Ufbeg ,  demselben 
für  die  Hnld  su  danken,  die  er  den  Christen  in  seinem  Reiche 
angedeihen  lassen  ^).  > 
Beweggründe         Die  msslschen  Gesdiichtsohreiber,  deren  Anftnerksam- 
lußel^T,    keit  der  Martyrtod  Michaers  vorzflglich  in  Anspruch  nimmt, 
und  die  des  Aufenthaltes  Ufbeg's  in  der  Nfihe  von  Derbend 
nnr  als  der  MartyrerstStte  erwähnen,  nehmen  und  geben  von 
dem  Beweggrunde  des  Zuges  des  Chanes  keine  andere  Kunde, 
ala  die  einer  grossen  Jagd.  Nftheren  Aufbcbluss  geben  uns 
biernber  die  gleichseitigen   persischen   Geschichtschreiber 
Wassaf,  dessen  €tosehichte  in  diesem  Jahre  sehliesst^^und 
die  vier  späteren,  Äbderrefak,  Mirehuamd,  Chuandemir  und 
718  (1319).  Ohaffari.  Im  Winter  des  Jahres  siebenhundert  achtzehn,  d.  i. 
des  Jahres  tausend  dreyhundert  neunzehn,  desselben,  in  wel- 
chem die  russischen  Geschichten  mit  so  umstaodlichen  Daten 
den  Martyrtod  Michaers  erzählen ,  erhielt  Chan  Abusaid,  der 
mongolische  Beherrscher  Iran*s,  Kunde,  dass  Ufbeg  mit  Hee- 
resmacht von  Derbend  einzufallen  drohe.  Der  Emir  Teremtaf 
ward  mit  dem  Vortrab  zur-  Huth  der  Grän'ze  befehligt.  Den 
Befelil  des  iranischen  Heeres  fflhrte  der  Grossweßr  Tschoban, 
dessen  Nachkommen  in  der  Folge ,  als  nach  Abusaid^s  Tode 
das  mongolische  Reich  in  Persien  zerfiel ,  die  Fürsten  einer 
besondem  Dynastie  in  Aferbeidschan.  Ufbeg,  ein  guter  Mos- 
lim,  besuchte  auf  seinem  Marsehe  die  Grabstätte  Emir  Hu^ 
Mein  Pencane's,  welchem  vom  Heere  dreyssigtausend  Schafe 
und  zwanzigtausend  Rinder  weggenommen,  und  Tapeten  ent- 
wendet worden  waren.  Ufbeg  erliess  ein  Jerligh,  das  die 
Tapetenräuber  zum  Tode  verdammte,  und  die  geraubten  Heer- 
den  zurückzustellen  befkhl.  Er  beschenkte  auch  ausserdem 
das  Kloster  mit  Goldbarren  QSum),  zu  zwanzig  Goldstacken 

')  Heute  Mathra.  Macdonald  Klnneii's  Joumey  p.  425.  *)  tty^fque  in 
^partes  duas  divUus  una  quidem  Orientem  \er.fus  partem  Persidis  incolit.» 
Gonct  Porphyrog.  cap.  XXXVIII.  p.  107.  9peuoecy  Tuv  MaT^douy.  Tiico- 
phylactus.  ^)  nlteiigionis  christianae  cuitores  irifra  imperium  Tui  constitutos 
mfienigno  Javore  prosafueru  tic  tractas.»  Moincmii  liict.  Tatar,  ecclec. ,  Aii- 
iiaiig  p.  130,  «uiQdor.  Raynddiu  tom.  XY.  an.  1318,  Nr.  I.  p.  168. 
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gerechnet)  mit  Pelsen  Ton  Zobel  und  Hermelin.  Emir  Tacho- 
ban,  der  Befehlshaber  des  persischen  Heeres,  hielt  einen 
Kriegsrath,  in  dem  beschlossen  ward,  auf  der  breiten  Strasse 
Mengku  Timur's  nach  Derbend  zu  ziehen.  Zwey  gefiingene 
Mongolen  des  persischen  Heeres,  vor  Ufbeg  gebracht,  sagten 
aus,  dass  Tächoban  mit  zehn  Tomanen,  d.  1.  handerttausend 
Mann,  auf  dem  Wege  von  Karschagha  im  Hinterhalte  liege. 
Dieses  bewog  ihn  zum  ROckzugo  *).  Emir  Tschoban  selbst  war 
aus  Karabagh  nach  Beileban  und  bis  an  die  Ufer  des  Kor  ge« 
kommen ,  wo  sich  die  beyderseitigen  Heere  entgegenstanden 
und  die  Ufer  verheerten,  ohne  dass  es  zur  förmlichen  Schlacht 
kam.  Die  Widerspenstigkeit  einiger  Emire  hatte  den  persi- 
schen Feldherrn  daran  gehindert;  bey  seiner  Rückkelir  ent- 
setzte er  sie  ihrer  Ämter,  weil  sie  sieh  zu  schlagen  ge- 
weigert. Der  Groll,  welchen  sie  desshalb  gegen  ihn  nährten, 
ward  der  Hanptanlass  seines  nachmahligen  Sturzes.  In  die- 
sem Jahre  verlassen  uns  auf  einmalil  drey  der  trefflichsten 
persischen  Geschichtschreiber,  Wassaf,  dessen  Geschichte 
mit  djer  Erzählung  des  Feldzuges  Tsohoban's  wider  Ufbeg 
schliesst ,  Binaketiy  der  seine  Geschichte  in  eben  diesem 
Jahre  vollendet,  und  der  Chodscha  Resehideddin ,  welcher^ 
im  vorhergehenden  Jahre  ein  Opfer  der  Ränke  seiner  Feinde  ^7.  Dschem.» 
fiillend,  ein  rühmliches,  dem  Dienste  des  Staates  und  den  ib.  Jul.  laiö . 
Wissenschaften  geweihtes  Leben  durch  die  Hand  des  Hen- 
kers beschloss.  Auch  Abulfeda  endet  nur  zehn  Jahre  später. 
An  ihre  Stelle  treten  nun  Abderrefak,  der  Geschichtschrei- 
ber Timnr's  und  Schahroch's,  Mirchuand,  und  sein  Abkür- 
zer Chuandemiry  und  der  Verfiisser  zwey  er  welthistorischer 
Compendlen,  OhaffaH,  deren  keiner  mehr,  wie  Dschuweini, 
Resehideddin,  Wassafnnd  Bindketiy  Augenzeuge  eines  gros- 
sen Thciles  der  von  ihnen  erzählten  Begebenheiten.  Dafür 
entschädigen  uns  aber  die  russischen  Annalisten,  welche 
von  nun  an  die  Begebenheiten  der  noch  übrigen  zwanzig 
Jahre  von  Ufbeg's  für  Russland  so  unheilschwangerer  Regie- 
rung mit  genauer  Angabe  der  Daten  und  Nahmen  erzälilen« 

*)  Wassaf,  die  vicrtletzte  Erzählung  dei  V.  Buchet.    Im  Abderreftk,  , 

fletch  Wassaf  unter  dem  Titel:  Ei'wähnung  der  übrigen  Begebenheiten  des 
ahrcs  718,  wie  Mirchuand  im  Abschnitte:  Suhur  baasi  ef fiten  u  dU  metch^ 
ghuU.  In  Grigüi-icw  S.  76,  77. 
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juriu.  Iwan         Vom  Chane  in  der  Würde  eines  Grossfarsten  bestätigt , 
DanilowUsch.  j^aoi  Jori  mit  dem  jungen  ConstanÜn  Michalowitscli  ans  dem 
Lager  ')  nacli  Wiadimir.^Er  gewährte  den  SOhnen  des  an* 
giückliehen  Michael  des  Vaters  Leichnam  gegen  den  seiner 
,€tomahlinn  Kontschak,  der  Schwester  Ufbegs.  Der  Gesandte 
720  (1320).  Bßider  kam  ans  dem  Lager  nach  Wladimir ,  nnd  verübte. viel 
Büses  allda  ').  Der  Fürst  Johann  Danilowitsch  begab  sich 
bh  Ufbeg  ins  Lager  >  und  Einer  der  russischen  Fürsten , 
Georg  Alexandrowitsch ,  starb  allda  ^).  Dmltri  soll  im  Lager 
den  Chan  von  seinem  bey  der  Hinrichtung  Michaers  begange- 
nen Unrechte  überzeugt ,  und  dieser  den  Anhetzer  des  Mor- 
721(1321).  des,  Kawghadni,  hingerichtet  haben  ^).  Im  folgenden  Jahre 
erschien  ^u  Kaschin  der  tatarische  Gesandte  TajanUckar  mit 
einem  Juden ,  die  Steuern  einzufordern ,  was  vielen  Unheils 
Grund  ^).  Dmitri  Michalowitsch  wirkte  im  Lager  den  Titel 
eines  Grossfürsten  aus,  und  d6r  tatarische  Beg  Sewindseh 
Buga  ^)  war  der  Oberbringer  des  Jerligh ,  um  ihn  auf  dem 
Fttrstenstulile  von  Wladimir  zu  installiren  ").  Juri  DanUo- 
witsch  bath  die  Nowgoroder,  ihn  ins  Lager  zu  begleiten. 
Iwan  Danilowitsch ,  nachdem  er  sich  ein  Jahr  im  Lager  auf- 
gehalten, kam  aus  demselben,  vom  Gesandten  Achamil  be- 
gleitet, zurück.  Unter  dem  Verwände,  Ordnung  zu  stiften, 
richtete  er  zu  Jaroslawl  grosses  Blutbad  an,  und  ging  zum 
V         Chane  zurück,  demselben  über  seiner  Sendung  Erfolg  Be- 
richt zu  erstatten  ^).  Der  Gesandtf  Achamil  hatte  zugleich 
den  Befehl  überbracht,  dass  Juri  Danilowitsch  sich  ins  La- 
ger zum  Chan  verfuge ;  er  gehorchte  demselben  ^),  sich  ins 
JLager  begebend ,  wo  auch  die  Gemahlinn  Ufbeg's ,  die  Frau 
723  (1323).  Baalin,  das  Zeitliche  verliess  '*').  In  diesem  Jahre  wandte  sich 
Papst  Johann  der  XXII.  abermahl  mit  einer  Bulle  an  Ufbeg, 
um  von  ihm  die  Rückkehr  der  durch  die  Saracencn  aus  Sol- 
daja  (Sudak)  in  der  Krim  vertriebenen  Christen  zu  erhal- 

')  Karamiin  IV.  Anfangs  des  VIII.  HaunUlücke«.  •)  Nikon'sche  Chr. 
III.  S.  125.  DiYwn.  Let  S.  108.  TatischUchew  lll.  8.  HO.  0  Schtscherbatow 
III.  S.  293.  Nikon'iche  Chr.  III.  S.  125.  *)  Vosk.  Chr.  Bey  Karamsin  IV., 
Original-Aüssabe,  Note  252,  S.  159.  ^)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  125.  Drewn. 
Let  S.  109.  SchUcherbatow  III.  8.  302.  Tatixchtschcw  IV.  S.  110.  Karamsin 
IV.,IVote  246.  •)  Drewn.  Let.  S.  112.  Tatischtschew  IV.  S.  112.  ";  Karamsin. 
IVikon'sche  Chr.  III.  S.  126.  Driwii.  Let.  S.  111.  •)  Karamsin.  Nowcorod'sche 
Chr.  S.  214.  Bey  Nikon  (III.  S.  127)  Achmin.  TatischUchew  IV.  S.  112.  Der 
Annalist  (Moskau,  1819)  S.  74.  Fortsetz.  Nestnr's  8.  76.  8chtscherbatow  III. 
S.  822,  i.  J.  1323.  9)  Nikun'sche  Chr.  lll.  8.  128.  Der  Nähme  ist  das  ßeilun 
der  Mongolen.  8.  Ihn  BatuU  p.  18.  '°)  Drewn.  Let  p.  113. 
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ten ').  In  diesem  Jahre  verheerteo  Ufl»eg's  Heere  Lttthaaen  *), 
und  in  Thracien  befehligten  Taitach  (Kaitak)  und  Toghla  721  (1324). 
Toghan  ein  Heer  von  hundert  zwanzigtansend  Rennern  and 
Brennern,  welche  vierzig  Tage  lang  sengten  und  brennten , 
and  mit  vieler  Beate  beladen  zurückkehrten  ^).  Sie  drangen 
bis  Adriano'pel  vor ,  und  an  der  Tundsoha  unterhielt  sich  der 
Kaiser  Andronikos  mit  Tosohbugha,  einem  der  tatarischen 
Feldherrn,  mittelst  eines  Dolmetsches  über  den  Fluss  hin  und 
her  sprechend  ^).  Tataren  dienten  damahls  auch  im  Solde  Mi- 
chaeVs ,  des  Königs  der  Bulgaren  ^).  Juri  Danilowitsch  war 
von  Sawolotsch  nach  Perm ,  dann  auf  der  Kara  ins  Lager  ge- 
gangen^). Ihm  folgte  Dmitri  Michalowitsch^  der  den  Mörder  725  (1325). 
seines  Vaters,  den  Grossfürsten  Juri,  niederstiess.  Dmitri^s 21.  Not.  1325. 
Bruder,  Alexander  Danilowitsch,  kehrte  in  Frieden  mit  dem 
mongolischen  Steuereinnehmer  aus  dem  Hoflager  zurück  7)>. 
in  der  Hoffnung ,  dass  seines  Bruders  That  ungeahndet  blei- 
ben werde  ^);  aber  zehn  Monathe  nach  derselben  erschien 
der  Bluträcher  ^),  welcher  nicht  nur  den  Dmitri,  sondern  auch 
den  eines  Verbrechens  angeklagten  Fürsten  von  Nowossilk, 
einen  Nachkommen  MichaeFs  vonTschernigow,  traf  *"*),  wel-15.Sept  1326. 
eher  am  Flusse  Landraklei  hingerichtet  ward  * ').  Der  Gross- 
fürst Iwan  Danilowitsch  von  Moskau,  und  der  Fürst  CoQstan- 
tin  Michalowitsch  von  Twer  gingen  in's  Lager,  und  die  Now- 
goroder schickten  ihrerseits  den  Gesandten  Kolesnitsch  *')• 
Ufbeg  empfing  dieselben  ehrenvoll ,  und  verlieh  dem  Gross- 
fflrsten  von  Moskau  zugleich  das  Grossfürstenthum  von  Wla- 
dimir '^).  Alexander  Michalowitsch  ward  zum  Grossfiirsten 
von  Twer  ernannt  *^). 

')  Odorico,  Lcttere  ligustiche  p.  131,  132.  Raynftlclat,  Mosheim  p.  177. 
•)  Drewn.  Lot.  S.  114.  ISikon'tchc  Chr.  III.  S.  12a  »)  Pachymerei  bey  Strit- 
ter p.  1105,  TacTOY  (KaTrax).  *)  Das  GesprÄch  bey  Stritter  p.  Ilü8,  i.  J. 
1324.  Wenn  niclit  Mirclmand  ausdrücklich  saj^tc,  dass  Tcuchbeg  der  Sohn 
Tschoban's ,  yudi  Statthalter  Ufheg's  wider  die  Tscherkessen  gesandt  wor- 
den, möchte  man  (trotz  des  bey  Stritter  erscheinendeti  chronologischea  Un- 
tei*schicdes  von  vier  Jahren)  verleitet  seyn,  zu  glauben,  dass  der  Taschbeg 
Mirchuand's  derXaaTCOÜyas  des  Pachymeres  sey;  in  jedem  Falle  ist  es  der- 
selbe Nähme.  ^)  uScrtharum  >nercenariorum  tria  mälui  erant.»  Stritter  III. 
p.  1110.  «)  Tatischtüchew  IV.  S.  114.  Schtscherbatow  III.  S.  314.  ForU.  Ne- 
itor-s  S.  79.  IVikon'sche  Chr.  III.  S.  128.  ')  Nikon'sche  Chr.  111.  S.  129.  •)  ISi- 
kun'sche  Chr.  und  Karamsin's  Note  260  im  IV.  Bande  S.  161.  «)  Drewn.  Let 
S.  129.  Annahst  (Moskau,  1819)  i>.  76,  am  Flusse  Kordakla  (Kandrakla). 
ForU.  Nestor's  S.  86.  Nowgorod'sche  Chr.  S.216.  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  131. 
'^)  Karamsin.  Tatischtschew  IV.  S.  114.  Rodoslowraia  Kniga  I.  S.  61.  Ni- 
kon'sche Cbr.  lU.  S.  230.  ")  Nikon'sche  Chr.  III.  8.  230.  SchUcherbatow 
III.  S.  317.  Tatischtschew  IV.  S.216.  No^g.  Chr.  S.  216.  **)  SchUcherbatow 
III.  S.  327.  Nikon'sche  Chr.  Ul.  S.  141.  '^  Drewn.  Let  S.  il6.  Nikon'sche 
Chr.  lU.  S.  129.  '«)  Ktrunsin,  Not«  263,  im  IV.  Th«U«  S.  161. 
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Tataren»  Im  folgenden  Jahre  erschien  zu  Twer  der  Vetter  UAeg's, 

727^(1^)   ^^^^^^'^  O?  ^^^  ^^^^  Diaden'Sy  dessen  Vater  vor  vier  und 
swanzig  Jahren  mit  einem  Heere  nach  Russland  gesandt  wor- 
den war  *).  Seine  Sendung  soll  (so  ging  das  Gerücht)  dahin 
gelautet  haben^  den  Orossfärsten  Alexander  mit  seinem  Bruder 
^umzubringen,  sich  selbst  auf  den  Thron  zu  setzen,  und  alle  rus- 
sischen St&dte  unter  mongolische  Grosse  zu  vertheilen.  Der 
dazu  gesetzte  Tag  sollte  das  Fest  der  Himmelfkhrt  Maria  seyn, 
wo  die  zu  Twer  in  zahlreicher  Menge  versammelten  Christen 
feis  auf  den  letzten  niedergemetzelt  werden  sollten.  Das  Ge- 
rücht war  vermuthlich  grundlos ,  und  weder  im  Einklang  mit 
Ulbeg^s  gepriesener  Gerechtigkeitsliebe ,  noch  mit  der  Politik 
der  Chane,  welche  von  jeher  die  Gh^istlichkeit  durch  Jerlighe 
geschützt.  Alexander  aber,  dasselbe  für  wahr  haltend,  oder 
als  solches  zu  seinem  Zwecke  benützend ,  stellte  den  Bür- 
gern in  begeisterter  Rede  vor,  dass  nach  Michaers  und  Dmi-' 
tii's  Ermordung  nun  das  ganze  fürstliche  Geschlecht  vertilgt 
werden  sollte»  Sie  griffen  einstimmig  zu  den  Waffen ,  und  am 
15^  Aug.  1827.  Tage  der  Himmelfkhrt  Maria  führte  der  Fürst  sie  mit  Tages- 
anbruch nach  der  Burg,  wo  der  Vetter  Ufbeg's.  Der  L&rm 
weckte  die  Tataren,  welche,  auf  dem  Platze  versammelt,  dort 
von  den  Btirgern  mit  wildem  Geschrey  angefallen  wurden. 
Die  Mongolen  schlössen  sich,   zurückgeschlagen,   in   die 
Burg  ein,  welche  niedergebrannt  ward.  Tscholkan  mit  seiner 
Leibwache  ward  ein  Raub  der  Flammen  ^).  Der  Morgen  sah 
keinen  Tataren  am  Leben,  auch  die  Kaulleute  waren  von  den 
Bürgern  erschlagen  worden  ^).  Die  Tatarenvesper  von  Twer 
Iftrmte  das  goldene  Lager  auf;  Ufbeg,  mit  Recht  ergrimmt, 
Bchwor  das  Nest  der  Tatarenmörder  zu  vernichten.  Er  berief 
Iwan  Danilowitsch  von  Moskau,  und   ordnete   fUnfV.igtati- 
send  Hülfstruppen ,  von  fClnf  Tenniken  geführt,  seinem  Be- 
fehle unter.  Sie  hiessen  Theodor^  Tschuk^  TuraUk^)^  Singa, 

')  Nikon'sclie  Chronik  III.  S.  137.  Im  Annalisten  (Ttfuskau  1819,  S.  76) 
Schewkal  genannt,  um  zwey  Jahre  zn  früh.  *)  IS'ikun'Krho  Clir.  III.  S.  90» 
i.  J.  1293,  u.  S.  137,  i.  J.  1326.  Karamsin  nennt  ihn  Schewkal,  und  sagt 
(lY.  261,  IVoto),  «der  Nähme  sey  in  der  ältcxtcn  HandschriA  Schelkau  ge- 
scliriehen.>*  Hr.  v.  Krug  setzt  hinzu:  «In  der  Vusk.  II.  300:  Schtsohclkan , 
Schtscholkan.»  ')  Di'ewn.  Lct.  8.  133:  Bratamtsch  unrichtig,  denn  er  war 
der  Vetter,  und  nicht  der  IVetTe  U(t>eg's.  ^)Die  Chouilskischen  Gäste.  Forts. 
Nestor's  S.  81.  Hr.  v.  Krug  citirt  noch:  II.  Novg.  178  und  Kar.  IV.  Note 262. 
')  Tatischtschcw  (IV.  S.  118)  macht  aun  den  zwey  Teuniken  Tschuk  und 
TUreUik  den  Gesandten  Tschukturolin.  Hr.  v.  Krug  citirt  noch  Nestor's  Forts. 
S.  82   Drewn.  Let.  134.  Vosk.  II.  301.  O  Feodortsrhuk ,  Turalük,  Sjuga, 
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mit  ihnen  Alexander  WassUewitech  von  Snadal,  der  Enkel 
Andrei  Jaroslawiteoh's.  Alexander  Mlchalowitaeh ,  der  0ro88^ 
fttrst  von  Twer,  nicht  im  Stande ,  dem  Tode,  wie  sein  Vater, 
beldenmüthig  ins  Angesicht  zu  blicken ,  floh  nach  Nowgorod 
und  von  da  nach-  Pskow  y  seine  Brtider  Constantin  und  Was- 
aili  nach  Ladoga.  Twer,  Kaschin  '),  Torsohek ')  wurden  ge» 
nommen,  die  Einwohner  mit  Fener  und  Schwert  vertilgt,  oder 
in  die^refangenschaft  geführt.  Die  Nowgoroderkauften  sich  nät 
zwey  tausend  Rubeln  ^)  und  reichen  Geschenken  an  die  Feld- 
herrn Ufbeg's  los.  Im  selben  Jahre  liess  Ufbeg  den  Fürsten 
von  Rjafan,  Johann  Jaroslawitsch,  hinrichten ,  und  setzte  den 
Sohn  Johann  Karotopol  auf  den  mit  des  Vaters  Blute  bespritz- 
ten Thron  ^).  Dem  Grossfürsten  von  Moskau  wurde  die  Zu- . 
IHedenheit  des  Chanes  durch  gnftdigen  Schenkungsbrief  des 
OrossfQrstcnthnmes  von  Moskau  bezeugt.  Das^  durch  die  Ta-  727  (lt2V> 
tarenvesper  von  Twer  für  Russland  so  merkwürdige  tausend 
dreyhundert  sieben  und  zwanzigiste  Jahr  ist  fOr  das  Reich 
von  Kiptschak  auch  durch  den  Sturz  des  mfichtigen  Emirs 
Tschoban  im  benachbarten  Persien  ein  merkwürdiges  j  weil 
die  Nachkommen  desselben  in  mannigfaltig  freundlichen  und 
spftter  feindlichen  Verhältnissen  mit  Ufbeg.  Emir  Tschobany 
der  allmächtige  Feldherr  Abu  Said's,  welcher  Anfangs  der 
Regierung  Ulbeg's  bis  an  den  Kur  vorgedrungen ,  wurde 
durch  die  Ränke  der-Feldobersten,  welche  er  damahls  wegen 
ihrer  Feigheit  mit  dem  Verluste  ihrer  Stellen  gestraft  y  und 
durch  die  Feindschaft  des  Wesirs  Ghajasiäeddin  Kort  ^)  ge- 
stürzt ;  er  und  sein  Sohn  Dschelad-Chan,  aus  der  Schwester 
Abu  Said's,  worden  hingerichtet,  ihre  Särge ,  dem  Verlangen 
Tschoban's  gemäss ,  nach  Mekka  bestattet  Ausser  dem  hin- 
gerichteten Dschelad  hinterliess  Tschoban  noch  neun  Söhne, 
deren  ältester,  Emir  Hasan,  Abu  Said's  Statthalter  in  seinem 

')  Nowe.  Chr.  S.  213.  Forti.  Nestor's  S.  82.  B.  Ladog«.  II.  Novg.  179. 
oben  $0  ^.  INovg.  583.  *)  Hr.  v.  Krug  citirt:  I.  Novg.  588.  11.  Novg.  176  und 
Vosk.  II.  301  Plowotorschek,  bey  TalischUchew  aber  IV.  119  Torschek  und 
Drewn.  LeU  134  Torschek.  *)  KTaramsin  (IV.  S.  194)  tanaend  Rubel;  in  der" 
IVikon'schcn  Chr.  (III.  S.  138)  fünflausendt  Hr.  t.  Krug  bemerkt:  £  Rubel, 
E  aus  B  verdorben  (verderbt).  IVach  IVeator'a  ForUets.  2000  R.  Drewn.  Let. 
S.  134.  Hr.  V.  Krug  citirt  weiter :  «U.  IVovff.  179  2000  R.  I.  Novg.  589  2000  R. 
Vosk.  II.  302  2000  R.»  *)  Sditscherbatow  III.  S.  326.  Karamun  IV.  ')  Kert, 
nicht  Kort  ist  die  richtige  Aussprache^  ea  ist  ein  chuareftnischca  Wort,  und  • 

heisst:  er  hat  geschnitten,  Muncdschimbasohi  S.  205.  Nikon'sche  Chr.  111. 
S.  158.  NowgorocPsche  Chr.  S.  213.  Nettor'i  ForU.  S.  82.  Drewn.  Let.  S.  134. 
TatischUchew  IV   S.  11& 
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AstUchen  Gebiethe.  Nach  des  Vaters  Tode  erleichterte  ihm  und 
«  '        setnein  Sohne  Tasch  ein  Freund  die  Flucht  nach  Chnarefln, 
das  damahls  die  &usserste  Gränze  des  weiten  Reiches  Ufbegf  s 
im  Osten  y  und  wo*  Timnr  Kotlog  dessen  Statthalter.  Dieser 
sandte  sie  ins  Feld  wider  die  Tscherkessen.  Emir  Hasan  that 
Wander  der  Tapferkeit,  ward  von  Vtbeg  auf  das  schmeichel- 
hafteste behandelt^  starb  aber  bald  hernach  an  seinen  Won- 
den,  und  sein  Sohn  Tasch  natQrlichen  Todes,  Diess  die  erste 
freundliche  Berührung  der  Nachkommen  Tschoban's  mit  dem 
Beiche  von  Kiptschak  '). 
RitkeinRusi'         »Vou  nuu  SU«  (das  ist  von  der  Thronbesteigung  Iwan*s 
^'*^'      Danilowitsch ,  nach  dem  blutigen  Rachezuge  der  Tataren- 

m 

vesper) ,  »durch  vierzig  Jahre  genoss  Russland  grosser  Ru- 
»he,«  sagen  die  alten  Annalisten  *).  Moskau  war  von  nun 
an  die  Hauptstadt  d^s  Landes.  Das  erste  Geschäft  des  Gross- 
forsten  Ton  Moskau  und  Wladimir  war,  mit  ConstantinMicha- 
lowitsch,  einem  jungem  Bruder  Alexander's  von  Twer,  und 
mit  den  nowgorodischen  Beamten  nach  der  Horde  zu  rei- 
sen ^)j  und  bey  seinpr  Rückkehr  Gesandte  nach  Pskow  zu 
senden  an  Alexander  Michalowitsch  von  Twer ,  mit  dem  Be- 
Ibhlsworte  Ufbeg^s,  dass  er  im  Lager  erscheinen  solle.  Die 
Nowgoroder  und  sein  Bruder  Constantin  Michalowitsch  schick- 
7S7  (1827).  ten  Gesandte  mit  demselben  Auftrage ,  aber  Alexander  w^- 
gerte  sich  dessen  ^).  Abermahls  sandte  Ufbeg  Gesandte  an 
alle  russischen  Fürsten,  um  den  Alexander  Michalowitsch 
in's  Lager  zu  fbdem  ^),  dieser  aber  war  jenseits  der  Narova 
entwichen,  und  die  russischen  Fürsten  ordneten  mit  dieser 
Kunde  Gesandtschaft  ins  Lager  ab  ^).  Im  folgenden  Jahre 
starb  im  Lager  Tamir,  der  Sohn  Ufbeg's ,  welcher  den  Chan 
jenseits  der  Berge  erschlagen  "),   und  grosse  Betrübniss 
herrschte  darob  zu  Serai  ^).  Der  mongolische  Beg  Hasan 
ward  von  seinem  Weibe  erschlagen  ^),  und  der  Fürst  Feodor 


')  Mirclmand  im  Abschnitte :  Erwähnung  der  Rinder  Emir  Tichoban't. 
'^)  Nikon'tche  Chr.  III.  S.  141.  Drewn.  Let  S.  117  und  Nowgorod'sche  Chr. 
S.  219.  Nach  denselben  und  der  Troizki'schen  Chronik  Raramsin  im  Beginne 
des  IX.  Hauptstückes.  ')  Raramsin  IV..  IX.  Hauptstück.  Tatischtschew  lY. 
S.  120.  ♦)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  141.  »)  Drewn.  Let.  S.  139.  TatischUchcw 
IV.  S.  122.  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  154.  *)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  154.  Ra- 
ramsin, Schtscherbatow ,  Tatischuchew  IV.  S.  125.  7)  Drewn.  Let.  S.  144. 
Sagorskago  Tkara  in  der  Nikon'schen  Chr.  S.  154.  ')  Nikon'sche  Chr.  III. 
S.  154.  •)  Eben  da  S.  155.  Drewn.  Lei.  S.  145. 
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Iwanowitsch  von  Starodubsk  worde  im  Hofla^er  nmg^ebraoht '), 
der  fünfte  der  auf  Ufbe'gs  Befehl  hingerichteten  nissischen 
Fürsten.  Dem  Bischof  von  Serai  hin^^egen  gewährte  Ufbeg 
in  diesem  Jahre  alle  seine  Begehren  ').  Auch  Papst  Joan-  730  (1330). 
nes  der  XXII.  schrieb  abermahls  an  Ufbeg,  um  ihm  die  Ka- 
tholiken and  diesen  den  Bischof  Mancarolo  zu  empfehlen  ^). 
Im  fblgenden.  Jahre  gingen  Iwan  Danilo witsch  und  Constan-  731  (1331). 
Ün  Michalowitsch  ins  Lager ,  am  sich  zn  rechtfertigen ,  dass 
Alexander  noch  immer  nicht  sich  dem  Worte  des  Chanes  ge- 
stellt ^).  Im  folgienden  Jahre  kamen  dieselben  aas  dem  Lager  732  (1332). 
zarück^).  Der  Metropolit  Russland*s,  Theognost,  welcher  in 
Geschfiften  der  rassischen  Kirche,  und  als  Gesandter  Ufbeg's 
zu  Constan (inopel  gewesen^  kam  von  dort  über  Serai  zu- 
rück *').  Iwan  Danilo  witsch  von  Moskau  und  Constantln  Mi- 
chalowitsch von  Twer  waren  kaum  aus  dem  Lager  zurück- 
gekehrt ^},  als  der  Gesandte  SarailscMk  erschien,  um  jenen 
wieder  ins  Hoflager  zu  fodern,  wohin  er  sich,  vom  Gesand- 
ten Saraitschik  begleitet,  begab  ^),  unrd  im  folgenden  Jahre  733  (1333). 
mit  Ehren  überhäuft  zurückkam  ^).  Im  Lager  staiH)  der  Fürst 
Boris  von  Dmitrow,  und  der  Fürst  Dmitri  von  Bransk  und 
Smolensk  kam  mit  einem  tatarischen  Heere  wider  Iwan  Ale- 
xandro witsch  '°).  Die  tatarischen  Heere,  welche  um  diese 
Zeit  in  Thracien  streiften,  waren  auch  in  Podolien  einge- 
drungen ,  von  wo  sie  Olgerd  an  der  Mündung  des  Dniester 
zurückschlug.  Drey  Anführer  derselben,  Kadiubeg X^otlogh" 
heg) ,  DemeMus  und  Kaizibeg  (Hadschibeg) ,  nach  dessen 
Nahmen  der  dortige  Hafen  benennt  ward  *'),  wurden  so  ge- 
schlagen ,  dass  ihre  H^re  sich  über  den  Don  und  Dniester 
bis  in  die  dobruczische  Tatarey  zwischen  der  Donau  und  dem 
^schwarzen  Meere  zerstreuten.  Kotlogh  Temlr ,  welchen  die 
pohlischen  Schriftsteller  Kadlubeg  nennen,  war  ein  Statthalter 
oder  grosser  Vasall  Ufbeg's  in  der  Krim.  An  denselben  und 

')  Nikon'sche  Chr.  S.  155.  Schlscherhato^  III.  S.  157.  »)  Nikon'sche 
Chr.  III.  S.  155.  *)  Littcrae  ad  Ufbech  et  Elchigeday,  im  Odor.  Raynaldus 
tom.  XV.  aa.  1330  S'r.  55.  Moshem.  p.  151.  Anbang.  ♦)  Schucherbatow  III, 
S.  3i6.  ^)  Nowff.  Annalist  S.  221.  ForU.  Nestor's  S.  83.  Tatiscbtacbew  S.  130. 
•)  Nikon'sche  Chr.  S.  160.  Drevvn.  Let  (S.  152)  L  J.  1334.  ')  Im  J.  1331 ,  Ni- 
kon'sche Chr.  S.  160.  •)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  161.  TatiachUchew  IV.  S.  132 
Seraitsch'ik;  eben  so  Drewn.  Let.  S.  152  verderbt  fiir  Serattschik.  SchUchcr^ 
batow  III.  S.  316.  ^)  Eben  da.  KarnmsiuIY.,  Note  290  der  Original-Ausgabe. 
Tatischtschew  IV.  S.  132.  '**)  Nikon'icho  Chr.  III.  S.  161.  TatischUchew  IV. 
S.  132.  ")  fjiA  quo  portus  iile  Kaizibajiu  i'ocatus.*  Stanialai  Samicii  annale« 
pol.  im  U.  Bd.  de«  DlugoM  p.  1134,  ad  au.  1335.  Im  Piatoriut  L  J.  1327,  p.  389. 
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Vertrag  am 
Kuban, 


an  die  Vornehmen  von  Tana  ist  der  am  siebenten  Angnst  d.  J. 
7.  Aug.  1388.  tausend  drey  hundert  drey  und  dreyssig  am  Ufer  des  Kuban 
mit  dem  venezianischen  Consul  unterzeichnete  Vertrag  ge-* 
richtet,  vermOg  welchem  den  Venezianern  zu  Tana  rücic- 
Wirts  der  Kirche  des  Spitals  ein  Platz  eingerftumt,  die  Mantk 
'  der  Waaren  auf  drey  vom  Hundert,  die  Abgabe  der  Sclüffe 

von  einem  oder  zwey  Segeln,  und  die  Abwftgungim  Beyseyn 
dtii  Mauthners  und  eines  Abgeordncften  des  Consuls  geregelt 
ward  9  der  älteste  der  zwischen  den  Tataren  und  einer  christ- 
lichen Macht  bekannten  Vertrage  '). 

Das  Datum  dieses  Vertrages  am  Kuban  ist  nichts  weni- 
ger als  gleichgtiltig  fQr  die  Geschichte  Ufbeg's.  Wie  wir 
schon  oben  die  russischen  Schriftsteller,  welche  den  Tod 
Michaers  von  Twer  bey  Tetjakow  am  Ufer  des  Bitterwassers 
CÄdschissuJ  angeben,  mit  der  Erz&iüung  Wassaf  s  vom  Zuge 
Tschoban's  wider  Derbend  controllirt,  und  im  Einklänge  be- 
ftinden  haben ,  so  stimmt  mit  diesem  Datum  am  Kuban  voll- 
kommen die  Erz&lilung  des  Irarühmten  Reisebeschreibers  Ihn 
Batuta  zusammen,  welcher  in  diesem  Jahre  sich  in  Kiptschak 
beftind,  und  den  Chan  Ulbeg  auf  seinem  Zuge  von  Bosch- 
tagh  ')  bis  Astrachan  begleitete.  Hier  begehrte  eine  der  Bei- 
2S.RaaMdhan\fiji^  ^))  das  ist  der  königlichen  Frauen^  die  Tochter  des  jün- 
t2.  Jan.  1333. geren  Andronikos,  welche  guter  Hoffnung,  die  Erlaubniss, 
Ihren  Vater  zu  besuchen ,  und  Ibn  Batnta  l>egleitcte  sie  auf 
Ihrer  Reise  nach  Constantinopel ,  von  allen  Frauen  Ufbeg's 
mit  Goldbarren,  deren  jede  fünf  Okka,  d.  i.  ein  und  zwanzig 
ein  halb  Pfund,  wog,  beschenkt  ^).  Ibn  Batuta  war  von  Kerdscli, 
dem  Hafen  der  Krim,  durch  die  Steppe  von  Kiptschak. nach 
Sarai,  der  Residenz  Uibeg's,  von  dort  über  Vadschar  und 
Beschtagh  ins  Lager  Ufbeg*s  gegangen.  Alle  Freytage  sass 
Ufbeg  unter  einem  goldenen  Gewölbe ,  welches  die  goldene 
Alkove  hiess ,  in  dessen  Mitte  sein  mit  Silberplatten  fiberzo- 

')  Aus  dem  libro  dci  patti,  III.  Bd.  p.  364,  im  IIF.  Damlc  der  Ge«ch.  doi 
otman.  Uriches  S.   665  f^aiiis  abgoc^iirkt.  Osbach ,  verlmin  noittrum  de  per- 
tineiitia  Culluctemir   (Kadlubcg).    Saruicius   nennt   nucU   die    niun^oliscLen 
Heerführer:  Bucota ,  //a/aA7<'i  (Baliikli^  ,  Cznpzacy  (Kiplscliak) ,  hitczmien, 
•  *)  Hr.  Schmidt  bemerkt:  itV^rmuthlich  dns  vwssxiAic  Pjutigorif  wu  die  heiMe 

ochwciehiurllc  noch  jetzt  von  deti  Tatai*cn  Bcschtait  j^cnannt.»  *)  Deiliin  bey 
den  ruAsiachen  Sohriitstelleni.  JSikon'sche  Chr.  III.  S.  128.  litijaiuUfderyaAi' 
me  einer  i.  J.  1324  verstorbenen  Gemahlinn  LJfbc^''s.  *)  Chamset  awaki ,  ititif 
Okka,  und  nicht,  wie  Lc  p.  80  übersetzt, ^Vc  ounces ;  eben  so  irri^  meint 
er,  dass  Ta/^ttr  (die  gcwöunUche  Benennung  der  griechischen  Kaiser)  Ai- 
eephoruM  leyn  müs«c. 
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gener;  mit  Juwelen  eingelegter  Thron.  Vor  dem  Throne  stan- 
den seine  beyden  Söhne  ^  einer  zar  Rechten,  der  andere  zur 
Linken;  vor  ihm  sass  seine  Tochter.  So  oft  eine  seiner  Ge- 
mahlinnen hereinkam,  stand  er  auf,  nahm  sie  bey  der  Hand, 
und  führte  sie  auf  ihren  Platz;  sie  waren  alle  unverschleyert. 
Dann  kamen  die  grossen  Emire ,  fOr  welche  zur  Rechten  und 
Linken  des  Thrones  Stfihle  bereit.  Vor  dem  König  standen 
seine  Neffen  und  andere  Prinzen  vom  Geblüte;  vor  ihnen  zu- 
nächst dem  Throne  die  Söhne  der  grossen  Emire,  ganz  nach 
der  von  Wassaf  bey  den  Vhronbesteigungen  so  oft  beschrie- 
benen Etikette  des  mongolischen  Hofes  in  Persien.  Die  Frauen 
Ufbeg  s  waren  hochgeehrt.  Jede  hatte  besonderes  Haus  und 
besonderen  Hofstaat;  tiberhaupt  verwundert  sich  Ibn  Batuta 
Aber  die  Freyheit  und  das  Ansehen,  welches  die  Frauen  (ganz 
im  Gegensatze  arabischen  und  persischen  Haremszwanges) 
bey  den  Tataren  genossen  ').  Ibp  Batuta  ging  mit  der  grie- 
chischen Prinzessinn,  Gemahlinn  Ufbeg's,  über  Sudak  und 
BabaSsalluky  d.  i.  Babatagh,  wo  noch  heute  das  Grab  Ssal- 
tukdede's  verehrt  wird,  nach  Constantinopel,  und  von  da  wie- 
der über  Serai ,  wo  er  den  grossen  Scheich  Nedschmeddin 
ChuareHni  besuchte ,  über  Seraidschik  am  Jaik ,  der  damnhls 
Ulussu,  d.  i.  das  grosse  Wasser,  hiess,  nach  Urgendsch,  wo 
die  Residenz  des  Statthalters  Ufbeg's  in  Chuarethi,  dem  öst- 
lichen Gebiethe  Kiptschak's.  Diese  höchst  lehrreiche  Reise- 
beschreibnng  Ibn  Batnta's  gibt  uns  über  so  manchen  histori- 
schen und  geographischen  Pnnct  merkwürdigen  Aui^chlnss. 
Wir  lernen  daraus,  wie  aus  Mirchuand,  dass  Chuarefkn  die 
östliche  Statthalterschalt  von  Kiptschak,  und  dass  Ufbeg  mit 
einer  byzantinischen  Prinzessinn  vermählt  war,  von  welcher 
die  byzantinischen  Quellen  schweigen.  Sie  konnte  nicht  die- 
selbe Tochter  des  Andronikos  seyn ,  welche  mit  Toktai  noch 
während   des  Krieges  mit  Nokai,  d.  i.  schon  vor  fünf  und 
dreyssig  Jahren,  versprochen  war,  indem  sie,damahls  wenig- 
stens fünfzehn  Jahre,  itzt  fQnfzig  alt,  wohl  nicht  guter  Hoff- 
nung gewesen  seyn  könnte.    Diese  Verbindung  beleuchtet 
die  Geschäfte  Ufbeg's,  mit  welchen  der  Metropolit  Theognost 
zu   Constantinopel  beauftragt  gewesen   seyn  mochte,   und 
straft  schon  die  von  Pachymeres  mit  Recht  verworfene  allge- 

■)  Ibn  BatuU  p.  76. 
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meine  Sage,  welche  den  filtern  Andronikos  besclioldi^,  die 
Tataren  selbst  zum  Einfalle  berufen  zn  haben,  um  das  dem 
Jüngern  anhfingijgfe  Thracien  zn  verwüsten  '),  Lügen,  denn 
die  itoiiun,  welche  Ibn  Batnta  begleitete,  war  nicht  die 
Tochter  des  filtern,  sondern  des  Jüngern  Andronikos  *).  Un>eg 
würde  wohl  eher  seinem  Schwiegervater  als  dem  Feinde  des- 
selben Hülfe  geleistet  haben.  Der  jüngere  Androi|ikos  befolgte 
in  Betreff  der  Verheirathang  seiner  Tochter  dieselbe  Politik, 
welche  der  filtere,  and  Michael,  der  Palfiologe,  gegen  die 
mongolischen  Herrscher  in  PenrtUi  and  Kiptschak,  gegen 
HulagUj  Ahakay  Arghun,  Ohafan,  Chodabende,  Nokai 
und  Toktai  befolgt  hatten.  So  wie  der  filtere  Andronikos  eine 
seiner  Töchter  dem  Toktai  y  die  andere  dem  Ohafan  ins  Ha- 
rem  gesandt ,  so  hattft  der  jüngere  Andronikos  seine  Tochter 
dem  üßeg  zur  Gtemahlinn  gegeben,  welcher  damahls,  wie 
Ibn  Batuta  berichtet,  einet  der  sieben  grossen  Weltherri^cher, 
welche  der  TeAr/kr  von  Constantinopel,  Aev  Sultan  Ägypten's, 
der  König  der  beyden  Irak,  der  Chakan  von  Tarkistan,  der 
Mahradscha  von  Indien,  der  Faghfur  von  China,  der  Chßn 
von  Kiptschak. 
Alexander  I™  folgenden  Jahre  kehrte  Theodor  Alexander  von  Twer 

var^mbeg^^^^  dem  Gesandten  Abdul  aus  dem  Hoflager,  und  im  nfich- 
734  (1334).  Bten  begab  sich  Iwan  Dmitrowitsch  Kaiita  von  Moskau  aber- 
mahls  dahin  ^).  Endlich  beschloss  Alexander  Micbalowitsch 
dem  Worte  des  Chans  zu  gehorchen,  und  sich  selbst  ins 
Lager  zu  begeben ,  und  sich  ihm  auf  Gnade  oder  Ungnade 
zu  Füssen  zu  werfen.  »Seht,«  sagte  Ufbeg  zu  seinen  Für- 
sten ,  »wie  sich  Alexander  durch  die  Milde  seiner  Rede  das 
»Leben  gerettet;«  belehnte  ihn  unter  grossen  Ehren  mit  Twer, 
und  entliess  ibn  nach  Russland  ^).  Ufbeg  befand  sich  damahls, 
wie  zur  Zeit,  als  Michael  den  letzten  Gang  ins  Lager  ge- 
macht, mit  demselben  in  Daghistan,  mit  einem  Feldzugo  wi- 
736  (1335).  der  Persien  beschfiftigt^);  wie  damahls,  so  standen  sieh  auch 
diessmahl  die  beyden  Heere  am  Kur  gegenüber.  Der  persische 

')  mJam  communis  percrebuit  rumor,  imperatorem  prins  illos  tjuonue 
§t!COntra  Juniorem  in  provinciam  induxisse ,  et  nunc  occulta  iegalione  iaem 


Chr.  III.  S.  162.  TatiscbUchew  iV.  S.  133.  ScLucherbatovr  111.  S.  350.  *)  Ni- 
kon'icht  Chr.  m.  S.  163.  Orewn.  Let  S.  154.  ^)  Schudierbatow  IIL  S.  351. 
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ThronprStendent  Arpachan  ')  snchte  dem  Heere  Ufbeg^s  in 
den  Rücken  zu  Mlen ,  aber  diesen  rettete  die  Ankunft  Emir 
Kotlogh  Temir'89  des  Statthalters  von  Chnareftn,  nnd  Arpa- 
chan kehrte  anverrich teter  Dinge  zurück.  Abu  Said,  der 
neunte  Herrscher  der  mongolischen  Dynastie  in  Persien  ^ 
starb  auf  diesem  Feldzuge  in  Schirwan,  wie  Hulagu,  der 
Stifter  der  Dynastie,  vor  siebzig  Jahren  auf  dem  Zage  wider 
Berke  sein  Leben  geendet  hatte.  >Nach  ihm,«  sagt  Hadschi 
Chalfti  in  seinen  chronologischen  Tafeln ,  »theilten  sich  die 
»Tschengifiden  in  Sechs  Theile«  ').  Von  den  vier  Ulusen  der 
Sühne  Tschengif-Chan's,  dem  Ogolai'Sy  Dschudschi's^Tscha^ 
gataVs  und  TuWi ,  war  der  erste ,  der  in  Turan  herrschte , 
schon  vor  drey  und  dreyssig  Jahren  erloschen  ^);  dafQr  hatte 
sich  aber  der  Ulus  Tuli's  in  die  beyden  Linien ,  der  chinesi- 
schen Dynastie  Kubilars  und  der  persischen  Hulagu's,  so  wie 
der  Dschudschi's  in  die  beyden  Zweige,  der  blauen  Horde  in 
Kiptschak  und  der  weissen  in  Sibirien,  getheilt.  Es  gab  also 
nach  der  erloschenen  Linie  in  Turan  und  bey  dem  Tode  Abu 
Said's  fünf  Zweige  der  Tschengifischen  Herrschaft ,  nfihm- 
lich:  die  Linie  der  weissen  Horde  (die  filtere  des  Hauses  Or- 
da's),  die  der  blauen  in  Kiptschak  (die  jüngere  des  Hauses 
Batu's),  Tschagatafs  f  die  Kubilai's  in  China  und  die  Hula^ 
gu's  in  Persien.  Aus  dem  Reiche  Abu  Said's,  in  dessen  Nach- 
folge sich  zuerst  acht  Zwischenherrscher  ^)  getheilt,  ent- 
sprangen zwey  andere  Dynastien,  die  der  Ilchane  oder  Dsche^ 
lairj  und  die  der  Familie  TaghaUmur.  Von  diesen  beyden 
waren  die  Ersten  Abkömmlinge  der  Tochter  Arghun's ,  des 
vierten  mongolischen  Uchan's  in  Persien;  die  Toghatimure 
aber,  welche  in  diesemJahreinChorasanzu  herrschen  began- 
nen, Abkömmlinge  Dschudschi's  ^),  und  sind  daher  in  der  Ge- 
schichte von  dessen  HauSe  erwfihnenswerth.  Doch  wir  kehren 

')  Mirchuand  im  Abschnitte:  Erwähnung  der  Herrschaft  Arpachan't- 
Bl.  400.  Abderrcfak  i.  J.  736,  Bl.  131.  *)  Hadschi  Chalfa'a  chron.  Tafeln  i.  J. 
736  (1336),  S.  92.  »)  Eben  da  i.  J.  692  (1292).  •)  jirpa  Chan,  Musa  Chan, 
Mohammed  Chan,  Sntibeg,  Suleiman  Chan,  Dschihan  Timur,  Enuschin  He» 
Mvan  Chan,  Togha  Timur  Chan.  (Mirchuand,  Chuandemir,  Nochbet - tewa- 
rich,  Lari.)  Hr.  v.  Fraebn  corrigirt  hier  am  Rand:  «1.  Anuschirwan.^^  Es  ist 
aber  schon  oben  bemerkt  worden,  dass  NuschinTewan  eine  eben  so  gang 
und  tcäbe  Form,  nU  JS'uschirwan ,  so  im  JVürterbuche  Anuschka  aufgeführt 
i*t.  ^)  Tüghatimur  Dschudschi  ahfadinden  oltib  ,  v.  J.  737  (1336),  durch  75 
Jahre  vier  Herrsciicr,  niihmUch:  Tojgha  Timur,  Lokman,  Perek ,  Sultan 
AlL  Muncdschimbascbi. 
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737  (13S7).  nun  wieder  Dach  Rassland  zarfick.  Alexander  von  Twer  kam 

ans  dem  Lager  mit  den  zwey  mongolisehen  Gesandten  Kk^ 

dak  und  Abdul  zurück.,  und  sandte  seinen  Sohn  Theodor  ins 

Lager,  wohin  auch  Iwan  Danilowitsch  Kaiita  mit  seinen  bey- 

'    den  söhnen  Simon  und  Iwan  sich  begab  ').  Ufbeg  schickte 

738  (1338).  den  Gesandten  latroischei  '),  um  den  GrossfQrsten  von  Twer 

abermahls  ins  Lager  zu  berufen.  In  diesem  Jahre  verheerten 
die  Tataren  Litthauen  ^),  und  Iwan  kehrte  im  folgenden  nach 
Russland  zurück  ^).  Hingegen  begaben  sich  dahin  Wassili 
Davidowitsch,  der  Fürst  vod  Jaroslawl,  und  Romantschok, 
der  Fürst  von  Bielosersk  ^).  Endlich  entschloss  sich  Alexan- 
der zum  zweyten  und  letzten  Gange  ins  Hoflager,  wo  ihm 
sein  Sohn  Feodor  entgegenkam,  und  mit  tlirfincnden  Augeii 
von  dem  Zorne  des  Chanes  Kunde  gab.  Ober  beyde  ward  das 
^.  Ocu  1339.  Todesurtheil  gesprochen ;   die  Henker  Berkan  und  Tscher- 
kes  ^)  vollstreckten  dasselbe.  Vater  und  Sohn  wurden  getüd- 
tet  Die  Leichname  Glied  für  Glied  zertheilt  0*  ^^^  '^^^^ 
und  zwanzigste  October  war  der  Martyrtag  der  beyden  Für^ 
sten  von  Twer,  des  sechsten  und  siebenten  russischen ,  wel- 
che unter  U(beg*s  Regierung  auf  seinen  Befelil  geblutet. 
Iwan  Jwano'         Bald  nach  der  Hinrichtung  der  beyden  Fürsten  von  Twer 
^^^ckotoT  ^*™  •^^  ^®™  Lager  mit  heiler  Haut  Iwan  Iwanowitsch  Koro- 
topol,  der  Fürst  von  ^jafan,  mit  ihm  der  Gesandte  Tawlubey, 
und  der  Emir  Mengkukasch  ').  Er  begegnete  auf  dem  Wege 
seinem  Bruder,  dem  Fürsten  Alexander  von  Pronsk,  der  mit 
den  Steuern  ins  Lager  ging,  aber  nicht  dabinkam,  weil  er 
auf  dem  Wege  erschlagen  ward  ^).  Der  Zug  des  tatarischen, 
vom  Fürsten  von  ^jafan  und  Tawlubeg  angefahrten  Heeres 
galt  der  Stadt  Smolensk,  welche  nach  einiger  Verwüstung 
den  Grimm  tatarischer  Verheerung  durch  Geschenke  an  die 
Feldherm  Ufbeg's  abzuwenden  verstand  '**).  Die  beyden  Sühne 
Kalita's,  Simon  Iwanowitsch  und  Andrei  Iwanowitsch,  gingen 
29.  May  1340.  nach  des  Vaters  Tode  zum  zweyten  Mahle  ins  Lager  **),  um 

')  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  164.  Drewn.  Let.  S.  154.  Schtscherbatow  in. 
S.  357.  TatischUchcw  IV.  S.  136.  ')  Nikoii'sche  Chr.  III.  S.  164.  Karamtin 
(IV. ,  Note  299)  bemerkt  die  Abweichung;  der  novrs.  und  woskresensk.  Chr. 
Drewn.  Lei.  8. 157.  ^)  Karam$in  IV. ,  Note  305.  •)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  166. 
*)  Eben  da  S  167.  Schlficherbalow  III.  S.  360.  «)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  168 
1.  Z.  ^)  Karainsin  nach  der  Nikon'sclien  Chr.  u.  A.  TatischUchew  IV,  S.  138. 
Nesloi-'«  Forlsetz.  S.  85.  ")  Schucherbatow  III.  S.  369.  Nikon'sche  Chr.  III. 
S.  170.  Tatischtschew  IV.  S.  IW.  Neators  ForUcU.  S.  86.  »)  Nikon'sche  Chr. 
III.  S.  170.  '<>)  Karamsin.  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  171.  ">  Nikon'sche  Chr 
Hl  S,  171.  Der  AnnaUst  (Moskau,  1819)  S.  7a 
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die  BeBt&Ügnng  der  Herrschaft  anzasaohen.  Sie  funden  den- 
selben am  eisernen  Thore  ^  wo  er  nocli  immer  gegen  Persien 
an  Felde  lag.  Sie  erhielten  das  Jerligh  der  auf  ihre  Kinder 
fortzuerbenden  Herrschaft,  and  kraft  desselben  nahm  Simon 
Iwanowitsch  den  Sitz  als  GrossfQrst  von  Wladimir  and  Mos- 
kau ein  ').  Im  folgenden  Jahre  ')  starb  Ufbeg  im  neuli  und 
zwanzigsten  Jahre  seiner  Regierung  ^).  Neun  russische  Für-  741  (1340). 
sten  hatten  unter  derselben  gewaltsamen  Tod  erlitten,  nfihm- 
iich  Michael  Jaroslawitsch  von  Twer  mit  seinen  beyden  Söh- 
nen Dmilri  Michalowitsch  und  Alexander  Michalowitsch  von 
Twer,  dann  die  beyden  Grossfürsten  von  Twer,  WoBsiUjinA, 
Iivan  Jaroslawitsch;  nebst  diesen  fünf  Grossfürsten  dieTheil- 
fürsten  Alexander  von  Nowosilsk,  Theodor  Alexandrowitsch 
(der  Enkel  Michaers  Jaroslawitsch,  des  ersten  Martyrs  die- 
ses unglücklichen  Herrscherstammes),  und  Theodor  Iwano- 
witsch von  Starodubsk;  der  neunte,  Juri  Danilowltsch  von 
Moskau,  vom  Grossfürsten  Dmitri  Michalowitsch  von  Twer^ 
getödtet,  doch  der  letzte  ohne  Urbeg's  Befiehl  ^).  Die  vier- 
mahl sieben  Jahre  der  Regierung  Ufbeg*s ,  der  längsten  nach 
der  Batu's ,  welcher  volle  dreyssig  Jahre  regierte ,  sind  die 
Periode  des  höchsten  Flores  des  mongolischen  Heeres  in  Kip- 
tschqjc,  welche  unter  Ufbeg's  Regierung  von  den  Ufern  des 
Dnjepr  bis  an  die  des  Dschihun,  d.  i.  vom  westlichen  Oxus 
bis  zum  östlichen,  von  Sogd,  d.  i.  Solgat  in  der  Krim,  bis 
nach  Sogd  in  Transoxana ,  sechshundert  Farsangen  ^)  weit 
sich  erstreckte  ^).  In  der  Krim  und  in  ChuareOn  schalteten 
und  walteten  al«  sein  rechter  und  linker  Arm  die  beyden  Kot- 
logh,  in  Chuareftn  Kollogh  Temir^  in  der  Krim  Kotloghheg  7), 
wovon  jener  die  Granze  Kiptschak's  wider  die  Tschagataische 
Herrschaft ,  dieser  wider  Pohlen  und  Litthauen  vertheidigte. 
Auf  seinen  Münzen,  die  zu  AU-  und  Neu-Seraiy  Bulgar y 
Chuarefniy  Assow  geprägt  sind,  führt  er  den  Titel  der  Hülfe 
des  Glaubens  y  der  erhabene  ^  gerechte  Sultan  y  und  ausser 

')  TaliscliUclicw  IV.  S.  i45.  Dccuignca  IV  S  352.  ')  Bey  Drcwn  Let 
ist  19  au^eiiRclioinlicIi  Sclireibleliler  für  29.  ')  Lanj;!»-*»  (Vo^affc  du  Bengale 
III.  p.  3f>S;  setzt  den  Tod  Ldjef;'«  ins  J.  1356,  nach  Hadscbi  Chalfa's  chron. 
Tareln,  der  iiicrin  jjanis  irri^,  indem  durch  ein  Versehen  der  Tod  Üfbe«*! 
mit  dem  seines  Suhnes  Üschaniheg  verwechselt  worden.  •^  Drewn.  Let.  S.  ioo. 
*)  Scheck  fsiiilj erseng.  In  Tarichi  Haider  (Bl.  603)  steht  die  Thronhestei- 
«ung  i;n>e^''»  durch  Schreibfehler  i,  J.  722  statt  712  oder  713;  sei-  Tod  i.  J. 
/43  statt  741 ;  seine  KcgierunL'  30  statt  28  Jahre.  )  S.  d.  Verse  des  Tzetret 
in  der  Bey  Inge  JSr.  I. ,  im  LXV.  Bande  der  Jahrbücher  zuerst  richtig  über- 
setzt. -)  San^iciu».  Strykow»ki.  Bcy  Ntruwcwi«  Taurika,  p.  72  Koltuback. 
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dem  Stammzeicheo  noch  das  Siegfel  Salomon^s :  Adler  oder  Fal- 
ken um  den  SonnenlOwen  ')•  Unter  Ufbe^'s  Beilun,  d.  i.  kö- 
niglichen OemAlinncin,  z&hlte  er 'die  Tochter  des  griechi- 
Bchen  Kaisers^  und  seine  eigene  hatte  er  an  den  Sultan  Ägyp- 
ten's  vermählt  9  wo  der  Emir  Kusun,  ein  gebomer  Kiptschake, 
die  Zttgel  der  Regierang  leitete  '),  so  dass  unter  Ufbeg,  wie 
SU  Berke*8  Zeit,  der  Einfluss  des  mongolischen  Herrschers  in 
Kiptschak  mehr  ^t,  als  der  des  Ilchans  Persien's,  schon  aus 
,  dem  natfirlichen  Grunde,  weil  jener  entferntere  ein  natOrli- 

eher  Yerbflndeter  wider  den  ihm  und  Ägypten  gleich  gefähr- 
lichen Beherrscher  Persien's.  Desshalb  wurde  auch  Timur- 
boka,  der  Gesandte  Abu  Said's,  welcher  um  die  Hand  einer 
der  Töchter  des  Sultans  Ägypten's  angehalten,  mit  der  Aus- 
flucht, dass  dieselbe  noch  zu  jung,  abgespeist.  Mit  dieser^ 
die  Verhältnisse  der  natürlichen  zwischen  Ägypten ,  Kip- 
tschak und  Persien  bestehenden  Politik  beleuchtenden  Angabe 
Bchliesst  die  v^rtreflfliche  Geschichte  Abulfeda's,  der  schop  drey 
Jahre  hernach  gestorben  ^3.  Ufbeg ^^  der  eigene  Herr,  oder  auch 
^  der  ror/r^yfZicA«  Herr,  ist  der  Stammherr  der  nach  ihm  genalmr 
tenUfbegen,  deren  Nahmen  erst  durch  zwey  Dynastien  dieses 
Nahmens  inTransoxana  und  Chuarefln  verherrlicht  ward  ^), 
und  noch  heute  in  den  Bewohnern  Turkistan's  und  Afghani- 
8tan*s  bis  an  den  Fluss  des  indischen  Kaukasus  fortlebt  ^). 
Ufbeg  hatte  vier  Söhne,  Thnur,  welcher  zu  seinem 
grossen  Leidwesen  einige  Jahre  vor  ihm  gestorben ,  Insan^ 
heg  ^) ,  dessen  Nähme  in  russischem  Munde  in  Tinibeg  ver- 
wandelt worden,  Dacharübeg  und  Chidhrbeg,  der  Chidtwbeg 
der  russisohen  Geschichten.  Nach  seinem  Tode  bestieg 

fonbeg,    den  Thron  der  Chanschaft,  behauptete  denselben  aber  nur  kur- 
l  (1342).  2e  Zeit,  indem  schon  im  folgenden  Jahre  D$chanibeg  den 

jüpgern  und  altern  Bruder  erschlug,  und  sich  der  Regierung 

bemfichtigte  '). 

')  Frachn ,  die  Münzen  der  Chane  S.  30.  *)  Dcguignes  L.  XXI  p.  215. 
>J  Im  J.  7^2  (1332).  *)  S.  IX.  Bd.  der  Gcich.  des  osman.  Reiches  S.  266,  die 
Dyna«tie  Nr  174  u.  175.  *)  Uzbek  Charakter  in  Bame's  Travel«  into  Bokhara 
I.  p.  225,  zwischen  Balch  und  Bamian.  ^)  KifWaiinaschafade,  Aali  und  Dsche- 
nabi :  Sain  Ihn  Dschudschi  Ihn  Ts che ngij- Chan  1  schengif  ewladinden  Ima/i' 
oghli  kimesne ,  ein  Gewisser  Insariy  aus  den  JVnchkommcn  Batu's;  die  russi- 
schen Quellen  und  dJis  Schreiben  des  Papstes  bay  Moshem ,  Nr.  LXXXVl. 
p.  185:  Tynubee.  7}  Drewn.Let  S.i68L  J.  1342.  Nikon'sche  Chr.  lU.  S.174. 
ForU.  Nestor*!  5.  86. 
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oder  Dschanbeg  ')  ,  d.  \\  der  SeelenfQM.  Abgesehen  von  dem  Dsckanibefft 
Brudermorde ,  durch  welchen  er  zur  Herrschaft  gelangte,  er-  ^**]JSJ!*"' 
theilen  ihm  alle  morgenISndischen  Schriftsteller  das  grösste 
Lob  über  den  weisen  und  gerechten  Gebranch  derselben.  »Er 
»war,«  sagt  der  persische  Geschichtschreiber  Ibnpaider,  »ge-* 
»recht,  gottesfürchtig,  Verdienst  ermuthigend«  ^).  Mewlana 
Seaadeddin  Teflafani,  eine  der  beyden  Herkulessäulen  der 
arabischen  Gelehrsamkeit  des  achten  Jahrhundertes  der  Hi- 
dschret  (die  andere  war  Seid  Scherif  Dschordschani) ,  wid- 
mete ihm  das  berühmte  Werk  Telchifsol-'miftah ,  welches  ein 
Auszug  aus  der  grossen  philologischen  Encyklopadie  Seka- 
ki's ,  welche  Mißahy  d.  i.  der  Schlüssel,  heisst  ^).  Er  liebte, 
wie  sein  Vater,  die  Gelehrten  und  Mfinner  von  Verdienst, 
welche  unter  seiner  Regierung  von  allen  Seiten  nach  Serai 
zusammenströmten  ^).  Die  russischen  Fürsten  scheinen  den 
Ausgang  des  Bürgerkrieges  nach  Ulbeg's  Tode  abgewartet 
zu  haben,  denn  in  dem  Jahre  der  Herrschaft  Insanbeg's  wird 
keines  Ganges  in's  Hoflager  erwähnt^  sobald  aber  Dscbani- 
beg  den  Thron  bestiegen ,  begaben  sich  der  Grossfürst  Simon  742  (1312). 
und  der  Metropolit  Theognost  dahin  ^).  Auch  Jaroslaw  Ale- 
xandrowitsch  von  Pronsk  nahm  denselben  Weg,  um  durch 
Dschanibeg  die  Herrschaft  von  ^jafan  zu  erhalten  ^).  Dschar 
nibeg  gewahrte  dessen  Bitte ,  und  der  Gesandte  Kinduk  be- 
gleitete ihn  ^) ,  um  ihn  statt  Karotopors  auf  den  Herrscher- 
stuhl von  Rjafan  zu  setzen.  Auch  gingen  drey  Fürsten ,  alle 
drey  Constantln  genannt,  n&hmlich  von  Susdal,  Twer  und 
Rostow,  in's  Lager,  die  Bestätigung  ihrer  Herrschaft  anzu- 
suchen ^).  Theognost  kam  mit  dem  Jerligh  ^)  zurück,  in  wel- 

*)  So  schreiben  den  Nahmen  RilVranpaschaftide  und  Aali.  *)  Ihn  Haider 
auf  der  kön.  BibHuthek  zu  Berlin  Bl.  6Üj:  jdadil  u  chudaschinas  u  Jafilet 
pcrwer.  M  Eben  da.  ^)  Munedschinibaschi  erzählt  dasselbe,  aber  (durch 
ein  Verseilen  der  AbschreibeiO  von  Ufbei;,  woraus  der  Irrthum  Hadschi 
Chalfa's  entstanden,  der  das  Sterbejahr  Utbee's  mit  dem  Dschunibeg's  ver- 
men;;t.  aEr  liebte  die  Gelehrten  und  war  ein  (rönner  der  Münner  vom  Yer- 
ffdienüte ',  da  er  frcyscbig  und  wuhlthäti^  war.  so  kamen  von  allen  Seiten 
«grosse  Männer  (der  vVissenschaA),  und  wirklich  hatte  ihm  Seaadeddin  Tef- 
«tafani  sein  (Jompendium  Mochtajsar  zugeeignet.^  Allen  Zweifel,  dass  diese 
Stelle,  welche  hey  Muuedschimbaschi  unter  (Jn^eg  steht,  nicht  diesem,  son- 
dern dem  Dschanibeg  an;;chöi^,  löst  die  Zueignung  des  Telchifs.  ^)  ISestor't 
Forts.  S.  Ö6.  •»)  Schtscherbalüw  ill.  S.  390.  PaJ.  S.  «5.  ')  Schtscherhatow  III. 
S.  390.  TatischUchew  IV.  S.  153.  IVikon'sche  Chr.  III.  S.  178,  wie  immer, 
um  Ein  Jahr  zu  spät.  *^  Nikon'schc  Chr.  III.  S.  179.  9)  Jerlik,  wie  die  I^i- 
kon'schc  Chronik  schreJ)t,ist  die  richtige  Schreib-  und  Sprechweise.  «/er/i^&, 
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ohem  Taidnla,  die  Witwe  JJtbeg'By  die  gottesffiTchÜge  und 
den  Christen  geneigte  Frau,  in  ilirem  und  Dschanibeg's  Nah- 
men die  alten ,  dem  Metropoliten  Peter  von  Ufbeg  gewfihrten 
Freyheiten  der  russischen  Kirche  bestätigte.  Zwar  ward  er 
beym  Chan  verschwfirzt,  dass  er  sich  von  den  Geistlichen  Ali- 
gaben  zahlen  lasse  und  deren  keine  an  den  Chan  entrichte , 
und  Dschanibeg  stellte  an  ihn  die  Foderung,  künftig  derglei- 
chen zu  zahlen;  aber  Theognost  bestand  auf  dem,  in  den  Jer- 
^  lighen  verpOndeten  Worte  des  Chanes ,  und  kaufte  sich  von 
dieser  Plackerey  mit  sechsliundert  Bubeln  los  *).  Gegeben  im 
Jähre  des  Pferdes  ')  unter  goldenem  Siegel '). 
iwanowitsch  Im  fblgeudeu  Jalire  ging  Iwan  Iwanowitsch  zum  zwey- 

bey^nlch^i'^^^'^'^^  ii^'s  Hoflager  Dschanibeg's.  Die  Annalisten  geben 
^'^'       ktfnen  Grund  dieser  wiederhohlten  Aufwartung  an ,  sondern 
^'  melden  nur ,  dass  derselbe  mit  vielen  Ehren  empfangen ,  mit 
Geschenken  überhftuft  9  im  selben  Jahre  nach  Bussland  zu- 
rtlokkehrte  ^).  Zwey  Landplagen  y  von  denen*  eine  schreckli- 

Bicbt  Jarligh,  Hieau  bemerkt  Hr.  t.  Frtebn  am  Rande :  «So  CJerligh)  anck 
«auf  gleichzeitigen  Mänzen.>>  Hr.  Schmidt  setzt  aher  dazu:  «Ich  bin  der 
«entgegengesetzten  Itteinung.|>  Hier  ist  abermahl  ein  Fall ,  vto  meine  Rieh* 
ter,  sich  widersprechend,  einer  den  anderen  meistert;  da  das  Wort  ein 
chnarefinisches ,  so  wird  wohl  die  richtige  Schreibart  und  Aussprache  nur 
bey  den  Persem  und  Türken,  und  nicut  bey  den  Mongolen  zu  suchen 
aeyn ;  im  Ferhen^i  Schuuri  (IL  Bl.  24i)  Jerugh ,  und  nicht  Jarligh ,  als 
chuareiVnisches  Wort,  wofür  das  tschagatai'sche  Oltschar,  und  noch  heute 
so  im  Eingange  aller  türkischen  Diplome.  Was  gilt  hier  die  entgegengesetzte 
Meinung  des  Mongolen  Schmidt? 

')  Step.  Kniga  I.  S.  443.  Tatischtschew  lY.  S.  153.  Der  ungenannte  An- 
nalist (Moskau,  1819)   S.  78,  welcher  den  Dschanibeg  Scheniotff  schreibt. 
Drewn.  Let  S.  174.  Raramsin,  Schtscherbatow  III.  S.  393u  507.  Das  Jerligh 
S.  555.  ')  In  der.Handschrifl  stand  hier:  «Im  Jahre  des  AHen,^  welches  Hr.. 
Schmidt  richtig  in   das  Jahr  des  Pferdes  Terbessert  hat,  nach  welcher  Be^- 
richtigung  auch  die  Folgende  Note  berichtiget  worden.  Schtscherbatow  be- 
merkt den  Widerspruch  zwischen  den  Jahren  des  Jerlighes  Pptcr's ,  wel- 
ches i.  J.  1313,  im  Jahre  des  J?aie/i>  und  des  i.  J.  1342,  ebenfalls  im  Jahre 
des  Hauen,  gegebenen,  was  unmöglich,  da  sich  der  Zwischenraum  von  29 
Jahren  nicht  durch  12  (die  Zahl  des  mongolischen  Thiercyklus)  dividiren 
lässt.  Er  sagt,  es   muss  entweder  das  Jahr  des  Huhns  oder  des  ^jffen  heis- 
sen.  Die  Angaben  Reschideddin's. über  die  deu  moslimischcn  Jahren  entspre- 
chenden  des   mongolischen  Cyklus  geben   aber  folgende  Resultate:  In  der 
chronologischen  Übersicht  der  Regierung  Tschengif-  Ghanas  wird  das  Jahr 
613  ('1216),  und  unter  der  Regierung  Abaka's  das  Jahr  676  (1276)  (Ankuna 
Bondokdar's  mit  einem  Heere)  als  das  Jahr  des  Stieres  angegeben.  Hier  be- 
merkt Hr.  Schmidt  an  den   Rand:    «1216  Mnusjahr,    1217    Mausjahr ,*>  was 
aber  nur  halb  wahr,  denn  ein  Theil  des  Vom  20.  April  1216  anfan!(enden  Jah- 
res 613   d.  H.  fallt  zwar  in  das  Mausjahr,  der  zweyte  aber  in   das  Stierjahr 
1217.  Ein  Theil  des  am  4.  Junv  1277  anfangenden  Jahres  676  fallt  in  das 
Stierjahr  1277,  der  zweyte  Theü  in  dns  Pantherjahr  1278.    Dio  Angabc  Re- 
schideddin's  ist  also  vollkonmien  richtig.  Der  Zwischenraum  bind  60  Jahre, 
folglich  sind  da  die  Jahre  des  mongolischen  Cyklus  Sonnenjahre.  ')  Karam- 
sinlY.,  Note  364,  S.  203  der  Original-Ausgabe,  das  Altemgha  der  goldene 
Stämpel   und   Miscitan  (verschrieben   statt  NisrhanJ ,   wie   noch  heule  lU^ 
Tughra  persischer  und  türkischer  Berate  und  Jerlighe  lieisst.   ^    Sditschei  - 
hatow  III.  S.  395. 
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eher  als  die  andere ,  die  Heuschrecken  and  Tataren,  verheer- 
ten in  diesem  Jahre  Pohien.  Die  Tataren  waren  von  Dasko, 
welchen  König  Casimir  überPrzemisl  gesetzt,  und  von  DaniH 
Ostr^  in's  Land  gerufen  worden.  Casimir  eilte  herbey  und 
wehrte  ihnen  bey  Sendomir  den  Übergang  über  die  Weichsel. 
Die  Tataren ,  nachdem  sie  einige  Tage  yerwfistend  grassirt , 
zogen  durch  das  Gebieth  von  Lublin  ab ,  nachdem  sie  diese 
Stadt  einige  Tage  fruchtlos  berannt  ').  Bey  Gelegenheit  die- 
ses Raubzuges  nach  Pohien  bekriegten  die  Tataren  auch  die 
Venezianer  und  Genueser  von  Assow.  Den  Anlass  gab  ein 
Baufhandel  zwischen  einem  Genueser  und  Tataren  zu  Tana. 
Der  Genueser,  vom  Tataren  geschlagen,  griff  zum  Schwerte 
und  tödtete  ihn.  Dschanibeg,  hierüber  ergrimmt,  sandte  den 
Genuesern  Befehl,  die  Stadt  zu  verlassen.  Diese  trotzten  abtr 
dem  Worte  des  Chans  und  sandten  den  Bothen  mit  stolzen 
Worten  zurück.  Sie  trotzten  nicht  nur  der  Belagerung  der 
Stadt,  sondern  bewaffneten  selbst  Galeeren,  mit  denen  sie 
den  Handel  sperrten  und  ISngs  der  Küsten  raubten.  Im  Fe- 
bruar des  folgenden  Jahres  fielen  die  Genueser  aus  der  Stadt,  744  (1344;. 
hieben  mehr  als  fünftausend  Tataren  nieder  und  verbrannten 
ihre  Belagerungsmaschinen.  Der  Sieg  war  blutig,  aber  die  Ta- 
taren waren  gezwungen ,  die  Belagerung  aufzuheben.  Schon 
zwey  Monathe  nach  dieser  erlittenen  Schlappe  erschienen 
tatarische  Gesandte  zu  Genua ,  welche  Schadenersatz  antru- 
gen. Auf  diese  Bedingnisse  wurde  der  Friede  geschlossen  ')• 
Im  Jahre  dieses  Friedensschlusses  mit  Genua  verfügte  sich  744  (1344). 
der  Grossfiirst  Simon  Iwanowitsch  und  sein  Bruder,  der  Knefe 
Iwan  Iwanowitsch,  und  der  FQrst  Andrei  Iwanowitsch  mit  den 
andern  russischen  Fürsten  in  s  Lager  ^).  Wie  die  russischen 
Fürsten  einer  wider  den  andern  Zuflucht  im  Lager  des  Cbanes 
suchten,  so  auch  die  lltthauischen ;  Karhnant,  der  Sohn  Ge- 
dimin's,des  ersten  Herzogs  von  Littbauen,  suchte  bey  Dscha- 
nibeg Schutz  ^').  Der  Grossfarst  Constantin  Michalowitsch 
von  Twer  und  Wsewolod  Alexandrowitsch  von  Cholm  gingen 
in's  Lager,  wo  der  erste  starb  ^).  Auch  Wassili  Michalowitsch 

*)  Cromer  L.  XII.  p.  304.  *)  OJorico,  LetterQ  ligusticho  p.  172,  nach 
Stella  Nicepliorus  Gregoras  Vil.  L.  XIII.  cap.  XII.  Cantacuzenus  L.  IV, 
cap.  XXV.  Screstori  Alemoria  p.  17.  Sauli  p.  322.  Moshemii  hist.  Tatar,  ec- 
clea.  p.  119.  ')  Drcwn.  Let.  S.  175.  Tatischtachew  IV.  S.155.  Nikon'schc  Chr. 
III.  S.  180,  i.J.  1343.  «)TatischUchewIV.  S.157.  Nikon'tcke  Chr.  III.  S.182. 
i)  Nikonsche  Chr.  III.  S.  114. 

«0* 


906  Üle^eiiietBaefa. 

vo^  Kaschin  ging  dihin  und  erhielt  Ton  Dsohanibeg  das  Ffir» 
steDthmn  TOD  Twer  ').  Wsewolod  von  diolm^  als  er  hörte, 
dass  sein  Oheim  Wassili  Abgaben  von  Twer  genommen  j  ent- 
aehädigte  sieh  dafür,  indem  er  den  Oheim  beraubte.  EioTtata- 
n745  (1345).  rischerBeg,  Nahmens  Emir,  machte  einen  Anfall  auf  die  Stadt 
Alexin  und  verwtlstete  das  Haus  des  Metropoliten,  ohne  dass 
Aber  die  Horde ,  welcher  er  angehörte ,  oder  über  die  Ursa- 
chen ,  welche  diesen  Raubzug  herbeyfiUirten ,  etwas  N&heres 
bekannt ').  In  dftsem  Jahre  wurden  durch  die  choleraartige 
Pest,  welche  drey  Jahre  später  unter  dem  Nahmen  des  schwar- 
zen Todes  tlber  ganz  Europa  grassirte,  schon  die  kiptschald- 
achen  Stfidte  Astrachan^  Serai,  OmaUeh  und  Beachdesehe  ^) 

745  (1346).  entvölkert^).  Im  folgenden  erneuten  die  Venezianer  denFrie- 

dVD,  welchen  die  Genueser  schon  drey  Jahre  fHiher  abge- 
sehlbssen  hatten.  Laut  der  im  Buche  der  venezianischen 
8taatsvertrfige  erhaltenen  Ufininde  ward  derselbe  zu  Gfili- 
22.  Ramafan  stau  ^)  sm  zwey  uud  zwanzigsten  RamaHra ,  d.  i.  am  fQnf- 
15. Febr.  1,346.  zehnten  Februar,  unterzeichnet.  In  demselben  geschieht  des 
Handels,  welcher  die  Ursache  des  Fried ensl&ruches,  ausdrück- 
liche Erwähnung.  Die  alten,  von  Ufbeg  durch  das  Jerligh 
vom  Jahre  tausend  drey  und  dreyssig  ertheilten  Privilegien, 
besonderen,  von  den  Genuesem  abgesonderten  Wohnortes  zu 
Tana  (hundert  Schritte  im  Gevierten)  wurden  erneut,  die  Ent- 
richtung der  Mauthgebübren  mit  drey  und  fänf  vom  Hundert, 
des  Wägegeldes,  des  Ankergeldes,  die  Entscheidung  der  Pro- 
zesse in  Gegenwart  des  venezianischen  Consuls,  oder  eines 
von  ihm^  Bestellten  wurden  geregelt  ^). 
Die  Fürsten  Simon  Iwanowltsch,  der  Grossfürst  von  Moskau,  und 

MwunowitscH 

her  Dschani'  s^in  Brudor,  der  Fürst  Andrei  Iwanowltsch,  gingen  in  s  Hof- 

746  (f346).  1^®^  ^^  Dschanibeg,  und^sehrten  aus  demselben,  ehrenvoll 
747(1347).  empfangen  und  reichlich  beschenkt,  zurück  7).  Olgerd,  der 

Herzog  von  Litthauen ,  sandte  seinen  Bruder  Koirud  in's  La- 
ger zum  Chan  Dstbanil»eg,  um  desselben  Hülfe  wider  den 

")  Nikon'scbe  Chr.  III.  S.  184.  Drewn.  Let.  S.  181.  ")  SchUcherbatow  III. 
S.  414.  Drewn.  Let  S.  194.  TatischUchew  IV.  $.  166.  Nikon  sehe  Clir.  III. 
S.  190.  ')  Wahrscheinlich  das  Dorf  Wejedew  unter  Jenolacwsk,  am  Arme 
der  Wolga.  Karamsin  IV.,  Note  238,  S.  147.  *)  Tatischtschew  IV.  S.  158  «nd 
Levesaue  II.  p.  209  um  drey  Jahre  zu  fmh^  i.  J.  1343.  Karamsin  IV.,  IVote3d7. 
Nikon^sche  Chr.  III.  S.  185.  ')  Wahrschcinhch  in  der  Nähe  von  Serai.  Fraehn, 
die  Münzen  der  Chane  des  Uluses  Dschudschi's  S.  43 ,  nach  der  Pelersbur- 

£er  Zeitung  1829,  Nr.  139  S.  950.  •)  Die  Abschria  des  VerUages  in  der  Bey- 
ige.  7)  Taüschtschew  IV.  S.  i«4.  Nikoa'tcbe  Chr.  HL  S.  186. 
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Grossfürsten  Simon  Iwanowitsch  y.  den  Freund  seines  Thron«- 
nebenbohlers ,  anzornfsn,  und   der  GrossfOrst  sandte  seine 
beyden  Kilitscheien,  d.  i.  Scliwerttr&^er,  Tlieodor  Schuba^ 
Uchik  nnd  Amin^  nm  den  Soliritten  Olgerd's  entgegen  zu  ar- 
beiten. Ihre  Sendung  war  von  gutem  Erfolg,  denn  Dschani- 
beg  fibergab  den  Bruder  Olgerd's  den  Kilitscheien  des  Gross-  748  (1348). 
fürsten,  und  liess  dies^ben  durch  den  Gesandten  Tolu,  als 
Überbringer  seines  Befehlswortes  an  den  Qrossfärsten ,  be- 
gleiten ').  Alexander  Michalowitsch  vonTwer  war  gestorben; 
zwischen  seinem  Sohne  Wsewolod  von   Cholm  uhd  dessen 
Oheim  Wassili  von  Kaschin  entstand  Streit  um  die  Nachfolge  "^ 
auf  den  Ffirstenstuhl.  Wsewolod ,  um  Blutvergiessen  zu  ver- 
meiden ,  und  sich  nicht  mit  Gewalt  in  den  Besitz  des  väterli- 
chen Erbes  zu  setzen,  begab  sich  zu  Dschanibe^,  die  Ent- 
scheidung desselben  zu  begehren.  Wassili,  der  seinem  Neffen 
daliin  folgte,  gewann  fQr  sich  das  Interesse  und  den  Schutz 
Scheritamghu's ,  der  Mutter  Dschanibeg's ,  welche  sich  in*s 
Gericht  begab  und  zu  seineii  Gunsten,  als  des  Älteren,  sprach. 
Dschanibeg  veriieh  das  Ffirstenthum  von  Twer  dem  Wsewo-  - 
lod ,  und  dem  Wassili  das  von  Kaschin  mit  den  dazu  gehöri- 
gen Städten  ^).  Sie  kehrten  mit  dieser  Bestallung ,  aber  ver- 
feindet^, aas  dem  Lager  zurtlclc,  und  viele  Bewohner  Twer^s 
litten  desshalb  grosse  Unbill  ^).  Der  Metropolit  Theognost,  749  (1349). 
welcher  gleich  bey  Antritt  der  Regierung  Dschanibeg's  im 
Lager  durch  den  Einfluss  Taidnla's,  welche  die  Gtomahlinil 
Ufbeg  s  (aber  nicht  die  Mutter  Dschanibeg's)^  die  Erneuerung 
des  Jerligh  zur  Bestätigung  der  kirchlichen  Freyheiten  erhal- 
ten hatte ,  kam  nun  von  dort  zum  zweyten  Mahle  zurück  ^). 
Im  folgenden  Jahre  verfQgten  sich  von  Moskau  der  GrossfQrst  750  (1350). 
Simon  Iwanowitsch  mit  seinem  Bruder  Andrei  und  dem  Für- 
sten Iwan  in*s  Hoflager  zum  Chane  und  kehrten  noch  im  sel- 
ben Jahre,  mit  Auszeichnungen  überhäuft,  zurück.  Auch  Con- 
stantin,  der  Fürst  von  Susdal,  nahm  im  Winter  desselben 
Jahres  denselben  Weg  ^).  Zwey  Jahre  hierauf  kam  von  Seite  752  (1352). 
des  Chanes  der  Gesandte  Ahmed  ^)  mit  einem  Jerli^h ,  um 

•)  Mkoii'sclio  Chr.  S.  186.  TatiachUcbew  IV.  S.  164.  Drewn.  Let  S.  190. 
Karanisin  IV.  Note,  S.  349.  ')  Tati«cht8chew  IV.  S.  167.  *}  IVikon'scbe  Chr. 
III.  S.  190.  Drcwn.  Let.  S.  194.  ♦)  Drewn.  Let  S.197.  *)  Nikon'tche  Chr.  III. 
S.  192  u.  193.  Drewn.  Let.  S.  198.  *)  TtUtchUcbew  IV.  S.  172.  Raranifm 
IV. ,  Piole  369.  Drewn.  Let  S.  201. 
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^em  Fürsten  Wa08tli  Miohalowitsch  vonTwer  den  Besits  sei- 
ner Vftterlichen  Habe  zu  bestftti^n.  Der  Anlass  hiezn  war 
neue  Feindschaft  mit  seinem  Neffen ,  dem  Ffirsten  Wsewolod 
Alexandrowitseh  von  Cholm  ').  Im  folgenden  Jahre  stritten 
flieh  im  Lager  um  das  Grossfürstenthum  von  Wladimir  dieFtAr- 
flten  Iwan  Iwanowitsch  und  Constantin  Wassilowitsch  von 
Bnsdal ').  Zu  Gunsten  des  letzten ,  nm  fOr  ihn  das  GrossfQr- 
fltenthnm  von  Wlfdimir  zn  erhalten ,  scliickten  die  Nowgoro- 
der ihren  Gesandten  y  Simon  Sndakow  ^).  Dschanibeg  verUeh 
15.  Mars  135|.  dasselbe  aber  dem  Iwan  Iwanowitsch,  dem  Bmdei^  des  Gross- 
Arsten  ^).  Simon  Iwanowitsch  bnd  die  Nowgoroder  blieben 
anderthalb  Jahre  in  Feindschaft.  Simon  bath  den  Chan  y  ihn 
der  jiilirlichen  Abgabe  zu  enthelien  und  in  dieser  Bitte  nnter- 
flifitzten  ihn  die  von  ihm  erkauften  Bege  ^).  Er  genoss  nicht 
lange  der  ihm  ertheilten  Beflrejrmig,  denn  er  starb  noch  im 
selben  Jahre.  Fünflnahl  hatte  er  sich  im  Hoilager  vor  dem 
,  Chane  huldigend  gedemütliigt^).  Das  GrossfDrstenthum  ward 
seinem  Sohne  Iwan  Iwanowitsch  verliehen  7).  Alle  russischen 
Ffirsten  waren  im  Hoflager. 
Streu  um  Mu"  Im  selben  Jahre  starb  auch  Constantin  Wassilowitsch 
'^'fch^T'  ^^^  Susdal ;  sein  Solin  Andrei  verfDgte  sich  in*s  Hoflager  mit 

754  (1354).  Geschenken.  Der  Chan  empfing  ihn  ehrenvoll  und  verlieh  ihm 

das  Ffirstenthum  von  Susdal  sammt  der  Herrschaft  über  die 
Städte  NischnoDOwgorod  und  Susdal^).  So  ging  auch  nach  dem 

755  (1355).  Tode  des  Fürsten  Dmitri  Fedorowitsoh  von  Starodubsk  sein 

Bruder  Iwan  Fedorowitsch  in's  Lager.  Theodor  Glebowitseh 
a1>er  führte  ein  Heer  wider  Murom  und  den  Fürsten  Juri  Ja- 
roslawitsch,  und  beyde  begaben  sich  mitsammen  in's  Lager, 
um  ihre  Ansprüche  auf  die  Herrschaft  von  Murom  der  Ent- 
scheidung des  Chanes  zu  unterwerfien  ^).  So  befinden  sich 
vier  russische  Fürsten,  Andrei  von  Susdal,  Iwan  Feodoro- 
¥ritsch  von  Starodubsk  und  die  beyden  Prätendenten  um  Mn- 
rom's  Herrschaft,  Theodor  Glebowitseh  und  Juri  Jaroslawitscfa, 

•)  NikoÄ'sche  Chr.  III.  S.  '495.  Drewn.  LeL  S.  201.  •)  Drewn.  LeLS.21f. 
Die  Chronik  (Moskau,  1819)  S.  79.  Kikon'«che   Chr.  111.  S.  202.  Leve«quc 

II.  S.  213.  TaÜÄchtschew  IV.  S.  176.  Schtscherbalow  III.  *)  Nikon'sche  CMir. 

III.  S.  202.  V  Aniuilist  (Moskau,  1819)  S.  79.  TatischUchew  IV.  S.  177.  ^)Ka- 
ramsin  lY.,  Plote  363 ,  S.  224,  nach  Herberstein.  ®)  Karamsin  IV.,  zu  Ende 
des  X.  Hauptstückes.  ')  Karamsin  lY.  zu  Anfang  des  XI.  Hauptstückes.  *)  IVi- 
kon'sche  Chr.  III.  S.  205.  PaliUyn's  Chr.  S.  9a  SchUcherbatow  III.  S.  444. 
9)  Drewn.  Let  S.  214. 
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zugleich  im  Hoflager  des  Chanes,  Im  flilgenden  Jahre  kehrte 
Fürst  Iwan  Feodorowitsch,  vojp  Chane  ansgezeichnet  und  mit 
dem  Ffirstenthume  von  Starodubsk  belehnt,  zurfick  ').   So 
ging  auch^ius  dem  Lager,  walirscheinlich  mit  Sendungen  des 
Chanes,  Irintschei ')  nach  Moskau,  von  Kaufleuten  des  m&o- 
tischen  Sees  ^)  begleitet  0>  ^uid  der  Ffirst  Wassiü  kehrte  aus 
dem  Hoflager  als  Herr  von  Brfinsk  zurück  ^).  Alexins ,  der 
neue  Metropolit  von  Rossland  (denn  sein  Vorfahr,  Theognest, 
war  das  Jahr  vorher  gestorben) ,  setzte  in  diesem  Jahre  die 
Bischöfe  von  Rostow,  ^jafiin,  Mnrom,  Smolensk,  und  den 
Iwan  als  Bischof  zu  Serai  ein  ^).  Im  folgenden  Jahre  wurde  756  (1356). 
der  Metropolit  Alex!  von  der  Gemahlinn  Dschanibeg's ,  Tai-i8.SepL  1357. 
dula  "),  in's  Lager  berufen,  um  sie  zu  heilen.  Er  vollbrachte 
die  Heilang  glücklich  ^),  kehrte  aber  aus  dem  Lager  erst 
nach  dem  Tode  Dschanibeg's ,  welcher  auf  der  Rückkehr  aus 
dem  persischen  Feldzoge  gestorben  ^),  zurück.  Der  Anlass  759  (1260). 
des  persischen  Feldzages  war  der  folgende :  Die  Tyranney 
Eschref  s  aus  der  Familie  Tschobaa,  welche  naclt  der  Zer- 
trümmerung des  mongolischen  Reiches  in  Persien  die  Herr- 
schaft Aferbeidschan's  an  sich  gerissen,  hatte  von  ihm  die 
Herzen  des  Volkes  abgewendet ,  und  besonders  die  Scheiche 
wider  ihn  empört.  Von  diesen  begab  sich  Ebul  Hasan  Mohl- 
jeddin  von  Berdaa  nach  Serai,  wo  er  an  Freytagen  predigte, 
seine  ZuhQrer  mit  der  Schilderung  der  Tyranney  Eschref  s 
unterhielt  und  Dschanibeg's  Hülfe  wider  denselben  aufrief. 
Dschanibcg  befahl  beym  Herausgehen  aus  der  Predigt  die 
Zelte  vor  der  Stadt  aufzuschlagen,  und  zog  an  der  Spitze 
eines  Heeres  von  zweymahlhunderttausend  Mann  über  Der- 

•)  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  207.  Drewn.  Let  S.  213.  TaüschUch«w  IV. 
S.  181.  ')  Hiczu  bemerkt  Hr.  Schmidt:  «Ein  tibethiccher  Wahme;  der  In- 
«haber  war  also  Buddhist»  ^wie  folgt  dies«  aa»  dem  Nahmen?),  «eigontlich 
nliintschen,  wird  aber  von  aen  Mongolen  Irmtschen  ausgesprochen.»  *)  Ta- 
tischUchew  IV.  S.  182.  Irintschei  heisst  bey  Talischtschew  Runtschei.  Drewn. 
Lct.  S.  217.  *)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  2(l7.  *)  Eben  da.  Drewn.  Let.  S.  216. 
«)  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  206.  7)  Diese  Taidula,  Gemahlinn  Dschanibeg'», 
ist  nicht  mit  Taidula,  der  Gemahlinn  Ufbeg's.  äu  verwechseln  j  jene  gab 
dem  Metropoliten  Peter,  diese  dem  Alexi  Jerligh  und  Pass.  Taidula,  Ge- 
mahlinn ürtjee'« ,  war  nicht  die  Mutter  Dschanibe^s  ,  denn  diese  war  Sche^ 
ritumeha.  «)  IVikon'sche  Chr.  111.  S.  208.  Schtscherbatow  III.  S.  Ö44.  Drewn. 
Let.  S.  215.  Talischtschew  IV.  S.  184.  Karamsin  IV.,  Note  384,  S.  239,  mit 
Taidula's  Pass  liir  Alexi  itnch  ConsUntinopel  »)  Hr.  v.  Fraehn,  welcher  in 
seiner  Kritik  (siehe  den  Anhanff)  dem  Verfasser  den  Vorwurf  macht ,  das«  er 
das  Datum  des  Feldzuges  nicht  angegeben ,  gibt  als  dasselbe  das  Jahr  1357 
oder  758  als  das  Jahr  an,  in  welchem  auch  Dschanibeg  starb  *,  Eschref  starb 
aber  vor  Dschanibeg.  Hadschi  Chalfa's  chronol.  Taf.  i.  J.  759  >  so  dass  Hr. 
V.  Fraehn-  den  Tod  Dschanibeg's  wenigstens  tun  Ein  Jahr  zu  tcuh  ansetzt.  ' 
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bend  und  Scbirwaa  atob  Aferbetdscbftn.  Eschref  ordnete  ein 
Heer  von  neanzig^ttnsend  Mann  vor  Tebrif  znr  Schlacht  Die 
Elemente  schienen  wider  ihn  verschworen ;  Ungewitter  und 
Btttrme  hatten  sein  Heer  in  Unordnung  gebracht,  als  das 
Dschanibeg's  erschien  und  den  Feind  in  die  Flacht  schlag. 
Eschref  and  der  Emir  Kaas  y  sein  Rath  and  Helfer  y  warden 
gefangen  and  vor  Dscbanibeg  gebracht,  der  sie  enthaapten 
liess.  Der  Scheich  Mohiljeddin  Belsa  gab  das  Fetwa  des  To- 
desartheils  and  vollzog  dasselbe  zagleich  als  Henker.  Der 
Kopf  Eschref  s  warde  nach  Tebrif  gesandt  and  an  dem  Thore 
der  Moschee  der  Meragher  aafgesteckt ').  Eschref-Chan  hatte 
aas  Farcht  and  Vori^cht  handertMaalthierlasten  and  handert 
Kamehllasten  seiner  Schfitze  nach  dem  Schlosse  Alindsohak 
gesendet.  Die  Karawane  warde  aaf  dem  Wege  darch  Dscha- 
nibeg's  Leate  abgewendet  and  za  demselben  gebracht.  Diess 
gab  za  dem  Verse  Anlass: 

Sieh,  was  Escbref,  der  Esel,  sieb  gehöhlt! 
Für  sich  den  Tod ,  für  Dscbanibeg  das  Gold  *)• 

Dtchanibeft  Dschanibcg  hielt  strenge  Mannszacht  and  verboth  den 
g^tUuamer  goidatcn ,  St&dto  and  Dörfer  za  betreten ,  oder  die  Saaten  «a 
verwüsten.  Er  blieb  nur  vierzig^Tage  za  Tebrif  ^)  and  zog, 
nachdem  er  dem  Gebethe  in  der  grossen  Moschee  des  Wefirs 
Alischah  Chodscha  ^)  beygewohnt^  nach  Aadschan.  Hierauf 
trat  er  seinen  Rflckzag  nach  Klptschak  an ,  and  liess  seinen 
Sohn  Berdibeg  mit  fQnfeigtaasend  Reitern  za  Tebrif  zartkck. 
Auf  dem  Wege  erkrankend ,  sandte  Dscbanibeg  seinen  Feld- 
herrn Toghlubaba  an  Berdibeg,  in  der  Absicht,  denselben  als 
Nachfolger  zo  installiren.  Als  Berdibeg  zurückkam,  war  der 
Vater  genesen.  In  der  Hoffnung  der  Herrschaft  getftascht, 
setzte  sich  Berdibeg  mit  Hülfe  Toghlubaba's  durch  Vater- 
mord in  den  Besitz  des  Thrones  ^). 

')  Abderrefkk.  *)  Lobbet-tewaricb,  Dschenahi,  MunedschimbMchi,  Hai- 
der,  Mircbuand,  Cbuandemir,  Abderreflik.  Hr.  Scbmidt  setzt  an  deu  Hand: 
nCbarmant !»  wirklich  eine  charmante  Kritik  für  einen  Akademiker,  der 
den  Verfasser  deutsch  schreiben  lehren  will!  Wenn  Hr.  Sclimidt  in  der 
orientalischen  Geschichte  besser  bewandert  wäre,  so  würde  er  den  Esel, 
alt  Be^nahmen  des  letzten  Chalifen  der  Beni  Oineije  und  Behram's,  des 
ritterlichen  Fürsten  der  Betii  Sasan^  kennen,  und  sicli  diese  Zurechtweisung 
nicht  gebohlt  haben.  ^)  Kirk ,  d.  i.  vierzig  Tage  (Munedschimbaschi) ,  was 
glaubbcher,  als  nur  Eine  Nacht,  wie  im  Lobbet-tewarich.  ^)  in  Büsching's 
Magazin  rThl.  XVll.  S.  146)  ist  Dscbanibeg  in  Sambeg  verstümmelt.  ^)  To- 
ghlu  ist  der  Tawlu  der  russ.  Chroniken.  Tatischtschew  IV.  S.  183. 
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Der  Leichnam  Dschanibeg's  wurde ,  wie  der  seines  Va-  Berdiheg. 
ters  j  nach  der  am  Jaik  aufblühenden  Stadt  Seraidschik  ')  ab- 
geführt, welche  Eine  nnd  dieselbe  mit  Neu-Serai  seyn  dflrfre, 
weil  der  Nähme  dieses  Prfig;eortes  auf  denMfinxen  der  golde- 
nen Horde  nicht  vor  dem  ersten  Jahre  der  Regiemng  Dscha- 
nibeg's,  und  erst  fünf  nnd  dreyssig  Jahre  spfiter  zugleich  mit 
Seraidschik  erscheint  ').  Er  nannte  sich  auf  seinen  Münzen 
den  König  den  Gerechten  ^  den  Erliühenen  der  Welt  und  der 
Religion^).  Seine  siebzehnjährige  Regierung  ^)  ist  nach  der 
seines  Vorfahrs  Ufbeg  das  Complement  derselben  und  die  Pe- 
riode des  höchsten  Flores  mongolischer  Herrschaft  in  Kip- 
tschak,  welche  sich  unter  Dsohanibeg  auf  derselben  Höhe 
hielt,  worauf  Ufbeg  dieselbe  gehoben,  wie  zwey  Jahrhunderte 
später  die  durch  Suleiman  den  Gesetzgeber  begründete  höch- 
ste Macht  des  osmanischen  Reiches  noch  unter  der  Regierung 
seines  Sohnes,  Selim  des  Ersten,  sich  auf  dem  Gipfel  erhielt. 
Berdibeg  hatte  den  Thron  nicht  nur  mit  dem  Blute  seines  Va- 
ters, sondern  auch  mit  dem  seiner  zwölf  Brüder  ^)  verkittet, 
hierin  ganz  in  die  Fussstapfen  alter  persischer  Herrscher  tre- 
tend ,  von  denen  Phraates  dreyssig  Brüder  bey  der  Thron- 
besteigung mordete  ^),  als  grausige  Fackel  des  Beyspieles 
den  Osmanen  vorleuchtend ,  bey  denen  der  Mord  der  Brüder 
des  thronbesteigenden  Sultans  durch  drey  Jahrhunderte  be- 
folgtes Grundgesetz  des  Reiches  blieb.  Der  mongolische  Ge- 
sandte Itkar  erschien  zu  Moskau,  um  alle  russischen  Für- 
sten iii*s  Hoflager  zur  Huldigung  des  neuen  Herrschers  zu 
berufen  ').  Ihm  folgte  ein  zweyter  Gesandter,  Nahmens  Ko^  753  (1357). 
schaky  und  alle  russischen  Fürsten  gehorchten  dem  Worte 

')  Abul^liafl.  ')  Übersicht  der  Prägeorte  im  raohammedantschen  Münz- 
cabinet  des  asiatischen  Museums.  Petersburg,  1821 ,  S.  52  u.  56.  Das  Werk 
des  Ui*n.  Professors  Erdmann  aus  Kafan  ist  uns  erst  nach  Schreibung  dieser 
Geschichte  zu  Händen  gekommen ;  wir  hätten  aber  auch  frülier  davon  zum 
Behufc  dieser  Geschichte  keinen  Gehrauch  gemacht,  da  es  oflenbar  sehr 
grosse  Unrictitigkeitcn  enthält ;  so  z.  B.  steht  S.  395  unter  Nr.  547  eine  Mün- 
ze Bcrdii)eg's  v.  J.  d.  II.  751,  und  unter  IVr.  .')49  eine  andere  v.  J.  d.  H  753, 
da  er  doch  allbekannter  iVlMs.scn  erst  i.  J.  758  den  Thron  bestieg.  Diese  Mün- 
zen sind  dieselben,  welche  in  rraehn's  Kecens.  p.  259  u.  260  unter  IVr.  Vlil. 
und  XIII.  auf^'eliihrt  sind.  ^)  Etmetik ,  el-AadU  Dschelaledäunja  weääin. 
Die  Münzen  der  Chane  des  Lluses  Dschudschi's  S.  12.  *)  Vom  J.  1341—1357. 
*;  Nikon'sche  Chr.  lil.  S.  209.  TatischtschcA-  IV.  Nestor's  ForUctz.  S.  98. 
^]  Juslinus  L.  XLII.  5^7.  Gesch.  des  osman.  Reiches  I.  S.  216;  II.  S.  219, 
581  ;  IV.  S.  12,  241,  352,  366.  ')  Nikon'sche  Chr.  iU.  S.  2U9.  Step.  &iiig» 
S.  1456. 
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des  neuen  Chanes:  Wassili  Michalowitsch  von  Twer  mit  sei- 
nen Neffen  und  mit  dem  Ffirsten  Wsewolod  Alcxandrowitsch 
▼on  Cbolm,  welcher,  weil  ihm  der  Grossfttrst  Iwan  Iwano- 
witsch  den  Weg  fiber  Perejaflawl  sperrte,  durch  Litthanen 
in's  La^er  ging  ').  Auf  demselben  Wege  begab  sich  Feodor 
Alcxandrowitsch  von  Cholm  dahin  ')•  Der  GrossHlrst  Iwan 
787  (135^.  Iwanowitsch  und  Wassili  Michalowitsch  zogen  im  folgenden 
Jahre  y  auf  ihren  Herrscherstühlen  best&tiget,  nach  Moskau 
und  Twer  heim  ').  Der  Prinz  Mohammed  Chodseha,  8ohn 
Berdibeg*s ,  der  Grossbothschafter  seines  Vaters ,  kam  nach 
Hoskau,  um  die  Gränze  des  Grossfürsten thumes  und  d^s  Ge- 
biethes  von  I^aran  zd  regeln  ^) ;  doch  ward  er  bald  abberu- 
fen und  zu  Omatsch  ^)  den  Oheimen  nachgesandt,  weil  er 
sieh  vermessen ,  den  Liebling  seines  Vaters  zu  erschlagen  ^). 
WassUi  Michalowitsch  von  Twer  beklagte  sich  durch  seine 
Gesandten  OregorUchik  und  Korea  im  Lager  über  seinen  Nef- 
fen  Wsewolod  Alcxandrowitsch,  und  der  Chan  und  dessen 
Gemahlinn  verliehen  dem  Oheim  des  Neffen  Erbe ,  ohne  die- 
sen auch  nur  vor  Gericht  zu  ziehen  ').  Im  dritten  Jahre  sei- 
ner Regierung  fand  Berdibeg  den  verdienten  Lohn  seiner  Tha- 
ten,  indem  er  von  Kulpa  ermordet  ward ,  eine  neue  Bestäti- 
gung der  von  morgenlfindischen  Geschichtschreibern  bey  dem 
Morde  von  Vaterm5rdern  oft  wiederhohlten  Bemerkung ,  dass 
dieselben  schnell  die  Strafe  des  Himmels  ereilt;  so  hatten 
Bchiroje  und  der  Chalife  Moteaabim  nur  sechs  Monathe  auf 
dem  über  des  Vaters  Leiche  bestiegenen  Throne  gesessen. 
Berdibeg  fiel  mit  dem  Rathgeber  und  Helfer  des  Vatermordes, 
mit  Toghlubeg  ^) ,  welchen  die  russischen  Geschichtschrei- 
ber Tewlubei,  die  venezianischen  Urkunden  Tolobei  nennen, 
a  Schewwal  Aus  dem  mit  den  Venezianern  erneuerten  Vertrage,  in  wel- 
13.  Sept.  135a  ohem  die  früher  mit  Ufbeg  und  Dsohanibeg  geschlossenen 
Vertrage  bestfitiget  wurden,  erhellet,  dass  Toghlubeg  da- 
mahls  der  Beg  von  Assow  gewesen.  Der  Vertrag  ward  durch 
die  venezianischen  Bothschafter  Giovanni  Quirino  und  Fran- 

')  Nikon'sche  Chr.  S.  210.  Tatischtschew  lY.  S.  184.  *)  Nikon'tchc  Chr. 
S.  211.  ')  Eben  da  S.  210.  TatischUchew  lY.  S.  184.  <)  IVikon'scbe  Clir.  T«- 
titchUchew.  Scbucherbatow  III.  S.  458.  ^)  Tatischtschew  IV.  S.  185.  Karam- 
•in  lY.,  Note  358,  Original  -  Ausgabe.  *)  Nikon'sche  Chr.  S.  210.  Tatisch- 
Uchew S.  184.  ')  Nikon'sche  Chr.  lU.  S.  211.  Drewn.  Let  S.  221.  Tatisch- 
tochewIY.  ")  Drewn.  Letop.  S.  223.  Nikon'sche  Clironik,  TatischUchew, 
S  chUcherbato  w. 
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eesco  Baono  geschlossen  j  und  Berdibeg  riclitet  sein  Wort  an 
die  Herrscher  der  Mongolen  und  Knmanen  y  an  die  hundert 
zehn  Barone  des  Beiches  ').  Berdibeg  erneuerte  auch  die 
von  seinen  Vorfahren,  Ufbeg  und  Dschanibeg,  der  russischen 
Kirche  zugestandenen  Freyheiten  mittelst  Jerligh  ').  Die  Er- 
oberungen Dschanibeg's  in  Aferbeidschan  gingen  verloren , 
denn  Achitschuk,  welchem  Berdibeg  die  Feldherrnstelle  und 
Statthalterschaft  übergeben  y  war  vom  Emir  Scheich  Oweif , 
dem  Uchane,  geschlagen,  und  Tebrif  surflckerobert  worden  ^). 

Mit  Berdibeg's  Tode ,  welcher  die  ftusserste  Grfinzlinie .  .^<"'<<^  "^^ 

'  blutige  Itegie^ 

der  grossmongolischen  Herrstihaft  in  Kiptschak,  beginnt  eine  rurtgen. 
lange  Beihe  kurzer  und  blutiger  Begiernngen,  und  diese  Pe- 
riode, welche  bis  zur  Erscheinung  Uruschan's  und  der  Grün- 
dung der  neuen  Dynastie  der  weissen  Horde  durch  ftlnf  und 
zwanzig  Jahre  dauert ,  mag  fQglich  dem  Zeiträume  des  un- 
ter den  dreyssig  Tyrannen  seinem  Untergange  zueilenden 
römischen  Beiches  zur  Seite  gestellt  werden.  Die  morgen- 
landischen Quellen  versiegen  in  diesem  öden  Zeiträume  fSuit 
ganz  und  gar ,  und  nur  die  Angaben  der  russischen  Chroni- 
kenschreiber und  die  Münzen  sind  die  Wegpfosten ,  welche 
in  dieser  Wüste  den  Wanderer  zurechtweisen« 

den  die  russischen  Chroniken  Kulpa  y  auch  Askulpa  ^)  y  und  Kulpa, 
einige  derselben  den  Sohn  Berdibeg*s  nennen,  behauptete  den 
durch  Mord  erlangten  Thron  nur  sechs  Monathe  und  fünf  Ta- 
ge. Die  binnen  dieser  kurzen  Zeit  zu  Serai,  Gülistan,  Assow  ^^^^J^^ 
und  Chuarefin  gepr&gten  Münzen  beweisen,  dass  die  Grfin- 
zen  des  Beiches  noch  dieselben,  von  dem  m&otischen  See  bis 
an  das  caspische  Meer,  von  der  Mündung  des  UAi  oder  west- 

')  S.  die  Bcylage.  *)  Sclitsclierbatow  III.  S.  514,  mit  der  richtigen 
Bcmerkun^y  dass  'das  Datum  708  falsch.  Hiesu  (Vagt  Hr.  v.  Fraehn:  «War- 
«tum  ist  dieser  (dieses)  Jerligh  nicht  hier  oder  im  Anhange  beygebracht?* 
Hierauf  antwortete  statt  dos  Verfassers  vorlnutig  Hr.  t.  Krug  durch  die 
darunter  gesetxte  Bemerkung :  «Er  (dasselbe)  steht  nicht  hey  Schtscherba- 
tow,  aber  in  der  Loov'suhen  Chr.  II.  S.  124.  Hier  belehrt  also  abermahl  ein 
Kichtcr  den  anderen,  unri  die  Bemerkung  Hm.  v.  Rrug's  beleuchtet  zugleich 
die  Unkenntniss  oder  Unbilligkeit  Hrn.  v.  Fraehn's;  die  erste,  wenn  er,  wie 
die  Bemerkung  Hm.  v.  Krug's  Toraussetzt,  nicht  wusste,  dass  dieses  Jerligh 
(man  sagt  das  Diplom,  das  Berat,  folglich  auch  das  Jerligh)  nicht  in  Schtscher» 
bfltow  sich  befinde ,  und  die  zweyte ,  wenn  er  fodert ,  dass  ich  dasselbe  aus 
Annalen  hätte  geben  sollen ,  die  mir  nicht  zu  Gebothe  standen.  ')  Lobbef- 
tewarich,  in  Biisching's  Magazin  XVII.  S.  146  u.  147.  Mircbuantty  Abdor» 
refak.  «)  Schtsdierbatuw  lil.  S.  467. 
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liehen  Oxns  bis  an  die  des  Ostliohen  eder  Dschihnn.  Ihn  er- 
schlag mit  seinen  beyden ,  von  der  Matter  Johann  und  Mi- 
ohael  ^etaaiten  Söhnen , 

XIT*  IVefmtflieff« 

Newrufi^.  der  neue  Herrscher  in  Kiptschak.  Zar  Zeit  dieser  gewaltsa- 

758  Ci859).  Inen  Thronveränderung  befand  sich  Andrei  Constantinowitsch 

von  Snsdalim  Lager,  welcher  glücklicherweise  mit  heiler 
Haat  aus  demselben  entkam.  Alle  Knefen  4rerfDgten  sich  da- 
hin ,  am  dem  neuen  Herrscher  ihre  Huldigung  seu  bezeigen : 
Wassili  Michalowitsch  von  Twer  mit  seinen  Neffen ,  die  Für-^ 
sten  von  J^afan  und  Rostow;  nur  der  Fürst  Dmitri  Iwano- 
vritsch  huldigte  nicht  in  eigener  Person^  sondern  durch  sei- 
nen Schwertträger ,  welcher  in  seinem  Nahmen  um  das  Jer- 
ligh  des  Grossfürstenthumes  bath.  Newrnf  aber  verweigerte 
es,  und  federte f  dass  der  Bittsteller  in  eigener  Person  am 

759  (1360).  Hoflager  erscheine  ').  Im  folgenden  Jahre  begaben  sich  An- 

drei Constantinowitsch  von  Susdal  und  sein  Bruder  Dmitri 
Constantinovntsch  zum  Chan  Newruf ,  der  sie  ehrenvoll  em- 
pfing, und  das  grossvfiterliche  Grossfürstenthum  von  Wladi- 
mir ,  welches  sein  filterer  Bruder  Andrei  nicht  angenommen , 
dem  Dmitri  verlieh.  Jener  kehrte  mit  Ehren  ausgezeichnet 
und  mit  einem  Gesandten  des  Chanes  nach  Russland  zurück  *); 
22.  Jan.  1360.  aber  Fürst  Dmitri  Iwanowitsch  blieb  im  Lager  und  verschwen- 
dete Geschenke  an  den  Chan ,  an  dessen  Gemahlinn  und  an 
alle  Grossen  der  Horde.  Dem  Gesandten  des  Dmitri  Iwano- 
witsch  wurde  das  Fürstenthum  von  Weissrussland  mit  den 
Stfidten  Wladimir  und  Perejaflawl  verliehen  ^).  Die  Liste  der 
Herrscher  von  Kiptschak  bey  Chuandemir  nennt  nach  Newruf 
den  TscherkeS'C/ian ,  der  ein  Sohn  Dschanibeg's ,  welchen 
die  bisher  bekannten  Münzen  erst  vierzehn  Jahre  ^)  spater 
als  Herrscher  von  Astrachan  beurkunden.  Da  er  das  Maje- 
stfitsrecht  der  Münze  geübt ,  kann  demselben  später  ein  Plats^ 
in  der  Liste  der  Chane  Kiptschak's  nicht  verwehrt  werden , 

«)  Taliachlschcw  IV.  S.  188.  Nikon*»cbe  Chr.  III.  •)  Eben  da  S.  215,  am 
22.  Junius.  Tati&chtschew  i\.  S.  188,  im  Junius,  und  jVcstor's  ForU.  S.  99, 
am  22.  Julius ;  das  erste,  nach  Uru.  v.  Krug's  Bemerkung,  das  richtigere, 
wegen  des  Zusatzes:  «Ende  Woche  vor  Peter  uud  PuuU.»  ')  Tatischtschew 
IV.  S.  ibS,  ^)  -Fraehn's  Münzen  des  Uluses  Dsctiudschi's ,  und  das  moham- 
medanische Miinzcabinet  des  asiatischen  Museums. 
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wenn  gleich  die  rassischen  Qnellen  desselben  keine  Erwäh- 
nung thun.  Nach  dem  Zeugnisse  der  letzten  erschien  vom 
Jaik  ein  Fflrst ,  Nahmens 

3LV.   Clildrlbeff, 

welcher  in  der  Horde  eine  Partey  für  sich  gewonnen ,  dett  Ckidrbeg. 
Newrnrbeg  sammt  dessen  Sohne  Temir  und  der  Gema^nn  ^^  (1360;. 
Taidula  erschlug  ')  and  den  Thron  an  sich  riss.  Er  entliesa 
den  Dmitri  Borisowitsch,  mit  der  Herrschaft  von  Halitsch  be- 
lehnt, aas  dem  Lager  '),  and  den  Fürsten  Constantin  von  Ro- 
ste w  bestätigte  er  mit  Ehren  und  Würden  in  seinem  Ffirsten- 
thume.  Der  Fürst  von  Schukotin  rieb  die  Stirne  im  Staube 
vor  dem  Throne ,  um  des  Chanes  Beystand  anzuflehen  wider 
die  Räuber,  welche  Russland  verheerten ,  and  drey  Gesandte 
des  Chanes,  Urus^  Chairheg  ^)  and  AUundschibeg  ^)  gingen 
nach  Russland ,  um  die  russischen  Fürsten  aufzufodern ,  das 
Land  von  Räubern  za  reinigen.  Es  begaben  sich  ins  Hoflager  760  (1361). 
Dmitri  Iwano witsch  von  Moskau,  der  Grossfürst  Dmitri  Con- 
stantinowitsch  von  Susdal  und  Wladimir  sammt  seinem  filtern 
Bruder,  dem  Grossfürsten  Andrei  Constantinowitsch  von  Nisch- 
nonowgorod,  ferner  Fürst  Constantin  von  Rostow,  Fürst  Mi- 
chael von  Jaroslawl.  Während  sich  diese  in  der  Horde  befanden, 
ward  Chidrbeg  mit  seinem  Jüngern  Sohne  Kotlubeg  vom  älteren 

3L¥1*   Temto  CTliodsclia 

ermordet,  der  den  mit  dem  Blute  des  Bruders  und  Vaters  Temir  cho- 
befleckten  Thron  bestieg  ^).  '^*'^''' 

Temir  Cbodscha  behauptete  nor  einen  Monath  and  sie- 
ben Tage  ^)  den  mit  Mord  erkauften  Thron ;  um  so  kostbarer 
sind  die  beyden,  von  ihm  bekannten  Kupfermünzen,  auf  de- 
nen er  sich  den  gerechten  Sultan  betitelt.  Die  Herrschaft  des 

Chanes 

3LTII.   Ordu  Hellk 

im  selb^  Jahre  ist  bey  dem  gänzlichen  Stillschweigen  der  ordu  Melik. 
russischen  und  morgenländischen  Geschichten  bisher  nur  durch 

•)  TatwcliUcbew  IV.  8.  191.  Nikon'sche  Chr.  III.  S.  215.  •)  ^ikon'sch• 
Chr.  III.  S.  216.  Tatisclitsclicw  IV.  S.  191.  ^  1»  Dre^^n.  Let.  S.  m  richtig 
Kairbffg,  bcy  den  andern  unrichtig  Kairmen.  ♦)  Bey  Tatischtschew  in  A'la^ 
tmtschi  setrennt.  *)  ISikon'ache  Chr.  111.  S.  217.  TatUcht»ch«w  IV.  S.  193. 
•)  .N'ikou'iche  Chr.  UI.  S.  218.  Ncstgr'i  Forts,  b.  99. 
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eine  tinzlge  zu  Aseow  if^eschlagene  Münze  erbSrtet  ')•  Um 
diese  Zeit  ward  Andrei  Constantinowitseh  von  Nisclinonow- 
gorod  auf  dem  Rückwege  aus  dem  Hoflager  nach  Rnssland 
vom  tatarischen  Fürsten  Relakos  überfallen ;  doch  entkam  er 
glücklich  y  und  die  meisten  russischen  Fürsten ,  die  damalüs 
Im  Hoflager  ku  Serai,  ergriffen  aus  demselben  die  Flucht  ')• 
Bfamai,  dessen  Horde  diessseits  der  Wolga,  in  den  zwischen 
derselben  und  dem  Don  gelegenen  Steppen,  zog  mit  einem 
f  Heere  über  die  Wolga,  wo  sich  das  Land  gebirgig  erhebt, 
«nd  rief  dort  den 

Ximi.  AlbduUalt 

Ahäuüdh,   Bun^  Chan  aus,  wfihrend  in  der  goldenen  HOrde 


Sädiheg, 


midlllbeg  , 

der  Sohn  Dschanibeg's,  als  Chan,  dasMajestatsrecht  der  Mün- 
ze über  ein  Jatir  ausgetibt  ^).  Die  Bege  der  goldenen  Horde 
schlössen  sich  zu  Serai  ein  und  erkannten 


TLK»  Bfiurld« 

Mund,      den  Bruder  oder  Sohn  des  erschlagenen  Chidrbeg  ^),  als  Chan 
an«  Ausser  diesen  drey  Chanen  nahm  der  Fürst 

iai  Temir,  d.  1.  Stahleisen,  die  Stadt  Bulghar  und  alle  davon  abhangigen 
Stfidte  an  der  Wolga  in  Besitz,  w&hrend  ein  anderer  Fürst, 
Nahmens  Toghai  von  Be$chde$ehe  ^) ,  als  er  sich  zu  Naru- 
isehat%  im  Lande  der  Morduinen,  befand,  zum  unabhängigen 
Herrn  aufwarf ').  Es  war  aUgemeiner  blutiger  Krieg  zwischen 
den  Machthabern,  die  sich  um  den  Thron  der  goldenen  Horde 
stritten.  Mamai,  der  übergewaltige  Beg,  welcher  lieber  un- 
ter dem  Nahmen  eines  Schatten  -  Chans  herrschen,  als  seine 
wirkliche  Herrschaft  durch  die  Annahme  des  Chantitels  ge- 

'60  C1361).  I&hrden  wollte  ,  überzog  den  zu  Serai  als  Chan  anerkannten 

■)  Fraehn,  die  Münzen  der  Chane  des  Uluses  Dachudschi'c  S.  17.  *)  Ni> 
kon'ache  Chr.  III.  S.  218.  ForU.  ISeslor'«  S.  99.  Drewn.  Let  »)  Fräehn,  die 
Münzdn  des  Ulusec  Dschudschi's  vom  J.  762  u.  763.  *)  Nikon'sehe  Chr.  III. 
S.  218.  Drewn.  Let.  I.  S.  282  Temirchosa  Chidürew.  Bey  Chuandemir,  Sohn 
Ghidr  Temir  Chan«.  >)  Drown.  Let.  S.  232.  Karamsiu  V.  S.  13,  Original- 
Aasgabe.  ®)  Hr.  V.  Fraehn  bemerkt :  «Ncrowtschat ,  die  jetzige  Ki-eiastadt 
«im  Gouvernement  Peusa.»  ')  iSikon'iche  Chr.  lU.  S.  218.  Nestor't  Forts.  S.  U9. 
Drewn.  Let  S.  232. 
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Marid  mit  Krieg  und  erschlug  viele  der  Sitesteil  Bege  der 
goldenen  Horde ,  und  auch  im  folgenden  Jahre  k&mpften  die  761  (1362). 
beyden  Parteyen  in  offener  Feldschlacht.  Das  Lao:er  der  gol- 
denen Horde  war  zweygetheilt ,  auf  der  einen  Seite  die  Bege 
von  Serai ,  die  Anhänger  Marid's ,  des  Bruders  Chidrbeg's , 
auf  der  andern  Mamai,  der  Yertheidlger  des  von  ihm  geschaf- 
fenen  Gegen -Chanes  Abdullah  ').  Die  russischen  FOrsten 
hielten  sich  vorzugsweise  an  Murid.  Dmitri  Iwanowitsch  von 
Moslcau  und  Dmitri  Constantinowitsch  von  Susdal ,  die  sich 
um  die  Würde  des  GrossfQrsten  stritten,  sandten  ihre  Schwert- 
träger in*s  Lager  zu  Serai  zum  Chane  Murid,  welcher  das 
Grossfurstenthum  dem  Dmitri  Iwanowitsch  von  Moskau  ver- 
lieh ') ;  aber  nun  erschien  ein  Gesandter  aus  dem  Lager  Al>- 
dullah's  mit  einem  Jerllgh,  welches  dem  Dmitri  Iwanowitsch 
das  Grossfarstenthum  von  Wladimir  zusprach.  Chan  Murid,  ala 
er  diess  vernommen^  zQrnte  darüber,  und  indem  er  den  da- 
mahls  bey  ihm  im  Lager  befindlichen  Fürsten  Iwan  von  Bie- 
lofersk  entliess ,  schickte  er  mit  demselben  den  von  dreyssig 
Tataren  begleiteten  Gesandten  Hak  und  ein  Jerligh  ,  welches  762  (1363). 
das  von  Abdullah  dem  Dmitri  Iwanowitsch  verliehene  Gross- 
furstenthum von  Wladimir  seinem  Nebenbuhler  und  Xahmens- 
genossen  Dmitri  Constantinowitsch  verlieh  ^).  Den  Zwiespalt 
der  zweygetheilten  Herrschaft  in  Kiptschak  vermehrte  der 
litthauischeFürstOlgerd,  welcher  in  diesem  Jahre  nach  Blau- 
Wasser ,  an  der  Mündung  des  Dnjepr,  kam,  drey  mongolische 
Horden  schlug  und  Cherson  verwüstete  ^). 

•)  Drewn.  Let.  S.  233.  TÄtischuchcw  TV,  S.  194.  Woher  dieser  (S.  192 
1.  Z.)  genommen,  dass  Murid  IVeu'Setai  gebaut,  weiss  ich  nicht;  in  jedem 
Falle  ist  diess  unrichtlc,  da  schon  zwanzig  ^ahre  früher  mit  dem  Beginne 
der  Regierung  Dschanibe^s  IVeu-Serai  als  Münzstätte  erscheint;  auch  ken- 
ne ich  die  Stelle  der  russischen  Annalcn  nicht,  welche  Muiid's  schon  i.  J. 
1356  erwähnt  nAmerathi ,  cujus  annales  Russici  certe  a.  Ch.  1356  mentio» 
anem  i/uciunt.^  Fraehnii ,  de  nummorum  bulgaricorum  forte  antiauissimo 
p.  61.  »)  Aestor's  ForU.  S.  100.  Cngen.  Chr.  (Moskau,  1819)  S.  195.  Tatisch- 
tscliew  IV.  S.  195.  0  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  4.  Schtscherhatow  IV.  S.  7. 
DrewM.  Let.  S.  235.  *)  Karainsin  V.  S.  17,  Original- Ausg.  und  die  iXote  S.  12, 
mit  Bezug  auf  den  von  Strikowsky  und  IVaruschtschewiz  (Taurien)  S.  108 
i.  J.  1331  erzählten  Sie^  über  Kottubee,  Hadschibeg  und  Demetrius.  Hier 
fragt  Hr.  Schmidt:  aVVie  hcisst  der  Nähme  russiscn  oder  slavisch?'*  und 
hierauf  entgegnet  statt  des  Verlassers  Hr.  v.  Krug :  «Drewn.  Let  S.  237  und 
fflSikon  IV.  S.  5  (?)  heisst  es:  das  blaue  Wasser;  und  in  der  Drew.  Ros». 
np.  107  hoisst  es :  Fünfzig  Werste  vor  dem  Ausflusse  des  Bug  in  den  Dnjepr 
fffällt  in  tieti  Bug  das  Flüsschen  Sinai  VVoda  u.  s.  w.  Von  der  Mündung  de« 
ffBuf"  l)is  zur  Mündung  des  Dnjepr  sind  neunzig  Werste  gerechnet^  Hr. 
V.  Krug  selbst  konnte  hier  also  keine  andere  AusKunfl  geben ,  als  die  Quel- 
len ,  worauf  der  Verfasser  verwiesen.  Welch  unnützer  FürwiU  ist  der  kriti* 
seile  Hrn.  Schuüdt's ! 
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Der  Nachfolger  Murid  s  als  Chaaes  der  goldenen  Horde 
sa  Send «  war  der  Scheich 

TLKMM.  Aflf  9 

jß/      welchen  die  nissischen  Chroniken  0/1/*  nennen.   Per  Ffirst 
Wassili,  beygenannt  Kirdapa,  der  Sohn  des  Fürsten  Dmitri 

\  (1364).  von  Sosdal,  begab  sich  zu  ')  Afifin's  Hoflager,  nnd  kam  ans  , 
demselben  mit  dem  Gesandten  Urusmandi  enrück ,  welcher 
das  Jerligh  des  Grossfürstenthnmes  von  Wladimir  für  denFfir- 
ateo  Dmitri  Constantinowitsch  von  Snsdal  überbrachte  ')•  Die- 
ser aber  nahm  es  nicht  an.  Zwey  andere  Gesandte  ans  dem 
Hoflager,  der  eine,  Beiram  Chodscha,  von  Seite  des  Chanes 
Anr,  der  andere,  Husan,  von  Seite  seiner  Gemahlinn,  setzten 
zu  Nowgorod  den  Fürsten  Boris  Constantinowitsch  ein  '). 
Taghai,  der  tatarische  Fürst  von  Narutschat ,  im  Lande  der 
Morduinen,  fiel  auf  ^jafan  nnd  verbrannte  dasselbe.  An  der 
Woinowa,  am  Schischewskischen  Walde  ^),  hatte  die  Schlacht 

(1365).  Statt,  von  wo  er  nur  mit  einem  kleinen  Theile  der  Seinigen 
zurückkehrte.  Wahrscheinlich  hat  die  Stadt  Taghai  ^)  von 
ihm  ihren  Nahmen  ^).  In  diesem  Jahre  schlössen  die  Oenne- 
ser  einen  Handelsvertrag  mit  dem  Beg  von  Solgat  oder  Alt- 
Krim,  dessen  in  dem  zwey  und  zwanzig  Jahre  später  mit 
Tochtamisch,  dem  Beherrscher  von  Kiptschak,  geschlossenen 
Vertrage  Erwähnung  geschieht  7).  Palad  Temir,  welcher 
noch  in  diesem  Jahre  (wie  es  die  Münzen  ausweisen)  gleich- 
zeitig mit  Afif  das  Majestätsrecht  der  Münze  ausübte  und  sich 
der  Ufer  der  Wolga  bemächtiget  hatte,  zerstörte  die  dem  Bo- 
ris gehörigen  Ortschaften ,  entfloh  aber  bey  Annäherung  der 
russischen  Fürsten  über  die  Plana  in  die  Horde ,  wo  ihn  Afif 

(1366).  hinrichten  Hess  ^).  Räuber  von  Nowgorod,  welche  in  hundert 

')  SchUclierbatow  (III.  S.  13)  sagt:  «Vermuthlich  zum  j^murat ,*  wm 
irrig ,  denn  es  herrschte  itzt  J^jif'j  eher  hätte  er  sagen  können  cum  Pulad 
Temir,  weicher  zwischen  Mund  oder  Murad  und  Afir  eine  Zelt  lang  mit 
beyden  gleichzeitig  herrschte.  Tatischtschew  IV.  S.  201.  *)  Nikon'sche  Chr. 
IV.  S.  9.  Drewn.  Let.  S.242.  *)  örewn.  Let.  S.  241  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.9. 
Karamsin  IV.,  iVote  V.  aus  der  troizkischen  Chr  Schtscherhatow  IV.  S.  15. 
♦)  Nikon'sclie  Chr.  IV.  S.  4.  *)  llr.  v.  Fraehu  annutirt:  «Im  Gouvernement 
Simbirsk.»  ^)  Karamsin  V.  S  13  und  Note  VH.  TatischUchew  IV.  S.  204. 
Drewn.  Let  S.  244  iVestoi^s  Forts.  S.  120  Ungen.  Chr  (Moskau,  1819)  S.89. 
')  Jjettere  ligustiche  p.  182.  Serestori  memoria  sulle  colonie  del  Mar  JVero, 
•)Nikon'scheChr.IV.  S.  17.  Nestor's  Forts.  S.  103.  SchUcherbatowlV.  S.  30. 
Tatischtschew  IV.  S.  210.  Karamsin  V.  IVote  Vil. ,  nach  der  Troiskischea 
Chr.  Drewn.  Let.  S.  2^2. 
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tdntzAg  Booten  ')  aller  Art  die  Wolga  herabflihren,  erschla* 
gen  viele  Tataren,  Armenier,  Cliiwaeriind  Bocharen;  dage-  667  (1368). 
gen  wurde  das  rossisohe  Gebietli  von  den  tatarisclien  Fürsten 
Karatseh  Raider  und  Tutekasehy  welche  zwey  Jahre  bernaoli 
einen  Raubzug  aus  dem  Lager  nnternaiunen,  geängstiget '). 
Während  das  Lager  der- goldenen  Horde  in  grosser  Verwir- 
rung, hatte  Mamai,  welcher  nicht  selbst  den  Titel  des  Cha- 
nes  führen  wollte,  an  seines  Geschöpfes  Abdullah  Statt,  einen 
andern  Chan,  Mohammed  SuUan,  ernannt  ^).  Der  Fürst  Dmitri  669  (1370). 
Constantinowitsch  von  Susdal  sandte  seinen  Bruder  Boris  und 
seinen  Sohn  Wassili  ^)  mit  einem  grossen  Heere  wider  den 
Chan  von  Bnlgar ,  Hasan ,  welcher  bey  der  Zerstückelung 
des  Reiches  Dschanlbeg's  und  Berdibeg's  sich  Jener  Gegend, 
wie  Taghai  des  Landes  der  Morduinen,  bemächtiget  hatte.  Bey 
diesem  Kriegszuge  beftind  sich  der  tatarische  Gesandte  JEfo- 
dsehi  Chodscha  %  Sie  übertrugen  die  Herrschaft  Bulgar^s 
von  Haider  auf  den  Sohn  des  Bak  ^).  Michael  Alexander  von 
Twer  zog  aus  Litthauen  in's  Lager  Mamai's ,  nm  sich  einen  670  (1371). 
Gesandten  und  dasJerligli  auf  das  Grossfttratenthum  von  Wla- 
dimir zu  erbitten ,  mit  welchem  ihn  der  Gesandte  SmH  Cho^ 
dscha  nach  Russland  begleitete  7).  Gleich  darauf  sandte  Mi- 
chael seinen  Sohn  Iwan  in*s  Lager,  und  der  Gesandte  Ssarl 
Chodscha  ging  nach  Moskau,  wo  er  vom  Grossfflrsten  mit 
Geschenken  überhäuft  ward.  Auch  der  GrossfOrst  Dmitri  Iwft- 
nowitsch  von  Moskau  begab  sich  in's  Hoflager  von  Mamai , 
wo  er  mit  grosser  Feyerlichkeit  die  Bestätigung  als  Gross- 
fOrst  von  Wladimir  erhielt  *) ,  und  der  von  Rostow  trat  in  die 
Spuren ,  welche  ihm  die  Fürsten  von  Twer  und  Moskau  in's  15.  Jul.  1371. 
Lager  von  Mamai  vorgezeichnet  hatten  ^).  Dmitrilwanowitsoh 

')  Aus  den  sieben  Nahmen  der  Schifie:  Pauski,  ütschani,  Miseham, 
Bafchti,  Strugi,  Kerbati  und  Lodi  (Drcwn.  Let  S.  246  und  Karamsin  Y. 
IVote  VIII.)  sind  nur  die  zwey  letzten  mit  dem  cricckischen  KapdSc  und 
dem  deutschen  Laden  verwandt.  *)  Unter  den  Volksnahmen ,  welche  der 
alte  Annalist  (S.  247,  die  NiUn'schc  Chr.  IV.  S.  13)  he^  einer  andern  Gele- 

5cnheit  nennt,  sind  die  Tataren,  Saraccnen ,  Armenier,  Araber^  Türken, 
'scherkessen,  Juden  und  Franken  (Fraftn)  kJar,  nicht  so  die  Dikat,  For^ 
mos  und  Barmen,  ')  Drcwn.  Let  S.  262  Afoma/.  IVestor's  Forts.  S.  109  Ma- 
tnait.  Hr.  v.  Frachn  bemerkt  hiezu,  sein  eicentlichcr  NaJimc  scy  Bulak 
gewesen.  ♦)  Neslor's  Forts.  S.  106.  SchUcberbatow  IV.  S.  45.  Nikon'sche 
Chr.  IV.S.2i.  TatischUchewIV.S.2l6.  »)  Ncstor's  ForU.  S.  109.  «)SchUcher- 
batow  IV.  S.  45.  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  24.  Di-ewn.  LcL  S.  262.  ')  Tatisch- 
Uchcw  IV.  S.  217.  Nikon'sahe  Chr.  IV.  S.  28.  •)  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  29. 
Nestoi-'s  Forls.  S.  HO.  Drewn.  Let.  S.  283.  »)  Drewn.  Let.  S.  267.  Anonyme 
Chr.  (Moskau,  1809)  S.  86.  TatischUchew  IV.  S.  210  —  220.  SchUcherbatow 
IV.  S.  iil. 

L  ti 
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▼on  Moskau ,  der  im  Lager  Mamai*B  mit  grossen  Ehren  em- 
pAingen  worden,  brachte  ans  demselben  den  Sohn  seines 
Gegners,  Michael  von  Twer,  zorttok,  den  er  dort  nm  zehn- 
tausend Rubel  losgekauft  ')• 
Zkhn  i^er-  Zwey  Jahre  sp&ter,  als  die  Verwirrqng  in  der  Horde 

Hoßager.    immer  mehr  und  mehr  stieg,  sandte  der  GrossfQrst  Dmitri 
Iwanowitsch  Ton  Moskau  zwei  JKilitscheien  mit  Geschenken 
in^s  Lager  ') ,  wo  Raub  und  Mord  an  der  Tagesordnung  und 
unzählige  Tataren  als  Opfer  der  Parteywuth  fielen.  Nichts 
desto  weniger  zog  ein  tataris.^esi  Heer  aus  dem  mamaischen 
Lager  wider  Qjafkn,  wo  sie  sengten, 'brenn ten,  plünderten, 
mordeten ,  Beute  und  Sclaven  machten«  Die  tatarische  Herr- 
9chaft  war  nun  in  viele  einzelne  Chanscli^flen  zerfallen ,  und 
mehr  als  ein  TheilfQrst  masste  sich  das  Majest&tsrecht  der 
Mflnze,  und  folglicli  die  oberste  Gewalt  an,  wie  dieses  die 
unverwerflichen  Kunden  erhaltener  Münzen  bezeugen.  Nach 
der  Angabe  russischer  Geschichtsohreiber  wurden  melir  als 
nenn  verschiedene  Hoflager  gez&hlt  ^).  Nach  dem  schon  Ge« 
«agten  wird  es  nicht  schwer ,  auf  zehn  derselben  hinzuwei- 
zen.  Zuerst  war  die  goldene  Horde,  in  die  beyden  grossen 
Lager  am  Don  und  an  der  Wolga  zerfallen,  in  deren  erstem 
Mamai  unter  dem  Nahmen  eines  von  ilim  eingesetzten  Schat- 
tenchanes,  in  dem  zweyten  die  vondenBegen  Serai's  Oe^ 
wahUen  herrschten;  Taghai  ^)  hatte  sich  zu  Narutschat  und 
im  Lande  der  Morduinen  festgesetzt;  in  Bulgarien  herrschte 
der  oben  erwähnte  Chan  Hasan;  zu  KaAin  ^)  und  zu  Astra- 
chan ^)  herrschten  schon  damahls  unabhängige  Fürsten ;  in 
der  Krim  hauste  die  Perekopiiche  Horde,  zu  Seraitschik  die 
ZqjaiikiMche  ^  weiter  östlich  die  weisse  Horde  Orda's,  welche 
die  russischen  Schriftsteller  insgemein  die  blaue  nennen,  und 
endlich  die  <ScA^t6aitt«cAe^  von  Scheiban,  dem  Sohne  Dschu- 
dschi^s ,  so  genannt.  Von  allen  diesen  Chanen  können  nur  die, 

•)  Nikon'schc  Chr.  IV.  S.  31.  SchUchei-batow  IV.  S.  57.  Nestor'f  ForU. 
S.  112.  Di-ewn.  Lct.  S.  271.  »)  Drewn.  Let  S.  278.  Nikon'schc  Chr.  IV.  S.  36 

It  doa  mougo- 
zu  «cyn,  wcl- 
»tlogh  Chodacha  in  der  Liste  der  Herrscher  von  Ki{>- 
Uchak  «ufL'efuhrt  wird  (bey  Grigoricw  S.  41).  Der  Murat  der  Russen  heisst 
bey  ihm  murid,  und  Tscherkes  kommt  gleich  nach  >'ewruf  vor.  ^)  Bolgnr~ 
skago  kniatia  Asana  jeschc  niui  Glagoliutsa  Kazantsi.  Drowii.  Let.  S.  262 
u.  291 :  fiotgar  chejcst  Kasan.  Raramsin  V.  Bd..  Note  3U.  MiKon'srhe  Chr. 
IV.  S.  47:  JPfa  lioigaru  reksche  na  Kasan,  ')  Salttchei's,  des  Iltfrrtchert 
von  Altrachan»  erwähnt  die  alte  Chr.  S.  291. 


61efoli»eIllge  Cbaae.  8S3 

welche  als  Inhaber  des  Hi^estfttBreohtes  der  HfiBzeii  su  Alt« 
und  Nea-Serai  j  an  Seraitschik  und  Aasow ,  in  Gfiliatan  nnd 
ChuareAn  Münze  prägten  j  als  Chane  von  Kiptacbak  hier  auP- 
geiftihrt  werden.  Als. solche  erscheinen  die  schon  oben  ge- 
DMinten  AbdkUlah  nnd  Mohammed  Butak^  dann 

3LXm.  Toliulbeff«  XXIW.  TselierkeBlbeg.  JLJLV.  OHa- 
Jafseddla  Akalbeg.  JOLITK.  Uban  ')•  XXWII.  WBtktmr* 

dselitlbeg  f 

derselbe  mit  dem  Hasan  Kafandschi  der  ^nss^n,  von  welchen  Fünf  Chane, 
die  persischen  Geschichtschreiber  nnr  iienTMeherkes  als  einen 
JBohn  Dschanibeg's  unmittelbar  nach  Newruf  und  den  letzten 
unmittelbar  nach  Mund^  wie  es. scheint,  su  früh  nennen,  wie- 
wohl die  vom  ersten  erhaltene  Mfinzje  erst  fünfzehn  Jahre 
spiter  geprägt  ist.  Um  diese  Zeit  tritt  in'  dei|  morgenlftndi- 
schen  Geschichten  als  Herrscher  von  Sigtschajk  Ünul^Chan 
auf.  von  welchem  aber  die  ältesten  russischen"  Chroniken- 
Schreiber  so  wenig  Kunde  nehmen,  dass  die  meisten  denseT^  "  '  / 
ben  mit  dem  fünfzehn  Jahre  früheren  Newruf  vermengen.  Wie-^ 
wohl  nach  der  Zeitfolge  der  Jahre  schon  itzt  von  Ums  zu 
sprechen  hier  der  Ort  wäre,  so  erlanben  wir  uns  hier  die  ein- 
zige  Abweichung  von  der  bisher  in  dieser  Geschlclite  gewis- 
senhaft beobachteten  chronologischen  Ordnung  ^  indem  wir 
den  Faden  der  Begebenheiten  nach  den  russischen  Quellen 
noch  sechzehn  Jahre  bis  zum  Tode  Mamafs  verfolgen,  und 
dann  erst  das  nächste  Buch  mit  Urus-Chan  •  als  dem  Stifter 
einer  neuen  Dynastie,  nähmlich  der  der  weissen  Horde,  be- 
ginnen. 

Das  Jahr  Tausend  dreyhundert  vier  und  siebzig  ver-  Niederlage 

.   .  J^        ■       der  Küssen, 

floss  im  Frieden  zwischen  dem  Grossfürsten  Dmitn  Iwano-  775  (1374). 
witsch  von  Moskau  und  der  namai'schen  Horde,  wo  damahls 
grosse  Pest  herrschte  ^) ;  aber  die  Litthauer  führten  ein  Heer 
wider  den  tatarischen  FeldhermTahmuras  und  schlugen  den- 
selben ^).  Im  folgenden  Jahre  ¥rurde  zu  Nischno  Nowgorod  776  (1375). 
des  tatarischen  Gesandten  Seraiko  Geleite  und  dann  er  selbst 
erschlagen^).  DafQr  wurden  Kaschin  undNowosilsk  mit  Feuer 


')  In  Fraclm's  mohammedanischem  M ünzcabinet  (1821)  |S.  56  y  und  re- 

I.  ")  Drcwn.  Let.  S.  283.  *)  Eben  da  S.  284.  Nikon'- 

_.  _J.  •)  Taii«cbt«chew  IV.  S.  232.  JNikon'sche  Chr.IV.  S.  41. 

Schtscherbatow  IV.  S.  72.  ForUeU.  Nestor's  S.  118.  KTiimin  V.  Note  31. 


censio  nummorum  p.299.  ')  Drcwn.  Let.  S.  283.  ')  '. 
"    - "1.  Ni 


sehe  Chr.  IV.  S.  40.  *)  Tatiscbtcchew  IV.  S.  232.  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  41. 
Schtscherbatow  IV.  S.  72.  ForUeU.  Nestor's  l 
Nach  der  Troizkiichen  Gbroxuk  am  81.  Man, 


ti 


« 
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verheert  ')j  Der  Kanftnann  Nekomat  kam  aas  dem  mamal'flchen 
Hoflager  mit  dem  Gesandten  Hadschi  Chodscha  nach  Twer  y 
15.  Jul.  1375.  and  überbrachte  dem  Fflrsten  Michael  Alexandrowitsch  das 
776  (1376).  Jerligh  als  GrossfArst  von  Wladimir  ')•  ^^  folgenden  Jahre 
zogen  die  GrossfQrsten  von  Moskau  and  Sasdal  wider  KaAini 
dessen  Herrscher  Hasan  and  Mohammed  Sultan  die  Stadt  mit 
(ttnftaosend  Rubeln  loskauften  ^).  Nun   erschien  ein  neuer 
Feind  aus  Osten  im  Prinzen  Arabschah  ^)  y  dem  Sohne  Pu- 
lad'S)  eines  Abkömmlings  im  siebenten  Grade  von  Scheiban^ 
dem  fünften  Sohne  Dsohudschi's.  Weil  derselbe  von  den  Ufern 
des  blauen  Meeres  g^ekommen  ^),  nennen  die  russischen  Chro- 
niken seine  Horde  irrig  die  blaue,  welche  die  der  Nachkom- 
men Batu*s.  Von  den  Morduinen  geftihrt,  nahte  sich  Arab- 
schah der  Plana  9  wo  die  Russen ,  der  Jagd  und  dem  Trünke 
ergeben  y  sorglos  umherschweiften«  Sie  wurden  geschlagen , 
Fflrst  Simon  in  Stfiloke  zerhSlien;  Johann  Dmitrowitsch  er- 

2.  Aug.  1377.  trank  im  Flusse,  dessen  Nähme,  so  wie  die  dort  erlittene  Nie- 
derlage, zum  Volksspriohworte  geworden^)«  Drey  Tage  nach 
der  Schlacht  erschienen  die  Tataren  vor  den  Mauern  Nischno 
Nowgorod'^,  das  verbrennt,  und  I^aßin  erobert  ward.  Die  Ge- 
biethe  beyder  Stftdte  "wm'den  einge&schert ;  an  den  Ufern  der 
Sura  blieb  kein  Dorf  unversehrt  7).  Boris  Constantinowitsch , 
Fürst  yon  Gorodetz,  rächte  die  Niederlage  der  Russen  an 
den  Morduinen,  den  Führern  der  Tataren,  durch  unmensöh- 
Ijiche  Vertilgung  morduinisoher  R&uberbanden.  Mamai,  hier- 
über ergrimmt,  erschien  vor  Nischno  Nowgorod,  das  zum 
zweyten  Mahle  ein  Raub  der  Flammen  ward.  Dmitri  Constan- 
tinowitsch,* der  damahls  in  Gorodetz,  versuchte  vergebens, 
sich  mit  einer  Brandschatzung  loszukaufen;  die  tatarischen 
Feldherren  wollten,  dem  Befehle  ihres  Herrn  gem&ss,  nur 
Blut  und  Verwüstung,  nnd  so  .wurde  die  Stadt  verbrennt,  der 

^i.  Jul.  137a  Bezirk  verheert  ^).  Mamai  sandte  ein  neues  Heer,  und  Dmitri 

')  Drcwn.  Lth  S.  1284.  TatiscliUclicw  IV.  S«  237.  Mkon'sclic  Chr.  IV. 
S.  46.  ')  Drcwn.  LeL  S.  28J.  ^)  Eben  da  S.  295.  Mohamm<>a  Sultan  scheint 
der  Sohn  des  ßak  an  s«vn,  dessen  i.  J.  1370  S.  321  erwähnt  wird.  *)  arab- 
schah, der  Sohn  J'lilatTs,  des  Sohnes  Mengku  Temir's,  ilu»  Suhiios  Jinda- 


Schtschcrbatow  IV.  S.  92.  ')  Raramsin  V.  S.  49  und  Note  45.  Drewn.  Let. 
S.  304.  Nikon'sche  Chr.  IV.  8.  64.  *)  Kannittii  Y.  S.  ÖO,  Note  46. 
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IwanowltBchi  daron  zeitig  genug  In  KenntnlBB  gesetzt,  be« 
gegnete  demselben  an  den  Uforn  der  Woscha.  Vom  MirOn  Be^  i^-  Aug.  isrs. 
giUeh  angefahrt,  gingen  die  Tataren  über  den  Flasa ,  griffen 
ilin  an  nnd  wurden  gesehlagen.  Die  Bege  Hadichibeg,  Ko^ 
wergui^  KarahaHky  Ko$irok  und  der  Anführer  BegiUch  selbst, 
waren  unter  den  Todten  ').  Das  Lager  wurde  erbeutet  So 
war  die  Niederlage  an  der  Plana  binnen  JahresfHst  ')  durch 
den  Sieg  an  der  Wosoha  vergütet.  Mamai  sandte  ein  Heer,  Sept  i37a 
das  auf  Bjafon  fiel ,  Dubalc  in  Besitas  nahm  und  Perejaflawl 
verbrennte  ^).  Der  Beichtvater  und  Siegelbawalirer  Dmitri's, 
von  den  Tataren  in  den  Steppen  der  Polowser  angehalten, 
erhielt  vom  Chane  Kotlogh  Chodscha,  dem  Neffen  Mamai's, 
-ein  Jerligh  in  den  gnfidigsten  Ausdrflolcen  ^). 


welcher  bisher  unter  dem  Nahmen  der  von  Ihm  eingesetzten  MamtU. 
Chane  Abdullah  und  Mohammed  geherrscht ,  hatte  den  letz- 
ten aus  dem  Yiege  geschafft ,  und  nun  sdibst  den  Titel  des 
grossen  Chanes ,  Beherrschers  der  grossen  und  idler  andern 
Horden ,  angenommen  ^).  Er  wollte  in  Datums  Fussstapfen 
treten.  Ein  Heer  aus  allen  Völkern  sammelnd  und  sich  mit 
Jagello  von  Littbauen  verbündend ,  der  mit  ihm  Russland  zu 
theilen  hoffte,  überzog  er  dasselbe  mit  fQrchterlicher  Macht« 
Je  umständlicher  dieser  Feldzug  in  allen  russischen  Geschich- 
ten ,  von  der  Nikon'sohen  Chronik  bis  Karamsin  ^) ,  erzahlt 
Ist,  so  kürzer  mOgen  wir  hier  denselben  berjlhren.  Das  Re- 
sultat war  die  glorreiche  Schlacht  auf  der  Ebene  vonKulikow,  a  Sept  1380. 
wo  ein  Fl&chenraum  von  zehn  Wersten  von  dem  Blute  der 
Mongolen  und  Russen  gef&rbt  ward.  Unter  dem  Schotten  der 
grossfürstlichen  schwarafen  Fahne  erfbcht  Dmitri  den  glän- 

')  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  80.  Schtjcherbatow  lY.  S.  108.  Drcvni.  LeU 
838  —  340.  TatiscbUchew  IV.  S.  255.   Der  Annalist  (Moskau,  1819)    S.  94. 


der  alten  russischen  Bibliothek  in  der  Note  59 ,  S.  27^  ^)  Nikoirsche  Chr. 
IV.  S.  87,  88.  Naumow  S.  66.  •)  Hr.  v.  Fraehn  bemerkt  hiezu:  «Das  konnte 
(tkein  Grund  seyn !»  Da  es  mir  aber  unbeachtet  dieser  Bemerkung  ein  sehr 

ijulcr  Grund  scheint,  so  bleibt  es  bey  d^r  Yei'weisunc  auf  die  höchst  wcit- 
üuligcn  Beschreibungen,  nähmlich:  in  der  IVikon'scnen  Chr.  höchst  weit- 
schwrilig  S.  86— 123,  durch  37  Seiten;  Karamsin  V.JVote  65,  p.  31  zwölf  Hor- 
den, drcyzchn  Cbauachaften,  drcy  und  dreyssig  Knefen,  ausser  den  lithaui- 
schen,  in  allem  703,000,  und  uucn  BwayUovd«n.  Sdittchsrbaiow  IV.  SAH- 
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senden  Sie^ ^  welcher  mit  dem  Blute  von  Bweymahlhandert- 
taiüend  Erschlagenen  besiegelt  ward^  die  ZaM  der  getöd- 
teten'  Tataren  die  vierftiche  der  gebliebenen  Russen.  Mama! 
knfarschte  über  den  Verlast  seiner  Sclaven  nnd  seiner  Edlen , 
über  den  Tod  so  yieler,  von  allen  Völkern  versammelter  Bego^ 
WeknoBcheny  Waiwoden,  Mirfen,  besonders  seiner  Aipen  '), 
d.L  tapferen  Waffengefllhrten.  Er  war  im  Begriffe,  ein  neues 
Heer  wider  Russland  su  führen ,  als  ihn  die  Kunde  von  dem 
AniEUge  Tochtamisch-Chan'S)  des  neuen  Herrschers  im  Osten^ 
sieh  vom  Don  gegen  die  Kalka  su  wenden  zwang.  An  dem- 
aeiben  Flusse,  wo  vor  hundert  sechs  und  fünfzig  Jahren  die 
Mongolen  das  Heer  der  vereinigten  russischen  Fürsten  ver- 
nichtet, wurde  die  Macht  Mamai*s,  welcher  als  Herrscher 
aller  Ostlichen  Horden  in  dieFussstapfen  Batu's  zu  treten  ge- 
droht, durch  Tochtamisch  verderbt.  Der  Besiegte  flüchtete 
nach  der  Krim ,  wo  er  zu  Kaffa  eingelassen ,  aber  yerratheri- 
floher  Weise  getödtet  ward ').  So  endete  seine  Herrschaft  von 
zwanzig  Jahren,  in  deren  erstem  er  schon  das  Majest&tsrecht 
der  Münze  geübt'),  wenn  gleich  er  erst  im  letzten  den  Titel 
des  grossen  Clianes  angenommen.  Mit  ihm  erlosch  das  Zw!- 
Bohenreioh ,  welches  nach  dem  Aussterben  der  blauen  Horde, 
d.i.  der  Familie  Batu*s,  mit  dem  Tode  Berdibeg's,  durch  zwey 
und  zwanzig  Jahre  das  Reich  von  Kiptschak  durch  Parteyun- 
gen  Bchw&chte  und  seinem  Untergange  entgegenfahrte,  der 
demselben.Aber  erst  hundert  Jahre  sp&ter  bestimmt  war. 

')  Die  jilpaut  der  ruMisolieii  Chroniken  sind  die  Alptn,  welche  lo 
hSufie  in  der  celdschukischen  und  osmanischcn  Geschichte  vorkommen.  S. 
Gescb.  des  osman.  Reiches  I.  S.  53,  56,  74,  83.  Nikonsche  Chr.  fV.  S.  86 
Aipautow,  *)  TatischUchew  lY.  S.  261.  Annalist  (Moskau,  1819)  S.  59  —  102. 
*)  Fraehn,  die  Münzen  der  Chane  des  Uluses  Dschudschi's  S.  20.  Die  Münse 
vom  J.  763  (1361).  Hr.  Y.  Fraehn  bemerkt  hiezu :  «Das  ist  doch  noch  nicht 
ato  ^aus  tutgemtcht,  wu  ich  auch  ansadeutea  nicht  yerfehltc.* 
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Die  Regierung  Uru$^Chan*$y  $einer  begden  Söhne  wui 
Toehiamiich  -  Chan^i,  $aamU  dem  vwegmahUgen  EinfaUe 

TimuT'M. 


Alüa  dem  Chaos  bürgerliobc^r  Kriege  mn  die  OberhemehalK/rifi-cfta/i. 
in  Kiptschak  and  aas  dem  verwirrten  Gemenge  derer,  die  sich 
die  Chanscliaft  des  goldenen  Lagers  anmassten ,  taacht  end- 
lich Urns-Chan,  als  der  Gründer  einer  neuen  Linie,  auf;  aber 
über  die  Benennung  dieser  Linie  selbst  widersprechen  sich 
die  russischen  Chroniken  und  die  morgenl&ndischen  Quellen, 
und  selbst  diese  liegen  tiber  die  Abstammung  desselben  in  so  ^ 
schneidendem  Widerspruche  und  in  so  handgreiflicher  Ver- 
wirrung, dass  die  Ausmittelung  der  historischen  Wahrheit 
höchst  mühselig  und  bis  zur  Gewissheit  iit  manchen  Pnncteu 
bisher  noch  unmöglich.  Erstens  geben  die  russischen  Chroni- 
ken die  Benennung  des  blauen  Lagers  der  im  Osten  von  Kip- 
tschak  am  blauen  Meere,  d.  L  am  Aralsee,  und  der  am  Aral 
gelegenen  Horde,  welche  im  Gegentheil  nach  den  morgenlfin- 
dischon  Quellen  nicht  die  blaue,  sondern  die  weisse  Horde 
heisst,  im  Gegensatze  der  blauen^  welche  die  Herrscher  Kip- 
tschak's  aus  dem  Hause  Batu's  ').  Zweytens  widersprechen 
sich  Abulghaß  und  Ghaffari,  und  die  sp&teren  Geschieh t- 
schrciber ,  welche  diesem  oder  jenem  nachgeschrieben ,  über 
den  Stammvater  und  die  Geschlechtstafel  UruS'^Chan's  und 
Tochlamisch-'Chan'Sy  indem  beyde,  zwar  die  Vetterschaft 
derselben  anerkennend,  il6ti/jrAa/t  und  seine  Nachtreter  ihren 
Stamm  vom  dreyzehnten  Sohne  Dschudschi*s ,  Oluiffari  aber 
und  seine  Nachschreiber  von  Orda^  dem  erstgebornen  Sohne 
Dschudschi's,  ableiten.  Ausserdem  dassGhafl'ari  älter  alsAbul- 
ghafi,  verdient  jener  schon  desshalb  grösseren  Glauben,  weil 
seine  Naclirichten  vom  weissen  und  blauen  Lager  sowohl  mit 

')  Gliafl*ari  und  nach  demselben  MunedichiinbMchi. 
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dem,  was  Reschideddlii  von  diesen  beyden  Horden  ssgt,  gans 
flbereinsttmmen ,  als  aneh ,  weil  die  von  Abulghafl  gegebene 
Ableitang  des  Gesehleehtes  Unis-Chan's  and  Tochtamisch- 
Chan's  dort  y  wo  sie  bis  za  der  mit  Resclüdeddin  gleichzeiti- 
gen Höhe  aufisteigt  y  im  Widerspraclie  mit  dessen  Geschichte, 
welche  die  glaubwürdigste  aller  geschichtlichen  Qaellen  über 
das  Hans  Tschengif-Chan's;  Abolghafl  nennt  als  Gewährsmann 
der  Wahrheit  seiner  Gesohlchte  keinen  andern  als  Reschid- 
eddin,  and  wo  ihn  dieser  verlftsst ,  sind  seine  Angaben  höchst 
lüokenhafl,  wie  dieses  schon  im  Verlaufe  dieser  Geschichte 
gezeigt  worden.  So  übergeht  er  das  ganze  fünfsehnj&hrige 
Zwischenreich  vom  Tode  Berdibeg's  bis  zur  Herrschaft  Ums- 
Ghanas,  and  die  zwischen  beyden  liegenden,  im  vorigen  Bache 
aafgeziihhen  fünfzehn  Chane,  ja  selbst  denJIfamat,  mit  gftnz- 
^  liohem  Süllschweigen  '),  gesteht  selbst,  dass  er  über  den 

wahren  Ahnherrn  des  Chanes  der  Krim  keine  sichere  Auskunft 
habe  ') ,  und  leitet  dann  die  Fürsten  der  Deutschen  von  den 
Abkömmling^  Scheiban*s  ab  ')•  Nur  in  Bp&terer  Zeit,  wo 
Abulghafl  als  Augenzeuge  die  Begebenheiten,  die  er  erzfthlt, 
oder  von  seinen  unmittelbaren  Ahnen  aus  dem  Geschlechte 

■ 

Scheiban's,  des  fünften  Sohnes  Dsohudschi's,  spricht,  verdient 
er  vollen  Glauben ,  nicht  aber,  wenn  er  das  Geschlecht  Urus- 
Chan's,  wie  das  Tochtamisch's,  vom  dreyzehnten  ^)  statt  vom 
ersten  Sohne  Dschudsohi*s  ableitet,  und  die  Abstammung  Tut- 
kul's,  des  Grossvaters  Toohtamisch- Ghanas,  und  BadakuFs, 
des  Vaters  Ums  -  Chan*a ,  an  Uftimur,  den  Stammherro  der 
Ufbegen ,  anknüpft  ^). 
tViii-  und  Orda  Itschen ,  der  filteste  der  vierzehn  Söhne  Dschu- 

Chnn,    '  dschi'p,  hatte,  wie  schon  zu  wiederhohlten  Mahlen  erw&hnt 

')  jipris  la  mori  de  Berdibek  Chan  Ünts  Chan  ^empara  du  payt  des 
Kipsakt,  Hiit.  g^n^al.  Gh.  IIL  p.  461.  ')  Comme  le  pays  (la  CrimieJ  est  fort 
dtöignS  de  nous,  nous  iftnororu  de  yuel  entre  ses  huit  fits  ils  prirent  leur 
origine.  Eben  da  p.  473.  Hr.  Schmidt  bemerkt  hier:  «E«  wundert  mich, 
(cdaM  der  Verfasser  als  germanischer  Türke  nicht  lieber  das  in  Kasan  ire* 
fcdmckte  Orifpnal  citirt*  Ich  habe,  wie  aus  den  häufigen  Citaten  erhellt, 
Abulghait'^. Original- Ausgabe  immer  angeAihrt.  wo  der  Text  von  der  fran- 
xösischen  Übersetzung  abweicht;  wo  immer  aber  dieselbe  richtig,  w.^r  et 
Pflicht  gegen  Leser,  welche  kein  Türkisch  Terstehen ,  die  fransösiscne  Über- 
Setzung  im  Citate  vorzuziehen.  Diess  ist  die  Antwort  des  germanischen  Tür- 
ken aiu*  diese  wundervolle  Bemerkung  des  russischen  Mpngolen.  ')  «Ce^en- 


viei)  und  zwanzig  Ahnen  det  «ibegii chcn  Füriten  Ahdulofif, 
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worden ,  zwar  nach  des  Vaters  Tode  nicht  die  Hemohaft , 
welche  dem  Zwey tgebornen  (Batn)  zufiel  y  geerbt ;  aber  sein 
Hans  hatte  dennoch  über  das  Bata'a  die  Vorrechte  des  älteren 
Zweiges  über  den  jüngeren  in  so  weit  behauptet ,  dass  die 
Fürsten  des  Hauses  Orda  sich  nicht  in's  Lager  der  goldenen 
fiorde  begaben ,  und  dass  in  den  vom  Gross-Chan  aus  erlas«^ 
senen  Jerlighen  der  Nähme  des  Uluses  Orda's ,  als  des  älte- 
ren, vor  dem  des  Uluses  Batn's,  als  des  jüngeren,  geschrie- 
ben ward  ').  Orda  hatte  sieben  Söhne ,  deren  ältester ,  6er- 
taktal  y  der  Vater  Kabindsclü's  oder  Kubindschfa ,  zu  Ohaflia 
und  Bamian  herrschte ').  Kubindschi  hinterliess  vier  Söhne  ^), 
von  denen  Pigan  dem  Kotlob  die  Herrschaft  von  Ghalba  ent- 
riss  ^).  Pajan  hatte  vier  Söhne ,  deren  zweyter,  Sasibuka  ^),  ^09  (IMO). 
der  Ahn  sowohl  Urns-  als  Tochtamisch-Chan's.  Mit  Sasibuka 
endet  die  Geschlechtstafel  Beschideddin's ,  und  GhalTari  und 
Munedschimbaschi  geben  nach  demselben  die  folgende  kur- 
ze Kunde  der  Herrscher  delr  weissen  Horde ,  deren  Residenz 
Stighnaky  die  vorzüglichsten  Städte  Tora/*  und  Olrar  in  der 
Nähe  des  Sihun.  Ebüan,  der  Nachfolger  Sasibuka's  als  Herr- 
scher der  weissen  Horde,  welcher  im  Jahre  siebenhundert 
zwanzig  (Tausend  dreyhundert  zwanzig)  gestorben ,  hinter- 
liess die  Herrschaft  seinem  Bruder  Mubarek  y  welcher  nach 
fünf  und  zwanzigjähriger  Herrschaft  starb  und  zu  Ssighnak 
begraben  ward  ^).  Der  Nachfolger  Mubarek's  war  sein  Neffe,  745  (1344). 
TschtnUaiy  der  Sohn  £bisan*s,  welcher  siebzehn  Jahre  lang  763  (1361). 
regierte  und  seinen  Sohn  Eimtai  zum  Nachfolger  hatt^,  wel- 
chem schon  nach  ein  Paar  Jahren  sein  Bruder  ürut-^Chan 
folgte  7).  Urus-Chan,  ein  mächtiger  Fürst,  Zeuge  der  Par- 
teyungen  der  blauen  Horde,  d.  i.  der  Fürl^ten  der  goldenen 
Horde,  setzte  seinem  Ehrgeize  die  Vereinigung  der  weissen 
und  blauen  Horde  unter  seiner  Herrschaft  zum  Ziel  ^).  Der 
Ausführung  dieses  ehrgeizigen  Planes  setzte  sich  sein  Vetter 

')  Retchideddin  in  den  tchon  oben  angeführten  Stellen  der  Genealogie 
det  Hauses  Tschengif-Chan's.  *)  Abulfeda  Y.  S.  178.  Eabiäschi  Ben  Ordanu 
ist  ein  doppelter  Irrthum ,  da  Ordanu  statt  Orda  steht,  und  Kabidschi  oder 
Kubindschi  nicht  der  Sohn,  aondern  der  Enkel  Orda's.  S.  den  Stammbaoin« 
»)  Irrig  setzt  Abulfeda  sechs  an.  Abulf.  S.  179.  ♦)  Abulfeda  V.  S.  225.  *)  Sasi 
Buka  Ben  Tuii  Ben  Orda  ist  ganz  unrichtig ,  indem  Tuli  nicht  der  Vater, 
sondern  der  Oheim  Sasibuka's  war.  GhaUari.  ^)  «Mobarek,  der  Sühn  Sasi- 
nbuka's, starb  nach  25  Jahren,  i.  J.  740,  und  ward  zu  Ssighnak  begraben.» 
GhnÜAri.  ^)  «Tschimtai  herrschte  i.  J.  745,  starb  nach  17  Jahren,  und  an 
«seine  Stelle  kam  sein  Sohn  Himtai,  und  an  dessen  Stelle  sein  Bruder  Urus- 
tChan  i.  J.  7U9.»  MunedscUimbatchi.  ')  Ittunedschiinbatchi. 
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Tali  Chodflcha  Oghlan  ent^gen^nnd  ward  Von  ihm  in  offener 
Feldschlacht  getOdtet  ').  Ein  junger  Sohn  desselben  Tochta- 
misch  flüchtete  sich  zu  Timor ,  dessen  Erobemngsgestim 
damahla  in  yollem  fflanze  anflstieg.  bn  Nahmen  des  Vaters 
Tochtamisch-Chan's  stimmt  Abnlghafi  mit  GhalTari  nndMone- 
dscliimbasohi  volUcommen  überein;  er  nennt  denselben  2W- 
Chan^  was  nur  ein  Schreibfehler,  oder  eine  andere  Leseart 
für  TuH  Chodicha  oder  Tulu^Aghlan;  aber  nach  der  von  ihm 
gegebenen  Geschlechtstafel  wäre  Toohtamisch  der  Sohn  Tnli 
Chodscha*s,  des  Sohnes  Tntaloil's;  Ums-Chan,  der  Sohn  Ba- 
dakurs  y  des  Bmders  Tatakurs  y  d.  i.  nicht  der  Vetter  Toch- 
tamisch-Chan's, sondern  dessen  Vetters  Sohn  gewesen ;  Tuta- 
kul  und  Badaknl  wSren  beyde  die  SOhne  Saridsche  Koidschik's^ 
des  Sohnes  Ultemir's,  des  Sohnes  Kuma  Temir's,  des  drey- 
zehnten  Sohnes  Dschadschi's  gewesen.  Selbst  diese  Stamm- 
Iblge,  welche  die  des  Hauses  Tochtamisch-Chan's,  stimmt 
mit  der  von  Reschideddin  angegebenen  der  S5hne  Boka  oder 
KomaTimur's,  des  dreyzehnten  Sohnes,  nicht  überein,  denn 
dieser  hatte  drey  Söhne,  deren  dritter  üweiglimur,  vermuth- 
lich  der  f7/?tmtir  Abnlgbafi's.  Uweigtimur  oder  Unklimur  hatte 
vier  Söhne,  deren  jüngster ,  Saridsche,  der  Vater  TokulCho- 
dscha*s,  des  Vaters  Tochtamisch's.  Uftimur  ist  nach  Abulghafi 
der  dreyzehnte  Ahnherr  ')  Abdolaßf-  Chan's ,  des  Ufbegen , 
dessen  Stammtafel  Abulghafi  mit  der  Uros-Cban's  und  Toch- 
tamisch-Chan's in  Eine  zusammenwirft  und  die  Nachkommen 
Urus-Chan's,  d.  i.  der  weissen  Horde,  statt  vom  ersten  Sohne 
Dschudschfs,  vom  dreyzehnten  ableitet,  was  im  Widerspru- 
che mit  Ghaffari  und  selbst  mit  Reschideddin ,  so  weit  dieser 
reicht  ^). 
Tmitti'  imd  Tlmur  Gurgan,  damahls  auf  seinem  fünften  Feldzuge 

In  das  Land  der  Dschete  begriffen ,  sandte ,  sobald  er  Nach- 
richt von  der  Ankunft  des  Prinzen  Toehtamisch  erbalten,  dem- 
selben den  Temnik  Timur  Ufbeg  entgegen ,  der  ihn  nach  Uf- 
kend,  der  an  den  Ufern  des  Sihun  gelegenen  Stadt,  brachte. 
Timur  überhäufte  ihn  mit  Ehrenbezeigungen  und  Geschenken 
in  Juwelen,  Waffen,  Stoffen,  Pferden,  Kamehlen,  Zelten, 
k^auiien,  Fahnen,  Sclaven,  und  gewährte  ihm  den  Ehren- 

')  Muncdschimbaschi.  *)'Abulgban  i).  100.  ')  S.  illc  Staniintafcl  «Icr  Fa- 
milie DfcÜudsclu'f  unter  dem  XllL  SoUuo  nnd  uutor  Orda,  Bcyiage  VII. 
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nahmen  seines  Sohnes  ').  Jir  InstaUIrte  ihn  als  Hern  von 
Sabran,  Olrar,  Seiram,  Stighnak  und  SeraidsclUky  den 
Hanptst&dten  des  Ostlichen ,  swischen  dem  Jaik  nnd  dem  81- 
hnn  gelegenen  Theile  Kiptschalifs.  Urns-Chan  sandte  um 
seinen  Sohn  KoUoghhugha  mit  einem  Heere  entgegen;  Toeh- 
tamisch  ward  in  die  Flacht  geschlagen ,  aber  Kotlogh  starii 
an  Folge  seiner  Wanden  ').  Timorbeg  empfing  den  geschla- 
genen Schfitzling  mit  noch  grosseren  Eluren,  als  das  erste 
Mahl  and  gab  ihm  in  noch  zahlreieherem  Heere  die  Mittel , 
sieh  in  Besitz  der  verliehenen  Linder  zn  setzen.  TokUMa, 
der  ftlteste  Sohn  Urns-Chan's  mit  den  Prinzen  seines  Hauses« 
welche ,  das  Blnt  Kotloghbngha's  zu  rftohen ,  sich  ihm  ange- 
schlossen ,  führte  ifam  noch  grösseres  Heer  entgegen.  Toeh- 
tamisch  wnrde  zam  zweyten  Mahle  geschlagen ;  er  flfichtete 
gegen  den  Sihan  and  warf  sich  in  die  Flathen ,  am  sein  Le- 
ben za  retten.  Kafandschi  Behadir  verlbigte  ilin  and  verwnn- 
dete  ihn  mit  einem  PMlsohasse  an  der  Hand.  Jenseits  de» 
Flnsses  warf  sich  Tochtamisch  erschöpft  aaf  die  Erde^  wo 
ihn  darch  glücklichen  Zufill  Bdega  Berlas,  einer  der  Haapt- 
leate  Timar's,  entdeckte,  ihn  mit  Speise  and  Trank  erquickte^ 
mit  Coarierskleidern  versah  and  nach  Bocfaara  geleitete ,  vor 
dessen  Mauern  Timor  damahls  gelagert  war  ^).  Der  Eroberer 
empfing  ihn  eben  so  gn&dig  als  die  beyden  ersten  Malüe,  und 
stattete  ihn  zum  dritten  Mahle  forstlich  aus.  Edcgu,  ein  Bog 
der  Horde  Mankut,  ein  Überl&ufer  aus  dem  I/agcr  Uras-Chan's 
in  das  Timur's,  brachte  die  Kunde,  dass  dieser  mit  grossem 
Heere  nahe ,  und  zugleich  erschienen  die  Gesandten  Kepek 
Mangut  und  Tuiudschan,  um  die  Auslieferung  von  Tochta- 
misch zu  begehren ,  die  Tlmur  verweigerte  ^).  »Sagt  euerem 
»Herrn,«  waren  die  letzten  Worte  der  Rede  Timur's,  »dass 
»der  Krieg  gerüstet  und  dass  meine  tapfern  Krieger  Löwen  j 
»die,  statt  in  Waldern,  in  Lagern  hausen.«  Das  HeerTimur's 
ging  über  den  Sihun  und  lagerte  in  der  weiten  Ebene  von 
Otrar,  das  Urus-Chan's  befand  sich  zu  Ssighnak,  der  Haupt- 
stadt der  weissen  Horde ,  die  nur  vier  und  zwanzig  Paraflui- 
gen  von  Otrar  entfernt.  Die  Strenge  des  Winters,  die  Menge 

»)  Scherefcddin.  Peti«  de  la  Cro«  L.  IL  Ch.  XX.  p.  277.  ■)  Ghtfikri. 
Munedschimbaschi.  *)  Schcrcfeddin  a.  a.  O.,  Abderrefkk,  Chuandcmir,  Mir- 
chuand,  Ghaffari,  Muncdscbimbaaohi ,  Taricbi  Haider.  *)  I>ie  ticben  Ge* 
scbicbucbreibcr  der  vorigen  Note. 
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des  Begene  und  SchaeeS'  fesselte  die  Thfttigkelt  der  beyden 
Heere  ').  Endlich  befehligte  Timiir  den  Prinzen  Mohammed- 
Bohah  mit  Oktimur ,  Chatai  Behadir  and  Mubsohir  Behadir 
und  fünfhandert  Mann  zu  näphtliohem  Überfall.  Sie  wurden 
geschlagen;  Oktimur  und  Chatai  Behadir  blieben, und  der  Sieg 
war  abermahls  auf  der  Seite  Urus-Chan's.  Abermahls  befeh- 
ligte Tlmur  den  Prinseen  Mohammedschah  auf  Kundschaft,  wel- 
ober  aussör  Otrar  auf  einen  von  den  beyden  tapferen  Brüdern 
Satkin  befehligten  Haufen  trat  Oktimur  ')  und  Kebekdschi , 
der  Jurtdschi  ^),  d.  i.  der  Quartiermacher,  griffen  die  feind- 
liche Truppe  an;  der  jüngere  Satkin  ward  getödtet,  der  &ltere 
^  geflmgen  und  vor  Timur  gebracht.  Timur  kehrte  nach  Kesch 

surflck ,  zog  aber  dann ,  von  Tochtamisch  als  Ohadichar" 
d$ehi^),  d.  i.  Wegweiser,  begleitet,  auf  Streif  gegen  Dsehei- 
ran  KaaUich,  d.  i.  Reh-Böliricht,  aus,  von  wo  er,  nachdem 
die  Feinde  zerstreut  worden ,  mit  reicher  Beute  nach  Hause 
kehrte  ^).  Indessen  war  Urus-Chan  gestorben,  und  ihm  sein 
iltester  Sohn 

laOL»  Toktakia 

Toktakia,    ^u^  ^^^  Herrschcrstuhle  der  weissen  Horde  gefolgt ,  dessen 
Stelle  bald  darauf  der  Bruder 

JLEJLK.  Tlmur  H elik 

Itmur  Melik,  einnahm.  Timur  Gurgan ,  d.  i.  Timur  der  Grosse,  als  er  Kunde 
von  der  Chanschaft  Timurmelik's  oder  Timur's,  des  Königs  der 
weissen  Horde ,  erhalten ,  gab  seinem  Schützlinge  Tochta- 
misch den  Schimmel,  Chunk  aghlan  genannt,  zum  Geschenke, 
»welcher,«  wie  Abderreßik.sagt,  »an  Schnelligkeit  dem  Wind 
»zuvorlief,  durch  Heftigkeit  aus  den  Fluthen  Funken  rief.« 
Tochtamisch  wurde  von  Timur  Melik,  wie  von  Urus-Chan,  zum 
dritten  Malile  geschlagen,  und  durch  einen  Pfeilschuss  am 


')  Schcrcfodain.  Pctis  de  1a  Croix  L.  II.  Ch.  XXII.  d.  283.  Das  Jahr  des 
Krokodils,  welches  Schercfoddin  (Petis  de  la  Croix  u  2o2)  angiht,  war  das 
Jahr  776,  denn  da,  wie  wir  oben  gesehen,  das  Jahr  l342  das  Jahr  des  Pfer- 
des*, so  war  das  zwcyto  yorher  (das  J.  1340)  das  des  Krokodils.  ')  Schoref- 
eddin  wirft  die  ersl<*  Expedition  mit  dieser  in  Knes  zu.^ammon ;  hey  Alnler- 
rcflik  sind  sie  gehurig  unterschieden.  ')  In  der  franx.  tlherüetzung  Pctis  do 
la  Groix's   p.  285  H'crchi  statt  Jurtdschi.    *;  GluuUchurdschi ,  Ghafardschi 

Kttiauf.   Glossar  Apuschka.  ')  Ahdcrrcflik,  Scherofeddiu  L.  11.»  I^udc  des 
■vtrii*' I  n_..: *1 -wiii    *•'_..«. _i_ 
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Fasse  verwnncfet  '),  verdankte  er  seine  Bettvngnnr  dem  ge- 
schenkten Schimmel  ')• 

Tochtamisch  war  so  oft  von  Ums-Chan  und  seinen  86h-  Töckfamiich 
nen  geschlagen  worden,  dass  sein  Sbhntzherr,  der  Eroberer, 
billig  zweifeln  mochte ,  ob  derselbe  wohl  des  ilmi  zagedacli- 
ten  Thrones  von  Kiptschak  wflrdig.  Tlmnr  berietb  sich  dess- 
halb  mit  Vtheg  Timar  '),  welcher  in  der  ersten  Sclilacht  mit 
Ums-Chan  gefangen ,  vor  diesen  gefflhrt,  von  ihm  begnadigt 
worden  nnd'  dann  zu  Timnr  ehtflohen ,  bey  diesem  sioli  in 
grosses  Vertraoen  gesetzt.  Er  firagte  ihn  um  Timar  MeUk's 
Eigenschaften.  Uibeg  Timar  verhehlte  ilim  nicht ,  dass  die- 
ser ,  bloss  sinnlichem  Vergnügen  ergeben  y  die  Nacht  ver- 
trinke, den  Tag  verschlafe,  und  dase  der  Ulas  Dschadsohi's 
den  Tochtamisch  zum  Herrscher  begehre.  Diese  Auskonft 
bestimmte  den  Beschlass  Timnr  Gargan's,  die  Herrschaft  von 
Kiptschak  s^nem  Schützlinge  Tochtamisch  zu  verleihen.  S^ 
tlberhSafte  ihn  zam  vierten  Malile  mit  Ctoschenken  and  sandte 
ihn,  von  den  Emiren  Ghajalbeddin ,  Terchan,  Toman  Temir, 
Jahja  Chodscha,  Ulbeg  Timor  nnd  Nikbi  ^)  begleitet,  nmdi 
Ssighnak ,  wo  sie  ihn  mit  allen ,  bejr  der  Thronbesteigong 
üblichen  Feyerlichkeiten  ihstallirten ,  Goldstücke  nnd  Jnwe- 
len  über  seinen  Scheitel  ansgiessend.  Tochtamisch  erhielt  den  778  (1376). 
Befehl,  den  Timnr  Melik ,  welcher  zn  Karatal  überwinterte ^ 
anzugreifen.  Tochtamisch  siegte  zam  ersten  Mahle  nnd  sandte 
den  Urns  Chodscha  mit  der  Frendenlninde  des  Sieges  an  Ti- 
mnr Gargan ,  der  ihn  mit  einem  Ehrenkleide  znrficksandte. 
Tochtamisch  überwinterte  zu  Ssighnak,  nnd  eroberte  im  fol- 
genden Frühlinge  Serai  nnd  das  Land  von  Memak  ^).  Melik 
Timar  berieth  sich  mit  dem  Prinzen  Mohammed  Aghlen  über 
die  Mittel ,  Tochtamisch  abzuwehren ,  and  als  dieser  weite- 
ren Feldzag  widerrieth,  tOdtete  ihn  Timnrmelik,  weil  er  den 
wohlgemeinten  Rath  heimlichem  Hasse  zaschrieb ,  nnd  zog 
mit  seinem  eigenen  Hefare  wider  Tochtamisch.  Die  Schlacht 

')  Schcrcfcddin  L.  II.  Ch.  XXII.  p.  284,  mit  der  Irrigen  Bandichrift: 
defaite  de  VOurous  Khan,  indem  dieser  schon  gestorben,  wie  aus  Abdcrre- 
fak  zu  ersehen:  Vriis  Chan  wefat  jqft,  worauf  er  erst  das  Geschenk  des 
8chimmoU  und  den  Fehlzug  wider  Timur  Mehk  erzählt.  *)  Ahderreftk. 
')  Im  Sclierefcddiii  Prlis  de  ia  Croix's  Orkit  statt  Ufbeg.  *)  So  hey  Abder- 
rcfak,  in  Pelis  de  la  Cruix  p.  2ti8  Benki.  ^)  Vermuthlich  das  Emmak  derlVi- 
kon'schcn  Chr.  II.  S.  :234.  Es  ist  aber  auch  möglich,  dass  hier  das  Land 
Mnroai's  gemeint  sey,  denn  im  Scherefeddin  (L.  III.  Cd. XII.  p.  101)  kommt 
der  Sühn  Mcmak's  vor ,  wahrscheuüich  der  Mamai's. 
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flind  in  der  Nfihe  von  Karatal  ßtntt  Hrnnr  Melik  wurde  im 
ersten  Angriffe  gefangen  and  liingerichtet 

XILXEE.  ToelttainUeli« 

Töchiamiseh,  BsUndfichalc ,  der  vertraateste  Genoase  Timnr  Melik'a  9 
wnrde  vor  den  Sieger  gefUlirt,  weleiier  ilun^weil  er  ein  treuer 
Diener  seines  Herrn,  das  Leben  schenkte;  aberBalindschak ') 
warf  sich  anf  die  Knie  nnd  spracli :  »Den  besten  Theil  meines 
»Lebens  habe  ich  ,im  Dienste  Timor  Melik's  verbracht;  icli 
»kann  Anderen  auf  dem  Throne  nicht  sehen;  aasgerissen  sey 
»das  Aage,  das  statt  Timur  Melik's  Dich  aof  dem  Throne  su 
»sehen  wünsoht.  Willst  Do  mir  gnfidig  seyn  j  so  befiehl,  mir 
»den  Kopf  absahaihen  nnd  denselben  dem  Hanpte  Timor  Me- 
»Uk's  onterBOlegen  ond  seinen  Leichnam  aof  den  meinen  zo 
»betten ,  damit  sein  sarter  I^pib  nicht  dorch  den  Staob  be- 
»leckt  werde.«  Toohtamiseh  gew&hrte  das  Begehren  des 
(reoen  Dieners ,  indem  er  ihn  seinem  Herrn  in  die  Ewigkeit 
nachsandte  *).  Alleiniger  Herrscher  der  weissen  Horde,  hatte 
Toohtamiseh,  wie  am  Ende  des  vorigen  Boches  erz&lilt  wor- 
den., dorch  die  Besiegong  Mamai's  aoch  die  »goldene  sich 
unterworfen.  Sogleich  schickten  die  rossischen  Fürsten  ihre 
Kilitscheien  in*s  Lager,  am  dem  neuen  Herrscher  zo  holdi- 
gen. Kotioghhugha  ^)  oed  Moksehiy  die  beyden  Waifentr&ger 

15.  Aug.  1381.  Dmitri's  Iwanowitsch,  ond  die  andern  Kilitscheien  kehrten 
mit  ihren  Fürsten  ans  dem  Hoflager  Tochtamisch-Chan's  mit 
grossen  Ehrenbezeigungen  überhäuft ,  nnd  einem  unter  gol- 
785  (I38i).  denem  Siegel  gegebenen  Diplome  zarück.Im  folgenden  Jahre 
sandte  Tochtamisch  den  Grossbothschafter  Ah  Chodscha  ^) , 
von  siebenhondert Tataren  begleitet,  an  den  Grossfürsten  Dmitri 
Iwanowitsch,  ond  hielt  zo  Nischno  Nowgorod,  von  wo  er 
einige  seines  Gefolges  nach  Moskao  sandte ;  dann  rüstete  er 
*  alle  seine  Macht  wider  Rossland.  Dmitri  Con8tantino¥dtsch 
von  Sosdal,  hiedorch  aofgelarmt,  sandte  seine  beyden  Söhne, 
W^^^^^  ^^^  Simon,  in's  Lager  von  Tochtamisch;  sie  fanden 
ihn  nicht  mehr  da,  indem  er  in  Eilm&rschen  gegen  Rossland 

■)  Im  Tarichi  Haider  (Berliner  Bibl.  i  J.  784)  ist  Balindscbak  in  Baskak 
▼erttiimmclt ,  und  lo  die  meisten  Nahmen.  ')  AbderrcAik.  ')  Im  Drewn. 
Lei.  II.  S.  66  Tokbugha,  ♦)  Dre^m.  Lct  II.  S.  87  Akchosiu.  Karamsin  V. 
S.  37.  Note  89.  Tatitchuchew  S.  293:  Akku/u  (WeiMlamm).  Nikon'scho 
Chr.  iV.  S.  129. 
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anrflokte;  endlloh  erreiohtea  sie  Ihn  %n  Sernatscb  ')•  Olej; 
aber,  der  Fürst  von  BjaOin,  ging  dem  Toohtamiscli  BOgar 
entgegen,  fttbrte  ihn  inner  die  Grfinze  seineB  Gebiethes,  um 
dasselbe  vor  Verwüstung  zu  sichern.  Sein  Marsch  ging  über 
die  Oka  nach  Serpuchow  y  nnd  von  da  gerade  nach  Moskau  ')• 

S&ulen  von  Rauch  und  Flammen,  die  aus  niedergebrann-  Tochtambeh 

'  ®  w  Moskau. 

ten  Saaten  und  Dörfern  emporwirbelten ,  verkündeten  bey  Tag 
und  Nacht  die  Annäherung  des  mongolischen  Heere»,  das  am 
drey  und  zwanzigsten  August  vor  Moskau  stand.  Am  fblgen-  788  (1882). 
den  Tage  erschien  Tochtamisch  selbst.  Drey  Tage  lang  w&hrte 
der  Kampf,  endlich  täuschte  er  die  Leichtgl&ubigkeit  der  Be« 
lagerten  durch  lügnerische  Versprechungen  von  Sicherheit, 
welche  die  Söhne  Dmitri's  von  Nischno  Nowgorod ,  Wassili 
und  Simon^  die  sich  bey  ihm  im.  Lager  befinden ,  verbürgten. 
Am  vierten  Tage  der  Belagerung  war  des  tapfem  Fürsten  28.  Aug.  1382. 
Ostei,  der  die  Vertheidigung  der  Stadt  leitete,  Hinrichtung 
das  Signal  der  allgemeinen  Zerstörung  und  aller  Griuel  sie« 
gender  Barbarey  ^).  Die  Mongolen  ergossen  sich  über  daa 
ganze  Fürstenthum.  Sieben  St&dte :  Wladimir  ,  Swenigarod^ 
Perejaflatol,  JttrieWj  Mosehaisk,  DmilratD,  Barowsk,  gin- 
gen in  Flammen  auf  und  in  Blut  unter.  Nicht  ferne  von  Wo- 
lok  stand  Dmitri's  Vetter,  Wladimir  Andreiwitsch,  der  eine 
Abtheilung  der  Mongolen  überfiel  und  aufs  Haupt  schlug  ^). 
Hieven  durch  Flüchtige  benachrichtiget,  entfernte  sich  Toch- 
tamisch von  Moskau ,  eroberte  noch  Kolonna  und  ging  über 
die  Okka  zurück.  Das  Gebieth  von  ^jaflui  theilte ,  trotz  des  ' 
Verraths  seines  Fürsten,  das  Schicksal  aller  andern  mit  Baub 
und  Brand  durchstäupten  Städte;  endlich  verliess  Tochta- 
misch Bussland,  nachdem  er  seinen  Schwager  Scheich  Ah^ 
med  als  Gesandten  zum  Fürsten  von  Susdal  geschickt.  Den- 
selben begleitete  Fürst  Simon ,  der  eine  der  beyden  Söhne 
Dmitri's,  aber  den  andern,  Wassili,  führte  Tochtamisch  im 
Lager  mit  sich  fort  ^).  Der  Grossfürst  Michael  Alexandro- 

■)  Drcvn.  Let.  11.  S.  7i.  TaüschUchew  IV.  S.  294.   *)  Drewn.  Lct.  IT. 

S.  73.  TatiscIiUohcw  IV.  S.  293.  ')  Hr.  v.  Fraehn  hemerkt:  «Dicsi  ist  die 
Bcsclireihiin^  der  Eroberung  Moskau'i.»  Es  wäre  wohl  ein  Leichtes  gewe- 
sen, die  Beschreibung  dieser  Eroberung  aus  Andern  abzuschreiben,  aber 
<la  keine  anderen  Quellen  zu  Gcboüie  standen ,  so  genützt  hier  die  Verwei- 
sung auf  andere  gedruckte  Geschichten ,  um  diese  nicht  noch  zu  grösse- 
rem Umfange  anzusciiwelicn.  *)  JKikon'sche  Chr.  IV.  S.  134.  Karamsin  V. 
Note  fMK  Drewn.  Let.  IL  S.  83.  Tatiscbuchew ,  SchUcherbatow  ,  AnnaHst 
(Moskau ,  1819)  S.  lü4-< Uü.  »)  Drewp.  Let.  IL  S.  85.  SchUcherbatow.  Ni- 
kon'sche  Chr.  IV.  S.  137. 
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witsch   Ton  Twer  sandte  seinen  WafTentrfiger  Gnrlen  zum 
Chan  mit  Geschenken,  und  derselbe  brachte  das  Installinings- 

87  (1383).  Diplom  des  Grossfürstenthams  znrflck  ').  Im  fblgenden  Jahre 
bej^b  sich  Michael  Alexandrowitsch  mit  seinem  Sohne  Ale- 
xander selbst  in's  Lager  zu  Tochtamisoh,  welcher  den  Mi- 
chael 9hne  das  GrossfOrstenthum  entliess  y  und  seinen  Sohn 
Wassili  im  Lager  als  Geissei  fQr  die  Schuld  von  achttausend 
Bnbeln  behielt  *).  Der  Ftlrst  Boris  Constantinowitsch  ron  Go- 
rodetz  warde  im  Lager  ehrenvoll  empfangen  ')•  Der  Gesandte 
KaraUehai  brachte  den  Frieden  im  Nahmen  des  Chanes  dem 
Grossfttrsten  bmitri  Iwanowitsch  ^),  and  der  von  Pimen,  dem 
Metropoliten  Rnssland^s,  ernannte  neue  Bischof  von  Serai, 
SaWüj  begab  sich  in  sein  Bisthom^).  Der  GrossfUrst  Dmitri 

April-1883.  Iwanondtsch  sandte  seinen  Ältesten  Sohn  Wassili  zum  Chan 
in's  Hoflager,  um  dort  seine  Ansprtiche  auf  das  Grossfttrsten- 
tbnm  von  Wladimir  und  Nowgorod  wider  den  Grossfttnten 
Michael  Alexandrowitsch  von  Twer  za  behaupten.  Er  ging 
zu  Schilf  aus  derKlaiha  in  die  Okka,  und  von  der  Okka  auf  der 
Wolga  hinunter  in's  Hoflager ,  wo  er  lehrenvoll  empftingen 
ward)  wiewohl  er  keine  grossen  Geschenke  mitbringen  konnte, 
ob  der  Plflnderung  Moskau's.  Er  wies  sich  mit  dem  Diplome 
Dschanibeg's  aus*,  welches  Tochtamisch  ehrte  und  dem  Dmitri 
den  Gesandten  Karatsehaiy  denselben ,  der  den  Frieden  nach 
Moskau  gebracht  ^) ,  mit  der  Bcst&tigung  s^andte  y  den  Sohn 
Wassili  aber  drey  Jahre  bey  sich  zurttckbehielt  ').  Dmitri 
Constantinowitsch  von  Susdal  sandte  seinen  Sohn  Simon  in's 
Lager.  Bald' darauf  starb  Dmitri,  und  der  Chan  verlieh  das 
GroBsfOrstenthum  von  Susdal  und  Nowgorod  dem  Bruder  des- 
selben ,  Boris  Constantinowitsch,  welcher  sich  damahls  mit 
seinem  Sohne  Iwan  im  Lager  beflund  ^).  Noch  im  Herbste 
kehrte  er  als  GrossfQrst  von  Susdal  und  Nowgorod  zurück. 
Zur  selben  Zeit  befand  sich  zulVladimir  der  Gesandte  ilctofcA 

r88  (las^i).  oder  Adam  ^).  im  folgenden  Jahre  wurde  das  ganze  Gross- 
fttrstenthum  mit  schwerer  Abgabe ,  jedes  Dorf  mit  einem  hal- 


Druvm.  Lct.  II.  S.  95.  fatisclitschcw  IV. 
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» 

ben  Bvbel  belegt  ')•  Im  Lager  befuid  sieh  damaUbei  Alexan« 
der  9  der  Sohn  des  Fürsten  von  Twer,  sammt  den  beyden 
Prinsen  Wassili  Ton  Moskau  nnd  Snsdal.  80  massten  die  787  (1385). 
Fürsten  Rnssland's  ihre  Treue  für  den  Ulns  des  Gross-Chans 
dureh  ihre  Söhne  als  Geissein  im  Hoflager  yerbflrgen.  Ale- 
xander kehrte  znrfick« 

Im  selben  Jalire ,  wo  Tochtamiseh  dnroh  den  Ctosandten  Handelsver- 
Karatschai  dem  Grossfürsten  Dmitri  von  Moskaa  den  Frieden  ^^^^^^ 
gewftlirte ,  schloss  sein  Statthalter  Ramaflui  sn  Bolgat  In  de^       1380. 
Krim  einen  Handelsvertrag  mit  den  VeneBianem  ab«  Andrea 
Venerio  war  der  Bevollmächtigte  der  Republilc    Es  ward 
darin  festgesetzt ,   dass  die  venezianischen  Kanflente  von 
iliren  Waaren  drey  vom  Hundert  ais  Stämpelreoht  (T^nijrAa) 
salüen,  dass  aber  die  nicht  verkauften  Waaren^  so  wie  die 
venezianischen  Wirthe,  von  Abgaben  frejr^  daüs  die  Handel 
an  der  Gerichtsbehörde  des  Geklagten  entsctüeden,  dass,  wer 
die  Mauth  um  ihr  Gef&lle  betriegen  wolle,  der  elngeschwtoB- 
ten  Waaren  verlustig  ').   Schon  drey  Jahre  fkUher  war  zwi-^ 
sehen  Elias,  dem  Bog  von  Solgat^  einerseits,  und  anderer- 
seits zwischen  der  Bepublik  von  Genua  und  ihrer  Colonie  zu 
KafTa,  durch  den  genuesischen  Bevollmfichtigten  Glanone  del 
Bosco,  denConsul,  durch  Bamabo  RiccioundTeramo  Piche- 
notti,  Syndici  von  Kaffa,  im  Nahmen  der  Eepublik  und  der  Colo- 
nie ein  Vertrag  unterzeichnet  worden  ^).DenUnterthanen  des 
Chans  wurde  in  allen  genuesischen  Besitzungen  Schutz  und 
Sicherheit  zugesagt,  und  achtzehn  zu  Soldaja  gehörige  Dör- 
fer, welche,  ehemahls  von  den  Genuesern  besessen,  ihnen  von 
neuem  mit  Gewalt  entrissen  worden,  wurden  so  wie  alle  zwi- 
schen Cembalo  und  Soldaja  gelegenen  wieder  als  genuesische 
aneikannt  ^)^  unterzeichnet  am  letzten  des  Monathes  Schaa- 
ban ,  d.  i^  am  acht  und  zwanzigsten  November.  Sieben  Jalire 
hernach  wurde  dieser  Vertrag  erneuert.  Die  Bevollmächtigten  12.  Aug.  1387. 
Tochtamisch-Chan's  waren  Jnnisbeg  Kotloghbugha,  damahls 
Beg  von  Solgat ,  und  zwey  andere  Tataren ;  von  Seiten  der 
GeiMieser  Gentile  di  Grimaldi  und  Glanone  del  Bosco ,   als 

c*  nD  ^*'*"'«»»n  V.  Note  103,  S.  45.  Nikon'schc  Chr.  IV.  S.  145.  Tat  IV. 
°*  3*»-  \)  Mann  storia  civile  c  poliüca  del  Commercio  Veneto  VI.  p.73u.74. 
■)  Otlonco ,  lettere  ligustichc  p.  189.  ♦)  «Xa  Gotia  con  U  suoi  Casai,  e  con 
«a  soi  pofoli,  U  quaU  son  Ckrutiani  da  io  Cembaroßmo  in  Soldaia  tea  delto 
mgrande  comun  o  seon  FranchL» 
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fiyndici  und  Proonratoren  der  Republik ,  nnd  der  Consnl  von 
Kaffa^  Giovanni  degli  InnooenÜ,  im  Nahmen  d^er  Colonie.  Die- 
ser wird  darin  Consnl  von  Kaffa,  der  Oenneser  und  ganz 
Gazarien's  (wie  damahls  die  Krim  von  denOenuesern  genannt 
ward)  betitelt.  Nebst  ihnen  naterzeiohneten  noch  Nicolo  di 
Marin  nnd  Gianone  de  Vivaldia ,  als  Syndioi  Procuratori  der 
gennesiechen  Gemeinde  zu  Kaffa.  Mit  der  Erw&hnnng  und 
Beet&tignng  der  flrühem  Verträge,  dea  letzten  vom  JahrQ 
"^  eintausend  dreyhundert  achtzig  und  des  ersten  vom  Jahre 
eintausend  dreyhundert  fQnf  und  sechzig,  versichern  sich  beyde 
Theile  neue  und  unverforflcliliche  Freundschaft  ')•  Kotlogh- 
bugha,  der  Herr  von  8olgat,  verspricht  seinerseits  in  seinem 
lud  des  Chanes  (Tochtamisch)  Nahmen,  eben  so  gute  Münze 
EU  prfigen,  als  sein  Vorflihr  Ellas  "*)•  Es  ist  nicht  anzuneh- 
men ^)  y  dass  diese  Münze  auf  den  Nahmen  des  Chanes  von 
fiolgat  geprägt  worden ;  indem  dieses  Majest&tsrecht  nur  im 
Naiimeu  des  Chanes Toohtamiseh  geübt  werden  konnte;  wirk- 
lich ist  auf  melireren  Münzen  desselben  der  Prfigeort  von 
Alt-  und  Neu -Krim  zu  lesen.  Die  andern  Prftgeorte  seiner 
salilreich  in  den  russischen  Münzcabineten  erhaltenen  Mün- 
sen  sind:  das  gro$$e  und  neue  Lager y  AU-  und  Neu^Serai, 
Seraidschikf  ÄBtraehan,  Afak,  Schamachife,  Baku,  Scha^ 
buran  und  Chuareftn^  eben  so  viele  unverwerfliohe  Zeugen 
der  Ausdehnung  seiner  weiten  Herrschaft  von  den  Mtetn  des 
schwarzen  Meeres  bis  an  die  des  caspischen,  vom  Tanais  bis 
zum  Jazartes,  d.  i.  vom  westlichen  bis  zum  östlichen  Don^); 
Sein  Titel :  Der  gerechte  Sullan,  die  Hülfe  der  Religion  und 
der  Well,  mit  dem  Wahlspruche:  Das  Reich  ist  Gottes  ^). 
Ferhdltnitse  Wir  kehren  nach  diesem  Seitenblicke  auf  die  Verhftlt- 

mit  Ruisland.^^^^  ^^g  auswärtigen  Handels  und  der  Münze  zu  den  russi- 
schen, aber  nur  auf  einen  Augenblick,  zurück,  und  dann  zu 

')  Von  einem  dritten,  i.  J.  1383  abgeschlossenen  Vertrage,  ilcsscn  Serc- 
•tori  (Memoria  tulie  coionic  del  mar  nero  p.  t^)  crwalint,  ist  keine  Rede; 
er  hat  sich  geirrt,  indem  er  die  lateinische  IJbersetzung  aus  der  U/urt^ 
l/garesca  des  Vertrages  v.  J,  1380  als  einen  besondern  aiilulirt.  Dieser  irr- 
thum  sowohl,  als  der  noch  grössere,  vermöge  dessen  (S.  12)  ein  Vertrag 
T.  J.  1281  mit  Tschengif  (der  i.  J.  1227  gestorben)  angeführt  wnd  ist  m  dem 
LXV.  Bande  der  Jahrbücher  S.  11  u.  24,  so  wie  aucli  das  Citat  aus  Sereston 
XU  berichtigen.  •)  Odorico  lettere  ligustiche  p.  182.  ')  «io  ne  argumenta 
Kche  a  Kandi  Sotcati  batiea  tnoneta.»  Odorico  p.  103.  ♦)  Bey  Aman  heisst 
der  Oxus  Tanais,  T(S  St  TayoiS^  >)  Fraehn,  die  Münzen  des  Ulusei  Dschu- 
dschi'fS.  23,-28,  N.  247. 
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deHeii  BwiiBcheii  Tochtamiflokiiiid  Timor.  Mehrere  der  msfil« 
sehen  Fürsten ,  welche  sich  im  Lager  Tochtamisch-Chan's  26.  No?.  isss. 
befimden,  entliefen  ans  demselben ,  so  Wassili  Dmltrowltsch 
Ton  Moskau  *),  und  Wassili  Dmltrowltsch  Kirdapa  von  Sus- 
dal  *);  doch  diesem  begegnete  aof  dein  Wege  ein  tataü*  788  (1386). 
scher  Gesandter,  der  Ihn  wieder  mit  sich  ins  Lager  nahm^ 
wo  er  viel  leiden  musste,  und  von  wo  er  erst  nach  zwey  Jah- 
ren wieder  entkam.  Boris  Constantinowitsch  von  Sosdal  hin- 
gegen begab  sich  in  dasselbe  ^  kehrte  mit  der  Grossfärsten« 
wfirde  von  Nlsohno  Nowgorod,  Gorodetz  und  Susdal  zurück  ^)» 
und  sandte  im  fblgenden  Jahre  seinen  Sohn  Iwan  dahin  ^). 
Alexander  Mlchalowltsch  von  Twer  kehrte  ebenfklls ,  von  ta- 
tarischen Gesandten  begleitet,  in  seine  Heimath  zurück  ^)y 
und  Bsdoslaw  von  ^jafitn  entlief,  wie  die  beyden  Wassili  ^). 
Über  die  Ursache  der  Entweichungen  russischer  Fürsten  so- 
wohl 'als  elngeborner  tatarischer  Böge  aus  dem  Hoflager 
schweigen  die  russischen  Geschichten.  Dieselbe  scheint  in 
einigen  damahls  im  Lager  vorgedillenen  inneren  Unruhen  und  in 
der  anderweitigen  BeschfifÜgungTochtamlsch-Chan's  mit  Öst- 
lichen Angelegenheiten  zu  suchen  zu  seyn.Tochtamlsch  Hess 
seine  Gemahlinn ,  Tawksi  oder  TawhU  (Dewletbeg)  genannt^ 
hinrichten  ') ,  und  zwischen  ihm  und  seinem  bisherigen  Gön- 
ner und  Schutzherm  hatten  Irrungen  und  gegenseitige  Be- 
fehdungen Statt;  denn  während  Timur  sich  im  Osten  zu  Sa- 
markand  betend  ^)^  wurde  auf  dessen  Befehl  dem  Tochtamlsch 
die  Stadt  Amatsch  (Urgentsch)  entrissen  %  und  Tochtamlsch  789  (1387). 
entschftdlgte  sich  dafür  durch  die  Plünderung  von  Tebrif  '°)| 
in  dessen  Besitz  damahls  Ahmed,  der  Ilchan  der  Familie 
Dschelair  **}.  Bey  diesem  Feldzuge  wider  Aferbeidschan 
führte  Tochtamlsch  von  Tebrif  einen  der  berühmtesten  persi- 
schen Dichter,  Kemal  von  Chodschend,'mit  sich,  welcher  vier 
Jahre  zu  Serai  lebte  und  die  Herrlichkeiten  der  Hauptstadt 
Klptschak's  in  Ghafelen  besang  '').   Diess  ist  der  dritte  per- 

')  Nikon'sclic  Chr.  IV.  S.  151.  Drcwn.  Let.  II.  S.  100.  Raramsin  V.  Note  113. 
•)  ^ikon'scbc  Chr.  1386 ,  IV.  S.  149.  Drcwn.  Let.  II.  S.  102.  ')  Nikon'sche 
Chr.  IV.  S.  149.  *)  Eben  da  S.  155.  AnnoUat  (Moskau,  1819)  S.189.  »)mkon'- 
sche  Chi.  IV.  S.  151.  Drcwn.  Let.  II.  S.  102.  •)  Nikon'schc  Chr.  IV.  S.  152. 
Drewn.  Let.  II.  S.  103.  ?;  Drewn.  Let.  II.  S.  103.  Nikon'schc  Clir.  IV.  S.  148. 
Tat.  IV.  S.  316.  •)  Hadschi  Chalfa's  chronol.  Taf.  i.  J.  787  (1385).  9)  Drcwn. 
Let  II.  S.  114.  lHikon'$chc  Chr.  IV.  S.  155.  Tat  IV.  S.  323.  '»)  Dcguigne« 
L.  XVII.  p.  291.  ••)  Derselbe  p.  289,  L.  XVIII.  und  XX.  n.  361.  ")  Dcwlet- 
tchah )  da«  Ghafel  übersetzt  iu  der  Gesch.  der  pertischen  Redekünste  Ö.  256. 
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0l0olie  Dichter,  Nabmeiis  Kemaly  dessen  LebensiUDBt&ide  mit 
der  GcBchiobte  der  Mongolen  in  Kiptschnk  verflochten.  Die 
erste  Ursache  aber  der  Feindschaft  zwischen  Toohtamisch  und 
Thnnr,  welche  die  ansfQhrlichsten  Geschichtschreiber  den 
letzten,  Scherefeddin  nnd  Arabschah,  yerschweigen,  war  die 
Hinrichtnng  Sultan  Husein's,  des  Enkels  Emir  Asghan's,  des 
tschagataischen  Prinzen  nnd  Herrschers  des  Uluses  Tscha- 
gatai,  eines  Verwandten  des  Hanses  Dschndsohi's  ').  Eine 
Zeit  lang  hatten  die  drey  ersten  nnd  nftchsten  Rftthe  Tochta- 
niisch-Chan's  y  AUbegy  «ns  dem  Stamme  der  Konghnrat  *), 
fjrus  !ßmuT  und  AkbughaBehrinj  das  unter  der  Asche  glisf* 
mende  Feuer  der  Feindschaft  Tochtamisch-Chan's  wider  Ti- 
mur  duröh  ihre  Vorstellungen  vom  Ausbruche  zurfickgehal- 
ten;  als  aberKafiindschi,  welcher  seinen  eigenen  Vater  er-- 
mordet  y  und  Alibeg  die  Oberhand  im  Rathe|Tochtamisch« 
Chan's  erhielten ,  erklärte  Tochtamisch  offenen  Krieg.  Timur 
r89  (1387).  20g  nach  Aferbeidschan  ');  am  Kur  angelangt,  erhielt  er  die 
Kundschaft,  dass  jenseits  desselben  ftindliche  Truppen  sieht« 
bar.  Die  auf  Kundschaft  gesandten  Emire  wurden  mit  dem 
Vortrabe  Tochtamisch-Chan's  handgemein ,  und  vierzig  der^ 
selben  deckten  das  Sclilachtreld.  Timur's  ^ohn,  Mirfa  Miran- 
schah,  setzte  mit  seinen  Truppen  über  den  Kur,  um  die-  er- 
littene Niederlage  zu  rfichen ,  und  verfolgte  den  flachtigen 
Feind  bis  gegen  Derbend^  demselben  eine  Menge  von  €re-> 
fangenen  abjagend,  die  in  Ketten  vor  Timnr  gebrachl  wur- 
den; darunter  Schuride,  der  Baader Mubaschir's.Timur's  Po- 
litik zog  die  gelindesten  Saiten  auf.  »Wie  kommt  es,«  redete 
er  die  Gefangenen  an,  »dass  ein  Fürst,/  den  ich  als  meinen 
»Sohn  ansehe,  ohne  Ursache  dieses  Land  überzieht  undTau- 
»sende  von  Musulmanen  ins  Verderben  stürzen  will?  Er  hüthe 
»sich  hinführe  vor  so  unziemlichen  Handlungen,  erfülle  mit 
»Treue  die  Verträge  und  wecke  nicht  den  schlafenden  Zwist« 
Dieser  Bath,  bemerkt  der  Geschichtschreiber  Scherefeddin 
von  Jefd ,  war  im  Sinne  des  Propheten  gegeben,  welcher  ge- 
sagt: >Der  Ztpist  Bchiäft,  OoU  fluche  dem,  der  dentelhen 

')  «Nachdem  Timur  Mclik  den  Hasan,  Sobn  Kaffehan's,  golödtct,  wan! 
ciTocntamisch-Cban  darüber  somig,  weil  Hasan  aus  der  Familie  Tscbengir- 
«Cban's.»  Dscbcnabi.  *)  Nacb  Hm.  Scbmldt:  ChonkiraU  ^)  ächcrefuamc  in 
Pcti«  de  U  Croix  L.  IL  Cb.  LYI.  p.  409. 
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auflüeeke^  %  Der  Friede  ward  erneut  und  MLcAi  Miranschah 
fllhrte  die  Heere  Timar'a  ftber  den  Knr  zurück  ')• 

Nech  w&hrend  dei^  awischen  Tochtamisch  und  Timor  Zweyter  Zug 
flammenden  S^rieges  hatte  sieli  Beria  Constantinowitsch  ins  lochtamUch, 
liager  begeben  ^).  Er  traf  Uin  ajof  dem  Marsche,  und  be* 
gleitete  denselben  dreyssig  Tage  lang,  bis  er  ihn  zu  Ernk«- 
tan  verliess ,  von  wo  er  sich  nach  Sarai  begab  ^}.  Im  Iblgen«- 
den  Jahre ,  am  Tage  der  Himmellkhrt  Mari&,  bestieg  Wassili  15.  Aag.  I38f 
Dmitrowitsch  von  Moskaa  den  Tfiterliohen  Tliron,  auf  dem- 
selben ¥om  tatarischen  Gesandten  SehdehAhmedinBitM^t^'). 
Nach  der  Angabe  des  persischen  Oescliichtschreibers  Sche- 
refeddln  von  Jefd  befanden  sich  in  dem  Heere,  welches  Toch- 
tamiseh  ans  allen  VOlkem  Kiptsehab^s  wider  Timnr  fOhrte, 
nebst  Bulgaren ,  Tsoherkessen,  Allanen ,  Tataren  der  Krim 
und  Baschkiren  ^).  Mk  Anbrach  des  Jahres  tausend  drey« 
hundert  neun  und  achtzigerhob  sich  Timnr  aus  seiner  Haupt«- 
Btadt  Bamarkand  und  lagerte  zu  Saghrudsch.  Inmitten  des 
strengsten  Winters  wurden  TewadMohiy  d.  L  Truppenwerber^^ 
nach  allen  Gegenden  des  Reiches  gesandt,  um  die  Heere  be- 
weglich-zu  machen.  Auf  die  Nachricht,  dass  der  Vortrab  , 
des  Heeres  Tochtamisoh-Chan's ,  ¥on  Iltighmisch  0  Aghlen 
befehligt ,  bey  Chodsohend  über  den  Sihun  oder  Jaxartes  ge- 
gangen, und  der  Vortrab  bey-Serauk  ^)  gelagert  sey,  brach 
Timnr,  taub  gegen  die  Worte  seiner  Emire,  welche  ihn  ba- 
then,  den  Marsch  zu  verschieben^  bis  alle  Truppen  versam- 
melt seyn  würden,  inmitten  des  Schnees  auf,  der  den  Pfer- 
den bis  an  die  Brust  ging.  Bald  darauf  traf  Timur's  zwey tge- 
bomer  Sohn,  Prinz  Scheich  Osman^  mit  den  Truppen  ein,  die 
er  zu  Andegan  gesammelt^  und  mit  denen  er  ISngs  des  Sihun 
seinem  Vater  entgegengozogen  war.  Die  Truppen  Timur's 
umgingen  in  der  Nacht  den  Feind ,  und  mit  Sonnenaufgang 
fanden  sich  die  beyden  Heere  am  Hügel  Enbar  gegenüber, 

')  liiesQ  Stelle  ist  bey  Pcüs  de  1«  Croix  IL  Ch.  LVII.  P.  408  nicbl  über- 
setzt worden.  *)  Muncdschimbascbi ,  Abderreflik ,  Dsdienitbi  j  6cherefeddin. 
l>rcwn.  Let  II.  S.  171  i.  J.  1588.  Tat  IV.  S.  355  vermenfft  den  TimurAksak 
mit  Timur  Kotlogh ,  wie  (l>eyl*ufig  ge»»gO  Naumow  den  Ürua-Chan  mit 
Newrur  nnd  Bulkow  den  Nokai  mxXToktai,  »)  Drewn.  LeL  II.  S.  171.  ♦)TaU 
IV.  S.  355.  *)  Drewn.  Let,  IL  S.  172.  Nikon'sche  Cbr.  1\.  S.  191.  Tat  IV. 
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Das  Befehlswort  Sunm  (Vorwärts  1}  erseholl  inmitten  des 
Getoses  der  Trompeten  und  Pauken ,  des  Geklirres  der  Zfigel 
und  Schwerter.  Die  Trappen  yoii  Kiptschak  ¥riirden  geschla- 
gen ;  viele  flinden  den  Tod,  dem  sie  sä  entfliehen  trachteten^ 
In  den  Fluthen  des  Sihnn.  Sohonnng  ward  nicht  gegeben  ^ 
nar  Idi  Berd,  der  Secretftr  '),  wurde  nicht  nur  mit  dem  Le- 
791  (1389).  ben,  sondera  anch  mit  einem  Amte  begnadigt ').  Timor  war 
nach  diesem  Siege  nach  Samarkand  znrtLckgekelirt ,  aber  im 
Frühjahre  stellte  er  sich  an  die  Spitze  seiner  Heere  gegen 
Kiptschak.  Mirfa  M(ran»ehah  kam  an  der  Spitze  der  Trap- 
pen von  Charofon;  Ihnen  Iblgten  die  von  Balch,  Kunduf, 
Bakian,  Bedaehiehan,  Chaümi  Binar  nnd  anderen  Distrio- 
ton  ').  Mirfa  Omar,  Emir  Seißddin  und  E^e  Timur  schlu- 
gen Brücken  Aber  den  Sihun,  über  welchen  Timur  mit  den 
Prinzen  y  seinen  SOhnen,  Anftmgs  April  übersetzte.  Die 
drey  obgenannten  Emire  befehligten  den  Vertrab  ^)y  drey 
andere  9  Timur  Kotlogh  AgMen,  Sewindichih  Behadir  und 
Oiman  Behadir  hatten  die  Wache  der  Vorposten.  Sie  überfie- 
len nftehtUcher  Weile  die  Trappen  des  Tochtamisch  und  rich- 
teten grosse  Niederlage  an;  doch  entkamen  viele  über  den 
Aredich  (der  in  den  Sihun  llllt)  ^)  und  flüchteten  zu  Tooh- 
tamischy  derSsabran  belagerte^  welches  am  Sihün  gelegen^). 
Die  tapfere  Vertheidigung.der  Stadt  zwang  ihn,  nach  JaH 
sich  zurückzuziehen ,  welches  y  im  Dreyecke  mit  den  beyden 
Stfldten  Oirar  oder  Perfab  und  Siaöran  gelegen ,  eine  Tag- 
reise von  beyden  entferat  ist  7).  Hier  lagerte  Tochtamisch  in 
den  weiten  Ebenen ,  brach  aber  auf,  sobald  er  von  der  Ann&- 
'  herangTimur*s  Kunde  erhalten.  Timur  sandte  den  Emir  Seif- 
eddln  mit  dem  Gepficke  voraus  nach  Samarkand,  verfelgte 
aber  selbst  noch  den  flüchtigen  Feind.  Vierzig  mit  vier  Emi- 
ren auf  Kundschaft  vorausgesandte  Tapfere  stiessen  zu  S$arUc^ 
Vfen  auf  die  Vorposten  des  feindlichen  Nachtrabes  j  die  sie 
niedermachten.  Auf  dem  Rückzuge  stiessen  sie  auf  Käthe 
Tarohan  ^)  j  der  mit  seinem  Jurte  von  hundert  Familien  hier 

')  SacJuehL  *)  Petit  de  1«  Groix  III.  Gh.  III.  p.  26.  >)  Alles  «of  der 
treffHchen  Karte  von  Bnme't  Reite  sa  finden.  *)MangalaL  ^)  Timur  befand 
aich  tchon  auf  dem  nördlichen  Ufer  det  Sihun ,  und  der  Aredsch  fliestt  auf 
der  Karte  det  Dschihannuma  auf  der  tfidlichen  Seite  det  Sihun  in  den 
Araltee.  *)  Dtchihannuma  5.360,  Zeile  8  ▼.  a.  ')  Dschihannuma  S.  367.  *)  Ah- 
derreflÜL 
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lagerte.  Er  ward  gefimgen  gemacht  und  mit  seinen  Horden 
nacli  Akittma  ') ,  wo  das  Lager  Timur'S)  gebracht.  Von  liier 
trat  Timor^  den  RQckzug  dorch  die  Wüste  von  Oreng^  T$ehigU 
nach  Alkuschun  an.  Er  kam  nach  Biieny  ging  über  Siarik 
üfen  und  Ourdsehin  nach  Alktaehun,  und  von  da  nach  8a- 
markand  ") ,  während  Tochtamisch  nach  Kiptschak  znrttok« 
gekehrt  war.  So  endete  der  aiweyte  Feldzog  Timur's  wider 
Tochtamisch-Chan. 

Im  folgenden  Jahre  fhsste  Timor  den  Entschloss  j  nicht  ^'<^  i^"^ 
mehr  die  Angriffe  des  Feindes  an  der  Grftnze  der  beyden 
Reiche  am  Sih'on  abzowartea  y  sondern  den  Feind  in  seinem 
eigenen  Lande  aofeosochen,  und  mit  seinen  siegreichen  Hee-  ' 
ren  Kiptschak  zo  überziehen.  Nachdem  zo  Chodschend  Brü- 
cken geschlagen  worden ,  ging  er  Ende  des  berbstes  über  792  (1390;. 
den  Flossy  nm  zo  Ta$ehkendj  zwischen  ßarsin  ond  Dsehe^ 
rasch  y  zo  überwintern.  Taschkend,  d.  I.  der  Steinbezirk  ^) , 
hat,  wie  melirere  St&dte  Torldstan'sy  zweyerley  Nahmen , 
unter  beyden  gleich  berühmt  ^).  Sein  anderer  Nähme  ist  Bt- 
naket  ^) ,  ond  anter  beyden  Naimien  ist  die  Stadt  als  der  €to- 
bortsort  grosser  Mftnner,  besonders  zweyer  Geschichtsclirei- 
ber,  verherrlicht.  Hafif  TaichkeruU  ist  der  VerflMser  einer  in 
Soropa  noch  nicht  in  Vorschein  gekommenen  Geschichte  Tor- 
kistan's,  und  Binakeiiy  der  Dichter,  Verftuuier  des  zor  Sclirei- 
bong  mongolischer  Gescliichto  in  Eoropa  liier  zom  ersten 
Malüe  benützten  Oartem  der  Männer  van  Oenie  in  der  Kennt' 

■)  Bcy  Abderrenik  ^k  Toman.  *)  Petit  de  U  Groix  L.  III.  Gh.  III.  p.  31 
und  Abderrefak.  ')  Send  oder  Kenf,  das  englische  Kent,  häufig  in  den  Be- 
,nennungen  tarkistanischer  Städte,  wie  Samarkand,  Barkent,  Dschihannuoui 
S.  349 ,  350.  *)  Hr.  y.  Fraehn  setzt  an  den  Rand :  «Aber  noch  berühmter 
«unter  seinem  dritten  Nahmen  Schasch ,  doch  der  Verfasser  kommt  unten 
auch  auf  das  zu  sprechen.»  Nun,  da  ohnediess  weiter  unten  davon  gespro- 
chen wird,  zu  was  die  müssige  Bemerkung?  ^)  Ket  oder  Kede  ist  das  deut-  ^ 
sehe  Gaden  ,  das  sich  nochliäuiiger  alt  Kend  in  den  Benennungen  turki- 
stanischer  Städte  findet,  als  da  sind:  hhaniket,  Schawiket,  Charedschkei , 
Nedschaniket ,  Beskel ,  Barsinket  (das  obige  Barsin) ,  Hoket,  Achsiket, 
Surket,  Baranket ,  Dschaghaiket ,  Ferteket ,  Dschebabanket ,  Biket,  Ho^ 
mankct  u.  a.  Dschihannuraa.  Von  diesen,  im  Dschihannuma  erwähnten  Städ- 
ten finden  sich  in  Herbelot  Islaniket  als  Asbaniket  und  Osbaniket ,  \tt\^  als 
synonym  mit  Banaket  (Binaket)  angegeben,  das  letzte  aber  dann  wieder  be- 
sonders unter  Benaketh  und  liencath  aufgefiihrt,  bey  deren  erstem  gewamet 
wird,  diese  Stadt  nicht  mit  Asbaniketh  zu  vermengen :  dann  Barsikcth,  dann 
Khoschket,  Khouakend,  Schauket ,  abhängig  von  Schasch,  dann  Schahro" 
chiah  am  Sihun  oder  am  Flusse  von  Chodschend ;  nördlich  von  Schasch  ist 
Farjab  oder  Otrar ,  welches  Herbclot  eben  so,  wie  ich,  gleichbedeutend 
mxX  Farab  genommen,  daher  den  grossen  Philosouhen  sowohl  Farabi,  als 
Fariabi  schreibt ;  eben  so  schreibt  er  Khaldoun ,  Zeidoun ,  Abdoun  ,  Harn' 
doun ,  Arabschah  >  statt  das  Ihn  vorsusetzcn. 
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fttM  der  C^ehiehie  Ufui  Cfeneahgie  ')•  Tasdikend  oder  fit- 
nahet,    auch  manohmahl  Schaseh  genaDiit)   iat  die  Haupt- 
stadt der  gleichnahmigeH  Landschaft  ^  nicht  zu  vermengen 
mit  Fkiaket  ode(  Sekahroekife ,  welches  fünf  Tagreisen  von 
Chodschend  entfernt  liegt  Die  Bogen  von  Tschatsch  genossen 
ehen  so  grossen  Rnf,  als  die  siebenfurbigen  Tulpen  desselben 
und  die  rothen  Besen  Bochara's  *).  Taschkendiat  mitWftllen 
und  einem  Schlosse  befe[|tigt,  und  durch  eine  Mauer  mit  dem 
nahe  der  Stadt  gelegenen  Berge  StUmlagh  verbunden.  Die 
arabischen  €(eschichten  erzfthlen  Fabelhaftes  von  einem  Brun- 
nen und  einer  Fontaine  der  Stadt;  das  Wasser  der  ersten  soll 
sich  in  Blut  und  Stein  verwandeln ,  die  ewey te  nur  bey  um- 
«wOlktem  Himmel  fliessen^.  In  de^Nfthe  dieser  Hauptstadt  des 
Oebiethes  hinter  dem  nördlichen  Ufer  des  Sihun  lagerte  Ti- 
mur.  Er  begab  sich  aber  nach  Chodschend^  um  dort  am  Grabe 
des  Scheich  Masslahat  seine  Andacht  su  verrichten.  Cho^ 
ibciteiui  liegt  am  südlichsten  Buge  dos  Sihun  oder  Jaxartes^ 
welcher  von  hier  sieh  nach  Norden  wendet.  Chodsohend  ist 
der  grosse  Übergangsort  der  Karawanen  von  Samarkand  und 
Easchghar,  von  der  lotsten  dieser  Stftdte  fllnf  und  dreyssig, 
von  der  ersten  eilf ,  von  dem  Ostlich  gelegenen  Andegan  nur 
fünf  Tagreisen  entfernt.  Chodsohend  ist  durch  seine  Granat- 
fipfel  eben  so,  als  durch  sein  Augenweh,  berühmt,  das  dort  so 
sehr  in  der  Luft  herrscht ,  dass  selbst  die  Sperlinge  triefende 
Augen  haben.  Der  Nähme  Chodschond*s  ist  !so  wie  der  des 
benachbarten  Ferghana,  welches  heute  Chokand  heisst,  schon 
Asshalb  merkwürdig,  weil  sich  in  ihm  der  alte  Nähme  des 
In  der  Bibel  jsuerst  genannten  Landes  Chatoila  Cdas  Land 
von  Chato)  erhalten  hat,  das,  vom  Phon  (Sihun)  durch- 
strömt, fruchtbar  an  Gold,  Onyx  und  Bdellion  ^).  Noch  heute 
hebst  der  Sihun  der  Fluss  von  Chodschend  ^).  Den  Überflnsa 
an  Gold  und  Steinen  bezeugen  die  morgenlftndischen  Geo- 

')  Randhat  uli  el'bah  ß  maarifeti  tarich  u  entah,  *)  Dschihannuma 
S.  854.  *)  Eben  da.  4)  Genesis  II  S.  11  u.  12.  BdoUah.  Erdhars  o4er  Stein- 
kohle. Hr.  Schmidt  glossirt  hier:  «Meine  Gonjectur  lautet  •xS lapis  lasuU, 
«welches  im  Sanscrit  Bedurja  heisst  (S.  eines  der  IntelUgenzhlätter  derLcip- 
«ziffer  Literatur-Zeitung)  Jahrgang  1827  oder  28) ;  schwerlich  können  Stein- 


m  der  SchriA  steht  hloss:  «Und  das  Gold  des  Landes  ist  köstlich,  und  da 
fttiudel  mau  ßdellion  und  den  EdeUtein  Onyx.»  *)  Dschii 


{gewesen  s 
ist  köstli( 
Dschihannuma  S.  350. 
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graphen.  VmAeh$ikel  (in  der  Geschichte  der  pershiclieiiPpe- 
0ie  berflhmt  durch  den  Dichter  Bsireddin  Acludketi)  sind 
Bergwerke  Ten  Geld  and  Silber  y  die  Berge  von  Such  geben  *' 

Onecksilber ;  im  Districte  Ten  Serin  quillt  Naphtha  und  Brd« 
peofa)  im  Gebirge  Ton  Eifere  sind  Blinen  von  Kupfer  >  Bley^ 
Kisen  und  Türkis  ').  So  reich  ist  noch  heute  Chokand^  das 
Land,  worin  die  Stftdte  Chokand  und  Chodeehend,  das  Tom 
Flusse  gleiches  Nahmens  durclistrOmte  Land  von  Chaw  oder 
Chokand^).  B^b  reich  begabte  Land  ist  ein  Land  von  Nator« 
wundem  und  geographischen  Merkwürdi^eiteii.  Im  Ctobietho 
von  Chodschend  ist  die  grosse  Ebene  von  Kendbad,  die  nim- 
mer windflrey,  auch  unter  dem  Nahmen  der  Wtiste  Hai  Der^ 
Mich  berühmt ,  weil  sich  die  Reisenden  ^  wenn  sie  dieselben 
durchziehen ,  um  sich  eurecht  su  linden  y  Mai  Deru^iech,  d.  L 
He f  Derwisch!  zurufen.  Chodschend ,  berflhmt  als  die  von 
Timur  besuchte  Grabstatte  des  frommen  Scheichs  Masslahat^ 
ist  noch  mehr  als  der  Geburtsort  des  grossen  Scheichs  und 
Dichters  Kemai  Chodeehendi  verherrliphti  der  aber  nicht  liier^ 
sondern  zu  Tebrif  ruht  ^); 

Timur  vertheilte  am  Grabmahle  des  Scheichs  zehntausend  ^^^^j^ 
Goldkopeken  und  begab  sich  von  da  nach  Tasohkend,  wo  er  Kipuekah 
erkrankte.  Als  er  wieder  gesundet ,  und  Prinz  Miransehah 
mit  den  Truppen  von  Chof-asan  gekommen ,  vertheilte  er  un- 
ter die  Truppen  alles  gemünzte  Gold.  Diese  Geldaustheilung 
liiess  bey  den  Mongolen  Okulgha^  so  wie  die  der  auf  der 
Jagd  erlegten  VOgel  Schirügha.  Als  Wegweiser  befianden 
sich  drey  klptschakische  Prinzen  bey  ihm,  welche  Gegner 
Tochtamisch-Chan's,  THnur  Kotiogh  AgMen,  der  Sohn  Timur 
Melik's,  des  Sohnes  Urus-Chan*s,  CfündteheAgMen  vmdEdegi 
Ufbeg.  Dienstags  den  neunzehnten  JSnner  ^)  brach  Timur  793  (1391). 
mit  seinem  ganzen  Hofe  von  Tasohkend  auf ,  die  Frauen  ver- 
abschiedend bis  auf  Tschelkan  Mulkaga,  die  Tochter  Ha^^chi- 
beg's  des  Dscheten ,  welche  auf  diesem  Feldzuge  seine  Ge- 
l&hrtinn.  Als  zu  Karasuma  gelagert  wurde ,  erschienen  Ge- 
sandte Tochtamisch-Chan's.  Timur  befahl,  dass  sie  mit  dem 

')  Dscbibannuma  S.  356  u.  361.  *)  In  Chokand  und  Ckawila  ist  die  ertte 
Hälfte  dieselbe ,  und  in  der  sweyten  haben  das  persische  oder  germanische 
Eent  und  das  türkische  //jdieseme  Bedeutung.  '*)  DschamiPs  Ne/katol'ins» 
die  572<*  Lebensbeschreibung,  st.  i.  J.  803  ^400).  «)  Der  12.  Ssafer  det  J.  ' 

973  Dienstags  (Petis  de  la  CroixL.X.  Ch.X.  P.  73)  war  richtig  ein  DieniUg 
(Sonntagsbachstabe  A)  nach  der  Berechnung  der  Bidschret  Tom  16.  Joltat  an. 


S46  Aektes    Baeh. 

gewilhilleheB  Ceremoitel  enpfluiifeii  werden  seilten.  Sie  Ue- 
ftn  nlee  auf  das  grosse  Thor  des  kaiserliehen  Zeltes  za, 
sehlngen  dort  mit  ihrer  Stime  die  Schwelle  desselben,  Aber« 
strömten  in  Bitten  um  Verzeihnng  der  Sobald  ihres  Herrn 
und  in  LobeserheboDgen  Timnr^s,  welchem  sie  einen  Sehun-' 
Itar  ')  9  ^  i*  oincn  Falken  der  edelsten  Art ,  nnd  nenn  Prer*- 
de  Ton  ansserordentlicher  Schnelligkeit  darbrachten,  limor 
nahm  den  Schonkar  auf  die  Hand,  gewfihrte  aber  den  C^e-  , 
sandten  fceinen  hnldvoUen  Empfuig.  Sie  überreichten  das 
SohMben  ihr^  Herrn,  der  darin  nm  Verseihnng  seiner 
Sohnld  bath  ').  Timor  warf  in  seiner  Bede  den  Gesandten  die 
Undankbarkeit  ihres  Herrn  ¥or,  den  er  wider  Ums-Chan  in 
Sehats  genommen ,  den  er  anf  den  Thron  von  Kiptschak  ge- 
'  aetst  und  der  treulos  die  Abwesenheit  seines  Wohlthftters  anf 
tarnen  FeldeHgen  benfitst,  nm  in  sein  Land  zn  IkUen.  Wenn 
es  sein  Ernst  sey  mit  seiner  Bene  nnd  Bitte  nm  Verzeihung, 
■Oge  er  seinen  Wefir  Alibeg  senden,  damit  derselbe  mit  den 
grossen  Forsten  des  Lagers  unterhandle.  Die  Gesandten  wur- 
den mit  Ehrenkleidern  beschenkt,  woV  gehalten,  aber  zn- 
llw£^7&,  S^^^ob  genau  beobachtet  Am  ein  und  zwanzigsten  Februar  ') 
21.  Feiir.  1891.  Uelt  Timur  mit  seinen  SOhnen  und  den  grossen  FOcsten  Kriegs- 
rath,  und  es  wurde  beschlossen,  dass  die  Gesandten  dem 
Heere  fblgen  sollten.  Der  Marsch  ging  über  Jasi,  Kara^ 
diehun  und  Ssabran.  Sechs  Wochen  lang  wurden  die  Pferde 
In  den  weiten  Ebenen  Turkistan's  abgemüdet,  und  in  der 
HSine  Apiils  ^)  ward  an  den  Ufern  des  Ssarik  Ufen  ^)  gela- 

')  D.  L  einen  Gerfalken.  Sckunkar  ist  wohl  dasselbe  mit  dem  arabischen 
Sonkur,  und  vielleicht,  wie  Hr.  Charmoy  bemerkt,  dasselbe  mit  dem  slavi- 
•cfacn  Joito/.  *)  Petis  de  U  Croix  L.  X.  Ch.  X.  p.  36.  >)  In  der  Hist  de  Ti- 
murhee  sind  me  D«ten  hier ,  wie  durchaus ,  falsch  ausserechnet  *)  Durch 
drey  Wochen,  statt  sechs  Wochen,  ist  ein  Fehler  der  Abschreiber :  Seh  statt 
Scktsch^  denn  von  der  Hälfte  des  Rebiul-ewwcl  bis  zum  ersten  Dschcmafiul- 
ewwel  smd  sechs,  nicht  drey  Wochen.  *)  Hr.  Charmoy  meint  in  seinem 
höchst  schätzenswerthen  Mömoire  über  dvesen  Feldzug  Timurleng^s  (memoi- 
res  de  l'acad.  imp.  des  sciences  de  Saint-Petersbour^ ,  sixibmc  scrie,  T.  III. 

S.  140) ,  dass  dies«  vielleicht  Ssarik  Erin  heisscn  müsse ;  allein  das  eine  wio 
as  andere  hcisst  gelber  Fluss  ,  und  entspricht  also  dem  Ssarijsu  unter  dem 
40.  Breitengrade  auf  dem  Wege  TurkisUn's  bey  der  Festung  Petropa^^lovs- 
kaia  (St.  Peter  und  Paul) ;  er  erkennt  aber  selbst  die  Lescarl  Ssari  Ufen  alt 
die  Torzüfflichere  an.  Der  Band  der  Denkschridcn ,  in  welchem  sich  dieses 
Memoire  Lelindet,  ist  erst  Ein  Jahr  nach  Einsendung  meiner  Arbeit  au  die 
Akademie  erschienen,  und  ist  erst  während  desDruokos  nach  Wien  gelaiij;t. 
Da  die  llesulute  von  Hm.  Charmo/s  höchst  ausfiiiirlichcr  Arbeit  über  die- 


^ ^  iler 

der  osmaniaciieii  Geschidite,  nähmlich  clic  falsche  Aus«prac1ie"von7'oAca(miicik 
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gert.  Der  Flnss  war  ansgetreten  miil  die  Uebersetsmig  des-» 
selben  dadurch  einige  Tage  versOgert  In  der  Nacht  entio-  ^'^!^S^*'' 
hen  swey  Sclayen  Edegn^s,  welche  ^  dem  Tochtamiseh  die  16.  April  1391. 
Nachricht  sü  bringen  y  die  W^te  dorehrannteL  Drey  We- 
ohen  endlich  nach  dem  Übergange  Aber  den  Bsarik-Ufen  ge* 
langte  man  znm^erge  KuUehukiäky  d.i.  dem  kleinen  Berge, 
und  sechs  und  dreyssig  Standen  Ton  da  snm  Uhtktak  oder 
grossen  Berge.  Timnr  bestieg  den  letzten ,  um  der  weiten 
Aussicht  def  Steppe  zu  geniessen,  deren  grüne  Weiden  wie 
das  Meer  wogten.  Auf  seinen  Wink  bauten  die  Soldaten  in 
einem  Nu  einen  steinernen  Thurm,  welchem  das  Datum  de« 
Durchzuges  des  Heeres  eingeschrieben  ward.  Jagend  ge- 
langte das  Heer  an  die  Ufer  des  Jikmdtehik^  und  acht  Ta- 
ge hernach  ward  zu  Anäkaraghu  ')  gelagert  Der  Mang^ 
an  Lebensmitteln  war  hOchst  fühlbar,  die  Theuerung  stieg 
aufii  höchste.  Timur  verboth  unter  Lebensstrafb,  dass  Fleiseli 
gekocht  oder  Brot  gebacken  werde;  das  Mus  CBuiamad»eK) 
musste  allen  gleich  genUgen.  Um  dem  Mangel  an  Cleiseli 
abzuhelfen,  beftihl  Tlmur  eine  allgemeine  Kreiigagd.  Der' 
Kreis  (Dgeherke)  wurde  vom  ganzen  Heere  gebildet,  i*  ^^^^j^jT- 
und  zwey  Tage  hernach  hatte  das  allgemeine  Gemetzel  6.  Vmy  189t 
des  Wildes  Statt,  das  auf  mongolisch  JEoiiuirmiftfM  heisst 
Darunter  eine  Art  sehr  grosser,  nur  den  Steppen  von  Dp- 
tschak  eigener  Hirsche,  welche  die  Mongolen  Kandaghaiy 
die  Einwohner  von  Kip tschak  Btilen  *)  nennen  ^).  Nachdem 
die  Jagd  vorbey ,  hatte  die  Musterung  des  Heeres  Statt.  To- 
man  fOr  Toman  wurde  gemustert ,  um  zu  sehen ,  ob  jeder 

■utt  Tochtamiseh  und  die  falsche  Autrechnmig  dei  Datami  ▼om'15.Redaclieb 
793  aU  5.  Julius,  statt  18.  Junius  1891,  waren  bereits  in  meiner  Arbeit  Ter- 
bessert. 

')  ^/ta^ora^Att  beisstMuUersperber,  denn  das  sa  Calcutta  ffedmckto 
dscha^ataiscbc  Wörterbucb  erklärt  Karaghu  als  Busche,  was  SperBer  beisst, 
und  nicht  emerilton,  wie  Hr.  Cbamio)r  (S.  144)  sagt:  auch  ist  emeriUon 
der  Schmerling  Cfalco  aesalonj ,  und  nicht,  wie  Hr.  Gh.  hinzusetzt,  der 
Lerchenfalke  (falco  subbuteoj,  *)  Hr.  Charmoy  vermuthet,  dass  Buten  das 
£ienthier  aej^ .  was  nach  einer  Stelle  der  Geographie  des  russischen  Reichet 
wahrscheinhcn ,  wo  Buland  Sirt  als  Elenthieroerg  übersetzt  ist.  Wenn  aber 
Bulan  auf  türkisch  das  Elen,  so  ist  es  in  keinem  Falle  eine  Zusammenzie- 
bung  des  persischen  BiUend,  hoch.  ')  Petis  de  la  Croix  L.  III.  Gh.  XL  p.  85. 
Camarmichi,  mtusacre  du  gibier  renfermi»  Hr.  Schmidt  ruft  hier  abermahla 
von  dem  pythischen  Dreymss  aus :  «Mit  nichten  \^  Aber  der  pers^che  Ge- 
schichtschreiber ist  eine  verlässlichere  Autorität,  als  das  auTOS  t^a  Hm. 
Schmidt's.  Eher  mag  er  Recht  haben,  dass  Chandaghai  ein  Elentbier  «ey ; 
im  Text  heisst  es  in  der  franz.  Ubersetsong:  Buken  ou  Condagai,  sorU  dm 
Cer/grot  comme  des  buffles. 


Ach  fei   Boab« 

Bfain  mit  den  vorfesohriebeneii  Wtfen,  Lanze ,  Keule ,  Bi- 
bel BOT  Linken ,  Dolch  zur  BechteO)  die  Pferde  mit  Tieger*- 
il^iabraken  rersehen  seyen«  Blit  RaUnen  gesehrnttcktem  Kopf- 
bnnde  und  mit  der  goldenen  SÜerkenle  in  der  Hand^  ritt  Ti- 
mur  Ton  Trappe  za  Trappe.  Die  Befehlshaber  stiegen  rem 
Plbrde,  knieten  nieder  ^  ilire  Pferde  beym  Zfigel  haltend,  nnd 
die  Erde  kOssend  und  dem  Herrsoher  Segen  nnd  Glftck  an- 
wflnschend  ,  denn  so  wül's  die  yorgesoliriebene  Ordnung  der 
Mnsternng  mongolische  Heere  ^)» 
TUimr  ,  Pilnz  Mohammod,  der  Solin  Ilmnr^s,  bath  kniend  um 

den  Oberbefehl  des  Yortrabesi.  nnd  seine  Bitte  ward  gewftlirt 


7.  ^^^I^SSf'"  ^^  zwölften  May.*),  in  der  von  den  Astrologen  Ar  glticklioh 
12.  May  1891.  eiklSjrtoB  iStunde,  setzte  er  sich  an  die  Spitze  der  Streifen 
Sie  rannten  in  einem  fort  anf  Kundschaft,  bis  sie  endlich  zum 
Flösse  ^pbol  ^)  gelangten)  jenseits  desselben  gaben  sie 
Kunde,  dass  sie  an  siebzig  Orten  Feuer  gesehen,  ohne  eine 
Beele  zu  entdecken.  Timur  am  Ufer  des  Tobol  fand  die  Fürth 
dnroh  die  Renner,  welche  liier  libergesetzt,  verderbt;  nach- 
dem dieselben  mittelst  Faschinen  hergestellt ,  setzte  er  mit 
dem  Heere  Aber.  Nirgends  war  Kunde  vom  Feinde  in  der  wei- 
ten Steppe.  Timur  sandte  den  Scheich  Daud)  den  Tnrkoma- 
nen ,  der  sein  Leben  in  den  Steppen  zugebracht ,  auf  Kund- 
aohaft.  Nachdem  dieser  mit  den  Seinen  zwey  Tage  nnd  Nichte 
lierumgeirrt ,  Iknd  er  endliob  einige  Hütten  und  einen  Mann , 
den  sie  vor  Timur  brachten.  Er  gab  Kunde  von  zehn  schwer- 
bewaffneten Beitern  Tochtamiscb-Chan's,  die  in  einem  be- 
nachbarten  GehOlze  versteckt,  und  nachdem  diese  aufjg^eho- 
ben  worden,  erhielt  Timur  erst  gewisse  Nachricht  von  Toch- 
tamisch,  nach  welcher  er  seinen  Marsch  einrichtete.  Die  Seen 
vorbey,  welche  jenseits  des  Tobol,  standen  sie  nach  zwOlf 
Tagen  an  den  Ufern  des  Jaik  ^) ,  welcher  drey  Furthen  hatte. 

')  Petit  de  la  Grolz  L.  III.  Gh.  XI.  p.  86.  *)  In  der  franz.  Übertctzang 
bt  dat  arabische  Datum  dor  Hidachret  wecgclasaen ,  und  es  heisst  dort  sehr 
•eltaam:  ^nqui  fut  un  vinft  oiiatre^AvroJ»  Dieser  24.  April  war  der  zwölfte 
May  d^f  Jahres  1391  •  ein  Freytag  und  kein  DonncrsUg.  ')  Tubel ,  in  der 
franz.  Übersetzung  alt  ToK/ya/ nicht  erkannt  Deguigncs  (L.  XV III.  p.  366) 
hat  zwar  den  Tobol  erkannt,  aber  den  Tic  als  Jaik  bcybehalten,  und  den 
Jaik  hinter  die  Samara  gesetzt.  In  Ahderreftk  ist  Tobol  (Tubulj,  der  Jaik 
CJaikj,  die  Samara  CSemer) ,  der  Ik  Clkjj  wodurch  Scherofcddin  berichtigt 
wird.  ^  Petis  de  la  Croix  hat  hier  grosse  Verwirrung  angefangen,  indem  er 
den  Jm  zu  einem  selbstgcscha6^en  Flusse  Tic,  und  den  Ik  (Elil,  Je,  KicQ 
Bum  Jaik  macht.  Da  dor  Slarteh  inertt  über  den  Jaik  und  ik,  dann  uJber 
den  SemtTi  d.  L  die  Samara >  geht,  ao  iphngt  die  Verwirrung  auf  einmahl 


JDrIller  Zog  Tlmai'i  gegen  TeoliUAlseb.     Stt 

Tfanur,  welcher  beflirehtete,  daee  an  dner  deceelben  dleFeinM 
Im  Hinterhalt 9  zog  es  vor,  an  Ort  und  Stelle ,  wo  sie  deh 
beihnden,  nnd  wo  keine  Fnrth^mit  dem  Heere  fiberzoBohwim* 
men«  Sechs  Tage  hernach  gelangten  sie  an  die  Ufer  des  Se* 
mar,  woeie  das  Geechrey  der  Feinde  Tomahmeni  nnd  Prina 
Mohammed  selbst  einen  derselben  geihngennahm  nnd  seinem 
Vater  TorfUirte.  Nachdem  er  ansgeflragt  worden,  beihhl  !!• 
mar  dem  Heere,  in  Schlachtordnnng  zn  marschiren,  nnd  näoh 
sechstigigem  Marsche  etand  das  Heer  am  Ufer  des  Ik.  Timor 
blieb  an  der  Brücke ,  düo  über  den  Ik  führte,  stehen,  ond  liest 
vor  sich  den  Vortrab  nnd  das  Mitteltreffen  hinüberziehen. 
Der  rechte  and  linke  Flügel  warfen  sich  ine  Wasser  ond 
schwammen  über;  drey  aal)|egriffene  Krieger  des  Heeres 
Tochtamisch-Chan's  sagten  ans,  dassTochtamisch  erst  dardi 
die  entüobenen  SdaTon  Bdego's  die  erste  Nachricht  vom  Na- 
hen Timor's  erhalten  habe ;  nnd  dass  er  zo  Kbrkgöi,  d.  i.  vier- 
zig Seen ,  gelagert  sey.  Br  iiatte  geglanb^,  dass  Timnr  den 
Jaik  anf  einer  der  drey  gewOhnlielMn  Fnrthen ,  d.  L  in  der 
Gegend  von  Orenbnrg,  übersetzen  werde,  ond  hoffte,  ihn  von 
hier  ans,  im  Hinterhalte  gelagert,  onTermnthet  zo  überfel- 
len ;  aber  Timnr  hatte  diesen  Plan  dadurch ,  dass  er  den  Jaik 
nicht  dorchAirthet,  sondern  dnrchschwommen ,  zo  nichte  ge« 
macht  ^  und  war  ongehindert  bis  ans  feindliche  Lager  heran- 
marschirt  Timor  Tortheilte  onter  sein  Heer  Bisen  ond  Gold  ^ 
Waffen  ond  Geld,  ond  zog  dnrch  die  YoransgeschioktenBmire 
Sedwindschik  Behadir  ond  Arghnnschah  Kondschaft  ein.  Der 
Sehn  Memak'i  (wahrscheinlich  Mamai^s)  ') ,  Torwondet  vor 
Timor  geführt ,  sagte  aos,  dass  er  aof  dem  Wege  nach  Seral 
sich  zom  Chan  habe  begeben  wollen,  dass  er  aber  dessen  der- 
mahligen  Aofenthalt  nicht  kenne.  Timnr  sandte  Dschelal,  den 
Sohn  Emir  Hamid's,  mit  dem  Tarchan  NedeU,  mit  Mula  ond 

ins  Au/^c.  Sein  Tic  ist  aber  ein  wahrer  Tic ,  denn  erstens  lässt  er  denselben 
ins  caspische  Meer  fallen  (93^  L.  i7°  Br.  I !) ,  dann  denselben  die  Samara  auf- 
nehmen I  (p.  95  u.  96).  Diese  Note  ist  hier  unverändert  nach  der  Handschrift 
cbgedruckt,und  nur  noch  zu  bemerken,  dass  Hr.  Charmoy  deui^eifwr  iiir  die 
Sakmara  hält  und  glaubt^  dass  Semur  ,  welches  gewöhnlich  Zobel,  manch* 
maiü  aber  auch  Biber  heisst,  hier  in  dem  letzten  Sinne  genommen,  dem 
Flusse  den  Nahmen  von  den  Bibern  gegeben  haben  könne,  wie  andere 
Flüsse  ihren  Nahmen  vonVögcIn  und  Pflanzen  haben,  die  an  ihiren  Ufern  ge- 
deihen.    -     "       ••  '*       .    1      ^   ---.      ..r        -.     -.       .^J-_._    J_-C„     >!.. — 

kalbari 


dieselbe. 


A  e  hle0   Buek. 

Siäin  Timur  ')  mit  dem,  Befehle  vorras,  die  feindlielien  Trop- 
pea,  auf  die  sie  stossen  worden,  dnrcli  verstellte  Flacht  za 
looken.  Sie  stiessen  auf  einen  Posten  von  fOnfiEohn  Mann, 
und  Mola  eilte  mit  der  Nachricht  zu  Timor  zurück ;  dieser 
aiuidte  den  Sga  Timnr  mit  den  tapfersten  Kriegern  seines 
Heeres  voraus  $  sie  fimden  den  Feind  in  einer  dorch  Sflmpfe 
gesicherten  Stellang.  In  dem  Treffen,  welches  Statt  fluid, 
Selen  Effu  Timur,  Heri  MtUk,  der  Sohn  Jadkfar  Berla»  (der 
Verwandte  Timar's) ,  Bamadhan  Chodscha  and  Mohammed 
Erlat,  die  grOssten  Feldherm  Timar^s.  »Es  war  das  letzte 
»Mahl,«  sagt  Scherefeddin  von  Jefd,  »dass  die  Lampe  des 
»Kriegsglfickes  Tochtamisch-Chan*s  vor  ihrem  haldigen  Br- 
»ISsehen  mit  hellerem  Scheine  aafgeflammt«  ')• 
Tümaramder    .    Egu  TtOMfT  War  aof  Seinem  Marsche  gegen  den  Feind 

Biala, 

lUber  Bwey  Flflsse  gegangen,  von  welchen  der  eine  die  Dio- 
ma  zQ^  seyn  scheinet  Tochtamisch  masste  (nach  dem  ohen 
kesohriebenen  Verfolgangsmarsche  Timar's  über  den  Jaik, 
die  Samara,  den  Ik  and  noch  zwey  andere  Flüsse  za  orthei-- 
len)  jenseits  derBuito  gestanden  haben.  Timar  kam,  vom 
Emir  Hadsclii  Seifeddin  and  Emir  Dschihanschah  begleitet, 
^  aelbst  an  das  Ufer  des  Flusses,  dorchschwamm  denselben 
trotz  dof  Pfeilhagels  der  Feinde,  and  griff  drey  feindliche 
Begimenter  an.  Seine  Begleiter  thaten  Wunder  der  Tapfer- 
keit. Ins  Lager  zurückgekehrt,  flberhftufte  sie  Timur  mit 
Lobsprüchen  und  erhob  sie  zu  Tarchanen  oder  Freyherren , 
welche  flrey  von  allen  Abgaben,  Untersuchungen  und  Stra- 
fen ,  und  denen  zu  jeder  Stunde  der  Zutritt  zum  Herrscher 
frey  ^),  mit  der  Fortdauer  dieser  Freyheiten  durch  sieben 
^  Jahre.  Sshahmülk,  der  Sohn  Kiltschighai's,  erhielt  die  Ämter 
Emir  Egu  Timur's  ^) ,  nfihmllch  das  des  Siegelbewahrers ; 
das  grosse  und  kleine  Siegel  wurden  in  seine  H&nde  über- 
geben. Es  war  um  die  Zelt  der  Sonnenwende ,  wo  unter  dem 

')  Aus  Ssain  Timur  hat  der  französische  Übersetzer  oder  Buchdmcker 
Sainte  Maure  gemacht.  Hist  de  Timourbec  L.  III.  Ch.  XIII.  P.  102,  beyläu- 
(ig  wie  def  russische  fier  Geschichte  Tatischtschcw's  cinmahl  aus  dem  Bi- 
schof von  PaUra  einen  UUrischen  Bischof  macht.  Tat  III.  p.  433.  Hr.  Char- 
moy  (S.  159)  hat  diese  Verstümmelung  ebenfalU  mit  Frage-  und  Ausrufungs- 
seichen  gerügt,  •)  Hist  de  Timourbec  L.  III.  Ch.  XIII.  *)  Eben  da  p.  107. 
•)  Nicht  wie  es  in  der  hist  de  Timourbec  p.  108  ganz  falsch  übersetzt  ist : 
«/?  kä  donne  les  charges  et  le»  titres  de  son  pire.**  Der  Text  lautet :  Schah 
MeUkpüferl  KilUchighaira  be  meßdl  awattfi  Padischahane  ichtißafs  bach- 
dichid  u  roh  uresmlEmri  Iku  Timur  ba  o  dade  mühirl  kielan  u  perwanera 
bedo  tüperd,*  Auf  der  k.  k.  Hoibibl  Bl  12Ö  o.  f. 
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nnf  und  fnnfeigsten  Grad  nSrdlieher  Breite,  die  kfirzesteNadit 
nicht  sieben  Stunden  lang '),  und  das  Abendreth  mit  dem  Mar- 
genrothein  Eines  yerfliesst,  so  dass  nacli  den  Entsclieidun- 
gen  moslimischer  Bechtsgelelirten  die  Soldaten  des  Naoht- 
gebethes  enthoben  waren.  Toohtamisoh  hielt  mit  seinem  Heere 
nicht  Stand ,  und  zog  mit  demselben  in  den  Steppen  jenseits 
der  Biala  Iftngs  der  Kama  hinauf.  Timur  hielt  Kriegsrath  und 
hefifthl  seinem  Sohne  Omar  Scheich,  an  der  Spitze  von  zwaii-  - 
zigtausend  Beitem  den  Toohtamisch  einzuhohlen,  und  Ihn^ 
wenn  möglich ,  zum  Stehen  zu  bringen.  Schon  am  fblgendeu 
Morgen  stiessen  die  Vorposten  der  beyden  Heere  auf  einan- 
der. Timur  rüstete  sein  Heer  sogleich  zur  Schlacht,  aber  Üer 
Regen  strömte  so  ungeheuer,  dass  man  nicht  auf  drey  Schritte 
sehen  konnte,  sechs  Tage  lang,  und  erst  am  siebenten  *)j 
als  sich  der  Himmel  aufgeheitert,  stellte  Timur  sein  Heer  in 
sieben  Treffen  auf.  Es  war  das  erste  Mahl,  dass  Timur  die  IQitf-  15.  JRedteheh 
geschaarte  Schlachtordnung  mit  der  siebengeschaarten  ver-  la  Jon.  1891. 
tauschte ,  aus  ElirAircht  fOr  die  heilige  geheimnissvolle  Zahl 
Sieben  ^).  Tochtamisch  hatte  sein  Heer  in  drey  Treffen  ge- 
schaart;  seine  HeerfOhrer  waren  alle  Prinzen  vom  Geblttte 
Dschudschrs  ^).  Die  drey  Treifen  bildeten  einen  halben  Mond. 
Timur,  um  seine  Verachtung  der  Streitkrftfte  des  Feindes , 
die  der  Zahl  nach  den  seinigen  doch  überlegen  waren,  zu 
zeigen ,  befiehl  den  Reitern,  vom  Pferde  zn  steigen  und  Zelte 
aufBuschlagen.  Tochtamisch,  hierüber  erstaunt,  wandte  gros- 
sere  Sorgfl&lt  auf  die  Bildung  seiner  Schlachtordnung.  Timur 
warf  sich  vom  Pferde  auf  die  Erde,  um  sein  Gebeth  zn  ver- 
richten ,  und  bestieg  dasselbe  dann  wieder  unter  dem  lauten 
Geschrey  des  Heeres:  €foU  islgrois!  Die  Pauken  schollen ^ 
die  Trommeln  wirbelten,  der  Befehlsruf  Vorwäru!  töntp  von" 
allen  Seiten  zum  schmetternden  Rufe  der  grossen  Schlaoht- 
trompete  Kerenai.  Seid  Berke  >  der  geistliche  Vater  Timur^s 

')  Unterm  55.  Grad  der  Breite  ist  der  längste  Tag  17  Stunden,  18  Mi- 
nuten, die  IVacht  6  St.  42  Min.  *)  Der  15.  Redtcheb  ist  der  18.  Junini  1391 , 
nicht  der  5.  Julius  1401 !!,  wie  Petis  de  la  Croix  ausrechnet.  *)  Hist.  de  Ti- 
mourhec  III.  Ch.  XI Y.  p.  111,  mit  den  Nahmen  der  BefehUhaber  der  sieben 
Treffen.  *)  Taschtimur  jighlen ,  Bei  Carok  Aghlen,  lUcmisch  Aghl€n,jiU 
j4ghlen,  Tschinta  Aghlen;  die  Emire:  Ali,  Suleiman,  A'ewra/  der  Kon- 
korate,  Htuanbeg  (nicht  Aj anbei ,  wie  im  Petis  de  la  Croix  p.  114),  Serei', 
koke  Bugha  (ist  £mer,  nicht  zwey,  wie  bey  Petis)  ^  Jaehli  der  Bef^timur, 
Aktaw,  Akbuje,  Urus ,  Chuk  der  &ai«te  (im  Petia  UroutoncJ ,  Isabeg, 
der  ältere  Bruder  Edegu's. 
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lud  Scbelch  des  Lagen  ^  bettete  laut  den  wnnderthfitigeii 
Ven  des  Korans ,  welcher  zur  StSrknng  der  Geführten  des 
Propheten  wider  dieKoreisch  vom  Himmel  gesandt  worden: 
O  die  ihr  glaubt,  erwähnet  der  Gnaden  des  Herrn  für  eucht 
Sieh  da  f  ein  Volk  erhob  wider  euch  seine  Hände;  und  Gott 
wehrte  ihre  Hände  von  euch  ab;  fürchtet  Gott!  auf  Gott 
eoUen  vertrauen  die  Gläubigen  ')!  Dann  nahm  er  Staub  von 
^  /  der  Erde  j  warf  denselben  gegen  die  Feinde  mit  der  Verwün-v 
sohnngy  dass  ihre  Gesichter  schwarz  seyen,  und  sagte  zu 
Timur :  »Wende  dich  nun ,  wohin  du  wiUst ,  du  bist  sieg- 
»reich  I«  Hadschi  Seifbddin  zog  der  Srste  den  Sabel,  und 
brachte  den  linken  Flügel  zum  Weichen.  Alle  Prinzen ,  Be- 
ÜDhlshaber'  der  sieben  Treffen,  thaten  Wunder  der  Tapferkeit. 
Timur  rerfblgte  schon  den  geschlagenen  Flfigel^  als  es  Toch- 
tamiseh  gelang,  mit  seinen  Tapfem  die  Schlachtordnung  Ti- 
mur^s  zu  durchbrechen.  Dieser,  hieven  benachrichtigt,  kehrte 
0Ogleioh  um,  und  entschied  durch  seine  Gegenwart  den  Sieg. 
Tochtamisch  entfloh;  seinem  Heere  waren  die  S&bei  der  Ver- 
Ibiger  im  Rücken;  es  war  ein  grauses  Gemetzel;  auf  vierzig 
Parasangen  weit  war  die  Steppe  mit  Blut  getr&nkt  und  mit 
Todten  bedeckt.  Timur  empfing  die  Glückwünsche  seines 
Heeres  und  seiner  SOhne,  welche  nach  mongolischer  Sitte 
ihm  Juwelen  über  den  Kopf  streuten.  Sieben  AnfOhrer  erhiel- 
ten den  Befehl,  die  Flflqbtigen  zu  verfolgen,  die,  bis  an  die 
Welga  gejagt ,  theils  unter  dem  Sfibel  fielen ,  theils  in  den 
Fluthen  des  Flusses  ertranken  *). 
^'•^   '  Die  drey  Prinzen  aus  dem  Geblüte  Tschengif-  Chan's , 

^  PtiMMen  bey  Kong$che  Aghlcn^  Timur  Kotlogh  AgMen  ^)  und  Edegu  Agh^ 
^'  ien^),  von  denen  schon  oben  gesagt  worden,  dass  sie,  der 
Herrschaft  Tochtamisch-Chan's  feindlich  gesinnt,  in  Timur's 
Lager  gefiüchtet,  bathen  nun  kniend  um  die  Erlaubniss,  in 
die  Heimath  zurückzukehren ,  um  ihre  Horden  dem  Dienste 
des  Herrschers  zuzuführen.  Timur  Hess  ihnen  Befelüe  aus- 
llDrtigen,  dass  sie  Niemand  beeintrSdhtigen ,  dass  sie  in  dem 

')  Der  12..Veit  der  V.  Sara  fehlt  in  der  Übersetzung  bey  Petii  de  U 
Croiz  p.  115.  •)  Hi«t  de  Timourbec  L.  III.  Gh.  XIV.  p.  22.  *J  Timur  KoU 
lok)  der  Sohn  Timur  Melik's  und  Nachfolger  Tochtamisch-Chan's ,  so  wie 
•ein  Vater  der  Vorfahr  desselben,   den  Langlds  mit  seiner  gewöhnlichen  y 


Alles  Terwirrenden  Ungenauigkeit  mit  dem  Vater  yermcngt:  Trmour  Metik, 

Xuimeparoit  ätre  U  nUmt  qu€  Kotiouk  Timout»  (p.  381).  ^)  Scherefeddin, 
bderreikk. 
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Besitze  ihrer  Güter  ungestört,  von  der  Abgabe  Ohan  befreyt 
aeyn  sollen '}.  Sie  hatten  wesentliehe  Dienste  geleistet,  indem 
sie  die  Ursache,  dass  in  der  letzten  entscheidenden  ScliUeht^ 
welche  drey  Tage  gedauert,  zahlfeiohe  8t&mme  zun  ilhet^ 
tritte  auf  die  Seite  Timur's  bewogen  worden ,  wodoreh  Tooh- 
tamisch ,  geschwficht ,  den  Sieg  rerlor.  Ein  Theil  dieser 
St&mme,  welche  von  nun  an  mit  dem  Heere  Timur^s  zogen  ^ 
sind  die  Tataren  von  Akiaw  *),  d.  i.  vom  weissen  Berge , 
welche  sich,  als  Timur  Klein- Asien  mit  Krieg  überzog,  zuBa- 
batagh  in  der  Dobrudsoha  angesiedelt  Von  den  drey  Prin- 
zen wurden  die  beydea  ersten  wortbrüchig,  indem  sie,  statt 
als  treue  Vasallen  zum  Lehensherrn  zurückzukehren,  jeder 
für  sich  den  Thron  suchten,  dessen  Tochtamisch-Chan  durch 
Timur  verlustig  erklärt  worden ;  Timur  Kotlogh  unmittelbar 
für  sich,  Edegu  aber,  indem  er,  durch  tausend  Rftnke  bald 
diesen,  bald  jenen  Prätendenten  zur  Chanschaft  unterstützend| 
in  die  Fossstapfen  Nokai's  undMamai's  trat.  Nur  Kondsche 
Aghlen  kehrte  mit  dem  gesammelten  Kriegsvolke  zurück,  und 
ward  vom  Sieger  auf's  gnädigste  empfkngen  ^).  Timur,  mit 
seinem  Heere  Ifings  der  Wolga  ziehend ,  lagerte  in  den  schö- 
nen Steppen  von  üriupa  ^).  Das  ganze  Lager,  dessen  viel- 
farbige Zelte  mit  dem  reichen  Blumenflrühling  der  Steppen 
wetteiferten,  und  das  drey  Parafangen'im  Durchmesser  hatte, 
wurde  mit  einer  Wand  von  blumengesticktem  Stoffe  umzo- 
gen ,  und  die  Beute  vertheilt.  Diese  war  ungeheuer  in  Bin- 
dern ,  Schafen,  Pferden ,  Kamehlen ,  Sclaven  und  Sclavinnen. 
Das  dem  Herrscher  zuf&llende  gesetzmassige  Fünftel  betrug 
allein  siebenhundert  zwanzij^tausend  Schafe,  hunderttau- 
send Gefangene,  achtzigtausend  Lastthiere  ^) ,  so  dass  die 

■)  Schercfeddin ,  ExcmpUr  der  k.  k.  Hofbibl.  Bl.  132.  *)  Aktaw  ist  nur 
die  Yerweiclilichung  Ton  Akta^h  uder  Aktak.  ')  Scberefeddin  L.  III.  Gli. 
XI y.  p.  125.  Dsclienahi  seUt  hinzu,  dast  er  ihn  zum  Chan  erklärt  habe •' 
vras  aus  einem  Schreibfehler  des  Nahmens  Kjwridsch  statt  Kjondsche  und 
der  Yermen^ung  des  ersten  mit  Kuridschak  entstanden  zu  seyn  sch^L 
*)  Urtupa  oder  IJrtipa  ist  dasselbe  mit  ürdepe ,  FeuerhügeL  Hr.  Channoy 
{S.  167;  vcrmuthet  sehr  wahrscheinlich)  dass  sich  der  ^f ahme  von  Urtupa 
in  dem  heutigen  Nahmen  eines  Armes  der  Wolga,  welche  Atruba  heissty 
erhalten  habe,  und  dass  der  Ort  Ttar^ffkurghan,  d.  i.  der  Grabhügel  der 
Czare,  und  dass  das  Torcel  der  Pizziganischen  Karte  (Jahrb.  d.  Lit.  Bd.  LXY. 
S.  17)  nichts  anders,  als  das  verstümmelte  Turbe  sey.  Blben  so  heisst  Osru» 
schene  am  südlichen  Ufer  des  Sihun  auf  den  Karten  l/ratipa.  ^)  «Unter  dem 
icNahmen  des.Fünflels  (der  Beute)  wurden  für  Timur  720,000  Schafe,  100,000 
ccGefangene  und  80,000  Lastthiere  auf  die  Seite  geset&ti»  Munedschimbai dii. 
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ganze  {Beute  vlertbalb  Hillionen  Schafe ,  viemiahlhiindert- 
taHsend  Lastthiere  und  eine  halbe  Million  von  Menschen.  Die 
Bchünsten  Sclavianen  worden  dem  Hareme  Timur's  vorbehal- 
ten  9  die  andern  unter  die  Emire  vertheilt.  Fünftausend  der 
schönsten  Solaven  wurden  als  Pagen  und  Leibwachen  zum 
Hofdienste  bestimmt.  Eines,  der  herrlichsten  Feste,  dessen 
die  Geschichte  erwähnt,  wurde  in  der  Steppe  von  Urtupa  ver^ 
anstaltet  Die  Speisen  wurden  in  juwelenbesetzten  Schftsseln 
aufgetragen  9  das  Getr&nk  in  goljlenen  Bechern  credenzt. 
Die  Musilc  begleitete  im  feyerlichen  Tone  Rehaiwi  erst  Hym- 
nen des  Siegers,  dann  im  schmelzenden  üschak  '),  d.  i.  der 
Verliebten ,  Ges&nge  der  Freude  Und  Lust.  Das  erste  dieser 
Tonstticke  hiess  derEroberungslusch  wmKipUchak ').  Sechs 
und  zwanzig  Tage  lang  dauerte  das  Siegesfest.  Schwer  mit 
Beute  beladen  kehrte  daa  Heer  zurfiok,  da  es  nicht  nur  eine 
halbe  Million  Menschen ,  aondem  auch  ihre  Zelte  mit  sidh 
Bchleppte.  So  war  das  Lagfer  ein  wanderndes  Land  und  über- 
aiedelndes  Volk.  Am  Jaik  entwich  auch  Kondsche  Aghlen. 
Der  Emir  Padschi  Seifeddin  erhielt  den  Auftrag ,  mit  dem 
Heere  und  dem  Gep&cke  langsam  zu  fblgen ,  und  Timur  eilte 

794  (1392).  nach  seiner  Residenz  Samarkand  zurück  über  Ssabran  und 
Otrar,  wo  er  sich  schon  Ende  Novembers  befiind.  Nach  kur- 
zem Aufenthalte  zu  Samarkand  kehrte  er  über  Chodschend 
und  den  Sihun  zurück  ^),  und  überwinterte  auf  der  Ebene 
Barsin ,  in  der  Nfihe  von  Taschkend  ^). 
Jeriigh  Das  Uiigewitter,  daa  so  verheerend  auf  Kiptschak  nieder- 

^'chan'^f^    gestürzt  war ,  zog  für  die  n&chsten  fünf  Jahre  nach  Persien 
und  Syrien  fernhin  donnernd  ab,  und  ¥rir  wenden  den  Blick 

')  Hr.  Ghirmoy  hat  in  seinem  Memoire  diese  Tonarten  übergangen :  so 
hat  er  auch  im  Anfange  desselben  sieb  mit  der  Untersuchung  über  die  wanre 
Abstammung  von  Tocntamüch  nicht  befasst,  sondern  nur  kurz  die  von  Abul- 
ghad  angegebene  berührt  Unter  mehreren  von  ihm  geäusserten  scharfsin- 
nigen Yermuthungen  ist  e^ich  die,  dass  unter  Dinar  köpeki  die  holländi- 
schen Thaler,  welche  in  Acypten  AbuJcelb ,  d.  i.  der  Vater  des  Hundes , 
genannt  werden ,  nähmlich  die  Löwenthaler  zu  verstehen  scyn  dürften ;  da- 
wider ist  aber  einzuwenden,  dass  Dinar  keine  Silbermünze,  sondern  eino 
Goldmünze  bedeutet,  und  dass,  wenn  hierunter  keine  asiatische  Münzsnrte 
gemeint  sc^m  sollte«  diess  nur  auf  venezianische  Ducatcn  passen  könnte. 
*)  Fethnamei  Kiptscnak  und  Petis  de  la  Croix's  bist,  de  Tiinourbec  L.  III. 
Ch.  XIV.  p.  127.  *)  Tatischtschew  (IV.  S.  371)  setzt  den  Rückzug  Timui-'s 
um  Ein  Jahr  zu  spät  ins  Jahr  1393,  wo  Timur  längst  in  Pcrsien  war;  eben 
so  Drewn.  Let.  S.  233.  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  251.  Hr.  v.  Krug  setzt  hinzu: 
«September  6901  =  1392;  diess  erhellt  auch  aus  der  Mondcsünslemi<s ,  wel- 
che 1392  am  2.  Sept.  Stattfand.»  «)Hist.  de  Timourbcc  L. III. Ch. XV. p.  132. 
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nach  Rassland  zarück.  Im  selben  Jahre  des  Feldznges  Ti«- 
niar*s  hatte  Tochtamisch-Chan  den  Prinzen  Bektut  mit  einem 
Heere  wider  Wiatka  gesandt ,  welcher  das  Land  verheerte  j 
und  die  Einwohner  in  die  Sclaverey  schleppte  ').  Ein  Jahr  792  (1390).^ 
nach  dieser  Niederlage  ')  berief  Tochtamisch-Chan  durch 
einen  Gesandten  den  Grossfürsten  Wassili  ins  Lager  ^  wohin 
er  sich  aufs  solinellste  begab ,  und  vom  Chane  mit  grösseren  15.  JoL  1392. 
Auszeichnungen,  als  irgend  einer  der  vorigen  Ffirsten  erhal- 
ten hatte,  ausgezeichnet  ward  ^),  indem  ihm  der  Chan  ausser 
Nischno  Nowgorod  noch  Meschtscher  Muran  und  Torus  ver- 
lieh ^).  Es  war  die  erste  Huldigung  nach  dem  Abzüge  Tl- 
mur's  und  daher  so  willkommener.  Am  vier  und  zwanzigsten  24.  Not. 
November  kehrte  er  aus  dem  Hoffager  nach  Moskau  zurück ^ 
wo  ihn  der  Gesandte  Alan  (Aghlen),  ein  Prinz  vom-Gebiate, 
im  Nahmen  des  Chanes  installirte  ^).  Die  Postelnike  (Ki(m* 
merer  des  Chans) ,  Batu  oder  Bachii  Chodscha^  CMfr  Chod^ 
scha  und  Mohammed  Chod$cha  Hessen  sich  zu  Moskau  tau- 
fen ^).  Die  Tataren  verheerten  abermahls  ^jafan  ') ,  wie  vor 
zwcy  Jahren  ^).  Von  diesem  Jahre  ist  das  jüngst  aus  dem 
Archive  von  Moskau  kund  gemachte  Jerligh'  Tochtamlsch- 
Chan's  an  Jagello.  Die  Sprache  ist  mengolisch,  die  Schrift 
von  der  schönen  uighurischen  des  Diplomes  Kotlogh  Timur's 
bedeutend  verschieden,   als  goldene  Bulle  gegeben  ^).  Im 

')  Nikon'sche  Chr.  lY.  S.  I9a  Drewn.  Let  IL  S.  181.  TaL  Karamtin. 
ScKtscherbatow.  RyUchkow's  Tagebuch.  Riga,  1774.  S.  237.  Hr.  y.  Krag 
setzt  hinzu:  nim  jT.  1390,  wo  der  9.  Jänner  auf  einen  Sonntag  fieL  Nikon'- 
sche  Chr.  195.»  ')  Hr.  ▼.  Krug  bemerkt  hiezu:  «Das  Jahr  6900  geht  you 
«1.  September  1391  bis  leUten  August  1392;  in  dieses  Jahr  6900  setzen  Niko-' 
«nianus ,  Drewn.  Letop.  u.  a. ,  so  wie  Tatischtschew  ebenfalls  das  Factum.» 
')  Tat.  lY.  S.  369.  <)  Eben  da.  Annalist  (Moskau ,  1819)  S.  ai3.  Drewn.  LeL 
II.  S.  330.  5)  Step.  Kniga  I.  S.  518.  Nikön'sche  Chr.  lY  S.  251.  Drewn.  LeL 
II.  S.  233.  Beyde  haben  den  24.  Nov. ,  eben  so  Tatischuchew  IV.  S.  371. 
^)  Nestqx-'s  Forts.  S.  194  Batu.  Step.  Kniga  I.  S.  518  Bachü.  Tat  lY.  S.  362. 
Karamsin  Y. ,  Note  254,  S.  149.  ')  Tat.  lY.  S.  357.  Drewn.  Let.  S.  106. 
')  Drewn.  Let.  S.  175,  i.  J.  1390.  ')  Das  oberwahnte,  höchst  \^ichtige  Di- 
plom Tochtamisch  -  Chan's  mit  der  gleichzeitigen  litthauischen  Übersetzung 
wurde  unter  den  diplomatischen  Acten  des  Archives  Yon  Moskau  vo.fu  Hrn. 
Fürsten  Michael  Obolensky  aufgefunden ,  und  mir  mit  der  neuen  Überse- 
tzung gütigst  mitsetheilt.  Aus  dem  littliauischen  Schreiben  erhellt,  dass  Toch- 
tamisch den  Jagello  durch  die  Bothschafler  Hasan  und  Kotloghbugba  von 
seiner  Thronbesteigung  verständigt,  und  dieser  ihm  den  Litthauer  Növoist 
als  Bothschallor  enlgc^cngcsendet.  l^a  sich  diese  Ansähe  im  Originale  nicht 
beiindet,  so  ist  es,  wie  Hr.  Fürst  vqp  Obolensky  bemerkt,  gewiss  höchst  , 

wahrscheinlich,  dass  diese  slavische  Übersetzung  zugleich  mit  dem  Origi- 
nale aus  der  Kanzley  Tochtamisch-  Chan's  ausgefertigt  ward.  Tochtamisch- 
Chan.  nennt  sieben  Prinzen  seine  Gegner,  nähmlich:  Edegu ,  Beg  Pulad ^ 
Choilschameddin ,  Bigisch,  Turdutschak,  Berdi  und  David.  Yon  diosen 
erwähnt  Scborefeddin  nur  Edegu's.  wenn  nicht  etwa  Ghodschameddin  (Ho- 
sameddin)  Eiüer  und  derselbe  mit  Gündsche  Aghleo.  Das  Datum   des  Di- 

«8* 
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795  (1393).  folgenden  Jahre  wurde  der  Prinz  Hadsohi  Baba  blngenvu- 

Slomef  ist  der.jB.  KeHscIieb  795  (20.  May  1393)  im  Jahre  des  Huhns  *).  In 
er  slftTischen  Ülicrsetzang  heisst  es,  dass  ^iksak  Temir  (d.  i.  Eisenfuss  **) 
Ton  Tschemoi'Pessok ,  d.  i.  Raraknm  (Schwarz-Sand)  widcr  Tochtamiscn 
aufgebrochen  sey.  Hr.  Fürst  Ton  Obolensky  bemerkt  in  dem  Schreiben, 
womit  er  mich  beehrte ,  mit  Recht  wider  eine  Stelle  der  i.  J.  1827  zu  Wilna 
erschienenen  russischen  Chronik  des  Ignas  Danilowitsch  (211  S.  256),  dass 
der  Beynahme  Aksak  keineswegs  eine  £rfindi.i,nß  russischer  Chroniken- 
Schreiber,  sondern,  wie  aus  dieser  slawischen  Uitersetzuns  erhellt,  schon 
damahls  üblich  gewesen.  Die  Sache  ist  schon  an  sich  dadurch  klar,  das« 
jiksak,  weichps  auf  türkisch  hinkend  oder  verstümmelt  heisst,  nichts  an- 
ders, als  die  Übersetzung  des  persischen  Wortes  Leng,  so  dass  Timurlenk 
xmd  Timur<ütiak  Eines  und  dasselbe.  Nicht  so  richtig  als  diese  Benennung 
ist  die  Angabe  der  alten  russischen  Chroniken  ***) ,  welche  aus  Timur  einen 
gemeinen  Tataren  von  der  blauen  Horde  ober  Derbend  machen.  Timur 
war,  wie  aus  den  zuverlässigsten  Quellen  seiner  Geschichte  bekannt,  der 
Sohn  Taraghai's,  aus  dem  Stamme  Berlas  (nicht  Berulas),  einem  der 
edelsten  mongolischen  Stämme,  der  mit  der  blauen  Horde  von  Kiutschak 
nichts  gemein  hat.  Was  die  Scnrift  des  Diplomes  betrifll^  so  ist  aieselbe 
Ton  der  des  Diplomes  Timur  Rotloch's  zwar  bedeutend ,  aber  doch  nicht 
mehr,  als  in  zwcy  Mundarten  derselben  Sprache,  verschieden,  so  dass  wohl 
beydes  uighurische  Schrift  isL  Nur  dürfte  künflighin  der  SchriAzug  des 
Diplomes  Tochtamisch-Chan's,  als  der  mongoUtch'Uighurische ,  und  der  des 
Diplomes  Timur  Rotlogh's  als  der  türkisch-uMurUche  bezeichnet  werden. 
Den  Nahmen  uighurisch  haben  diesem  Schrutzu^e  nicht  erst  europäische 
Orientalisten  beygelegt,  sondern  derselbe  findet  sich  schon  bey  Arabschah 
^ und- in  andern  Geschichten  Timur^s,  und  die  Orientalisten,  welche  die 
uighurische  Sprache  oder  die  tschagataische  das  Ost-  und  Alt-Türkische 
nennen,  haben,  insoweit  es  die  Sprache  betrifil,  Tollkommen  Recht,  indem 
osttürkisch,  alttürkisch,  tschagatailsch  oder  uighurisch  eine  und  dieselbe 
türkische  Mundart,  im  Gegensatze  des  West-  oder  Neu-Türkischen^  d.  i. 
der  seldschukischen  und  der  daraus  hervorgegangenen  osmanisch-türkischen 
Mundart**^).  Ein  Anderes  ist  es  mit  der  .Abstammung  des  Volkes  der  Uighn- 
ren.  Ich  habe  in  der  systematischen  Übersicht  der  Stämme  der  Türken 
(Gesch.  des  osman.  Reiches ,  Bd.  X.  S.  681)  bereits  die  Meinung  auseespro-* 
chen  ,  dass  die  Uichuren,  wie  andere  Völker,  z.  B.  die  Bulgaren,  ihre  ur- 
sprüngliche Sprache  verloren ,  und  die  ihrer  Besieger  angenommen  haben 
mögen ;  daher  mag  die  in  dem  Schreiben  des  Hm.  Türsten  von  Obolensky 
aufgestellte  Meinung,  dass  die  Uighuren  ursprünglich  ein  tatarischer  Stamm 
gewesen,  dessen  eine  Häifle  sich  mit  den  Tanguteii,  die  andere  mit  den 
Türken  vermischt,  ihre  ursprüngliche  Sprache  verloren,  dort  die  tanguti- 
tche,  hier  die  türkische  Sprache  angenommen,  nicht  ohne  Grund  behaup- 
tet werden.  Da  sowohl  in  den  Wörterbüchern  des  Freyherm  Schilling  von 
Ranstadt,  als  in  dem  Amiot  nach  Paris  eesandten  Wörterbuche  die  JTaof- 
Mckang  (welche  Eines  mit  den  Choichor  Beiwur  und  Choiche  als  Uighuren) 
als  Ranghii  übersetzt  werden,  so  hat  Remusat  Unrecht  gehabt,  in  den 
Keotschang  die  Kanghli  zu  suchen. 

*)  Mein  Abschreiber  tebrieb  statt  HuIids  Bunds  ;  dieser  Schreibfehler  TcraBlasst«  di« 
Kritik  Hm.  Schmidt's:  ,«i3q3  ist  ein  llennenjahr ,  wie  auch  das  Ori|inal-Schr«i« 
„ben  bestimmt  säet.**  Da  das  Schreiben  mit  der  Uebersettnng  vor  mir  iaa ,  so 
musste,  der  Schreibfehler  Hunds  statt  Huhns  in  die  Augen  springen,  nur  die  Kri- 
tik Hrn.  SchmiUt's  war  bliud  dafür. 
**)  So  wird  jik$ak  in  drr  slavisehen  Uebersetsnng  des  Diplomes  verdolmetscht, 
dennoch  srtst  Hr.  v.  Frarhn  ein«  Note  bej ,  welche  ein  würdiges  Seitens tüek  tur 
vorhergehenden  Hrn.  Srhmidt's ;  er  belehrt  mich  nahmlich :  „AlxtJi  heisst  lahm, 
hinkend,  also  der  hinkende  Timor,"  als  ob  ich  nicht  gewusst  halte,  dass  Aksak 
gleichbedeutend  mit  Leng ,  was  vier  Zeilen  weiter  som  Ueberflusse  gesagt  ist ! 
so  voreilig  kritisirl  Hr.  v.  Fraehn. 
***)  Nikon'sch«  Chr.  IV.  S.  «46,  a58. 

****)  Hierüber  bemerkt  llr.  Schmidt:  „Wenn  Hammer  über  diesen  Ge|2nst«iid  nichts 
Besseres  beviubrincen  versteht,  so  hätte  er  besser  cethan  ,  tu  »cbweige«.**  Das 
Bessere  ist  das  Ricnlig«;  richtiger  ist  es,  die  von  Tschengi(-<]haa  den  Uighuren 
entlehnten  Sehrifltüge  die  uignurisek*^  als  die  mongoUick«  Schrift  tu  nennen, 
weil  di«  Mongolen  vor  Tschengif-Chan  keine  Schrift  hatten ,  und  dieselbe  erst 
Ton  den  Uignuren  erhielten ;  dass  sieh  diese  Schrift  in  der  Folge  %erschied«ti 
•nsgebildet,  beweiset  di«  V«rschi«d«nheit  der  Sohriftsüge  in  den  bejden  bisher 
ciniig  bekannt  gemachten  Diplomen,  wesshalb  ich  den  «inen  «dieser  bejdea 
SchnAsäf«  oighorisoh-torkisah ,  and  dta  andtm  oi|hnriseh-mo^oluoh  («asnBU 
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tet  %  und  der  OrossfOnit  von  Susdal,  Niaohno  Nowgorod  und  5.  Sept  1392. 
Gerodete,  Wassili  DmitrowitsohybeygenanntKirdapa^mit  sei- 
Dem  Bruder  Simon  Dmitro¥ritsch  sum  Chan  Tochtamisoh  be- 
mfen ,  um  die  Bestftti^n^  in  der  Herrschaft  dieser  Fürsten- 
thflmer  zu  erhalten  ').  Der  Chan  verlieh  ihm  zn  Nowgorod  796  (13UI). 
und  Susdal  noch  Gorodets  ^3.  Oleg  von  ^jaran  schlag  die 
Tataren  zorück ,  welche  abermahls  einen  AnMl  auf  seine 
Stadt  unternommen  hatten  ^).  Im  Lager  selbst  war  grosse  Un-  a  Scpt  1394. 
ruhe,  und  Viele  fielen  als  Opfer  des  Innern  Zwistes  ^).  Im 
folgenden  Jahre  erzfihlt  die  kurze  Chronik  von  mafan,  dass  797  (1395). 
der  Orossfarst  Wassili  Wassilo witsch  ein  Heer  wider  die  bul- 
garischen Städte  Kasan,  Boighari,  SchukoUn,  Kennen ,  um 
selbe  zu  verwOsten,  gesandt  habe,  um  den  Chan  der  Krim 
Hadschi  Girai  zu  bekriegen.  Die  beyden  Nahmen  des  Cfross- 
jfttrsten  sowohl,  als  des  Chanes  der  Krim,  welche  einer  spfi- 
tern  Zeit  angehören,  bezeugen ,  dass  die  Jahreszahl  verfehlt , 
und  dieser  Feldzug  einem  sp&tem  Jahre  anzurechnen  sey. 
Ausser  dem  Widerspruche  der  Jahreszahl  und  der  beyden 
Nahmen  des  GrossfOrsten  und  des  Chanes  der  Krim  enthfilt 
diese  Angabe  in  diesem  Jahre  noch  einen  Inneren,  indem  der 
damahlige  GrossfQrst  Wassili  Dmitrowftsch  (und  nicht  Was- 
sili Wassilowitsch)  diesen  Zug  wider  den  gewaltigen  Tochta-  • 
misch  -  Chan ,  welchem  er  die  HerrschaTI  mit  neuer  Zugabe 
vermehrt,  dankte,  um  so  weniger  unternommen  haben  kann^ 
als  alle  andern  Quellen  hieven  schweigen  ^).  Dieselben  be- 
richten seit  den  obgenannten  Fürsten  Hasan  und  Seruschel 
nichts  weiter  über  dieselben;  nur  die  im  Jahre  eintausend 
achthundert  neun  und  achtzig  nach  ConstantinOpel  unter* 
nommene  Reise  des  Metropoliten  Pimen  lelirt  uns  drey  Uluse 
donischer  Tataren  kennen,  nfthmlioh  den  Ulus  Sarichodscha^e, 
den  Ulus  Puladbeg's  und  den  Ulus  Akbugha*9 ,  welche  zwl-* 
sehen  Terbliagrad  und  Assow  die  Ufler  des  Don  bewohnten  7)i 
wie  Assow  Venediger  und  Deutsche  ^). 

•)  Drcwn.  Let  II.  S.  233.  Karamam  V.  Note  254,  S.  148.  Hr.  v.  Krug 
bemerkt  zum  obigen  Datum :  «Wie  aus  der  MondesUntlernis«  (2.  Sept  1392) 
(fdic  drey  Tage  vorher  Statt  fand,*  folgt  Auch  geht  ja  dieses  Jahr  6901  vom 
«1.  Sept  1392  bis  dahin  1393.»  ')  Drevm.  Let  iL  8. 240.  IVikon'schc  Chr.  lY. 
S  256.  ')  Nikon'sciie  Chr. IV.  S.  240.  Rytschkow's  Tagebuchs. 81.  ♦)  Drewn. 
Let  II.  S.  240.  *)  Tat  IV.  S.  377.  ISikon'sche  Chr.  IV.  S.  256.  •)  Rytschkow 
in  der  Orenburgischen  Topographie  macht  den  Juri  Dmitrowitsch  gar  zunlk 
GrossAirsten  im  Jahre  1395!! ')  Drewn.  Let  II.  S.  123.  ISikon'sche  Chr.  IV. 
S.  162.  ')  Fräsen  und  IVjemUan.  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  162.  Drewn.  Let 
IL  S.  124.  Frasowe  ßfJ€mUiL 
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Dritter  Feld-         Timiir  War  in  dem  dreyjfthrigen  Feldzuge ,  in  welchem 
E^tfciak.   ^^  8^^^  Persien  bis  nach  Georgien  durchzogen,  in  die  Fuss-- 
stapfen  der  Feldherrn  Tsohengif-Chan's,  Tschepe  Najan*s  und 
Bubntai  Behadir's,  getreten,  welche  binnen  drey  Jahren  ganx 
Persien  und  Kiptsohak  verheerend  durchzogen.  Drey  Jahre 
nach  seinem  Abzüge  von  den  Ufern  der  Wolga  stand  er  an  den 
Ui^rn  des  Kar,  als  er  vernahm,  dass  Tochtamisch  zum  dritten 
Mahle  den  Krieg  wider  ihn  rüste.   Da  boschloss  Timnr  den 
dritten  Feldzag  lifider  Tochtamisch,  welcher  der  zweyte  ins 
Innere  von  Kiptschak,  denn  der  erste  hatte  bloss  an  der  östli- 
ohen  Grfinze  zwischen  Ssighnak  and  Karatak  Statt  gefbn- 
^A^r/ m*  ^^°*  ^™  letzten  Febrnar  des  Jahres  dreyzehnhandert  fünf  and 
88.  Febr.  1395.  neunzig  ')  brach  das  Heer  in  Schlachtordnung  gegen  Kip- 
tschak auf,  indem,  wie  dieses  der  Brauch  mongolischen  Heer- 
marsches,  der  linke  Flügel  vorauszog.  Timur  sandte  durch 
Sohemseddin  Almalighi  ein  Schreiben  an  Tochtamisch ,    das 
Ihn  mit  Vorwürfen  überhäufte ,  swar  den  Krieg  drohte ,  aber 
doch  zugleich  den  Frieden  both  ')•   Schemseddln ,  mit  hoher 
Beredsamkeit  begabt,  hatte  denTochtamisch-Chan  schon  halb 
'  HU  fHedAsrtigem  Antrage  bewogen ,  als  dieser ,  durch  seine 

Schmeichler  bethOrt,  das  Schreiben  Timur's  auf  beleidigende 
Weise  beantwortete.  So  brach  denn  Timur,  der  jetzt  an  der 
Büdlichen  Samara  stand,  wie  er  vor  vier  Jahren  an  der  nörd- 
lichen gestanden  hatte,  vom  Kaukasus  auf.  Der  linke  Flügel 
des  Heeres  stützte  sich  an  das  Gebirge,  der  rechte  ans  caspi- 
sehe  Meer.  Timur  musterte  das  Heer  und  ermunterte  das- 
selbe durch  seine  Anreden;  die  Schlachttrompete iSC^efioi  und 
das  Losungswort  Vorwärt»  l  erscholl.  Jenseits  von  Derbend 
waren  tausend  Kaitaken  gelagert,  die  sogleich  niedergehauen, 
Ihre  Hürden  verbrennt  wurden^).  Ein  Gesandter  Tochtamisch- 
Chan's,  Nahmens  Ortak,  der  sich  dem  Lager  nahte,  kehrte 
erschreckt  um,  und«  beflügelte  seine  Schritte,  um  seinem 
Herrn  die  Kunde  der  Annäherung  Timur's  zu  geben.  ZuTerki 
vernahm  Timur,  dass  die  feindlichen  Streifer  am  Ufer  des 
Kajussu.  Er  marschierte  die  ganze  Nacht  und  ging  schon  am 
andern  Morgen  über  den  Fluss,  die  feindlichen  Streifer  zer- 

')  Daraus  macht  Petit  de  la  Groix  den  10.  Mars  140«*)!  also  um  nicht 
wcnif^er  als  zehn  Jahre  gefehlt  *)  Das  Schrcihen  in  ganzer  Ausdehnung  hey 
Scherefeddin  L.UL  Gh.iO.p.337.  •)  Hut  dt  Timour  L.  111.  Ch.  LH.  p.  341. 
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•treuend  bis  an  die  Sewindsohe^  während  Tochtamisch  am 
Ufer  des  Terek  hinter  einer  grossen  Wagenbarg  gelagert  war.  * 

Dennoch  verliess  er  dieselbe,  sobald  Timor  in  Sicht,  und  ssog 
sich  an  den  Karp  zurück ,  wo  er  sein  Heer  sammelte.  Timnr 
marschierte  längs  des  Terek  gegen  Knlat');  am  vierzehnten  22.  z^xcA^m.- 
April  "*)  standen  die  beyden  Heere  einander  gegenüber.  Die  ü^AprU^  1395. 
Nacht  hindurch  liielt  Timar  sein  Heer  in  verschanztem  Lager  - 
ohne  Fener  und  Lärm;  .Olockengetön  und  Gespräch  waren 
verbothen.  Aihadschi  Aghlen  entwich  in  dieser  Nacht  zn  dem 
Feinde.  Am  folgenden  Morgen  schaarte  Timnr  sein  Heer  aber-  23.  Dschem.  - 
mahl  in  sieben  Treffen ;  dießehadire  führten  ihre  Regimenter,  idrApril  1395. 
und  Timnr  setzte  sich  an  die  Spitze  der  sieben  und  zwanzig 
aaserlesensten  des  Heeres.  Das  Signal  ward  gegeben ,  Pfeil- 
hagel verfinsterte  die  Lnft,  and  von  allen  Seiten  wiederhallte 
das  Geschrey:  Halt  und  Oreif^)j  d.  \.  Schlag  und  Trag  ^)l 
Ein  Bothe  brachte  die  Nachricht,  dass  Kondsche  Aghlen, 
Barkjarok  Aghlen,  AklaUy  Olurku  and  Daud  Ssufi,  der 
Schwiegersohn  Tochtamisch  -  Chan's ,  vorrflckten,  den  linken 
Flügel  anzugreifen;  Timur  griff  sie  mit  seinen  sieben  und  - 
zwanzig  Regimentern  an;  die  Kiptsohaker  drangen  aber,  durch 
dieselben  sich  Weg  bahnend ,  bis  an  die  Person  Timar*s  her- 
an. Schon  war  seine  Lanze  und  sein  Säbel  gebrochen  und  er 
selbst  verloren ,  wenn  nicht  der  Emir  Scheich  Nureddin  des- 
sen Leben  mit  Gefahr  des  seinigen  gerettet  hätte.  Drey  Wa- 
ckere bemächtigten  sich  dreyer  feindlicher  Wagen ,  die  sie 
vor  Timur  als  Brustwehr  aufstellten ,  um  von  ihm  den  An- 
drang der  Feinde  abzuwehren ;  die  Leibwachen  eilten  her- 
bey;  das  Fassvolk,  knieend  Pfeile  schiessend,  hielt  unbe*> 
weglich  aus;  Chodadad  (Theodat)  Husein,  der  Befehlshaber 
des  Vortrabes  des  linken  Flügels ,  brach  zwischen  Kondsche 
Aghlen,  der  den  rechten Tochtamisch-Chan's  befehligte,  und 
Aktau  durch ,  und  kam  diesem  in  den  Rücken ,  der  unabläs- 
sig wider  Timur  anstürmte.   Endlich  brachte  ihn  der  Prins 

")  Hr.  V.  Frachn  bemerkt:  «d.i.  Dschulad  in  der  kleinen  Rabtrda,  süd- 
«lich  von  Jekatarinogrod.  Solche  topographische  Erörterungen  hätten  hier 
«und  sonst  nicht  unterbleiben  müssen.»  So  Hr.  T.Fraehn;  Hr.  Schmidt  aber 
setzte  oben,  wo  bey  Ghodschend  dergleichen  topogranhische  Erörterungen 
ecgcben  worden ,  an  den  Rand :  «Wozu  das  Alles  ?»  Wie  könnte  der  Ver- 
fasser beyden  Herren  zugleich  dienen?  *)  Daraus  macht  Petis  de  la  Croix 
den  21.  April  1405;  der  14.  April  war  ein  Montag,  kein  Dienstas  (Sonntags- 
buchsube  C).  ')  Dar  u  gar,  *)  ^Dornte  et  iut,  Uens  et  prendtT^ 
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Mofaamined  Sultan  211m  Weichen.  Der  Emir  Seifeddin ,  wel- 
cher den  rechten  Fltl^el  Timur's  befehligte ,  ward  von  dem 
Vortrabe  des  linken  feindlichen  umgangen  und  umringt.  Er 
sass  mit  seinem  Tomane  ab;  sie  Jcnieten  nieder ,  hinter  ihren 
gössen  Schilden,  hinter  denen  hervor  es  Pfeile  regnete.  Die 
KIptschaker  stflrmten  mit  Lanzen  und  S&beln  hervor,  aber 
vergebens;  endlich  kam  Dschihanschah  Behadir  mit  seinem 
Tomane  su  Hülfe,  und  beyde  vereint  brachten  den  Feind 
aum  Weichen.  Jaghlibi  Behrin,  einer  der  Gflnstlinge  und 
^  Verwandten  Tochtamisch-Chan's ,  federte  den  Osmar  Behadir 
auf  Zweykampf  heraus.  Die  Gemeinen  der  beyden  Tomane 
folgten  dem  Beyspiele  ihrer  Anführer ,  alle  Krieger  derselben 
kSmpften  Mann  für  Mann;  endlich  schlug  Osman  Behadir  sei- 
nen Gegner  su  Boden  und  dessen  Toman  in  die  Flucht.  Doch 
ward  der  Sieg  erst  durch  die  Flucht  Tochtamisch-Chan's  ent- 
BOhieden,  der  mit  allen  seinen  Aghlcnen  undNowinen  den  Ra- 
nken wandte.  Timur  empfing  die  GlOckwflnsche  der  Prinzen , 
seiner  Söhne ,  die  ihm  Juwelen  tiber  den  Kopf  schütteten , 
und  belohnte  die  TilpAsrkeit  seiner  Heerführer  und  Soldaten, 
besonders  die  des  Emirs  Nureddin,  der  ihn  aus  der  grössten 
Geflüir  gerettet;  er  gab  ihm  ein  Pferd  von  grossem  Werthe, 
goldenes  Kleid,  gestickten  Gürtel  und  hunderttausend  gol- 
dene Kopeken ').  Timur  verfolgte  den  flüchtigen  Tochtamisch- 
Chan  bis  an  die  Ufer  der  Wolga,  An  der  Fürth  von  Turatu 
liess  er 
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Koin'dschak  dou  Sohu  Urus-Chan's  '),  vor  sich  kommen,  der  einer  der 
^  ^'*'  Diener  seines  Hofes,  bekleidete  ihn  mit  goldenem  Ehren- 
kleide und  gesticktem  Gürtel,  und  installirte  ihn  als  Herr- 
scher desUlnses  Dschndschi  in  Kiptschak.  Das  Heer  Timur's 
verfolgte  das  flüchtige  Tochtamisch  -  Chan's  bis  Ukek.  Toch- 
tamisch  warf  sich  in  die  dichten  Waldungen  um  Bolghari. 
Das  Heer  Timur's  ging  vom  westlichen  Ufer  der  Wolga  aulk 
östliche  über,  wo  dasselbe  vor  vier  Jahren  das  Siegerfest 
über  Kiptschak  gefeyert  hatte.  Noch  war  der  Reichthum  Kip- 
tsohak's  nicht  erschöpft.  Goldene  und  silberne  Geschirre,  Zo- 

•)  Pcti«  do  U  Croix  L.  lU.  Ch.  Uli.  p.  354.  •)  UruschauoghU  Koiri-^ 
dtchak.  Dtchentbi.  l 
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bei  und  Hermelin  y  Luchs  und  sohwarxer  Fdohs,  die  achSn- 
eten  Knaben  und  Madchen  Helen  den  Siegern  als  Beute  jBik 
Der  Prinz  Miran8cba|i  und  d|e  Emire ,  welche  beym  GepScke 
geblieben ,  stiessen  bey  Juiukhik  Ufukluk  ')  zu  Timnr.  Er 
sandte  einen  Theil  seines  Heeres  nach  Persien  zurück ,  und 
wandte  sich  von  der  Wolga  dann  gegen  den  Diyepr.  Emir 
Osman  führte  den  Vortrab  des  Heeres.  Am  Dnjepr  stand 
Barlyarok  Aghlen  zu  Mankermen  mit  Tataren  Ufbegen.  Von 
den  Truppen  Timur's  angegrUfen,  ergriffen  sie  die  Flucht.' 
Taschlamir  Aghlen  und  Aktaw  zogen  nach  Klein-Asien,  von 
wo  dieselben  spfiter  Mohammed  der  Erste  nach  Rumili  in  die 
Gegend  von  Adrianopel  verpflanzte  y  wo  noch  heute  der  erste 
Ort  ihrer  Niederlassung  den  Nahmen  des  Tatarenmarktes  (To* 
(arbapari)  tr&gt  ').  Timur  verliess  nun  die  Ufer  des  Digepr, 
und  marschierte  gegen  den  Don,  wo  Barlgarok ,  der  Befbhls* 
haber  Tochtamisch-Chan's ,  bis  Karauu  ^)  (Schwarzwasser) 
zurückgedr&ngt  ward.  Allein  rettete  er  sich  in  der  Nacht 
mitten  durch  das  Lager  Timur's.  Seine  Frauen,  seine  Kinder 
fielen  in  des  Siegers  Hfinde.  Timur  liess  fQr  dieselben  Zelte 
einrichten ,  und  nachdem  er  sie  wohl  empfangen  und  reich«» 
lieh  beschenkt  hatte ,  sandte  er  sie  ihrem  Gemahle  und  Vater 
zurück.  Mirra  Miranschah  und  Dschihanschah  Behadir  ver«- 
heerten  mit  ihren  Tomanen  das  westliche  Land ,  sie  vernich- 
teten Beg  Chodscha  und  die  Uluse  anderer  zu  Kiptschak  ge* 
hörigen  Emire;  sie  verheerten  Klein-'Russland und  marschier- 
ten gerade  nach  Moskau,  der  Hauptstadt  des  Reiches  ^),  deren 
Rettung,  wie  allbekannt,  dem  wunderth&tigen  Madonnenbilde 26.  Aug.  1395* 
von  Wladimir  zugeschrieben ,  und  zu  dessen  Andenken  noch 
heute  das  Fest  Maria's  in  Russland  am  sechs  und  zwanzig-^ 
sten  August  gefeyert  wird  ^), 

M  Hisl.  de  Timour  L.  III.  Gh.LIV.p.357.  •)  Schepefcddin  L.  III.  CLLV. 
p.  361.  Gesch.  d.  osm.  Reiches  I.  S.  375, 635  und  oben  S.  353.  •)  Hr.  ▼.  Fraehn  be« 
merkt  hiexu:  aVermuthlich  der  Fluss  dieses  Nahmens  in  der  Krim.»  ^)  Hist, 
de  Timourhec  L.  111.  Gh.  LY.  t>.  363.  Hier  bemerkt  Hr.  y.  Fraehn:  aHätte 
«doch  der  oberwähnten  Ersähtiing  Scherefs  und  Mirchuand's  Erwähnung 
a|;eschehen  müssen.»  Halte  ich  mich  in  diese  Erwähnung  des  OberwähnttM 
eingelassen,  würden  dieDuumviri.  Hr.  v.  Fraehn  und  Schmidt,  nicht  er* 
mangelt  haben ,  mir  unnütze  Wiederhohlung  vorzuwerfen ;  umgekehrt  ha<v 
ben  mir  Kritikcrmeiner  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  vorgeworfen  y 

n  der  £r^ 

also  hier'» 

^iedererwähnung 

des  Oberwähnten.  *)  Nikon'sche  Chr.  Drewn.  Let.  Tat.  Schtscherbatow. 
Karamsin.  Ganz  gefehlt  ist  das  Datum  im  Annalitten  ( Atoskau«  18i9)  P«  1^1 ; 
6910  (1204),  um  neun  Jahre! 
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Schleifung  iDieJEfeuto,  welche  die  Tataren  von  der  Umgegend  Mos- 

"^Cohnten!'  ^^^^T^At  sich  Schleppten,  war  nngehener:  Gold  und  Silber 
in  Barren 9  Ballen  antiochlschen  und  russischen  Linnens, 
ganze  Manlthierladnngen  von  Biberfellen,  schwarze  Zo- 
bel ')  nnd  Hermeline,  Marder  und  Rehe,  schwarze  und 
rothe  Füchse,  nnd  eine  unzählbare  Menge  nnbeschlagener 
ti'üllen.  Der  Prinz  Mirfa  Mohammed  plQndcrte  die  Land- 
schaft Kabnndschi  Karaurs,  er  durchzog  die  in  der  Wüste 
herumziehenden  St&mme  ')  der  Ordnung  nach ,  und  beraubte 
sie  ihrer  Habe,  ihrer  Weiber,  ihrer  Kinder.  Timur  nahm 
Wegweiser,  um  sich  nach  BalUchunkin  (Balta?)  ')  im  Sü- 
den zu  begeben.  Zu  Assow  stiessen  die  Trappen  des  Prin- 
zen Mirfa  Miranschah,  welche  Ifings  des  Don  verheerend  ge- 
streift, zu  ihm.  Timur  befahl,  die  moslimischen  Bewohner 
Assow's  von  den  übrigen  zu  trennen  und  flreyzulassen ;  ihre 
"Stadt  wurde  niedergebrennt.  Er  wandte  sich  von  hier^nach 
Tsoherkessien,  dessen  Verheerung  und  die  Einnahme  der  Fe- 
stungen Taus  und  Kurlal  ihn  während  des  Restes  des  Jahres 
heschfiftigte.  Timur  wollte  ^)  im  Lande  der  Kumuken  über- 
wintern ;  aber  auf  einen  Bericht  Omar  Taban's ,  welchen  er 
Burückgelassen ,  über  das  Benehmen  Mahmudi*s,  des  dorti- 
gen Kelanler  oder  SchOpp^en,  beschloss  er  die  Stadt  der 
Erde  gleich  zu  machen.  Trotz  des  strengen  Winters,  welcher 
den  Bewohnern  von  Astrachan  noch  den  Vortheil  gewährte , 
sich  mit  Eismauern,  welche,  mit  Wasser  übergössen,  zusam- 
\  mengefügt  wurden,  zu  befestigen,  und  trotz  des  tiefen  Schnees 

marschierte  er  auf  Astrachan ,  leerte  die  Stadt  von  ihren  Be- 
wohnern, liess  sie  schleifen,  den  Kelanter  Mahmudi  unter 
dem  Eise,  das  ihm  als  Schutzwall  hätte  dienen  sollen,  ersäu- 
flBU  ^).  Von  Astrachan  zog  Timur  nach  Serai,  der  Hauptstadt 
'  von  KiptschalL  und  der  Residenz  der  Chane ,  lyid  verheerte 
dieselbe  als  vergeltende  Strafe  der  Verheerung  Sindschar 
Serai'8^  der  Hauptstadt  Ghafän's ,  des  Herrschers  des  Uiuses 
Dschaghatai,  tirelche  die  Kiptschaker  während   des   persi- 

')  Comme  du  jais  ist  Vin  Zasats  des  französischen  Übersetzers.  Hist.  de ' 
Tim.  L.  III.   Ch.  LV.   p.  364.   ')   Courbouca ,   Pirlan ,   Jurkun ,   Keladsche, 


fehler  entstanden,  denn  im  Alidcrreftik  steht:  Kahaili  Kumkjumat^  d.  i.  die 
Stänune  der  Kumuken.  Bey  Petis  de  la  Croix:  Lcs  habitans  de  Mamcatou 
et  Casicomouc.  ^)  UitL  de  Tim.  L.  IIL  Gh.  LX.  p.  381. 
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sehen  Feldzu^es  von  Grind  ans  zerstört  hatten.  Die  Beute 
von  Astrachan  und  Serai  wurde  anter  das  Heer  vertheilt  ')• 
Nachdem  Timnr  Astrachan  geschleift,  Assow  verbrennt,  Ukek  ^^  (1396). 
zerstört ,  die  Gegend  um  Moskau  und  Nischno  Nowgorod  ') 
verheert,  trat  er  seinen  Backweg  noch  im  Winter  an.  Er  ging 
über  den  geft-ornen  Terek  und  beluiegte  die  Ohqßkumuken, 
KuwtUcheii  ^)  und  Kailaken y  welche  noch  heute  zwischea 
dem  Kaukasus  und  dem  caspischen  Meere  ihre  alten  Sitze 
behaupten;  dessgleichen  sitzen  am  östlichen  Ufer  die  Kara" 
kalpakeny  welche  nach  der  Zerstörung  Bolghari's  aus  Kip-« 
tschak  ausgewandert,  sich  östlich  des  caspischen  Meeres  an-i 
gesiedelt,  und  als  Zeichen  der  Trauer  tiber  ihre  Vertreibung 
aus  dem  Vaterlande  schwarze  Mtitzen  getragen  haben  solleo, 
woher  ihr  Nähme  der  Karakalpaken  oder  TsckemoklobuHemp 
d.  i.  Schwaratmützen  ^).  W&re  dem  so  ^),  so  h&tten  sie  so, 
wie  vor  vierhundert  Jahren  ihre  von  den  U^en  aus  ihren 
Wohnsitzen  vertriebenen  V&ter,  ihre  Trauer  durch  ihre  Klei- 
dung gedolmetscht  ^).  Im  selben  Jahre  kam  Fürst  Simon  Dn|i- 
trowitsch  von  Susdal  und  Nischno  Nowgorod  mit  dem  Sultan 
Aktaw,  dessen  nach  Rum  ausgewanderten  Stammes  schon 
oben  erwähnt  worden,  vor  die  Stadt  Nischno  Nowgorod,  vor 
deren  Mauern  sie  eine  Zeit  lang  standen ,  ohne  dieselbe  je- 
doch einzunehmen  ^).  Tochtamisch  sandte  seinen  Gesandten 
Timur  Chodscha  nach  Rjafan ,  von  vielen  Pferden  und  gros- 
sem Gefolge  begleitet  ^).   Die  Tataren ,  welche  am  Don  und 

« 

')  «Hier,»  sagt  Hr.  v.  Fraehn,  «wäre  eine  Prüfung  der  taUritchen  Trt« 
ffdllion,  Welche  auch  Bulghar  damahls  Timur  zerstören  lässt,  und  uns  auch 
«in  Dasitani  Aksak  Timur  aufbewahrt  ist,  wohl  an  ihrer  Stelle  gewesen.» 
Ich  habe  dieses^  Dasilan,  welches  meistens  nur  fabelhaftes  Zeug  enthält, 
als  eine  geschichtliche  Quelle  anzuführen,  nicht  der  Mühe  werth  erachtet, 
und  seines  geschichtlichen  CJnwerthes  schon  bey  den  darin  angegebenen 
Stammzeichen  der  Tataren  gedacht  ")  Hr.  v.  Praehn  bemerkt :  «Es  scheint, 
«der  Verfasser  hat  auch  hier  Petis's  Bacheorod,  d.i.  Baschkiren, für  Nischno 
«Nowgorod  angesehen.»  Hierüber  wird  Hr.  v.  Fraehn.  statt  vom  Vcrfasaer, 
durch  die  folgende  Bemerkung  Hm.  v.  Krug's  zu  Recht  gewiesen.  «Nikon'- 
«sehe  Chr.  267.  Drcwn.  Let.  284.  Nischno  Nowgorod  ward  wirklich  1396  TtP-  ^ 

«beert,  aber  von  Kafan'schen  Tataren ;  Hammer  erwähnt  diess  später  selbst» 
*)Sehrkeran.  Hist  de  Tim.  L.III.  p.  358.  Klaproth's  Beschreibung  dernu- 
sischen  Provinzen  am  caspischen  Meere  ,S.  134.  S.  die  Beylsge  der  Sttmmo 
der  Türken  Nr.  XXIV.  im  Anh.  ♦)  RyUchkow's  Orenbnrgische  Topographie 
S.  139.  *)  Die  Tschcmoklobuken  erscheinen  schon  viel  früher  gleichzeitig 
mit  den  Polowzem  in  der  russischen  Geschichte.  **)  Si  tjuidem  utuntur  vetU-' 
^bus  decuntatis  et  manicis  abscUsis  ea  videlicet  re  innuentes,  a  gentiUbu*  se 
nsitis  esse  direnitos.»  Const  Porphyrogen.  cap.  XXXVH.  ')  Tat  IV.  S.  382. 
Aktak  ist  hier,  wie  in  der  Nikon'schen  Chr.  und  in  Drown.  Let,  dasselbe 
wie  Aktaw.  Nestors  FortseU.  p.  212  Entak ,  und  durch  Schreibfelüer  bey 
Deguigae«  L.  LXVUI.  p.  873  Genta.  •)  Nikon'scht  Chr.  lY.  S.  270. 
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Diijepr  verheerend  zogen ,  hatten  aach  Pohlen  bedroht »  von 
dessen  Grfinze  sieWithold's  kriegerischer  Sion  abwelirte,  in- 
dem er  selbst  mit  einem  ans  Polüen,  Litthaaern  und^Rassen 
zusammengesetzten  Heere  nach  dem  Done  nnd  der  Wolga 
799  (1397).  ^^gf  ^^  ct^i*  Horde  verheerend  hanste,  nnd  viele  tausend  Ta- 
taren mit  Weib  und  Kind  nach  Litthanen  fQhrte,  wo  sie,  dem 
Islam  entsagend ,  nnd  sieh  darch  Ehe  mit  den  Landesbewoh- 
nem  vermischend^  nur  den  Nahmen  der  Tataren  beybehielten  ')• 
Die  beyden  Feldzflge  Timur's  in  Kiptsohak  waren  der  Anlass 
der  Zerstreuung  tatarischer  Stimme  nach  Osten,  Westen  und 
Süden  ^  der  Ansiedelung  der  Karakalpaken  im  Osten  des 
oaiq^ischen  Meeres,  der  Tataren  von  Aktaw  in  der  Dobru-' 
d$eha,  in  der  Ebene  von  Memnenhey  Smyma^  zu  Tatarba-' 
'fori  bey  Adrianopel ,  in  der  Moldau ,  welche  von  ihnen  den 
Nahmen  Karaboghdan  erhielt,  and  der  Likaner  in  Litthanen, 
wie  flrfiher  schon  in  Ungarn  ').zar  Zeit  Noghafs.  Diess  sind 
die  sieben  Colonien  der  aus  Kiptsohak  ausgewanderten  Ta- 
taren. 
Koiiogh  Timur  hatte  zwar  Kiptsohak  verheert^  nnd  den  Beherr- 

Timur,  scher  Toohtamisch-Chan  gezwungen,  seine  Zuflucht  bey 
Withold,  dem  Herrscher  Litthauen's,  zu  suchen ;  aber  der  von 
ihm  eingesetzte  Chan  Koiridschak  konnte  sich  nicht  erhalten. 
Stürker  als  des  abziehenden  Eroberer«  Einfluss  in  Kiptsohak 
war  der  Edegu's ,  der  von  nun  an ,  ein  zweyter  Noghai  und 
IMfamai,  die  Herrscher  Kiptschak's  einsetzte  nnd  unter  ihrem 
Nahmen  regierte.  Schon  im  ersten  Jahre  nach  Timur's  Ab- 
zug war  der  Chan  von  Kiptsohak 
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und  erliess  als  solcher  an  dem  Ufer  des  Dnjepr  ein  Freyherm- 
Diplom ,  wodurch  dem  Trfigor  desselben  alle  schon  von  Data 
Bsain  und  dessen  Ahnen  eingerfiumten  Rechte  und  Privilegien 
eines  Tarchan  undLehenstrfigers  zu  Sudak  in  der  Krim  bestfi- 
tigt  wurden  ^).  Kotlogh  Timur  vertrieb  den  Tochtamisch  nach 

")  Dlugost  tnno  1397.  L.  X  p.  153.  *)  Engel,  von  den  Naigaricrn,  im 
SW«yt«n  Theile  des  neuen  ungarischen  Magazins  von  Wiudiscli ,  nicht  sa 
yermengen  mit  den  Chwalisscm  oder  Ismaeliten ,  vrorühcr  Salagy  im  swey- 
ton  Bande  des  alten  ungarischeri^MAgazins  S.  253  eine  Ahhondlung  grlirfert. 
h  Das  Diplom  im  Texte  und  Übersetzung  im  VI.  Bande  der  Fundgruben 
Q.  360.  Die  uighurische  Schriit  ist  weit  schöner,  als  die  des  zu  Moskau  ayf- 

Sefundenen  Jerligh'sTochtamisch*Chan's,  und  es  ist  sehr  wiclitig  vccgcn  der 
arin  aufgeftihrlen  Nahmen  der  Steuern  and  Obrigkeiten. 


\ 
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Litthanen '),  wo  er  beyWithold  Schatz  suchte  und  ftad.  Wl- 
tbold's  Ehrgeiz  theilte  mit  Tochtamiach  in  seinen  Planen  die 
Herrschaft  von  Rnssland.  Nach  dem  zwischen  ihnen  geschlos- 
senen Vertrage  sollte  Tochtamisch  zwar  der  Herrscher  der 
Horden  der  Krim ,  Assow's ,  Kadui's  nnd  Astrachan's  bleibeni 
Withold  aber  tiber  ganz  Fehlen  j  Prenssen ,  Liefland ,  Pskow 
und  Moskau  herrschen  ')•  Die  letzte  Herrsoherfaandlungy  de- 
ren die  russische  Geschichte  von  Tochtamisch  erwfthnt^  Isty  , 
dass  er  die  am  Meere  gelegenen  St&dte  mit  Krieg:  überzogi 
und  den  Timur  Chodscha  an  den  Fürsten  von  lyafan  j  Oleg 
Iwanowitsch  ^  sandte  ^).  Kotlogh  Timur  schickte  Gesandte  an 
Withold,  um  die  Auslieferung  von  Tochtamisch  zu  begehren« 
Withold's  Antwort  war:  »er  ziehe  dem  Kotlogh  entgegen«^), 
Kotlogh  stand  jenseits  der  Sula  und  Chorol  an  der  Worskla^ 
mehr  Frieden  als  Krieg  wünschend.  »Wesshalb,«  liess  er  den 
Fürsten  Litthauen*s  fragen,  »ziehst  du  wider  mich?  ich  habe 
»deine  Gränze  nie  mit  bewaffneter  Hand  betreten.«  Withold 
entgegnete:  »Gott  bereitet  mir  die  Weltherrschaft ;  zahle  mir 
»Tribut  als  mein  Sohn,  oder  sey  mein  Sclave.«  Timur  Kotlogli' 
wollte  ihn  für  seinen  Vater  erkennen,  aber  die  Zumuthung, 
Withold's  Nahmen  und  Wappen  auf  seinen  Münzen  zu  prft- 
gen,  konnte  er  nicht  gew&hren,  ohne  das  erste  der  Miye- 
stfitsrechte  morgenlfindischer Fürsten  zu  vergeben.  Drey  Tage 
erbath  sich  Kotlogh  zur  Frist.  Die  Ankunft  ^degu's  machte 
im  Lager  Kotlogh's  den  Unterhandlungen  ein  Ende,  wie  einst 
zu  Rom  dieCamiirs  denen  mit  Brennus.  Edegu  begehrte  eine 
Zusammenkunft  mit  Withold,  welche  an  den  Ufern  derWorskla 
Statt  fand.  Edegu  stellte  an  Withold  dieselben  Forderungen 
des  Tributes  und  der  Münze,  die  dieser  an  Kotlogh  gemacht. 
Withold  ergrimmt,  gab  sogleich  den  Schlachtbefehl.  Verge- 
bens rieth  Spitko  von  Krakau,  den  Frieden  zu  suchen;  das 
litthauische  Heer  ging  über  die  Worskla  und  die  Schlacht  ^ 

begann.  Withold  vertraute  auf  seine  Kanonen ,  die  ihm  nber5.Aag.  1399. 
wenig  im  offenen  Felde  wider  die  von  allen  Seiten  angreifen- 
den Tataren  nützten.  Dessenungeachtet  brachten  die  Litthauer 
die  Truppen  Edcgu's  in  Verwirrung ,  aber  Kotlogh  Timur  fiel 
ihnen  in  den  Rücken  und  entschied  die  Schlacht.  Tochtamisch 

•;  Tat.  rV.  S.  386.  »)  SchucherbÄtow  IV.  S.  802  thcilt  Raftn  gar  in  zwey 
Tbeile,  lirKa/an  und  die  kafanuche  Horde.  *)  Tat  lY.  S.  886.  «)  Drewn. 
Let  U.  S.  290. 
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mit  seinen  Tataren  flali  der  erste ,  und  von  ihm  ward  /Qr  jetzt 
lüchts  Weiter  gehört;  ihm  folgte  Withold und  der  übermüthige 
sBsezukowski.  8pitko,  der  Palatin  von  Krakan,  starb  den  Tod 
des  Heiden  mit  vier  und  sieb eozig  edlen  Litthaaern  und  Foh- 
len ').  Nach  so  glfinzendem  Siege  zog  Kotlogh  Timar  vor 
Kiew  9  das  sich  mit  dreytansend ,  und  das  Petscherische 
Kloster  mit  dreyssigtausend  Rubeln  loskaufte  ').  Kotlogh 
Timur  tth'A  Edegu  hatten  schon  vor  einem  Jahre  huldigende 
Bothschaft  an  Timnr  gesandt,  welcher  nach  der  Besiegung 
•der  Slahpuschen  oder  KafTern  am  nördlichen  Fusse  des  indi- 
schen Kaukasus ,  auf  der  südlichen  Seite  desselben,  in  der 
Mfihe  von  Kabul,  in  der  Ebene  von  Durin  lagerte.  Sie  versi- 
ohertenbeyde  den  Eroberer,  dass  sie,  ihr  vergangenes  Fe- 
tragen  bereuend,  künftig  seinen  Befehlen  getreu  gehorchen 
qfan  ROO.^<^r^^°  0-  ^^^  dlcsc  Gesandten  jeder  fiir  sich  die  Huldigung 
uns  1398.  ^imur  Kotlogh's  und  Edegu*8  darbrachten,  so  erhellt  daraus, 
dass  Edegu  sich  nichts  weniger  als  Vasallen  Kotlogh  Timur*s, 
isondern  als  ihm  ebenbürtigen  Herrscher  Kiptschak's  betrach- 
tete. Kotlogh  Timur  überlebte  den  über  Withold  erfochtenen 
Bieg  nur  kurze  Zeit,  indem  er  noch  in  selbem  Jahre  starb  ^). 
Tochtamisch  ward ,  wie  die  russischen  Chroniken  berichten , 
Bieben  Jahre  hernach  auf  Befehl  Schadlbeg's ,  des  Nachfol- 
gers Kotlogh  Tlmnr's  ,  nicht  fern  von  Sumen  in  Sibirien  ^) 
erschlagen,  nach  Ihn  Arabschah ,  und  einer  anderen  Sage, 
fiel  derselbe  durch  Edegu's  Hand  ^3.  Vier  und  zwanzig  Jahre 

■)  SchUchcrbRtow  lY.  S.  308.  Ihre  Nahmen  bcy  Dlugoss  L.  X.  S.  157. 
•)  SchUcherLntow  IV.  S.  309.  Tat.  IV.  S.  888.  *)  Hist  de  Timourbec  L.  IV.  ^ 
(Jh.  VL  p.  31.  *)  Nach  den  russischen  Chroniken  erst  i.  J.  1400.  ISikon'sche 
Chr.  IV.  S.  296.  Drewn.  Lct.  S.  324.  Allein  da  Timur  noch  im  Winter  des 
J.  802,  d.  i.  im  Herbste  des  J.  13!)9,  die  Nachricht  des  Todes  Timur  Kot- 
logh's  erhielt,  so  muss  es  kurze  Zeit  nach  dem  über  Withold  erfuchtciicn 
8iege  gewesen  seyn.  Hist.  de  Tim.  V.  Ch.  XIV.  jp.  212,  das  nächsivorherge- 
hende  Datum  ist  d.  203  Ramafan  801  (Junius  1399)  ,  das  nächslToigcnde  p.  222 
der  Winter  Ton  802  (1399).  Dasselbe  hat  schon  Karamsin  bey  der  Berech- 
nuQff  der  acht  Herrscherjahre  Schadibeg's  und  der  drcy  Puladchan's  be- 
merkt Hr.  V.  Rruff  bemerkt  hiezu:  «Timur  Kotlogh's  Tod  wird  von  den 
«russischen  Chronixen  in  das  Jahr  6906  gesetzt,  welches  den  1.  Sept.  1399 
«beginnt ;  die  Gesandten  des  Fürsten  von  T|fver  gehen  nach  der  SonnenGn- 
«stemiss  ab.  Diese  fand  Statt  den  29.  Oct  1399  (i.  J.  1400  war  keine  in  Rusa- 
«Und  sichtbar).  Sic  finden  Timur  Kotlogh  schon  nicht  mehr  lebend,  son- 
«dem  Schadibeg.»  ')  Tat  S.  430  im  simbirskischen  Land  und  der  Annalist 

gfoskau ,  1819)  S.  124  zu  Tumen  in  Sibirien.  Nikon'schc  Chr.  V.  S.  8  und 
rewn.  Let  II.  S.  360 ,  in  der  Fort.  Ncstor's  S.  227  im  simbirskischen  Land. 
Hr.  V.  Krug  citirt  hier  noch  die  Suzdal.  Chr.  240:  lie  Stbirskoi  Zemlij  und 
die  von  Archangel  106,  eben  so.  ^)  Die  Angabe  im  Dsclicnabi  weicht  nur 
um  Ein  Jahr  ab,  und  verwandelt  den  5iah]nen  Tumen  in  TuUn:  ni.  J.  b07 
«zu  Tulin;  seine  unabhängige  Herrschaft  dauerte  durch  sieben  und  zwanzig 
JFahre.i)  Dschenabi  Bl.  27,  und  eben  so  im  Muncdschimbaschi. 
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hatte  er  nnabhÜDgig  geherrsoht^nnd  yon  der  Emennnng  zi|ini 
Chan  durch  Timor  bis  zu  seinem  Tode  waren  dreyssig  Jahre 
Terflossen;  vier  und  zwanzig  Jahre  hatte  er  inmitten  best&n-* 
diger  innerer  und  äusserer  Kriege  geherrscht.  Viermahl  von 
Ums -Chan  und  dessen.  Söhnen  besiegt,  von  Timnr  auf  den 
Thron  Kiptschak's  gesetzt,  von  selbem  in  drey  Feldzügeü 
bekriegt,  deren  erster  an  der  dstlichen  Gränze  Kiptschak's 
beendigt  ward,  die  beydan  andern  aber  bis  ins  Herz  des 
Reiches  drangen,  Serai,  Astrachan,  Assow  zerstörten,  die 
Gegend  um  Moskan  verheerten ,  dann  flüchtig  zu  Withold , 
mit  demselben  vonTimurKotiogh  undEdegu  geschlagen,  und 
nach  dieser  Schlacht  für  immer  verschollen,  der  letzte  der 
vier  grossen  Herrscher  »des  Hauses  Dsohudschi  naeh  Batu^ 
Berke  und  XJfbeg^  diid  vierte  Biesens&ule  des  Domes  mongo«« 
lischer  Herrschaft  Kiptschak's ,  welcher  mit  dem  Sturze  der-* 
selben  schnell  einzubrechen  begann« 


Neuntes   Buch. 

Die  Regierung  der  Chane  der  goldenen  Horde  vom  Tode 
Tochlamiich'Chan's  bis  zur  ErWsehung  derselben. 


XKfLV«  Seliadibeir« 

Sekmdibtg.  IMaoh  dem  Tode  Timor  Kotlogh's  setste  der  allmfichtige  ') 
Edega  den  Bruder  Timnr  Kotlogh's ,  Sckadibeg ') ,  als  Chan 
der  goldenen  Horde  ein.  Kurs  vor  dem  Tode  Timnr  Ko(logh*8 
war  der  Kilitschei  Eltsoha  des  GrossfOrsten  Michael  Alexan- 
drowitsch  von  Twer,  von  den  tatarischen  Gesandten  BeUehik 
und  Satkin  begleitet,  mit  dem  Jerligh  für  denselben  gekom- 
.  men ,  und  alsbald  nach  seinem  Tode  verfügten  sich  abermahls 
die  Kilitscheien  des  neuen  Grossilirsten  Iwan  Michalowitsch, 
ins  Hoilager  mit  vielen  Geschenken  ^)  fllr  den  Chan ,  seine 
Gemahlinnen  und  Bege,  und  kamen  mit  dem  ihn  in  der  v&ter- 
liehen  Herrschaft  bestStigenden  Diplome  zurück.  Die  Ge- 
sandten des  Grossfürsten  waren  Constantin  und  Theodor  Gas- 
ten ,  und  mit  ihnen  kam  der  Gesandte  Saft-ak  ^).  In  diesem 
Jahre  schlagen  die  an  denGrfinzen  vonTschernajarbeyChobr 
und  am  Don  versammelten  Fürsten  von  Rjafan,  Pronsk,  Ma- 
rem  und  Koselsk  die  Tataren ,  und  nahmen  den  Sultan  Mo- 

803  (1401).  hammed  gefangen  ^).  Im  folgenden  Jahre  sandte  der  Gross- 
fürst Wassili  Dmitrowitsch  von  Moskau  zwey  seiner  Bojaren 
mit  einem  Heere  ins  Land  der  Morduinen,  die  Gemahlinn  des 

')  Hr.   Schmidt  ruft  abermahls  aus:   «iS'/c  >  Ja,  sie,  mein  werthestcr 
Nojan!  haben  Sie  nicht  von  allmächtigen  maires  des  palais  und  Ministern 

gelesen  und  gehurt  ?  *)  Im  MunedschinihMchi  und  im  Arabschah  Q.  Y.  Bey 
langlcs  ist  hier  heillose  Verwirranc.  Tochtamisch ,  der  sieben  und  zwanzig 
Jahre  regierte,  und  Timur  Kotlogli  sind  gar  nicht  in  die  Zahl  der  Regen- 
ten aufgenommen,  sondern  es  folgt  nach  Koiridschak  gleich  Timouraghlen , 
welcher  der  Bruder  Pulad's ;  und  Schadibeg  erscheint  als  der  zwryte  Sohn 
Timur  Melik's  ,  folgt  aber  statt  auf  seinen  Bruder  Timur  Rotlogh,  uumillcl- 
bar  auf  Koiridschak.  Forster  Voyage  II.  p.  358.  Schadibeg  heisst  boy  Sihilt- 
hev^er  Schuduchbochcn  (München  1813,  S.  76).  Schon  in  dieser  Zeit  halte 
Edcgu  den  Tschekre  als  Gegen  -  Chan  eingesetzt ,  dessen  wir  aber  er^t  in 
dem  Jahre,  wo  seine  Münze  vorkommt,  erwähnen  werden.  ')  Karamsin  V. 
Note  185  S.  102.  *;  Drewn.Let.  II.  S.  324.  SchUcherbatow  IV.  S.  312.  '^)  Tat. 
IV.  S.  402.  ^ikon^•che  Chr.  IV.  S.  2U8. 


Simon  Dmf  trowttsoli  dteiit  vier  Chaneo«      989 

Ffirsten  Simon  Dmitrowitooh  %u  suchen.  Sie  kamen  ins  tati^ 
rische  Gebieth  nach  Tschibirtschia,  wo  der  Moslim  HadscM 
Baba  die-  Kirche  zum  heiligen  Nicolans  gebaut  ') ,  und  das 
Jalir  darauf  verübten  die  Tataren  grosses  Unheil  an  der 
Orfinze  von  Bjafan,   in  die  sie  mit  gewaffneter  Hand  ein- 
brachen ').  W&hrend  der  Kriege ,  welche  das  Reich  von  Kip- 
tschak  in  den  letzten  sieben  Jahren  verheert,  erw&hnen  die 
rassischen  Geschichten  keines  Gange«  eines  rassischen  Filr- 
sten  ins  Lager.  Michael  von  Twer  hatte  sich  begnflgt  j  seine 
Kilitscheien  an  Tirnur  Kotlogh,  anmittelbar  vor  dessen  Tode^ 
und  an  Schadibeg,  sogleich  nach  dessen  Thronbesteigung, 
zu  senden ;  doch  jetzt  kam  Simon  Dmitrowitsch  von  Susdal  804  (1402). 
aus  dem  Lager,  wo  er  durch  acht  Jahre  vier  Chanen,  nfihm* 
lieh  dem  Tochtamisch,  Timurleng  ^)^   Timur  Kotiogh  und 
Schadibeg ,  gedient  hatte  ^).  Theodor  Olgewitsch  von  Rjailui 
verfügte  sich  mit  Geschenken  zu  Schadibeg,  welcher  ihm  die 
väterliche  Herrschaft  bestätigte.  Im  folgenden  Jahre  erschien  805  (1-103). 
zu  Moskau  der  tatarische  Prinz  Ainlak  als  Gesandter  ^),  und 
es  starb  Sawa ,  der  Bischof  von  Serai  ^).  In  diesem  Jahre , 
dem  vorletzten  des  Lebens/Timur's,  erschienen  Gesandte  aus 
Turkistan  voi^  ihm ,  welche  um  die  Einsetzung  eines  Neffen 
Tochtamisch  -  Chan's  als  Herrscher  von  Kiptschak  bathen  7). 
Im  folgenden  Jahre  fielen  die  Tataren  abermahls  auf  ^jadun,  806  (1404). 
wurden  aber  geschlagen  und  viele  von  ihnen  geflingen  ^). 
Zum  Grossfärsten  kam  aber  ein  Mirfa,  welcher  ein  Schatz- 
meister  des  Chaaes,  als  Gesandter  ^).  Im  folgenden  Jahre 
fochten  tatarische  Heere  Schadibeg's  unter  denen ,  mit  wel- 
chen W^assili  Dmitrowitsch  von  Moskau  wider  Withold  von  Lit- 

•)  Nestox's  Fort«.  S.  210.  Nikon'tche  Chr.  IV.  S.  304.  •)  Tat.  IV.  S.  409. 
IVikon'sche  Chr.  lY.  S.  306.  ')  Hier  las  und  sc^eb  der  Abschreiber  Tlmur^ 
heg  statt  Timurleng;  sollte  man  wohl  glauben »  dfts  dieser  Schreibfehler 
Hrn.  V.  Fraelin  die  V  cranlassung  eines  besondem  Klagepunctes  seiner  Kri- 
tik ward)  in  welcher  er  mir  Torwirit,  Timur  den  Erooer^r  mit  Timur  Kot- 
iogh verwirrt,  und  dann  jenen  in  eine  Reihe  mit  Tochtamisch,  Timur  Kot- 


>■  j 


ging 

S.  218.  Annalist  (Moskau,  1819)  8.  125.  ^)  Karamsin  Y. ,  ^ote  203,  S.  115, 
nach  dcrTroirkischcn  Chr.  ^)  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.  306.  ^)  «i?  la  sua  Em- 
abajada  Cde  un  terra  che  conßna  con  terra  del  Sennorio  diel  Catry)  in  qut 
nvenian  cran  que  demafulaban  al  Sennor  que  les  diese  por  Gobernador  un 
nJiieto  dcl  Emperador  Totamix,  Emperaaor  que  solia  sec  di  Tataria  que 
tfcon  el  venin.»  (f'ida  del  Gran  Tamerlan  por  Hujr  Gonzales  de  Clavijo, 
Madrid,  1782,  p.  159.)  Das  einzige,  für  diese  Geschichte  brauchbare  Datum 
des  ganzen  Buches.  »)  Drewn.  Lct.S.328.  Nikon'sche  Chr.  IV.  S.312.  »)  Ka- 
ramsin V. ,  Kote  103 ,  S.  115. 
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thauen  zu  Felde  zo^;  jener  kam  bis  an  die  Plawa,  dieser 
Jinner  1407.  blieb  ZU  Sehatkow  stehen  ')•  Im  Januar  folgenden  Jahres 
wurde  zu  Tnmen  in  Sibirien  Toohtamisch  -  Chan  anf  Schadi- 
beg's  Befehl  ermordet ').  Sein  grosser  nnd  glücklicher  Feind 
Timarleng  war  drey  Jahre  früher  zu  Otrar  gestorben  ^).  Iwan 
28.  Jul  1407.TonTwer  schürte  sich  anf  der  Wolga  ein,  und  führ  dieselbe 
bis  nach  Serai  hinunter;  noch  vor  seiner  Ankunft  allda  ward 
Sohadibeg  entthront  ^) ,  und  sein  Neflfe  Puladbeg ,  der  Sohn 
Timur  Kotlogh's,  von  Edegu  als  Chan  eingesetzt  ^). 

PHladbeg.  ^^^  ^^^^  ChhJk  sass  ZU  Gericht  über  die  Ansprüche  der 

russischen  Fürsten  Iwan  Micha]  o witsch  und  Juri  Wsewolo- 
dowitsch;  dem  ersten  wurde  das  Grossfürstenthum  von  Twer 
zugesprochen.  Juri  blieb  im  Lager  zurück  ^).  FfUrst  Juri 
Swiatoslawitsch  von  Smolensk  j  nachdem  er  den  Fürsten  Si- 
mon Swiatoslawitsch  von  Wiascensk  und  dessen  Gemahlinn 
Alan  ermordet,,  begab  sich  ins  Lager  zu  Pulad,  als  einer 
■ioheni  Freyst&tte  seiner  Blutschuld  ?).  iwan  Wladimiro- 
witsch  von  Pronsk  kehrte ,  mit  Ehren  und  Geschenken  über- 
1.  Jim.  ii0t.l>^^9  ^"  ^^^^  Fürstenthum  zurück  ^).  Mit  Hülfe  der  Tataren 
überfiel  er  den  GrossfQrsten  Theodor  Olgowitsch  von  l^afan, 
veijagte  ihn,  und  setzte  sich  anf  den  Stuhl  beyder  Fürsten- 
thtlmer  von  Pronsk  und  Bjafan  ^).  Im  Herbste  desselben  Jah- 
res überzog  Pulad  Litthanen  mit  Krieg  '°).  Eine  Gesandt- 
zohaft,  welche  im  August  des  folgenden  Jahres  vom  Chane 

")  Neslor's  ForU.  S.  221.  ■)  «Wicderhoblung!»  ruft  Hr.  v.  Frachn  am 
Rande  aus.  Diese  Wiederhohlung  bleibt  aber  trots  dieses  Ausrufes  stehen, 
wegen  der  Zusammenstellung  zwcycr,  für  diese  Geschiclitc  so  merkwürdi- 

5en  Todesfälle.  ')  Drewn.  Let.  II.  $.360.  Deguignes  L.  XYlII.p.  373  scheint 
en  Schadibeg  mit  Dscbanibeg  zu  vermengen.  Palitzin  S.  227  setzt  den  Tod 
ins  J.  1406  nacb  Simbirsk,  aber  Tumen  entscheidet  Air  Siberien.  ^)  Drewn. 
JLeU  367.  IVikon'scbe  Chr.  Y.  S.  10.  ^)  Ibn  Arabschah  Q.  Y.  Dschenabi  bey 
Ghuandcmir^  der  Sohn  Scbadibcg^s  statt  dessen  Ptdle,  so  auch  bey  Munc- 
dschimbaschi ,  so  auch  bey  Deeuignes:  nPulad  Sultan  fiU  de  Cnadibeg» 
(p.  373).  Hr.  Y.  Fraebn  schreibt  hier  an  den  Rand :  «Es  hätte  hier  nicht  un- 
«angemerkt  bleiben  sollen ,  dass  Schadibeg  bey  Schiltberger  nicht  als  ein 
«Ton  Idigu  eingesetzter  Fürst  erscheint,  und  dass  er,  vor  ihm  fliehend, 
«seinen  Tod  durch  die  Hand  der  Diener  seines  Verfolgers  fand ;  diess  letz- 
«tere  darf  man  iedoch  bezweifeln,  in  so  ferne  Anzeigen  da  sind,  dass  Scha- 
«dibeg  bald  nacnher  in  Daghistan  und  Schirwan  wieder  aufgetreten.**  Bey 
cliesem  obwaltenden  Zweifel  ist  die  historische  Gewissheil  IV all,  und  schon 
diese  hier  nachgeschriebene  Bemerkung  macht  die  Em^ähniing  im  Texte 
überflüssig.  •)  Aikon'sche  Chr.  Y.  S.  10.  Westor's  Forts.  S.  2W.  ^)  Tal.  IV. 
S.431.  Nestor's  Forts.  S.  227.  »)  Tat  lY.  S.  434.  Nikon'sche  Chr.  V.  S.  12. 
Raramsin  lY.,  Note  190  i.  J.  140a  9)  Nikon'sche  Chr.  Y.  S.  14.  '")  Tat  IV. 
S.  434.  Nikon'sche  Chr.  Y.  S.  12.  Drewn.  Let.  IL  S.  369. 


PoUd'i  Zog  nach  Moskau«  ^1 

Pnlad  nach  Moskau  kam,  hatte  wahracheiiilich  keinen  an- 
dern Gegenstand,  als  den  GrosafOrsten  znm  Kriege  wider 
Withold  aofenfodern ').  Wassili  sammelte  einHeer^nnd  sprach 
tatarische  Hülfe  an  ').  Als  dem  wirklichen  Herrscher  des  La- 
gers, welches  nicht  der  Schatten-  Chan  Polad,  sondern  der 
übermüthige  Edegn  war,  diese  List  nicht  gelang,  zog  Pn- 
lad  selbst  mit  gewaltigem  Heere  gegen  Moskan.  Es  begleite- 
ten ihn  die  Prinzen  BuUehak  nnd  Tanriberdi,  die  Bege  Ere^ 
küberdi  ^)  nnd  Ältamir,  Puiad  Mohammed,  Jwtuf,  der  Sohn 
Snleiman's^  Tegin,  der  Sohn  des  Scheich  Urua  nnd  sein 
Sohn  Serai,  Ibrahim,  der  Solin'von  TahmuroBj  Jahichibeg 
und  SeidAUbeg,  die  Söhne  JSifo^'s  und  der  Grossfttrst  JSd^^^ 
der  Hebel  des  Krieges  und  des  Reiches.  Edegn  suchte  den 
Grossffirsten  von  Moskau  durch  ein  Sclureiben  zu  tauschen, 
des  Inhalts,  dass  er  gegen  dessen  Feind,  die  Fflrsten  von  Lit- 
thanen,  ziehe,  dass  er  selbst  oder  sein  Sohn,  sein  Bruder  oder 
einer  seiner  Grossen,  im  Lager  erscheinen  möge.  Wassili 
Dmitrowitsch ,  Anfangs  eingeschl&fert ,  dann  aber  durch  das 
Herannahen  des  Heeres  aus  seinem  Schlummer  der  Sicher- 
heit  und  Unth&tigkeit  geweckt,  sandte  den  Bojaren  Juri  ins 
Lager ,  um  sichere  Kunde  zu  erhalten.  Edegu  liielt  densel- 
ben bey  sich  zurück,  und  am  ersten  December  stand  das  Heer  1.  Dcc  1410. 
vor  Moskau.  Edegu  blieb  bey  Kolomenskoje  stehen,  die  Ta- 
taren nahmen  Perefaflatol,  Ro$law,  Dmiirow,  Serpuchaw , 
Nischno  Nowgorod  und  Oorodet».  Seine  beyden  Söhne  und 
den  Prinzen  Tanriberdi  sandte  Edegn  mit  dreyssigtausend 
Mann  gegen  Kostroma  ^) ,  den  Grossfürsten  Wassili  zu  Ter«- 
folgen,  den  Prinzen  Pulad  nach  Twer,  und  den  Beg  Ere- 
kliberdi  zum  Grossfürsten  Iwan  um  Kanonen  und  Flidten  ^). 
Iwan  Michalowitsch  zog  zwar,  von  einigen  Bojaren  begieß 
tet ,  zu  Edegn ,  kehrte  aber  nach  seiner  Ankunft  zu  Klin 
plötzlich  \iieder  um  ^).   Edegn  blieb  vor  Moskau,   dessen 

• 

Vorstädte  niedergebrennt  wurden.  Alle  Grauel  der  ersten  Er- 

•)  Raramgin  V.,  Note  207,  S.  il6.   «)  Nikon'scbe  Chr.  V.  S.  16.  »)  Die 
Nahmen  weit  richtiger  in  Nestor't  ForU.  S.  230,  «It  bey  Tat  lY.  S.  UO, 


Fort«.  S.  231.  In  der  deutschen  Übersetzung  Raramsin's  stehen  Mauerbre' 
cAer  fiir  Puschkami.  ^)  Ncstor's  ForUetz.  S.  231.  Karunim  Y.,  Note.  Anna* 
list  (Moskau,  1819)  S.  127.  Nikon'sche  Chr.  Y.  S.  22. 
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obening  Rnssland^s  durch  Bata  wurden  wieder  emeaert,  nur 
dai98  Moskau  nicht,  wie  von  Batn  und  Mamai,  eingenommea 
ward,  sondern,  wie  dem  Eroberer  Timur,  widerstand  ')• 
Edegu  wollte  zu  Kolomensl^e  fiberwintem,  aber  die  vom 
Chane  Pulad  erhaltene  Nachricht,  dass  von  einem  empörten 
Prinzen  des  Ulnses  dem  Tlirone  Gefahr  drohe  ^  bewogen  ihn, 
nachdem  er  drey  Wochen  vor  Mpskau  verweilt ,  zur  Rück- 
kehr.  Der  Stadt  wurde  eine  Brandschatzung  von  dreitau- 
send Rubeln  aufgelegt  und  unzählige  Gefangene  gemacht,  so 
dass  ein  Tatar  vierzig  Russen  mit  sich  schleppte  ').  Seinen 
Rtickzug  beschönigte  Edegu  mit  grosssprecherischem  Schrei- 
ben an  den  GrossfOrsten,  dessen  Eingang  als  die  Ursache  des 
Krieges  die  von  dem  Grosslürsten  den  Söhnen  Tochtamisch- 
Chan's  gew&hrte  Zuflucht,  die  Misshandlung  von  Kaufleuten 
und  Verhöhnung  von  Gesandten  angibt,  Furcht,  Gehorsam, 
Tribut  und  persönliche  Huldigung  im  Lager  federt.  »Wahrend 
»der  achtjährigen  Regierung  Schadibeg's  und  der  dreyj&hrigen 
»Ptdad's  sey  Wassili  im  Hoflager  nicht  erschienen.  Er  solle 
»einen  dem  Sinne  des  Chahes  entsprechenden  Bojaren  ins  La- 
»ger  mit  dem  Tribute  senden,  wie  zur  Zeit  Dschanibeg's.  Die 
»Entschuldigung  mit  Armuth  sey  eine  Lüge,  da  der  russische 
»Bauer  von  zwey  Pflügen  einen  Rubel  zahle.«  Der  Eingangs 
gemachte  Vorwurf  von  der  den  Söhnen  Tochtamisch-Chan's 
gew&hrten  Zuflucht  dürfte  nicht  ungegründet  gewesen  seyn , 
da  diese  Drey  Prätendenten  auf  den  Thron  der  goldenen  Horde 
waren ,  deren  Einer  alsbald  als  Herrscher  von  Kiptschak  er- 
scheinen wird;  aber  zwischen  demselben  und  Pulad  herrschte 

KKKirU»  Timor, 

TYmitr.    ^^'  ^^^'^  Kotlogh  Tlmur*s,  welchen  aber  nicht  Edegu  ein- 
gesetzt ,  indem  dieser  mit  Mühe  entfloh  ^). 

')  Audi  hiczu  macht  Hr.  v.  Fraehn  ein  cprosset  Ausrufongszcichen  y  und 
hebt  dann  in  seiner  Kritik  den  angeblichen  Widerspruch  hervor,  dass  Mos- 
kau Thnur  dem  Eroberer  widerstanden.  War  Timur  etwa  kein  Eroberer, 
und  hat  noch  keine  Festung  einem  Eroberer  widerstanden?  Widerstanden 
Belffrad  und  Rhodos  nicht  InohAmmedll..  dem  Eroberer  7  widerstand  ^A-^a 
nicht  Napoleon,  dem  Eroberer  Agypten's  r  will  Hr.  v.  Fraehn  wiiklich  glau- 


schah  FuladBen  Tuitgh  cKutlighj  Timur  summe  achhuhn  Timurchan.  IVach 
Munedschimbaschi  wäre  Timur  nicht  der  Bruder,  sondern  der  Ohcim,Scha- 
dibeg't  geweteo.  Dschenabi  stimmt  aber  mit  Ihn  Arabschah  überein.'  Baa- 


Timnr'«  Stiirf. 

Nach  dem  Abzüge  vod  Moskau  &atte  Edega  noch  die  am  j^ur^t 
Meere  gelegenen  St&dte  mit  Verheening  fibersogen  und  viel  ^^'*'^*' 
des  GrSuels  geübt  *).  Nikitich,  ein  Tapferer,  fiber  dessen 
n&here  Verhftltnisse  die  Cbroniken  keinen  Aufeohluss  geben, 
befehligte  zweyhundert  acht  ScbilTe,  hundert  auf  der  Kama, 
und  hundert  acht  auf  der  Wolga.  Mit  diesen  ftahr  er  dieFiasse 
gegen  Serai  hinab.  Die  Flotüle  auf  der  Kama  wurde  von  den 
Tataren  angegriffen  und  geschlagen ,  aber  die  Schiffe  ai(f  der 
Wolga  blieben  verschont  '),  Im  selben  Jahre  noch  sandte  der 
Fürst  Daniel  Borisowitseh  von  Nischno  Nowgorod  den  Simon 
Karamisch  und  mit  ihm  den  tatarischen  Prinzen  Talitsch  ') 
mit  einer  Truppe  von  fünfhundert  Mann,  deren  Hfilfte Russen, 
die  andere  H&lfte  Tataren  ^).  Sie  beraubten  die  Kirche  und 
verheerten  die  Stadt  Wladimir^).  Bjaflui,  die  Grftnzstadt  des 
russischen  Gebiethes ,  welche  so  häufigen  AnfUlen  und  Ver- 
heerangen  der  Tataren  ausgesetzt,  erfahr  deren  eine  im  sel- 
ben Jahre,  unmittelbar  vor  der  Thronbesteigung  Timur's  ^).  3.  JuL  1411. 
Withold,  der  Fürst  von  Litthauen,  vom  Fürsten  Alexander 
Iwanowitsch  von  Twer  aufgeregt,  führte  sein  Heer  vor  Kiew. 
In  demselben  befond  sich  D$chefaieddin  Suitan,  dessen  Nah- 
men die  mssischen  Geschichtschreiber  in  Seleni  SuUan  ^ 
verwohll^utet  haben ,  der  Sohn  des  Tochtamisch-Chan ,  des- 
sen Vater,  der  Bundesgenosse  Withold's ,  von  demselben  mit 
seiner  ganzeh  Macht  unterstützf  und  mit  ihm  an  der  Worshla 
geschlagen  worden  war,  so  dass  dieselbe  auch  -einer  der  durch 
Tatarenschlachten  berühmten  Flüsse  Russland's,  wie  die  Kai' 


dehu  amudschasi  Timur.  Munedfchimbaschi.  Die  grösste  Verwirrung  ist  bey 
Langlc^s,  welcher  den  Timur  zum  Obeim  Pulad's,  aber  zugleich  zum  älte- 
sten Sohne  Timur  Melik's  statt  Timur  Kotlogh's  macht,  und  also  den  Vatet 
Timur  Mclik  mit  dem  Sohne  Timur  Kotlogh  vermengt.  Es  sind  vier  Timure 
vrohl  zu  unterscheiden :  1)  Timur  Melik ,  der  Sohn  Urus-Chan's ;  2)  Timur 
Kotlogh j  der  Solm  Timur  Melik's;  3)  Timur^Chan,  der  Sohn  Timur  Kot- 
logh's;  4)  Timurleng,  der  Eroberer. 

')  Nikon'scbc  Chr.  Y.  S.  35.  ')  AnnalUt  (Moskau,  1810)  S.  127.  Nestoi's 
Forts.  S.  232.  Hr.  v.  Krug  fragt  hier  am  Ranae :  «Warum  den  blossen  Vater- 
ctnahmen  IVikititscIi,  der  sich  in  dem  einzigen  Archive  findet ,  während  oUb 
«andern  Codices  inn  beym  Nahmen  nennen.>>  Hierauf  dient  als  Antwort 
die  Verschiedenheit  der  Angaben  in  Betreff  des  Znnahmens  selbst,  indem 
derselbe  im  Annalisten  (Moskau,  1819  S.  127)  Anfal,  in  Nestor's  ForUets, 
S.  232  Ajafal,  in  der  Nikon'schcn  Clir.  V.  S.  29  wieder  Anfal,  und  so  auch 
in  Urewn.  Let.  S.  390  bcisst.  Hiwv.  Krug  bemerkt  weiter,  dass  ihn  die  bey- 
den  letzten  Posadnik  von  Nowgorod  nennen,  und  ciiirt  noch  Schtschcrbatow 
IV.  S.  368.  Sufidal.  Chr.  IL  S.  247.  Tat.  IV.  S.451,  Archangel  Chr.  lU.  S.  107. 
»)  Tatisclitschew  IV.  S.  456.  *)  mkon'sche  Chr.  V.  S.  37.  In  Nestoi's  Forts. 
S.  233  nur  drcyhuntlert  Mann.  *)  Nikon'sche  Chr.  Ncstor's  Forts,  a.  a.  O. 
Drewn.  Let.  II.  S.  400.  Tat  IV.  S.  450.  •)  Nikon'sche  Chr.  V.  S.  86.  »)  Cro- 
mer  nennt  ihn  Zeledinus,  und  Schiltbergcr  (S.  76)  SßgeUadin, 
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ka,  Koma  und  Okka.  Dsohelaleddin  Sultan  benützte  die  Vcr- 
wimmg  im  Lager,  wo  Tiniiir  mit  ansichern  H&nden  die  ZOgel  ^ 
der  Herrschaft  hielt  Er  stfirste  denselben  und  setzte  sich 
auf  den  Thron  von  Kiptscliak. 

"XXXWWBL.  DstflielAleddlfli  Svlten« 

Dschciaied'  Seitdem  Ums -^ Chan,  der  erste  Herrscher  der  weissen 

din  Sultan,  ^q^^q  |||  Kiptsohak,  vor  llinf  und  dreyssii;  Jahren  sich  der 
Herrschaft  des  Uluses  Dschndschi*s  bemftchtiget ,  hatten  ans- 
iser  dem  von  Timor  dem  Ums  als  Gegen- Chan  aufgestellten 
Tochtamisch  (welcher  von  einer  andern  Linie  der  weissen 
Horde)  *)  sieben  Glieder  der  Familie  Ums-Chan's  den  Thron 
der  goldenen  Horde  geftillt,  nfthmlich  Thnur  MeUk ,  Toklai 
and  Koiridsehak,  die  drey  Bohne  Uras-Chan's,  Timur  KoC- 
fogh  and  Sehadibeg,  die  beyden  Söhne  Timor  Melik's,  ond  des 
letzten  beyde  Söhne,  Puiad  ond  Ttmtir.  Non  trat  in  Dsche- 
laleddin  der  älteste  der  acht  Söhne  Tochtamisch- Chan's  als 
Thronbewerber  ondThronbehaopter  in  Kiptachak  aof.  Die  Vor- 
mondschaft  ond  Oberherrschaft  Edego's  hatte  schon  bey  der 
Thfonbesteigong  Timor^s,  bejr  welcher  er  mit  Mühe  entlao- 
fen  *) ,  ihr  Ende  erreicht ,  ond  Dschelaleddin  war  nach  Toch- 
tamisch-Chan  der  erste  Herrscher  ans  denen  der  zweyten 
Linie  der  weissen  Horde ,  die  sich  non  aof  dem  Throne  der 
goldenen  als  Herrscher  folgten.  In  das  Jahr  seiner  Regierong 
moss  der  Zog  wider  die  bolg^arischen  Stfidte  Kafan ,  Scha- 
kotin  ond  Kbrmentschai  gesetzt  werden,  wohin  der  Gross- 
fürst Wassili  Dmitrowitsch  ^)  seinen  Broder,  Jori  Dmitro- 
witsch,  mit  einem  Heere  aof  Hadschi  Glrafs  Rath  gesandt 
haben  soll.  Als  Verbündete  wider  Dschelaleddin  Soltan  ver- 
wüsteten sie  KafHn ,  ermordeten  dort  den  Fürsten  ond  dessen 
Gemahlinn,  ond  bansten  so,  dass  es  vierzig  Jahre  der  Rohe 
des  Grabes  genoss.  Wie  diese  aof  der  einen  Seite  das  Gebicth 
der  goldenen  Horde  verheerten ,  so  aof  der  andern  Seite  die 
jenseits  des  Jaik  ziehenden  türkischen  St&mme  der  Mangu^ 

')  S.  die  Übersicht  and  den  Summbaam  Nr.  TU.  hn  Anh.  ')  Nikon'schc 
Chr.  V.  S.  36.  »)  Dast  es  Wassiü  OmitrowiUch,  und  nicht  Wassili  Wassilc- 
yritsch  heissen  müsse ,  ist  schon  in  der  IVote^der  Geschichte  der  Zaren  von 
Kaflin  S.  15  bemerkt  Rytachkow's  Orenburgiache  Topographie  (S.52)  macht 
den  Juri  Dmitrowiuch  gar  som  Groatförttan. 
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ien  oder  MangaUch  '),  welche  V4)n  Turnen y  dem  VorfUirer 
Tdchengir-Chan's ,  dessen  Nahmen  die  sibirische  Stadt  trSgt, 
abstammen,  und  die  noch  heute  im  Osten  des  oaspischen 
Meeres  ansSssig*  sind. 

Dschelaleddin  Sultan  hatte  alsbald  nach  seiner  ThroB*«  Dsehelaüd- 
besteii^ng  den  £de(pi,  der  schon  bey  der  Tlironbesteigiuig    ^"^  ^'^' 
Timnr's  aus   dem  Lager  entwichen  war,  g&nzlich  aus  dem 
Lande  Tertrieben ').  Aus  dem  Lager  kam  der  Gesandte  Loihj 
um  den  GrossfQrsten  Iwan  Michalowitsch  von  Twer  in  die 
Gegenwart  des  neuen  Chanes  sn  berufen«  Dieser  lebte  in 
Unflrieden  mit  seinem  Bruder ,  Wassili  Michalowitsch,  dem« 
Fürsten  von^Kaschin.  Wassili  begab  sich  in's  La^er^um  sich 
beym  Chane  ttber  den  Bruder  «u  beklagen,  welcher  ihn  habe 
^efhngen  nehmen  lassen  ^).  Die  Bojaren  von  Nischno  Nowgo- 
rod kehrten,  mit  vielen  Geschenken  beehrt,  aus  dem  Lager  zu- 
rück. Am  ersten  August  verfligte  sich  der  GrossfOrst  Wassüi  1.  Aug.  1412. 
Dmitrowitsch  von  Moskau,  und  mit  ihm  Iwan  Wassilowitsch 
von  Jaroslawl ,  ins  Lager.  Vierzehn  Tage  spSter  folgte  ihnen 
der  Grossfdrst  Iwan  Michalowitsch  in  eigener  Person.  Za 
dieser  Zeit  stand  das  Lager  im  hellen  Brande  des  Btirger- 
krieges.  Dschelaleddin  Sultan ,  von  den  Russen  und  Pohlen 
SeleM  Sultan  und  Seledin  ^) ,  von  den  türkischen  Geschicht- 
schreibern auch  DtchekUberdei  genannt,  focht  .mit  seinem 
Bruder  Kerimberdei  wider  Edegu ,  dessen  Macht  gebrochen 
ward  ^) ;  aber  in  derselben  Schlacht  wurde  Dschelaleddin  von 
seinem  Bruder  Kerimberdei  ^)  mit  einem  Pfeile  erschossen  ^), 
und  dieser  setzte  sich  auf  den  durch  Brudermord  erledigten 
Thron. 

').Dio  Ur  Mankatsch  AbulghadU  franz.  Ubers.  S.  102.  Remutat  M^m. 
p.  308,  310.  Die  Mangous  Gaubilt  UisL  de  Mongous  p.  5.  Die  Manghut  S. 
m  Mcyendori's  Reise.  Eine  Irrige  Leseart  der  kurzen  Ueschichte  Kafkn's  ist 
Ma;(niten.  Wenn  der  Zug  wider  Dschelaleddin  gerichtet  war,  so  ist  er  in 
der  Gcjicbichtc  der  Zaren  von  Kafan  um  siebzelm ,  in  Karamsin  um  drey- 
zehn  Jahre  zu  früh  angesetzt  Hr.  Y.  Fraehn  bemerkt  hiezu :  nl^ß.  Indica 
war  ein  iVIanghut,»  und  Hr-  Schmidt:  Mangut  ist  der  Nähme,  den  oie 
Kalmüken  alleu  Tataren  beylegen.»  Das  soll  wohl  heissen  allen  Türken ,  da 
die  üalmiiken  selbst  7\z/are/i ^  so  ethnographisch  richtig  schreibt  der  grosse 
Kritiker,  Hr.  Schmidt,  hier  den  Irrthum  des  russischen  Sprachgebrauches 
nach,  laut  welchem  alle  Türken  Talaren  heissen;  wenn  von  den  Kalmüken 
eben  so  irrig  alle  Türken  Manghuten  geheissen  werden,  wie  vofi  den  Rna- 
scn  Tataren  t  was  hat  dieser  doppelte  irrthum  der  Russen  und  Kalmnkea 
liier  in  der  Geschichte  und  in  der  Kritik  derselben  zu  schaffen?  *)  Nikon'- 
scIie  Chr.  Y.  S.  43.  ^)  Bcy  dieser  Gelegenheit  erwähnt  Nikon  des  Schweiss- 
häubchens  Terlik ,  welches  noch  heute  so  im  Türkischen  heisst.  Tat.  IV. 
S.  460.  *)  Dlugoss.  ^)  Dschenabt,  Alunedschimbaschi,  Nikon'sche  Chr^^V* 
8.  44.  «)  Kerunberdei  hcisst  bey  Schiltberger  (S.  76)  Kcrunbardm,  ')  Ni- 
kon'sche  Chr.  Y.  S.  44. 
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XXXIX«  £&erliiiberdel* 

KerimberdeL  ^^'^^  Mlohalowitsch  VOD  Twer ,  der  sich  am  flinfoehnten 
An^st  in'0  Lager  begeben ,  war  Zeuge  dieses  Thronwecb- 

24.  Deo.  1412.  Bels  ').  Im  December  deaaelbea  Jahres  kam  aus  dem  Hoiager 
Wassili  Michalowitseh  y  Ton  Tataren  begleitet  y  um  den  Für- 
stenstohl  vonKascliin  ')  in  Besitz  zu  nehmen;  aber  sie  wur- 
den vom  Fürsten  Iwan  Borisowitsoh  zu  Kaschin  nicht  einge- 

April  1413.  lassen  ^).  Im  April  liierauf  ¥rurde  Iwan  Michalowitseh  von 
Twer  mit  vielen  Ehrenbezeigungen  entlassen  und  als  Gross- 
fürst  von  Twer  installirt  ^).  In  dieses  Jahr  fällt  eine  glänzen- 
de Gesandtschaft  y  welche  mit  reichen  Geschenken  zu  Ofen 
erscliien ,  dem  Könige  Wiadislaus  die  Hülfe  des  Chanes  an- 

"^  bothy  und,  von  Wiadislaus  lüezu  überredet,  dem  König  Sigis- 

mund  von  Polilen  dieselben  Versicherungen  machte  ^).  Zwey 
Jahre  liierauf  fielen  die  Tataren  diessseita  des  Don  ins  Ge- 
bieth  von  ^jan^n  ein,  liemächtigten  sich  der  Stadt  Eletz, 
schlugen  den  Fürsten  todt  und  kehrten  schwer  ndt  Beute 

818  (1415).  beladen  heim  ^).  Kerimberdei  folgte  nicht  der  Politik  seines 

Vaters  in  seinen  Verhältnissen  mit  Fohlen.  Dschelaleddin  Sul- 
tan hatte  unter  den  Fahnen  König  Wiadislaus  und  Withold's 
in  den  preussischen  Feldzügen  gefochten.  Kerimberdei  nahm 
gegen  denselben  feindliche  Stellung  an,  und  Edegu  überzog 

819  (1416).  Kiew  mit  Krieg,  wo  er  das  Petscherskische  Kloster  verbrann- 
821  (1418).  te  7).  Später  verbündete  sich  Withold  mit  Edegu  ^)  und  er- 
nannte zu  Wilna  sogar  einen  Gegen -Chan  ^)  wider  Kerim- 
berdei, den  er  mit  goldenem  Fürstenpelz  bekleidete,  und,  von 
Tataren  unterstützt,  ins  Feld  wider  Kerimberdei  sandte  ""). 
Bald  darauf  wurde  Kerimberdei  von  seinem  Bruder  Jartjn/er- 

')  Nikon'tche  Chr.  Y.  S.  44^  Hiesn  bemerkt  Hr.  v.  Krag :  «E*  HeUst  la 
hier  aasdrücklich»  er  sey  Tor  seiner  Ankunft  gestorben!»  Das  sah  ich  wonl 
aus  der  Ton  mir  selbst  citirten  Stelle ;  aber  da  Iwan  unmittelbar  nach  dem 
Tode  Dschelaleddin's  int  La|[er  kam ,  so  ist  die  Phrase :  er  war  Zeuge  des 
Thronwechsels,  historisch  richtig.  *)  Nikon'sche  Chr.  Y.  S.  45.  ')  Eben 
da.  Tatischtschew  lY.  S.  462.  Hr.  v.  Krug  bemerkt  zu  der  hier  im  Texte 
corrigirten  Stelle:  «Er  ging  den  26.  Oct  1412  aus  dem  Hoflager,  und  kam 
«den  24.  Dec.  nach  Kaschin;  aber  Iwan  Borisowitsch  licss  ihn  nicht  hinein, 
«und  so  gin?  er  ins  Lager  zurück.)*  *)  Tat.  lY.  S.  464.  IVikon'srhc  Chr.  Y. 
S.  47.  Annanst  (Moskau,  i819)  S.  128.  ')  Cromer,  Ende  des  XVII.  Bnchcsy 
S.  404.  •)  Nikon'sche  Chr.  Y.  S.  55.   Tat  lY.  S.  477.  Drcwn.  Lei.  11.  S.  424. 


'*)  Bcy  Dlugoas  Keremberdim, 
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dei,  oder  Öeremferden  ') ,  ersohla^en ,  so  dass  er  den  durch  ^ 
Brudermord  erworbenen  Thron  dnroh  Brudermord  verlor. 

lUü«  jrarim^erdel  4 

oder  Tschapparberdiy  dessen  Politik  ^anz  die  ent^egenge-  jarimßrdei. 
setzte  seines  erschlagenen  Bruders  j  schloss  sich  an  Withold 
als  ein  treuer  Bundesgenosse  an  ').  Fon  nun  an  herrschte  in 
der  Horde  die  grösste  Verwirrung  durch  Thronanmasser  von 
beydon  Linien  der  weissen  Horde,  zwischen  den  Nachkommen 
Urus-  und  Tochtamisch-Chan's.  Nebst  den  Söhnen  Urus-  und 
Tochtamisch  -  Chan's  miissten  sich  aach  andere  den  Nalimen 
des  Chan*s  und  das  Majest&tsrecht  der  Mfinze  an^  wie  die 
von  ihnen  erhaltenen  Münzen  ausweisen ;  so  ' 

ILMäT.  Dervrlsolt-Cltaii 
und 

JUML.  Tscltelure  ')• 

Ein  Sclave  des  letzten  war  der  in  der  Schlacht  zu  Nl-    Derwisch- 

§  Chan, 

copolis  gefuDgene  bayrische  Junker  SckUtherger  ^).  Tschekre  Tschekre, 
war  schon  vor  fünfzehn  Jahren  von  Edegu  dem  Schadibeg  als 
Kroiiprfitendent  entgegengesetzt  ^)y  itzt  aber  erst  förmlich , 
nachdem  Edegu  den  Kibak  vertrieben,  von  diesem  als  Chan 
der  goldenen  Horde  eingesetzt  worden ;  doch  dauerte  seine 
Herrschaft  diessmahl  nur  neun  Monathe,  indem  nach  Verlauf 
derselben  Ulu  Mohammed  den  Krieg  mit  Edegu  und  Tschekre 
begann,  dieser  entfloh  und  Edegu  gefangen  ward^).  Zugleich 
mit  Derwisch  und  Tschekre  tauchen  in  der  russischen  Ge- 
schichte zwey  andere  Chane  Nebenbuhler  auf,  der  eine 


')  Raramsm  Original -Ausgabe  S.  2(y7,  nicht  201 ,  wie  bey  Naumow. 


wie 
har 


acht  Söhnen  Tochtamisch-Glian's  (Abulghafi ,  Hist.  gen.  p.  466)  kein  Jarim^ 
ferdei  oder  Geremferden ,  und  zweytens  kommen  unter  der  Liste  der  Herr» 


acher,  sowohl  bey  den  persischen  Geschichtschreibem  (Chuandemir  und 
GhafTari) ,  als  Iiey  den  türkischen  (Dschenabi  und  Munedschimbaschi)  nebst 
Kerimberdei,  nur  noch  zwey  andere  Berdi  vor,  nähmlich  Dschcbbar-Berdi 
und  Kadrherdi  j  deren  letzter  weiter  unten  erscheint,  so  dass  nur  Dscheb-^ 
bar-Berdi  für  Jarimferdei  vkhrx^,  bleibt*  *)  Dluffoss  (p.  349)  i.  J.  1418  und 
nach  den  russischen  Chroniken.  iVaumow ,  von  den  Verhältnissen  der  rus- 
sischen Chane  mit  den  mongolischen  Fürsten  S.  74.  ')  In  der  Liste  Chuan- 
demir's  sowohl,  als  bey  Lancias  erscheinen  Tschekre.  und  l^e/nviicA  später , 
jener  als  Tscherke  nach  Kibak  oder  Kuibak  (der  Thebak  Schiltbergor'a) 
und  Derwisch  nach  Seid  Ahmed ;  aber  ihre  Münzen  beweisen,  dass  ihre  An- 
massnng  auf  die  Chanschafl  schon  früher  Statt  hatte.  *)  Schiltborger^t  Reise. 
München,  1813.  ^)  Eben  da  S.  76.  «)  Eben  da.  ^ 


9iS  HovilC^ft    Baolk 


Barrak.    jer  8ohii  Kotridschftk'S)  welchen  Timar  in  Kiptschak  sam 
Chmn  der  goldenen  Horde  eingesetat>  der  andere 

Kibak.  oder  Kmbak,  ein  Sohn  ToehtamiBch-Chan^s,  welcher  den  von 
seinem  Vater  Tochtamisch  ond  seinen  drey  Brfidern:  Dsche- 
laleddin,  Kerimberdei  ond  Jarimferdei,  besessenen  Thron  in  An- 
spruch nahm;  wahrscheinlich  derselbe,  den  die  rossischea 
Chroniken  unter  dem  Nahmen  Kuidat  kennen. 
Bwrml^s  Ober  keinen  dieser  vier  Chane  Kiptschak^s:  Tschekro, 

iSbZuü^,  Derwisch,  Kibak  nnd  Borrak,  ^bt  uns  die  mor^nlandischo 
Cteschichte  so  aosführliche  Auskunft,  als  über  Borrak's  Krieg 
/  mit  Uloghbeg,  so  dass  hiedurch  wenigstens  ein  kleiner  Theii 

dieser  so  dunklen  Geschichte  Kiptschak's  in  dem  hellsten  lii- 
storischen  Lichte  mit  genOgender  Angabe  des  Ortes  und  der 
Seit  beleuchtet  wird.  Wir  lassen  Abderrefiik ,  den  VerfMser 
des  Aufgange  der  begden  Olücksgestime ,  d.  i.  der  trefflichen 
Geschichte  Timur^s  und  Schahroeh*Sy  selbst  sprechen :  i^Bor^ 
B28  (1424).  ^rakAghlen  kam,  nachdem  er  sich  im  Jahre  achthundert  acht 
»und  zwanzig  (tausend  vierhundert  vier  und  zwanzig)  der 
»Linder  Mohammed-Chan^s  und  der  Herrschaft  der  Ufbegen 
»bemächtiget  hatte,  im  folgenden  Jahre  nach  Ssighnak,  der 
»Granze  der  L&nderUlughbeg's  (des  Enkels  Timur*s  aus  des- 
»sen  Sohne  Schahroch).  Sein  Grossvater  Urus-Chan  hatte 
»den  tochtamisch- Chan  aus  dem  Lande  vertrieben ,  welcher 
»sich  zur  Majest&t  des  Herrn  der  Zeit  geflachtet,  wie  dieses 
»ausführlich  erzahlt  worden  ist.  Urus-Chani hatte  sich  einige 
»Zelt  in  Ssighnak  aufgehalten  und  dort  ein  flrommes  Stiftungs- 
»gebaude  aufgeftihrt  Borrak  Aghlen  hatte  im  Jahre  achthun- 
»dort  drey  und  zwanzig  (tausend  vierhundert  zwanzig)  bey 
»Ulughbeg  Zuflucht  g^ucht  und  dieser  ihn  gnädig  aurge- 
»nommen  und  entlassen.  Ais  er  zur  Herrschaft  des  Uluses 
»UCbeg*s  gelangt  war,  sandte  er  einen  Gesandten  an  die 
>Granze  Ssighnak's  an  Ulughbeg,  mit  der  Äusserung,  dass 
»er  durch  Ulughbeg's  Glück  in  den  Besitz  der  Herrschalt , 
»und  itzt,  um  weiterer  Gnade  theilhaflig  zn  werden,  in  sci- 

')  Kibak  heUst  bcv  SchiltberKcr  8.  76  T%ebak.  lir.  v.  Fradm  scUt  Uui* 
£tt:  in  Manger^t  ibu  Arabtcfaoh  Cubal  statt  Oibuk. 
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»ne  Nachbarschaft  giekommen^aey,  indem  Ssighnak,  wq  sela 
»Grossvater  ein  Gebfiode  sn  frommen  Zwecken  aofj^eflllirt , 
»nach  allem  Rechte  ond  Herkommen  ilim  gehöre.  Arslaa  Cho- 
»dscha  der  Tarchan  j  welcher  der  Statthalter  Ssighnak's  von 
»Seite  UlQjBfhbeg's ,  beklagte  sich  in  seinem  Berichte^  dass 
»die  Diener  Borrak's  die  Gegend  lunher  verwüsteten,  und 
»er  selbst  auf  onamschrfinkte  Herrschaft  über  Ssighnak  An- 
»sprach  mache.  Uiughheg  beschloss  in  eigener  Person  dahin 
»aufoubrechen.  Er  brachte  ein  grosses  Heer  zusammen  nnd 
»sandte  hierüber  Bericht  an  den  höchsten  Thron  (an  das 
»Haupt  der  Familie  Timur's^d.  i.  an  seinen^Vater  Schahrooh). 
»Dieser  suchte  den  Krieg,  welcher  das  Verderben  der  Welt, 
»abzuwehren^  aber  bestimmte  dennoch  ein  Heer,  das  unter  . 
»Anführung  Mohammed  Tschold's  (des  Bruders  Ulughbeg's) 
»sich  nach  Transoxana  begebe.  Am  siebzehnten  Rebinl-aohir  15.  Febr.  1427. 
»(fünfzehnten  Februar)  brach  dasselbe  nach  Samarkand  aufl« 
Hier  schaltet  Abderrefak  eine  Bemerkung  üher  den  Tod  des 
Geschichtschreibers  HafifEbru  ein,  welche  wir  auch  hier 
um  so  melir  übersetzen ,  als  Haflf  Ebru ,  ein  treiflicher  und 
kritischer  Geschichtschreiber,  sowohl  von  Mirchuand,  Chuan- 
demir  als  Haider  h&uflg  angeführt  und  benützt,  unter  die  be- 
sten Quellen  mongolischer  Geschichte  gehört.  »Hier  endet 
»der  Ausbund  der  Auswahl  der  Geschichten  ')  Baisankor^s, 
»deren  Verfasser  der  wohlberedteste  ^er  Wohiberedten,  der 
»gelehrteste  der  Genealogen  und  Geschichtschreiber,  der 
»Schöpfer  des  Styles  des  Ruhmes,  der  vertraute  Geschieht- 
»Schreiber  der  grössten  Sultane  und  glorreichsten  Chakane, 
»das  Licht  des  Volkes  und  der  Religion,  hutfaUahy  berülunt 
»unter  dem  Nahmen  HafifEbru  von  Merw,  dort  geboren  und 
»zuHamadan  erzogen,  gestorben,  und  in  der  Stadt  Sendschan  ^^^^^^^^^ 
»begraben  worden.  Da  die  Geschichte  Haflf  Ebru's  mit  dem  jimliu  1431. 
»Aufbruche  des  Heeres  Ulughbeg's  endet,  so  ist  es  unsere 
»Pflicht,  die  Erzählung  des  Feldzuges,  wie  folgt,  zu  vollenden : 

uUafif  Ebru  hat  bis  auf  diese  Zeit 
»Den  Perlenschatz  der  Worte  aasgestreut. 
»Nan  tret'  süsskosend  unsere  Feder  vor, 
»Und  streue  Zucker  aus  des  Kieles  Bohr; 
»Brsflhlen  soll  sie  die  Begebenheit 
»Und  Kunde  geben,  von  der  alten  fLtiU 

*)  Subdetcl-tewarich. 
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ülußhbtg's  »Wfihrend  Ulagh  Mktk  wider  Borrak  Aghlen  gegen 

Ifieoerlage.  ^ggighnak  vorrflckte  y  war  Mohammed  Tschoki  nach  Samar* 
»kand  gekommen ,  wo  er  den  Aufbrach  des  filteren  Bmdera 
»erAihr  ^d  alsogleich  die  Zflgei  gegen  Ssighnak  wandte. 
»Die  Trappen  Chorasan's  vereinigten  sich  mit  denen  Samar* 
»kand*s,  and  Niemanden  kam  es  in  den  Sinn,  dass  der  Prinz 
»Borrak  Aghlen  eine  Schlacht  za  wagen  im  Stande.  Mirfa 
»Ulaghbeg  nahte  sich  demselben  rücksichtslos  '),  er  aber 
»stand  fest  and  ordnete  sein  Heer  znr  Schlacht.  ZnfUlig  war 
»das  Schlachtfeld  hügelige  Gegend  and  der  Reiterey  sehr 
»angünstig.  Als  die  beyden  Heere  an  einander  geriethen,  fand 
»sioh's  y  dass  die  Reiter  Borrak  Aghlen^s  denen  Ulnghbeg's 
»überlegen.  Borrak  Aghlen,  welcher  wusste,  dass  er'in  offe^ 
»ner  Schlacht  nicht  den  Preis  der  Tapferkeit  erringen  kOnne , 
»n^hm  seine  Zuflacht  zar  List.  Er  nahm  seine  Reiter  alle 
»zusammen  und  stürmte  auf  einmahl  an.  Die  Jünglinge  und 
»jungen  K&mpen  der  beyden  Heere  spalteten  sich  gegenseitig 
»mit  den  Spitzen  herzzusammennfthender  Speere  die  Brust 
»und  die  K&mpfer  begannen  zu  fallen  wie  Ballen ;  von  dem 
»Getose  der  Wogen  der  Schlacht  ward  das  Feld  zu  dem  des 
»jüngsten  Gerichtes  gemacht;  es  fiel  im  Schlachtgedrange 
»eine  unz&hllge  Menge.  Ulaghbeg  war  auf  seine  Menge  stolZ; 
»aber  vermög  des  Koransverses: 

•Am  Tage  Honein,  wo  llir  eingebildet  war't  auf  eure  Menge, 

»verachtete  er  die  kleine  Anzahl  der  Gegner,  ohne  auf  den 
»Vers  des  Korans  zu  aolUens 

»Wie  oft  ward  niclit  eine  grosse  Schaar  besiegt  von  biner 

»kleinen  1 

»Die  Feinde  stürmten,  wie  selbstgeweihtc  Opfer  dos  Todes ')^ 
»alle  aaf  einmahl  an,  und  der  recbte  and  linke  Flügel  Ulugb- 
»beg's  gerieth  auf  einmahl  in  Unordnung;  auch  das  Mittel- 
»trelfen-ward  erschüttert,  und  endlich  crgrifT  das  iiccr  von 
»Transoxaoa  geschlagen  die  Flucht,  und  Uiughbcg  gcricth 
»in  die  höchste  Verlegenheit.  Mit  seinem  Eifer  war's  zu 
»Ende,  und  es  war  zu  fürchten,  dass  er,  seiner  selbst  nicht 
»mehr  mächtig ,  4n*B  Verderben  stürze.  Als  die  transoxani- 

';  JJi  Utifanc.  *)  Fudawi. 
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»sehen  Bmlre  sahen ,  dass  der  Erfolg  nnmSgUoh  und  die  Sa^ 
»che  nicht  mehr  in  ihren  H&nden,  so  ergriffen  sie  den  Zflgel 
»des  Pferdes Ulughbeg's  and  führten  denselben  vom  Sclilaoht- 
»felde  weg.  Der  Held  MahmndDendani,  ans  dem  Stamme  Kur- 
»las,  einer  der  nächsten  Angehörigen  des  Chakan,  war  ohne 
»Erlaubniss  desselben,  bloss  aus  «Anhänglichkeit  für  Moham- 
»med  Tschoki,  nach  Transoxana  gezogen,  und  am  Tage  der* 
»Schlacht  angekommen.  Er  gab  Beweise  der  grössten  Ta« 
»pferkeit,  und  als  er  sah,  dass  der  Feind  überlegen,  rettete  ^ 
»er  mit  aller  Mühe  den  Prinzen  Mohammed  Tschoki  aus  dem 
»blutigen  Kampfe.  Sie  ritten  in  grOsster  Eile  nach  Samarkand..  | 
»Die  siegreichen  Reiter  plünderten  rund  herum,  und  die  Uf- 
»hegen  sahen  die  Gestalt  des  Sieges ,  welche  ihnen  kaum 
»in  dem  Spiegel  der  Phantasie  erscheinen  konnte,  leibhaft 
»vor  Augen.  Sie  machten  unendliche  Beute;  das  ganze, 
»jenseits  des  Oxus  gelegene  Land ,  war  in  solcher  Verwir- 
»rung,  dass  verzagte  Leute  sogar  die  Thore  Samarkand'a 
»schliessen  und  sich  in  das  Schloss  einsperren  wollten  y 
»was  aber  die  Vernünftigen  verhinderten.  Das  Heer  Borrak 
»Aghlen's  ergoss  sich  verheerend  über  Transoxana  und  Tur- 
»kistan,  und  erlaubte  sich  alle  Gr&uel  der  Zerstörung  und 
»Verwüstung.«  Diese  wichtige  Stelle  lehrt  uns  erstens  genau 
das  Jahr,  in  welchem  Borrak  dem  Mohammed  die  Herrschaft 
des  Uluses  entriss,  nähmlich  das  Jahr  tausend  vierhundert 
vier  und  zwanzig.  Hieraus  folgt,  dass  Mohammed  schon  vor 
dem  Jahre  tausend  vierhundert  sechs  und  zwanzig,  wo  er 
in  der  russischen  Geschichte  zuerst  auftritt,  über  den  Ulus 
Dschudschi^s  geherrscht ,  von  Borrak  vertrieben ,  sich  der 
Herrschaft  erst  später  zum  zweyten  Mahle  bemächtiget 
Zweytens  nennt  dieselbe  das  Reich  in  Kiptschak  das  der 
Ußegen ,  nach  dem  grossen  Herrscher  desselben ,  eine  Be- 
nennung, die  demselben  sogar  mit  grösserem  Rechte  gebührt, 
als  den  beyden  Dynastien  der  Beni  Scheiban  in  Transoxana 
und  Chaareftn ,  welche  unter  dem  Nahmen  der  Ufbegen  be- 
röhmt  geworden ,  und  von  denen  noch  heute  die  in  Bochara, 
inTurkistan  und  Kabul  angesiedelten  Türken  U/^^yeit  genannt 
werden. 

Borrak,  der  Sohn  Koiridschak's,  zog  wider  Kibak  oder    Borraies 
Kuidadat  zuFelde,  besiegte  denselben  und  belagerte  Odojew,  31.  Aug!^'422. 


38t  Wonntes    Bnoh. 

627  (1423).  ohne  jedoch  die  Stadt  einzunehmen  ').  Im  folgenden  Jahre 
kam  Koidadat  mit  einem  Heere  gezogen  und  machte  viele 
Geflangene,  welche  ihm  aber  in  der  Steppe  vom  Ffirsten  Juri 
Bomanowitsch  von  Odojew  und  dem  Woiwoden  von  Mzensk  y 
OrigorJlj  Protasowitsch,  abgejagt  wnrden.  Zom  zwey ten  Mahle 
sog  Knidadat  wider  den  FtlrBten  Jnri  Romanowitsch  von  Odo- 
jew ond  desBen  Hfllftgenoasen ,  Withold  von  Litthanen,  ans ; 
Knidadat  wurde  geschlagen,  und  zwey  seiner  Gemahlinnen 
f  fielen  in  russische  Gefongenschaft;  die  eine  wurde  nach  Lit- 

thauen ,  die  andere  nach  Moskau  gesendet ').  Der  alte  Edegu 
hatte  nun  die  Herrschaft  der  Horde  an  der  Wolga  den  Söhnen 
Urus-Chan's  und  denen  Tochtamisch-Chan's,  die  sich  dar- 
um stritten,  tiberlassen,  und  herrschte  als  unabhängiger  Fürst 
828  (1424).  an  den  Ufern  des  schwarzen  Meeres.  Im  Herbste  des  folgen- 
den Jahres  zogen  die  Tataren  wider  ^jaflin  aus ,  sengten  und 
brennten  an  der  Gr&nze,  aber  die  ^jaAner  schlugen  sie  zu- 
rftck.  In  diesem  Jahre  erscheint  in  der  russischen  Geschichte 
aeuerst  der  Chan  Mohammed ,  welchen  sowohl  die  russischen 
als  türkischen  Geschichtschreiber  unter  dem  Nahmen 

XIiir«^IJlit  Holiaiiimed  *)f 

C^^tf^  d.  1.  der  grosse  Mohammed,  kennen ,  zum  Unterschiede  vom 
kleinen  Mohammed,  von  dem  spfiter  die  Rede  seyn  wird.  Über 
die  Abstammung  des  grossen  und  kleinen  Mohammed  herrscht 

>  die  grösste  Verwirrung  zwischen  den  persischen  und  türki- 

^  0chen  späteren  Geschichtschreibern,  und  wir  können  uns  hier 

nur  an  den  glaubwürdigsten  derselben,  Abulghafi,  halten. 
Nach  den  Angaben  türkischer  Geschichtschreiber  ^)  ist  Ulu 
Mohammed  keineswegs  einer  der  acht  Söhne  Tochtamisch- 
Chan's,  sondern  der  Abkömmling  Dschudschi's  im  sechsten 
Gliede  aus  dessen  dreyzehnten  Sohne  TokaTimur,  oderKuma 

^  830  (1426).  Timur  ^).  Withold,  der  Fürst  von  Litthaucn,  zog  mit  einem 

grossen  Heere  von  Fehlen ,  Litthauern  und  Tataren  wider 
Pskow.  Die  Tataren  waren  UüU^truppcn,  welche  ihm  der  Chan 

»)  Nikon'«chc  Chr.  V.  S.  80.  Drewn.  Let.  II.  S.  452.  Tatischtschew  IV. 
S.  490.  Karamsin.  SchUchcrliatow  in  der  Chronik  (Moskau,  1819)  Darasch 
S.  133.   •:  Tat  IV.  S.  491.  Mkou'sche  Chr.  V.  S.  81.    Karamsiii.  Schtschcr- 


ler  grosse »  I^r.  45 ,  ein  Abkömmling  Timur  Tokui's  war. 
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Mohammed  ^sandt  ').  Im  Cblgenden  Jahre  wurde  Borrak-  ^^  l^^sny 
Chan,  der  Sohn  Koiridachak's,  welehen  wir  oben  als  Belage- 
rer von  Odojew  kennen  gelernt,  von  seinen  Feinden  gesehla- 
gen. Er  hatte  sich  zu  Ulaghbeg,  dem  Enkel  Timnr's  ans 
dessen  Sohne  Schahroch ,  begeben ,  rtn^  bey  demselben  HfUfe 
gesucht  ').  Ulnghbeg  hatte  ihn  zu  Samarkand  als  Chan  in-' 
Btallirt ,  aber  er  bewies  sich  andankbar  gegen  seinen  Wohl- 
th&ter,  indem  er  das  Land  jensdits  des  Oxus  verheerte  nnd 
vielen  Schaden  anrichtete.  Bey  seiner  Rückkunft  erlag  er  den 
Waffen  Ulu  Mohammed-Chan*s  ^).  Zwey  Jahre  nach  der  Nie- 29.  Nor.  1429L 
derlage  Borrak-  Chan's  durch  Uln  Mohammed  fielen  kafani- 
Bche  Tataren  zo  Halitsch  ins  Gebieth  des  Fflrsten  Juri  Dmi- 
trowitsch  und  blieben  einen  Monath  vor  Halitsch  stehen, 
dann  zogen  sie  gegen  Ende  des  Jahres  gegen  Kostroma, 
Ples  und  Luch  ^).  Zwey  Jahre  hierauf  überzog  der  BegHai-  S34  (1431). 
der  aus  dem  Lager  des  Chanes  Litthauen  mit  Krieg,  und  kam 
vor  die  Stadt  Mzensk,  vor  deren  Mauern  er  drey  Wochen 
verweilte,   ohne  die  Stadt  einzunehmen.  Haider  versprach  ^ 

dem  Grigory  Pro taso witsch,  der  sich  in  der  Stadt  befand,  Si- 
cherheit der  Person ,  und  führte  ihn  mit  sich  ins  Lager.  Der 
Chan  überh&ufte  den  Beg  Haider  mit  Vorwürfen  und  entliess 
den  russischen  Fürsten  mit  Geschenken  und  Ehren  ^). 

Mohammed  genoss  die  Herrschaft  lange  nicht  allein,  denn 
er  musste  dieselbe  eine  Zeitlang  mit  Kibak,  Tschekre^  Bor^ 
rak  ^) ,  mit  Kadirherdi  und  Dewletberdi  theilen. 

JULVI*  Dewletlberdl, 

der  Sohn  Taschtimur's  7),  der  Enkel  Mohammed's  *),  empörte  DcwUtherdi. 
sich  wider  den  Gross  vater,  herrschte  aber  nur  drey  Tage  lang, 
denn  nach  kurzer  Frist  wurde  er  von  Borrak  vertrieben ,  der 
bald  darauf  von  Mohammed  getödtet  ward  ^).  Hieraufstand 

')  Nikon'sche  Chr.  V.  S.  93.  Tat.  IV.  S.  497.  »)  Borrak-ChÄn,  der  Sohn  . 


geschUffc 

thek  zu  Berlin,  Bl.  203.  Bey  Munedscnimbaschi  heisst  es:  Borrak  nahm 
zum  Ulnghbeg  seine  Zuflacht ,  und  erhielt  die  ChanschaA  mit  dessen  Hülfe. 
^)  Munedschimbaschi  im  oben  angeführten  Abschnitte.  *)  Annalist  (Moskau, 
1819)  S.  136.  IVikon'sche  Chr.  IV.  S.96.  Tsarstw.  Let.  p.l63.  Forts.  Nestor*! 
S.  25(K  *)  Nikon'sche  Chr.  V.  S.  98.  Tat  lY.  S.502.  Tsarstw.  Let.  Karamsm. 
•)  Dieser  heisst  bey  Scblltberger  (S.  77)  JVarock.  ^)  Chuandemir.  Grigoricw 
S.  42.  Annalist  (iMoskau,  1819)  S.  138.  Nikon'scho  Chr.  V.  S.  109.  Schtscher- 
batow  V.  S.  180.  Tal.  IV.  S.  503.  Tsarstw.  Let.  S.  17a  •)  Langk's  (S.  591) 
Larsch  Timur  statt  Tasch  Timur.  Uist  cönöal.  p.  466,  1.  Z.  »)  Schiltberger 
S.  79.  Hr.  V.  Fraehn  bemerkt  hiezu ,  dass  da«  letzte  in  der  Penzel'f chcn 
Aasgabe  Schillbcrger^s  ausgefallen  tey. 
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XliVn.  Kadirlierdl, 

adirbcrdt,  du  Soho  Tochtamisch-Chaii'B,  als  Prätendent  der  Chanschaft 
auf  wider  ihn.  Wider  denselben ,  den  nicht  Edega  ernannt 
hktte,  zog  dieser  zu  Felde ;  Kadirberdi  verlor  das  Leben  und 
Edci^  ward  geschlagen  und  getödtet  ^)<f  oder  ertrank  in  den 
Flathen  des  Sihun  *)•  Edega,  ohne  selbst  den  Nahmen  und 
die  Würde  des  Chanes  anzunehmen ,  hatte  durch  zwanzig 
Jahre  den  Ulus  Dsohudschi's  beherrscht  und  die  Chane  des- 
selben nach  seinem  Belieben  eingesetzt  und  abgesetzt,  ein. 
höchst  schlauer,  listiger  und  unternehmender  Mann.  Er  war 
/  von  sehr  brauner  Gesichtsfarbe,  von  geviertero  Körperbaue , 
ein  grosser  Gönner  der  Gelehrsamkeit  und  Wohlthfiter  der 
Armen.  Er  hielt  streng  auf  die  Beobachtung  der  Gesetze  des 
Islams.  Er  hinterliess  zwanzig  Söhne  und  deren  jedem  ein 
grosses  Heer  ^).  Zwey  derselben  entwichen  nach  seinem 
Tode  nach  Turan  und  zwey  nach  Rnssland  ^).  Seit  achtzehn 
Jahren  waren  die  russischen  Fürsten  nicht  in  das  Hoflager 
gegangen,  da  das  Reich  der  goldenen  Horde  durch  innere 
Unruhen  zerrissen,  der  Thron  geth'eilt  und  die  Chanschaft 
unge¥iss  war;  aber  nachdem  Ulu  Mohammed  sechs  Neben- 
buhler um  den  Thron  besiegt  und  auch  von  der  lastigen  Vor^ 
mundschaft  Edega's  beflreyt  war,  erschienen  dort  abermahls 
die  Fürsten  Russland*s  vor  dem  Chane^  als  dem  Richter  ih- 
rer Streitigkeiten.  Wassili  Wassilowitsch  von  Moskau  und 

Aug.  1431. Juri  Dmitrowitsch ,  sein  Oheim,  begaben  sich  mitsammen  ins 
Hoflager.  Sie  kamen  zugleich  im  Lagerplatze  Minkulad's, 
des  Daroga  ^) ,  d.  i.  des  mongolischen  Vogtes ,  an ,  welcher 
über  Moskau  gesetzt  war.  Dieser  war  WassilFs  Freund  und 
Juri's  Feind.  Doch  ftind  dieser  einen  Fürsprecher  im  machti- 
gen Fürsten  Tegin  Mirfa,  der  ihn  mit  sich  nach  der  Krim 

')  Im  Munedschimbaschi :  «Kadirberdi  schlug  sich  tapfer  mit  Edegn ; 
ftwalirend  der  Schlacht  traf  den  Kadir  Berdi-  Chan  ein  P/eil,  der  ihn  tod- 
<ctete.*>  *)  Nach  Dschcnabi  ertrank  er  iva  Jojcartes ;  bcy  Langles  p.  390.  ^)  Das 
mag  historisch  wahr  seyn,  aber  die  Erzählung  der  Geschichte  der  Zare 
Kann's,  dass  er  dreyssig  Söhne  gehabt,  deren  jüngster  1<),000  befehligte , 
ist  Übertreibung ;  übrigens  stimmt  diese  Sclüldcrung  Edcgu's  mit  der  von 
Ibn  Arabschah  gegebenen  überein,  nur  gibt  die  Geschichte  <lcr  Zare  von 
^  " "   '         ,.      .     .      .    1 2.  Lan- 

uf  und 

rzantincrn 

)Tiyos;  der  Daroga  ist  nicht  derselbe  mit  dem  Baskaken.  Boy  Karamsin 

erscheint  ßulad  als  Baskake ,  bcy  Tsarstw.  Letop.  S.  178  als  Doroga ,  auch 

in  der  Nikon'schcn  Chr.  p.  1Ü9. 
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nahm ,  am  dort  den  Winter  soznbringen ,  and  IMm  sein  Wort 
verpfSndete,  dass  er  ihm  die  groflafDrstllche  Würde  erwirken 
werde.  Wassili  aber  liatte  den  aehlaoen  nnd  gewandten  Bo- 
jaren Iwan  Dmitrowitsch  hej  sioli ,  welcher  die  Grossen  des 
Lagers  zom  Vortheile  seines  Herrn  gewann ,  indem  er  ihnen 
vorstellte ,  dass  es  eine  Schande  fOr  sie ,  wenn  Mirfa  Tegin 
dem  Jari  allein  das  GrossfOrstenthnm  verschaffen  sollte,  dass 
der  Chan  selbst  es  nicht  mehr  wagen  wtirde,  einem  so  m&oh- 
tigeh  Diener  zn  widersprechen ,  nnd  dass  alle  Grossen  nur 
Tcgin's  Sclaven  seyn  würden.  Diese  Worte  drangen  wie 
Pfeile  ins  Herz  Mohammed-'Ghan's  nnd  seiner  beyden  mich«- 
tigsten  Rathgeber  Haider  nnd  Minkbnlad ,  des  Baskaken  von 
Moskau.  Sie  verschwSrzten  den  Tegin  beym  Chan ,  der  ilweB 
versprach ,  den  Mirtk  hinrichten  zn  lassen ,  wenn  er  es  wa- 
gen sollte ,  sich  Jari's  anzunehmen.  Im  Frühlioge  kam  Jnri 
mit  Tegin  ans  der  Krim  ins  Lager  des  Chans«  Dieser  setzte  835  (1432). 
ein  Gericht  nieder,  bey  welchem  er  selbst  den  Vorsitz  führte« 
Wassili  berief  sich  auf  die  neue  Erbfolgeordnung  der  mos- 
kauischeo  Fürsten ,  nach  welcher  der  Sohn  dem  Vater'  und 
nicht  der  Bruder  dem  Bruder  im  Grossflirstenthume  nachfolge. 
Der  Oheim  verwarf  diese  Verordnung,  indem  er  sich  auf  die 
JahrbOcher  und  auf  das  Testament  Dmitri  Donski's  berief.  Da 
stand  der  Bojar  Johann  auf  und  sagte:  »Grossm&chtigster  Chan  I 
»Jnri  gründet  seine  Ansprüche  auf  die  alten  Gesetze  Russ- 
»land's,  mein  junger  Fürst  nur  auf  Deine  Allerhöchste  Huld, 
»indem  er  nur  um  das  bittet ,  was  jener  fodert.  Was  bedeuten 
»Jahrbücher  und  Urkunden  gegen  den  Willen  des  Herrn!  Hat 
»nicht  der  Chnn  das  Testament  Wassili's  Dmitrowitsch  bestft- 
»tiget,  wodurch  das  Fürstenthum  auf  dessen  Sohn  übergeht  f« 
Diese  schlaue  Rede  hatte  den  vollkommensten  Erfolg.  Mo- 
hammed -  Chan  erklärte  den  Wassili  zum  Grossfarsten  und 
befahl,  dem  Juri  das  Pferd  desselben  zu  fllhren,  was  alter 
asiatischer  Gebrauch,  wodurch  die  Oberherrschaft  des  Lehns- 
herrn vom  Untergebenen  anerkannt  ward ;  doch  nahm  Wassili 
diese  Huldigung ,  aus  Rücksicht  fOr  den  Oheim,  nicht  an.  Da 
zu  dieser  Zeit  in  der  Horde  ein  anderer  Mohammed,  welcher 
im  Gegensatze  des  grossen  Mohanuned  der  kleine  QKiUchi 
oder  KuUchuk  Mohammed)  genannt  ward,  aufbtand,  so  be- 
nützte Mirfa  Tegin ,  der  Beschützer  Juri^s  |  diese  Verlegen- 
I.  M 
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heitjiua  Ar  Beinen  SehfitzUng  nebit  den  BiädtenSweniffarod, 
Bufy,  Wusehogorod,  nooh  die  Btadt  DwUtrow  bu  erhalten  ')• 
Olieim  nnd  Neffe  kehrten  glQoklich  nach  Bassland  zorttclL; 
der  letzte  worde  durch  den  tatarischen  Gesandten,  den  Prin« 
sen  Ulan,  in  der  Kirche  der  Motter  Gottes  zn  Moskau  feyer- 
lieh  auf  den  Thron  gesetzt  Seitdem  verlor  Wladimir  das  Recht 
der  Hauptstadt, 
KafaresReich.  UlaMohammed  herrschte  nun  seit  zehn  Jahren  als  Chan, 
getcWt  im  während  deren  er  gegen  den  Grosslüraten  von  Moskau  Freund* 
Lagtr,  0OI11111  heuchelte ,  weil  er  des  guten  Einvernehmens  mit  ihm. 
hedurlte,  um  seinen  Feinden  zu  widerstehen.  Das  Verh&lt- 
niss  zwischen  denselben  war,  wenigstens  den  Titeln  nach, 
das  zwischen  Vater  und  Sehn ,  und  beyde  verband  das  ge- 
aebtoame  Interesse  wider  den  Edegu  und  die  Manguten.  Un- 
1^  goldenem  Siegel  hatte  der  Chan  ein  Diplom  ausgestellt, 
▼ennOg  dessen  dem  GrossfQrstea  alle  Abgaben  auf  zehn  Jahre 
erlassen  waren  *)•  Nachdem  er  aber  seinen  Gegner  Kutschuk 
Mohammed  '),  der  ihn  am  untern  Don  angreifen  wollte,  be- 
siegt, warf  Ulu  Mohammed  die  Larve  der  Freundschaft  weg 
und  sammelte  Heere ,  um  mit  denselben  den  GrossfQrsten  zu 
'  überziehen«  Er  besetzte  Belew,  die  Stadt  in  Litthauen.  Der 
Grossfärst ,  der  auf  Ulu  Mohammed's  Dankbarkeit  rechnete , 
sandte  ihm  Wort,  sich  von  der  russischen  Grfinze  zu  entfer- 
nen ;  aber  da  er  noch  drey tausend  Krieger  bey  sich  hatte , 
leistete  er  dem  Befehle  keine  Folge.  Der  Grossfürst  sah  sich 
also  genöthiget,  zu  den  Waffen  zu  greifen.  Er  sandte  sei- 
nen Bruder  Jurie  witsch  von  Haiitsch  und  seinen  Vetter  Schem- 
jak mit  zwanzigtausend  Mann ,  zu  denen  die  beyden  Gross- 
lürsten  von  j^jafin  und  Twer,  jeder  mit  zehntausend,  sties- 
sen ,  so  dass  die  Gesammtmacht  des  russischen  Heeres  vier- 
zigtausend. Ulu  Mohammed  versuchte  durch  List  das  wider 
ihn  heranziehende  Ungewitter  abzuwenden ,  indem  er  Frie- 
densunterhfindler  sandte,  seinen  Schwiegersohn  £(lt6eriM, 
Dec  1437.  den  Beg  Hmein  von  Serai  und  Husein  Chod$cha  ^).  Da  aber 
die  Sendung  ohne  Erfolg  und  die  russischen  Heerführer  vor 

»)  Ncttor'«  ForU.  S.  250.  Ttantw.  Let  S.  180.  lVikon'«clie  Chr.  V.  S.lll. 
Step.  Kn.  II.  B.  Annalist  (Moskau,  1819)  S.  138.  Karamsin.  *)  Geschichte 
der  Zare  von  Kaflin.  PeL  1791,  S.  21  und  Karamsin  V.,  ^ote  287.  »)  Kitsch 
Machmet.  Nikon'schc  Chr.  V.  S.  125.  ♦)  Nikon'sche  Chr.  V.  S.  126.  Tsarstw. 
LtC  S.  202:  ^e•tor'•  ForU.  S.  251  Amuüiat  Archang.  125  (Moskau,  1809)  S.  Ua 
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Belew  angelangt,  den  Schwiegeraolm  des  Chance  getödteC 
hatten,  sandte  der  Chan  drej  Fflmten,  um  neuerdings  sn 
unterhandeln ,  und  seinen  8ohn  Mahmudek,  d.  i.  den  kleinen 
Mahmnd ,  als  Geisse],  nm  Befreyung  alles  Tributes  anzutra- 
gen« wenn  er  wieder  in  unumschrftnkten  Besitz  der  Herr- 
schaft. Noch  wfihrend  der  Unterhandlung  ergriff  das  russische 
Heer  ein  panischer  Schrecken,  so,  dass  es  in  grOsster  Ver- 
wirrung die  Flucht  nahm.  Ulu  Mohammed  aber  zog  von  Be- 
lew durch  das  Land  der  Morduinen  nach  Bulgarien  und  Ka- 
fan ,  welches  die  Russen  vor  fünf  und  Zwanzig  Jahren  ver- 
wüstet hatten  ').  Er  ward  der  Wiederherstell^r  des  alten 
Reiches  und  der  Gtünder  der  neuen  Linie  der  Herrscher  von 
Kafan,').  Das  Testament  Juri'»  Dmitrowitsch  von  Halitsoh 
und  Swenigorod,  und  die  zwischen  dessen  Sohne  Dmitil 
(Scheouak)  und  dem  Grosslürsten  gewechselten  VertrSgn 
werfen  auf  die  damahls  zwischen  dem  Grossfürsten  undTheil- 
ftlrsten  hinsichtlich  des  Lagers  und  der  dahin  zu  entrichten- 
den Abgaben  hinlängliches  Licht  Der  ganze  Tribut  betrug 
siebentausend  Rubel,  und  Juri  befiehlt  in  seinem  Testamente 
seinen  Söhnen ,  den  auf  die  Stfidte  Halitsch  und  Swenigorod 
fallenden  Antheil  des  Tributes  von  siebentausend  Rubeln  dem 
GrossfQrsten  zu  entrichten  ^).  In  den  zwischen  Scheo^afc  und 
dem  Grossfürsten  gewechselten  Vertrügen  kommen  beyde 
Theile  darin  überein ,  dass  das  Gesch&ft  des  Lagers  und  die 
damit  verbundenen  Ausgaben  nur  den  Grossftirsten  angehen, 
dass  der  Fürst  von  Halitsch  seinen  Theil  an  den  Grossfürsten 
zu  entrichten  habe ,  und  dass ,  wenn  ^iast  mit  Gottes  Hülfe 
nichts  an  das  Lager  bezahlt  würde ,  auch  der  Fürst  von  Ha^ 
litsch  nichts  weiter  an  den  Grossfürsten  zu  entrichten  habe^)« 
Juri  Dmitrowitsch  reclamirte  vom  Grossfürsten  sechshundert 
Rubel ,  welche  er  fQr  dessen  Rechnung  den  tatarischen  Com- 
missarien  Redscheb  und  Babib  bezahlt  hatte  ^),  und  Wassili 
Wassilewitsch  federt  von  Schemjak  den  Theil  der  ihm  noch 

*)  Vor  vierzig  Jahren,  «»pt  die  kurze  Historie  von  Raftn,  wm  wahr 
vräre,  wenn  iene  Verwüstung  i.  J.  1395  Statt  gehabt  hätte.  Karamsin  setzt 
sie  ins  J.  1399 ^  aber  da  von  Dschelaleddin  Sultan  die  Rede,  und  dieser  erst 
i.  J.  1412  Herrscher,  so  sind  diess,  von  da  an  gerechnet,  nur  funfund  zwan- 
zig Jahre.  *)  Gesch.  der  Zare  von  Rafan  S.  25—27.  Der  Eis-Sudt  ^schiebt 
sogleich  weiter  unten  Erwähnung.  ')  Karamsin  Y.  S.  265  I.  Z.  *)  oohranie 
güsudarstweniie  gramot  I.  p.  115,  117,  118,  120,  122,  125,  131.  ')  Ke/eb 
Chota  und  Ahib.  Sobranie  goaudarstwenije  gramot  I. 
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sohnldigen  Summe  ^  die  er  durch  «eine  Kllitsoheien  an  die 
Chane  des  Lagers ,  Kuuehuk  Ahmed  und  Seid  Ahmed,  ent- 
837  (1434).  richtete  ').  Diese  letzte  Stelie  ist  aus  mehr  als  einem  Gmnde 
höchst  wichtig  zur  Aofliellang  des  tiber  diesen  Zeitraum  der 
Gescliichte  der  Chane  ven  Kiptsobak  schwebenden  Dunkels , 
denn  es  erhellt  aus  dem  Datum  dieser  Schreiben  nicht  nur, 
dass  d^r  kleine  Mohammed  schon  vier  Jahre  früher,  als  er  der 
Herrschaft  des  grossen  Mohammed  ein  Ende  machte,  von 
russischen  Fürsten  Sendungen  und  Tribut  empfing,  sondern 
auch,  dass  damahls  schon  Seid  Ahmed  mit  demselben  sich 
einer  Art  von  Mitregentschaft  in  der  Chanschaft  angemasst. 
Dieser 

XliWJUl^  Seid  Almted 

Seid  Ahnud.  Ist  Abu  Said  Dichonibeg ,  der  Sohn  Borrak's,  des  Sohnes 
Koiridschak's,  der  Urenkel  Urus-Chan*s  '),  so  dass  also  nach 
Edeg^'s  Tode  drey  Herrscher  aus  drey  verschiedenen  Linien 
des  Uluses  Dschudschi's  die  Herrschaft  desselben  an  sich  ris- 
sen, Vlu  Mohammed,  aus  der  Linie  Toghai  Timur's,  KuUchuM 
Mohammed,  der  Enkel  Tochtamisch-Chan's ,  und  Seid  Ah^ 
med,  der  Urenkel  Urus-Chan's. 
Kutsehuk         ^Kutschuk  Mohammcd ,  welchen  die  russischen  Annali* 

Mohammed.  g^^Q  Insgemein  irrig  den  Bruder  Ulu  Mohammcd's  nennen , 
war  nicht  der  Bruder,  sondern  ein  weitsctüchtiger  Verwand- 
ter desselben ;  nach  einigen  Quellen  der  Sohn  Dschelaleddin's, 
des  Sohnes  Tochtamisch-  ^),  nach  verlfisslichen  aber  und 
nach  den  Münzen  der  Sohn  Timur-Chan's  ^).  Die  Ursache  des 
Verderbens  des  grossen  Mohammed  und  des  Aufkommens  des 
kleinen  als  Chan  war  Newruf,  der  Sohn  Edegu^s,  welcher, 
im  Dienste  des  grossen  Mohammed,  sich  mit  demselben  über- 

')  Sobranle  gosudarttwenije  mmol  I.  S.  117.  *)  In  GhalTari  irris  Mo- 
hammed  Ben  Schadibeg,  unmiltcUMir  nach  Dschebbarherdi  und  vor  Ghajaft- 
eddin.  Seid  Chan  kommt  aber  if äier  mit  Kasim-Chan  vor:  Kasin  Chan 
Ben  Seidek  Chan  Ben  Dschanibeg  Ben  Borrak  Chan.  Man  sieht,  wie  aus 
Seidek  Seid  Ahmed  entstehen  konnte  ;  übrtgcnx  i.st  hier  Gliaflari  im  Widcr- 
apruche  mit  Ahulghari.  bey  welchem  Dschanibeg  blusN  der  Bcyiiuhmc  y^bu 
iaid's  oder  Seidek's.  ')  Hr.  v.  Fraehn  setzt  hinisu:  «Nuth  der  iiodo».  Kni^'a 
«war  er  der  Sohn  Timur-Chan's,  so  auch  nach  LangUs  türkischen  Quellen.^» 
^  Dschelalberdi Kutsehuk  Mohammedi  ikamri  ettiierwe  ol  esnade  Kutsehuk 
Mohammed  on  bir  jaschinde  oghlan  idi.  Dschenabi.  Hiemit  stimmt  ganz 
ttberein  die  Gesch.  der  Zare  Kafan's ,  wo  der  letzte  Chan  der  Sohn  8eic  J 
SulUn's,  d.  i.  üschelaleddin's ,  heisst.  Die  Sclüarht  hatte  i.  J.  1430  Statt, 
demnach  müsste  KuUchuk  Mohammed  i.  J.  1438  ncunzehniaiiri^  gewesen 
•eyn.  was  ziemlich  genügend  übemuslimmt  mi(  Joseph  Barbaru's  Angabe, 
wäcnem  er  i  J.  Iw8  swey  und  «waa^ig  Jahre  alt  schien.  Ramusio  f.  93. 
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warf  9  und  zu  Kutsohuk  Mohammed  ') ,  der  atoh  im  dstliol^eii 
Gebiethe  Kiptschak's  beflind ,  flüchtete.  SiOsZOgen  mitsammen 
Astrachan  vorbey  ') ,  durch  die  Steppe  von  Tumen  längs  des 
Don  9  an  das  Meer  von  Assow^  welches,  wie  der  Don,  ge- 
firoren.  Ihr  Heer  theilte  sich  in  cwey  Theile,  deren  einer  zu 
Palastra,  der  andere  z^u  BoOighadsoh,  d.  i.  Eisbaum  ^),  vier- 
zig Miglien  von  Tana  ^) ,  mflndete  j  welche  beyden  Orte  hun- 
dert zwanzig  Miglien  aus  einander.  Der  Nähme  der  letzten 
hatte  wahrscheinlich  die  Fabel  der  Geschichte  der  Zare  Ka- 
fan's  von  der  Eis^Stadt  Ulu  Mohammed's  veranlasst  ^).  Vier 
Monathe  ehe  Kutschuk  Mohammed  nach  Assow  kam ,  ging 
ihm  schon  der  Ruf  seiner  Ankunft  voraus,  und  t&glich  kamen 
drey  bis  vier  Reiter  mit  eben  so  vielen  Handpflorden ,  welche, 
vor  den  venezianischen  Consul  gerufen,  von  demselben  freund- 
lich empfangen  wurden.  Je  u&her  Kutschuk  Mohammed  kam , 
desto  zahlreicher  wurden  diese  tfiglichen  Streif^^arthien ,  so 
dass  deren  täglich  zwanzig  bis  fünf  und  zwanzig  und  dann 
deren  hundert  auf  einmahl  kamen.  Kutschuk  Mohammed  la- 
gerte einen  Bogenschuss  ausserhalb  Tana's,  wo  die  Nieder- 
lassung des  venezianischen  und  genuesischen  Consuls ,  an 
einer  alten  Moschee.  Der  venezianische  Consul  schickte  dem- 
selben, seiner  Mutter  und  seinem  Feldherrn  Newruf,  dem 
Sohne  Edegu's ,  sogleich  Geschehke  in  der  bey  den  Tataren 
80  beliebten  Neunzahl,  Brot^  Wein,  Honig,  Bier  u.  s.  w., 
in  Allem  neun  Geschenke.  Der  Überbringer  dieser  ncunfochen 
Neun  war  Josafa  Barbaro ,  der  auf  seinem  Wege  nach  Per- 
sien begrifTene  Gesandte  der  Republik.  Ihm  schien  der  Prinz 
zwey  und  zwanzig,  sein  Feldherr  fünf  und  zwanzig  Jahre 
alt.  Kutschuk  Mohammed  empfing  ihn  flreundlich,  versicherte 
ihn  der  Freiheit  des  Handels  und  Wandels  der  Einwohner 
Tana's,  und  begann  dann  in  dieHfinde  zu  klatschen  und  sehr 
darüber  zu  lachen,  dass  in  dem  Gefolge  des  Consuls  drey 

*)  uChcziniahameth  (Ritschi  Mohammed)  che  vuol  dir  Machometto  picco^ 
lo?>  uar}>aro  p.  93.  Iiu  Chuandemir  Sohn  Timur's,  to  auch  in  LanglÄ»  p.  394. 
llr.  V.  Fraelin  setzt  liinzu :  <|Auch  in  der  Bodos.  Kniga  auch  aui' Münzen, 
nuiid  alle  solhcu'irriG;  seyu!»  Nach  dieser  Bemerkung  ist  im  Texte:  «nach 
verUsslichen  aber  una  nach  den  Münzen»  beygcsetzt  worden.  ')  uFecio  la 
n^'ia  appresso  Citrachan ,  c  vennero  per  le  campagna  dei  Turnen^  p.  93. 
*)  Bosagaz ,  che  vierte  a  dire  iegno  herretin.  *)  Bosagaz  era  lonlan  daila 
Tana  circa  40  Miglie  n.  93  sq.  ')  Hiezu  bemerkt  Hr.  y.  Fraehni  «Aber 
«Astrachan  \vehrte  sichÄu«g.  des  XiV.  Jahrhundertes  gegen  Tamerlan  ebcur- 
«failf  durch  Eismauern.  Der  YerfaMcr  hat  ••  j»  itlbst  oben  ersählt>» 


Blningige  *).  Cla  Mohammed  herrschte  nun  Ine  ellfte  Jahr  ^)^ 
und  wfthrend  der  ganzen  Zeit  seiner  Regierung  war  er  mit 
aeinem  Lager  hin  und  her  gesogen,  ohne  der  Horde  Zeit  zu 
(eben,  wie  es  sonst  üblioh  war ,  im  Mftrz  das  Getreide  zu 
aien  und  die  Ernte  abzuwarten.  Die  Fo^ge  davon  war,  dass 
durch  eilf  Jahre  grosser  Getreidemangel  in  der  Horde,  wel- 
che sich  nur  von  Fleisch  und  Milch  nSbrte.  Sonst  war  es  der 
,Ctobrauch,  dass  im  Monathe  Februar  im  Lager  der  Tag ,  an 
welchem  im  Mfirz  gesftet  werden  sollte,  ausgerufen  ward.  An 
diesem  Tage  führen  die,  so  Getreide  bauen  wollten,  mit  ih- 
ren Wagen  und  Samen  auf  die  gew()hnlich  vom  Hoflager  Eine 
oder  zwey  Tagreisen  entlegenen  Felder  und  bestellten  die- 
•elben.  Die  Ernte  war  ergiebig,  denn  der  Boden  gab  das 
FflnfEigftuihe  des  Kornes,  in  der  GrOsse  des  paduanischen,  und 
Jnntot  1438.  ^^^  HundertAtcho  vom  Hirse.  Im  Juuius  (nach  dem  Schnitte 
des  Kornes)  kam  Kutschuk  Mohammed,  der  Vetter  ^)  Ulu 
Mohammed^s,  nachdem  er  denselben  vertrieben,  nach  Tana 
mit  allen  seinen  Wagen  undLastthieren,  und  sie  setzten  ohne 
allen  LSrm  mit  solcher  Sicherheit  tiber  den  Fluss ,  als  wenn 
wie  zu  Lande  reisten.  Die  Überftahr  geschah  mittelst  Flössen 
und  Btindeln  von  Reisig,  welche  unter  die  Wagen  gebunden 
wurden.  Der  Fluss  war  noch  einen  Monath  darnach  mit  Flös- 
sen und  Reisigbfindeln  bedeckt.  Um  diese  Zeit  besuchte  den 
venezianischen  Gesandten,  Josafli  Barbaro,  Aadihmüik,  ein 
Verwandter  des  Chans ,  der  ihm  seinen  Sohn  vorstellte  und 
achtSclaven  Russen  zum  Geschenke  machte ,  welche  der  An- 
theil  seiner  auf  dem  letzten  russischen  Streifzuge  gemachten 
Beute.  Barbaro  hatte  die  Gelegenheit,  bey  einem  Brande  Tana's 
mehreren  Personen  der  Familie  des  Mauthners  Chodscha  Da- 
vid^) das  Leben  zu  retten,  darunter  einem  Mehlsieber  ^), 
welchen  Barbaro  siebzehn  Jahre  hernach  in  einem  Weinmaga- 
S40  (1436).  sine  am  Ponte  Rialto  zu  Venedig  wieder  fand.  Zwischen  die 
Herrschaft  des  grossen  und  kleinen  Mohammed  (&llt  die 

')  Barbftro  S.  93.  *)  nündeci  anni  continui  non  volte  che  si  teminasse» 
•  ■timmt  eenau  mit  dem  oben  angeeebenen  ersten  Regierungsjahre  Ulu  Mo- 
bammea's  (li27)  überein.  *)  Fratel  Cueino  beisst  ihn  Barbaro  f.  %»  sq. ;  die 
Zeile  Torher  aber  ist  der  Kahme  des  Vaters,  Ulu  Mohammed,  ausgebneben, 
und  statt:  *i  ritrouo  un  Jigliuolo  di  Hasan  Oghli  Ulu  Mahemet,  heisst  es 
bloss :  #«'  ritrovo  unfigltudo  di  Ulu  Mahemet.  li^  Zusammenhang  mit  dem 
Fröberen  und  Späteren  seigt,  daaa  yon  Vlu  Mohammed  selbst,  und  nicht 
▼on  seinem  Sohne  die  Rede  sey.  *)  Cogadahuih  Commarchiere  delta  Tana 
p.  96  f.  *)  Chebechsi,  eha  vupldir  StmoUero  o  Burattatore. 


Kotsehok  Mobammod*«  Horrtclaft 


89t 


XlilX«  QluOJaflieddlii^s  t 

des  Sohnes  Sehadibeg^0|  des  Urenkels  Unis-Chaii^s*  Er  he-rGhajafieJätn. 

haoptete  die  tatarische  Herrschall  nur  dnrch  anderthalb  MO'- 

nathe  y  nachdem  er  den  Ula  Mohammed  geschlagen ,  welcher 

sich  in  die  Krim  geflfichtet  '^).  Uln  Mohammed ,  welcher  naoli 

dem  Aber  ihn  vonKntschnk  Mohammed  erfbchtenen  Siege  der 

nene  Herrscher  von  KaAin,  erschien  schon  im  ersten  Jahre  843  (1439). 

seiner  nenen  Herrschaft  mit  leichten  Tmppen  vor  den  Tho- 

ren  Moskan's.  Wassili  entfloh  anf  das  andere  Ufer  der  Wolgn 

ond'lless  den  Fürsten  Jari  Patrekiewitsch  von  Litthanen  als 

Befehlshaber  zurflck.  Znm  Glücke  fehlte  es  den  Tataren  an 

Mitteln  der  Eroberung  und  selbst  der  Belagerung,  denn  schon 

am  zehnten  Tage  zogen  sie  ab  y  nachdem  ihre  Gegenwart 

der  Hauptstadt  mit  den  GrSueln  Batu's  undMamai's  gedroht'). 

Auf  dem  Bückwege  verbrannten  sie  Kolomna.  Im  folgenden 

Jahre  tödtete 


1dm  KiLtselmk  BEoIia: 


efll( 


der  Chan  der  grossen  goldenen  Horde,  an  der  Wolga  den 
mächtigsten  seiner  Fürsten,  Manschuh  ^),  und  viele  Tataren. 
Unruhe  und  Bürgerkrieg  flammten  nicht  nur  in  der  grossen 
Horde ,  sondern  auch  in  andern  auf.  Die  vier  mächtigsten  der 
Horden  Kiptschak's  waren  damahls,  nebst  der  grossen  golde- 
neu ,  deren  Herr  der  kleine  Mohammed  y  die  kafanische,  de- 
ren Chan  der  grosse  Mohammed^  die  am  Jaik,  deren  ChvLfkSeid 
Ahmedy  und  endlich  die  krimisohe,  wo  Hadschi  Oirai  herrsch- 
te ,  der  schon  vor  dreyssig  Jahren  mit  Wassili  Dmitrowitsch 
wider  Dschelaleddin  gekfimpft  ^).  Bussland  und  Pohlen  wurde 
bald  von  diesem,  bald  von  jenem  dieser TetrarchenKiptschak^s 
bedroht;  so  war  Seid  Ahmed  ^)  in  Podolien  eingefallen,  wo- 
bey  der  tapfere  Palatia  Podolien^s,  Michael  BuAi,  geblutet. 
Das  Jahr  vor  und  das  Jahr  nach  diesem  Einfalle  in  Podolien 
verheerten  die  Tataren  der  grossen  Horde  die  Gegend  um 

'}  Im  Cliuandemir,  Ghajofteddin  Schadlbeg  fehlt  das  Ihn-y  so  auch  bny 
Langles.  ')  St<p.  Kn.  II.  S.8.  Tat.  IV.  S.  530.  Tsarstw.  Let.  II.  S.  213.  Annalist 
(Moskau,  1819f  S.  148.  ForU.  Neslor'a  S.  254.  Gesch.  der  Zare  von  Kafan 
S.  27.  -)  Nikon'sche  Chr.  V.  S.  138.  TUarstw.  Let.  II.  S.  213.  Annalist  (Mos- 
kau, 181»)  S.  148.  Tat.  IV.  S.  512.  «)  Geschichte  der  Zare  von  Kaftn  S.  16; 
nach  derselben  stand  ehevoi*  im  Texte:  «wider  seinen  Bruder  Dschelaleddin,* 
was  auf  die  Bemerkung  Um.  v.  Fraehn's ,  das«  er  Sohn  Mobanimed's  ^  eines 
Abkömmlings  von  Tochtamisch,  gewesen,  weggestrichen  worden.  ')  Szad 
Achmet  bey  Miechow  und  Pistoriui  p.  211.  Ci'omer  im  XXI.  Buche  S.  463. 


Kutschtdk 
Mohammed, 


MovBtes    Bach« 

BI6  (1442).  ^}afliii ').  Drej  Jahre  spftter  sengten  und  brennten  sie  aber- 
mnUs  an  der  ijaAinischen  Gr&oze  ')•  In  Pohlen  streiften  sie 

849  (1445).  Us  Lemberg  ').  Drey  Jahre  spiiter  fiel  Prinz  Mustafa  aas  der 
goldenen  Horde  ins  Gebieth  von  ^jaßin  y  und  zog  sieh  dann 
Baoh  Perejaflawl ,  dort  wider  den  ungemein  strengen  Winter 
Zuflucht  suchend.  *Die  Bürger  nahmen  ihn  nicht  auf,  und 
Grossflirst  Wassili  sandte  den  Fürsten  Obolenski  mit  Mos- 
kauern und  Mordninen,  ihn  zu  vertreiben.  Ton  Kälte  er- 
starrt, erlagen  die  Tataren  denKeulen,  Speeren,  Lanzen  und 
Bibeln  der  Morduinen  und  Kosaken  von  RjaTan.  Mustafa  fiel 
als  Held ;  Mut  Mirfa  und  üfberM,  der  Sohn  Nuschirwan's , 
wurden  gelingen  ^).  Im  selben  Jahre  eroberte  Ulu  Moham-- 
wsedj  Herrscher  von  Kaflui ,  Alt-Nischno  Nowgorod,  das  ebne 
Vertheidigung,  und  zog  nach  Murom.  Der  Grossfürst  sam- 
melte sein  Heer,  und  Mohammed  wurde  zu  Murom,  Goro- 

85Q  (1446).  sdioweta  und  anderw&rts  geschlagen.  Im  folgenden  Frühling 
sandte  er  seine  beyden  Söhne,  Mahmudek  und  Jakub,  gegen 
Susdal;  die  schon  entlassenen  Truppen  mussten  wieder  ge- 
sammelt werden.  Jtiri  Schemjak  hinterging  seinen  Vetter, 
den  Grossfürsten  Wassili,  und  erschien  nicht.  Der  tatarische 
Prinz  Berdidai  (ein  Freund  und  Diener  det  Russen)  ^)  war 
nicht  gekommen,  weil  er  zu  Jnriew,  aufgehalten,  übernach- 
tete. Die  Streitkräfte  beyder  Seiten  waren  fünftausend  Mann; 
Vierthalbtausend  Tataren  und  nur  anderthaibtansend  Russen. 
Der  Grossfürst  lagerte  nicht  ferne  von  Susdal,  an  der  Kamenka. 
Auf  die  Nachricht,  dass  der  Feind  nahe,  waffneten  sich  die 
Krieger;  als  sie  aber  die  Mongolen  vergebens  erwartet  hat- 
ten ,  kehrten  sie  ins  Lager  zurück.  Am  folgenden  Morgen 
erscholl  die  Nachricht,  der  Feind  ziehe  über  den  Fluss  Nerl. 

BTittwocbt  ^^^  Schlacht  hatte  unfern  eines  Klosters  der  heil.  Euphemia 
7.  JuL  1446.  jgtatt.  Der  Grossflirst  wurde  gefluigen,  nachdem  er  mit  eige- 
ner Hand  eine  Centurie  von  Tataren  getödtet.  Seine  Hand 
war  durchpfeilt,  drey  Finger  waren  ihm  abgehauen,  aus  drey- 
zehn  Kopfv^unden  floss  das  Blut ,  Schultern  und  Brust  wa- 
ren von  Hieben  geblftnt;  endlich  musste  er  sich  ergeben  ^). 

")  In  den  Jahren  1437  u.  1439.  Raramsin  in  der  Note  257  des  Y.  Bandei» 
nach  Lialow.  Tat  IV.  S.  539.  Taaratw.  Let.  S.  239.  ')  Mkon'sche  Chr.  V. 
S.il57.  »)  Cromer  p.  473  u.  477.  «)  ISikon'ache  Chr.  V.  S.  192  u.  193.  Tat , 
^Raramain,  Schtacherhatow.  ^)  Raramain.  ')  In  der  Step.  Rn.  II.  S.  12  irrig 
Dienataffa,  anstatt  Mittwoche  (Sonutagshuchstabe  C);  Ficblig  im  Tsarat«. 
I.et  S.  ^0. 


Wastilffl  Befreynnf.  jgg 

Die  Tataren  Terbrannten  einige  Dörfer,  rohten  zwej  Tage* 
im  Kloster  Bnplieniia'g  aas,  beraubten  dort  den  UDglQcklichen 
GrossCürsten  seiner  goldenen  Kreuze,  und  sandten  dieselben 
als  ihre  Trophäen  an  seine  Mntter  und  Gattinn  nach  Moskwa. 
Sechs  Wochen  nach  dieser  nnglücldichen  Schlacht  zog  Mo-  20.  Aug.  1il6. 
bammed  mit  seinen  beyden  Söhnen  von  Nischno  Nowgorod 
nach  Knrmisch ,  den  gefangenen  Orossfttrsten  mit  sich  fah- 
rend. Den  Bigitsch  sandte  er  als  Gesandten  an  Schemjak  ')• 
Der  GrossfQrst  wnrde  in  seiner  Gefkngenschaft  nicht  nnwtlr- 
dig  behandelt  *).  Am  ersten  Octoberi  wo  der  Chan  den  Gross-  1.  Oct.  114$. 
forsten  unter  derBedingniss,  dass  er  sich  loskaufe j  entliess, 
bebte  die  Erde  fürchterlich  zu  Moskau  ^). 

Den  entlassenen  GrossfOrsten  begleiteten  die  tatarischen  Mahmudek 
Bege  Seid  Hoion,  üteseh,  Kurai$eh,  Dol  Chod$cha  und  JickKa/afs. 
Haider  ^).  Der  nach  Murom  geschickte  Gesandte,  BiyiUch, 
ward  auf  dem  Wege  von  Wassili  Iwanowitsch  Obolenski  ger 
fingen  und  in  Elsen  geschlagen  ^).  In  diesem  Jahre  erschlug  850  (1446). 
Mahmudek,  der  Sohn  Uln  Mohammed's,  seinen  Vater  und    . 
seinen  Bruder  Jakub  ^) ,  und  setzte  sich  auf  den  Thron  von 
Kafan,  wo  er  auch  einen  kafanischen  Fürsten  hinrichten  liess  ')• 
Im  Frühlinge  kamen  die  kafanischen  Tataren  nach  Ust^ug, 
blieben  drey  Tage  vor  demselben  stehen,  verbrannten  zwey 
Thore  desselben  und  zogen  endlich  friedlich  ab ,  nachdem  sie 
achttausend  Rubel  Werthes  an  Kleidern  und  andern  Dingen 
genommen.   Auf  Pl&tten  ^)  schifften  sie  den  Fluss  Betluga 
hinab,  und  kamen,  von  Siebenhundert  nur  Vierzig,  nach  Kafan 
zurück.  Um  diese  Zeit  untersuchte  Schemjak  die  Archive, 
um  zu  finden,  was  Moskau  unter  Ulu  Mohammed  an  Tri- 
but gezahlt  habe.  Er  fand  fünftausend  Rubel  und  ausserdem 
zwey  Rubel  Kopfsteuer  für  hundert  Köpfe  ^);   da  nun  der 
ganze  Tribut  siebentausend  Rubel  betrug  '''),  so  war  Mos- 

')  Step.  Kn.  II.  S.  13.  Annalist  (Moskau,  1819)  S.  150.  ForU.  Nestor't 
S.  255.  Nikon'sclic  Chr.  II.  S.  194  —  198.  Tat  IV.  S.  556.  Tsarslw.  Lei.  II. 
S.  263—268.  Gesch.  der  Zare  von  Kafan  S.  28.  *)  Gesch.  der  Zare  von  lUflin 
S.  28.  ^)  RaraJnsin.  Kikon'sche  Chr.  V.  S.  200.  *)  So  sind  die  Nahmen  in 
der  Nikon'schcn  Chr.  V.  S.  201  zu  lesen.  *)  Nikon'sche  Chr.  Tsarslw.  Let 
S.  293.  *)  Gesch.  der  Zare  Karan's  S.  28.  ^)  In  der  Nikon'schen  Chr.  beisti 
der  Fürsl  Asüa ,  im  Tsarslw.  Lct  Libei.  Karamsin  V.,  IVole  324,  Seile  208. 
Mahmüdek's  Yorfahrer  heisst  in  der  Gesch.  der  Zare  Raftn's  S.  29  jibreia 
(Ibrahim).  RylscbkoVs  Orenburgische  Topographie  S.  53  setzl  ins  Jahr  1447, 
9.  JuUus  die  Verwüslung  von  Kafkn  durch  Iwan  Wassilewilsch,  ich  weis» 
nicht  auf  welche  Autorität  *)  Plotch  ist  das  deutsche  Plätte.  Annalist  (ü^pa» 
kau,  1809)  S.  152.  ^)  Tat  IV.  S.  567.  *^)  KaraBMin  V.  S.  265,  S.  18. 


3B4  V0«Bl0s   B«eb« 

lum's  Bernkemng  dasidilB  in  den  tatarischen  Stenerlisten 
a«f  hnndeittaneend  Köpfe  angeschlagen.  Den  Tribut  Itthrte 
inuner  der  GrosslQrst  ab,  welcher  alle  Gescb&fle  der  Horde 
besorgte  y  ohne  dass  sieb  die  andern  Fflrsten  darein  mengen 

853  (lüS).  dürften  ').  Malunndefc,  der  Chan  Ton  Kafan,  sandte  alle  seine 

Fürsten  wider  den  Grossfllrsten ,  nm  Wladimir ,  Mnrom  und 
andere  Stfidte  sa  belagern  ');  aber  dem  GrossfOniten  kamen 
andere  tatarische  Forsten  zn  Hülfen  Jakub  and  Ka$im ').  Ta- 
tarische Horden  ergossen  sich  auch  tlber  Fohlen  und  ver- 
heerten Podoliea  mit  Fever  und  Schwert  Theodorich  Bu- 
esacski  trieb  dieselben  zurück  ^).  Der  tatarische  Gesandte 
KMn,  welcher  kurs  Torher  an  König  Casimir  gesendet  wor- 
den, scheint  als  SpSher  gekommen  sn  scTn,  da  derselbe  im 
tatarischen  Heere  gesehen  worden.  Diese  Tataren  Sdd  Ali- 
aed's ,  d«  L  Abu  Said  Dschaaibeg^s ,  des  Sohnes  Borrak's  ^) , 
werden  Torzugsweise  von  den  russischen  Annalisten  die 
mihneUen  ^)  geheissen,  eine  Benennung,  die  sie  sich  selbst 
beylegten;  Tatari  badreflar,  ä.  i.  die  TaUaren,  die  wie  der 
Wind  daherfahren,  diess  ist  die  stehende  Benennung  der- 
selben in  der  osmanischetf  Beichsgeschiohte,  eine  Benen- 
803  (lil9).  nung,  in  welcher  der  Sinn  mit  dem  Beime  znsammenfSllt  Die- 
se windschnellen  Tataren  von  der  Horde  Seid  Ahmed's  kamen 
nach  Pochrtl,  nahmeo  die  Frau  des  Fürsten  Wassili  Obolenski 
gefkngen  und  verübten  vieles  Unheil.  Da  eilte  Sultan  Kasim 
aus  Sweoigoroü  zu  Hülfe  herbey  und  schlug  dieselben  zu- 
,  füok«  Aus  Dankbarkeit  dafür  r&umte  der  Grossfürst  dem  Ka- 
sim einen  Jurt  an  der  Oicka,  im  Gebiethe  vonMurom,  ein. 
Dort  baute  er  eine  Stadt,  welcheer  die  des  Chanen  der  Krim 
nannte.  Seinen  Nalimen  erh&lt  noch  heute  die  am  Einflüsse 
der  Babioka  in  die  Okka  gelegene  Kreisstadt,  welche,  auf 
einer  Anhöhe  gelegen ,  mit  einem  Erdwall  umgeben ,  noch 
beute  von  einem  halben  Tausend  Tataren  bewohnt,  durch 
tatarische  Slobode  und  Moschee  das  Andenken  ihres  Ursprun- 

854  (1450).  ges  bewahrt  7).  Als  im  folgenden  Jahre  Malberdei  Ulan  mit 

•)  Gosudtwt.  Gramot  5.  148  u.  167.  »)  Taarstw.  Lei.  S.  294.  »)  Tat.  IV. 
S.  574.  «)  Cromcr  L  XXil.  p.  491.  Dlugoss  11.  p.  45.  ^)  Abulgbafl  HisL 
geneal.  p.  466  und  Fraehn,  antiquiL  Monamtnedt  monum.  pars  II.  p,  19. 
<)  Skorife.  Tat.  IV.  S.  578.  ')  Gaspari'a  und  Hassers  Handbuch  der  Erdbe- 
•chmibungy  XI.  Bd.  S.  470,  und  .antitjui tatet  Mohammedanae  moaumenta 
▼AM  explicuitFraehn  parte  II.  Petropoli,  1822»  p.  22,  wo  der  Bau  ILasmiow'a 
aber  icbon  im  Jtbr  1152  geteUt  wird. 
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den  Behaart  seiner  wlndschnenen  Tataren  abermahli  wider 
den  Grossfnrsten ,  der  sich  damahls  sn  Kolomna  beftind,  ana- 
zog^y  sandte  ihm  derselbe  seinen  treuen  Vasallen  Kasim  ent- 
gegen j  welcher  die  Tataren  mit  dem  WoiWoden  Constanttn 
Alexandrowitsoh  bey  demFhisse  Batintza  znrtickschlng.  Ro- 
modan  (Ramadhan)  ward  getOdtet  ')•  DafOf  fielen  sie  in  Po- 
doiien  ein,  wo  sie  bis  Gorodek  nnd  an  die  Grftnze  Ton  Beiz 
vordrangen ,  und  bald  den  Herrn  tob  Beiz ,  Wladislans  tob 
Madow  j  auf  der  Jagd  geflmgen  hätten  *).  Sie  zogen  mit 
grosser  Beute  hinwegf. 

Seid  Ahmed  woUte  nnn  als  Belagerer  Ton  Hoskan  in  die  s^tid  Ahmetts 
FnsBstapfen  Timor^s,  Mamai's  und  des  grossen  Mohammed  ^'^^l^^, 
treten*  Prinz  Mozowscha  ^)  ging  mit  den  Schaaren  der  Ta- 
taren ,  die  wie  der  Wind  daherffthren^  dem  GrossfQrsten  nach 
Kolomna  entgegen.  Am  zweyten  Julius  erschien  er  vor  der  2.  JuL  1451. 
Stadt,  verbrannte  die  Vorstädte  und  verheerte  die  Umgegend, 
zog  dann  aber  wieder  von  dannea  ^).  Iwan  Wassilewitsch 
von  Susdal  gelobte  in  diesem  Jahre  schriftlich  dem  GrossfQr- 
sten Wassili  WassUewitsch,  dass  er  alle  Jerlighe,  die  er 
auf  Susdal,  Nischno  Nowgorod,  Gorodetz  besitze,  ihm  und 
seinen  Kindern  übergeben  wolle  ^).  Die  Gesch&fte  des  La^ 
gers,  die  dort  an  den  Chan  sowohl  als  an  die  Fürsten  des 
Lagers  zu  entrichtenden  Abgaben  und  Ausgaben  seyen  nur 
vom  Grossfürsten  zu  besprgen  ^).  Dessgleichen  vertrug  sich 
der  Grossfürst  von  Twer,  Boris  Alexandro»vitsch ,  mit  dem 
GrossfQrsten  von  Moskau,  dass  es  jenem  fVejr  stehen  solle, 
60  oft  er  wolle  ins  Lager  zu  gehen  7).  im  folgenden  Jahre 
wandten  sich  die  Tataren  SeidAhmed's,  dessen  Hoflager  zwi- 
schen dem  Doo  und  dem  Dnjepr,  nach  Westen,  statt  nach 
Norden ,  d.  i.  nach  Pohlen,  statt  nach  Russland ,  und  fielen  in 
Podolieo  ein.  Donnerstags  vor  S.Joannes  mordeten  und  ^eng-22.  Jun.  1452. 
ten  sie  im  Lande,  nalimen  das  Schloss  Rocow  ein,  und  den 
Edlen  Stogney  Rey  aus  dem  Hause  Okscha,  mit  Frau  und 
Kindern  gefangen.  Der  Landgraf  Mrozko  mit  Andern  wurde 

•)  Tat.  IV.  S.  681.  Taantw.  LeL  S.  300.  Nikon'Bche  Chr.  V.  S.  2ia  An- 
nalist 
Ahmet 

Chidkr-geclir.    ^   _  ^    _  _^ 

im  selben  Jahre' and  zwey  zu  früh.  Tat  IV.  S.  581.  Im  Annalisten  (BfosILau, 
1819)  S.  157  heisst  es  Sidi  Ahired's  Sohn.  >)  Goapodartt  Gramot  I.  S.  185. 


«;  Eben  da  S.  197,  219.  ')  Eben  da  S.  175,  179,  185,  222,  224,  226. 


»)  Go 
,179, 


in  die  GeAmgeiiBehaft  geschleppt  ')•  Um  sich  vAäer  solche 
BinlSlie  der  Tataren  Seid  Ahmed's  su  wahren ,  stellte  Casi- 
mir ^  der  König  tob  Pohlen,  ein  Heer  auf,  das  ans  Pöhien, 
Bässen  und  Moldanern  bestand.  Während  die  Edlen  aber  ku 
Siradien  sich  vertrugen ,  streiften  die  Tataren  sor  Zeit  der 
Ernte  bis  paohLemberg,  diessmahl  neuer  List  sich  bedienend, 
Indem  sie  nach  verstelltem  Abzüge  wieder  kamen ,  und  diese 
List  lünflnahl  erneuerten.  Zu  diesen  Einf&lien  in  Podoiien 
wurde  Seid  Ahmed  durch  litthauische  Bdle  aufgehetzt,  wel- 
che an  denselben  den  Radzivil  Hostikowitsch  als  Gesandten 
mit  Geschenken  geschickt,  um  ihn  zu  noch  grösseren  Ver- 
lieerungen  in  Podoiien  zu  bewegen^  aber  zum  Glücke  (ttr 
Podoiien  erhob  sich  nun  wider  Seid  Ahmed  ein  anderer  Feind 
in  Hadsclii  Girai,  dem  Herrscher  der  Krim,  welcher  den  Herrn 
der  windschnellen  Tataren  mit  irieg  tiberzog,  und  vier  Jahre 
B87  (1453).  später  erst  gänzlich  besiegtet  Das  Jahr  der  Eroberung  Con- 
stantinoffers  war  ein  fOrchterliches  fdr  Pohlen,  welches  im 
Ladfe  desselben  zweymahl  durch  ta^rische  Einfälle  verwü- 
stet ward.  Um  Lichtmess  kam  ein  mächtiges  tatarisches  Heer, 
von  Jünglingen  und  Mädchen  begleitet,  nach  Lucy,  von  wo 
sie ,  die  Einwohner  beyderley  Geschlechtes  wegfülirend,  sich 
gegen  Olyeschko  wandten  und  nicht  weniger  als  neuntausend 
Gefangene  mit  sich  schleppten,  welche  unter  die  Sieger  ver- 
April 1453.  theilt  wurden  ').  Um  Ostern  fiel  abermahl  ein  tatarisches 
Heer  in  Podolicfi  ein  und  theilte  sich  in  zwey  Theile.  Der 
eine  Theil,  von  Jorio  Lascz,  Joannes  Niemiecz  und  Maczieiek 
am  Ostermontage,  in  der  Ebene  von  Krasnow,  am  Flosse  Skucz, 
swischen  Ostrog  und  Ziokowiecz  erreicht,  wurde  geschla- 
gen und  demselben  die  gemachte  Beute  abgenommen.  Noch 
waren  dreyhundert  Tataren  übrig,  welche  den  Kampf  er- 
neuern wollten;  auch  diese  worden  geschlagen,  und  die 
Flüchtigen,  welche  sich  gegen  fireczlaw  gewendet,  von  den 
B59  (1455).  Einwohnern  getödtet  ^).  Zwey  Jahre  nach  CoDstantinopers 
Eroberung  nahm  die  Herrschaft  Seid  Ahmcd's,  des  Chanes 
.  zwischen  dem  Don  und  dem  Dnjcpr,  ein  schmähliches  Ende. 
Von  Hadschi  Girai ,  dem  Herrn  der  Krim  besiegt ,  floh  er  mit 
neun   Söhnen  und  mehreren  Prinzen  nach  Kiew.   Andreas 

-.     ■)  DluffOM  II.  p.  03.  Cromer  p.  498.  *}  Dliigoss  II.  p.  lOd.  ^)  Ebcu  Ja 
p.  109»  Qua  nach  dtnuelbon  Cromer  and  PiUorius. 
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Odro¥raas  y  der  Palatin  nnd  Capitain  von  Lemberg^i  g\ng  ihm, 
auf  Casimir's  Befehl)  nach  Kiew  entgegen,  und  nahm  ihn 
dort,  indem  es  Simon,  der  Ftlrst  von  Kiew,  geschehen  liess, 
gefangen.  Sobald  als  Seid  Almied's  Oeftuigenschaft  zu  Kiew 
mohbar  ward ,  wurden  die  in  der  Stadt  befindlichen  Tataren, 
welche  die  Einwohner  ungemein  belfistigten,  von  denselben 
getödtet  Seid  Ahmed  wurde  später  xwar  seiner  Fessein  ent- 
ledigt, aber  nach  Kowno  gesendet,  wo  er  im  Elende  starb  ')• 
Da  Uadschi  Oirai ,  dessen  die  €toschichte  Kafan's  gar  schon 
vor  ninfund  vierzig  Jahren  als  Verbfindeten  Dschelaleddin^s 
erw&hnt,  hier  als  Besieger  Seid  Ahmed*s  auftritt,  so  kann 
derselbe  als  Vater  von  neun  Söhnen  unmöglich ,  wie  Dsche- 
nabi  und  Munedschimbaschi  meinen  '),  ein  Abkömmling  des 
kleinen  Mohammed  gewesen  seyn,  welcher  jetzt,  erst  sechs 
und  dreyssig  Jahre  alt  ^) ,  in  der  goldenen  Horde  herrschte. 
Viel  glaubwürdiger  ist  die  bey  ttlrkischen  Geschichtschreibeni 
aus  der  tatarischen  Geschichte  Arabschah's  aufgenommene 
Angabe,  dass  Hadschi  Girai  der  Sohn  eines  andern  (viel- 
leicht des  grossen)  Mohammed  gewesen  ^).  Dieses  Jahr  ist 
durch  andere,  zwar  nicht  unmittelbar,  aber  doch  mittelbar 
mit  der  Geschichte  Kiptschak*s  verflochtene  Begebenheiten , 
ein  sehr  merkwürdiges.  Abulchair,  ein  Nachkomme  Ufbeg- 
Cban's,  herrschte,  nachdem  er  den  Tschengifiden  Mahmud 
ermordet  und  dessen  Tochter  geehlicht  hatte,  im  östlichen 
Kiptschak.   Abu  Said,  der  Herrscher   Samarkand's  aus  der 
Familie  Tin^ur's,  welchen  Abdallah  Mirfa  aus  Samarkand  ver- 
trieben ^),  flüchtete  zu  Abulchair,  welcher  Samarkand  dem 
Abdallah  Mirfa  entriss  und  dem  Abu  Said  übergab,  und  sich 
mit  der  Gemahlinn  Abdallah  MirAi*s,  der  Tochter  Ulughbeg*s, 
vermählte.  Abulchair  war  der  Stifter  der  Dynastie  der  Ufbe- 
gen  im  Lande  jenseits  des  Oxus.  In  diesem  Jahre  starb  auch 


')  Dlucoss  II.  p.  181  und  «cbon  IHiher  p.  97.   ■)  Mefbur  Kui 
hammedChan  descht  Chaneriniün  dscheddidur.  *)  Im  Jaiirel430, 


Kutschuk  Mo» 
wo  Kadh'^ 
herdei,  der  Vater  des  kleinen  Mohammed^  in  der  Schlacht  mit  Edcgu  blieb» 
war  Kutschuk  Mohammod  eilf,  folglich  i.  J.  1455  erst  sechs  und  dreyssiff 
Jahre  oder  höchstens  vierzig  alt,  wenn  er,  als  Josafa  Barbaro  ihn  L  J.  1438 
sah,  zwey  und  zwanzig  Jahre  alt  gewesen  seyn  soll.  ^)  Aali,  Heflirfenn,  Rif- 
wanpaschaHide ;  nach  Kutschuk  Mohammed  :  «Der  andere  Mohammed-Chaii 
«starb  i.  J.  880;  er  hintcrliess  zwey  zur  Chanschafl  taugliche  Sohne,  und 
ichtc   den  Mengli   Girai,    den  Sohn   Hadschi  Girai's,  zum  Chan.**  ^)  Im 


(«raaci 


Jahre  854  (1450).  bschenabi  im  Einklang  mit  Hadschi  Chalfa's  chronologi- 
schen Tafeln;  und  also  nicht  i.  J.  1460,  wie  in  Erskine's  Introducüon  XU. 
Baber's  Mcmoirs  p.  48,  vermuchlich  durch  Druckfehler,  steht 


Arabschah,  der  Verfluuier  der  zxa  Genüge  bekanDten  Ge- 
sebichte  Timor^a  j  und  einer  bisher  unbekannten  tatariach^n 
Geaebichte. 
Streifiüffe  Im  selben  Jahre  der  mederlage  und  Gefungenaehaft  ihres 

869  (1455).  Herrn  I  Seid  Ahmed,  gingen  die  Tataren  seiner  Horde,  wel- 
ehe  die  russischen  Chronücen  gans  irrig  die  blaue  nennen , 
während  sie  der  weissen  angehörten  '),  Aber  die  Okka,  und 
erschlugen  den  Fürsten  Simon  Babitsch.  Theodor  fiafenok 
Wassilewitsch  schlag  dieselben  über  die  Okka  zurück  '). 
1.  Sept  1457.  Zwey  Jaiire  hernach  fielen  sie  abermahls  in  Podolien  ein. 
Bartholomäus  Buczaczki,  der  schon  oft  wider  die  Tataren 
Proben  seines  Heldenmuthes  abgelegt,  befand  sich  mit  dem 
ebentklls  schon  obenerwähnten  Joannes  Lascz ,  dem  Unter- 
kämmerer PodoUen's ,  zu  Potiliez ,  als  sie  Kunde  vom  plütz- 
liehen  Überfidle  der  Tataren  erhielten.  Buczaczki  gri£f  in  der 
Macht  tatarische  Wachposten  an,  die  er  leicht  über  den  Hau- 
fen warf  $  der  anbrechende  Tag  aber  beleuchtete  das  Lager 
der  Tataren ,  in  welchem  ilire  besten  Streitkräfte  versammelt. 
Vergebens  liatte  ihn  sein  Oheim  Lascz  zu  schnellem  Angriffe 
gerathen ,  ehe  die  Feinde  seiner  kleinen  Macht  gewahr  wür- 
den. Die  beyden  Tapferen  fielen  auf  dem  Scblachtfelde ,  wel- 
ches die  Tataren  diessmahl  ohne  Ranben  verliessen ,  indem 
sie  es  flir  Gewinn  hielten ,  nach  erlittenem  grossen  Verluste 
8S3  (1459).  in  die. Heimath  zurückzukehren  ^).  Zwey  Jahre  hernach  ka- 
men die  Tataren  der  Horde  Seid  Ahmed's  zum  zweytcn  Mahle 
an  die  Okka  bis  nach  Kolomna  ^).  Der  GrossfQrst  sandte  wi- 
der sie  seinen  Sohn ,  Iwan  Wassilewitsch ,  welcher  sie  von 
der  Okka  znrückschlag.  Der  Metropolit  Iwan  baute  eine  der 
Gottesgebärerinn  geweihte  Kirche,  zum  Andenken  dieses  über 
la  Jun.  1460.  die  Tataren  erfochtenen  Sieges  ^).  Im  folgenden  Jahre  ^)  zog 
Seid  Ahmed  und  ein  Fürst  Ahmed,  der  Sehn  Mohammed's 
(des  kleinen),  aus  der  goldenen  Horde  7)  gegen  ^jafan,  das  in 

')  Seid  Ahmed ,  der  Sohn  Borrak'a,  des  Söhnet  KoiricUchaVs,  des  Soh- 
nes Urus-Chan's,  welcher  der  weissen  Horde  angehörte.  ')  Annalist  (Mos- 
kau, 1819)  S.  160.  Nikon'sche  Chr.  V.  S.  279.  M  Dlueoss  IL  p.  213.  Cromer 
p.  524.  ^)  Tat  (S.  586)  yermengt  diesen  xwcyten  Einfall,  welcher  in  der  Step. 
Rn.  II.  S.  25  Yom  ersten  getrennt  und  unterschieden  ist,  mit  dem  ersten. 
Tsarstw.  Let  S.  368.  Nikotfsche  Chr.  V.S.285.  *)  Mkon'sche  Chr.  V.  S.  285. 
*)  In  Nestor's  Forts.  S.  258  steht  dieser  Einfall  unmiltelhar  nach  derSonnen- 
finsterniss ,  welche  am  18.  Junius  Freytags  angegehen  wird ;  es  niuss  heissen 
18.  Julius,  welcher  richtig  ein  Frey  tag  war,  während  am  18.  Junius,  der 
ein  Mittwoch,  keine  Sonnenfinstemiss  Statt  hatte.  ')  Ahmet KaUche {SXimeii 
Chodfcha;,  MmeiawUick  tolschu  Ordu.  Der  Beysats  des  grossen  Lagers 
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PerejadawrB  Nflhe.  Sechs  Tage  blieb  er  T6r  der  Stadt  ate-; 
hen,  ohne  dieselbe  eiDsonelimen  ')•  Kafat  Ulan  Mir/a  Terflel 
ob  des  sehfflfililicheii  Abzuges  beym  Chan  in  Ungnade  ')• 

In  den  n&chsten^)  fünf  Jahren  genoss  Rassland  desFAe-- ffadtchiGiroL 
dens  von  Seite  der  Tataren*  Eben  wollte  sich  Kntsohuk  Mo* 
hammed  zum  Kriege  wider  dasselbe  erheben  |  als  Hadschl 
Girai ,  der  Herrscher  der  Krim,  sich  wider  den  Herrscher  der 
goldenen  Horde  erhob.  Sie  begegneten  sich  am  Vßdt  des 
Don  und  Bassland's  Bohe  ward  nicht  gestftrt  %  Im  Iblgenden 
Jahre  starb  Hadschi  Girai,  nicht  ohne  Verdacht ,  vergiftet  . 
worden  zu  seyn  ^).  Er  hatte,  am  sich  gegen  den  Chan  der 
grossen  Horde  za  behaupten ,  sowohl  mit  dem  Grossfdrsten 
von  Bussland  als  mit  dem  Könige  von  Fehlen  und  auch  mil 
dem  Papste  ^)  Verbindungen  durch  Gesandtschaften  unterhal- 
ten 7).  So  einstimmig  alle  ttirkischen  Geschichten  dadiber, 
dass  Hadschi  Girai  aus  dem  Stamme  Tschengif-Chan's,  und 
dass  die  Chane  der  Krim  nur  ein  Zweig  der  Tatar-Chane  den 
Uluses  von  Kiptschak,  so  widersprechend' sind  die  Angaben 
der  Gesclüchtsquellen  Aber  den  Vater  Hadschi  Girai's ,  über 
dessen  Ursprung  und  erstes  Auftreten  ein  nach  den  bel^ann- 
ten  Geachicbtsqucllen  unmöglich  zu  volUtommeoer  Befriedi- 
gung aufeuid&rendes  Dunkel  schwebt«  Leider  versiegen  hier 
die  Quellen  persischer  Geschichte',  Mirchuand,  Chuandemir^ 
Ghaffari  und  die  Geschichte  Haider^ $,  in  welchen  von  der 
Dynastie  der  Chane  der  Krim  nichts  zu  finden«  Die  ttlrld- 
sehen  Geschichtschreiber  Dsehenahi  und  Munedschimbascki 
erklären  sich ,  dass  sie  den  kleinen  Mohammed  ftir  den  Vater 
Hadschi  Girai's  halten;  dass  dieses  eine  Unmöglichkeit,  ist 
schon  oben  nachgewiesen  worden.  Andere  geben  den  gios- 

lägst  keinen  Zweifel  übrig,  daat  er  der  Sohn  RuUchuk  Mohammed't  aey» 
der  damahls  in  der  grossen  Horde  Lerrschte.  Nestor's  Forts,  allein  hat  üfocA- 
met  statt  Achmet, 

■)  Nestoi^s  ForUeU.  S.  2da  Im  Tat  lY.  S.  598  hetsst  Mohammed  irrig 
Ahmed  y  so  auch  in  der  Nikon'schen  Chr.  V.  S.  287.  Ahmed  war  schon  ge- 
storben. Annalist  (Moskau,  1819)  S.  162.  ')  Annalist  (Moskau,  1819)  S.  162 
hat  allein  diese  Angabe.  *)  Das  Wort  «nächsten*  hat  der  Abschreiber  «neueni» 
£clesen ,  wozu  Hr.  Schmidt  wieder  ein  k«5'ic»  mit  einem  Ansrufanffszeichen 
Linzuzonigen  nicht  unterlassen  konnte.  Sic,  so  bewährt  sich  Hm.  Schmidfa 
Kritik  bis  ans  Ende.  *)  Nestoi'^s  Forts.  S.  251  der  Chan,  richtig  Mohammed 
(der  Kleine)  genannt  Karamsin  VL ,  Anfangs  des  ersten  Hauptstückes.  Le- 
vesque  (II.  p.  310)  setzt  in  dieses  Jahr  den  Zag  Seid  Ahmeas ,  der  länsst 
ecfangen  war,  und  eben  so  img  die  Herrschaft  der  Brüder  Kasim  und  Ja^ 
Kub  in  Kaftn  um  dreyssig  Jahre  zu  spät  ')  Dlugoss  II.  p.  396.  ')  Eben  da 
p.  356.  7)  Karamsin,  Eude  dei  UL  Haoptttückei  des  Y.  Dandef.  Gromer 
L.  XXIV.  p.  Ö39,ö64. 
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j  «en  Mohammad  als  den  Vater  desselben  an;  nach  RiPvranpa- 

n  schaOide  wfire  Hadschi  Girat  weder  des  grossen  noch  des  klei- 

V  nen,  sondern  eines  dHtten.  erst  im  Jahre  achthundert  acht- 

j  zig  (tausend  vierhundert  lÜDf  und  siebzig)  verstorbenen  Mo- 

hammed Sohn  gewesen  ')•  Nach  dieser  Angabe  hätte  der  Va- 
ter den  8ohn  Hadschi  Girat  um  neun  Jahre  überlebt ,  was 
Jnum  denlLbar,  wenn  anders  die  Angabe  der  iLurzen  Geschichte 
Kafkn's  wahr,  dass  Eüidschi  Girat  als  Verbündeter  des  russi- 
schen GrossfQrsten  wider  Dsehelateddin  (welcher  nach  jener 
Angabe  ')  der  Bruder  Hadschi  Girai's  gewesen  seyn  soll) 
schon  im  Jahre  tausend  vierhundert  zwölf  gefbchten,  und  also 
bey  seinem  im  Jahre  tausend  vierhundert  sechs  und  sechzig 
erfblgten  Tode  wenigstens  achtzig  Jahre ,  und  sein  ihn  um 
neun  Jahre  überlebender  Vater  also  über  hundert  zehn  Jahre 
alt  gewesen  seyn  musste.  Die  Angabe  der  kurzen  kaflinischea 
Geefchichte ,  dass  Hadschi  Girat  ein  Bruder  Dschelaleddin's  y 
d.  L  ein  Sohn Tochtamisch-Chan's ,  gewesen,  widerlegt  sich 
dadurch,  dass  unter  den  acht  Söhnen  Tech tamisch-Chan^s 
kein  anderer  Mohammed  erscheint.  Nach  den  Angaben  russi- 
scher Gesclitchtschreiber  wfire  Hadschi  Girat  erst  nach  dem 
Tode  Edegu's ,  also  erst  nach  dem  Jahre  tausend  vierhundert 
dreyssig,  als  die  Söhne  desselben  wider  den  letzten  Willen 
des  Vaters  seine  Herrschaft  unter  sich  theilten  und  zerfielen, 
aufgestanden ,  und  hfitte  ans  Dankbarkeit  den  Nahmen  seines 
Wohlthfiters  angenommen  ^) ;  allein  die  Nahmen  Edegu  und 
Girat  haben  nichts  gemein.  Nach  pohlischen  Geschiohtschrei- 
bern  wfire  derselbe  ein  Sohn  oder  Enkel  des  Tochtamisch  in 
der  litthauischen  Stadt  Troki,  bey  Wllna  geboren,  durch 
Withold*s  Beystand  zur  Herrschaft  der  Krim  gelangt.  Aus 
diesen  Widersprüchen  die  Wahrheit  zu  ermitteln ,  wird  dem 
künftigen  Geschichtschreiber  der  Chane  der  Krim  obliegen ; 
dem  der. Herrscher  der  goldenen  Horde  genügt  es,  Hadschi 
Oirai's  und  seines  Sohnes  Mengliy  welcher  eigentlich  als  der 
erste  Chan  der  Krim  betrachtet  wird ,  nur  in  so  weit  zu  er- 
wfihnen,  als  dieselben  die  Krim  von  dem  Gebiethe  der  gros- 

r 

2  Diese  Angabe  ist  in  der  Geschichte  des  osman.  Reiches  11.  Bd.  S.  141 
er  irrigen  Dschenabi's,  welche  den  Dschelalbei'dei  und  Kadirberdei  mit 
dem  grossen  und  kleinen  Mohammed  vermengt,  nachsesch rieben.  *)  Gesch. 
der  Zare  Ton  tLaftn  S.  16.  ')  ILtramaiu,  Ende  dea  iU.  UaupUtücke«  dea 
V.  Band«.  ' 
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sen  Horde  abgerissen  worden ,  vrie  flast  gleichzeitig  dnroh 
Uln  Mohammed  die  Herrschaft  von  Kafan ,  doroh  Abulchair 
die  des  Ostlichsten  Theiies  von  Kiptschak  unter  der  Dynastie 
der  Ufbegen,  nnd  der  westlichste  dorch  Seidek  oder  Abusaid  * 

Ohajafteddin  Dsehanibeg,  welchen  russische  nnd  pohiische 
Geschichtsclireiber  Schahachmat  nennen ,  abgerissen  wurde. 
Es  liegt  mehr  als  Ein  Irrthum  in  der  Angabe  russischer 
Geschichtschreiber,  weiche  Seid  Ahmed:  den  Herrscher  der 
blauen  Horde  nennen,  diese  mit  der  nokaischen  am  schwar- 
sen  Meere  vermengen  *),  und  dieselbe  vom  Ural  kommen 
lassen,  denn  die  nokarsche  Herrschaft  bildete  sich  zuerst 
im  südlichen  Russland;  die  blaue  Horde  ist  keine  andere, 
als  die  der  ersten  Linie  DschudscM's,  nnd  die  am  Ural  ist 
die  weisse  ^). 

Im  Jahre  nach  dem  Tode  Hadschi  Girai^s  in  der  Krim  Dr^'ähnger 
beginnen  die  dreyj&hrigen  Feldzüge  des  Grossflirsten  Iwan  iwan's'wuler 
wider  Kafan ,  welche  mit  der  Eroberung  dieses  Reiches  en-      'e/^* 
deten,  und  welche  hier  um  so  kürzer  berührt  werden,  als 
Karamsin  dieselben  in  der  schönsten  Folge  erz&hlt.  Schon 
fünf  Jahre  früher  waren  kafhnische  Tataren  mit  den  Tsche-  866  (1462). 
remischen  nach  Us^ug,  am  Ufer  des  Jng,  geisogen,  wo  sie 
sengten  und  raubten ,  und  wo  sie ,  verfolgt ,  alle  erschlagen 
wurden  ^).  Kasim ,  der  Vasall  Iwan's,  der  Herr  des  nach  ilun 
benannten  Kafimow,  filhrte  das  russische  Heer  gegen  Kafiin^). 
Er  Hess  sich  durch  die  Versprechungen  des  kafanischen  Be-li.Sept  1466. 
ges,  welcher  Abulmaani  ^)  oder  Abulmamnn  hiess,  t&uschen, 
dass  er  statt  Ibrahim's^)  auf  den  Thron  KaD&n's  gesetzt  wer- 
den solle.  Das  kafanische  Heer,  welches  an  den  Ufern  der 
Wolga  stand ,  nöthigte  das  russische  zum  Rückzog.  Die  Ta- 
taren verbrannten  Kitschmenga  ^).  Noch  im  Winter  zog  ein 
Heer  aus  Halitsch  ins  Land  der  Tscheremischen  (die  heutige 
Statthalterschaft  von  Wiatka  und  Kalkn),  wo  die  Russen 
tatarisch  hausten  ^).  Fürst  Iwan  Striga  Obolensky  veijagte 
die  kafanischen  R&nber  ans  dem  Gebiethe  Kostroma's.  Iwan 
wollte  nun  das  Heer  selbst  wider  Kafan  fahren ,  befahl  aber 

')  Karamsin  y.  S.  335,  Ori^nal-Ausgabe.  ')  Ghafiari^  Munedschünba- 
tchi  f  Reachideddin  in  den  obengenannten  Stellen.  ')  Annalut  (Moskau,  1819) 

S.  164.  *)  Taarstw.  Let.  p.  382  i.  J.  1466.  ^)  Ahdulman  im  Taarstw.  Let. 
.  382.  ^ikon'sche  Chr.  VI.  p.  4.  jihuUnamun,  Neator's  Fort«.  S.  265.  ^)  Im 
Taarstw.  Let.  S.  387  Obreim,  In  der  Geacb.  der  Zare  Ton  ILalkn  S.  24  Ahrtin, 
7)  Ttantw.  Leu  6.  387  TuUiija  Knascha,  ')  KaniiiMii. 
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dann  den  Woiwoden  aus  Moskao,  Halitsoh,  Wologda,  Ustjug 
and  Kitschmenga ,  mit  den  Kindern  der  Bojaren  und  Kosaken 
an  die  Kama  zn  ziehen.  Nachdem  sie  auf  der  Kama  eine 
Menge  reicher  KaufTarteyscliiffe  ')  erbentet  hatten,  kehrten 
sie  über  Oross-Perm  und  Ustjng  nach  Moskau  zurück.  Auf 
der  andern  Seite  hatte  Fürst  Fedor  lyapolowsk,  welcher  mit 
dem  Heerbanne  von  Moskau  ausgezogen ,  einem  Theile  der 
Leibwache  von  Kafiin  begegnet  und  denselben  geschlagen* 
Unter  der  Zahl  der  Gefangenen  waren  der  tatarische  Beg 
873  (1469).  Chodschan  Berdei  ')  und  Isohtulasi.  Im  n&ohsten  Frühjahre 
nahm  der  ganze  Hof  des  GrossfQrsten  mit  den  Bojarenkindern 
aller  Städte  und  Lehen ,  und  den  Kaüfleuten  der  Hauptstadt 
die  Waffen  unter  AnfQhrung  Peter  Obolensky's  und  des  Für- 
sten Constantin  Besfbbzew.  Kasim,  der  tatarische  Vasall  Russ- 
land's,  war  gestorben;  seine  Gemahlinn,  die  Mutter  Ibra- 
him's,  des  Chanes  von  Kafhn,  nahm  es  über  sich,  ihren  Sohn 
zur  Freundschaft  gegen  Russland  zu  bewegen.  Der  Gross- 
fürst  hoffte  Kafan  ohne  Krieg  zu  demüthigen ,  aber  es  kam 
22..  May  1168.  Adders.  Der  Woiwode  Iwan  Runo  zog  auf  seine  Faust  nach 
Kafan  und  überrumpelte  es  ^).  Die  dort  befindlichen  Gefan- 
genen aus  Moskau,  lyalkn,  Wiatka,  Us^ug,  LitChauen,  Perm, 
wurden  befreyt,  die  Vorstadt  wurde  angezündet  und  die  Be- 
wohner sammt  ihrer  Habe  wurden  ein  Opfer  der  Flammen. 
Runo  zog  sich  auf  die  Insel  Korownitschi  zurück,  wo  er  eine 
Woche  unth&tig.  Diese  benutzte  der  Chan  von  Kafan,  um 
alle  seine  Truppen  zusammen  zu  raffen.  Die  Russen  vereinig- 
ten sich  bey  der  Insel  Irichow  und  schlugen  die  Tataren  zu- 
rück. Fürst  Constantin  Besftibzew  kam  von  Nischno  Nowgo- 
rod ,  und  kehrte  nach  einem  Treffen  zu  Schiffe  und  zu  Land 
wieder  dahin  glücklich  zurück.  Nicht  so  glflcklich  war  Fürst 
David  Jaroslawsky,  welchem  die  Treulosigkeit  der  Wiatker 
den  Weg  versperrte.  In  dem  Treffen ,  das  den  Kafanem  ge- 
liefert wurde,  schlug  sich  Fürst  Wassili  Uchtomskij  glück- 
lich nach  Nischno  Nowgorod  durch.  Endlich  zog  noch  im 
Herbste  desselben  Jahres  Iwan  in  eigener  Person  wider  Ka- 

•)  Nikon'iche  Chr.  VI.  S.  7.  Neslor's  Forts.  S.  265.  Arch.  143.  Annalist 
(Moskau,  1819)  S.  169.  *)  In  der  Note  17,  S.  8  der  Noten  heisten  die  Ge- 
fangenen nach  der  archangerschen  Chr.  Tulisi  und  BerdUchkin.  Hr.  v.  Krug 
fUgt  liier  hinsa:  «Im  Archang.  sind  sie  nicht  genannt.»  ')  Hr.  v.  Krug  setst 
«n  den  Rand:  «Nikoa'sche  Chr.  Vi.  10,  22.  May,  Pfingsten  1468."» 
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flm;  Daniel  Cholinsky  führte  den  Vortrab;  der  Stadt  worde 
das  Wasser  abg^eschnitten,  worauf  sie  sich  ergab  ').  Im  Jahre 
der  Eroberang  Kafan's  fiel  ein  grosses  tatarisches  Heer,  vom 
Fürsten  Maniak  angefahrt,  in  Fehlen  ein.  Es  theilte  sich  in 
drey  Ströme ,  deren  einer  sich  über  Wlodlmir  Krzemenecz , 
Kuzmin,  Czndow ,  Zathomir  ergoss,  nnd  gegen  zehntausend 
GeflAOgene  mit  sich  schleppte;  der  andere,  über  Trabowlya 
ziehende  Theil  kehrte,  als  ihm  Kunde  von  der  N&he  des  poh- 
lischen Heel'es  ward ,  wieder  um ,  sich  mit  den  Gefiingenen 
begnügend.  Casimir  hatte  durch  einen  Gesandten  ')  seines 
Freundes  und  Verbündeten  Mengli  Girai,  sichere  Kunde  von 
der  nahenden  Gefahr  erhalten;  der  dritte  Theil  des  tatarischen 
Heeres,  welcher  die  Moldau  überzog,  wurde  dort  zweymahl 
geschlagen  und  der  Sohn  Maniak's  gefangen.  Der  Vater 
sandte  hundert  Gesandte  an  den  Woiwoden  Stephan,  dieFrey- 
gebung  des  Sohnes  durch  Drohungen  zu  erzwingen;  aber 
Stephan  Hess  den  Prinzen  Angesichts  der  hundert  Gesandten 
in  vier  Stücke  zerhauen ;  neun  und  neunzig  Gesandte  wur- 
den getödtet ,  der  hundertste  mit  abgeschnittener  Nase  zu- 
rückgesandt ,  dem  Maniak  die  Kunde  zu  bringen  ^). 

Casimir,  der  König  von  Fohlen,  sandte  ins  grosse  La-  Casimtr^s 
ger  zum  Chan  einen  Tataren ,  Nahmens  Girai ,  welcher  ein  ^^  am) 
vom  Grossfürsten  Iwan  gekaufter  entlaufener  Bediente  ^)  ;,den 
Grossvater  desselben ,  Meisur ,  hatte  der  Grossfürst  von  sei- 
nem Schwiegervater Withold  gekauft;  Meisur'sSohn  warder 
Vater  des  Girat ;  er  wollte  den  Chan  überreden ,  wider  Buss- 
land zu  ziehen ,  aber  der  Beg  Timur  und  Andere  waren  da- 
gegen ^).  Im  selben  Jahre  sandte  der  Grossfürst  den  Nüdta^ 
Sohn  des  Beklemischen,  um  den  Prinzen  Murtefa,  Sohn  Mu- 
stafa's ,  zu  suchen  und  in  seine  Dienste  zu  berufen ;  er  fand 
Ihn  und  brachte  ihn  zum  GrossfOrsten  nach  Moskau.  Wir  se-* 
hen,  dass  sich  die  Sachen  ungemein  ge&ndert,  dass  nun  die 
russischen  Fürsten  nicht  mehr  ins  Lager  gehen  (seit  vierzig 
Jahren  melden  die  Chroniken  keinen  Gang  derselben  dahin), 

')  Raramsin  VI.  Taarstw.  Let  S.  389.  Nestor'a  ForU.  S.  266.  Nikon'ftfhe 
Chr.  ')  Dlagoss  II.  p.  450.  Cromer  p.  585.  Bev  ienem  heisst  Meneli  Girai 
Megligeren ,  bey  diesem  Me ff  ligerei  (p.  585).  V  Dlujjoas  11.  p.  450.  En^el 
liat  in  seiner  Geschichte  der  Moldau  und  Walachey  oiese  höchst  merkwür- 
dige Thatsache  ganz  übersehen.  *)  Cholop  scheint  mit  dem  arabischen  Djckeib 

MamliÜLenname.  ')  Nikon'sche  Chr.  VI.  S.  15.  K.a- 


yerwandt,  welches  der 
nmsin  VI.  S.  52. 
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sondern  dass  sie  tatarische  Fürsten  in  ihren  Dienst  hemfeo. 
8ie  hatten  natürliche  Verbfindete  wider  die  Chane  des  gros«- 
sen  Lagers  nicht  nur  in  den  Fürsten  der  Krim ,  sondern  anch 
in  den  Bewolinern  Wiatka's,  wiewohl  diese  nicht  immer  treu, 
wie  diess  im  kaltaischen  Kriege  der  Fall.  Itzt  schifften  sich 
die  Wiatschenanf  der  Wolga  ein,  Aihren  dieselbe  hinunter, 
nahmen  die  Hauptstadt  Serai  ein,  und  wurden  daraus  erst 
durch  die  Tataren ,  welche,  eine  Tagreise  weit  von  der  Resi- 
1.  Sept  1471.  denz  '),  zum  Schutze  derselben  herbeyeilten,  verjagt ');  auf 
dem  Rückwege  kamen  ihnen  die  Tataren '  von  ^jaßin  entge* 
gen,  mit  denen  sie  sich  zwar  schlugen,  aber  dennoch  ihre 
Beute  glücklich  nach  Hause  brachten  ')•  In  diesem  Jahre 
wurde  Prochor  als  Bischof  von  Serai  installirt  ^).  Der  Chan 
schickte  mitGlrai  einen  Gesandten  nach  Fohlen,  mit  dem  Ver- 
sprechen, den  Krieg  zu  beginnen,  und  fiel  nach  einigen  Mo- 
nathen  wirklich  in  Russland  ein.  Der  OrossfOrst  sandte  den 
Bojaren  Feodor  Davidowitsch  mit  den  Truppen  von  Kolomensk 
an  die  Ufer  der  Okka,  und  als  er  erfuhr,  dass  sich  der  Chan 
Alexin  ^)  n&here,  begab  er  sich  nach  Kolomna,  mit  ihm  der 
Sohn  Kasim's ,  des  verstorbenen  treuen  ran tdschen  Vasallen , 
der  Prinz  Damiar^).  Dennoch  ward  zu  Moskau  gezittert.  Der 
Chanrflckte  vor  Alexin,  das  alles  Geschützes  eatblOsst.  Die 
Tataren  verbrannten  die  Stadt,  nahmen  die  Fliehenden  gefui- 
gen  und  stürzten  sich  in  die  Okka,  um  die  kleine  Schaar  der 
Bussen  anzugreifen,  die  am  andern  Ufer  stand.  Die  Moskauer, 
von  Peter  Fedorowitsch  und  Simon ,  dem  Sohne  des  Bekie- 
misch,  befehliget ,  wollten  sich  schon  zurückziehen,  als  sie 
Unterstützung  erhielten  und  die  Tataren  über  die  Okka  zu- 
rücktrieben. Am  linken  Ufer  derselben  stellten  sie  sich  in 
Schlachtordnung  auf,  immer  durch  neu  heranrfickende  Regi- 
menter verstfirkt.  Die  Tataren  begannen  den  Rückzug  Anfangs 
langsam ,  in  der  Nacht  aber  mit  beflfigeltem  Schritte.  Seehs 
Tage  lang  marschirten  sie ,  bis  sie  ihre  Frauengezelte  7)  er- 

*)  Raramsin  VI.,  Note  76,. nach  der  archangePtchen  Chr.  ")  Nikon'- 
.  sehe  Chr.  VI.  S.  31.  »)  Nettor'«  ForU.  S.  275.  *)  Eben  da  S.  278.  *)  Annalist 
(Moskau,  1819)  S.  181.  *)  Des  Prinsen  Damiar ,  alt  eine«  russischen  Söld- 
lings, geschieht  in  den  Staatsschreiben  der  russischen  Fürsten  häufig  Er- 
wähnuns.  Gosudarstw.  ^ram.  p.  235,  240,  242,  248,  256,  258.  In  der  Ni\on'- 
■chen  Chr.  VI.  S.  58  heisst  Donar  der  Sohn  Iregubow^s ,  bey  Karamsin , 
64.  Note  Äasim's.  Hr.  ▼.  Krug  fugt  hinzu :  aln  der  archangerschen  Chr. 
S.  153  Danior  Solun.»  ^  Raramsin  Vi.  S.55,  nennt  Xatun  als  gleichheden- 
tend  mit  ÜUu;  et  ist  aber  wohl  nichu  Anderes,  als  das  Wort  CitUun^  Fraa, 
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reichten ,  wo  der  Chan  sein  \Vinterqaartier  aufoohlaj^  ').  Ca- 
simir, der  Bondesgenosse  des  Chanes  des  grossen  Lagers , 
liess  denselben  im  Stich  und  that  keinen  Schritt  zu  dessen 
Bestem.  Wie  Casimir  den  Chan  des  grossen  Lagers  durch 
Gesandte  zum  Einfhlie  wider  Russland  aufzureizen  bemtlht 
war,  so  suchten  die  Venezianer  denselben  wider  die  Tilrkea 
anfisuregen.  Zu  diesem  Ende  sandten  sie  den  Bothschafter  Gio-  678  ((174). 
Tanni  Battista  Trevisano.  Dieser ,  durch  die  Rfinke  Iwan  des 
W&lschen  verleitet,  wollte  vor  dem  GrossfUrsten  seine  Reise, 
seinen  Charakter  und  den  Gegenstand  seiner  Sendung  geheim  ^ 
halten,  wesshalb  ihm  der  Grossfürst  Bothen  nachsandte  und 
ihn  nach  Moskau  zurückbringen  liess  ""). 

Im  selben  Sommer,  wo  der  Chan  den  Gesandten  Vene-  .  B»*ndnist 

,  MengUGirai  s 

digs  im  Hoflager  empfing,  kam  zu  dem  GrossfUrsten  NikUortnitJwnnWas^ 
Batenkow  und  ein  Bothschafter  des  Chanes ,  Karakutachuk,  *  ^  ^^^^ 
mit  einem  Gefolge  von  sechshundert  Personen,  vierzigtausend 
Pferden  zum  Verkaufe  und  dreytansend  Kaulleuten  ^).  Der 
Grossfürst  entliess  ihn,  und  sandte  mit  ihm  den  Gesandten 
Dmitri  Lasarew  ^)  und  den  venezianischen  Gesandten  Trevi- 
sano ,  nachdem  der  Doge  und  Senat  die  Verheimlichung  sei- 
ner Sendung  entschuldigt  hatten  ^).  Nurdewlet,  der  Bruder 
des  Chanes  der  Krim ,  Mengli  Girars ,  hatte  in  Polüen  bey 
König  Casimir  eine  Zuflnchtstfitte  gefunden.  Dieser  Umstand 
erregte  Misstrauen  zwischen  Casimir  und  Mengli  Girai,  und 
der  GrossfQrst  Iwan  Wassilewitsch  benützte  diese  Gelegen- 
heit ,  um  mit  Mengli  Girai  Freundschaft  anzuknüpfen  und  ein 
Bündniss  zu  schliessen  ^).  Des  Grossfürsten  Politik  gewährte 
auch  dem  tatarischen  Bege  Murtefa,  dem  Sohne  Mustafa'tf 
von  Kafan ,  freundliche  Aufhahme  und  die  Belehnung  mit  der 
Stadt  Nowgorodok  7).  Die  Tataren  verheerten  indessen  Poh- 
len  mit  Feuer  und  Schwert  ^) ,  und  zwey  Jahre  sp&ter  die 
Moldau  ^).  Der  Gesandtenverkehr  mit  dem  grossen  Lager 
dauerte  fort.  Der  Gesandte  BoUehuk  cri^chien,  von  fünfzig  la  Jun.  1174. 

wiewohl  in  der  Nikon'schen  Chr.  VI.  S.  17  der  Avudrack :  (ipristhcd  do  Kof 

tin»  glauben  machen  möchte,  das«  Ton  einem  Orte  die  Rede  sey.  '  « 

')  Nikon'ache  Chr.  VI.  S.  16  u.  17,  und  nach  demselben  Karamain  VI. 
S.  55.  ')  Karamsin  VI.  S.  68,  Note  93.  »j  ISikon'sche  Chr.  VI.  S.58.  •)  Eben 
da  S.  59.  5)  Eben  da  S.  62.  Karamain  VI.  S.  72.  «)  Per  Vertrag^  der  ahcr 
achon  in  die  Geschichte  der  Chane  der  Krim ,  und  nicht  mehr  in  die  der 
Chane  der  coldcnon  Horde  gehört  Bey  Karamsin  VL  S.  85,  Note  121.  ')  Ni- 
koo'fchc  Ghr.VI.S.55.  *)  Dlugoai  II.  p.  516.»)Ebendap.dl5.Pittoritttp.28i. 
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Tataren  begleitet,  um  den  GroBafüraten  zam  Chane  Inp  La- 
l^r  zu  roftn  ')•  Za  gleicher  Zeit  sandte  der  Chan  seinen 
Behn  in  die  Krim  und  veijagte  von  dort  den  von  den  Türken 
eingesetzten  SohnHadschiGirai's  ')i  Der  Gesandte  des  Gross« 
fdrsten  aber  y  Dmitri  Lazarew ,  entlief  ans  dem  Lager,  wahr- 
eeheinlich  ans  Fnroht  vor  dem  Zorne  des  Chanes  ^) ,  weil 
der  GrossfOrst  seiner  Einladung,  ins  Lagei^  zu  koomien,  kel* 
ne  Folge  geleistet.  Er  hatte  den  Gesandten  Botschuk  zwar 
frenndlich  empfangen,  und  den  Timofei  Bestusohoif  wahr- 
soheinlich  als  Vertreter  mit  Geschenken  gesendet;  aber  die 
Zeit,  wo  das  Wort  des  Chanes  Befehl  fOr  den  Grossfürsten^ 
war  vorbey,  vorbey  die  Zeit,  wo  die  GrossfElrsten  dem  Bild- 
nisse des  Chanes,  Reiches  die  Gesandten  mit  sich  brachten  ^ 
Torehrend  entgegen  kamen,  unter  ilireFflsse  Zobelpelze  ans- 
breiteten  nnd  das  Knie  beugten.  Das  Haus,  wo  im  Kreml  die 
Gesandten  der  Tataren  empfingen  wurden,  war  auf  Veranlas- 
sung der  GrossfElrstinn  Sofia  abgebrochen  worden;  es  stand 
auf  der  Stelle,  wo  heute  die  Kirche  Nikolai  Tostunki's«  An 
der  Stelle,  wo  der  feyerliche  Kmpfuig  der  Gesandten  mit  dem 
Bildnisse  des  Chanes  Statt  finnd ,  steht  die  Kirche ,  welche 
noch  heute  die  vom  Bildnisse  des  Heilandes  heisst  ^).  Iwan 
soll  sich ,  dem  Empfange  des  Baftma  auszuweichen ,  krank 
gestellt  haben.  Eine  Art  von  Steuer  scheint  dennoch  entrich- 
tet worden  zu  seyn,  weil  in  den  Urkunden  noch  immer  der 
Ausgaben  fßr^s  Lager  erwfthnt  wird  ^).  Das  Interesse  des 
Grossfllrsten  verband  ihn  nfiher  mit  dem  Chane  der  Krim,  als 
mit  dem  der  grossen  Horde;  aber  MeogllGirai  war  kein  glück-^ 
lieber Ffirst.  Von  seinem  Bruder  Ahmed  Girai  vertrieben,  hatte 
er  bey  den  Genuesern  zu  Kaffa  Zuflucht  gefunden.  Eminek^)j 
dessen  Nähme  die  russischen  Geschichtschreiber  in  Senebek 
verstümmeln  (so  wie  sie  meistens  den  Chan  der  goldenen 
Horie  Ahmed  statt  Mohammed  nennen) ,  der  ArQher  in  russi- 
sche Dienste  hatte  gehen  wollen,  sandte  den  Dschaafer  Ber^ 
dei  nach  Moskau ,  um  sich  zu  erkundigen,  ob  er  im  Falle  der 
Noth  dort  einen  Zufluchtsort  finden  könne.  Die  Bitte  ward 

■)  Nikon'iche  Chr.  VI.  S.  69  u.  70.  *)  NeJtor'«  Forts.  S.  286.  *)  Karamjiin 
VI^  Note  134.  *)  Eben  da  S.  91.  *}  Buchod  Ordimk.  Karamsin  VI.  S.  92. 
*)  Dtcbei^abi  tina  nach  demselben  Geich.  des  osman.  KciGhcslI.  S.  143.  «Der 
IVahmeyi*  sagt  Hr.  Schmidt,  der  überall  nur  Mongolen  riecht,  «ist  mongo- 
lisch, and  bedeutet  M'ild,  iingeMähmt.^  Es  ist  aber  ein  blosses  Diminutiv 
und  neiist  der  icUine  Aufsthtr, 
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gegen  die  Bedingniss  der  Ernenernng  des  mit  Mengli  abge- 
schlossenen Bündnisses  gewfihrt').Eminek  ward  von  Mengli- 
Cban  bald  vertrieben  nnd  mit  diesem  das  BünSniss  ernenert. 
Auf  dasselbe  gestützt ,  beschloss  Iwan  das  Joch  des  Chaaes 
der  goldenen  Horde  durch  einen  entscheidenden  Schritt  ab- 
zuwerfen. Als  die  Gesandten ')  zur  Einfodemng  des  Tribates 
mit  dem  Bildnisse  des  Chanes  erschienen  j  serbrach  es  der 
Grossfürst,  warf  es  auf  die  Erde  und  trat  es  unter  die  Füsse,   • 
Hess  die  Gesandten  bis  auf  Einen  tOdten,  und  entliess  diesen 
mit  der  Bothschaft:  »Künde  deinem  Herrn,  was  du  gesehen, 
»und  bedeute  ihm ,  dass  seiner  gleiches  Loos  harre,  wenn  er 
»mich  beunruhigt«  ^).  So  war  der  Zauber  der  mongolischen 
Oberherrschaft  auf  einmahl  gebrochen ,  und  Russland  wieder 
im  Genüsse  «elbstst&ndiger  Herrschaft.   Vergebens  machte 
Iwan  dem  Chane  durch  den  Gesandten  Towarkow ,  welcher 
mit  ihm  und  mit  Temir,  dem  Beg  des  Lagers,  unterhandeln 
sollte ,  Friedensvorschlfige ;  der  Chan  foderte  den  schon  nenn 
Jahre  ausständigen  Tribut  und  gehorsames  Erscheinen  im 
Hoflager;  zwey  Federungen,  denen  Iwan  sich  nimmer  zu 
fügen  entschloss  ^). 

Der  Zorn  des  Chan's  ward  noch  durch  Casimir's,  den  Ende  der  goi- 
Königs  von  Pohlen,  Aufhetzungen  gereizt.  Dieser  hatte  einen  ^"^^^ 
in  seinem  Dienste  stehenden  Fürsten,  Akgirai,  ins  Lager  ge- 
sendet, um  ihn  zu  bewegen,  gemeinschaftlich  mit  ihm  Rusa» 
land  von  zwey  Seiten  anznfitillen.  Der  Augenblick  schien  so 
günstig,  als  des  Chanes  Neffe,  Kafsyda^  der  lange  mit  dem 
Oheim  um  die  Herrschaft  gestritten ,  sich  mit  demselben  ver- 
söhnt. Der  verabredete  Plan  des  Feldzuges  war,  dass  za 
gleicher  Zeit  die  Tataren  an  der  Okka,  die  Litthaner  an  der 
Ugra  vorrücken  sollten.  Der  Chan  brach  mit  seinem  Neffen 
Kafsyda ,  mit  sechs  Söhnen  und  einer  Menge  tatarischer  Für-  i 
sten  gegen  Russland  auf.  Den  Einfall  Casimir's  verhinderte 
des  Grossfürsten  treuer  Bundesgenosse,  Mengli  Girai,  der 
nach  getroffener  Übereinkunft  ins  litthanische  Podolien  ein- 
rückte. Der  Grossfürst  Iwan  sandte  den  krim'schen  Prinzen 
Nurdewlet  mit  dem  Woiwoden  von  Swenigorod  und  einer  klei- 

')Raramsin  YI.  S.  91.  ')  In  der  G«8ch.  der  Zarc  von  Kafkn  S.  36  heitat 
der  Chan  Ahmed  Sohn  Seled  Sultan's,  das  wäre  Dschelaleddin's.  ')  Kjurtm- 
tio  VI.  S.  144  und  Not«  206.  *)  Eben  d«  S.  152,  Note  228. 
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nen  Truppe  zn  Schiffe  die  Wol^  liinanter.  Sie  finden  ea 
Serai  Weiber  und  Kinder.  Nordewlet  hfitte   die  Stadt  von 
Grund  aus  zerstört,  wenn  ilim  niolitsein  OlieUn  VorsteUnn- 
g^n  gemaclit,  in  der  Stadt  die  Mutter  alier  Horden  zu  scho- 
nen *).  Ais  der  Chan  die  Gegenwart  der  Russen  in  seiner 
Besidenz  yernahm,  wandte  er  sich  schnell  gegen  dieUgra'). 
Der  russische  Vortrab  stand  an  der  Old^a.  Als  der  GrossfQrst 
23.  JoL  1480.  jea  Chanes  Ann&hemng  vernalun,  begab  er  sich  nach  Ko- 
lomna.  Die  beyden  Heere  standen  sich  gegenüber  an  den 
Ufbm  der  Ugra ,  welche  von  den  Russen  der  Gflrtel  der  Mut- 
ter €K>ttes  genannt  ward.  Der  Chan  sandte  die  Auserwfihlten 
seiner  Reiterey  nachOpakow,  und  befalü  ihnen,  heimlich  über 
7.  Not.  1480.  ^Q  oklui  zu  sctzeu.  Am  siebenten  November  ergriff  beyde 
Heere  ein  panischer  Sclireclcen,  und  sie  liefen,  eines  vor 
dem  andern  sich  fürchtend.  Der  Chan  kehrte  in  sein  Lager 
zurück,  nachdem  er  zwölf  Stfidte  in  Litthauen  verheert ;  es 
war  der  letzte  Feldzug  des  goldenen  Lagers  wider  Russland. 
Auf  diesem  RüciLzuge  ereilte  ihn  ein  neuer  Feind,  Iwak,  der 
Chan  der  ScheibanUehen  Morde  von  Tjumen.  Von  jenseits  des 
Jaik  fielen  sie  auf  Serai,  wo  sie  den  Jurt  der  goldenen  Horde 
zerstörten,  die  Gemahlinnen  des  Chanes  ermordeten  und  dann 
dem  Chane  selbst  jenseits  der  Wolga  entgegengingen,  sech- 
zehntausend Kosaken  mit  den  z  wey  noghaiscben  Mirfeo^  Jagh^ 
murdMchei^y  und  Musa,  deren  erster  der  Schwager  des  Cha- 
nes. Sie  erreichten  den  Chan  in  der  Nfihe  von  Assqw  ,  wo 
er  überwintern  wollte ,  c(enn  seine  Horde  zog  zwischen  der 
Wolga  und  dem  Doo  ^).  Iwak  näherte  sich  in  der  Nacht  dem 
weissen  Zelte  des  Chanes ,  der  vom  eigenen  Schwager  Jagh- 
murdschi  erschlagen  ward ').  Fünf  Tage  blieb  Iwak  im  Lager 
Mohammed*s.  Iwak  aannte  sich  den  gesetzmfissigen  Chan  der 
I       Musulmanen ,  diesen  Titel  dem  Chane  Mohammed  und  seinen 
Kindern  bestreitend  %  Die  Scheibanen  und  Noghaien  plün- 

')  In  der  Gesch.  der  Zare  Ton  Kafkn.  Die  umstündliche  Erzähhing  die- 
ser Beedbenheit  naoh  der  «rchangcl'schen  Chr.  in  Raramsin  Y(.  Note  24i. 
*)  In  der  Gesch.  der  Zare  Ton  KafVin  S  37  u.  38.  Karamsin  VI. ,  Note  240. 
Nikon'sche  Chr.  YI.  S.  114.  ')  Jaehmurdschi  (GhafTari  und  B|an«dschiinba- 
tchi)  ist  von  den  riMsischeu  Schriftstellern  injamgurtschei  yei-wandelt,  wie 
,.  der  Nähme  des  Chanes  Mohammed  in  jichmat;  im  AhulghaH  auch  Jtum- 

ghurdschi.  <)  Karamsin  Y I. ,  Note  240.  *)  Gesch.  der  Zare  von  Rafan  S.  39. 
*)  Im  Sievemy  Archiv,  Julius  1824,  sagt  Butkow  nachiCaramsin,  Y.  Note  550 
und  der  Gesch.  der  Zare  von  RafVin ,  dass  Ivrak  dem  Ahmed  (Mohammed) 
•«ine  Ahstammung  von  Timur  Rjotlogh  vorgeworfen.  Hier  ist  mehr  als  Ein 
Irrthunr:  Zttcnt  oie  VenneQguDg  det  kleinen  Mohammed  mit  dem  gros- 
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derten  das  Lager  und  kehrten  dann  nach  Tjamen  znrCLok.  So 
endete  der  kleine  Mohammed  nach  drey  and  vierzigjähriger 
Regierung  '),  im  nenn  nnd  fünfoigsten  Jahre')  seines  Alters, 
und  mit  ihm  die  Herrschaft  der  goldenen  Horde  in  Kiptschak, 
nachdem  dieselbe  dritthalb  Jahrhunderte  unter  fünfoig  Chanen 
fiber  Russland ,  nur  in  der  Zeit  ihrer  weitesten  Ausdehnung 
von  den  Ufern  des  Dniester  und  Don  bis  an  die  des  Jaxartes, 
von  dem  Gestade  des  schwarzen  nnd  m&otischen  Meeres,  von 
dem  nördlichen  des  caspischen  bis  an  das  des  Aralsee^a ,  ge- 
währt. Die  Chanate,  welche  aus  den  Trümmern  derselben 
erstanden,  waren  nebst  dem  der  Krim  und  dem  in  Sibirien , 
dessen  Fürst  Iwak  der  Herrschaft  Mohammed  -  Chan's  ein 
Ende  gemacht,  die  von  Astrachan  und  Beseht  Kiptschak. 
Der  erste  Chan  von  Astrachan  war  Jaghmurdsehi  ^  welcher 
seinen  Schwager,  den  kleinen  Mohammed ,  getOdtet,  der  von 
Desehty  d.  i.  der,  westlich  von  Astrachan ,  östlich  von  Ssigh- 
nak  und  Chuareßn  begrünzten  Steppe,  Kasim^  der  Sohn  Abu 
Said's,  des  Sohnes  Borrak's  ^),  welcher  den  Scheibani  be- 
siegt ^).  Die  drey  letzten  wurden  bald  dem  russischen  Reiche 
einverleibt ,  das  der  Krim  aber ,  welches  die  Oberherrlichkeil 
des  Sultans  der  Osmanen  anerkannte,  bestand  Ifinger  als  das 
goldene  Lager ,  indem  es  erst  dreyhundert  Jahre  nach  dem 
Ende  der  goldenen  Horde,  wie  alle  andern  Lander  derselben, 
eine  russische  Provinz  ward. 

Die  Spuren  dritthalbhundertj&hriger  Oberherrschaft  der  Spuren  der 
Mongolen  in  Russland  liegen  noch  heute  so  in  der  Sprache  ken-fciu^ 
als  in  den  Sachen  überall  zu  Tage.  In  der  Sprache  gibt 
eine  Menge  eingebürgerter  Wörter,  welche  alle  türkisch  und 
nicht  mongolisch,  den  grössten  Beweis,  dass  selbst  die  Herr- 
scherfkmilie  die  Landessprache  angenommen,  und  dass  die 
uralte  ttlrkische  Bevölkerung  Kiptschak's  auch  zur  Zeit  der 
Mongolenherrschaft  die  Oberhand  behielt.  In  der  altrussischen 
Tracht  verrathen  der  Bart,  das  Pelzwerk,  auf  der  Naht  mit 

sen ;  denn  jener,  nicht  dieser  tUmmt  von  Timur  ab ,  aber  nicht  Ton  KoUogh 

Timur,  dem  Enkel  Urus-Chan't,  sondern  von  Toghai  Timur  oAtr  Kuma 

Timur,  letztem  Sohne  Bata's.  Dass  Kutschuk  Mohammed  der  Sohn  Radr- 

berdi's  gewesen,  ist  schon  oben  geaeifft  worden,  wozu  noch  zu  bemerken 9  ^ 

dass  sein  Vater  in  der  Genealogie  Abulghafl's  (Original-Ausgabe  S.  99  vL  Z.) 

Kutschuk  Kadrberdi  heisst.  .  / 

')  Josafa  Barbaro  war  Angenseuce  des  Anfangs  i.J.  1438.  *)  Als  sein  Va- 
ter Kadrherdei  i.  J.  1430  in  der  Schlacht  fiel ,  war  er  acht  Jahre  alt  ')  Hi- 
stoire  gönöal.  p.  466.  ^)  GhafTan »  Munedschimbaschi. 
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Perlen  besetzte,  silberbesehlagene  Stiefel  und  die  Mützen  ') 
tatarischen  Ursprang.  Artagha,  ÄUuny  Kopek,  Deng  und 
Ptil  waren  orsprflnglich  tatarische  Münze ,  At^chin,  Eüe, 
Aghad$eh  türkische  Maasse.  Der  alte  Rechtsbraach  der  Der^ 
$eh€Una  Prawesehe,  vermög  dessen  der  Soholdner  am  Thore 
des  Richters  stand  und  von  dem  darch  den  Gl&abiger  bezahl- 
ten Büttel  geprügelt  ward  ^  bis  er  zahlte  '),  and  die  barbari- 
lEiche  Strafe  der  Knate  sind  rein  tatarisch  ^).  Die  Hirse  ist  die 
Ton  den  Tataren  am  meisten  gebaute  Getreideart;  Kumis  and 
Bufa  sind  ihnen  eigene  Getränke  geblieben ;  aber  den  Meth 
haben  sich  die  Rassen  angeeignet.  Nach  Angaben  gleichzei- 
tiger Schriftsteller  ^)  soll  das  Heidekorn  zuerst  durch  die 
Züge  der  Tataren  nach  Europa  verpflanzt  worden  seyn.  Die 
russischen  Frauen  ftihren  vormahls  y  wie  die  tatarischen ,  In 
Wagen  mit  rothem  Tuche  bedeckt  ^) ,  auf  Schlitten.  Von  den 
Hol&mterfi  waren  die  Karaule,  die  mit  Stöcken  auf  die  Erde 
klopften  (wie  noch  heute  der  Ceremonienmeister  oder  die  Of- 
lloiere  der  Leibwachen) ,  die  Postelnike,  d.  L  Kämmerer,  und 
die  KiliUeheien  türkischer  Abkauft ,  wie  dieses  ihre  Benen- 
Bang  anzeigt,  indem  Karaül  noch  heute  auf  türkisch  die 
Bchildwache ,  KiUdsch  der  Sfibel ,  Post  das  Schaffell  heisst , 
auf  welchem  die  Derwische  sitzen.  JerHk  heissen  noch  heute 
die  sultanischen  Freyhoitsbriefe ,  und  die  der  Tarchanen  ^) 
oder  mongolischen  Freyherren,  wurden  erst  von  Iwan  Wassi- 
lewitsch  abgeschafft,  so  wie  das  Tragen  der  Mützen  in  der 
Kirche  verbothen  ^).  Die  Sättel  und  Zäume  waren  denen  der 
Türken  nachgebildet,  und  Daniel  von  Halitsch  hatte  tatari- 
sche Waffen  ^).  Man  schrieb  vormahls  sitzend  auf  den  Knien, 
wie  noch  heute  die  Türken  ^).  Von  den  Künsten  wurde  eine 
Alt  von  NieUe,  d.  i.  schwarzer  Zeichnung  auf  Silber  und  Stahl, 

*)  Tafei  statt  Takii'e.  Naumow,  von  den  Yerliältnisscn  der  russischen 
Forsten  S.  80.  Skufia  CUfkuf).  Beyde  sind  noch  heute  im  Türkisclicn  gäng 
und  gähe.  *)  Naumow  S.  82,  dann  Iflcdowanije  owlijanje  Mungülo-Tatarka 
Rossic:  im  Otelz  tscherslw.  Zau.,  Junius  ]82o.  ^)  Karamsiu.  Hiezii  homerkc 
Hr.  Schmidt:  aSchwerHch!  solche  Peitschen ,  wie  die  Knute,  linden  sicli 
«bey  den  Mongolen  car  niclit :  sie  haben  keine  andern ,  als  die  sogenannten 
«kurzen  No^atka,  die  bcy  ilincn  Taschachr  oder  Mila  heisst.»  Die  Leser 
werden  hierin  aber  wohl  liobcr  dem  Geschichtschreiber  des  Reiches,  alt 
dem  Mon^olmanen  Schmidt  Glauben  boymessen  wollen.  ^)  Die  Böhmen  nen- 
nen es  Pohanka,  die  Ungarn  Tatarka.  Comova's  Jaroslaw  von  Sternberg 
S.  65.  ^)  Ifedow.  Im  Otcts  tschorstw.  Zapiski  p.  340.  IS'aumow,  Karamsin. 
*)  Tarcchanü  Gramot.  ^)  Naumow  S.  81  >  Note.  *)  Otetz  tscherstwen.  Zan, 
S.  34».  9)  Eben  da  S.  360. 
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in  Bvflsland  eingeflllirt ,,  und  In  der  Bearbeitung  des  Eiaena 
waren  aie  Meiater.  Schon  ihre  Ahnen  hatten  ala  Schiiieda 
die  Fesseln  der  Solaverey  geaprengt,  nnd  daa  grOaste  jfihrli* 
che  Feat  war  ein  Scliniiede()B8t|  snm  Andenken  dea  Anssugea 
aus  denEisengmben  TonErkene  ')•  Die  dnroh  ihre  Eaaen  nnd 
Stahlarbeiten  in  gann  Enropa  berfllimte  Stadt  Toln  hat  ihren 
Nahmen  von  Taidula^  der  Gemahlinn  Dfbeg^a  *)y  der  Mnne- 
rinn  dea  Metropoliten.  Drey  Hauptatidte^  an  dw  Wolga  ^^am 
Jaik  nnd  in  der  Krim ,  alad  von  Batn  gebaut  worden ;  T^fumem 
trägt  den  Nahmen  l^nmen-Chan'a,  dea  vierten  Ahnherrn 
Tachengif-iChan^s,  nnd  Ea$imaw  den  dea  PrinsenKaaln^Vn» 
aallen  dermaalschen  Grossfliraten«  Kafan,  d.L  derKeaael^ 
ward,  wie  die  Sage  geht,  nach  einem  Keaael,  welchen  Bata 
im  Felde,  wo  er  die  Stadt  bante,  angetroffen ^  benannt,  nnd 
ÄMiraehan  hieaa  nraprtinglich  die  Stadt  Had§eki  Terekan^Bf 
d.  L  dea  Pilgers  Freyherrn.  Eine  Menge  von  Goro^tachen 
beorlninden  durch  ihre  türkischen  Nahmen  ihre  eraten  Anaied* 
ler  oder  Erbauer.  Ausser  den  vier  europftiaohen  Grinniflaaen 
Kiptachal^s,  dem  Jmk,  der  Woiga,  dem  Hon  und  Ih^epr^ 
Bind  die  KaUsa,  Eama,  Okka  nnd  Wonkia  durch  tatariache 
und  russische  Niederlagen  und  Siege  in  der  Ctoadiiohte  ge^ 
adelt.  Die  tatarischen  Niederlassungen  und  Ansiedelungen 
bezeugen  die  dei^  Nahmen  der  Tataren  tragenden  Dörlbr  nicht 
nur  in  Ruisland,  aondem  auch  in  Ungarn,  RamiH  ^),  der 
Lipka,  der  MokUm  und  in  der/lo^fifdl0cAa^).Daa  Stammbuck 
der  russischen  edlen  Familien  führt  deren  nicht  weniger  ala 
hundert  dreyasig  auf,  welche  alle  tflrkiachen  oder  tatariachen 
Ursprunges^).  So  lebt  das  Andenken  an  die  vor  vierthalb  hun- 
dert Jahren  in  Russland  zu  Grunde  gegangene  Herrschaft  der 
goldenen  Horde  noch  in  Nahmen  von  Örtem  und  Familien ,  in 
Gebräuchen  und  Sitten,  in  Sprache  und  Sache,  b|s  auf  den 
heuligen  Tag  fort.  Die  in  den  gleichzeitigen  europ&ischen 

»  

')  Hr.  Scbraidt,  der  in  der  Kritik  du  erste  wie  das  leiste  Wort^nbellt, 
gibt  dieses,  vnc  iblgt,  von  sich:  «Abemialilfl  die  alte  Fabel,  wovon  Dey  den 
ccMongolen  nicht  die  geringste  Spur  za  finden.»  Trotz  der  Tollffültigtten 
Quellen ,  nähmlich  der  sogenannten  Geschichte  Beidhawi'a  und  Wassaft  y 
welche  im  Dienste  und  am  Hofe  mongolischer  Chane  schrieben ,  und  dieses 
Schmiedfestes  am  neuen  Jahrestage  als  eines  Festes  zum  Andtaken  der  Be- 
freynng  aus  den  Minen  von  Erkenekon  erwähnen,  entblödet  sich  Hr.  Schmidt 
nicht,  das  Fest  ftir  eine  Fabel  zu  erklären.  Sic,  ao  bewährt  sich  die  mon- 
golische Kritik  des  Nojan  bis  ans  Ende.  *)  Kavamsin.  *)  Tatarba/ari  bey 
Adrianopel.  |*)  Babataghi,  ')  S.  die  Beylage  Nr.  VU|  im  Anh. 


41C  NeanfetBacb. 

und  morgenlSndischen  Geschichtschreibern  serstrenteti  An^- 
ben  ibrer  Lebensweise,  Einrichtungen,  Raubstkge  und  Herr- 
schaft, hat  diese  Geschichte  gesammelt  und  nach  der  Reihe 
der  Jahre  erz&hlt.  In  den  dritthalbhnndert  Jahren  der  Tata- 
renhcrrschaft  sind  wenigstens  eben  so  viele  ')  russische  For- 
sten ins  mongolische  Lager  gegangen,  um  dem  Chane  als 
ihrem  Oberherrn  zu  huldigen,  um  ihn  als  Richter  in  iliren 
Streitigkeiten  anzuerkennen,  um  die  Ernennung  oder  RestS- 
tigung  in  ihrer  Herrschaft  zu  erhalten.  Die  Chroniken  nennen 
die  Nahmen  von  einem  halben  Hnnd^t  tatarischer  Gesandten, 
^iNrelche  nach  Russland  geschickt  wurden ').  Ein  Dutzend  rus- 
sischer Forsten  (unter  Ufbeg  allein  sieben)  fielen  durch  die 
Hand  tatarischer  Henker;  dennoch  dienten  manche  derselben 
den  Tataren  als  feile  Miethlinge  wider  ihr  Vaterland ;  viele 
hingegen  leuchten  ehrenvoll  in  der  Geschichte  durch  ihre  Ta- 
pferkeit oder  durch  ihr  kluges  Renehmen  gegen  den  Feind 
des  Vaterlandes.  Wenn  die  vier  grossen  Herrscher:  Bmiu, 
Berke,  Vfbeg  und  Toehtamisch  die  vier  Plbiler  des  Zeltes 
mongolischer  Herrscl^  in  Kiptschak ,  so  sind  Msliskna  Ro- 
tnanawiCseh,  der  Alte  und  Gute,  der  grossherzige,  standhafte 
Kimpfer  an  der  Kalka,  Alexander  Newski,  der  politische 
Vertheidiger  der  Interessen  seines  Vaterlandes  im  Hoflager 
desChanes;  DmiCriltDanottiUeh  Donski,  der  Sieger  OberMa- 
mai  anf  der  Kuliko wischen  Ebene,  und  Iwan  WaeeüewiUeh, 
der  Reflreyer  Russland^s  vom  tatarischen  Joche,  die  vier 
Biesensfiolen  des  Ehrentempels  der  Geschichte  Russland's 
in  seinen  Verhältnissen  zur  mongolischen  Herrschaft  der 
goldenen  Horde  in  Kiptschak. 


ten 


*)  Die  Litte  der  zweyhundert ,  in  den  russi«chen  Geschichten  Genann- 
im  Anh.,  BeyUseNr.Vill.  *)S.  die  Liste  derGeMndUchaftenNr.XXYIL 
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Anszfl^e  ans  dem  Menafirul-awialim  AascbiVtf 

in  dem  Exemplare  der  k.  Ar.  UoßibL  (Bl.  253.) 


I.  JBorlas;  in  dem  Atarol'^bUad  wird  das  Wort  «of 
diese  Weise  mit  Vcoalen  keaeiohnet ;  eio  weites  Land  der 
zum  Stamme  der  Türken  gehörigen  Chafarcn  j  wodurch  das 
iin  gewöhnlichen  Spracligebraache  Trimtoxana  genannte 
seclis  und  zwanzigste  Klima  ergfiazet  wird.  Dieses  Land 
liegt  am  Flnsse  Piel,  and  die  Bewohner  sind  Moslimen  •  iliro 
Sprache  ist  von  allen  andern  Sprachen  unterschieden,  ihr« 
Gebäude  sind  von  Holz^  sie  wohnen  im  Winter  in  dieecK 
Gebfiuden ,  im  Sommer  aber  unter  Zelten.  Im  Sommer  wfthrt 
ihre  Nacht  nur  Eine  Stunde,  weil  man  nicht  weiter  als  Eine . 
Pararaage  hinter  denselben  weiter  reisen  kann.  Hier  ist  eine 
schone  Art  von  Fuchs,  dessen  rothes,  reiohhaariges  Fell  Bor* 
tasisches  Pelxwerk  heisst.   . 

IL  Bedschbak  (Bedschnak) ,  ist  in  dem  Asarol^iimd  so 
gesehrieben ;  ein  türkisches  Land ,  in  der  Nähe  der  Slaven , 
welches  zur  Ergänzung  des  im  gewöhnlichen  Sprachgebrau- 
che als  sechs  und  zwanzigstes  Klima  aufgeführten  Traits- 
oxana  gehört.  Die  Bedsohbaken  (Bedschnaken)  sind  ein  zahl- 
reiches Volk,  mit  langem  Barte  und  starkem  Körper,  welches 
Niemanden  Steuern  zahlt  und  sich,  wie  dicTbiere,  vermischt, 
ohne  sich  zu  schämen.  Ihre  Speise  ist  EUrse  und  ihr  Land 
dehnt  sich  zwölf  Tage  weit  aus. 

III.  Bedicha,  im  Nufkelol^kolub  so  geschrieben,  tim 
türkisches,  zur  Ergänzung  Trantoxana's  gehöriges  Volk; 
ihr  Land  ist  einen  Monath  lang  zu  durchreisen;  sie  bethen 
ihre  Könige  an  und  geben  dem  Tahlah  Steuer;  «le  halten  das 
Rind\1eh  sehr  in  Ehren  und  besitzen  daher  keines  -,  in  ihrem 
Lande  gibt  es  viele  Weinbeeren  ^  Feigen  und  Mispel ,  und 
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eine  Art  Baumes  von  nnverbrennliohem  Heise,  wovon  di# 
Chnsten  glauben,  dafls  ea  von  demselben  Baume  aey,  aof 
welchem  Jesus  gekreuziget  worden. 

IV.  Baghradschy  ein  türkisches,  zur  Ergänzung  des  im 
gewöhnlichen  Sprachgebraucbe  sogenannten  sechs  und  zwan- 
zigsten Klima ,  nShmlich  Tranaoxana's,  gehöriges  Volk,  des- 
sen  Land  Einen  Monath  in  Ausdehnung,  und  deren  hochge- 
achteter König  aus  der  Familie  AWs  von  Jahja  B.  Jefid  ab- 
stammt. Sie  haben  einen  vergoldeten  Koran ,  auf  dessen  Rü- 
cken die  Todtenklage  Seid's  (Jefid's)  geschrieben ,  und  den 
sie  verehren.  Seid  ist  bey  ihnen  ein  arabischer  König,  und 
AU,  der  Sohn  Ein  Thalib's,  ist  bey  ihnen  der  arabisehe  Gott 
Bire  Könige  sind  nur  aus  dem  Stamme  ÄU's.  Wenn  sie  ihr 
ersieht  zum  Himmel  wenden ,  öffnen  sie  den  Mund ,  erheben 
die  Augen  zum  Himmel,  und  sagend  dass'  der  arabische  Gott 
vom  Himmel  steigt  iind  in  den  Himmel  auffShrt.  Diese  Kdnige 
aus  dem  Stamme*  Seid*8  haben  langen  Aart ,  emporstehende 
Nasen  und  weite  Augen;  sie*  haben  viele  Krieger  itfu  Pferd 
und  zu  Fuss ,  ihre  Kunst  besteht  -in   der  Verf^rtlgting  tob 
Waffen,  deren  sie  sehr  schöne- verfertigen ;  ihre  Nahhing  Ist 
Hirse  uod  Bockfleisch  (Hammelfleisch).  Sie  habien  kdne  Kühe 
und  Ziegen.  Ihre  Kleidung  ist  nur  Filz.  Sie  haben  die  Ge- 
wohnheit, von  allen  Denen,  die  in  ihr  Land  kommen,  den 
zehnten  Theil  ihrer  Waaren  zu  nehmen. 

V.  Die  Tataren.  Ihr  Land,  ein  tfirkisches,  zur  Ergän- 
zung des  im  Spraohgebranche  als  sechs  und  zwanzigstes 
Klima  bekannten  Transoxana  gehöriges;  sie  selber  ein  tQrki- 
sches  Volk,  das  auf  der  östlichen  Seite  des  sechs  und  zwan- 
zigsten Klima  wohnt,  von  schlechter  Natur,  hartem  Herzen, 
starkem  Körper,  von  grober  Art,  das  immer  feindselig  ge- 
sinnt, zum  Blutvergiessen  bereit,  die  Thiere  gerne  plagt,  und 
in  der  Liebe  den  Bestien  Shnlich.  Ihre  Erscheinung  gehört 
unter  die  Wunderwerke  (Prophezeytingen)  des  Propheten. 
Ebu  Darda  ')  hat  von  seinem  Vater  die  folgende  Oberliefe- 
rung erhalten :  »Ich  sass  bey  dem  Propheten ,  über  welchen 

^  ').Hr.  T.  Frtchn  hat  hier:   lies  Ebu  Borda   beygeitrhricbcn  ,  was   gans 

unrichtig,  und  nur  Ton  seiner  ganzlichen  Unbekai^pUchaft  mit  Ebu  Dordu^ 
dem  Gelahrten  des  Propheten,  dem  Vater  der  Überlieferung  herrührt, 
dessen  knrse  Lebensgeschichte  in  der  zu  Constantinopei  gedruckten  Uni- 
Tenalgeschiehte  Feraisiftde't,  I.  Bd.  S.  175;  er  sUrh  i.  J.  d.  H.  31,  liegt 
■«.DuAMcat  begraben y  und  überlieferte  179  Worte  de«  Propheten. 
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»Hell  867 !  luid  liörtO;  wie  er  sagte:  Mein  Volk  wird  getrie- 
»ben  werden,  von  einem  Volke  mit  breiten.  Gesichtern^  kleinen 
»Angen^  deren  Gesichter  wie  lederne  Schilde.  Sie  werdea 
»dreyraahl  kommen,  bis  »ie  Arabien  erreichen.  Das  erste  Mahl 
»werden  sich,  die  vor  ihnen  fliehen,  retten $^daa  z^cyte Mahl 
»werden  Einige  sich  retten  und  Einige  sn  Grunde  gehen ;  das 
»dritte  Mahl  werden  Alle  zu  Grande  gehen.  Die  Umstehenden 
»fragten:  Wer  sind  diese,  o  Prophet  Gottes?  und  er  sagte: 
»Diess  sind  die  Türken ,  und  ich  schwöre  bey  dem,  in  dessen 
»Hand  meine  Seele,  dass  sie  ihre  Pferde  an  die  Pfeiler  der 
»Moscheen  der  Moslimen  binden  werden.«  Eine  andere  Über- 
lieferung des  Propheten,  über  welchen  Heil  seyl  ist  die  fol- 
gende: »Gott  hat  im  Osten  Heere,  welche  Türken  heissen. 
»Er  rftcht  sich  durch  sie  an  denen,  so  sieh  wider  ihn  empö- 
»ren.  Wie  viele  von  denselben  verheerte  Länder  werden  um 
»Erbarmung  flehen ,  ohne  dieselbe  zu  erhalten  l  Wenn  ihr 
»dieselben  sehet,  bereitet  euch  zum  jüngsten  Tage  vor.«  Die 
Tataren  haben  keise  Art  von  Religion ,  und  haben  fQr  Recht 
und  Heiliges  keine  Scheu ;  sie  essen  was  s^  flnden ,  bethen 
die  Sonne  an  und  nennen  dieselbe  Gett.  Ihre  Sprache  ist  von^ 
der  der  übrigen  Türken  verschieden ,  und  Ihre  Schrift  ist  eine 
ganz  eigene.  Ein  Weib  erzahlte,  wie  folgt:  »Ich  war  eine 
»Zeitl&ng unter  den  Tataren  gelingen,  als  der,  so  mich  ge- 
»fangen  genommen,  krank  ward.  Seine  Verwandten,  als  sie 
»ihn  schwach  und  krank  sahen,  sprachen  unter  einander:  Wir 
»glauben ,  dieses  Weib  hat  ihm  etwas  Schfidliches  zu  essen 
»gegeben;  und  wollten  mich  tödten.  Der  Kranke  hielt  sie 
»aber  davon  ab.  Eines  Tages  stellten  sie  eine  grosse  Ver- 
»sammlung  an ,  brachten  eine  Ziege ,  und  setzten  mich  dar« 
»auf.  Eine  Zauberinn  kam,  mit  einem  Siebe  in  der  Hand^ 
»schwang  dasselbe  und  sprach  einige  Worte,  w&lirend  die 
»Anwesenden  mich  mit  gezogenen  Schwertern  umstanden.. 
»Wahrend  diess  geschah ,  meckerte  die  Ziege  unter  mir.  Sie 
»sagten,  es  ist  nicht,  wie  wir  geglaubet  haben,  und  Hessen 
»mich  los.«  Dem  Schreiber  dieser  Zeilen  leuchtet  ein,  dass 
die  im  Asarol^bilad  auf  diese  Art  besciiriebenen  Tataren  von 
den  Tataren  der  'Krim  und  den  noghaischen  verschieden  sind. 
Die  Tataren ,  von  denen  das  i.  J.  674  (1975)  verfasste  A$a^ 
rohbiiad  spricht,  sind  die  vor  dieser  Epoche  zur  Zeit  des 
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Anftrittes^der  DschengUlden  erschienenen  nnglftnbigett  Tat»«- 
ren,  welche  auf  der  Ostseite  des  sechs  und  zwanzigsten  Kliiaa 
wohnten,  und  bis  aufjene  Zeit  in  dem  Irrthnme  der  Aohethnng 
der  Senne  verharret  waren;  denn  die  Tataren  der  Krim  und 
die  noghaischen  sind  seit  langer  Zelt  Moslknen.  Wenn  die- 
aelbcH  auch  mit  einigen  der  obgesagten  Eigenschaflen  behaf- 
tet sind,  so  sind  sie  doch  mit  der  Lehre  des  Islams  und  der 
mohammedischen  Satzung  geschmückt;  sie  Bind  schneidende 
Sfibel  und  scharfe  Degen  wider  die  in  den  Finsternissen  des 
Unglaubens  verharrenden  christlichen  Völker,  wider  die  Rus- 
sen ,  die  auf  Unglück  fassen ,  und  ¥ider  die  Eräelen  (l^e- 
benbürger) ,  die  schlechten  Seelen. 

VI.  Die  Taghafghaf;  ao  ist  dieser  Nähme  im  Asaroh- 
Moil  geschrieben;  ein  türkisches ,  zur  Erg&nzung  des  ins- 
gewöhnlich  zum  sechs  und  zwanzigsten  Klima  gerechneten 
Transoxana  gehörig.  Die  Taghafghaf  Bind  ein  türkisches  Volk, 
deren  Lai\d  sich  auf  zwanzig  Tagreisen  erstreckt.  Sie  haben 

'  keine  Hfiuser  des  Gottesdienstes,  halten  sehr  viel  auf  Pferde^ 
und  essen  deren  Fleisch  g^ocht  und  nicht  gekocht.  Sie  Idel« 
den  sich  in  Baumwolle  und  Filz.  Hey  Erscheinung  den  Re- 
genbogens  feyern  sie  ein  Fest.  Sie  haben  einen  grosse»  Kö- 
nig. Auf  der  Höhe  seines  Pallastes  ist  ein  goldenes  Zelt ,  in 
welchem  tausend  Menschen  Raum  finden,  und  das  fünf  Para-« 
fhngen  weit  gesehen  wird.  In  ihrem  Lande  ist  der  Blutstein , 
welcher  den  mit  Blutfluss  Behafteten  aufgebunden,  densel- 
ben stUlt. 

VII.  C^uUqfan  (die  Chatajer) ,  im  Asaroi^bilad  so  ge- 
achrieben;  sie  sind  ein  türkisches  Volk,  deren  Land  zur  Er- 
gänzung Transoxana's  gehört,  welches  insgemein  das  sechs 
und  zwanzigste  Klima  genannt  wird.  Ihr  Land  erstreckt  sich 
auf  zwanzig  Tagreisen.  Sie  sind  ein  Volk  von  gesunde»  Vor- 
stand und  eindringendem  Urtheil.  Im  Gegensatz  mit  den  an- 
dern Türken  verm&hlen  sie.  sich  in  ordentlichen  Ehen.  Sie 
haben  keinen  König,  sondern  jeder  Stamm  hat  einen  Scheich, 
welcher  denselben  befehligt.  Sie  thuen  denen ,  welchen  sie 
begegnen,  keine  Gewaltth&tigkeit  an.  Bey  ihnen  gibt  es  keine 
Löwen.  Sie  haben  H&user  des  Gottesdienstes ,  in  welche  sie 
sich  einen  Monath  lang ,  oder  etwas  mehr  oder  weniger ,  zur 
Andacht  zurüekaiehen.  Ihre  Speise  ist  Geiste,  Erbsen  und 
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an.  In  Ihrem  Lude  Ist  der  relute  MeeidrtUi)  weleher,  so  lang^ 
er  in  ihrem  Lende ,  auf  die  etiikete  ileeht  ^  wenn  eher  udem 
wohin« verfllhrC,  am  Gemehe  Terliert  Sie  haben däea  Stein, 
welcher  das  FleliDr  vertreibt ,  deeaen  Wl^lnuiraber  ebeaftlhi , 
nnr  aof  ihr  Land  beaeliriaket  lit  i 

vnL  CkafledMeh'  (dieaelben  mit  den  Choldsehen^  oder 
Challadsohen)  y  im  Jfarol- MIM  ao  geaoluieben;  ein  tflrid« 
aohes  VoHb,  deren  Land  aar  Krgiaanag  des  ins^mein  als 
seoh»  und  awanslgstea  Klima  belouuiten  Traasozaaa  gehOrf; 
Ihr  Land  erstreokt  sieh  fünf  und  nwansiif  Tagreise»  weit: 
Sie  sind  ein  empörerisohes  nnd  dringerisehes  Volk ,  das  sieh 
bloss  in  Hnrere/  vermischt.  Sie  spielen  WtMWhnnd  wflrfbln 
um  ihre  Weiber ,  Töchter ,  Sehwestem  nnd  Mütter.  So  lang 
nie  im  Spiele  lieysammen  sitneni  gebiren  die  Weiber  ^  TOoIh 
ter,  Mutter  nnd  Schwestern  noch  dem. Verlierenden^  wenftN 
sie  aber  ans  einander  gehen  y  a^*  gdiffien  dieselben  dem  Ge» 
winnenden,  der  sie  nach  Belleben  an  Kanfente-verkanft.  Ihi# 
Weiber  sind  schön  mndsohlimm^  Hure  Minner  wenig  elfer- 
süchtig. Die  Weiber  und  TOofatw  ihrer  Vornehmsten  kommen 
sn  den  Karawanei^  lühren  den  von  ihnen  Gewühlten  in  ihr 
Hans,  beherbergen.ihn  allda  nnd  beschenken  ihn.  Die  Minner 
nnd  Verwandten  der  Weiber  begünstigen')  diese  Znbringnng 
an  Fremde.  So  lang  der  Gast  bey  ihren  gelbem  nnd-Tdoh-. 
tem ,  gehen  sie  nicht  in  die  Hinser.  Ilice  Speise- sind  Saner-^ 
WMKpttf  nnd  Linsen^  Sie  bereiten  sich«  ein  geistiges- Getrink 
ans  Hirse.  Das  Fleisch  dörren  sie  nnd  essen  es*  gedörrt.  Ihre 
Kleidnng  ist  aas  Wolle.  Sie  haben  Hinser  des  Gottesdien- 
stes ,.  aa  deren  Winden  die  Bilder  ihrer  vorigen  Könige  ge^ 
mahlt  sind.  Diese  Hiuser  sind  ans  Hein  gesimmert ,  das  vom 
Feuer  nicht  angegrilTen  wird.  Dieses  Hein  ist  in  ihrem  Ldnde 
hiniOg.  In  dem  Lande  der  Chafledtehen  gibt  es  anch  Silber-' 
minen.  Sie  ziehen  das  Silbec 'mittelst  Oneoksllbers  aus  dem 
Stein.  In  ihrem  Lande  ist  ein  Banm^.  dessen  Fmi^  die  Stelle 
der  Myrobolanen  vertritt.  Wenn  dieselbe  ansgepresst  auf  ent- 
anndene  Geschwulst  gelegt  wird,  so- wird  dadurch  die  Ge- 

■)  MiuaaeU,  opituUtio,  favor,  sa  deatseh  BftfOnftigans.  Hr.  ▼.  Fradut 
tiat  m  Rande  mit  Bleystift  coriigirt:  sU  f[jh€n  Aima  dikty  Mur  BoMtL 
Lohnt  aich  eine  tolciie  Gorrectur  wtU  dtv  oroB«?' 
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•ehwnlst  sogleich  ▼ertrieboB,  In  ihrem  Laade  iet  ein  grüner 
fitein^  welchen  die  Chafledschen  ')  selir  in  Eliren  halten  und 
demselben  Opferfeste  veranstalten. 

IX.  Chirchif  (die  Kirgifen),  im  Aiorol^bilad  so  ge- 
sehrieben; ein  türkisches  Land  nnd  Volk,  welches  zur  Er- 
|rSnznng  des  im  gewöhnliehen  Sprachgebrauche  als  sechs 
vnd  zwanzigstes  Klima  bekannten  Transoxana  gehört.  Ihr 
Land  erstreckt  e4oh  einen  Monath  weit  Sie  gehorchen  einem 
Könige 9  der  ihre  Geschftfte  leitet,  und  welchem  die,  so  Aber 
jäMB  Alter  Ton  vierzig  Jahren  hinaus  sind,  im  Rathe  beysitzen. 
(Bio  haben  metrische  Worte ,  die  sie  bey  ihrem  Gebethe  de- 
olamiren  und  sich  dabey  gegen  Süden  wenden.  Sie  haben  im 
Mire  drey  Feste ,  an  welchen  sie  grüne^  Fahnen  entfalten. 
(Bie  bethen  von  den  Planeten  den  Saturnns  und  die  Venus  an, 
und  Aragen  den  Mars  um  Entscheidung  des  Looses.  In  ihrem 
Lande  gibt  es  sehr  viele  wilde  Thiere.  Sie  essen  Hirse,  Reis, 
Rind-  und  Schaffleisch  und  anderes ,  das  von  Kamehlen  aus- 
genommen. Sie  haben  H&user  zum  Gottesdienste  und  Federn, 
mit  denen  sie  sdireiben.  Sie  sind  einsichtsvoll  in  Geschäften« 
Hure  Lampen  löschen  sie  nicht  aus ,  sondern  lassen  dieselben 
von  selbst  auslöschen.  In  dem  Lande  der  Chirchifen  ist  ein 
Stein,  der  des  Nachts  leuchtet,  und  statt  Laternen  gebraucht 
wird.  Ibnol  Werdi  sagt  im  Charidetol-  atUchaib ,  dass  das 
Land  der  Chirchifen ,  nordöstlich  von  dem  der  Taghafg^haf , 
an  dasselbe  stossend ,  ober  dem  Meere  China's  liegt. 

X.  ChaUaeh  '),  im  Asarol-bilad  so  geschrieben;  ein 
tfirkisches  Land  und  Volk ,  welches  zur  Ergänzung  des  im 
gemeinen  Sprachgebrauche  als  sechs  und  zwanzigstes  Klima 
bekannten  Transoxana  gehört.  Ihr  Land  erstreckt  sich  auf 
zehn  Tage.  Sie  sind  die  m&chtigsten  unter  den  türkischen 
Stimmen ,  indem  sie  alle  ihre  Nachbarn  mit  Krieg  überzie- 
hen ,  und  sich  auf  die  Leitung  der  Geschäfte  verstehen.  Sie 


')  Im  pschffaannnma ,  S.  40S',  1.  Z.  steht  ansdrücklich ,  daM  die  Chaf' 
ledschen  diecelben  mit  den  Kaladschen  ,  zwisclien  den  Tagharghar  (Ta^ 
ßhafghajj  und  Chirchir  (Kirgifen)  hinter  den  Slaven  wohnen.  *)  Die  Chat" 
Zae*  sind  dieaelben  mit  den  Chaltatsch  oder  Kalatsch  und  den  indischen 
CAoldschen,  \velche  die  Ensländer  Khildje  nennen.  Die  richtige  Yocali* 
•irunf  gibt  Munedschimbaschi  im  Artikel  der  Dynastie  der  indischen  Cho^ 
lodschen,  ist  aber  sehr  im  Irrthume»  wenn  er  dieselben  für  Araber  hält. 
Kichtiger  die  zwe3rte  Autorität  Firischte's,  welche  dieselben  von  CbaUadtck, 
dtm  Sohne  Japheft,  abltittt  Briggt  I.  p.  290. 
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FennUden  sieh  mit  Ihren  ^ohwestenu  Ihr^  Weiber  TeimiUeB 
sich  nur  einmaU,  und  nehmen  y  wenn  Uir  Mann  gestezhen^ 
keinen  andern.  Den  Mann  nnd  das  Weib^  so  alob  derHQrere7 
schnldig  gemaoht,  verbrennen  sie.  Sie  kennen  die  Ehesehel* 
dnng  nieht,  nnd  Alles  ^  was  der  Mann  besitnt^  bringt  er  sei- 
nem Weibe  als  Heirathsgnt  »n.  Ihre  Nahmng  sini  Gerste  | 
andere  Kornürfkohte  nnd  MehL  Ble  essen  ausser  gekoehtea 
Fleisoh  noch  anderes.  Wenn  ein  armer  Mann  lireyt^  so  mnss 
er  statt  des  Heirathsgntes  dem  Pa^n  der  Brant  Bin  Jahr 
dienen.  Bey  ihnen  gilt  das  Bi^oht  der  Wiedenrergeltnng.  Die 
Wanden  werden  mit  Strafgeld  Tergolten.  Wenn  der  Verwul- 
dete  Entsohftdigong  annimmt ,  dann  aber  stirbt,  so  wird  dooh 
Blntrache  gefordert.  Ihr  König  hasst  auf  das  ftnsserste  alle 
Bteewiohter,  d.  L  er  liebt  dieselben  nioht|  nnd  gibt  sn  keiner 
bdsen  That  seine  Znstimmnng.^Wenn  Einer  TOn  diesem  Volke 
dem  Könige  verspricht,  sieh  nicht  sn  Tormihle'n,  nnd  sich 
dennoch  vermählt ,  so  tödtet  Ihn  dieser« 

XL  Eimak  (die  Knmnken),  iak'Amaroi''biiad  auf  diese 
Welse  geschrieben ;  ein  tflrkisehes  Land  nnd  Volk ,  welches 
nur  Erg&nzong  des  Im  gewöhnlichen  Sprachgebranohe  nie 
sechs  und  swannigstes  Klima  auA^eftthrten  Transoxana  ge- 
hört. Ihr  Land  erstreckt  sich  Ittni  und  dreyssig  Tagreisen 
weit.  Ihre  Zelte-  sind  Thierfelle ,  Ihre  Nahrung  KIchererbsea 
und  Bohnen,  doch  essen  sie  auch  Ziegen-  nnd  Hammelfleisch, 
aber  nicht  das  der  weiblichen  Lämmer.  In  dem  Lande  der  Kl-« 
maken  ist  eine  Traubenart,  deren  Weinbeeren  halb  weiss, 
halb  schwarz.  Auch  Ist  dort  ein  Stein,  mit  welchem  man  nach 
Belieben  Regen  macht.  In  den  Niederungen  des  Landes  wird 
reines  Gold  in  Stücken  geftanden  und  In  Strömen  flnden  sieh 
auch  Diamanten  und  ein  Kraut,  welches  dem  Menschen  Schlaf 
bringt.  Sie  haben  keinen  König  nnd  kein  Haus  jsum  Gottes- 
dienste, aber  eine  besondere  Schrift.  Wer  bei  Ihnen  über  acht- 
zig Jahre  alt  wird,  und  nicht  krank,  wird  als  ein  Gott  ver- 
ehret. Sekeria  B.  Mohammed  B.  Mahmud  van  Kafloin,  der 
Yerfasser  des  Äiarol^hUad,  sagt,  nachdem  er  die  Yölkec 
und.  das  Land  (fer  Türken  beschrieben,  dass  ^eselben  der 
Beisende  der  Welt ,  Misaar  JB.  Mohelhel,  alle  gesehen.  Der 
Schreiber  dieser  Zeilen  hat,  was  er  hier  ssgt,  ans  dem  ilf«- 
rol-bUad  nnd  dem  Charidaiohadiekaib  IbnohWerdi*$  genom- 
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Ben.  Der  Letzte  sngt ,  dMS  das  Land  der  Kimaken  nördOat- 
lieb  von  dem  der  TaghalJ^haf  liege. 

XU.  Kaitak  (Bl.  881)  ist  ebenfUls  ein  tfirkisj^hes  Volk, 
welclieB,  nOrdlioh  von  den  Lefgem,  liart  an  dieselben  Im  Ge- 
birge anstOsst.  Sie  sind  Strassenrftnber  nnd  ilir  Wohnort  be- 
berrsobt  Derbeud. 

XIIL  Bular,  d.  1.  Bolgar,  ist*  der  Nähme  der  Hauptstadt 
der  im  acht  nnd  awanzigsten  der  klimatischen  Abtheilungfen 
verschiedene  Völkerschaften  in  sich  begreifenden  Landes,  und 
liegt  im  Norden  ,deB  sieben  und  zwanzigsten  geograpiilscben 
Klima,  oder  gehört  noch  dazu.  Die  Stadt  Bidar  heisst  /raf 
sirabiseh  Bulgar;  sie  liegt  an  dem  ftassersten  Ende  der  nörd- 
lich bebauten  L&nder ,  nahe  dem  Ufer  des  EieL  Bulgar  und 
Serai  liegen  in  einer  nnd  derselben  Ebene,  in  derEntfemang^ 
von  fünf  nnd  zwanzig  Stationen.  Bulgar  liegt  in  der  Niede- 
rang ,  und  die  Berge  sind  daven^  eine  Tagreise  weit  entfernt.. 
In  der  Stadt  Bulgar  sind  drejr  Bftder.  IMe  Einwohner  sind 
Moslimen  des  banefltischen  Ritus.  Ob  der  zu-  grossen  Kfilte 
gibt  es  dort  keine  FruchtbSume.  So«  findet  maa  auch  keine 
Trauben.  Der  Rettig  ist  sehr  gross  und  schwarz.  Der  Verflui- 
ser  des  Taktcimohboidan  sagt,  ein  Bulgare  habe  ihm  erz&blty 
dass  im  Sommer  dort  kein  Unterschied  zwischen  derMorgen- 
nnd  Abendröthe,  und  dass  die  Nacht  sehr  kurz.  AbtHfeda  be- 
stSÜgt,  dass  es  wahr  und  in  Dbererastimmung  mit  den  himm-^ 
lischen  Handlungen  (der  Wendung  des  Himmels),  indem  in^ 
den  L&ndern,  welche  nn  acht  und  vierzigsten  und  einem  hal- 
ben Grade  der  Breite  liegen,  die  Abendr^be  nicht  verschwin- 
det (bis  zur  Morgenröthe).  Das  Land  der  Bulgaren  liegt  aber 
noch  nördlicher,  indem  im  Buche  der  L&ngen  die  Breite  des- 
selben auf  60**  30'  und  im  Buehe'jCaitui»  ( Abu  Rihan  Biruni's) 
auf  49*"  30'  angegeben  ist;  in  jedem  Falle  ist  also  diess  von 
dem  Bewohner  Bulgar's  Erzählte  wahr.  Im  Asarol-hilad  wird 
gesagt ,  Bulgar  sey  eine  Stadt  am  Ufer  des  Pontus  Enxinus. 
Nach  der  Angabe  Ebu  Hamid's,  des  Andslusiers,  ist  Bul- 
gar eine  grosse  Stadt,  deren  Hauser  aus  Fichtenholz ,  deren 
Mauern  aus  Eichenholz;  rund  um  Bulgar  sind  unzfihlige  Völ- 
ker von  Türken,  und  wieder  ist  nach  Angabe  Ebu  Hamid'Sy. 
des  Andalusiers ,  zu  Bulgar  der  l&ngste  Tag  zwanzig  Stun- 
den ,  die  kflrzeste  Nacht  vier  Stunden ,  und  umgekeltf t  mU 
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dem  Urseften Tage  und  derliagstenNaehtSnBidgar  Istdla 
KUte  belüge  «ndWiateni  «ad  Benmerageht  dort  derSoliMO 
Ikat  nicht  ans.  £611  Aamid,  der  Andainsfer,  emihlt,  daae 
die  Frau  eines  KOnige  der  Balgaren,  an  Ihrem  Leben  Terswel* 
Mnd ,  einem  llrommen  y  snfSUlg  dort  hingdKommenen  Mann« 
▼enpreeheny  wenn  er  aie  heüea  würde,  aelnen  Olaoben  an<» 
jBQnehmen ,  und  daas  auf  diese  Weise  sie  und  die  Bewohner 
des  Landes  Moslimen  gewerden.  Als  dieses  dw  ^0nlg  der 
Chafaren  gehOrt,  sej  er  mit  grossem  Heere  ansgeaogen ;  der 
fromme  Mann  aber  habe  die  Bewohner  Ton  Bnlgar  ermmiterti . 
unter  dem  Rufo:  €hU  i$i  gross I  die  Feinde  «navgrelfen,  wor- 
auf sie  die  Chafbren  geschlagen.  Der  König  habe  FHede  ge- 
macht und  gesagt:  lob  habe  Heiter  auf  Falben  in  eurem  Heer 
gesehen,  welche  mit  den  meinigen  kCmpften.  Der  fromme 
Mann  habe  gesagt :  Diess  sind  CKittes  Heere  $  er  habe  Bui^ur 
geheissen ,  und  nach  ihm  ntf  die  Stadt  Buiar,  nnd  dann  mit 
arabischer  Verftndemng  Bul§ar  genennet  worden.  Der  Biok« 
ter  von  Bnlgar  erzählt  in  seinw  Gesehiohte  der  Stadt  dassel- 
be; er  war  ein  Genosse  des  Imam-ol-Haremeln  (Gott  erbarm 
me  sich  beider  1);  er  sagt,  dass  der  KOnlg  von  Bnlgar  die 
Unglftnbigen  in  grimmiger  Kälte  besiegt  nnd  mit  allen  ihren 
Familien  sn  Ctofbngenen  gemacht  habe.  Die  Bewohner  von 
Bnlgar  ertragen  von  allen  MenseheQ  am  geduldigsten  die 
Kälte,  weil  sie  sich  meistens  nur  Ton  Honig,  Biber  und  dem 
Thiere,  dessen  Fell  das  Grauwerk  (Fehe)  liefert,  nähren.'  Ebu 
Mau^,  der  Andalusier,  ernählt,  er  habe  im  Lande  Bnlgar 
einen  Menschen  ans  dem  Stamme  udtfMl  gesehen,  welcher  Stamm 
an  den  Propheten  Hud  geglaubt  und  sich  dann  gegen  Norden 
geflüchtet  habe.  Dieser  Mensch  habe  n^ehr  als  sieben  Elleii 
In  der  Länge  gemessen ;  man  habe  sich  sebier  Hand  bedie- 
net, um  die  Schenkel  der  Ffbrde,  welche  mit  Beilen  nicht 
gebrochen  werden  konnten ,  su  breohen.  Dieser  Mensch'  war 
in  dem  Dienste  des  Königs  von  Bnlgar,  und  eine  seiner  näch- 
sten Umgebungen.  Ebu  Hamid  erzähM,  er  habe  in  Bnlgar' 
Zähne  gesehen ,  awey  Spannen  broK  und  Tier  lang,  ¥rie  eift 
Menschenkopf  geifbnnt,  welche,  unter  der  Erde  geftinden , 
weiss  wie  Elfenbein ,  jeder  900  Menn  gewogen.  Man  weiss 
nicht,  von  welchem  Thiere  diese  Zähne  seyen,  und  glaubt,, 
dass  dieses  Thier  ▼onnaUs  dem  Volke  sum  lasttUere  ge- 
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dient  habe.  Man  yerIQhrt  diese  Zähne  nach  Chnarefln«  Von 
Bnlgar  ^ehen  beständig  Karawanen  nach  Chuarefünn.  Der  We^ 
geht  durch  die  Thfiler  der  Türken^  und  in  Chnareftn  kauft  man 
die  Thierzahne^  weiche  sie  bringen,  um  hohen  Preis.  Sie 
machen  davon  Kfimme  und  Becher,  wie  aus  Elfenbein,  doch 
sind  jene  Z&hne  st&rker  als  dieses.  Man  erzfthlt ,  dass ,  wenn 

^ein  Bewohner  der  Länder  Wei9iu  und  Jura  im  Sommer  nach 
Bulgar  Icommt,  die  Luft  sogleich  Icalt  wird  und  die  Saaten 
▼erderben,  wesshalb  kein  Bewohner  dieser  Länder  Baigar 
betreten  darfl  Dort  ist  ein  Vogei,  dessen  oberer  Schnaliel 
sechs  Monathe  nach  einer ,  und  sechs  Monathe  nach  der  an- 
dorn  Seite  gekehrt  ist,  so,  dass  er  ein  Lame^/*  vorstelit.  Wenn 
er  isst,so  passen  die  beyden  Hälften  aufeinander.  Sein  Fleisch 
Ist  gut  wider  Sand  und  Stein.  Wenn  sein  Ey  auf  Schnee  nnd. 
Bis  fällt,  so  schmelzt  es  dasselbe,  wie  Feuer. 

XiV.  RuB,  am  Bande  des  Tahwimol-^boldan  erwähnt  als 
Land  der  Bussen, -gehört  zu  den  Ländern  nördlicher  Cultur. 
In  den  Tafeln  selbst  des  Tahwimol-boldan  erscheint  dasselbe 
nördlich  von  Kerseh,  Afak,  Serai,  Oekek  und  Bulgar.  Nörd- 
lich von  den  Bussen  ist  ein  Volk,  dessen  Nalirungserwerb 
und  Handel  insgeheim  geschieht  Einige  von  den  Beisenden, 
welche  in  jenes  Land  gekommen,  erzählen,  dass  dieses  Volk 
an  die  Küsten  des  Nordmeeres  stösst.  Die  Karawanen  der 
Kaufleute ,  die  dorthin  gehen,  machen  dort  Halt,  bis  das  Volk 

•  davon  Kunde  erhält;  die  Kaufleute  geben  dann  an  den  zum 
Kauf  und  Verkauf  bestimmten  Ort;  jeder  Kaufmann  bezeich- 
net seine  Waare  mit  einem  Zeichen ,  und  sie  kehren  wieder 
auf  ihre  Station  zurück.  Das  Volk  erscheint  dann  auf  dem 
Platze  des  Kaufes  und  Verkaufes,  und  legt  zur  Waare  jedes 
Kauftnanns  Zobel,  Fuchs,  Luchs  und  dergl.  Waaren;  sie 
gehen  fort;  die  Kaufleute  kommen  herbey;  wenn  sie  das  als 
Entgfelt  ihrer  Waare  Hingelegte  genehmigen ,  lassen  sie  die- 
se ,  wenn  nicht ,  lassen  sie  beydes  zurück ,  bis  sich  der  Kauf 
durch  gegenseitige  Obereinkunft  herstellt.  Nach  dem  Asarol^ 
bilad  sind  die  Bussen  ein  grosses  türkisches  Volk ,  und  ihr 
Land  gränzt  an  das  de)*  Slaven.  Mokaddesi  erzählt,  Bnssland 
sey  eine  Insel,  von  einem  See  umgeben,  der  die  Veste  dieses 
Volkes,  indem  sie  dadurch  ihre  Feinde  abwehren.  Ahmed  Ibn 
Fodhian  ss«gt  in  seiner  Abhandlung :  Ich  sah  in  Bussland  ein 
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Volk,  welches  an  die  WoTgm  kafliy  su  haadelo;  Idi  eeh  \At 
nen  MeneolMii  Ton  vellkomiiuiereB  Körper,  eis  die  RiiAmB) 
wie  PalAeii*(g^ewaoli8ea)'^  rOthlieh  niid  weiss.  Die  Rossea 
haben  ein  veH  den  änderei*Ttt(ftenr  veraoliiedeiieli'Gesets  nüi 
Idioiir,  sind  aber  ein  niurelnesvVBMQberes  VelM,  das  .sieh  ver 
Selimats  niefat  hflthet  und  sieht  relidgt.  Ihr  Kflni|f  ist  naeli 
ilirer  Gewohnheit  in  einem  heben  önd  grossen  Fallast,  von  . 
Tierhnndert  der  Edelsten  ningeben ,  die  am  Fnssd  des  Thro- 
nes sitzen.  Er  sitat  auf  einem  mit  Jvwelen  besetsten  Thron,  . 
nnd  viersig  Solavinnen  sitsen  neben  ilim,  von  daließ .  er  manöli- 
mabl  eine  in  Gegenwart  seiner  Grossen  beselüift;  Wenff  er 
▼om  Throne  steigen  nnd  seine  Nothdurft  ▼erriefatenwfll,  bfin** 
gen  sie  eine  Schflssel;  wenn  er  reiten  will,  bringen  sie  das  ^  j 

Pftlrd  nahe  nom  Thron.  Er  hat  einen  SteÜTertreter,  weloher 
die  Truppen  im  Zaume  hftlt,  die  Unteithanen-foitet,  uid  sie 
wider  die  Feinde  vertheidigt  GewohnhelC  der  Bussen  ist's  ^ 
dass,  wer  sehntausend  Dirrhem  besitnt,  seiner  Gemahlin 
ein  goldenes  Halsband  gibt, 'wer  swannigtaiDsend  besitsty 
gibt  zwey  Halsb&nder,  und  so  mit  jedem  Zihntansend  ein 
Halsband  mehr;  so  trägt  manohes  ihrer  Weiber -viele  Hals^' 
bftnder.  Wenn  sie  einen  Dieb^flnden^  tenken  sie  ihn  «nf  einen 
hohen  Baum  und  lassen  ihn  dort  Terfliulen,  ohne  Ihn  -hemn<« 
ter  zu  nehmen.  Ibnoi^WertH  sagt  im  ChmrideM'-ad$ekmib: 
Bussland  ist  ein  weites  aber  unbebautes  Land,  dessen  ein* 
zelne  Theile  nicht  mit  einander  zusammen  hangen ,  sondern 
weit. von  einander  entfernt  sind.  Die  Bussen  sind' ein  grossen 
Volk,  welches  weder  einem  KOnige  noch  einem  Gesetze  ge^ 
horcht;  In  ihrem  Lande  sind  ChilHgruben.  Den  Fremden,  der  - 
in  ihr  Land  kommt ^  tödten  sie  sogleich.  Das  russische  Land 
liegt  in  den ,  die  Erde  umgebenden  Bergen.  Ten  diesen  Bor« 
gen  Btrdmen  viele  Quellen ,  und  alle  fkllenin  einen  See,  wel- 
eher  Tuki  heisst.  Dieser  See  ist  ein  grosser  See.  In  der  Mitte 
desselben  ist  ein  hoher  Berg,  auf.  welchem  viele  Gemsen.  Der 
Flnss  Dianu$  kommt  von  einer  Seite  dieses  See's«  Im  Westen 
vom  russischen  Lande  liegt  die  Insel  Darmuseke,  auf  wel- 
cher viele  grosse  alte  Bftume;  Unter  denselben  sind  Bftüme , 
welche  zwanzig  Menschen  nicht  umspannen  kOnnen.  Die  Be- 
wohner dieser  Insel  brennen  in  Ihren  H&usern  bey  Tag  Feuer, 
WAÜ  ihnen  die  Sonne  (bme  und  wmrig  Gians  gibt  Auf  dieser 
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tergelkt ,  so  wl00en  sie ,  diesf  sey  die  Zaabeiinii ,  uid  Fer- 
l^rennen  sie  $  die  aber  untergeht  y  lassen  sie  als  nnseliiildig 
los.  Eine  slaTische  Gevolinlielt  Ist  es  aacli  y  dass  sie  ihre 
Kinder  bis  xor  Mannbarkeit  enielemi  wenn  sienunnbar  ge- 
worden ,  Ihnen  Bogen  nnd  Pfeile  geben ,  nnd  dieselben  in  die 
Fremde  sohio](en  y  mit  demBedenten^  dass  sie  sieh  nmi  seihet 
dnrch  die  Jagd  emShren  soDen^  Eine  andere  ilirer  Gewoh»- 
holten  ist,  dass  ilire  Weiber  nnd  Bfüdchen  nnliedeoKten  Ko- 
pfbs  und  nnTorhlUlten  €tosiehtes  heramgehea  nnd  mit  Jeder- 
mann'sprechen.  Wer  TOn  den  Ledigen  Eine  fr^en  will^  ^virft 
ihr  ^en  Schleyer  Ober 'den  Kopf  nnd  nimmt  sie  znr  Fkan, 
ohne  dMs  ihn  Xmand  daran  Mnderi  -Sie  nehmen  oft  melir  als 
swanaig'  Weibw  nnd  sind  'desshalb  so  sahireich.  Im  Lande 
derSlaven'ist  tbk  Unss ,  dessen  Wasser  sehwars ,  wie  das 
dös  fteeres  der  Finsterniss.  Das  Wasser  ist  süss,  aber  ohne 
Fische^  Anch  sind  dort  grosse  schwarze  Sclilangen ,  die  aber 
nnschtdliolu  In  diesem  Flusse  sind  viele  Zobel ,  deren  F^e 
nach  dem  Lande  der  Bäksinen  nnd  Balgaren  verlüiiret  wer- 
den. Nach  dem  Charidetol^mdaehaib  ist  das  Land  der  81avea 
ein  w^tes  Land,  in  dessen  n^dlichem  Districte  Städte,  DOr- 
liM^  nnd- Saatlblder;  Ein  Flnss  Icommt  ans  dem  Landender 
Bulgaren,  dessen  Wasser  fOLRU.  Die  Slaven  haben  kein  sal- 
ziges Meer,  weil  ihr  Land  von  der  Sonne  Hern.  An  diesem 
Flusse  sind  feste  Schlösser  und  St&dte.  Nach  dem  Nufheiol^ 
hokih  ist  das  Land  der  Sjaven  ein  weites  Land  im  sieben  nnd 
Bwanaigsten  Klima  und  die  Stadt  der  Elephanten,  insgemein 
Katania  genannt,  ist  eine  grosse  Stadt,  deren  Ertrigniss  nur 
bin  wenig  Mehl ,  deren  ^ommerfrOchte  aber  scfadn. 

XVI.  Warang.  ImNu/heiol^9luö  nach  demBe  mit  einem 
EUf.  Im  A$arol~bilad  wird  gesfigt ,  dass  Warang  ein  Ort  an 
der  Nordsee,  nnd  dass  dw  Canal,  welcher  sich  von  dem  Welt- 
meere gegen  Sfiden  erstreckt,  das  Meer  der  Waranger  heüNie. 
Warang  ist  einer  der  nördlichsten  Qrte ,  wo  die  Kfilte  unge- 
mefn  heftig,  die  Luft  ungemein  dick,  und  wo  es  immer  schneyt 
Das  Erdreich  ist  weder  flir  Pflanzen  noch  fOr  Tbiere  gut,  und 
Wenige  kommen  wegen  der  Kfilte  dort  hin. 

XVII.  WiMU  (Schweden?),  ist  in  vielen  Abschriften  des 
Asarohbüaä  so  geschrieben.  Nach  demselben  liegt  das  Land 
drey  Monnthe  hinter  dem  der  Bulgaren.  Man  sogt ,  dann  dort 
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die  Nacht  so  lang,  daas  toh  Ltohte  keine  8pnr  bleibt.  Die 
Bulgaren  bringen  ihre  Waaren  y  nm  sie  sa  rerkaafen ,  zu  den 
Wisa,  legen  ein  Zeichen  hinzu,  und  gehen  dann  wieder  weg. 
Wenn  sie  wieder  kommen ,  finden  sie  andere  Waaren  daneben 
gelegt,  welche  sie  nehmen,  wenn  sie  damit  zufrieden,  im  ent- 
gegengesetzten Falle  aber  die  ihrigen  zurücknehmen  und  die 
anderen  lassen.  So  sehen  sich  Käufer  und  Verkäufer  nicht«  auf 
dieselbe  Weise ,  wie  dieses  in  dem  ersten  Klima  beym  Gold-* 
lande  erwähnet  worden.  Die  Wisu  gehen  nicht  in  das  Land 
der  Bulgaren,  weil,  wenn  sie  dasselbe  betreten,  die  Luft 
sich  ändert,  und,  wenn  auch  mitten  im  Sommer,  kalt  wird^ 
so  dass  ihre  Lastthiere  zu  Grunde  gehen  und  ihre  Pflanzen 
verderben.  Die  Bulgaren ,  die  dieses  wissen  j  verwehren  den 
Wisu  den  Eingang  in  ihr  Land. 

XVIII.  Jugrien  *)  (Daurienf);  in  »ahhreichen  Absclirlf- 
ten  des  Asarol^biiad  so  geschrieben,  und  nach  demselben  ein 
Land  in  der  Nähe  des  Meeres  der  Finsternisse.  Ebu  Hamide 
der  Andalusier,  sagt,  dass  nach  der  Erzählung  einiger  Kaof- 
leute  der  Tag  hier  im  Sommer  sehr  lang,  so,  dass  durch 
vierzig  Tage  die  Sonne  gar  nicht  verschwindet  und  im  Win*> 
ter  die  Nacht  sehr  lang,  so,  dass  durch  vierzig  Tage  die 
Sonne  gar  nicht  gesehen  wird.  Hier  ist  ein  grosser  Baum, 
auf  welchem  ein  Thier ,  welches  fliegt.  Die  Bewohner  von 
Jura  haben  keine  Saaten ,  aber  viele  SflmpflB ,  und  ihre  Nah- 
rung ist  von  diesen  und  von  Fischen.  Der  Weg  nach  dem 
Lande  Jura  geht  durch  eines,  das  immer  mit  Schnee  bedeckt 
Man  erzählt,  dass  die  Bulgaren  von  dem  Lande  des  Islams 
nach  dem  Lande  Jura  blosse  Klingen  einführen,  welche  sie  an 
Faden  aufhängen,  und  die,  wenn  von  dem  Nagel  des  Fingers 
beröhret,  ein  wunderbares  Getöne  geben.  Solche  Klingen 
kaufen  die  Bewohner  von  Jura  um  den  liöchsten  Preis ,  und 
werfen  sie  dann  in  das  finstere  Meer.  Durch  Gottes  des  Ali- 
mächligen Weisheit  kommt  aus  dem  Meere  ein  Fisch ,  grosi^ 
wie  ein  Kamehl,  welchen  ein  noch  grösserer  Fisch  verfolgt, 
und  das  Meer  zu  verlassen  zwingt,  weil  er  ihn  fressen  will. 
Der  verfolgte  Fisch  fiieht  ans  Gestade,  bis  an  eine  Stelle,  wo 
er  sich  nicht  mehr  bewegen  kann,  und  im  Meere  liegen  bleibt. 

*)  S.  Lehrberg'sUntersuchuncen  zurErlüaterung  der  älteren  Geschichte 
Russiand's,  heraasgegeben  von  Krag  S.  44— 4B,  nach  Bakui  und  Abnlfeda. 
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Die  Bewohner  Jnra*8 ,  welche  die  Schwerter  (Harpunen)  Ins 
Meer  werfen,  gehen  mit  Schiffen  nnd  Nachen  über  diesen 
Fisch  nnd  schneiden  sein  Fleisch  ans.  Manclimalil  geschieht 
es,  dass,  wenn  die  Ebbe  starlc,  man  erst  so  viel  von  dem 
Fleische  dieses  Fisches  anssehneidet,  was  tausend  Zelte  bu 
füllen  genug,  worauf  der  iriseh  mit  der  Fluth  wieder  ins  Meer 

r 

jiurückkehrt  Manehmahl,  wenn  er  sehr  lange  bleibt,  ser^ 
schneiden  sie  denselben  gans ;  wenn  sie  ihre  Schwerter  nicht 
Ins  Meer  werfen ,  so  kommt  kein  Fisch  aus  dem  Meere ,  und 
es  ist  Hungersnoth  in  Jura.  Man  erzfthlt ,  dass  einmahl  die 
Einwohner  das  Ohr  dieses  Fisches  durchbohrt,  einen  Strick 
darin  gebunden,  und  denselben  ans  Gestade  gezogen  haben. 
Als  das  Ohr  geöffnet  ward,  trat  aus  demselben  eine  men- 
schenfihnliche ,  weisse  und  rothe  weibliche  Gestalt  hervor, 
deren  Haare  schwars  und  gekraust,  und  deren  Gestalt  schön. 
Die  Einwohner  von  Jnra  sogen  sie  ans  Land.  Dieses  iMadchen 
hielt  die  Hand  vor*s  Gesicht ,  löste  ihr  Haar  auf,  und  schrie. 
Gott  der  Allmftchtige  hatte,  um  die  Schaam  dieses  weiblichen 
Ctosohöpfes  zu  verdecken ,  von  dem  Nabel  an  eine  kleidfthn- 
liehe  dflnne  Haut  wachsen  lassen.  Dieses  Mfidchen  blieb  eine 
Zeit  lang  unter  den  Bewohnern  Jnra's.  Nach  dem  Nufkeioi^ 
kokib  sind  die  Bedrije  Sknurije  die  hohen  Duranen,  die  Wüu 
und  Jura  Bewohner  der  Lfinder  und  Wüsten  des  sieben  und 
zwanzigsten  Klima,  zwischen  dem  östlichen  Meere  und  dem 
Meere  AalaUkun  CAtkmÜetm)»  Die  meisten  Bewohner  sind 
Nomaden.  Die  Luft  ist  sehr  kalt.  Das  Erträgniss  der  Saaten 
Ist  ein  wenig  Mehl.  Die  meiste  Frucht  desselben  ist  Hirse  und 
Sommerkom;  Bfyam wolle,  Weintrauben  und  andere  Früchte 
wachsen  hier  nicht  Lastthiere  gibt  es  sehr  viele  ,  und  diese 
machen  den  grössten  Erwerbszweig  des  Volkes ,  auch  hat 
dasselbe  Erzengnisse  der  Minen ,  besonders  Krystall. 

Stidte  von  Kiptschak  (El.  280). 

L  Keneh  liegt  an  den  Gestaden  des  Meeres  von  Assow, 
aofder  nördlichen  Seite  desselben,  welches  verschiedene  Völ* 
kerschaften  der  insgemein  zum  acht  und  zwaozigsten  JUima 
gerechneten  Länder  enthält.  Kersch  ist  eine  kleine ,  an  dem 
Meere  von  Assow,  zwischen  Assow  und  Kaffa^  gelegene  StadL 
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Auf  der  anderen  Seite  des  Conünents  liegt  Taman,  gegenüber 
von  Kersch ,  welches  aof  der  Nordwestseite  des  Meeres  von 
Assow,  d.  i.  des  schwarzen  Meeres,  liegt.  Kersch  ist  die 
H&lfte  Weges  zwischen  Assow  und  der  Krim,  doch  naher 
dieser  als  jenem.  Die  Bewohner  von  Kersch  waren  zur  Zeit^ 
als  das  Tahwimol-holdan  verfasst  worden,  die  Ungläubigen 
von  Kiptschak.  Als  der  Schreiber  dieser  Zeilen  im  Jahre  999 
(1584)  von  Derbend  mit  dem  Ifindererobernden  OsmanPaachay 
welchen  Gott  selig  haben  wolle,  nnd  mit  dem  Heere  des  Islams 
im  Winter  nach  Constantinopel  zog,  war  das  Meer  zwischen 
Kerscli  und  Taman  gefroren ,  und  das  Heer  musste  Halt  ma- 
chen. Der  Schreiber  dieser  Zeilen  war  aber,  ehe  das  Meer 
flror,  zu  Schiff  nach  Kersch  gekommen,  und  hatte  dort  drey- 
fsig  Tage  verweilt.  Die  Ursache  des  Frierens  des  Meeres  ist 
unter  dem  Artikel  Trapezunt  schon  erw&hnet,  und  daher  hier 
nicht  wiederhohlet  worden.  Kersch  ist  ein  kleiner  Ort  am  Ufer 
des  Meeres,  ohne  Mauern,  hat  eine  Moschee,  worin  das 
Freytagsgebeth  verrichtet  wird,  ein  Bad  und  einen  Alarkt. 
Die  Einwohner  sind  zu  unserer  Zeit  meistens  Moslimen  und 
nur  wenige  Ungl&ubige. 

II.  Afak  (Assow),  auf  der  Nordseite  des  acht  nnd  zwan- 
zigsten Klima,  am  Meere  von  Assow;  ein  Hafen,  berühmte 
Stadt  und  Waarenniederlage  der  Kaufleute.  Sie  liegt  in  der 
Ebene,  wo  der  Don  ins  Meer  von  Assow  mündet.  Das  Meer 
von  Assow  heisst  in  den  alten  Büchern  der  Pontes ,  und  ist 
wenig  gesalzen,  so,  dass  die  dasselbe  BeAihrenden  dasselbe 
trinken.  Die  Stadt  ist  von  Holz,  fünfzehn  Tagreisen  von  der 
Krim  ,  auf  der  Südostseite  derselben. 

III.  Ssarai  (Serai) ,  auf  der  Nordseite  des,  verschiedene 
Völker  in  sich  fassenden  acht  und  zwanzigsten  Klima,  die 
Hauptstadt  des  Landes  des  Berke,  eine  grosse  Stadt,  die 
Residenz  des  Tatarenkonigs,  Inhabers  der  nördlichen  Län- 
der. Der  König  der  Tataren  war  zur  Zeit,  als  das  Takwimol^ 
boldan  geschrieben  ward ,  Uf beg-Chan.  Ssarai  hegt  in  einer 
Ebene,  auf  der  Nord  Westseite  des  caspischen  Meeres,  zwey 
Tagreisen  von  demselben  entfernt.  Das  caspische  Meer  liegt 
südöstlich  von  der  Stadt  Ssarai,  und  die  Wolga  fliesst  bey 
Ssarai,  von  Nordwesten  kommend,  nach  Südosten  gehend , 
vorbey  in  das  caspische  Meer.  Die  Stadt  Ssarai  liegt  an  dem 
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nQrdllchen  VtlBt  der  Wolgh  OüQ,  und  Ist  die  Niederlage  der 
Waarea  ftlr  die  Kanfleute ,  welclie  mit  tflrkiflchen  Sdavea 
.  kommen. 

IV.  Oekeh  liegt  an  der  nSrdliehen  Seite  von  Ssarai,  und 
gehört  zu  dem,  versclüedeneVOlkersoliaflen  nmfiMsendeD  aeht 
und  zwanzigsten  Klima.  Oekeh  ist  eine  Stadt  auf  der  west- 
lichen, Seite  der  Wolga,  zwischen  Ssarai  und  Bnlgar,  die 
Hftlfte  des  Weges  zwischen  beyden ,  von  jedem  derselben 
fQnflEehn  Stationen  entfernt.  Das  Ordu  Berhe'My  des  KOvIge 
der  Tataren,  erstreckt  sich  bis  nach  Oekek,  und  geht  nicht 
Aber  dasselbe  hinaus. 

V.  Kumadseher,  eine  Stadt  im  Lande  Berke's ,  zwi- 
schen Derbendnnd  Assow,  anf  der  Ostseite  von  diesem  und 
sfidwestlich  von  jenem.  Die  Lefger  sind  in  der  Nfthe  dieaea 
Landes.  Die  Lefjarer  sind  ein  Volk,  welches  in  dem  Gebirge 
wohnt,  welches  die  nördlichen  Tataren,  n&hmlich  die  Berke^s, 
von  den  südlichen  Tataren,  nähmlich  denen  Holagu's,  treant. 
Ihre  Stadt  Lehr. 

VL  Siahhuh  (iBL  f  68)  anf  der  nördlichen  Seite  des  Lan- 
des der  ChaOiren,  so  dem,  verscliiedene  Völker  In  sich  be- 
greifenden acht  und  zwanzigsten  Klima  gehörig;  n^h  dem 
Verfesser  des  Mosehterih  (das  Wörterbuch  der  geographi- 
schen Homonyme  Jahut's)  heisst  Siahhuh  auf  arabisch  der 
9chu)ar%e  Berg  y  und  zwey  Orte  tragen  diesen  Nahmen.  Der 
erste  ist  eine  Insel  auf  der  Nordseite  des  caspischen  Meeres, 
welche,  mit  einem  Überfluss  an  Wasser  und  Weide,  von  Tflr- 
ken  bewohnt  wird;  zweytens  ist  Siahhuh  ein  Berg,  welcher 
an  Chorasan  stösst ,  und  zugleich  an  die  Gebirge  von  Kiiaa 
und  Kerman  grftnzt  Nach  der  Angabe  Ibn  Said'a  umkreist 
dieser  Berg,  nachdem  er  das  sechs  und  zwanzigste  und  sie- 
ben und  zwanzigste  geographische  Klima  getrennt,  das  caspi- 
sehe  Meer  bis  zur  Stadt  der  Pforte  QDerhend^.  Auf  der  Ost- 
seite dieses  Berges  sind  die  Wohnsitze  der  Ghufen,  welche 
sich  bis  ans  Meer  von  Chuareftn  erstrecken. 

VU.  Semend,  im  Nufhetol^holuh  und  Charidelol^adsehaib 
so  geschrieben,  auf  der  Nordseite  des ,  verschiedene  Völker- 
schaften in  sich  fessenden  acht  und  zwanzigsten  Klima,  zum 
Lande  der  Chaferen  gehörig;  nach  dem  NuPietol^holub  in 
einer  Ebene  zwischen  der  Wolga  undDerbend,  vierStatloaea 
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vom  letzten,  von  Noschirwan  dem  Gerechten  erbaut.  Zur  Zeit,  . 
als  das  Nußetoi-kolub  geschrieben  ward,  wurde  Semend  Se^ 
raibanuy  d.  i.  der  Pallast  der  Hausfrau  oder  das  Serai  der  Frau, 
genannt.  Nach  einer  Überlieferung  ist  Semend  von  Serir  zwey 
Parafangen  entfernt ,  und  Semend  war  zur  Zeit  der  Chosroea 
die  Hauptstadt  und  Residenz  des  Landes,  AemBehramTscho^ 
pin  gehörig.  Serir  ist  ein  anderer  Ort  als  die  Pforte  der  Pfor- 
ten (Derbend).  Semend  hat  unendliche  G&rten  und  Weinre- 
ben, und  war  vormabls  sehr  bevölkert,  z&blte  aber  zur  Zeit, 
als  das  Nupietol-koluh  verfasst  ward,  nur  wenige  Einwohner. 
Im  Charidetol-adschaih  wird  gesagt,  dass  Semend  eine  der 
berühmtesten  St&dte  des  Landes  der  Chafaren  und  eine  der 
ältesten,  dass  die  Weinberge  derselben  ohne  Zahl  und  dass 
sie  von  den  Russen  verheeret  worden.  Der  letzte  der  Distriote 
von  Semend  gehört  zu  Serir ^  welches  eine  grosse  Stadjt,  die 
Hauptstadt  des  gleichnahmigen  Landes.  Die  Ursache  der  Be- 
nennung ist,  dass  der  Herr  der  Stadt  Serir,  d.  i.  des  Thro- 
nes, einen  mit  vielen  Edelsteinen  geschmückten  Tluron  b»-* 
sass,  welcher  für  denselben  binnen  eines  Zeitraumes  von  zehn 
Jahren  verfertiget  ward.  Seitdem  die  Türken  sich  Serir's  be- 
mächtigten ,  blieb  dasselbe  leer. 

VIII.  Serirol'- Allan  (Bl.  981) ,  d.  1.  der  Thron  der  Ala- 
nen, begreift  einige  zum  acht  und  zwanzigsten  Klima  gehörige, 
zwischen  Armenien,  Arran  und  Aferbeidschan  gelegene  Län- 
der in  sich,  am  Ende  des  fünf  und  zwanzigsten  geographischen 
Klima  gelegen.  Nach  dem  Moachlerik  gibt  es  drey  Orte  die- 
ses Nahmens:  erstens  ein  District  in  Jemame,  das  Land  der 
Beni  Darim;  zweytens  Serir,  ein  grosses  Land  zwischen 
Arran  und  der  Pforte  der  Pforten  (Derbend) ,  welches  einen 
besondren  Sultan,  Volk  und  Glauben  hat;  drittens  ein  Thal 
in  der  Nähe  des  Berges  Ghamef,  auf  welchem  die  Quelle 
Ghamefe.  Nach  Ihn  Said's  Angabe  ist  Serir  die  Hauptstadt 
des  gleichnahmigen  Landes.  Die  Einwohner  sind  gemischte 
Leute.  Die  Stadt  Serir  liegt  auf  einem  Berge ,  welcher  an 
den  Berg  der  Sprachen,  nähmlich  an  den  Berg  der  Kaita^ 
ken  (den  Kaukasus),  gränzt,  an  welchem  Derbend  gelegen. 
Im  Nupielohkolub  steht:  Lan  ist  eine  Stadt,  welche  Firuf, 
der  SohnKobad's,  der  Sasanide,  erbaute.  Die  Luft  ist  sehr 
lieblich  und  kühl.  Das  Wasser  kommt  von  den ,  an  den  Berg 
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I^^Btir/*  stossenden  Bergetf^  vnd  fliesst  in  den  Kor.  Das  Er- 
trftgniss  von  Lan  sind  Korn  und  Frttohte.  Im  Asetroi-Mad 
wird  geaa^:  daa  Schloas  EUan  liegt  auf  einem  liohen  Berge 
In  dem  Lande  Lan,  aof  steilen  Felsen  gebaut,  und  dieser 
Felsenpass  lieisst  Baboi^allan,  d.  i.  die  Pforte  der  Alanen. 
Wenn  sich  in  diesem  Schlosse  ein  einziger  Mann  befestigt, 
00  ist  er  durch  die  natürliche  feste  Lage  im  Stande,  alle  Kö- 
nige der  Erde  abzuwehren.  In  diesem  Schlosse  ist  eine  grosse 
und  wunderbar  gebaute  Brflcke,  deren  Wunder  nicht  mit  Wor- 
ten zu  beschreiben.  Diese  Brflcke  htit  Sindbad,  der  Sohn  Kju- 
staschf  s ,  des  Sohnes  Lohrasf  s ,  erbaot.  In  diesem  Schlosse 
Ist  ein  Quell,  der  inmitten  desselben  aus  hartem  Felsen  her- 
vorquillt. Diese  Brücke  und  dieser  Quell  gehören  unter  die 
Wunder  der  Welt.  Der  Schreiber  dieser  Zeilen  war  im  Be- 
ginn des  Jahres  970  (Sept.  1668)  zu  Derbend.  Der  Berg, 
welcher  in  den  alten  Büchern  als  der  BetgEl^burf,  der  Berg 
der  Sprachen,  und  der  Berg  Kaiiak  bekannt  ist,  wird  heute 
Insgemein  Ho^Aisfofi  genahnt.  Zu  unserer  Zeit  wird  von  einem 
Orte ,  Nahmens  Serir,  in  Daghistan  nichts  gehört.  In  Daglii- 
0tan  ist  die  Residenz  des  Schemchal  in  den  an  den  El-burf 
grftnzenden  Bergen,  ¥rie  der  Behreiber  diesep  Zeilen  von  de- 
nen ,  so  sie  gesehen ,  gehört.  Sie  hat  einen  seltsamen  Nah- 
men in  der  Sprache  der  Kaitaken  ^  welchen  im  Ged&ohtaiss 
zu  behalten  unmöglich. 

IX.  Temruk  (Bl.  868) ,  im  Norden  der  zu  dem  acht  und 
zwanzigsten  Klima  gehörigen ,  verschiedene  Völker  umfks- 
senden  Lftnder.  Als  der  Schreiber  dieser  Zeilen  sich  mit  dem 
obgenannten  Weflr  Osraan  Pascha  (im  Feldzage  von  1584) 
beftind ,  ward  ihm  Gtlegenheit ,  Temruk  zu  sehen ,  ein  klei- 
nes Schloss ,  Zwischen  dem  Fluss  Kaban  und  Taman  gebaut, 
die  H&nser  von  Holz ,  ausserhalb  des  Schlosses  eine  Vor- 
stadt ,  die  Einwohner  Tscherkessen ,  Abafen  und  auch  Mos- 
limen.  Die  Entfernung  zwischen  Temrok  und  dem  Fluss  Ku- 
ban beträgt  drey  Stationen,  zwischen  Temruk  und  Taman 
zwey  starke.  Temruk  liegt  auf  der  Westseite  des  Kuban  Und 
auf  der  Ostseite  von  Taman. 


n. 

über  den  Regenstein. 

V 

Ausgezogen  aus  der  Edelsteihktmde  Mohammed  B,  Manßur*s* 


JJer  vierte  Abschnitt  ans  derChaÜmet  des  persischen  Wer- 
kes Mohammed  Ben  Manfsor's  j  von  der  Edelsteinkunde. 

Vom  Regensteine. 

Der  Regenstein  ist  leicht  zu  zerreiben ,  in  der  Grösse 
eines  grossen  Vogeleyes  ^  von  dreyerley  Art :  der  weisse 
Staubfarbe,  mit  rothen  Poncten  gesprenkelte,  der  weisse  reine 
und  der  dunkelrothe  oder  vieirarbige.  Über  die  Mine  dessel- 
ben herrscht  verschiedene  Meinung.  Einige  glauben,  derselbe 
sey  ein  Erzeugniss  von  Minen ,  die  sich  an  der  ausseraten 
6ränze  China's  befinden  $  Einige  glauben ,  er  sey  ein  thieki- 
scher  Stein  aus  dem  Bauche  einer  Art  von  Schwein;  Andere 
sagen ,  dass  an  der  Gr&nze  China's  ein  grosser  Wasservogel 
mit  rothen  Flügeln  gefunden  werde,  Surchahy  d.  i.  Rothwas- 
ser, genannt,  dass  dieser  im  Frühling  an  Orten,  wo  das  Was- 
ser hfiuflg,  niste,  und  dass  im  Sommer,  wo  das  Wasser  un- 
ter das  Nest  gesunken ,  der  Regenstein  aus  demselben  her^ 
ausgezogen  werde.  Alle  Türken  kommen  darin  überein,  dass 
zu  jeder  Jahreszeit  und  wo  immer  der  Regenstein  angewen- 
det wird,  derselbe  Regen  hervorbringt«  Einige  haben  darüber 
gestritten ,  ob  der  Schnee-  und  Hagelstein  derselbe  sey  mit 
dem  Regenstein  oder  nicht;  Einige  glauben,  dass  es  zwey 
verschiedene  Steine  seyen;  Andere  meinen,  es  sey  ein  und 
derselbe  Stein ,  der  aber,  an  verscliiedenen  Orten  gebraucht, 
mehr  oder  minder  wirksam  Frost,  Schnee,  Hagel  oder  Regen 
hervorbringe,  dass,  w^nn  derselbe  nur  einmahl  gebraucht 
wird ,  es  regne ,  bey  wiederholiltem  Gebrauche  aber  schneye 
und  hagle.  Auch  über  die  Art  des  Gebrauches  ist  man  oneins; 
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Einige  meinen,  dass  man  den  Regenstein  in  ein  Wasser  legen 
müsse,  das  von  hohem  Orte  heranterströmt,  und  Andere  glau- 
ben j  dass  nur  die  Türken  den  Gebrauch  desselben  Icennen , 
und  Iceinen  Anderen  darin  unterrichten.  Teifasehi  erz&hlt  aas 
•dem  Munde  eines  Bewohners  von  Ghafha,  dass  im  Lager 
Sultan  Mohammed  Chi^areflnsohah's  im  Sommer  ein  alter  Mann 
diesen  Stein  wirlcsam  gemacht,  indem  er  eine  Tasse  voll  Was- 
sers in  die  Mitte  des  Zeltes  setzte,  und  zur  Rechten  und  Lin- 
ken zwey  Röhre  auf^iflanzte  und  ein  drittes  in  der  Höhe  be- 
festigte, von  welchem  eine  Schlange,  von  derselben  Farbe 
wie  der  Regenstein,  niederhing,  so  dass  von  dem  Kopfe  der 
Sclilange  bis  zur  Oberfl&che  des  Wassers  in  der  Tasse  zwey 
Ellen  Abstand  war.  Dann  legte  er  zwey  Stücke  Regensteia 
in  die  Tasse  und  nahm  sie  nach  einem  Augenl^licke  wieder 
heraus,  rieb  sie  an  einander,  und  warf  dann  jedes  an  einen 
andern  Ort*,  dann  legte  er  sie  wieder  ins  Wasser  und  zog  sie 
wieder  heraus,  und  wiederhohlte  diess  zu  siebenmalilen ;  dann 
nahm  er  Wasser  ans  der  Tasse  und  sprengte  es  nach  allen 
Seiten.  Während  dieses  Verfahrens  war  der  Alte  baarkopf  und 
feaarAus,  erzürnt  und  Worte  murmelnd ;  binnen  zwey  Stunden 
war  das  Werk  vollendet.  Es  zogen  starke  Wolken  auf  and 
eil  begann  zu  regnen.  Nach  einem  anderen  Überlieferer  der- 
selben Begebenheit  sagte  der  Alte,  welcher  den  Regenstein 
anwendete:  »Jedesmahl,  als  ich  dieses  Werk  unternehme, 
»wird  mein  Gut  oder  mein  Odem  QNeßi)  minder,  und  ich 
»bleibe  in  bestAndiger  Armuth  und  Mühseligkeit.  *< 

Aus  diesem  Berichte  lernen  wir  das  Verfahren  der  Dsche- 
dedschi  oder  Jededschi,  d.  i.  der  Regenmacher,  kennen,  wel- 
che bey  den  mongolischen  Heeren  die  Stelle  der  Auguren 
oder  der  Priester  der  römischen  Legionen  vertraten ,  welche 
in  Wassernoth  Regen  vom  Himmel  erflehten.  Wichtiger  ist 
die  Eingangs  enthaltene  Kunde  über  die  drcyrache  Art  des 
Dschede  QJade^y  wovon  der  weisse  staubfarbi^e  eine  Art  von 
Nephrit,  der  zwey te  der  reine,  ganz  weisse,  und  der  dritte 
der  dunkelrothe  aber  chinesische  edlere  Stein  ist ,  welcher 
von  den  Chinesen  bald  seiner  höchsten  Reinheit  und  Durch- 
sichtigkeit willen ,  bald  ob  seiner  dunklen  Rothe  gepriesen 
wird,  so  dass  es  eigentlich  drey  verschiedene  Steine,  von 
denen  bisher  nur  der  erste  aus  den  drey  Exemplaren  bekannt. 
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deren  eines  Hr.  v.  Klaproth  (der  Vater)  nntersachte ,  wotob 
fiich  das  zweyte  im  brltüscheii  Museum  ^  und  ein  drittes  als 
Rahmen  des  von  Feth  Ali  Schah  dem  Kaiser  Franz  übersand- 
ten Miniaturportraites  y  in  der  kaiBerlichen  Schatzkammer  zu 
Wien,  befindet.  Auch  von  den  arabischen  Eroberern  Spanien'« 
soll  der  von  Japhet  den  Türken  vererbte  Regenstein  in  der 
Nähe  von  Toledo  gefunden  worden  seyn  ').  Sehr  merkwürdig 
ist  es ,  dasi^  die  Sage  des  Regensteines  ihren  Weg  auch  in 
die  Romane  des  Mittelalters ,  sowolü  in  die  flranzösischen  als 
englischen,  gefunden  liat.  Schon  im  Guillaume  le  Conquerant 
findet  sich  dieselbe  erw&hnt ').  Umständlicher  im  ChevMer 
de  Hon  de  l'hisloire  de  Troye : 

y.  dd5.  S'al  bacin  vels  de  l'eve  prandre 
Et  desos  le  perron  espandre 
La  verres  nne  tel  tampeste 
Qu'en  cest  bois  ne  remanres  beste« 

Car  ta  verres  si  foldroier 
Yenter  et  arbres  peloler 
Plovoir  venter  et  espardr  etc. 

Endlich  in  Hartmann's  RiUer  Itoain  ')  und  in  Ulrich  von 
Zatichofen's  Lanzeloi  de  Lac  ^).  In  dem  letzten  ist  nur  ein 
schwacher  Nachhall  jener  Geschichte  desWettermachens,  in- 
dem der  Ritter  den  Hammer  ergreift  und  an  den  ehernen  Zo- 
ber schlägt;  aber  am  ausführlichsten  im  Ritter  Iwain: 

y.  587.  Ez  hanget  von  einem  Aste, 
Yen  Golde  ein  becke  lierabe. 

y.  635.  Unt  riet  mir  min  nnwis^er  muot 
Der  mir  vil  ofte  schaden  (not 
Daz  ich  goz  uf  den  Stein 
Do  erlaach  dia  Sane  diae  schein 
Unt  zerginc  der  Yogel  Sanc 
Als  ez  ein  stvarz  weter  twanc« 

y.  6dO.  Darnach  slaoc  also  dick 

Ein  also  kreftiger  donreslao 

Daz  ich  uf  der  erde  gelac 

Uf  sich  huop  ein  Hagel  unde  ein  regen. 


ten 

Trouveres 

mit  dem  Lewcn ,  getihtet  Ton  dem  Herrn  Hartman*,  herausgesehen  von  Be- 

ncckc.  Berlin,  1827,  S.  31  u.  £   *)  AitdeuUche  Gedichte  aiu  den  Zeiten  der 

Tafelrunde,  von  Hofatetcr.  Wien,  1811,  S.  127. 
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Hier  Ist  das  Beeken,  der  Stein ,  das  auf  diesen  gegos- 
sene Wasser  und  die  Wirl^ongen  desselben ,  Hage!  und  Re- 
gen, ¥rie  bey  den  tatarischen  Dsehededichi.  Die  Stelle  tiber 
den  Regenstein  Dsehade  oder  Jede  in  dem  fQnften  Bande  d^ 
Universalgeschichte  Mirchuand's  gleich  Eingangs  unter  dem 
Artikel  Jmphet  lantet ,  wie  folgt  s  j» Als  Noah's  Schiff  taf  dem 
»Psohudi  sich  festgesetzt ,  bestimmte  er  seinen  Sohn  Japhet 
»in  die  dstlichen  Lftnder  nnd  gab  ihm  den  Regenstein  mit , 
»welchen  die  Türken  H^cil^il^  oder  Jeile  nennen ,  auf  wel- 
»ohem  der  Nähme  Gottes  eingegraben ,  und  mit  welchem  Ja- 
»phet)  so  oft  er  wollte,  Regen  machte.« 

Ein  sehr  ausflihrlicher  Abschnitt  fiber  den  Regenstein 
findet  sich  in  dem  Tohfhlol^haraib  (Gabe  der  Seltenheiten), 
d«  i.  in  der  persischen  Übersetzung  des  Adsehaibol^mackiukai 
Kafwinfs,  in  dem  Hauptstücke  von  den  Gebrftachen  der  Tür- 
ken. Das  Wesentlichste  davon  ist  die  Kunde,  dass  die.Tür- 
ken  diesen  Stein  auch  Bui,  d.  L  Götze,  nannten,  dass  Chua- 
reflnschah  Dschelaleddin  diesen  Stein  besass ,  und  eine  Er- 
sihlung  Hasan  B.  Mohammed*s  aus  KafWin,  eines  angesehe- 
nen Einwohners  dieser  Stadt,  welcher  berichtet,  dass  er  sich 
beym  Chodscha  Amadol ^mülk  Sari  befunden,  wo  das  6e- 
sprftch  auf  den  Regenstein  kam ,  und  als  Einige  daran  zwei- 
felten ,  er  einen  Xfirken  rufen  Hess ,  und  ihm  befahl ,  Regen 
zu  machen,  indem  er  sagte:  Efherei  in  kaum  hut  bükün, 
d.i.  Mache  für  diese  Leute  Götzenwunder.  DerTflrke  brachte 
den  Stein,  warf  denselben  in  ein  GefSss  mit  Wasser,  und 
machte  mitten  im  schönsten  Wetter  Regen ;  endlich  noch  eine 
andere  Erz&hlnng  aus  dem  Munde  Ismail  B.  Ahmed*s ,  eines 
Feldherrn ,  der  zwanzigtausend  Reiter  wider  Türken  befeh- 
ligte ,  und  Zeuge  von  gleichem  Regenwunder  war. 


Einfalle  der  Türken  und  Araber  in  Kiptscliak , 

und  Unternehmungen  der  Petschenegen  und  Polowzer 

vor  der  Zeit  der  Mongolen. 

Verzeichniss  der  Einfälle  der  Türken  in  KipUchakj  von  der  ältesten 
historischen  Zeit  bis  auf  den  Einfalt  der  Mongolen  f  vollständiger  aie 
in  Suhni's  und  in  Thunmann's  Abhandlungen  von  den  Kumaneny  ¥o^ 
lowzern  und  Jazyyen  y  Schlözer*s  Chronik  der  Polowzer  *(in  der 
Geschichte  der  Deutschen  in  Siebenbürgen) ,  Horvdth^s  Geschichte 
der  Rumänen  y  und  der  Beylage  von  den  Polowzem  zu  den  Instruc^ 
tionen  von  Klaproth's  Reise  in  den  Kaukasus  tmd  Georgien* 

(I.  &  89.) 


1)  Uer  älteste  Einfall  ier  Ttlrken  in  Persien  und  Vor- 
der-Asien  ist  der  vom  Jahre  633  vor  Clir.  Geb.  unter  Madyas^ 
dessen  die  alten  persisehen  Geschichten  als  des  der  Turanen 
in  Iran  erwfihnen,  in  welchem  eine  modische  Colonle  von  Os- 
seten oder  Alanen  nach  dem  Kaukasus  geführt  ward  '). 

2)  Ein  halbes  Jahrtausend  nach  diesem  ersten  Streifssnge 
der  Türken  und  60  Jahre  vor  Chr.'  Geb.  erwflhnt  die  chinesi- 
sche Geschichte  der  Ankunft  der  Hiongnn  y  d.  i.  der  Kunen 
oder  Turkmanen  in  Kiptschak  '). 

3)  Im  Jahre  91  nach  Chr.  Geb.  bey  der  gänzlichen  Zer* 
Streuung  der  nördlichen  Hiongnu,  nachdem  ihr  Taidschu  vom 
chinesischen  Feldherrn  geschlagen  worden^  zog  jener  Fürst 
längs  des  Irtisch  durch  die  Steppe  der  Kangli  y  und  die  Aia-* 
Den  zogen  südlich  nach  Derbend  ^). 

4)  Im  J.  401^  drangen  die  Avaren  bis  ins  Land  der  Baschki- 
ren, in  welchem  damahls  die  Hunnen  und  Ungarn  sassen,  vor  ^). 

')  Klaproth's  Asia  Polyglotta  S.  83.  Strahlcnberg,  in  seinem  nördlichen 
und  ösUicnen  Theile  von  Europa  und  Asien  S.  37,  4d,  116,  sucht  in  Madyas 
den  Opjhuf,  welcher  wohl  eher  in  den  KoXdJ««»  »  AtiTüd^a«  und  ^Aono^ahf 
Hcrodot's  IV. ,  V.  versteckt  ist  *)  Deguignes  L.  I.  p.  58.  *)  Ehen  da  S.  278. 
Rlaproth:  Tablcanx  historiques  de  l'Asie,  p.  109;  eben  da  i.  J.  93  das  Ende 
des  Reiches  der  nördlichen,  i.  J.  216  daj  Ende  des  Aeiches  dbr  südlichen 
Hiongnu.  *)  Dcguigncs  L.  1.  p.  337. 
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6)  Im  J.  434  standen  die  Bewohner  Klptschak's ,  die 
Basclikiren,  die  Vtan  und  Hunnen^  in  steuerpflichtiger  oder 
anderer  Abh&ngigkeit  von  Taivati,  dem  Kaiser  der  Goei  *). 

6)  Im  J.  548  befestigte  Nuscliirwan  Derbend  durch  die 
Aufnilirung  der  berühmten  Mauer  wider  die  Einfalle  der  Tür- 
ken '). 

7)  In  der  Hfilfte  des  sechsten  Jalurhundertes,  um^s  Jahr 
54ft|  zogen  die  Türken  vom  Altai^  wo  sie,  dem  Chan  der  Avm- 
ren  nnterth&nigy  als  Schmiede  gearbeitet ,  gegen  Westen  ^). 
Schon  zu  dieser  Zeit  tauchen  die  Nahmen  Turnen,  Noghai  und 
Uchan  auf,  w^che,  ein  Jahrtausend  sp&ter  in  den  noghaischen 
und  tumenskischen  Tataren  und  den  Ilchanen  so  berfliunt  ^). 

8)  Im  J.  662  erscheint  die  erste  Gesandtschaft  der  Tür- 
ken vom  Altai  zu  Constantinopel,  welche  sieben  Jahre  sp&ter 
durch  die  Gesandtschaft  des  Zemarchos  entgegnet  ward  ^). 

9)  Im  J.  568  bem&chtigten  sich  die  Türken  des  Landes 
zwischen  der  Wolga  und  der  möotischen  See  ^). 

10)  Im  J.  579  sandte  Kaiser  Tiberius  eine  Gesandtschaft 
an  den  Chakan  der  Türken  (Turxantho$)  "),  auf  welcher  den 
Gesandten  600  Tflrken ,  die  sich  damahls  zu  Byzanz  been- 
den, begleiteten,  und 

11)  Im  J.  597  sandte  der  Chakan  der  Türken ,  welcher 
sich  den  Herrn  der  sieben  Völker  und  der  sieben  Erdgürtel 
betitelte,  eine  Bothsohaft  an  Kaiser  Mauritius  ^). 

18)  Im  J.  81  d.  H.  (648),  unter  dem  Chalifate  Omar's, 
hatte  der  erste  Krieg  der  Araber  mit  den  Türken  von  Ba- 
lendscher,  d.  i.  mit  den  Bulgaren,  Statt  ^).  Zehn  Jahre  hier- 
auf ward 

13)  Im  J.  38  d.  U.  (658)  die  Stadt  Balendscher  selbst 
von  dem  arabischen  Feldherrn  Rebia  erobert  '"). 

14)  Im  J.  64  (684)  zieht  Mesleme  mit  einem  Heere  von 
40,000  Mann  gegen  Derbend  aus  *'). 


')  Deguignes  L.  I.  p.  341.  *)  Derhendndmi,  Nouv.  joum.  Asiat.  L.  III. 
.  443.   ')_Deguigne8  I.  L.   IV.   p.  350.    *)  Nokai ,  prince    (fes   ötou^ens  ou 


*')  Derbondnim^  im  Nouy.  joum.  Asiat  tom.  ill.  p.  453. 
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16)  Im  J.  103  (TM)  erobern  die  Araber  die  FeatoDg 
Indsche,  deren  Buinen  um  Solok  '). 

18)  Im  J^  lOS  (7f8) :  Zug  wider  Derbend  und  Sehlaobt 
am  Floase  Ran  dnroh  Hnkmi  ')• 

17)  Im  J.  109  (797)  seUigt  Eaed  das  Heer  und  den 
Chan  der  Türken  ^). 

18)  Im  J.  110  (798) :  Meeleae  sohligt  die  Chaflyrea  so 
Derbend  ^). 

19)  Im  J.  119  (780) :  Der  Chakan  voa  Deaoht  wird  von 
den  Arabern  getödtet  ^)* 

90)  Im  J.  116  (783)  übersogen  Ebn  Bf  oalim  und  sein 
Bruder  Hasehim  Derbend  mit  94,000  Mann  % 

91)  Im  J.  118  (738) :  Der  Chan  der  Chafturen  bleibt  in 
der  grossen  Schlacht  j  welche  die  des  Thones  oder  Soblam- 
mes  heisst'). 

99)  Im  J.  119  (737) :  EinMl  in  das  Land  der  Cbaflirm; 
ZerstOmng  von  90,000  Hlasera  am  Flosse  Ssakia  ^).  Dea 
Chakans  Haoptst&dte,  Beidba  ond  Sindan,  werden  erobert, 
er  selbst  wird  geschlagen  ond  den  Islam  anziindUoen  ge- 
zwungen. 

93)  Im  J.  148  (783) :  AosAdl  der  Chalhren  aas  Der- 
bend »). 

94)  Im  J.  147  (784) :  Astrachan  der  Cfaoareflnier  (der 
Nähme  war  also  lang  vor  der  Erbanong  der  Stadt  vorhanden , 
wie  die  von  Noghai,  Toll,  Hulago,  Tomen  vor  den  gleich- 
nahmigen  spfiteren  berühmten  M&nnem) ,  streifte  mit  türki- 
schem Heere  in  Armenien  ond  eroberte  Tiflis  '*'). 

96)  Im  J.  148  (766) :  Qamid  B.  Kahtba  wird  von  Mansstt 
gesandt  y  die  Türken ,  welche  im  Oebieth  von  Tiflis  eingebro- 
chen waren,  zo  bekriegen  ^'). 


')  Derbendname  bcy  Keineggs  Bd.  I.  S.  73.  ')  Eben  da  und  Hadscbi  Chalfa 


Reinc^gt 

^lach  dem  Derbeudniünö  ging  £bu  Obeide  L  J.  127,  7om  Siegen  getäldget, 
nachDamask  zurück.  Er  war  schon  ein  Jahrhundert  früher  gestorben.  ^)Der- 
bendn&m<$j  Nouv.  joum.  As.  L  III.  p.  458.  ^  Ghapicth-tliin  im  Nochbet  pi.  47; 
in  Hadschi  Chalfas  chronol.  Tafeln;  in  IbnRcsir  im  selben  Jahre  118.  Nout. 
journ.  As.  L.  III.  p.  462.  ')  Dieser  Fluss  ist  yermuthlich  der  Sandralka  der 
russ.  Clironik.  Noclibctct-tewarich  Mohammed  Efendi's  von  Adzianopel  Bl.  47. 
^)  Nouv.  joum.  As.  L.  III.  p.  464,  und  der  erste  Ausfall,  dessen  die  Byzan» 
tincr  gedenken.  Strittcr  Bd.  III.  p.  72.  '")  Ihn  Kesir  V.  Bd.  Bl.  100.  Hadschi 
Chalfa's  chronol.  Tafeln  im  selben  Jahre,  bey  Stritter  Bd.  IIL  S.  73  sfcunda 
irruptio  Turcarum.  ")  Ihn  Kcsir  V.  Bd.  Bl.  ICl. 
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96)  Im  J.  160  (777) :  Grosse  GebSude  zu  Derkend  auf- 

geführt  *)•      ■  .      , 

97)  Im  J.  173  (789)  sandte  Harun  Reschid  den  Hofeime 
nach  Derbend,  die  verfallenen'  Stüdte  wieder  aofenbanen  '). 

98)  Im  J.  183  (799) :  Die  Chafaren  bemächtigen  sich 
Gendsclie's  and  fQlirea  hnnderlttaasend  Gefang^ene  weg,  bey 
welcher  Gelegenheit  veimnthlich  auch  die  Berendei  nach 
Rnssllind  kamen  ^).  % 

99)  Im  J.  964  (888):  Erste  Einwanderung  der  Knmanen 
in  dptschak  and  ihre  Schlachten  mit  den  Kiptschakern  ^). 

30)  Im  J.  979  (889) :  Die  Ungarn  ziehen  aus  Kiptschak, 
Kiew  Torb'ey,  nach  Ungarn^}.  Die  Rassen ,  mit  den  Chafaren 
verbandet,  greifen  die  Petaoheneger  an  ^).  Sie  gehen  fiber 

die  Donaa  '). 

Nach  diesen  dreyssig,  von  morgenländischen  nnd  by- 
santinischen  Geschichtschreibern  aufbewahrten  Begebenhei- 
ten der  Bewohner  von  JBüptschak ,  taachen  dieselben  in  der 
nissischen  Oesdüchte  erst  mit  Beginn  des  zehnten  Jahrhoa- 

dertes  aot 

31)  Im  J.  916  erscheinen  die  Petscbencgen,  d.  L  die 
Kiptschaken ,  am  Don ,  und  im  selben  Jahre  verbünden  eich 
mit  ihnen  die  Byzantiner  wider  die  Bulgaren  an  der  Donau '^). 
Fünf  Jahre  hernach , 

39)  Im  J.  920,  bekriegte  dieselben  Igor  ^). 

33)  Im  J.  934  melden  die  Byzantiner  die  Erscheinung 
der  Türken  vor  den  Thoren  Constantinopers  '''),  und  neun 
Jahre  hierauf  befindet  sich  bey  den  arabischen  Geschicht- 
sohreibern : 

34)  Im  J.  339  (943)  der  Ausfall  eines  russischen  Volkes 
(Bewohner  von  Kiptschak),  welches  über  das  caspische  Meer 


')  Derbendn&mö,  Nouv.  journ.  Asiat.  Bd.  lU.  p.  466.  ')  Eben  Jap.  467. 
')  Hudschi  Chalfa'«  chronol.  Taf.  i.  J.  1«3.  Nouv.  jouin.  As.  Bei  lILi».  4'i7. 
*)  Suhm's  Abhaudlunf;  von  den  Polowzern.  Klaprotli  in  8(?inen  Mem.  L.  III. 
1).  166  setzt  ihre  Auswanderung  in»  J.  898  od.  BJiÜ.  ^)  Nestor  in  diesem  Jahre. 
•)  Thunmann  de  Cumanis  146.  ")  Simon  Logolliela  p.  4«)2.  Ccdrenus  p.  596. 
Constantinus  Porphyrogenitus  b»;y  Stritler  Bd.  III.  S.  5^3.  Sulun's  Abhand- 
lung S.  2S1.  Strjtter  setzt,  zu  spät,  das  Jahr  8'i«j  an.  •*)  Leo  Grammalicus 
Ley  Stritler  111.  S.  800.  Tatischtsciiew  H.  p.  31)3.  Nestor  HI.  p.  12.  Talisch- 
tsciiew  vermengt  die  Petschenegen  mit  den  Polowzern ,  d.  i.  die  Urbewoh- 
nor  (Kiptschaken)  mit  den  Eingewanderten  (t'fcn).  9)  Tatischtschew  II.  JU. 
p.  26,  Nestor  L.  U.  p.  lO'J.  »")  Ccdifnus  II.  p.  62«.  Simon  Log«nheU.  Ore- 
gon ü&  Monachus. 
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und  den  Kur  bis  Berdaa  vordrang  ').  Die  Knmanen  in  Sie- 
benbürgen '). 

35)  Im  J.  944 :  Igor  mietbete  die  Petscbenegen  zu  sei- 
nem Zuge  nach  Constantinopel  und  nahmGeiasel  von  ihnen  ^)* 
Die  Byzantiner  schlössen  mit  den  TÖrlwon  Frieden. 

36)  Im  J.  dSd  nimmt  der  König  der  Türken  das  Christen- 
tham  an  ^). 

37)  Im  J.  960  nehmen  zweytansend  ttirkische  Familien 
den  Islam  an.  Von  dies^  Bekehrung  leiten  Nesebri  und  An- 
dere den  Nahmen  Tarkmanen  ab  j  als  zusammengesetzt  ans 
Turk  und  Iman  ^).  Die  richtigere  Erklärung  ist  wohl  Türken 
ähnlich^  weil  die  Kunen,  welche  von  der  chinesischen  Gränze 
kamen ,  und  deren  Sprache  eine  von  der  Sprache  der  Türken 
in  Kiptschak  verschiedene  Mundart ,  Türkenähnlich, 

38)  Im  J.  966  zog  Swiatoslaw  wider  die  Chafaren  und 
eroberte  ihre  Beleweschen,  scMug  auch  die  Jason  und  Ka- 
ßogen  % 

39)  Im  J.  968:  Die.Petscbenegen  fallen  in  Russland  ein, 
und  werden  durch  Swiatoslaw  von  Kiew  zurüekgesclüagen'). 

40)  Im  J.  970:  Die  Petsohenegen  sind  mit  Swiatoslaw 
verbündet  wider  die  Byzantiner  ^).  * 

41)  Im  J.  971 :  Die  Petsohenegen  verweigern  den  Rus- 
sen den  Durchzug  ^). 

42)  Im  J.  978  erschlfigt  Kura,  der  Fürst  der  Petsohe- 
negen, den  Swiatoslaw  an  den  WasserfHllen  des  Dnjepr, 
und  trinkt  aus  dessen  Schädel  |  wie  Alboin  aus  dem  kune- 
mund's  ""). 

'  ')  Abulfeda  L.  II.  p.  427  i.  J.  332.  Wenn  die  Berendei  nicht  schon  i.  J. 
799  nach  Russland  eingeschleppt  worden,  so  geschab  es  wahrscheinlich  in 
diesem  Jahre,  und  zwey  Jahre  früher,  i.  J.  330  (941)  erscheinen  in  der 
orahischcn  Geschichte  die  Berideer  (Elmacinus  p.  263),  deren  Nahmen  nicht 
von  der  Stadt  Bcräitsch,  sondern  von  Berid  (Post)  abgeleitet  wird.  Bcy 
Bar  Hcbracus  i.  J.  333.  Rehm  II.  Bd.,  2.  Abth.,  S.  72Ai.  431.  Dieses  russische 
Volk  waren  vcrmuthlich  Rumänen,  wie  die  Russen,  welche  i.  J.  876  vor 
Constaiitinopel  erschienen.  Schlözer's  Nestor  Bd.  1.  p.  242.  *)  Thunmann  de 
Cumanis  p.l46.  ^)  Nestor  von  Schlözer  berausgegebcn  L.  III.  p.  42.  Tatisch- 
tschew  II.  Bd.  p.  28.  Indictio  II.  Im  ersten  Jahre  der  Regierung  Constantin't 
Grcgorius  Monachus.  Leo  Grammaticus.  ^)  Hadschi  Chalfa's  diron.  Tafeln, 
in  diesem  Jahre.  ^)  Hadsciii  Chalfa's  chronol.  Taf  Neschri.  Um  diese  Zeit 
schrieb  Const  Porphyro^'enitus.  Schlözer  S.  450  und  Suhm's  Abhandlung 
p.  2bO.  '')  Nestor  in  SMilti^er  III.  S.  126.  ')  Nikon'sche  Chronik  Bd.  I.  S.  52 
1.  J.  y(>7.  Nt'slor  bey  Schlözer  IV.  Bd.  S  207.  Nach  ihm  zum  ersten  Mahl«, 
da  derselbe  duch  schon  nach  andern  Chroniken  (bey  Tatischtschew  in  den 
Jaiircn  915,  920,  944)  erwähnt  worden.  In  Chilkow's  Kern  der  russischen 
Geschichte  S.  34.  i.  J.  955  statt  968.  •)  Cedrenus  bey  Strittcr  Bd.  III.  p.  778 
u.  810.  ■»)  Eben  da  S.  811.  "')  Nikon'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  60.  Tat  Bd.  1.  S.  54. 
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48)  Im  J.  978:  Jaropolk  besieg  die  Petsohenegeii  iittd 
legt  ihneii  Tribut  auf '). 

44)  Im  J.  979:  Derlldei  bietbet  siob  nnd  seine  Petscbe- 
negen  dem  Jaropolk  com  Dienste  an  '). 

46)  Im  J.  986  baut  Woiodimir  Kam  Danke  des  Sieges 
'über  die  Petsobenegen  die  Kircbe  der  heil.  Sofia ^)  und  nimmt 

tflrkische  Reiterey  in  Sold  wider  die  Bulgaren  and  Seirier. 

48)  Im  J.  988 :  Der  Ffirst  der  Petsehenegen,  MeÜmagmk, 
bekebrt  sich  znm  Christenthome  ^). 

47)  Im  J.  990 :  Die  Dynastie  der  Herrscher  ans  dem  Stam- 
'  me  Et)raslab*s  y  des  alten  Herrschers  In  Tnran ,  gegründet  In 

Tuklstaü  0- 

48)  Im  J.  991 :  Woledlmir  bekriegt  and  besiegt  die  Pe- 
tschenegen  ^). 

49)  Im  J.  998  od.  996  sieben  die  Petschenegen  von  der 
6nla }  Woiodimir  besiegt  sie  am  Tilnkort ,  der  beyde  Heere 
theUt;  er  sendet  an  den  Berendltschen  (den  ans  Berdltsch  in 
Aferbeidschan  eingesclilepptenTarken)and  Torken  am  Hülfe. 
Hier  sind  die  Berendltschen  zam  ersten  Mahle  genannt '). 

60)  Im  J.  997  od.  999 :  Die  Petschenegen  ziehen  wider 
Blelgorod)  das  dareh  List  Ton  Methund  Hafermehl  gerettet 
wird  •). 

61)  Im  J.  1000  iSllt  Wolodar  >  der  Fürst  der  Polowzer, 
andankbar  gegen  Woiodimir  y  auf  Kiew  ^).  Alexander  Popo- 
witsch  schlfigt  den  Wolodar  and  seinen  Brnder,  and  wird 
dafür  belohnt. 

68)  Im  J.  1001  bringt  Popowitsch  den  Petscheneglschen 
Fürsten  Redman  mit  seinem  Sohne  nach  Kiew  "*). 

68)  Im  J.  1004 :  Die  Petschenegen  greifen  Bielgorod  an. 
Woiodimir  sendet  den  Alexander  Popowitsch  wider  sie  ")•  Der 

')  Nikon'scbe  Chr.-  Bd.  I.  S.  61.  ")  Eben  da  S.  64.  Tat  Bd.  I.  S.  56. 
iidei,A\u  11  (Lamd)  und  Z^ai  (Oheim)  zusanimengesetst ;  jenes  lebt  noch 
heute  in  Rum  Ili,  dieses  in  dem  Dei  der  Barbaresken.  ')  Chilkow's  Kern 
russischer  Geschichten  S.  63.  S.  65  vermengt  er  Astrachan  mit  Tmutarakan. 
Tat  Bd.  II.  S.  63  und  Note  S.  171.  «)  Nikon'sclie  Chr.  Bd.  I.  S.  92.  *)  Ha- 
dachi  Chalfa's  chronol.  Taf.  i.  J.  d.  H.  380.  ^)  IVikon'schc  Chr.  Bd.  I.  S  lOi. 
n.Bey  Chilkow  und  Tat  Bd.  I.  S.79  i.  J.  993.  In  dcrIVikon'schen  Chr.  Bd.L 
8.  10/  um  zwey  Jahre  später.  *)  Tat  Bd.  I.  S.  85.  In  der  Nikon'schen  Chr. 
vm  Bwey  Jahre  später.  »)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  I.  8.  110.  Tat  Bd.  I.  S.  87  ei^ 
sihlt  diest  yon  den  Petschenegen,  während  dielVikon'sche  Chr.  Bd.  1.  S.  HO 
ausdrücklich  die  Polowser  (oben  Berenditschcn)  oder  Torken  nennt.  '^)  ^ii- 
kon'sche  Chr.  Bd.  L  S.  111.  ")  Eben  da  S.  112.  Tat  Bd.  1.  S.  88. 
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Petschenegiflohe  Beg^Temlr  wird  erschlagen  (gferade  vterhnn- 
dert  Jahre  vor  dem  Tode  des  gleiohnahmlgen  Welteroberers). 

54)  Jaroslawy  Wolodimir's  Sohn ,  ruft  die  Petschenegen  ' 
zu  Hülfe.  Boris  wider  dieselben  gesendet  ')• 

55)  Im  J.  1016 :  Die  Petschenegen  verbflnden  sich  mit 
den  Bulgaren  wider  die  Byzantiner  *). 

hü)  Im  J.  1017  kommen  die  Petschenegen  nach  Kiew, 
von  wo  sie  Jaroslaw  veijagt  ^). 

57)  Im  J.  1090 :  Die  Petschenegen  verttben  vielen  Scha- 
den ^). 

58)  Im  J.  109t  zieht  Mstislaw  [mit  den  Chafliren  und 
Kasogen  (Kesek,  die  Tsoherkessen)  ^). 

59)  Im  J.  1026  verheeren  die  Petschenegen  byzantini- 
sches Gebieth  ^)  and  brechen  in  Bulgarien  eiir. 

60)  Im'  J.  1032  gehen  die  Petschenegen  über  die  Do- 
nau ^) ,  erscheinen  in  Russland  an  den  Flüssen  Suten  und 
Setomli  ^). 

61)  Im  J.  1086:  Sie  fhllen  dreymahllns  byzantinische 
Gebieth  ein  und  nehmen  fünf  Feldherren  geflingen  ^).  In  die- 
sem Jahre  fiel  Alitekin  aus  Turldstan  in  Samarkand  und  Bo- 
chara  ein. 

62)  Im  J.  1037  belagern  sie  Kiew  in  Jaroslaw's  Abwe- 
senheit,  der  mit  War&gem  und  Slovenen  sie  veijagt  '"*). 

63)  Im  J.  1043 :  Die.  Ghufen  oder  Ufen  flülen  in  Meso- 
potamien und  Syrien  ein  ' ').  Die  Petschenegen  werden  durch 
Jaroslaw  von  Kiew  zurückgeschlagen;  zum  Andenken  des* 
Sieges  die  Kirche  der  heil.  Sofia  nach  dem  Muster  der  zd 
Constantinopel  gebaut  *').  Fünftausend  Horden  der.Turkm»« 
nen  nehmen  den  Islam  an  '^). 

64)  Im  J.  1049 :  Die  Petschenegen  von  den  Byzantinern 
auf  Anschlag  ihres  Landsmannes  Kegen  linterdrückt  und 
steuerpflichtig  gemacht  '^).  Damahls  waren  die  Petschenegen 
(Klptschakeo)  nicht  mehr  in  acht  Themata,  sondern  in  drey- 

')  Nikon'tcbe  Chr.  Bd.  I.  S.  105.  Tat  Bd.  I.  S.  90.  Chilkow  S.  66.  *)  Ce- 
drenug  bey  Stritter  Bd.  III.  S.  812.  ')  Nilvn'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  125.  Tat. 
Bd.  II.  S.  &8.  *)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  129.  *)  Eben  da  S.  130.  •)  Stritter 
Bd.  III.  S.  812.  ^)  Eben  da  S.  813.  •)  Tat.  Bd.  I.  S.  106.  »)  Strilter  Bd.  lU. 
S.  814.  Rehra  Bd.  IL,  2.  Abth.,  S.  205,  nennt  dieselben,  zu  früh,  Ufuegen. 
">}  Nikon'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  133.  ")  Deeaijfrnef  L.  X.  p.  190  u.  256:  nach 
Elraacinus  p.  334.  '^)  Ciülkow  p.  73.  '')  Rehm  Bd.  lt.,  2.  Abth«,  S.  100. 
'*)  Zouaras  hcy  Slrittcr  Bd.  III.  p.  629,  77Ü  u.  815. 

IL  M 
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«ebn  Stlnma  gedieilt ,  von  dem  Ktgmky  der  steh  ^der  den 
Fflraten  Tyruk  empörte,  swey  flir  sieh  gewaon.  Kegen  hmtte 
eioh  versflglich  durch  seine  8iege  Aber  die  Uftn  (eingewai- 
derte  Tnrkmanen)  groeeen  Nahmen  gemacht. 

65)  Im  J,  1060:  Die  Petaclienegen  erscheinen  TorTria- 
dissa  ')  (Sofia).  Nicephoma  der  Snnnche  dringt  mit  einem 
Heere  wider  die  eiserne  Brtieke  nach  Kiptsehak  Tor  *}  $  am 
achten  Jftnner  vor  Adrianopel  ')• 

In  der  Hllfte  des  eilften  Jahrhnndertes  war  das  Reich 
der  Kiptsohaken ,  das  schon  seit  Ende  des  nennten  Jahrhuft- 
dertes  von  den  eingewanderten  Ufen  bedringt  und  verdrill^ 
wurde,  durch  innem  Zwist  (des  AuArfilirerB  Kegen  wider 
Tyraoh)  in  sich  serfaUen,  und  ihrerstatt  treten  nun  die  Dfeu^ 
unter  dem  Naimien  Polowser ,  auf. 

-  66)  Im  J.  1066  erseheinen  die  Polowzer  zuerst  in  der 
russischen  Geseliiohte.  Wsewolod  sehMgt  die  Torken  und 
macht  mit  den  Polowzem  Friede  ^).' 

67)  Im  J.  1067:  Die  Torken  in  TurUstan  drfloken  auf 
den  Orient ,  die  Petsohenegen  auf  den  Oceident  ^).  ^ 

68)  Im  J.  1069  sogen  lAslaw  und  Wsewolod  wider  die 
Torken  ^. 

69)  Im,  J.  1060  treten  die  Polowaer  zum  ersten  Mahle 
als  Feinde  Russlaad's  auf  7). 

70)  Im  J.  1061 :  Die  Polowzer  besiegen  den  Wsewolod 
am  zweyten  Febmar  ^). 

71)  Im  J.  1064 :  Swijatoslaw  von  Tschemigow  achligt 
sie  am  ersten  November  ^). 

79)  Im  J.  1066 :  Die  Ufen  (Turkmanen ,  Kumanen ,  Po- 
lowzer) setzen  über  die  Donau  ""). 

78)  Im  J.  1067:  Uhslaw,  Bwigatoslaw,  Wsewolod  ge« 
hen  den  Polowsem  an  der  Alt  entgegen  ")und  schlagen  sie; 
sie  gehen  Aber  die  Donau  "). 

*^  Strittor  Bd.  III.  p.  828.  *)  *A]^c  Ttic  Xi7e|itims  e/Sv)Aac  yifvpac 
«AI  TOT  KcniTtcsieu  (KaiCTroxcou).  Cedrenus  bey  Strilter  Bei.  lU.  p.  96. 
»J  Stritter  Bd.  III.  S.  829.  *)  Nikon'tchc  Chr.  Bd.  1.  B.  150.  Tat  Bd.  II.  §.  114. 
*)  Glycat  bey  Stritter  S.  100.  Diesi  find  die  Torken  der  ruttisclien  Chronl- 
ken.  ^)I«ikon'fche  Gbr.Bd.  I.  S.  151.  ')  Eben  da  S.  152 ;  aber  dieselbe  nennt 
lie  fchon  früber  i.  J.  1055  S.  150.  Nettor.  *)  Nowgorod'tcbe  Cbr.  Moskau, 
1819  S.  4.  •)  Tat  Bd.  II.  S.  IIa  Nikon'sche  Cbr.  Bd.  I.  S.  158.  '•)  Stritter 
Bd.  III.  p.  837,942,944.  Tbunmann  de  Cumanu  p.  49.  Nach  Scylitset  p.  815. 
ZonarM^  II.  p.  273.  ")  Tat  Bd.  II.  S.  120.  Nikon'tchc  Chr.  i.  J.  1068, 
S.  155.  Dieae  Schlacht  fehlt  in  den  Inatmctionen  zu  &Liproth't  Rei«e.  ")  An- 
nt  GoameiM  VL  Bd.  p.  182. 
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74)  Im  J.  1069 :  Uibn  (Turkmanen)  dienen  als  Mieth- 
linge  im  Heere  der  Scytlien  (Kiptsoliaker)  '). 

75)  Im  J.  1070  s  Erster  EinMl  derKomanen  (Polowzer) 
in  Ungarn  '). 

76)  Im  J.  1071 :  Die  Polowzer  belagern  ]BU>stow ,  Snia- 
tin,  Negatin^). 

77)  Im  J.  1077:  Boris  und  Oleg  sclüagen  mit  Polowzi- 
scliem  Hülfsvolke  den  Wsewolod  am  Flosse  Scliitze  am  seoha 
und  zwanzigsten  August  ^). 

78)  Im  J.  1078  zieht  Oleg  nach  Tmntarakan,  und  bringt 
Polowzer  mit,  durch  deren  HtUfe  er  den  Wsewolod  besiegt^). 
Roman  vrird  von  ihnen  erschlagen  ^).  Im  selben  Jahre  ver- 
bflnden  sich  die  Polowzer  (Ufen)  mit  den  Petschenegen  (Kip- 
tschaken)  und  verbrennen  die  yorstftdte  Constantinopera  7) ;  • 
doch  zertragen  sie  sich  über  der  Theilung  der  Beute. 

79)  Im  JF.  1079 :  Roman  geht  mit  den  Polowzern ,  Wse« 
wolod  schliesst  den  Frieden  mit  ihnen  ")• 

80)  Im  J.  1080 :  Leo  Diabatenus  9  nach  Mesembrien  ge- 
Bchickt,  schliesst  ein  BAndniss  mit  den  Petscheaegern  und 
Kumanen  ab  ^), 

81)  Im  J.  1081:  Die  Griechen,  von  40,000  Kunuunem 
unterstützt,  besiegen  die  Petschenegen  (Kiptschaker)  am 
nenn  und  zwanzigsten  April  am  Mauropotamos  *'')., 

89)  Im  J.  1089 :  Ufen,  der  Fürst  der  Polowzer,  stirbt"). 

83)  Im  J.  1083 :  Oleg  kommt  nach  Tmutarakan  mit  Da- 
vid und  Wolodar,  und  l&sst  die  ChaAren -Mörder  Romanos 
hinrichten  '^).  Im  selben  Jaiire  sind  die  Ufen  (Kumanen) 
UüJfstruppen  Alexius  I.  wider  die  Scythen  (Petschenegen) ''). 

84)  Im  J.  1084:  Die  Petschenegen  um  Olabniza  und 
Dristra  aufgewiegelt  '^).  Swiatoslaw  verm&hlt  sich  mit  der 
Tochter  des  Fürsten  der  Polowzer  '^). 

')  Stritter  Bd.  III.  S.  105,  114,  122.  *)  Horv^th  p.  42.  ScUozer  Bd.  II. 
S.  486 :  nach  Pray  und  Katona.  Fehlt  in  fUaoroth'f  Inatractionen.   ')  Tat. 
Bd.  I.  S.  124.  IVikon'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  160.  Fehlt  in  KJaproth'a  Instructio- 
nen. *)  Tat.  Bd.  I.  S.  132.   In  der  Nikon'achen  Chr.  im  folgenden  J.  S,  179. 
»)  IVikon'«che  Chr.  Bd.  L  S.  179.  «)  Chilkow  S.  78  u.  79  0  Stritter  Bd.  lU. 
p.  951  u.  961.   Die  Rumänen  am  OzoUmne  (an  der  Mündung  de>  Dnjepir 
(Vfu).  Die  Stellen  aus  den  Byzantinern  fehlen  bey  Suhm  und   Kitprota. 
')  Nikon'ache  Chr.  Bd.  I.  S.  182.   »)  ScyliUea   in  Stntter  Bd.  UI.  p.  630.     . 
*'')  Anna  Comnena  S.  234.  Bey  Thunmann  p.  153.  ")  Nikon'sche  Chr.  Bd.  I. 
S.  182.  Fehlt  in  Klaproth'a  tustructionen.  ^*)  Nikon'tche  Chr.  Bd.  I.  S.  103. 
")  Anna  Comnena  bey  Stritter  S.'862,  866,  872,  898.   '*)  Stritter  Bd.  lU.      ' 
p.  845,  919.  Rehm  Bd.  I.,  2.  Abth,,  S.  301.  '*)  Nestor.  Thunmann  p.  153. 
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85)  Im  J.  1086:  Tzelga  überschreitet  mit  80,000 
tschenegen  die  Gr&Dzen.  Sie  streifen  bis  Adrianopel,  Chairo- 
pel,  Ipssala,  Constantinopel ').  Der  Mützen  der  Anna  Com* 
nena  scheint  der  Kilan  Nestor's  '). 

86)  Im  J.  1088:  Sieg  über  die  Petschenegen  zu  Chairo- 
bachos  Ende  Februar  odejr  Anflings  M&rz  ^). 

87)  Im  JF.  1089:  Die  Knmanen  plündern  in  Ungarn;  der 
heil.  Ladislaw  schlSgt  sie  amfremesoh  ^). 

88)  Im  J.  1099 :  Einfhll  der  Polowzer  in  Rnssland  nnd 
ihre  Verwüstungen  an  beyden  Seiten  des  Dnjepr  ^).  Der  Krieg 
mit  den  Knmanen  von  den  Byzantinern  siegreich  beendet. 

89)  Im  J.  1090 :  Die  Knmanen  bitten  den  Swiatopolk  um 
Frieden,  der  ihre  Gesandten  Terhaften  Iftsst  Sie  belagern 
Tortschesk,  siegen  am  90.  May ,  am  10.  Julias  noch  einmahl ; 
zvringen  Tortschesk  zur  Übergabe,  verbrennen  die  Stadt  und 
sehleppen  die  Einwohner  in  ihre  Lager  ^). 

90)  Im  J.  1095:  Die  Polowzer  ziehen  mit  dem  angebli- 
chen Sohne  des  Diogenes  wider  die  Byzantiner  ^). 

91)  Im  J.  1096 :  Schlacht  zwischen  den  Byzantinern  und 
Knmanen  am  99.  April  ^),  Sie  belagern  Anchialos  (heute 
Aöhioli)  am  schwarzen,  Meere  ^);  durch  acht  und  vierzig 
Tage  wird  Adrianopel  belagert  '"*).  Ihre  Feldherren,  Takorta 
und  Kitris,  und  siebentausend  Kumanen  bleiben  ").  Die  Scy* 
tben  (Patzinakiten)  werden  wider  dieselben  zu  Hülfe  geru- 
fen ").  In  Russland  verwüstet  der  Kumane  Bonjak  die  Ge- 
genden um  Kiew  und  Kura,  verbrennt  Uste  (94.  May)  *')• 
Swiatopolk  und  Wolodomir  gehen  über  den  Dnjepr.  Tugorkan 
wird  von  Perejaflawl  am  19.  Julius  niedergehauen  '^). 

99)  Im  J.  1099 :  David ,  der  von  Swiatoslaw  vertriebene 
Fürst,  verbündet  sich  mit  Bonjak,  dem  Kumanen  '^). 

»)  Strittep  Bd.  III.  S.  871,  877.  898.  Rchm  Bd.  I.,  2.  Afcth.,  S.  302. 
»)  Thunmann  p.l53.  »)  Stritter  Bd.  III.  S.  892.  Rehm  Bd.  111.,  2.  Abth.,  S.507 
und  Bd.  I.,  1.  Abth.,  S.  304.  *)  Katona  Bd  II.  p.  547  —  552.  Scblüzor,  Ge-  , 
•chichte  der  Deutschen  in  Siebenbürgen  S.  487.  Horv4th  S.  45,  54.  ^)  Tat. 
Bd.  II.  S.  144.  Rehm  Bd.  I.,  2.  Abth.,  S.  309.  Nikon'sche  Chr.  Bd.  II.  S.  196 
um  2wey  Jahre  spater.  •)  Nettor  und  nach  ihm  Schlozcr  in  der  Geschichte 
der  DcuUchen  in  Siebenbürgen  S.  488.  Tat.  Bd.  I.  S.  150.  Cliilkow  S.  82. 
Nahmen  der  polowxischen  Knofb:  Bonak ,  Scharuhan,  Kita,  Itlar,  Menak, 
1ug49rchan.  Noyirsorod'scha  Chr.  p.  8.  ^)  Tat.  Bd.  II.  S.lo2.  Nikon'sche  Chr. 
Bd.  II.  S.  8.  »)Stnttcr  Bd.  III.  p.m  Klaproth's  Reise  Bd.  I.  S.  266.  9)  Strit-  , 
tet  Bd.  lU.  p.  969.  '•)  Eben. da  p.  970.  ")  Eben  da  p.  975.  ")  üuCa»,  d.  i. 
UAjn,  und  ^apdt^a^  d.  i.  Karadscha.  Stritler  Bd.  111.  p.  977.  ")  Nestor 
Bd.  II.  S.  12.  '*)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  I.  S.  13.  In  Klaprolh's  Instructionen 
S.  39.  Klaproth's  Mem.  Bd.  lU.  p.  111  «*)  Tat  Bd.  I.  5. 174.  KJaproth'a  In- 
strucütincu  S.  40. 


Ansfftlle  auB  KIptsoliKk.  449 

93)  Im  J,  1101:  Am  15.  September  IMede  mU  d^  Po- 
lowzern  *). 

94)  Im  J.  1103 :  Am  4.  April  laufen  die  Polowzer  vor 
den  Russen  ') ;  diese  sohlagen  jene  am  Baten  ^). 

95)  Im  J.  1106 :  Die  Polowzer  werden  aA  der  Donan  ge- 
schlagen ^) ;  die  Petsclienegen  dienen  unter  liyzantinisclien 
Falinen  ^). 

96)  Im  J«  1107:  Die  Polowzer  von  den  Rassen  am 
12.  August  gesclilagen  ^).  Boiyak^  ihr  Feldherr,  zieht  wider 
die  Torken  und  Berendei  7). 

97)  Im  J.  1109:  DmitrQ  Igorowitsoh  nimmt  das  Lager 
der  Polowzer  am  Don  ^). 

98)  ImJ..1110:  Swiatopolk,  Wolodimir,  David  ziehen 
wider  die  Polowzer  bis  Voin  ^).  ^ 

99)  Im  J.  1119 :  Schlacht  mit  den  Polowzem  am  Bache 
Degei ,  den  27.  May  *""). 

100)  Im  J.  1114:  Nach  der  Thronbesteigung  Wolodimir^a 
schlagen  sich  die  Polowzer  wider  die  gegen  sie  verbündetfo 
Petscheneger  und  Torken  ").  Die  Kumanen  setzet  tiber  die 
Donau  "). 

101)  Im  J.  1116  erobert  Jaropolk  die  drey  8t&dte  der  Po« 
lowzer:  Tschewschlojew,  Sugrow  and  Baiin,  und  bringt  Ja- 
sen  als  Gefangene  mit  *^). 

102)  Im  J.  1117:  Wolodimir  nimmt  die  Enkelinn  des  po- 
lowzischen  Herrschers  Tagorkan  fOr  seinen  Sohn  Andreas '% 

103)  Im  J.  1120:  Jaroslaw  zieht  Wider  die  Polowzer 
über  den  Don;  die  Torken  und  Berenditschea  wandern  aoä 
Russland  aus  '^). 

>)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  II.  S.  32.  Klaproth'f  Inttract  S.  41.  *)  Nikon', 
sclie  Chr.  Bd.  II.  S.  36.  Nahmen  der  ersohUi^enen  polowzischen  Kneflnü: 
Hrusob  (Urus),  Ktschi  Tdcr  KuT^Tij  der  Bjrzantiner') .  Aroslan  (Arslan), 
PukUman  ,  Aisuh ,  Kurtfca^ch,  IVegrep,  Surbar,  Belaios.  IVikon'sche  Chr. 
Bd.  IL  S.  37.  ')  Nowgorod'sche  Chr.  S.  9.  ♦)  Eben  da  S.  10.  ^  Anna  Com- 
nena  nennt  sie  immer  Scytben.  Stritter  Bd.  III.  p^  918.  ^)  NiKon^sche  Chr. 
Bd.  II.  S.  38.  7)  Tat.  Bd.  11.  S.  203  —  205.  •)  Nikon'acho  Chr.  Bd.  II.  S.  41. 
0)  Eben  da.  In  der  Nowp^orod'schen  Chr.  S.  91  ndiimen  sie  die  Städte  Podno» 
wisur low  und  Scharukan.  *"*)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  IL  S.42.  Tat  Bd.  L  S.206. 
In  KJaproth's  Instruct.  wird  at«  ins  J.  1110  gesetzt  ")  Tat  Bd.  IL  S.  218. 
Klaproth's  Instruct  S.  43.  IVikon'sche  Chr.  Bd.  IL  S.  42  u.  43.  ")  Stritt^r 
Bd.  IIL  S.  980.  Thunmann  p.  153.  '*)Tat  Bd.  IL  S.  217.  In  der  Nikon'fcheli 
Chr.  Bd.  IL  S.  52  i.  J.  1117.  Bey  Ghilkow  S.  85  nach  dem  J.  1113,  und  beym 
Reichsannalisten  S.2i  ^ar  erst  i.  J.  1128;  ein  Unterschied  ton  s wo//' Jahren ! 
'^)  Tat  Bd.  I.  S.  230.  Fehlt  in  RIaproth's  Instruct  Im  Rcichsanualistcn  (Pe- 
tersburg, 1772)  S.  7  heisst  der  Fürst  Turkan,  und  die  Heirath  ist  ins  J.  1118 
gcseUt  '^Nikon'sche  Chr.  Bd.  IL  S.53.  Reichsttinalist  S.  8.  Tat  Dd.  I.S.223. 
Fehlt  in  Klaproth's  Instructionen.  Ntttor. 


\ 
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104)  Im  J.  lltlt  AnAfldl  der  Kiptsohaken  nnd  ChaCireii 
auf  Georgien  and  Mesopotamien  bis  nach  Telbasoher  ').  Sie 
iliUen  in  Siebenbürgen  ein  *)• 

106)  Im  J.  1129 :  Bin  Schwärm  von  Kiptschaken  ttber- 
aehwemmt  das  byaaatiniBohe  Gebieth^  wie  Heuschrecken  ver- 
heerend ^). 

106)  ImJ.  1123  verheeren  diePetschenegenThraclen^). 

107)  Im  J.  1125  r  Einwander ong  der  Knmanen  in  Un- 
garn ^)  (wo  sie  noch  heute  in  Gross-  und  Klein -Rumänien , 
im  Pesther  undBacser  Comitate  300,000  Seelen  stark  sitseki). 
Nach  dem  Tode  Woledimir'a  Dillen  sie  auch  in  Russland  ein^). 

108)  Im  J.  1127:  Wsewolod  beruft  die  Polowzer,  die 
ihm  7000  oder  17,000  Mann , ,  von  Seluk  und  Stasoh  ange- 
führt, senden  ^).  Sie  bleibenbeyEatimir,  jenseits  der  Wira, 
stehen  ^). 

109)  Im  J.  1129:  Die  Polowzer]driQgen  wieder  iaBuaa- 
fand  ein ,  werden  abet  von  Mstislaw  über  den  Don  und  die 
Wolga  zurückgejagt  ^«  Wsewolod  nimmt  Abgaben  von  allen 
Horden  ""). 

110)  Im  J.  1131  wird  zu  ^jafan  der  polowzische  Fürst 
Murad  getauft  "),  und  die  Fürsten  von  Rjafan,  Pronsk  und 
Murom  schlagen  viele  Polowzer  todt  "). 

111)  Im  J.  1135:  Die  Söhne  Oleg's  suchen  bey  den  Po- 
lowzem  Hülfe  '^);  der  Fürst  von  Tschernigow  nimmt  mit  ih- 
nen die  Stadt  Neschatir  ein  '^). 

112)  Im  J.  1136 :  Die  Polowzer  helfen  dem  Fürsten  von 
Tschernigow  '^)  Trepol,  Cholat,  Detinesk  einnehmen;  sie 
kommen  bis  Kiew  und  Perejaflawl,  und  bleiben  am  Snboi  stehen. 

Ii3)  Im  J.  1138:  Die  Polowzer  verheeren  Kuresk  '^). 
In  Jaropolk*a  Heere  dienen  Pohlen^  GalUzier  und  3erendei  '7). 


*)  Abulferradsoh  p.  248.  Deguignei  L.  X.  p.  241.  Citirt  auch  Noweiri 
und  GaiUelmua  TirensU.  *)  Katona  Bd.  I.  p.  271.  ^)  Stritter  Bd.  III.  S.  782, 
022*  Fehlt  in  Schiöser'a  Chr.  der  Petschenegen.  ^)  Cinnanmt.  IVicetas  Gho- 
neatea.  Bey  Thunmann  p.  1^4.  ^)  Pray  S.  119.  Schlöser  Gesch.  der  DeuUchen 
in  Siebenbürgen  S.  201  u.  493.  Fehlt  in  Klaproth'a  Instruct.  ^)  IVikon'sche 
Chr.  Bd.  II.  S.  59.  Klaproth'a  Instruct  S  44.  ")  ReichsannaUst  S  16.  Bey 
demselben  17,000.  In  KJaproth'a  Instruct  7000.  ')  Reichsannalist  S.  116.  Tat 

Reichs- 
•*)Tat 

Bd.  IL  S.  24a  >4)  Reichatnn.  S.31.  Neator.  '^)  Nikon'ache  Chr.  Bd.  II.  S.  71. 

fleator.  Beichaano.  S.  35.  '*)  IVikon'ache  Chr.  Bd.  U.  S.  74.  Fehlt  in  KUp« 

roth's  laf troct  ")  Nikas'fcht  Chr«  fid.  IL  S.  75. 


Aaf  fftlle  8Qf  Kiptschak«  451 

Nowgoroder  und  Polowzer  stehen  nach  Pskcfw,  den  Wsewo- 
lod zu  veijagen  *). 

114)  Im  J.  1189 :  Die  Polowzer  schlagen  [den  Rassen 
den  Frieden  vor ,  welcher  geschlossen  wird  *). 

115)  Im  J.  1144  helflen  die  Polowzer  zu^  Belagemng  von 
Polock  ^).  • 

116)  Im  J.  1146 :  lAuslaw  Mstislawich  macht  Friede  mit 
den  Poiowzern  ^).  Petschenegen  helfen  dem  Geyza  wider 
Heinrich  von  Bayern  5). 

117)  Im  J.  1147 :  Emeaemng  des  Friedens  mit  den  Po-^ 
lowzem  ^).  Tod  des  polowzischen  Knefett  Samjtsohng  7).  Po- 
lowter-Gesandte  fragen  bey  Swiatoslaw  Olgewioh  an ,  ob  er 
sie  nicht  im  Heere  brauchen  kann  ^).  In  diesetti  Jähre ,  oder 
im  folgenden,  hatte  eine  grosse  Answaadernng  von  Tnrkma- 
nen  ans  Kiptschak  Statt ,  streiche  die  südlichen  Gegenden 
Persien's.  überflathete  ^). 

118)  Im  J.  J148:  Polowzer  nehmen  die  Stadt  Degitsch 
in  Besitz  '"),  werden  von  den  Rassen  geschlagen  "),  velr- 
heeren  an  der  Denan  Alles  mit  Feuer  und  Sehwert  **). 

119)  Im  J.  1150:  Mstislaw  schickt  zu  den  Torken  von 
Verejaflawl  um  Hülfe  '^)$  aie  kommen  nach  Kursk  und  sen- 
gen und  brennen  in  der  Gegend  '^)^  werden  zu  ^jafan  ge- 
schlagen '^)  und  Iklien  dann  im  Winter  abermahls  ein  '^). 
Die  Tscbernoklobuken  helfen  dem  Ifaslaw  '7). 

190)  Im  J.  1151:  Die  Polowzer  belägern  Kiew,  gehen 
Über  den  Dnjepr  *'');  die  Berendei  und  Torken-Tschernoklo- 
buken  üben  vielen  Schaden  !^). 

191)  Im  J.  1159:  Juri  Dolgoruki  mit  den  Polowzer- 
Fürsten  Temir ,  Dulcp ,  Berdesch  belagert  Tschernigow  '**). 
Ifaslaw  Mstislawitsch  verfolgt  siö  über  den  Don ,  erbeutet  ihr 
Lager  und  befreyt  gefangene  Christen  ^').  Im   Heere   des 

*)  Reichsann.  S.  38.  *)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  II.  S.  82.  Beichtann.  S.  46. 
Nestor.  Klanroth's  Instnict  S.  46.  'jKikon'sche  Chr.  Bd.  IL  S.  85.  ♦)  Reicht- 
annalist  S.  62.  Nikon'sche  Chr.,Bd.  IL  S.90.  »;  Thwrocz  p.  180  beySchwandt- 
ner.  Nikon'sche  Chr.  Bd.  IL  S.  90.  «)  Nikon^sche  Chr.  Bd.  IL  S.  96.  Nestor. 
7}  Reichsann.  S.  63.  •)  Tat.  Bd.  IL  S.  302.  »)  Waftaf  aqf  d«m  zweyten  Blatte 
des  zweyten  Theiles,  unniittelbar^or  dem  J.  d.H.543  (1148).  ")  Reichsann. 
S.  76.  ")  Pray  Bd.  I.  S.  138.  Thwroc»  p.  66.  ")  Cinnamus  Bd.  IlL  p.  53. 
Bey  Thunmann  p.  155.  »')  Tat,  Bd.  III.  S.  18.  »♦)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  \\, 
p.  116.  '5)  Eben  da  p.  119,  und  Tat.  Bd  IlL  S.  87.  '«)  Eben  da  p.  120. 
*-)  Tat  Bd.  IIL  S.  33.  '■)  Nestor  und  Schlözer  Gesch.  der  Deutschen  m  Sit- 
benbürgen  S  499.  Tat  Bd.  IIL  S.  42,  51.  '»)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  IL  p.  125. 
>«)  Eben  da  p.  133.  *')  Nestor.  Schlöser  Gcfch.  der  DeuUchen  in  Sieben- 
bürgen S.  494.  Tat.  Bd.  IIL  S.  72. 
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M fltislaw  Ibchten  Berendel ,  Torken ,  Petschenegen  Ton 
new  y  Porflinen ').  Die  Petschenegen  setzen  tlber  die  Donau  ')• 

Itt)  Im  J.  1163:  Ifluslaw  sendet  seinen  Sohn  Mstislaw 
^der  die  Polowser  ^)  an  die  8nla^))  sie  kommen  sa  Prosoe 
Bdt  den  Berendei  Aber  Wasilko  ^). 

193)  Im  J.  1155 :  Die  Polowzer  ftdlen  mit  einem  grossen 
Heere  ins  rassische  Gebieth  ein,  nm  ihre,  voriges  Jahr  von 
den  Berendei  geduigen  genommenen  Landsiente  zn  befireyen. 
Darob  Ctosohenke  zam  Abzag  bewogen.  Sie  verwOsten  Per«- 
jaflawl,  and  erscheinen  im  selben  Jalire  zam  dritten  Mahle  ^. 
Sie  machen  Frieden  mit  Jari  ?).  lA^law  Dawidowitseh  von 
Tsohemigow  sendet  som  6l0b  Jorowitsch ,  dass  er  sohnell 
mit  den  Polowzem  komme  0* 

IM)  Im  J.  1156 :  Überfiill  der  Polowzer  im  ijafiuiischen 
Oebieth«  Die  weggeschleppteii  Gefhngenen  werden  ihnen  ab- 
gejagt 9). 

lS5):im  J.  1157:  Die  Patzinakiten  (Kiftschaker)  bre- 
eben  aas  ihren  Sümplfen  hervor.''').  Qie  GhnTen  (Kiunaner) 
erobern  einen  Thell  von  Desoht-Kiptsehak  *  ')• 

lt6)  Im  J.  1158:  Die  Polowser  kommen  am  98.  Jalias 
nachPerejaflawl;  Swiatoslaw  sendet  seinen  Sohn  Oleg  wider 
sie,  der  sie  schl&gt '').  Ifl&siaw  eriifiit  Hfilfe  darch  Baskart, 
den  polowzischen  Fürsten  '^);  doch  werden  ihm  Torken  and 
Berenditschen  antrea  *^).  Zam  Iwan  kommen  Polowzer  and 
Beriadinken,  aas  denen  er  0000  Mann  w&hlt  and  nachKag- 
tadln  sendet  '0*    ^ 

127)  Im  J,  1159:  Die  Polowzer  von  vereinigten  drey 
rassischen  Knefen  and  dann  von  den  Berenditschen  beyOblazi 
geschlagen  '^).  Ifaslaw  Dawidowitseh  bekriegt  mit  den  Po- 
lowzem die  Smolensker  *7). 

ItS)  Im  J.  1161 :  Die  Knmaner  versachen  einen  Einlkll 
in  das  byzantinische  Gebieth  *^). 

'}  Tat.  Bd.  lU.  S.  72.  Nikon'ache  Chr.  Bd.  II.  S.  134.  *)  Stritter  Bd.  m. 
S.  926.  »)  Tat  Bd.IU.  S.76.  *)  Nestor.  Nikon'sche  Chr.  Bd.  II.  S.  136  *)Tmt. 
Bd.  III.  S.  91.  <)  Tat.  Bd.  III.  KlaproUi'f  Inatruct.  S.  49.  Nikon'ache  Chr. 
Bd.  IL  S.  142,  149.  ')  Tat  Bd.  III.  S.  93  u.  96.  IVikon'sche  Chr.  Bd.  IL  S.  14a 
*)  Genannt  werden  die  Polowzer- Fürsten  Tachemgur,  Bördenek,  Temtr. 


S.  214  am  selbes  Jahr.  '*)  Tat  Bd.  III.  S.  120.  '*)  Eben  da  S.  115.  **)  Eben 
da.  *';  Eben  da  S.  ill.  '^)  Eben  da  S.121.  '?)  Nikon  sehe  Chr.  Bd.  U.  S.  16b. 
>*)  Guinamtts  B.  V.  p.  117.  Bey  Tlinumaim  p.  15d. 


/ 
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lt9)  Im  J.  116t:  EinMl  der  Polowzer  io  Rnssland  und 
firoberuDg  vieler  Pl&tze  am  Flosse  Rat.  Die  Tschernokloba- 
ken  ziehen  wider  dieselben  und  nehmen  zwey  ihrer  Fürsten 
gefangen  ').  Die  Torken  nnd  Berendei  sassen  am  Flosse  Rsa 
(Rha,  Wolga)  '). 

130)  Im  J.  1165:  EinMl  der  Polowzer  in  Rossland.  Wa- 
siliko ,  der  Enkel  Wolodimir's  Monomaohos ,  schl&gt  sie  ^). 

131)  Im  J.  1166:  Die  Polowzer  richten  vielen  Schaden 
in  Rosi^and  an,  wo  sie  zweyBehadire (Helden)  erschlagen^). 

139)  Im  J.  1167:  Die  vereinigten  rossischen  Ffirsten 
sohlagen  die  Polowzer  bey  Tsohernoiles  ^).  Der  polowzische 
Fürst  JBTaider  kommt  nach  Kiew,  dem  Mstislaw  seine  Dienste 
anzotragen  ^). 

133)  Im  J.  1169 :  Die  Polowzer  sengen  und  brennen  zu 
Plan,  welches  der  Motter  Gottes  geweiht.  Mehrere  erblinden, 
andere  werden  wahnsinnig,  andere  gelfthmt  nnd  einige  ge- 
tan« 0- 

184)  Im  J.  1170:  Die  Polowzer  hXLen  in  Rosslaäd  ein 
nnd  verüben  viel  BOses.  Die  Uneinigkeit  der  rossischen  Für- 
sten verhindert  sie ,  den  gemeinsamen  Feind  abzowehren  ")• 
Sie  ziehen  in  zwey  Heeren.  Das  eine  dnroh  Perejaflawl  bleibt 

bey  Pesotschydas  andere,  wider  Kiew  ziehende,  bey  Karson 

« 

stehen  ^).  W&hrend  Gleb  zo  denen  von  Perejadawl  geht,  fal- 
len die  von  Karson  in  sein  Land  ein.  Gleb  von  Perejaflawl 
zieht  mit  hondert  Perejaflawlem  und  zwOlfhondert  Berendei 
wider  sie  ***). 

136)  Im  J.  1171 :  Die  Byzantiner  miethen  HfllAtmppen 
von  den  Kiptschakem  "),  ond  Polowzer  fltllen  in  Rassland 
ein  «0. 

136)  Im  J.  1179:  Die  Polowzer  rücken  mit  grosser 
Macht  wider  Kiew,  Gleb  sendet  wider  sie  seinen  Broder, 
der  sich  mit  den  Berendei  nnd  Torken  wider  die  Polowzer 
vereiniget  '^).    * 


1167,  S.  52.  Nikon'»che  Chr.  Bd.  II.  S.  199.  Tat.  Bd.  III.  S.  ISa   «)  Nikon'- 
sohe  Chr.  Bd.  U.  S.  202.  7)Eben  da.  Fehlt  inRUproth'a  Inslruct.  •)  Nikon'- 


«che  Chr.  Bd.  II.  S.  205.  »)  Bey  Tat.   (Bd.  111.  S.  169)  nur  100  Bcrcnde|,-  in 

Icr  Nikon'sclien  Chr.  Bd.  II.  S.  213  im  folgenden  Jahro.  ")  Stritter  Bd.  III. 
S.  931.  ")  riikon'ichc  Chr.  Bd.  IL  S.  209.  ")  Tat  Bd.  lU.  S.  179. 


der  Nikon'schen  Chr.  1200 ;  Polowzer-Stärke  in  der  Nikon'schen  Chr.  17,000 

jy  Tat.  700  (S.  170).   "*)  Tat  BtL  III.  S.  170,  171 ,  172,  176.  In 

der  Nikon'schen  Chr.  Bd.  II.  S. 


(S.  213),* bey  Tat 
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137)  Im  J«  1173:  Die  Polowzer  verheeren  das  Tscher- 
gow'sche  Gebieth.  Igor  SWiatoslawitsoh  geht  Aber  die  Wolska, 
und  erfährt  von  Gefangenen,  dasa  Kontachak  and  Kojak  nach 
Perejaflawl  gegangen  seyen.  Er  erreicht  sie  am  90.  Julian 
and  Bchl&gt  sie  '). 

138)  Im  J.  1174:  Die  Tschernoklobaken  widersetzen 
sich  den  Olegowitsohen ,  welche  Kiew's  Grossfüratentham 
aich  aneignen  wollen  ')• 

139)  Im  J.  1176:  Die  Polowser  richten  grossen  8eha^ 
den  am  Dnjepr  an ;  nehmen  sechs  Stfidte  der  Berendei  '). 

140)  Im  J.  1177 :  Die  Polowzer,  welche  mit  Gleb  krieg- 
ten,  als  sie  hOrten,  dass  er  gefhngen,  zogen  sie  nach  Qja- 
Hin  and  sengten  and  brennten  ^).  Roman,  der  Solin  Gleb*s, 
ncblfigt  viele  Polowzer  todt  ^). 

141)  Im  J.  1179:.Kontschak,  der  FOrst  der  Polowser, 
welche  hieraach  Ismaeliten  andAgarener,  d.  i.  Musolnianeni 
genannt  werden ,  kommt  im  Aagast  bis  Kiew  ^). 

149)  Im  J.  1180:  Die  Polowzer  verüben  vielen  Schaden 
in  PerejaAawl.  ?)•  Die  Polowzer  von  den  Berendei  flberfhllen 
hey  Nacht  ^).  Kiew's  Fürst ,  Jari  Dolgoraki ,'  geht  gegen  die 
Polowzer ,  and  begehrt ,  dass  die  Berendeer  die  gefuigenen 
Polowzer  frey  geben  sollen ,  was  sie  verweigern  ®).  ^ 

143)  Im  J,  1181 :  Die  Polowzer  führen  gegen  die  Bnl- 
garen  Krieg.  Ein  Heer  derselben  stösst  za  Wsewolod  Gre- 
gore vich  "").  Wiewohl  sie  Frieden  za  halten  versprachen, 
haben  sie  doch  Last,  denselben  za  brechen;  sie  kommen 
anter  Kontschak  and  Gleb  Terejewitsch,  anternehmea  aber 
nichts  '*).  Um  diese  Zeit  rad  der  byzantinische  Kaiser  40,000 
Kamanen  za  Hülfe ,  fürchtend,  dass  sie  sich  mit  den  Scythen 
(Kiptschaken)  wider  ihn  vereinten  '*). 

144)  Im  J.  1184 ,  am  31.  Julias :  grosser  Sieg  Aber  die 
Polowzer,  bey  welchem  allein  413  poiowzische  Knefen  ge- 
lingen worden  seyn  sollen  '^).  In  der  Nikon'schen  Clironik 

*)  Tal.  Bd.  III.  S.184.  Fehlt  bey  Klaprolh  und  Schlözcr.  •)Tat.  Bd.  IIL 
S.  193.  ')  Eben  da  S.  217.  Fehlt  bey  Klaprolh  und  Sohlozer.  ♦)  Tat.  Bd.  III. 
8.  229.  Karaimin  HI.  Hauptstuck.  *)  Mkon'scUe  Chr.  Bd.  11.  S.  23^.  *)  Tat 
Bd.  III.  S.234.  ")  llcichsann.  S.  88.  *)Eben  da  S.  9:J.  9)  Eben  da  S.  93,95,96. 
»*')  Eben  da  S.  98.  ">  Tat.  Bd.  III.  S.  250.  Klaproth'.s  lustiuct.  S.  50.  ")  Tat 
Bd.  llI.  S.  253.  •^)  S'trilter  Bd  III.  S.  872/898.  •^)  Tal.  Bd.  III.  S.  257,  25a 
Nikon'achc  Chr.  Bd.  II.  S.  246.  Nahmen  bulgarischer  SUdte :  Tu^sckin, 
Emmak  Sabakul,  Tscheimat ,  unter  den  Nahmen  der  polowzischeu  Knef^o> 
In  der  Nikoa'fchca  Chr.  Bd.  II.  S.  216  tind  Kobek  aU  Ropek,   OiuUk  aU 
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und  dem  nowg^orodischen  Aiinalfaiten  im  fblgfenden  Jahre  $  beym 
anonymen  ChronlksohFeiber  heisaeii  die  Polowser  die  pelow^ 
zischen  Tataren. 

148)  Im  J.  118tf:  Kentsohak  Verheert  rnssisohes  Oe<* 
Meth  ') ;  vrird  am  1.  Mftrz  am  Charol  Ten  Jaroslaw  und  Swia- 
foslaw  besieg.  Im  Heere  von  Kentsohak  ein  Feuerwerker  ^ 
der  Fenerpfeile  aohieBBt').  Swiatoslaw  sendet  den  Roman  mit 
Berendeiern,  der  am  91.  April  ihre  Zelte  und  viele  Gefhngene 
erbeutet  ^).  Karamsin  erzählt  nach  der  Wolhynsküohen  Chro- 
nik den  Ursprung  Köntschric's  ^). 

146)  Im  J.  1186 :  Swiatoslaw  und  Rnrik  rfl^cen  bis  Ko- 
se w  c^gen  die  Polo wz er,  ohne  die  Feinde  so  llndea.  Die 
PolowzerTor  Perejaflawl  *). 

147)  Im  J.  1187:  Die  Polowzer  verheeren  Attes  um 
mafkn  ^).  Die  Tschemoklobuken,  als  Verwandte  der  Polow- 
Mr,  geben  ihnen  Kunde  ')y  dass  Wolodimir  wider  sie  ziehe. 
Die  Polowzer  fliehen  nber  den  Dijepr,  der  sehen  oflTen  *). 
Kentsohak  geht  naeh  Poresie  ^.  Die  Kumanen  verheeren  mit 
den  Walachen  das  byzantinisehe  Gebieth  '**). 

148)  Im  J.  1188.1  Swiatoslaw  und  Rurik  unternehmen 
einen  WinterMdzug  wider  die  Polowzer  ").  Die  Russen  ge- 
hen wider  die  Polowzer  bis  an  die  Bomara  '*);  die  Polowzer 
gehen  bis  an  die  Donau  ''). 

149)  Im  J.  1190:  Die  Tsohemoklobuken ,  um  sieh  an 
den  Polowzem  zu  rächen,  bitten  Rostoslaw,  mit  ihnen  zu 
ziehen.  An  den  WasserfUlen  werden  sie  geschlagen  '^)  und 
bis  an  den  Ibla  (Ingul)  verfblgt ;  Kotak  gefSuigen  genommen  *^). 
Swiatoslaw,  als  er  sein  Gebieth  von  Kutnwdei  verheert  sah, 
geht  wider  die  Polowzer  und  rflckt  bis  Kunderewi.  Die  Po- 
lowzer mit  ihrem  Fürsten  Jakusch  ergreifen  die  Flucht  '^, 
und,  als  Swiatoslaw  nach  Kiew  zurttekgekehrt,  kamen  sie 


OftnllQ,  Bearak  alt  Borrnk,  Targa  al$  Thtrgbai  leicht  zn  erkeimeiL  In  der 
Nikon'tohen  Chr.  am  30.  Janins. 

')  Tat  Bd.  III.  S.  259, 263.  *)  Eben  du  S.  259.  Rarmmtin  III  .  PTote,  p.49. 
*)  rat  Bd.  IIL  S.  261.  *)  Raramain  Bd.  III.  Note  68,  S.  43.  ^)  Nikon*sohe 
Chr.  Bd.  IL  S.  247.  Der  uneenunnte  Annalist  (Moskau,  1819)  S.  63.  Karam- 
sin Bd.  III.  S.  50.  ^)  Mkon'sche  Chr.  Bd.  II.  S.  254.  Fehlt  in  Kleproth's  In- 
•tmct  ')  Tat  Bd.  III.  S.  ^77.  *)  Eben  da.  •)  Eben  da  S.  278.  ^•)  Micetat 
Choneates  Bd.  III.  S.  337.  Bey  Thunmann  p.  1&5.  *')  Tat  Bd.  III.  S.  27a 
'*)  Eben  da  8.  278,  284.  '*)  Eben  da  S.  2».  Karamsin  Bd.  III.,  Note  74, 
p.  51.  •«)  Tat  Bd.  III.  S.  m.  '^J  Eben  da  S.  284.  Karanfiii  Bd.  UL,  Not« 
p.  52.  '^)  Tat  Bd.  UI.  S.  296. 
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mit  KntQwdai  *).  Die  Komanen  Torheeren  mit  den  Walaoh^n 
die  byzantinischen  Lfinder  mit  Fener  und  Scliwert  *). 

150)  Im  J.  1191 :  Igor  geht  wider  die  Polowzer  und 
macht  Frieden  mit  ilinen^  dann  im  selben  Jahre  mit  mehreren 
Knefen  über  den  Donez.  Rnrik  sendet  um  den  Rntawdai.  Die 
Tsohernoklobnkeli  wollten,  weil  mit  den  Polowzern  verwandt, 
die  Rassen  nicht  über  den  Dnjepr  lassen  ^).  Jaroalaw  Ton 
Nowgorod ,  von  den  Polowzern  berufen,  zieht  wider  die  La- 
ken (die  am  schwarzen  Meere  wohnten)  ^). 

151)  Im  J.  1192 :  Die  Schwarzmützen  bitten  am  Bnrilf  s 
Sohn ,  Swiatoslaw ,  wider  ^e  Polowzer ,  weil  diese  an  die 
Donaa  gezogen.  Swiatoslaw  and  Bostislaw  ziehen  mit  den 
Schwarzmützen;  doch  gehen  sie  nicht  über  den  Dojepr^  weil 
dort  ihre  Schwäger  ^).  ,  ^ 

159)  Im  J.  11^3:  Swiatoslaw  sendet  an  Rarik,  er  möge 
alle  Polowker  sammeln,  die  Lakomorischen  and  Parts4^ewi- 
sohen  ^).  .  <  . 

153)  Im  J.  1195:  Die  Polowzer  kriegen  amüberosoh  Oi 
hilen  aaf  Rjafan ,  wo  sie  viel  Unheil  anrichten  ^). 

154)  Im  J.  1196:  Polowzer  flM)hten  im  Rewre  des  Für- 
sten von  Tschemigow  ^). 

155)  Im  J.  1199 :  Wsewolod  zieht  aaf  Bitte  der  BjMSkr 
ner  wider  die  Polowzer  den  Don  hinunter,  findet  sie  aber 
nicht,  weil  sie  in  die  Steppen  geflüchtet;  kehrt  am  5.  Junios 
zurück  "').  Wsewolod  Juriewitsch  mit  seinem  Sohne  zieht 
wider  die  Polowzer,  welche  beym  ungenannten  Annalisten 
hier  abermahls  Tataren  genannt  werden  ' '). 

156)  Im  J.  1900:  Roman  Mstislawitsch  greift  die  Polow- 
zer an  und  schl&gt  dieselben  mehrmahl  *').  Die  Tschemoklo- 
buken  und  Berenditschen  handeln  fklsch  gegen  Rnrik ;  die  Po- 
lowzer verheeren  die  pohlische  Gränze ;  Roman  verjagt  sie*'). 


Kolditsch 
Bd.  111.  & 

Karymsin  Bei.  IlL  Note,  S.  53.  ')  Swat:  dicss  ist  woltl  das  Suitak ,  wclcfa< 
die  murgenländischen  Geographen  als  ciuen  Naiinien  slavischer  Heerführer 
anfuhren.  V.  Sur  les  Origines  Kusses  p.  70  u.  71.  Cliannuy  relation  de  Ma- 
•ondi  p.  72.  ®)  Jakusch  Itdghli ,  Purtschewitsch ,  Osaliuh  Isa,  umständlich 
l>ey  Tat  Bd.  111.  S.  204;  dxiiii  hcy  Karamsin  Bd.  111.,  Note  50,  S.  54.  55. 
7)Karanisiu  Bd.  111.,  Note,  S.54.**)  Nikoii'sche  Chr.  Bd.  11.  S.  260.  »)  Eben 
da  S.  267.  '»)  Tat.  Bd.  Hl.  S.  329.  ")  S.  63.  -«)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  IL 
Kiaproth'a  Instruct.  S.  56.  ")  Tat  Bd.  III.  S.  332. 


/. 
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157)  Im  J.  1201:  Roman  Mstislawitoch  Terfolgt  die  Po- 
lowzer  und  nimmt  ihnen  Bente  ab  ').  Sie  ItSmpfen  wider  Bai- 
dnin ,  den  Herrn  von  Constantinopel  ')• 

158)  Im  J.  1909 :  Die  Polowzer  hellten  dem  Burik  zur 
Wiedererobemng  von  Kiew  '). 

159)  Im  J.  1903 :  Am  1.  Jfinner  erobert  Bnrik  mit  Hülfe 
der  Polowzer  Kiew  wieder  ^). 

160)  Im  J.  1906 :  Bnrik  zieht  mit  seinem  Sohne  nnd  ndt 
allen  seinen  türkischen  Hülfbvölkem,  den  Berendei,  Polow- 
zern ,  Skowen  und  Bojnten  ^).  v 

161)  Im  J.  1907 1'  Chaarefbdsehah  durchzieht  Kiptschak 
siegreich  ^). 

169)  Im  J.  1908 :  Wsewolod  von  Tschermi  geht  mit  den 
Polowzern  wider  Kiew  ").  Trepol  ergibt  sich. 

163)  Im  JF.1911:  Die  Polowzer  verwtLstenPerejaflawl^). 

164)  Im  JF.  1915:  Die  Polowzer  verheeren  das  perejaf- 
lawrsche  Gebieth.  Wolodimir  verfolgt  sie  bis  an  die  Worskla, 
wo  eine  grosse  Schlacht  gekfimpft  wird.  Sie  ziehen  den  Don 
hinunter  bis  Chorol.  Die  Polowzer  gehen  über  den  Flnss, 
schlagen  den  Wolodimir  nnd  nehmen  ihn  geflingen  ^). 

165)  Im  J.  1918:  «Wolodimir  kommt  aus  polowzischem 
Lande  '"*).  Die  Knefen  von  I^aAin  gehen  zu  den  Polowzern , 
und  kommen  mit  einer  Menge  derselben  nach  ^jaTan  ").  Die 
Brudermörder  Gleb  und  Wolodimir  bringen  Polowzer  nach 
Qjafan ,  die  geschlagen  werden.  Die  Brudermörder  entlaufen 
mit  ihnen  '^)  ,  zum  zweyteo  Mahle  besiegt  '^). 

166)  Im  J.  1919:  Gleb  von  Bjaflin  ruft  abermahls  die 
Berendei  zu  Hülfe,  und  abermahls  besiegt  dieselben  Igor  *^). 

167)  Im  J.1993 :  Die  Polowzer,  als  Verbündete  der  Bus- 
sen ,  werden  mit  ihnen  an  der  Kalka  besiegt  '^). 

168)  Im  J.  1938 :  Von  den  Mongolen  vertrieben ,  wan- 
dern die  Kumanen  über  die  Donau. 

»)  Nikon'sche  Chr.  Bd.  II.  S.  274.  »)  VUle  Hardouin.  Niceta«  Choneatet. 
8)  Nikon'ache  Chr.  Bd.  H.  S.  275.  Tat  Bd.  IlL  S.  336.  *)  Der  anonyme  An- 
nalist S.  63  und  Klaprolh's  Inslruct.  S.  56.   *)  Tat  Bd.  IIL  S.  349.  Wer  die 

S 


kon'schc  Chr.  Bd.  II.  S.  337.  ")  Eben  da  S.  337,  340.  Tat  Bd.  III.  S.  418. 
'»)  Tat  Bd.  UI.  S.  418.  »*)  Eben  da  S.  423.  »*)  Eben  da.  '^)  Der  ungenannte 
AnnaUst  S.  65.  Tat  Bd.  III.  S.  406.  Nikon'sche  Chr.  Raramiin. 
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DlerUicken  wir  diMea  Anderthalbliiindert  ohnmoloi^ 
Hoher  Daten,. welche  Ulis  ohineeiflche,  tarkisohe,  arabische, 
persiBoheybyzanÜDieohe  und  rassische  Geschiohtachreiber  aar 
Oeeohichte  der  Türken  liefern ,  f  o  Uegea  die  Ibl^nden  Re- 
anltate  za  Tage :  Unsere  historische  Kande  von  ihnen  reicht 
durch  die  Jahrbflcher  der  Chinesen  bis  ins  siebente  Jahrhnn- 
dert  vor  Christi  Geburt,  d.  i.  fhst  bis  t400  Jahre  hinauf.  Aas 
den  im  ersten  Buche  angeführten  Gründen  pflichten  wir  den 
historischen  Oberlieferungen  der  Perser  und  Türken  von  ih* 
rem  eigenen  Ursprünge  bey,  dass  ein  Stamm  derselben  (so 
weit  geschichtliche  Überlieferung  reicht)  von  jeher  in  Kip- 
tschak  gesessen,  dass  sie  Plinius  und  Pomponius  Mola  achoa 
*  als  Türken,  Herodot  als  Jyrken  (Juruk)  kennt. 

Nach  den  chinesischen  Gescbichtschreibem  aelbat  er- 
Bcheinen  die  Hiongnu,  d.  L  die  Kunen,  Kumanen  oder  Tuik- 
Sianen,  in  Kiptschak  sechaig  Jahre  vor  Chr.  Geb.  Im  sech- 
sten Jahriiuaderte  nach  Chr.  Geb.  befestiget  Nuschirwaii  den 
Pass  von  Derbend  wider  die  Ausf&lle  der  türldschen  VÄlker 
kn  Kiptschak.  Fast  au  gleicher  Zeit  stehen  die  hyzantinischea 
Kaiser  mit  den  Türken  am  Altai  schon  im  gesandtschatUlohea 
Terkehr,  und  ein  Jahrhundert  spfiter  schlagen  sich  Türken 
und  Araber  an  den  Pftssen  des  Kaukasus.  In  dem  Laufe  von 
zwey  Jahrhunderten  erw&hnt  die  arabische  Geschichte  dieser 
Kfimpfe  zu  wiederholten  Mahlen.  Im  neunten  Jahrhunderte 
christlicher  Zeitrechnung  erscheinen  die  Ufen,  d.  i.  Ghufen, 
'  oder  Oghuren ,  die  sich  selbst  Kunen  nannten ,  von  anderen 
Vülkern  aber  Turkmanen,  Kumanen,  Polowzer  genannt  ¥niir- 
den,  bekriegen  und  vertreiben  zu  Ende  des  Jalirhundertes  die 
Patzinakiten ,  d.  L  die  Kiptschaken,  aus  ihren  Sitzen.  Im 
Beginne  des  zehnten  Jalirhiindertes  ,  1.  J.  934,  d.  L  gerade 
vor  900  Jahren,  erscheinen  die  Türken  zum  ersten  Mahle  vor 
den  Thoren  Constantinopers.  In  der  H&lfte  des  zehnten  Jahr- 
hundertes  hat  die  Bekehrung  einer  grossen  Anzahl  türkischer 
Stimme  zum  Islam ,  und  ilire  Auswanderung  gegen  Westen 
unter  dem  Nahmen  der  Turkmanen  Statt.  Mit  solchen  Ein- 
wanderern, mit  Torken  und  BerendiUehen,  verbinden  sich  die 
russischen  Fürsten  in  ihren  Kriegen  wider  die  Petschenegen, 
d.  L  die  Kiptschaken,  und  ¥dider  die  Polowzer,  d.  i.  die  Ufea 
oder  Kumanen.  Die  Petschenegen ,  von  den  Ufen  verdringt, 
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wandern  dlcIi  derMoldaa  vnd  naehüngirn  aiu,  wohin  Ihnen 
apfiterUfen  oder  Rumänen  fblgen,  deren  Naohkommensch'afft 
noch  heute  dort  sitzen,  swar  ilirer  Matt^raprache,  doch  nicht 
ihrer  türkischen  Oesichtsbildnng  verlustig.  In  den  zahlreichen 
Kriegen  der  Byzantiner  mit  den  Soy then ,  d.  L  mit  den  Kip-* 
tschaken,  verbinden  sie  sich  oft  mit  den  Ufen  oder  Rumänen ,. 
80  wie  die  Russen  zuletzt  mit  diesen  ¥dider  die  Tat«ren.  Schon 
in  der  Hfilfte  des  zwölften  jahrhundertes  vermengen  die  ms* 
aiseben  Geschichtschreiber  die  Türken  mit  diesen  *) ,  walir- 
scheinlich  weilspfiter  viele  türldsohe  Stimme  unter  demHee« 
re  der  Mongolen.   Die  Türken  wurden  nun  mit  nicht  hes- 
aerem  und  selilimmerem  Rechte  Tataren,  als  von  den  By- 
zantinern die  Riptschaken  Scgihen,  die  Ungarn  Türkenj  die 
Türken  Perser  genannt,  als  unter  dem  Nahmen  der  Rtmefi 
oder  Hunnen  ausser  den  Türken  auch  die  Finnen  oder  Tol«- 
renj  als  von  den  morgenlfindisehen  GeschichtsehreUiem  unter 
den  Türken  auoh  die  Bulgaren,  Bortaeen,  Siaven  und  Rue^ 
aen  begriffen  wurden.  Von  den  polowzisohen  Stftnmien,  wel- 
che die  russischen  Gesohichtsohreiber  nennen,  sind  die  Be-^ 
rendiuehen  vermnthlich  einj^^esehleppte  oder  eingewanderte 
Bewohner  der  Stadt  Berditseh,  die  Tarken  eines  mit  den  Turk- 
manen ,  die  Emmakawi  die  Bewohner  von  Memak  *)  nördlich 
von  Serai,  und  die  Sakiin  ^)  Bewohner  des  Landstriohes,  wo 
die  Hauptstadtjan  der  Achtuba  stand. 

')  Nikon'sche  Chr.  IL  S.  151 ,  i.  J.  1155.  ')  Petii  de  U  Grobe  bist  d« 
Genghizcan  C.  I.  p.  294,  C.  U.  p.  101:  Biemac  province  Umitrophe  de  la  vUU 
de  Serai,  >)  GABCHHH  H  noiOBqU.  Die  Paschkinuche  Chronik,  FortM- 
UUDg  IHoftoi^f,  Moskau  1784,  S.  18. 
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IV. 

Purbeha  Dschami's  Gedicht 

Mit  einem  haiben  Hundert  mongoUsther  Wörter* 


JLf  a ,  der  mit  dem  Rnbinenmnnd  mich  machst  znm  Noker  ')  ^ 
An  Farbe  und  an  Schönheit  bist  ein  Adschawer  ') , 
Nußn  ^)  und  Beg  ^) ,  dess  Lippenproviant  Targhu  ^)y 
Ton  Zacker  ansgiesst  den  Teghar  ^)  fSr  Jesawer  ?) , 
Der  das  Jerligh  ^)  des  Chans  so  leicht  gesclirieben ,  - 
Der  Blat  giesst  in  das  Heer  der  Raja  ^)  und  Dseherik  "), 
Die  Locke  Indostan's ,  das  Ange  Tnrkistan's , 
Sie  richten  an  Bulghak  "),  Kuschune  ")  y  Niguder^s  '^)$ 
Die  Kamen  *^)  Deiner  Locken,  wie  der  Kiel  des  Baeheeki*^) 
Sie  schreiben  auf  die  Wangen  uighur'sche  '^)  Schrift. 
So  lang  der  Baskak  *7)  Deiner  Lieb'  im  Herzen  hemehty 
Ist  wider  das  Jarghu  *^)  der  Trennnng  Mittel  nicht. 
Am  Dschihun  *^)  stellten  meine  Augen  Nerke  *"*)  an, 
Und  Deine  Phantasie  ist  Schatz  von  Jesawer  '*). 

')  Noker,  der  Diener;  diesen  Nahmen  fahrte  Tuli,  der  yiertc  Sohn 
Ttcheiigif-Chan's  y  alt  der  mit  dem  Detail  der  GeschüAe  des  Heeres  und  der 
Verwaltung BcauIlragte.')^dlfcAawtfr habe  ich  nirgends  gefunden;  e«  moss 
dem  Sinne  nach  einen  Helden ^  grossen  Mann,  Fürsten  oder  dessgleichen 
bedeuten ,  vielleicht  auch  ein  eigener  Nähme ,  wie  z.  B. 

^n  Farbe  und  an  Schönheit  bist  ein  u^hasverus. 
•)  Nujin ,  ein  Prinz  von  Geblüte.  *)  Deg ,  ein  Fürst,  scy  es  des  Hofes,  tey 
es  des  Heeres.  ^)  Targhu,  der  Keiseproviant,  was  bey  der  Hand.  ^)  Teghar, 
Lebensunterhalt,  Kornlieferung.  7)  Jesawer  ist  der  eigene  Nähme  eines 
Prinzen.  TegharX  Jesaweri,  Jesawerischer  Mundvorrath.  *)  Jerligh  oder 
Jarligh,  Diplom,  Patent,  Befehl.  ')  liaja,  die  Unterthanen,  von  den  Eng- 
ländern Riot  geschrieben.  '**)  Dscherik,  Heeresabtheilung.  Emirl  Dsck&- 
rik;  heute  heisst  im  osmanischen  Reiche  ein  General  der  Division  Ferik, 
die  Truppe  selbst  aber  Dscherik  oder  Dscheri,  was  auch  der  gewöhnliche 


der  Nachfolger  Abaka's  als  Herrscher  in  Iran.  '^)  Kaman,  Zauberer,  Wahr- 
sager, Schamane.  '^)  Bachschi,  türkischer  Sccrctär.  '^)  Uighuri,  alttürkisdi 
der  Sprache  nach.  ")  Baskak,  Statthalter,  Landvogt.  '^)  Jarghu,  die  oberste 
Gerichtsbehörde.  '9)  Dschihun  oder  j^mu,  der  Oxus.  '°)  JVerke ,  der  Kreis 
der  Jäger  boy  der  Treibjagd,  im  Gegensatze  von  Tscherke,  dem  Kjreise  der 
Treiber.  (Pelis  de  la  Croix  II.  Gh.  54.  p.  396.)  ")  Jesawer,  sonst  Jesur, 
war  der  Sohn  Oruk  Timur's,  der  Enkel  Buka  Timur's,  des  Enkels  Kada- 
kai's,  des  siebeuten  Sohnes  Tschagatai's.  (Wassaf  im  Y.  Buche,  gleich  An* 
fangs  des  Ahschnities :  Erwähnung  der  Zuflucht  des  Priuxen  Jesawer  j 
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Eodich  ')  und  Kahm  ')  begfehrt  der  Diwan  Deiner  Liebe, 
Die  Seele  geb'  ich  her ,  den  Kopf  als  Kojundsehiwer  ^). 
Des  Grams  Temghad$eM  ^)  prfiget  roth  die  Thf&nen, 
Temghai  al  ^)  auf  Blatt  dscbaafer'scben  Geldes. 
Tekmischi  ^)  mache  durch  den  Mund  mit  einem  Kufls; 
Doch  Surghamischi  ')  machet  nicht  der  Ungetreue. 
Tabschmischi  ^)  will  ieh  thun ,  indem  ich  prozesBire 
Darüber,  bis  des  Horizont's  Dawer  ^)  entschieden'. 
Der  Gross-Kaan  ernennt,  üiugh  BUekdieM  '*'))  Dich, 
Weil  Du  Bilekdschi  '')  bist  und  auch  ein  Behadir  *'). 
0  Liebster,  dem  Jeriigh,  das  Du  erlftsst,  gehorchen 
Der  Tfirk,  Mongole,  Perser,  Grieche  und  Barbar. 
Arlak  '^)  geht  unter  Deinem  Nahmen  überall ; 
Du  brichst,  wie  Sonne,  aus  dem  Ost  Tentueha  '^)  her; 
Die  Schighaule  '^)  der  Gerechtigkeit,  sie  fesseln 
Die  Hand  der  Unruh  und  der  Übermacht  im  Land. 
Gefallet  mit  dem  Maasse  Deiner  Huld  eredensen 
Die  Bawerdschi  '^)  dem  Jupiter  den  gold'nen  Becher. 
Ber  Kuschdsehi  *?)  Deines  Muth's,  KaraTegMn  '*)  zu  halten. 
Verbindet  Adlerschwingen  mit  der  Taube  Fittig. 
Der  Huku*^)  Deiner  Gnade  macht  Kuriiamisehi  **). 
Steck'  auf  den  Kopf  das  Arandak  '*)  als  Stirnenreif; 
Der  Werber  zeiget  auf  Befehl  von  Deiner  Jasa  ") , 
Der  Spiegel  wird  im  Unstern  Staub  geglüht  zu  Kohle. 
Durch  Kapidschi  '^)  des  Tod's  soll  der  Aehtadschi  '^)  binden 
Zwey  Reife  um  den  Hals  von  Deinem  Feind  für  stets ; 
Ich  schicke  fils  Sughat  '^)  den  Wunsch  der  MajestSt, 
Vielleicht  dass  dessen  sich  dein  duft'ger  Sinn  erinnert. 

Bleibenden,  An- 
und  Walachey 


Ojarit.  ^)  Temghadschi ,  die  Waarenstämpler.  ^)  Temghai  al,  das  golden^ 
Insiegel ,  der  Nahmenszag  des  Chanes  aiu  den  Diplomen  in  goldener  Tinte. 
*)  TfJcmischij  Gnadenbezeigung,  Begünstigung.   ';  Sijurghamischi ,   Bcleh- 


nung,  B 
»)  Dawer 
bescbreiber 


DescnreiDer.  ";  Hite/cascni,  ein  gewoanlicüer  oecreur  aes  uiwans.  "j  uena- 
dir,  Held,  daber  das  russische  Bogatir.  ")  jtinlak,  Münze,  sonst  Raufmanii 
und  Steinbock.  '^)  Tensuch,  alle  Arten  köstlicher  Waare,  insbesondere  aber 
die  sogenannten  Pastilles  de  Serai,  ")  Schighaul,  eine  Art  huUsier  oder 
Gericblsdiener.  '^)  Bawerdschian,  die  Tafeidecker,  Truchsesse.  •')  Kusche 
djchi,  die  Vogler.    ")  Kara  Teghin,  Nähme  eines  Fürsten.  '^)  Huku,  der 


dritte  Sohn  Kujuk-Ghan's ,  des  Erstgebornen  Ogotai's  und  seines  Nachfol- 
gers als  Gross-kaan.  '*°)  KurUamüchi,  Versammlung  zum  Landtag  Kuriltai. 
")  y/randak,  augenscheinlich  eine  Art  Reiherbusen  oder  anderen  Ehren- 
zeichens. '*)  Jasa,  die  Gesetzgebung  Tschengif-Ghan's.  **)  JTa/iMffc&i,  Thor- 
wächter.   **)  Achtadtchi,  Stallmeister.   **)  Sughat,  Geschenke,  Gnaden. 
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Vielleioht  sohenKt  er  Tom  Sergkwfeie  ')  Deiner  Gsade 

Bey  dem  Tawa  ')  mir  den  Ajak  ^)  der  Herrlichkeit ; 

Br  ISsst  gewähren  JarUehmisehi  ^)  dann  dem  Dichter; 

Wie  Verse  von  Nifami^  Enweri,  Kutran. 

So  künstlich  sangen  wahrlich  nie  die. grossen  Dichter 

Dahtkiy  dann  Fk-dewH,  Pindar,  Anfsari; 

In  Persian  und  Arabien  ward  nie  gehört 

Dergleichen  Ton  Moif  und  nie  von  Boehteri. 

So  lang  die  Herrschaft  noch  durch  Jtua  wird  erhalten 

Und  als  Beübhl  des  edelen  Gesetzes  gilt, 

So  lang  soll  IsramiMcM  ^)  Dir  der  Herr  verleih'n, 

Und  soll  Dein  Wesen  stets  in  Hnld  best&ndig  seyn« 

')  Serghut,  die  Tafel  der  Könige,  der  Abbub  derselben.  *)  Tawa, 
Fett  ^)  j^'akf  das  StängelfB^las.  *)  JarUchmUchi,  Yorbereitungy  Küstuns. 
*)  Isramischi ,  Ordnung,  Eifer. 

Hr.  Scbmidt  hat  mehreren  dieser  Wörter  Kandnoten  mit  Bleyatift  bcj- 

feschrieben,  welche  unter  die  gehören,  die  er  in  seinem  Bericnte  selbst 
einer  Erwähnung  werth  erklärt,  und  auf  die  auch  hier  keine  Rücksicht 
genommen  worden;  aber  ein  Paar  se}[en  doch  erwähnt,  weil  durch  die- 
selben die  pUilulogische  Gelehrsamkeit  Hm.  Schmidt's  und  seine  Wuth, 
alles  Türkisch«  den  Mongolen  anxueigiric«! ,  in«  hellste  Licht  gesetst  ivinL 
Die  türkischen  Wörter  Kalan  ,  die  Bleibenden  (das  participium  praes.  vom 
türkischen  varbum  Ealmakj  und  da«  Wort  Koju  oder  Kojun ,  ein  Schaf, 
erklärt  er  als  urfprünelich  mongolisch ,  ohne  zu  bedenken,  dass  der  swölf- 
j  ährige  Cyklus,'m  weichem  das^Vort  Kojin  als  Schaf  vorkommt,  ursprüng- 
lich ein  kirffhihscher,  d.  L  türkiacher,  und  kein  monjgollscher ,  sey,  und 
dass  die  TünLen  längst  in  Asien  vor  den  Mongolen  gcicluchtlich  da  gewesen. 


V. 

Sechs  und  dreyssig  Diplome  mongolischer 

Staatsämter. 

Atis  der  Sammlutig  der  StaaUschrifUn  Mohawumed  Hinduschah'i» 


h  Diplom  eines  Stammfüniteii  C^wtiri  UUu)y  das  driUe  Master. 

jclin  die  Emire  der  Districte  der  Zehntaasend  ^  der  Tausend, 
derllundert,  an  die  Baskalcen,  Güterbesitzer  (Muluk) ,  Be^ 
fehlshaber,  Seide,  Richter,  Stellvertreter,  Verwalter  CMote^ 
ßarif)  y  Landschreiber  CBilekdsehQ,  Vorstände  QSsudurJ  ^ 
an  die  Grossen,  Magnaten  QAjan)  und  Vornehmen  der  wohl- 
bewahrten Lfinder,   sie  sollen   wissen,   was  folgt:   Da  der 
grosse  Emir  N.  N.  seit  langer  Zeit  in  der  Nähe  Unserer  Prin- 
zen QAkajanJ  gestanden,  und  mit  geradem  Herzen  die  Pflich- 
ten seelenaufopfernden  Dienstes  erfQIlet,  da  er  jedes  ihm  auf- 
getragene grosse  und  wichtige  Geschäft  auf  die  genehmste 
Weise  vollzogen,  da  er  zur  Zeit  des  Auszuges  der  Heere 
sich  Beschwerden  und  Gefahren  unterzogen ,  und  auf  keine 
Weise  sich  der  Ungerechtigkeit,  der  Feindschaft,  der  Ge- 
waltthätigkeit  und  Empörung  schuldig  gemacht  hat:  so  ist 
ihm  aus  Unserem  wirksamen  Chosrewischen  Entschlüsse  das 
Fürstenthum  eines  Ulus  auijgetragen  worden.  Wir  versehen 
uns  seiner  angeborenen  und  erworbenen  guten  Eigenschaften, 
dass  er  allen  möglichen  Fleiss  anwende,  alle  Unterthanen, 
wie  es  sich  gebührt ,  zu  behandeln ,  die  Länder  und  Strassen 
zu  bewahren,  die  Rebellen  abzuwehren,  die  Empörer  im  Zaum 
zu  halten ,  die  Bösewichte  zu  entfernen ,  die  Gewaltthätigen 
auszurotten  und  die  Gegner  zu  vertilgen,  dass  er  vermög 
seiner  vollkommenen  Rechtlichkeit  und  Erffthrnng  sich  mit 
allen  Details  der  Emirschaft  bekannt  mache,  dass   er  das 
Ergebniss  der  Gerechtigkeit,  dieser  schönsten  menschlicher 
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EigeDflGhaften ,  aufrecht  erhalte ,  und  dass  er  dieaelba  ala  die 
feste  SSale  and  die  leiteade  Richtschnur  In  den  Reg'eln  der 
Herrschaft  und  in  der  Kanst  für  den  Wohlstand  der  Vollmer 
zn  sorgen  ansehe,  damit]  er  sich  dnrch  gute  Handlong'en  nad 
erhabene  Worte  und  Thaten  se  bey  Gott  als  den  Menschen 
Verdienst  erwerbe.  Mit  Gottes  des  Allerhöchsten  Willen  Ist 
also  der  Befehl  dieses  Diplomes  QJerUglO  in  Wirksamkeit 
getreten,  anf  dass  er  vom  Anfange  dieses  Jalires  mit  der 
Emirschaft  des  Ulu$  bekleidet ,  den  allgemeinen  Gesehiften 
der  Lfinder  auf  die  obbesagte  Weise  vorstehe ,  auf  dass  allen 
seinen  Gebothen  und  Verbothen ,  welche  in  Übereinstimmnog 
mit  dem  Gesetze  and  vermög  des  gerechten  Sinnes  der  Jasa 
gegeben  werden,  Gehorsam  nnd  Folge  geleistet  nnd  jede 
Widersetzlichkeit  vermieden  werde.  Desshalben  soll  die  Be- 
wahrang  der  Länder  flrey  seyn  von  der  BeeintrSchtignng  d^ 
Meaterer,  von  dem  Tadel  der  Tadler,  von  dem  Spotte  de^ 
Spötter,  von  der  Bosheit  der  Bösen;  die  Znschliessang^  der 
Thore  der  Ungerechtigkeit  und  Feindschaft  soll  ganz  seinem 
richtigen  Urtheile  nnd  seiner  Vorsicht  übertragen  bleiben, 
und  er  soll  in  allen  GeschSften  als  der  dieselben  Beginnende 
hetrachtet  werden ;  seine  Befehle  und  Gebothe  sollen  keinen 
Verzug  erleiden,  die  Emire  und  Heere  sollen  zur  Abwehmng 
der  Gegner  auf  seinen  Wink*  bereit  stehen ,  nnd  es  als  ihre 
Pflicht  ansehen,  ihn  in  Allem  zu  unterstützen.  Die  Inhaber 
des  grossen  Diwans  sollen  alljährlich  von  den  Einkünften  des- 
selben die  bestimmte  Summe  von  den  örtern,  auf  welche  die- 
selbe angewiesen ,  auf  seinen  Nahmen  verabfblgen  lassen. 

IL  Diplom  eines  BezirksfUrsten  CBmiri  Oelke),  das  erste.       > 

Die  Richter,  Seide,  Befehlshaber,  Stellvertreter,  Ver- 
Walter,  Schreiber  und  alle  Bewohner  des  Landes  sollen  Mis- 
sen, was  folgt:  Da  jene  Gegenden  verwüstet  und  die  Bewoh- 
ner von  ihren  gnwohnten  Sitzen  entfernet  worden,  da  es  be- 
kannt geworden ,  dass  dort  feindliche  Heere  eingefallen  und 
die  Einwohner  geplündert  haben ,  und  Alles  dieses  Abhülfe 
erfodert,  welche  nur  durch  die  Ernennung  eines  tapferen, 
vorsichtigen,  gerechten,  billigen,  durch  grosses  Gefolge  und 
zahlreiche  Truppen  ansehnlichen  Mannes  bewirkt  werden 
kam:  so  haben  wir  die  Emirsehaft  jenes  Bezirkes  dem  MeUk 
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Timur,  welcher  einer  anserer  grosaeii  Emire,  und  immer  mit 
grossen  GeschSften  beaaftrajBft  gewesen,  übertragen,  und 
seine  Hand  zur  Bindung  und  Lösung  der  GeschSfte,  zur  Zu-> 
sammenziebung  und  Ausdehnung  der  öffentlichen  Angelegen- 
heiten gekraftiget,  so  zwar,  dass  er  vermög  irollkommener 
Tücbtigkeit  und  Gewichtigkeit,  ausnehmender  Festigkeit  und 
Thätigkeit  die  wichtigen  Geschfifte  des  Landes  schlichte  und 
auf  die  Verbesserung  des  Zustandes  der  Unterthanen  sein 
Augenmerk  richte,  dass  er  abhelfe  den  Schwächen  und  Ge- 
brechen ,  die  Unterdrücker  und  Übertreter  abwehre,  die  Geg- 
ner und  Widersacher  ausrotte,  die  Meuterer  und  Empörer 
zuröckstosse,  und  nicht  zugebe,  dass  irgend  einem  der  Ge- 
schöpfe Gottes  das  geringste  Unrecht  geschehe.  Desshaiben 
ist  der  Befehl  dieses  Diplomes  in  Wirksamkeit  getreten,  da- 
mit er  vom  Anfange  des  Jahres  als  Emir  des  Bezirkes  aner- 
kannt werde,  damit  in  allen  erwlthnten  F&llen  man  sich  an 
ihn,  seine  Stellvertreter  und  Beauftragten  halte,  und  sich  von 
seinen  Worten  und  (deinem  Gutachten ,  welches  die  Vertrei- 
bung der  Halsstarrigen  und  Übermichtigen  verbürgt,  und  wel- 
ches die  Ausrottung  aller  Feinde  und  Gegner  zur  Folge  ha- 
ben wird,  nicht  entferne.  AlUShrlich  soll  zur  Deckung  seiner 
Ausgaben  und  zum  Unterhalte  der  ihm  beygegebenen  Hun- 
derter und  Truppen  die  bestimmte  Summe  von  den  Einkünf- 
ten des  Schatzes  verabfolgt  werden ,  damit  er  mit  der  Ab- 
wehrung der  Widersacher  beschäftigt ,  genehme  Dienste  lei- 
ste; die  Emire  und  Truppen,  welche  sich  an  jener  Grinze 
befinden ,  sollen  jedesmahl ,  als  es  die  öffentlichen  Geschäfte 
erfodern ,  auf  sein  Begehren  ohne  Verzug  aufeitzen  und  ihm 
in  Allem  Glauben  gewähren. 

III.  Diplom  für  einen  Emir  der  Zebntaosend  (das  erste). 

Da  N.  N.  durch  vollkommene  Umsicht  und  Energie,  fe- 
stes Urtheil  und  löblichen  Sinn ,  viele  Gerechtigkeit  und  um- 
fSftssende  Billigkeit  sich' vor  anderen  Emiren  auszeichnet,  und 
der  Toman  N.  N.  von  Alters  her  in  dem  Besitze  seiner  Väter 
und  Vorfahren  gewesen,  welche  die  Bedingnisse  und  Erfo- 
dernisse  desselben  volllcommen  beachtet  haben,  da  die  Emire 
der  Hunderter ,  die  Soldaten  und  Bewohner  des  Landes  mit 
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Ibrem  gaten  Benebmen  Tollkommen  zafHeden  gewesen ,  so 
Ist  dieses  Amt,  dessen  er  sowohl  als  eines  ererbten  als  anoh 
durch  seine  persönlichen  Verdienste  vollkommen  wfirdig,  dem- 
selben übertragen  worden ,  so  zwar,  dass  er  sowohl  nach  sei- 
nen edlen  angebornen  Eigenschaften ,  als  nach  dem  von  sei- 
nen Vorfahren  ihm  gegebenen  Beyspiele  in  der  Besorgung 
dieses  Tonuuis  (Regimentes  von  zehntausend  Mann) ,  als  in 
der  Bestfirlsung  der  Emire,  der  Tausend  und  Hundert,  und 
In  der  Bewahrung  der  Soldaten  allen  möglichen  Fleiss  auf- 
wende und  sich  zur  Pflicht  mache :  dass  er  die  Verfolgung 
der  Spuren  der  Gerechtigkeit  und  Billigkeit  ftir  nothwendig 
halte;  dass  er  die  Besoldung  und  Löhnung  derselben,  welche 
In  den  Registern  des  Diwans  eingetragen ,  von  Jahr  zu  Jahr 
▼on  den  drtern,  worauf  dieselbe  angewiesen  worden,  erhebe, 
und  auf  die  AnschaiTung  der  Pferde  und  Waffen  verwende , 
00  zwar,  dass  zur  Zeit  des  Aufsitzens  der  siegreichen  Heere 
nichts  den  Kampf  verspSten  möge.  Es  ist  daher  dieser  Befehl 
erlassen  worden,  dass  von  diesem  Datum  angefangen,  die 
Emire  der  Tausend ,  Hundert  und  Zehn ,  und  die  Soldaten 
jenes  Tomans  ihn  als  Emir  des  Tomans  (Obersten  des  Regi- 
mentes) anerkennen ,  und  in  allen  erwähnten  Geschfiften  an 
ihn  sich  wenden,  von  seinem  Worte  und  Gutheissen  sich  nicht 
eivtfernen,  zu  jeder  Zeit,  wann  es  nöthlg,  Tag  und  Nacht,  in. 
guter  Ordnung  aufzusitzen  bereit ,  ihm  folgen  und  die  Pflicht 
der  Subordination  ')  befolgen ,  dass  sie  in  Allem ,  was  den 
Emiren  der  Tomane  zusteht ,  und  was  vordem  schon  bey  den 
Vorfahren  so  gehalten  worden  ist ,  auf  dieselbe  Weise  beob- 
achten und  als  Diener  anf  sein  Wort  achten  sollen. 

rv.  Diplom  eines  Fürsten  des  Gerichtes  (EnUri  Jarghu), 

das  erste  von  dreyen. 

Die  Emire  der  Uluse,  die  Wefire,  die  Stellvertreter  des 
grossen  Diwans,  die  Befehlshaber  der  Länder  sollen  wissen, 
was  folgt :  Die  Ordnung  der  GeschSfte  der  Religion  und  des 
Reiches  hSngt  von  der  Ausübung  des  Gesetzes  ab,  und  eines 
von  dem  andern  zu  trennen  ist  schwer.  Das  erste  aller  Dinge 

')  Be  wafifei  kidschamüchi  kiam  numajend.  Kidschamischl ,  ein  tatari- 
•chet  Wort,  scheint  mit  Kidichik  oder  Kitschik ,  d.  i.  klein,  verwandt  zu 
■eyn,  und  die  Unterordnung  de«  Kleineren  unter  du  GröMere  su  bedeuten. 
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Ist  die  BefOrderani^  der  Gebote  des  Islams,  welchen  Gott  bis. 
an  den  Tag  der  Anferstehang*  fortdauern  lassen  wolle,  nad 
das  zweyte  die  Verfolgung  der  Sparen  der  Gerechtigkeit 
und  Billigkeit;  denn  wenn  eines  von  diesen  beyden  Dingen 
schwach,  so  folget  anfehlbar  die  Verwirmag  der  pteichsge- 
eetze  und  der  Lfindereinrichtungen  nach.  Die  Begrflndnng 
der  Regeln  des  Jarghu  (des  mongolischen  Gerichtshofes)  ist 
eine  der  Einrichtungen  Tschengif-  Chan*s  und  der  mongoli- 
schen Sultane,  welche  darauf  so  sehr  gehalten,  dass  sie  diese 
Einrichtung  zum  Canon  der  Geradheit  und  ihrer  Gesetzge- 
bung gemacht ,  so  dass  sie  in  der  Befolgung  der  Gerechtig- 
keit und  Billigkeit  hohe  Stufen  und  Grade  erreichet  haben. 
Desshalben  ist  ein  Mann ,  welchem  Gerechtigkeit  und  Billig- 
keit angeboren ,  erforderlich ,  welcher  die  VorfKlle  des  Jar^' 
ghuy  welches  die  mongolischen  FOrsten  und  Krieger  befol- 
gen, sich  zur  nothwendigen  Pflicht  machen.  Da  nun  der  Emir 
Pajan  Bufur  mit  hinlfinglicher  Geschftftserflihrung  und  Ein- 
sicht versehen,  di#  Herkommen  und  die  Satzungen  der  mon- 
golischen Fürsten,  ihr  Gesetz  QJa$a)  und  ihre  Satzung  ^To«> 
ra)  vor  allen  Emiren  seiner  Zeit  kennt,  so  Ist  demselben  die 
Emirschaft  des  Jarghu  und  die  Untersuchung  der  Rechtsf&lle 
der  Mongolen  na/)h  der  Erforderniss  ihrer  nattirlichen  Anlage 
übertragen  worden,  so  zwar,  dass  er  das  Kuiatghu  belik  (die 
mAndliche  Überlieferung)  Tschengif-^Chan's  ansehe  und  lese  y 
dass  er  sich  mit  den  grossen  Jarghudichi  (Richtern)  bespre- 
che, sich  mit  der  Untersuchung  der  mongolischen  RechtsfSlle 
beschäftige,  und  kein  Haar  breit  von  den  Regeln  der  Gerech- 
tigkeit und  Billigkeit  abweiche;  dass  er  die  Rechtshändel 
zwischen  den  Parteyen  nach  dem  Befehle  der  Jo^a  entscheide, 
und,  wenn  er  das  Recht  einer  der  beyden  Parteyen  erkannt ^ 
derselben  einen  Gerichtsspruch  C^arghuname)  verabfolge  ^ 
und  die  ändere  Partey  abweise.  Aus  dieser  Ursache  ist  die- 
ser Befahl  in  Wirksamkeit  getreten,  d^unit  er  von  diesem 
Datum  an  als  GerichtsfOrst  C^mirt  Jarghu)  des  grossen  La- 
gers anerkannt  werde,  und  dass  man  sich  in  Allem,  was  zu 
diesem  Amte  gehört ,  an  ihn  wende ,  von  seinem  Worte  und 
Gutheissen  sich  nicht  entferne,  auf  dass  alle  mongolischen 
Emire,  welche  sich  an  den  Canon  des  tschengifchanischen 
Jasa  und  Jasak  halteni  von  ihm  Entscheidung  begehren,  und 
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Andere  sieh  mit  der  Untemichnng  dieser  Reolitshftndel  tüeht 
besch&fUgeii  sollen ;  die  Parteyen ,  welclie  vor  dem  Gerichts* 
hofe  ersoheinen,  sollen  die  hergebrachten  Gebühren  an  die 
Diener  nnd  die  Schreiber  des  'richterlichen  Spruches  abtra- 
gen ,  damit  er  sibh  einzig  mit  der  BefDrdemng  dieses  wieh- 
tigen  Geschäftes  besohSftigen  könne« 

Y.  Diplom  eines  Landvogtes  (Schohne)  ')  oder  Statthalters 

Cdts  dritte). 

Die  Seide,  Richter,  Befehlshaber,  Vorstinde,  Grossen, 
Magnaten  und  Vornehmen  haben  sich  über  die  Verletaongea 
und  Übertretungen  des  ihnen  vorgesetzten  Vogtes  beldagt , 
und  die-böse  Gier  und  die  schftndlichen  Fodeningen  dessel- 
ben, welche  alles  Maass  überschritten,  zur  Sprache  gebnicht, 
und  um  einen  gerechten  Vogt  gebethen.  Da  ihre  Anzeige  der 
Wahrheit  gemäss  durch  dasZeugniss  vornehmerund  berühm- 
ter Männer  bestätiget  ward ,  so  ist  der  vorige  Vogt  abgese- 
tzet ,  und  von  diesem  Datum  an  die  Vogts^haft  dem  Hiuischi 
EUas  übertragen  worden ,  damit  er  die  Fälle  der  Übertretun- 
gen des  vorigen  Vogtes  untersuche,  und  Alles,  was  von 
demselben  widerrechtlich  genommen  worden,  den  Eigenthü- 
mern  zurüclcstelle;  dass  er,  wenn  IcünAig  streitende  Parteyen 
erscheinen,  ihre  Händel  nach  dem  Canon  dos  Jasak  (der  Po- 
lizeygesetze)  und  nach  den  Regeln  der  RechtlichlLeit  ent- 
scheide. Aus  dieser  Ursache  ist  dieser  Befehl  in  Wirksamkeit 
getreten ,  dass  er  von  diesem  Datum  an  als  Vogt  jener  Land- 
schaft anerkannt  und  in  den  Rechtsfäilen  an  ihn  sich  gewen- 
det werde ;  auf  dass  seinen  Gebothen  nach  dem  Canon  der 
Billigkeit  und  des  Jo^aAr  Folge  geleistet,  die  Gebühr  der  Vogt- 
schaft seinen  Dienern  bezahlet  werde.  Er  soll  in  allen  Land- 
schaften und  Districten  Urkunden  QMud$ckilka)  erheben,  den 
Unterthanen  durch  ausserordentliche  Auflagen  und  Natural- 
lieferungen,  die  nicht  in  der  Ordnung,  keine  Beschwerdon 
geben;  die  Landvögte  sollen  nicht  mehr,  als  was  in  dem 
Diwan  auf  ihren  Nahmen  an  Gut  und  Abgabe  eingetragen  ist, 
erheben ,  denn  wenn  sie  das  Gegentheil  thun ,  verfallen  sie 

')  Schihnet  oder  Schahnet  oder  Schohnet  (denn  es  ist  mit  allen  drey 
Yocalen  gebräuchlich)  wird  von  Golius  sehr  richtig  mit  Satrapa  oder  Prae^ 
tor  übersetzt,  indem  es  den  militärischen  StatthtUter  bedeutet,  uatev  wd- 
ckem  tUe  t&deni  Obrigk«iteii  des  Landet  ttehen. 
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in  Sünde;  desshalb  soll  er  in  allen  Dingen  thuii,  was  Reli- 
gion und  Einsicht)  Urtlieil  und  Tüclitigkeit  erfordern ,  damit 
den  Weltbewohnern  einleuchte,  dass  sie  auf  diese  Art  ge- 
kr&ftiget  werden,  so  Gott  will.  Desshalben  ist  der  Befehl  die- 
ses Diploms  in  Wirksamkeit  getreten ,  dass  vom  Anfange  des 
Jahres  59  (1358)  alle  Emire  der  Uhae,  der  Tomane,  die 
Hofdiener  Qlnakan) ,  die  Inhaber  des  grossen  Diwans ,  die 
BSulen  des  Reiches,  die  Gehülfen  der  Majest&t,  die  Emire 
der  Tausend  und  Hundert,  die  Baskaken^  die  Güterbesitzer 
QMulukJ y  die  Befehlshaber,  die  Seide,  die  Scheiche,  die 
Richter,  die  Naibe,  die  Verwalter  (^Mo^e/iaH/on^,  die  Land- 
Bchreiber  QBilekdBchian) y  die  Vorstande ,^4^e  Grossen,  die 
Magnaten ,  die  Vornehmen ,  die  Berühmten ,  und  iosgesammt 
alle  Einwohner  der  bewahrten  LSnder,  Araber^  Perser,  Tirr- 
ken,  D Hemer,  Mongolen,  Tadschiken,  Loren,  Chaladschen, 
Turkmanen  und  andere  auf  den  Steppen  hin  und  her  zie- 
hende ,  ihn ,  den  Herren ,  den  grOssten  Genossen  (Ssahib) , 
den  Sultan  der  WeHre,  die  Vollkommenheit  des  Volkes  und 
der  Religion,  dessen  Macht  vermehret  werde ,  als  einen  We- 
fir  Unserer  Majestfit  anerkennen,  und  in  allen  FSllen,  wel- 
che auf  die  GeschSfte  der  LSnder ,  auf  die  Huth  der  Provin- 
zen, auf  die  Behandlung  der  Unterthanen,  auf  die  Abweh- 
rung der  Übertreter ,  auf  die  Ausrottung  der  GewaltthStigen, 
auf  die  Zuwendung  des  Schatzes,  auf  die  Vermehrung  der 
Einkünfte  und  Erhebungen  sich  beziehen ,  sich  an  ihn  und 
seine  Beauftragten  wenden  sollen;  dass  sie  sein  richtiges 
Urtheil  und  seine  feste  Meinung  in  der  Leitung  der  Geschäfte 
des  Landes,  in  der  Reguiirung  des  Reiches  und  des  Volkes, 
seine  Erlfiuternng  der  Grundgesetze  der  Religion  und  des 
Hofes  als  eine  sichere  Richtschnur  und  einen  zu  befolgenden 
Canon  anerkennen,  und  von  seinem  Worte  und  Gutachten  in 
allen  Geschäften ,  welche  das  gemeine  Wesen  angehen ,  kein 
Haar  breit  von  ihm  abweichen  sollen;  dass  die  Herren  des 
grossen  Diwans,  die  Richter,  die  Güterbesitzer,  die  Befehls- 
haber, die  Baskaken,  die  Verwalter,  die  Secretfire  QKjatibJ, 
die  Landbeschreiber  C^UekdschiJ  der  bewahrten  Länder  ihre 
Anstellung  und  Absetzung  ihm  übertragen  und  von  seinem 
Urtheile  abhängig  wissen  sollen;  in  den Stftmpelgesetzen sol- 
len die  Commiflsäre  sowohl  der  richterlichen  Ämter  als  der 
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DiwanaSmter  kein  Geschäft  im  Ganzen  oder  in  seinen  Thel* 
len  ihm  vorenthalten,  sie  sollen  in  allen  Zweigen  der  Finans, 
in  den  Vermehrnngen  nnd  Erhöhungen^  Zuflüssen  und  Über- 
schüssen ihm  vollkommene  Einsicht  gewähren  nnd  nichts  vor 
Ihm  verbergen ;  die  Emire  der  Ulnse  sollen  alle  Woche  an 
einem  Tage  .in  dessen  grossem  Diwan  erscheinen  nnd  mit 
seiner  Übereinstimmung  nnd  mit  der  des  obersten  Landrich« 
ters  CKadhioh'KodhaQ  den  Znstand  der  Lander  natersachen, 
in  die  Geschäfte  der  Bittsteller  nnd  Bedrängten  eingehen  and 
vermOg  dem  Canon  des  Gesetzes  der  Billigkeit  nnd  der  Recht- 
lichkeit zur  Entscheidung  bringen  nnd  ihm  seine  bestimmte 
Gebühr  geben ,  und  wenn  er  zur  Beförderung  des  Rechts  die 
Erklärung  desselben  in  Diplomen  QBerat)y  welche  mit  gol- 
denem Stämpel  versehen  sind,  aus  dem  Diwan  eriäaat,  so 
sollen  die  Verwalter  der  Länder  dieselben  ohne  Verzug  ia 
Vollzug  setzen  nnd  die  Steuereinnehmer  sollen  die  Summen 
der  Anweisungen  an  ihn  einliefern.  Geschrieben  auf  liohea 
Befehl  und  durchdringenden  Wink,  dessen  durchgreillMide 
Wirksamkeit  immer  dauern  möge  I 

TL  Diplom  eines  mongoliflchen  S.ecretärs  ')  der  Befehle , 

da3  erste. 

Da  durch  vollkommene  Gnade  des  ewigen  Gottes  (dessen 
Majestät  drhöht  und  dessen  Nähme  geheiliget  werden  soll!) 
die  Länder  Iran's  in  Unsern  Besitz  gekommen ,  und  Unserer 
wieder  Glücksgeyer (HumaQ  sich  hochschwingender Unter- 
nehmungsgeist alle  Classen  von  Dienern  und  Ländern ,  die 
niedersten  wie  die  höchsten,  die  fernsten  wie  die  nächsten 
umfasst,  und  über  dieselben  alle  Arten  von  Gnaden  erlasst, 
00  haben  Wir  als  eine  der  Regierungskünste  erkannt,  dass 
jedes  Volk  die  Befehle  in  seiner  eigenen  Sprache  geschrien 
ben  erhalte,  damit  es  dieselbe  so  besser  verstehe.  Desshalben 
werden  in  der  Stadt  des  Heiles ,  zu  Bagdad,  und  in  den  übri- 
gen Städten  Irak's  die  Befehle  in  arabischer  Sprache  erlas- 
sen ,  den  persischen  Völkern  im  persischen  Irak  und  in  Fars 
persisch  hinausgegebeu,  und  eben  so  den  Mongolen  und  Tür- 
ken in  ihrer  Sprache  und  in  ihrer  Schrift ,  dass  sie  dieselben 
leicht  verstehen  mögen.  Da  nun  Efuk  Bachschi,  einer  ihrer 

*)  KjaUbi  ahkiam  iai  ganz  das  Irans.  Secretaire  aux  commamUm^mit, 
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filtesten  Schreiber  and  Secretäre  QBaehsehjan  u  Bitekdsehjan) 
ist,  and  immer  in  der  N&he  mSclitiger  Saltane  and  berülimter 
Könige  beschäftigt,  in  ihren  Diwanen  mit  der  Schreibang  mon- 
golischer Befehle  beauftragt  gewesen ,  da  er  seine  PAichten 
aaf  das  genaaeste  erfüllt,  and  Sicherheit  and  Religiosität , 
gerades  Wort  und  gerade  Schrift,  Gottesfurcht  und  Abwe- 
senheit aller  Habsacht  an  den  Tag  gelegt  2  so  ist  diesen  Pro- 
legomenen  zu  Folge  das  Amt  eines  Schreibers  der  mongoli- 
Bohen  Befehle  demselben  übertragen  worden,  damit  er  nach 
dem  festgesetzten  and  hergebrachten  Gebraa che  diesem  Amte 
vorstehe ,  dass  er  die  Aufsätze  ,  nachdem  dieselben  mit  den 
Fertigangsformeln  der  Emire  and  Wefire  versehen  worden , 
auf  das  genaueste  ins  Reine  schreibe,  und  die  Bedingnisse 
der  Vorsicht  and  Behutsamkeit  dabey  erfülle,  dass  er  den 
Inhalt  der  Befehle  und  Diplome,  welohe  an  die  Emire  der 
Districte,  an  die  Tausender,  Hunderter,  Zehnter  and  Andere 
geschrieben  werden ,  auf  dem  Rüclcen  derselben  in  bündigen 
Ausdrücken  angebe ,  so  dass  nichts  von  dem  wesentlichen 
Inhalte  derselben  verloren  gehe,  und  dass  der  Inhalt  dersel- 
ben gleich  bey  der  ersten  Ansicht  erhelle.  Wenn  Einige  von 
den  Mongolen  und  Übermächtigen  ihm  die  Ausfertigung  einer 
Schrift  zumutben  sollten,  welche  von  dem  geraden  Pfl&de  der 
Billigkeit  des  Gesetzes  (^Jasd)  und  der  Verbothe  QJasahJi 
abwiche,  soll  er  dazu  nicht  die  Hand  biethen,  und  wenn  sie 
darauf  bestehen ,  soll  er  die  Anzeige  am  höchsten  Hofe  ma- 
chen, damit  hierauf  ein  Billigkeitsbefehl  ergehe;  er  soll  keine 
von  den  kleinsten  Kleinigkeiten  dieses  wichtigen  Amtes,  durch 
dessen  genaue  Erfüllung  der  Wohlstand  der  Mongolen  ver- 
bürgt wird ,  übersehen  und  übergehen ,  damit  sich  von  Tag 
zu  Tag  die  Gnaden  für  ihn  mehren  und  auf  einander  folgen 
mögen,  und  er  die  dafür  bestimmten  Belohnungen  und  Beleb- 
nungen  QSijurghamischaQ  empfange.  Es  ist  also  mit  Gottes 
des  Allmächtigen  Willen  aus  dieser  Ursache  dieser  Befehl  in 
Wirksamkeit  getreten,  damit  die  Emire  und  Wefire,  die  Inha- 
ber des  grossen  Diwans,  die  Emire  der  Districte,  die  Tau- 
aend  und  Hundert,  die  Verwalter  der  Länder,  die  gesamm-^ 
ten  Krieger  und  Feldbewohner  der  wohlbewahrten  Länder  von 
diesem  Datum  an  den  Efuk  Baehschi  als  Secretär  der  mon- 
golisohen  Befehle  erkennen ^  and  in  allen  Fällen,  welche  ia 
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dieses  wichtige  Geschäft  und  erhabene  Amt  einschlaifen,  sich 
an  ihn  wenden,  und  keinem  Anderen  die  Macht  sich  einsn* 
mischen  verleiben  sollen;  die  hergebrachten  Schreibgebftliren 
sollen  sie  ilim  ohne  Abzng  erlegen;  wenn  er,  ob  seines  ho- 
hen Alters,  zu  einigen  Zeiten  dem  Diwan  beyzawolinen  niclit 
im  Stande ,  die  Schreibang  der  Befehle  nicht  selbst  yollsieht, 
00  sollen  sie  sich  an  den  seiner  Söhne  wenden ,  welchen  er 
damit  beanftragt  haben  wird^  Wenn  nun  Efuh  Baehsehi  die 
Pflichten  dieses  Amtes  nach  hergebrachter  genehmer  Weise 
▼ollzieht ,  sollen  ihm  alle  Jahre  von  dem  Schatze  des  Diwans 
die  festgesetzte  Summe  Geldes  verabfolget  werden ,  damit  er 
dieselbe  auf  seine  Ausgaben  und  eigenen  Geschfifte  verwende. 
Wenn  er  wtinschen  sollte^  dass  diese  Summe  auf  einen  Ort 
oder  ein  GefSlle  des  Diwans  (Temgha)  angewiesen  werde, 
so  soll  dieses  ihm  bewilliget,  und  ihm  von  dort  al\i&hrlich 
ausgezahlet  werden ,  ohne  dass  er  zum  Diwan  surückkelire. 
HinfQro  soll  die  Erfüllung  der  Bedingnisse  der  Ehrung  nid 
Achtung  gegen  denselben  zur  Pflicht  gemacht  werden. 

TIL  Befehl  für  die  Gesandten  xnr  Sammlang  des  Heeres 

(das  ersle)« 

Die  Emire,  Tausend,  Hundert,  Zehen  sollen  wissen, 
dass  wir  zu  dieser  Zeit  den  Aufbruch  nach  dem  Lande  N.  N. 
beschlossen,  und  zu  diesem  Ende  in  alle  LSnder  Gesandte 
zur  AufToderung  der  Emire  und  Krieger  gesendet  haben.  Aus 
diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirksamkeit  getreten, 
damit,  sobald  der  Inhalt  desselben  (durch  den  Gesandten  Über- 
bringer) zur  Kenntniss  gelangt,  die  Emire  der  Tausend  und 
Hundert  das  Heer  rüsten,  mit  Waffen  vollkommen  versehen, 
und  fQnf  Tage  nach  Ankunft  dieses  Befehles  nach  dem  be- 
stimmten Orte  aufbrechen  sollen. 

VIII.  Lehensbrief  Clf^taaname) ,  der  dritte. 

Die  Befehlshaber  und  Verwalter  der  Landschaft  N.  N. 
sollen  wissen ,  dass  Wir  von  dem  Anfange  dieses  Jahres  den 
Ort  N.  N.  dem  Hefare  (Bataillon)  des  Scheich  Mehdi  verlie« 
hen  haben,  und  dass  in  den  Registern  des  Diwans  dieses  Le- 
hen auf  seinen  Nahmen  geschrieben  ist.  Es  ist  daher  dieser 
BefeM  in  Wii;ksamkeit  getreten ,  damit  vom  Anfänge  dieses 
Jahres  jener  Ort  von  jener  Landschaft  als  ansgescbieden 


Diplom  für  einen  KrlegeeottBleeir«         473 

CMefhiQ  zu  befrachten  ist ,  damit  die  Verwalter  die  Cnltnr 
und  den  Feldbau  mit  dem  gehörigen  Fleisse  betreiben ,  und 
Ton  Jahr  zu  Jahr  den  Ertrag  der  Saat  nnd  der  Diwanischen 
Zuwendungen  dem  Emire  dieses  HeOare  (Tir  den  Unterhalt 
seiner  Krieger  übergeben  sollen,  ohne  dass  diess  Jemand  hin- 
dere, oder  ihm  beschwerlich  fklle.  Die  Unterthanen  dieses 
Ortes  sollen  sich  in  Tollkommener  Sicherheit  mit  der  Cultnr 
und  dem  Anbaue  beschfiftigen ,  und  Niemand  Anderer  Ton  der 
Umgegend  soll  sich  in  den  Schutz  desselben  mischen. 

IX.  Diplom  für  einen  Bukaui,  d.  i.  OberstIcriegscommiBBär 

(das  erste). 

Da  isindmur  von  langen  Zeiten  her  in  dem  Kriegscom- 
missariate  angestellt  gewesen,  und  die  Regeln  und  das  Her- 
kommen die'ses  wichtigen  Amtes  in  Erfahrung  gebracht,  und 
sich  vollkommene  Einsicht  und  Erfahrunig  erworben  hat :  so 
Ist  ihm  von  diesem  Datum  an  das  Amt  eines  Kriegsoom- 
missars  der  siegreichen  Heere,  welches  eines  dergrOssten 
und  wichtigsten ,  übertragen  worden,  damit  er  seinem  schö- 
nen Bemühen  volle  Laufbahn  gebe,  damit  er  die  Gebühren 
und  die  Löhnung  des  ganzen  Heeres  nach  der  vom  Diwan 
festgesetzten  Weise  denselben  verabfolge  und  sie  nicht  lang 
darauf  warten  lasse.  Aus  diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl 
in  Wirksamkeit  getreten,  damit  die  Emire  der  Uluse,  die 
Wetlre,  die  Emire  der  Zehntausend,  Tausend  und  Hundert, 
den  Isintimur  als  Kriegscommissfir  der  siegreichen  Heere  an- 
erkennen sollen ,  ohne  dass  sich  ein  Anderer  in  dieses  Amt 
mische  oder  ihm  streitig  mache.  Sie  sollen  seinen  Gebothen 
nnd  Verbotben  gehorchen ,  und  wenn  er  die  Gebühren  und 
Löhnungen  austheilt,  mit  ihrem  Theile  zuftieden  sejn  und 
über  sein  Wort  nicht  hinausgehen.  Sie  sollen  die  Gebühren 
der  Hochachtung  erfüllen;  die  Emire  der  Zehntausend  und 
Tausend  sollen  ihm  hfilf^ciche  Hand  leisten,  damit  er  mit  völl^ 
kommener  Gemüthsruhe  dem  Amte  eines  Kriegscommissärs 
der  siegreichen  Heere  vorstehen  könne.  Die  Inhaber  des  gros^ 
sen  Diwans  sollen  die  för  das  Kriegscommissariat  hergebrach- 
ten Gebühren,  wie  dieselben  in  den  Registern  des  Diwans 
eingetragen  sind,  demselben  verabfolgen,  damit  er  dieselben 
auf  seine  Ausgaben  verwende. 
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X.  Diplom  eines  Jesauly  d.  i.  eines  Anordners  der  Heere  C^CSsa- 

missaire  ordonnatewr)  y  das  ersle« 

Da  Ajadschi  Jesaul  tod  langer  Zeit  her  in  der  Nahe 
m&chtiger  Sultane  und  nahmhafter,  gerechter  KOnige  gestan«- 
den^  und  mit  dem  Amte  eines  Je$aul  beauftragt  gewesen , 
▼on  den  Emiren,  Wefiren  und  SSulen  des  Reiches  angesehen 
und  geachtet^  in  den  Lagern  nnd  Heeren  das  Amt  eines  Ji^- 
»aul  mit  nnamschr&nkter  Gewalt  versehen ,  und  sich  in  den 
Bedingnissen  dieses  wiohtigen  Amtes  vollkommene  Einsieht 
und  Erfahrung  verschaffet  hat:  so  ist  auf  die  vorige  Weise 
das  Amt  eines  Jesaul  der  Lager  upd  Heere  demselben  tiber- 
tragen worden ,  damit  er  sich  auf  die  gebräuchliche  und  her- 
kdmmliche  Weise  mit  den  Pflichten  desselben  besch&lUge; 
dass  er  alle  KriegsvOiker  am  Tage  der  Schlacht  jedes  an  sei-» 
Bern  gehörigen  Orte  ordne  und  aufstelle,  dass  er  zur  Zeit 
der  Reichstage  QKuriHat)  und  der  grossen  Feste  zu  Pferde 
die  Pflichten  des  Jesaul  erfülle ,  ohne  sich  an  irgend  einen 
Menschen  ein  Haar  breit  zu^kehren.  Wann  die  Emire  und 
Wefire,  die  S&ulen  des  Reiches  und  die  Grossen  des  Landes 
;iur  Aufwartung  C0l4schami$chiJ  hey  der  Majestät  erschei- 
nen, soll  er  die  Nahmen  der  Aufv^artenden  zu  den  Ohren  der 
Gegenwärtigen  gelangen,  und  nicht  das  Geringste  unbeob- 
achtet lassen.  Aus  diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirk- 
samkeit getreten ,  damit  die  Emire  der  Uluse ,  die  Weßre,  die 
Hert'en  des  grossen  Diwans,  die  Emire  der  Zehntausend,  Tau- 
send und  Hundert ,  und  alle  Krieger  in  allen  wohlbewahrten 
Ländern  von  diesem  Datum  an  den  Ajadschi  als  Jesaul  aller 
Lager  und  siegreichen  Heere  anerkennen  und  seine  Verbolhe 
nicht  übertreten  sollen.  Von  dem  Orte,  welchen  er  den  Emi- 
ren und  Soldaten  in  d.en  Reihen  der  Schlacht  angewiesen  und 
bestimmet,  sollen  sie  nicht  weichen  und  sein  Wort  als  Richt- 
schnur achten.  Die  Inhaber  des  grossen  Diwans  sollen  die  in 
den  Registern  auf  den  Nahmen  der  Jesaulschaft  geschriebe- 
nen Gebühren  alljährlich  anweisen ,  damit  er  dieselben  leicht 
erheben  möge.  Wenn  er  statt  der  angewiesenen  Summe  um 
einen ,  dem  Diwan  gehörigen  Ort  bittet ,  so  sollen  alle  Jahre 
die  Commissäre  dieses  Ortes  demselben  die  gebethene  Summe 
verabfolgen  lassen ,  sollen  auf  diesen  Ort  nichts  anderes  vom 
Diwan  aus  anweisen ,  und  ihn  keineswegs  belästigen. 


Diplom  ein>eii  ßaneral-Ouartiermeittars«     475 

XI.  Diplom  eines  Jurtdschi^  d.  f.  General  -  Onaitfermetoten  der 

Jorlcrn.  da«  erste« 

Da  der  Jurtdsehi  Dseherik  von  langer  Zeit  her  im  Dien- 
ste und  in  der  Nfihe  mongolischer  Sultane  gestanden,  und  das 
Detail  des  Amtes  eines  Jurtdsehi  vollkommen  inne  hat ,  da 
er  sich  darauf  versteht,  an  allen  Orten  Winterquartier  Und 
Sommerquartier  mit  zuganglichen  Strassen  aüs2umitteln,  die 
Jurte  mit  Wasser  und  Futter  zu  verseifen ,  die  der  Nomaden 
von  den  Dörfern  und  bebauten  Feldern  zu  entfernen :  so  ist 
Ihm  das  Amt  eines  Jurtdsehi  des  grossen  Lagers  übertragen 
worden,  damit  er,  vermOg  der  Erfordernisse  dieses  wichtigen 
Amtes,  jedesmahl,  wann  eine  Unsere  Reise  vorfällt,  Unsere 
Jurten^  die  Unserer  SGhne,  Emire,  Wefire' und  anderer  Säuleri 
des  Reiches  nach  hergebrachtem  Canon  an  ftatterreichen,  mit 
süssem  Wasser  versehenen  Orten ,  an  Flüssen  und  Strömen 
aufstelle  und  abstecke,  so  dass  alle  Völker ,  wenn  sie  an  ihre 
Station  kommen,  ihren  Absteigeort  wissen  mögen.  Aus  dieser 
Ursache  ist  dieser  Befehl  in  Wirksamkeit  getreten ,  damit  die 
Emire  der  Uluse ,  die  Wefire ,  die  Herren  des  grossen  Di- 
wans, die  Emire  der  Zehntausend,  Tausend  und  Hundert , 
und  Andere,  von  diesem  Datum  angefangen,  denselben  als 
Jurtdsehi  des  grossen  Lagers  erkennen ,  und  in  Allem ,  was 
von  diesem  wichtigen  Geschäfte  abhängt,  sich  an  ihn  wenden 
sollen,  ohne  dass  ein  Anderer  sich  einzumischen  Gewalt  ha- 
be. Sie  sollen  seine  Hand  als  stark  erkennen  und  achten ,  und 
die  von^ihm  angewiesene  Jurte  nicht  verlassen ,  um  sich  an- 
derswo niederzulassen.  Die  Herren  des  grossen  Diwans  sol- 
len die  Gebühren  seines  Amtes,  wie  dieselben  in  den  Regi-. 
Stern  eingetragen  sind,  von  Jalir  zu  Jahr  einantworten  '), 
damit  er  dieselben  auf  seine  Ausgaben  verwende.  Er  aber  hat 
darauf  zu  sehen,  dass  die  Jurten  der  Mongolen  und  Nomaden 
von  den  Dörfern  der  Landbebaucr  ferne  bleiben ,  dass  Jeder 
den  ihm  angewiesenen  Ort  beziehe ,  ohne  denselben  zu  ver- 
lassen, dass  Niemand  die  Güter  beeinträchtige  und  die  Leute 
belästige,  damit  allgemeine  Zufriedenheit  erhalten  werden 
möge. 

')  Ba  o  dschewah  gujend,  mit  der  Geldsumme  des  Diwans  in  Überein- 
stimmung gebracht,  ist  gans  der  deutsche  Kanzleyaosdruck  einaniworien. 
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XII«  Diplom  eioe«  BulfirghudscM  '),  d.  \.  de«  Lagerrogtes,  ffir 
verlorne  Sciaven  nnd  Tbiere  (das  drit(e). 

Da  Arslamehahy  ein  sicherer  und  betrauter  Mann ,  ia- 
mer  in  den  Lagern  als  Bularghudßchi  gestanden  nnd  die  Be- 
dingnisse dieses  Amtes  mit  vollkommener  Behutsamkeit  und 
Sicherheit  erfüllet  hat:  so  ist  ihm  von  neuem  das  Amt  eines 
Bularghudschi  des  Lagers  im  Sommer-  und  Winterquartier 
auf  allen  Strassen  und  Wegen  des  Lagers  best&tiget  worden. 
Seine  Diener  sollen  sich  überall  mit  der  Aufisuchun^  der  ver- 
lorenen Sciaven  und  Tlüere  besehfifügen  y  und  die  aufjgefun- 
denen  zu  dem  Fnsse  seiner  Fahnen  einbringen  und  dort  be- 
wahren, damit  dieselben,  wenn  der  Besitzer  sich  meldet,  ihre 
Merkmahle  angibt  und  sein  Eigenthumsrecht  gehOri^  aus- 
weiset, demselben  gegen  die  festgesetzte  Gebühr  übergeben 
werden  mGgen.  Aus  dieser  Ursache  ist  dieser  Befehl  in  Wirk- 
samkeit getreten ,  damit  die  Emire  und  Wefire ,  die  Säulen 
des  Reiches  und  die  Herren  des  grossen  Diwans,  und  alle 
Gemeinen  der  Mongolen,  Türken  und  Perser  auf  allen  Märk- 
ten den  Ar$l4ni9chah  als  Bularghudschi  des  Lagers  anerken- 
nen ,  und  in  allen  zu  diesem  Amte  gehörigen  Dingen  an  ihn 
sich  wenden,  und  keinen  Andern  sich  einmischen  lassen  sol- 
len. Die  Herren  des  verlornen  Gutes  QBularghuJ  sollen  sich 
in  der  Aufsuchung  desselben  an  ihn  wenden,  und  ihm  die 
Beschreibung  desselben  und  die  Art  und  Weise ,  wie  es  ver- 
loren worden,  melden,  und  die  bestimmte  Gebühr  dafür  ab- 
tragen ,  und  dafür,  was  sie  verloren,  zurücknehmen.  Sie  sol- 
len zu  keiner  Unbill  und  zu  keiner  Versammlung  von  Über- 
mächtigen die  Zuflucht  nehmen,  und  ihm  sein  Recht  nicht 
vorenthalten.  Die  Herren  des  grossen  Diwans  sollen  die  auf 
den  Nahmen  des  Bularghudsehi  in  den  Registern  eingetra- 
gene Summe  demselben  alljährlich  ohne  Abzug  übergeben, 
damit  er  dieselbe  auf  seine  und  seiner  Diener  Ausgaben  ver- 
wende ,  und  dadurch  sein  Geschäft  fordere.  Er  hingegen  soll 
sich  mit  den  Erfordernissen  seines  Amtes  beschäftigen ,  und 
demselben  immerfort  vorstehen,  damit  die  Eigenthümer  ver- 
lorener Dinge  dieselben  schnell  wiederfinden  und '  zu  iliren 

')  Kommt  bey  Marco  Polo  (cap.  II.  p.  19)  vor:  Quodti  Signum  nön 
cognosci  jjossit,  traditur  avis  baroni  cuidam,  qui  ob  hoc  ipsutn  yocatur 
Dolarguci,  id  est  cuttot  avium  perditarunu  Bularghudtcki  heust  der  Auf- 
fiuder.  ' 
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Elgenthnme  gelangen  mögen;  er  soll  in  allen  Dingen  die 
Furcht  Gottes  vor  Augen  hab^n ,  dieselbe  in  seiner  Amtsfüh- 
rung anwenden,  Niemanden  das  ihm  Gehörige  vorenthalten ^ 
und  nur  solange  zurfickbehalten^  bis  er  die  Wahrheit  erkennt 

Xlll.  Diplom  eines  Weflrs  ^das  erste,  swar  das  Iftngste,  aber  auch 
das  historisch  wichtigste ,  weil  es  das  der  Ernennung  des  ber&hm- 
ten  Weflrs  Chodseka  Sehemseddim,  ans  der  Zeit  deif  höchsten  Flores 

mongolischer  Herrschaft  in  Persien). 

Die  Erhöhung  auf  die  Gipfsl  der  Herrscheratfttten  und 
die  Vermehning  der  Grade  der  Herrschaft  kann  nur  durch  dio 
Übertragung  der  höchsten  Ämter  und  edelsten  Stufen  an  Sol- 
ohe,  welche  damit  bekleidet  an  werden  verdienen,  erhaltenr 
werden.  Kein  Geschftft ,  welches  den  Statthaltern  der  Lftnde>r 
fiberlassen ,  und  kein  Amt,  mit  dessen  Schlichtung  sich  glor- 
wfir^ge  Padisehahe  befassen,  kann  ausgeglichen  werden, 
ohne  dass  die  Bekleidung  mit  den  Gesohftften  des  allgemei- 
nen Wesens  und  die  Verbflrgung  der  Ang^egenheiten  der 
Vornehmen  und  Gemeineii  dem  durchdringenden  Urtheile  eines 
Mannes  übertragen  wird,  dessen  Billigkeit  ans  den  Quellen 
seiner  reichen  Natur  überfliesst,  und  dessen  Gutachten  aon 
der  reichströmenden  Wolke  seines  Natureis  sich  ergiesst, 
dessen  Hand  in  der  Auflösung  und  Bindung  der  Gesch&fte , 
des  Landes,  in  der  Znsammenaiehung  und  Ausdehnung  der 
Angelegenheiten  des  Reiches  und  Volkes  stark  und  unum- 
Bchr&nkt.  Jedes  wichtige  Geschftft ,  welches  religiöse  Padir 
schahe  und  gerechte  Könige  in  eigener  Person  vollziehepi 
sollten,  fibertragen  sie  dem  richtigen  Sinn  und  der  festen 
Einsicht  desselben,  und  machen  ihn  zwischen  sich  selbst  und 
allen  ihren  Unterthanen ,  ja  swischen  sich  selbst  und  allen 
Geschöpfen ,  zum  Mittler  und  Wefir ,  damit  er  die  Zuflucht 
der  Vornehmen  und  Gemeinen  sei.  Weßr  wird  von  Wift'  ab- 
geleitet ,  und  Wifr  heisst  ZufluehUart  C^enahgiak) ,  damit 
er  in  der  Vollendung  der  Gesohftfte  der  Menschen ,  welcho 
sie  selbst  dbr  Miuest&t  nicht  vortragen  können ,  als  Mittler 
erscheine,  und  dass  er  durch  diese  Vermittlung  dieGeschftfle 
der  Herrschaft  und  des  Reiches  ordne ,  und  die  Angelegen- 
heiten aller  Geschöpfe  in  Ordnung  erhalte.  Die  Ernennung 
von  Weflren  ist  keine  Einrichtung  der  Sultane  des  Tages , 

II.  8t 
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Indem  selbst  die  Propheten  (Aber  welche  alle  die  besten 
wfinschan^en  seyen!)  Wefire  genommen  haben ,  so  wie  die 
heilige  Schrift  des  Korans  in  der  Erzählung  des  Moses  (Aber 
welchen  Heil  sey!)  es  durch  folgenden  Vers  besaget:  »Jfosef 
^sprach:  Herr^  erleaUge  mir  die  Brust  und  er  leichter  e  mein 
»Geschäft  und  tose, den  Knoten  von  meiner  Zunge,  damit  sie 
»meine  Rede  verstehen  ')  y  und  setze  mir  einen  Wefir  aus 
»meiner  Familie,  den  Aar^,  meinen  Bruder;  gürte  durch 
»ihn  meine  Lenden  ^  und  gib  ihn  mir  %um  Theilnehmer  in 
»meinem  Oesehäßeydass  wir  Dich  viel  loben  u$ui  Deiner  viel 
»eingedenk  Segen ,  denn  DU  schauest  aufuns^  *).  Salomoa, 
der  Sohn  David's,  machte  den  Afsaf,  Sohn  des  Baraehias, 
sto  seinem  Wedr;  Jesus  (Ober  den  H«il  sey!)  übertrug  sein 
Geschäft  den  Aposteln,  und  unser  Prophet  Mohammed  der 
Auserwfthlte  (Gott  sey  demselben  gnfidig!)  hat  gesagt :  »Die 
»%weg  Wefire  im  Himmel  sind  Oabrielund  Michael,  und  die 
»»weg  Wefire  auf  Erden  sind  Ebubekr  und  Ommr.^  Dem 
^ü  Folge  ist'  die  Bestimmung  von  Wefiren  ein  nothwendiges 
Augenmerk  der  Sultane,  damit  durch  ihr  Daseyn  die  Ge- 
sobftfte  des  Padischah  und  der  Unterthanen  geordnet,  die 
Güter  der  Herrschaft  und  die  Einkünfte  des  Diwans  dureh 
ihr  Bemühen  in  Ordnung  erhalten  werden,  damit  die  Schfitse 
der  Cultur ,  die  Emite  und  Hofdiener  Qlnakan^  und  Krieger 
eines  ruhigen  Zustandes  geniessen  mOgen.   VermA^  dieser 
Prolegomene,  da  der  grösste  Genosse  QSsahibJ  Chodscha 
Schemseddin  aus  den  GrOssten  der  Welt,  durch  überflüssige 
Rechtlichkeit  und  überschüssige  Redlichkeit ,  durch  Grade 
des  Verstandes  und  Stufon  des  Verdienstes,  durch  GrüadUoli- 
keit  des  Urtheils  und  Festigkeit  des  fe^nnes,  durch  Einge- 
bung des  Genius  und  Geradheit  des  Natureis,  durch  glflek- 
liehe  Geburt  und  edles  Blut  vor  Anderen  ausgezeichnet,  von 
der  Blüthe  seiner  Jugend  4in  bis  auf  den  heutigen  Tag  in 
grossen  Geschftften  verwendet  und  in  allen  wichtigen  Dingen 
von  den  Sultanen  des  Islam  mn  Ra(h  gefi-aget  worden ,  und 
er  sieh  immer  seiner  Aufträge  auf  die  schönste  Art  entlediget 
hat:  so  ist  es  erfoderlich  geworden,  die  WeHrschaft  der  ira- 
nischen L&nder ,  von  den  Gr&nzen  Ägypten's  bis  an  die  L^fer 

')  Der  25.  and  26.  Yen  der  ,XX.  Sur*.  ')  Der  27.,  28. ,  29.  u.  30.  Ten 
ücrtelben  Sun. 
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des  Enphrat ,  und  von  da  bis  an  die  Ufer  des  Oxus,  und  von 
den  Gestaden  von  Hormnf  bis  an  die  Pforte  der  Pfbrten  (^Her- 
bend)  y  seinem  festen  Sinn  nnd  seiner  dorehgreifenden  Lei-« 
tung  zu  übertragen,  nnd  dieses  grOsste  der  Ämter  des  Rei- 
obes  dnreh  seine  gereinigte  nnd  geheiligte  Person  zn  ver- 
edeln. Mit  Übertragung  der  Insignien  CS^urghaO  des  Di- 
ploms (Jerliph)  mit  goldenem ,  jnwelenbesetzten  Gürtel,  mit 
rotber  Fahn^Sandichak^^  Trommel  und  Standarte  C-^alem), 
damit  er  auf  die  von  seinem  gesunden  Urtbeile  nnd  löblichen 
Sinne  und  hohen  Geiste  würdig  erachtete  Weise  die  Aufeicht 
aller  Gesch&fte  und  Zustande  zumWohlgefellen  derMajest&t 
übernehme ,  die  ais  Pfend  des  SchOpfers  seiner  Huth  anver- 
trauten bewahre,  und  keinem  Erschaffenen  nur  eine  Haarspi- 
tze Unrechtes  anfügen  lasse.  Nach  der  Vollziehung  der  vor- 
geschriebenen Gebethe  und  hothwendigen  Religionspflichten, 
nach  der  Beruhigung  der  Natur  von  der  Überwftltigung  der 
Traurigkeit  und  abstumpfenden  Gi^schftfte  soll  er  k^nen  Aa- 
genblick  in  der  Besorgung  der  wichtigen  Geschäfte  der  Die- 
ner Gottes  verlieren ;  er  soll  Gottesfüroht  und  Sicherheit,  Re- 
Ugiositftt  und  Eingezogenheit  zu  seinem  Kleide  undAnzuge, 
nad  die  Lftnder  des  Reiches  duroh  seine  glückliche  Leitung 
bevölkert  und  angebaut  machen  ]  er  soll  jeden  Ort  nach  Ver- 
mögen nnd  Kraft  der  Unterthanen  unterstützen ,  die  Last  des 
Starken  nicht  auf  den  Schwachen  werfen;  er  soll  alle  Staats- 
einkünfte des  grossen  Diwans ,  des  Schatzes  ') ,  der  Fabri- 
ken ,  des  Marstalles  und  anderer  Lastthiere ,  und  der  Küche 
in  seiner  Aufsicht  halten,  nnd  tüchtigen  Secreiärea  (KjuUab) 
nnd  geschickten  Schreibern  (BUekd$chi),  welche  durch  Ein- 
sicht nnd  Religiositfit ,  Sicherheit  nnd  Behutsamkeit  ausge- 
zeichnet sind,  übertragen;  er  soll  die  Einbringung  und  Be- 
wahrung der  Einkünfte  als  eine  der  ersten  Nothwcndigkeiten 
ansehen ,  soll  den  Oberbefehl  über  die  Bezirke  der  L&nder 
tüchtigen  und  sachkundigen  Mftnnern  übergeben,  und  die 
Bewahrung  der  Diener  Gottes  des  Allmächtigen  vor  allem 
nothwcndig  erachten;  von  den  Vögten,  welche  er  in  die  Län- 
der schickt,  soll  er  sich  Urkunden  ausstellen  lassen,  vermög 
deren  sie  sich  verbinden,  nicht  mehr,  als  der  Diwan  für  den 

')  Hier  tiad  zwey  Wörter,  deren  Sinn  mir  unbekannt 
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Landvogt  CSchohneJ  aufuietst,  von  dem  Lande  und  den  Un- 
(erthanen  »a  nehmen,  und  im  entgegengesetsten  Falle  mit 
iliren  Stellvertretern  und  Dienern  der  ßtrailD  verfallen,  und  das 
widerreehtlic^  Genommene  surückznstellen  gehalten  aeyen« 
Er  soll  aich  in  allen  Dingen  so  benehmen,  dass  Unser,  mit 
v^ichügen  Dingen  beach&fligtes  Gemflth  mit  seinem  gaten 
Benehmen ,  mit  seiner  Gottesfaroht ,  mit  seinem  Mangel  an 
Habsneht ,  mit  seinem  Schntse  der  Unterthanen  und  mit  sei- 
ner  Beichsleitnng  sich  unterstützt  und  beruhigt  finden  mOge, 
so  dass  von  Tag  zu  Tag  Hftlfe  und  St&rke  sich  vermelireB. 
Sr  wisse  hiemit  für  gewiss ,  dass  Wir  das  Uns  von  Gott  an- 
vertraute Pfand  -der  Unterthanen  seiner  Bewahrung  Allergo 
ben  haben,  und  wann  die  Migestftt  des  Herrn  der  Welten  von 
Uns  hierüber  am  Tage  der  Auferstehung  Rechenschaft  Ibdem 
wird,  so  werden  wir  dieselbe  ihm  übertragen.  Er  soll  sich 
also  bereit  halten,  die  Rechenschaft  für  die  Hirn  in  dieser 
Welt  übertragene  Gewalt  in  der  andern  Welt  zu  geben ,  umd 
die  Leitung  kommt  van  Gott,  dem  Höehttenl  Aus  dies«i 
Ursachen  ist  der  Befohl  dieses  Diplomes  in  Wirksamkeit  ge- 
treten, damit  die  Emire  der  Uluee,  die  Hofdiener,  die  Bmire 
der  Zehntausend,  Tausend  und  Hundert,  die  Herren  und 
Secretfire  des  grossen  Diwans,  dieBoikakenj  Güterbesitzer 
und  Befehlshaber,  die  Seide,  Seheiche,  Kadi  und  Im/mmtf 
die  Ulema  und  Stellvertreter,  die  Verwalter  und  Landscbrei- 
her,  die  Vorstände,  Grossen,  Magnaten,  Vornehmen  und 
Berühmten,  und  insgesammt  alle  Bewohner  der  Städte  und 
Steppen  von  den  Mongolen,  Muauimanen,  Türken  y  Kurden, 
Arabern,  Turkmanen,  sowohl  die  Ansässigen  als  Herum- 
ziehenden, von  den  Loren  und  ChaUadschen,  mit  allen  iliren 
Angehörigen  in  den  wohibewahrten  Ländern  auf  obgesagte 
Weise  den  grOssten  Genossen ,  den  Sultan  der  Wefire ,  den 
Chodscha  Schemseddin  (dessen  Macht  vermehrt  werden  mö- 
ge!) als  Wefir  Unserer  edelenMiyestät,  und  als  unumschränk- 
ten Befehlshaber  der  Länder  erkennen ,  und  in  allen  Gescliäfr- 
ten ,  welche  das  gemeine  Wesen  betreffen ,  an  seinen  festen 
Sinn  und  hellen  Gedanken  sich  wenden  sollen ;  sie  sollen  dess- 
halb  in  allen  Geschäften  des  Landes  und  der  Unterthanen  in 
nichts  von  seinem  Gutachten  abweichen,  sollen  demselben  die 
höclisten  Ehren  erweisen ,  und  wissen ,  dass  seine  BelUüe 
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nnd  Gebothe  mit  Unserem  WoblgediUea  verbHnden  sind,  und 
dcsshalb  sich  anfalle  Weise  hüthen,  ihm  im  Geringsten  sa 
widerstreben.  Die  Herren  des  grossen  Diwans,  die  SeeretSre 
des  Diwans  und  Andere ,  wie  dieselben  oben>erwfthnt  wor- 
den j  die  Befehlshaber  y  LaadvOgte  und  alle  mit  Diwans-  und 
Religionsfimtern  Bekleidete  sollen  wissen,  dass  sie  dnroh  sein 
Wort  angestellt  nnd  abgesetst  seyen;  sie  sollen  die  Beeh- 
nnogen  der  Einkflnfte  nnd  Ausgaben  der  Lftnder,  des  Soha- 
tJBes  und  der  auf  die  L&nder  gemachten  Anweisungen  seinen 
Stellvertretern  klar  vodegen;  sie  sollen  seine  Befehle  und 
Berate  in  allen  Finanssachen  als  dnrohgreifend  nnd  unum- 
schr&nkt  anerkennen^  sie  sollen  alle  Diwansbefohle, Diplome, 
Stfimpelbefehle ,  Verordnungen,  Entscheidungen,  Gerichts- 
sprüche  und  Cabinetsschreiben  C^enoane),  welche  mit  sei- 
ner Fertigung  versehen  sind ,  als  authentisch  :nnd  vollkrfiftig 
ansehen.  Auf  dieselbe  Weise ,  wie  dieses  in  allen  wohlbe- 
wahrten Lftndem  in  Betreif  der  Weflrschaft  von  alten  Zeiten 
her  festgesetzt,  sollen  sie  seinen  Stellvertretern ,  Intenden- 
(en ,  BeauAragten  und  Betrauten  die  festgesetzten  Summen 
ohne  Abbruch  und  Verktrzuag  einantworten.  Da  Wir  dieses 

w 

80  befohlen  haben,  wie  sollte  Der,  welcher  wie  immer  sich 
zu  widersetzen  wagt,  nicht  fOr  seinen  Kopf  fürchten  und  ster- 
ben? Geschrieben  auf  hohen  Befehl  mit  eingreifender  Schrift, 
die  immer  mehr  und  mehr  in  Wirksamkeit  treten  möge  I 

XIV.  Diplom  eines  Naib  C^abob)  y  d.  i.  Stellvertreters  des 

Herrschers  (das  erste). 

Die  Übertragung  hoher  Ämter  erfordert,  dase  der  damit 
Betraute  in  der  Rennbahn  der  Geschfiftsffthrung  den  Ballen 
vor  allen  Anderen  schlage,  und  in  allen  Dingen,  welche  dem- 
selben zugewiesen  werden ,  die  vollkommenste  Sorge  trage. 
Da  Cbodscha  Dschelaleddin  Mahmud ,  einer  der  Grossen  des 
Landes,  durch  vollkommene  Tflchtigkeit  und  Einsicht,  tiefe 
Denkkraft  nnd  Gerechtigkeit  berühmt,  da  alle  seine  Worte 
und  Handlungen  bewfthrt  und  mit  vollkommenem  Vertrauen 
beehrt,  da  seine  Sicherheit  und  Religiosit&t,  seine  Fündig- 
keit und  Pietät,  seine  Tapferkeit  und  Autorit&t  allgemein  be-^ 
lobt  nnd  erprobt:  so  ist  die  Stellvertretung  der  Herrschaft 
( die  Nabobschaft )  in  allen  Lindern  demselben  übertragen 
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worden  ^  damit  nach  ergrflndetem  Znatande  der  Linder  nnd 
Unterthanen  keinem  der  CtosoMpfe  Unrecht  und  Unbill  zuge^ 
tfO^gi  werde ,  damit  nach  nntersnohten  allgemeinen  und  spe- 
ciellenFillen  er  nach  Gerechtigkeit  nnd  Billigkeit  entscheide, 
damit  er  tiber  alle  Znstfinde  Bericht  abfedere,  und,  nachdem 
er  die  Wahrheit  erfahren,  dieselbe  in  Obereinstimmong  mit 
dem  Wefire  Uns  vortrage ,  damit  Alles  auf  die  beste  Weise 
geschehe  nnd  Tor  sich  gehe.  Er  soll  sich  in  allen  Stficken  so 
benehmen ,  dasa  der  Ruf  seiner  Gerechtigkeit  nnd  Wohlthif 
tigkeit,  der  Anwendung  der  Gesetze  der  C^reohtigkeit  und 
Bftligkeit,  der  Behutsamkeit  und  Enthaltsamkeit  von  aller 
Ungerechtigkeit  zu  allen  Ohren ,  zu  denen  der  Nahen  und 
Fernen,  der  Araber  und  Perser  gelangen,  und  dadurch  Kr&f- 
tigung  und  regulirte  Einrichtung  erhalten  werden  ml^ge.  Ans 
diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirksamkeit  getreten, 
damit  die  Emire  der  ülu$e  und  Unser  Wedr  von  gutem  Genius, 
die  Emire  der  Zehntausend  und  Tausend,  die  Diener  des  Ho- 
fes und  Genossen  des  grossen  Diwans,  die  VOgte  CJ^a$kük), 
die  Befbhlshaber  und  Verwalter  und  die  Landbeschreiber  vom 
Beginne  des  Jalires  759  (1867) ,  den  Chodscha  D$eheMeir 
din  mit  dem  hohen  Amte  der  Stellvertretung  dei*  Herrschaft 
(Nabobschaft')  bekleidet  wissen ;  in  allen  F&llen ,  welche  ia 
die  allgemeinen  Geschifte  der  Geschöpfe ,  in  die  Abwelimng 
der  Ungerechtigkeit  einschlagen,  an  ihn  sich  wenden,  nnd 
von  seinem  Wort  und  Gutachten,  welches  die  Vollziehung  der 
Pflichten ,  die  Abwehrung  der  Ungerechtigkeit  und  die  Ver- 
hinderung der  Empörung  verbürgt,  sich  nicht  entfernen,  den- 
selben in  allen  Dingen  unterrichten ,  vor  ihm  nichts  geheim 
halten,  und  alljfihrlich  die  bestimmten  Summen  von  den  An- 
schafTungen  des  Diwans  an  ihn  abführen  sollen,  damit  er 
durch  die  Verwendung  derselben  auf  seine  eigenen  Geschifte 
denen  des  allgemeinen  Wesens  vorzustehen  in  Stan^  gesetzt 
werden  möge. 

XV.  Diplom  eines  Finanzministers  oderPrflstdenten  der  Rechnunga» 

kammer  C^eslufi),  das  zweyie. 

Gerechte  Monarchen  und  tugendhafte  Chosrocn  umfks- 
sen  nur  dann  die  goheimaton  und  verborgensten  Zustande  der 
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L&nder  und  der  Herrscher ,  wenn  nie  in  den  Einkünften  der 
Diwanischen  Güter  und  in  den  Ausgaben  der  Sultanisohea 
Verleihungen  entscheidenden  Bliclc  und  tiefes  Nachdenlcen 
walten  lassen,  und  sur  Verwaltung  derselben  wichtige,  tüch- 
tige, gesch&flserfahrene  M&nner,  deren  Wort  und  Feder 
vollkommenes  Vertrauen  verdient ,  verwenden ,  damit  diesel- 
ben j  der  Erh&rtung  der  ZuflOsse  des  Schatzes  und  der  Be- 
währung der  Einkünfte  und  Ausgaben  vorgesetzt,  darüber, 
wenn  sie  darum. gefragt  werden,  Bericht  erstatten  und  Uns 
vortragen  können ,  damit  auf  diese  Weise  die  Geschftfte  der 
Linder  in  der  besten  Form  geordnet  und  dieBegeln  der  Welt* 
huth  auf  die  sichersten  Grundfesten  gegründet  seyen  und  von 
den  wichtigsten  und  grüssten  Geschftften  der  Regierung  kei- 
nes vernachlässigt  werden  mOge.VermOg  dieser  Prolegomene, 
da  der  €hodscha  OscheUUeddin Mohammed ,  einer  der  Grüss- 
ten  der  Zeit,  durch  viele  Tüchtigkeit  und  Geschicklichkeit, 
durch  vollkommene  Erfl&hrung  in  der  Verwaltung  undLfinder- 
erhaltung  ')  ausgezeichnet,  von  seiner  llrühesten  Jugend  an 
bis  auf  den  heutigen  Tag  mit  den  grüssten  Geschäften  beklei- 
det und  mit  den  wichtigsten  Angelegenheiten  beauftragt,  die- 
selben mit  vollkommener  Geschicklichkeit  und  Fähigkeit  auf 
die  schönste  Weise  durchgefOhrt  hat:  so  ist  dermahlen  die 
Bechnungsverwaltung  QIsHfd)  der  Länder  dieser  Gränze 
und  Agypten's  bis  an  den  Euphrat  und  Qxus,  und  von  den 
Küsten  von  Uormuf  bis  an  den  Pass  der  Pässe  (Derbend) 
seiner  sachkundigen  Feder  und  seinem  vorleuchtenden  Ver- 
dienste übertragen  worden ,  damit  er  auf  eine  dem  SehOpfer 
und  den  Geschöpfen  gefällige  Weise  alle  Gemüther  zufrieden 
zu  stellen  sich  bemühe,  dass  er  weder  den  Diwan,  noch  die 
Unterthanen  beeinträchtige,  das  Land  schütze.  Unter  die 
besondere  Verwaltung  seiner  Rechnungsoberaufisicht  gehört 
das  persische  Irak,  von  dem  Wasser  Seremle,  welches  im 
JSerai  wie  der  Mond  berühmt  ist  ^) ,  bis  nach  Kermanschahan^ 
und  von  den  Umgegenden  Rei's  bis  nach  Ramadan y  und  von 
Kermanschahan  bis  Kurdistan.  In  diesem  Lande  ist  die  Rech- 
nungsverwaltung  dem  Chodscha  Dschelaleddin  Sawedschi^ 
welcher  durch  die  edelsten  Wissenschaften  und  Tugenden , 

')  jyilajeldari.  ')  Kann  auch  hcisson  das  Wasfer  Sercmle  s  das  unter 
«laut  Nahmen  ücrai  Dschttmeh  b«riUimt  ist. 
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durch  die  Ublichatea  El^enaohaften ,  dnreh  Rdnigkelt  der 
8eele  y  daroh  Stftrke  der  Entscheidong,  durch  Sohuihiiiii  «ed 
Einsicht  ansgeseiohnet ,  uod  Ton  allen  niedri^n  Reaoltatea 
and  niedertrflcbtigen  Tbaten  weit  entfernt  isti  fibertragen, 
und  seine  Hand  znr  Lösung  nnd  Bindung  dieses  wlehtigaa^ 
Amtes' und  hohen  Vorstandes,  aur  Anstellung  und  Abaetsung 
der  Bechnungsbeamten  Qüiestufian)  gestftrket  und  ermichtl- 
get  worden.  Volllcommenes  Vertrauen  wird  in  sein  Wort  and 
in  seine  Feder ,  in  seine  Sicherheit  und  Beligiositit,  in  seine 
Massigkeit  und  Uneigennfitzigkeit  gesetzt ,  dass  er  auf  eine 
Weise ,  welche  seiner  ToUkommenen  Tfiohtigkeit  und  Autori- 
tit  entspricht  y  sich  mit  der  Besitznahme  der  Güter  der  Lin- 
der und  mit  d^rRegulirung  der  Anweisungen  beschfiftige  und 
darauf  sehe,  dass  die  Gelder  und  Verleihungen  yermOg  der 
Anweisungen  und  Berate  des  Diwans  richtig  eingehen.  Die 
Einnehmer )  welche  in  diesen  Lftndem  seinem  Befehle  unter- 
geben sind,  sollen  sich  in  allen  nl^thigen  Ffillen  an  ihn  wen- 
den; er  soll  die  gesammten  Schreiber  und  Bechnungabeamtea 
Yorrufen,  und  nachdem  er  ihre  Geschicidichkeit,  Bechtlichkdt 
und  richtige  Schreibeweise  ergründet,  nachdem  er  durch  Fra- 
gen und  Einziehung  von  Nachrichten  berichtet  und  unter- 
richtet worden ,  die  Geschickten  als  Intendenten  bestitigeni 
die  Ungeschickten  aber  und  Verr&ther  entfernen;  er  soll  die 
Register,  die  Verordnungen,  die  Normalien  und  Tagebficher 
durchsehen ,  und  sich  mit  der  Veriflcirung  der  Bechnungs- 
ausweise  beschäftigen ;  er  soll  das  Becht  und  die  Wahrheit 
In  ihrem  Mittelpuncte  festsetzen  und  sich  von  Abneigung  und 
Zuneigung  gleich  entfernet  halten ;  er  soll  durch  die  Unter- 
Btfltzung  der  Bewohner  jener  Lfinder  ihren  Lebensunterhalt 
erleichtern ,  und  sich  in  allen  Dingen  löblich  benehmen.  Aus 
diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirksamkeit  getreten , 
damit  vom  Anfiinge  des  Jahres  769  (1357)  die  Emire  und 
Befehlshaber,  die  Stellvertreter  und  Verwalter,  die  Land- 
schreiber, die  Grossen,Magnaten  und  Vornehmen  und  alle  Be- 
wohner von  Persisch-Irak  auf  die  obgenannte  Art  und^Weise 
den  Chodscha  Dichelaleddin  als  Meslufi  (KammerprSsidea- 
ten)  des  persischen  Lrak  zu  Sendsehan,  Sullanijey  Tannin , 
Sedichoi,  Schehrud,  Ebher,  Kaflpin,  Ret,  Ramin,  Sawa, 
Awa,  Kam,  Kaschan,  in  den  NatronsdOrfem  zu  Hamadan, 
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E$edabad,  Orou-'  and  Kidn^-Lariitan,  KurdhUm,  und  In 
den  übrigen  S(&dten  nnd  Dörfern  erkennen  und  keinen  an- 
dern auf  was  immer  fBr  eine  Weise  in  dessen  Gesch&rte  sich 
einmischen  lassen ,  seine  Hand  in  der  Leitung  dieser  wich- 
tigen Gesch&fte  stark  and  anomschr&nkt  anerkennen,  and  die 
Cfebflhren  der  Achtang  and  Hochachtang  beobachten  mOgeil. 
Die  Verwalter  der  Güter  Collen  seinen  Aassprach ,  sein  Gat- 
achten  and  seine  Berathang  in  allen  Vort&llen  zar  Rieht- 
Bchnar  nehmen ,  and  die  durchdringendsten  and  eindringend*^ 
sten  seiner  Gedanken  in  der  Leitang  der  Gesch&fte  der  Lin- 
der als  Massregel  befolgen ;  sie  sollen  sein  Siegel  QPertoane) 
nnd  seine  Fertignng  (Nisehan)  aaf  allen  Diwansbefehlen  and 
Gerichtssprüchen  fürnothwendig  erachten;  die  Befehle,  Brie- 
fe, Verordnangen,  Diplome,  Urtheile  and  Entscheidnngen  in 
Finanzsachen  sollen  nnr  voi|  ihm  and  keinem  Anderen  ge- 
schrieben Verden ;  in  jedem  Falle ,  wo  sein  Urtheil  ein  Di- 
wansgesch&ft ,  wie  das  der  Vermehmng  and  ErhOhang,  der 
Erleichtemng  nnd Aasgleichang,  der  Beschreibangnnd Schi-' 
tzaDg  a.  dergl.  festsetzt ,  sollen  die  Verwalter  zar  Vollzie- 
h'ang  desselben  sich  für  gebanden  halten  nnd  sich  aller  Wi- 
dersetzlichkeit enthalten;  Alles,  was  ihnen  in  der  Leitang 
der  Gelder  and  Güter  der  Unterthanen  and  in  der  Hath  nnd 
Bewahrang  der  Linder  aafßUt  y  oder  was  sonst  in  den  Kreis 
ihrer  Erfahrnng  fSllt,  sollen  sie  ihm  TOrtragen ,  damit  er,  von 
den  Vortheilen  nnd  Nachtbeilen  nnterrichtet,  den  Canon  des 
Rechtes  nnd  die  Regeln  der  Billigkeit  in  Ausführnng  and  An- 
wendang  bringen  möge.  Dessgleichen  sollen  die  flüssig  ge- 
machten Sammen  des  Lebensanterhaltes  and  derBesoldnngen 
mit  seiner  Keontniss  and  nach  seinem  Gatachten  in  Aasgabe 
gestellet  werden ;  sie  sollen  sein  Wort  and  seine  Schrift  anch 
in  andern  Ffillen  zar  Richtschnar  and  Massregel  nehmen, 
seiner  Meinung  nicht  widerstreben;  die  Geldgebühren  and 
insseren  Sportein ,  welche  aaf  den  Nahmen  der  Kammerpri- 
sidenten  der  Linder  in  d$n  Registern  eingetragen  sind,  sol- 
len ihm  oder  seinen  Bestellten  nnd  Beaaftragten  rein  abge- 
führt werden ;  dieselben  sollen  nach  Gatachten  des  Chodscba 
verwaltet  werden,  and  die  Einnehmer  der  Gelder  sollen  in 
der  Erhebang  derselben  von  seinem  Wort  and  Gatachten  nicht 
abweichen  and  sich  mit  der  ilinen  ausgeworfenen  Gebülur  der 


486  Vfinfte    Beylage. 

Sinhebang  hegnfügen ;  die  RechDimgsbeainteD,  SecrefSre  und 
Landsohreiber  jenes  Landes  sollen  vor  ihm  erscheinen  and 
ihn  in  allen  Einnahmen  und  Ausgaben  |  Anweisungen  and 
Verleihungen  der  Länder,  Brhl^hungen  der  Gelder  bekannt 
machen ;  sie  sollen  die  Erhebung  der  Rechnungen  und  StSm- 
pel  Tor  ihn  bringen  und  ihm  nichts  verborgen  halten;  sie 
sollen  sich  durch  seine  Ernennung  ernannt  und  durch  seine 
Absetzung  abgesetzt  wissen ;  worin  sie  mit  ihm  tlbereinstisi- 
men  und  worin  ilire  Rechnung  mit  der  seinigen  nicht  Aber- 
einstimmt, soll  in  dem  Rechnungsausweise,  welcher  ver  den 
Diwfl^n  gebracht  wird,  klar  angemerkt,  und  dieser  Belbhl  nach 
dem  Canon  der  Gerechtigkeit  in  YoUsug  gesetzt  werden ,  m 
Gott  Willi  mit  seiner  Gnade  und  seiner  Huldl 

XYL.  Diplom  eines  Uktgh  BitekdtcM,  d.  1.  Landbeschreibers 

Cdas  erste). 

Da  die  ewigen  und  unendlichen  Gnaden  Gottes,  deren 
wir  theilhafUg,  grosser  sind,  als  die  Rede  aussprechen  und 
der  Verstand  fassen  kann:  so  ist  der  Dank  für  diese  Gnaden 
der  ewigen  Majest&t  und  für  diese  unendlichen  Wohlthaten 
von  Gottes  allerhöchster  Autorität  eine  Pflicht  hochgesinnten 
Gemüthes.  Einer  der  Wege  der  Kundgebung  dieses  Dankes 
besteht  in  der  Anstellung  verdienter  M&nner  und  in  der  Ober- 
tragung  grosser  Geschifte  und  edler  Ämter  an  dieselben,  in- 
dem jede  Amtsbekleidung  derselben  auf  die  edelste  Weise 
fiberfliesst,  und  jedes  ihrer  Bürgschaft  anvertraute  Amt  die 
höchste  Beehrung  in  sich  schliesst ,  weil  die  Tranke  solcher 
Amtsverleihung  rein  von  aller  Ren ,  und  der  Trinkort  solcher 
Stellenbekleidung  von  aller  Unverdanlichkeit  und  Beschwerde 
ttey,  Bt^ChodachK  Jümneddm,  einer  der  GrOssten  und  Besten, 
immer  göttlichen  Einfluss  bekennt  und  die  Hold  des  Herrn 
erkennt,  da  er,  von  den  reinen  Trünken  ewiger  Hulden  ge- 
tränkt und  auf  den  höchsten  Gipfeln  der  Ehren  mit  Würden 
beschenkt,  alle  ihm  anvertrauten  Geschäfte  geschlichtet,  seUi 
schönes  Bestreben  auf  eine,  dem  Schöpfer  und  den  GeschO- 
pfen  wohlgefällige  Welse  eingerichtet  hat,  da  wir  seine  glück- 
lichen Bemühungen  in  der  Aufsicht  wichtiger  Geschäfte,  wel- 
che zu  seinen  edelsten  Gewohnheiten  gehört,  vernommen, 
da  dieselbe  theils  durch  Er^ßählungen ,  theils  durch  Selbst- 
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ansiebt  zu  unserer  Kenntniss  gekommen  and  uns  In  jedem 
Falle  Wohlgefallen ,  und  uns  bewogen ,  ibm  bobe  Amter  za 
verleihen :  so  ist  vermOg  dieser  Prolegomene  das  Amt  eines 
ülugh  Biiekdsehiy  d.  L  grossen  Landbescbreibers,  der  wohl- 
bewahrten L&nder  von  den  Grftnzen  Ägypten*s  bis  aü  denKib* 
phrat  and  Qxas,  von  den  Kflsten  von  Hormafbis  an  das  Thor 
der  Thore  (Derbend)  seiner  vollkommenen  Gereobtigkelty 
binl&nglicben  Sioberbeit  and  Reebtllobkeit,  umfassenden  Aa« 
torit&t  and  Oravit&t ,  seiner  Tfichtigkeit  und  Gesobiokiiobkeit 
tibertragen  and  seine  Hand  za  diesem  boehwiohtlgen  6e- 
sohftfte  gestftrkt  and  anamsebrftnkt  gemacht  worden ,  dass  er 
sich  auf  eine  seiner  bellen  Einsieht  entsprechende  Weise  mit 
allen,  die  Gelder  andVerwendangen  des  Qiwans  betreffenden 
•Fällen  and  Fragen  beschfiftige,  dass  er  in  allen  F&Uen  and 
Vorf&llen  mit  den  Genossen  des  Diwans  einstimmig  die  ge- 
ringsten Dinge  der  Vermehrang  der  EinktLnlt^,  der  Bestim- 
mung der  Intendenten  und  Steuereinneluner  sich  angelegen 
seyn  lasse ,  dass  ^r  die  Register  der  Einnahme  und  Ausgabe 
im  Auge  behalte ,  und  im  erfbderUchen  Ffdle  sich  darüber 
verantworten  könne.  Aas  diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl 
In  Wirksamkeit  getreten ,  auf  dass  vom  Beginne  dieses  Jah- 
res die  Emire  der  Tomane  und  Districte ,  die  Genossen  des 
Diwans  des  grossen ,  die  Emire  der  Tausend  und  Hundert , 
die  Befehlshaber  und  Verwalter  der  Länder,  den  Chodscha 
Jümneddin  als  Vlugh  Biiekdsehi  der  wohlbewahrten  Länder 
anerkennen,  in  allen  Angelegenheiten  des  Diwans  an  ihii 
sich  wenden ,  ihm  vollkommene  Achtung  zeigen ,  seine  Bera- 
thung  zur  Richtschnur  und  zur  Massregel  nehmen,  ohne  sei- 
ne Wissenschaft  und  Kenntniss  nichts  unternehmen,  seine 
Hand  in  der  Bewahrung  und  Gebabrung  dieses  edlen  Amtes 
stark  und  unumschränkt  anerkennen,  die  von  ihm  bestimmten 
Stellvertreter,  Beauftragte,  Bevollmächtigte  anerkennen,  die 
AuftraguDg  der  Steuereinnehmung  und  die  Bestimmung  der 
Steuern  in  allen  wohlbewahrten  Ländern  ohne  seine  Kennt- 
niss und  Wissenschaft  nicht  unternehmen ,  die  in  den  Regi- 
stern auf  den  Nahmen  der  grossen  Landbeschreiber  von  jeher 
bestimmten  und  festgesetzten  Gebühren  seinen  Beauftragten 
einantworten ,  und  die  Berate  an  die  von  ihnen  bezeichneten 
Orte  ausstellen  sollen. 
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XVII.  Dlj^lom  der  AufBeherachafl  (Safaret)  der  L&ider 

(Ist  nur  Eines), 

Die  Fortdauer  der  Tage  der  Welterhaltnng  «nd  die  Auf- 
reehthaltung  der  Gtoschifle  der  Weltgeataltang  lifingt  tob  der 
Krftftigang  der  'Oescliickten  and  der  Anstellnogr  der  Verdiea- 
tea  ab.  Die  wichtigeo  Geseli&fte  der  Fabril:  des  Reiehea  wer- 
den darcli  BelOrdemiig  in  diesem  Sinne  geordnet  und  in  Ord- 
nung gehalten;  die  Aneignung  derselben  zu  edlen  Ämtern 
nnd  grossen  Gesch&flen  verbürgt  die  Cnltnr  des  Landes  nad 
die  Beruhigung  der  Unterthanen,  nnd  wenn  die  geaanimten 
Gescbfifte  durch  sie  geleitet  und  geregelt  werden,  so  ist  ewi» 
ger  guter  Nähme  und  fortdauernder  Lohn  aus  dieser  Übertra* 
gung  zu  erwarten.  Die  Vorsieht  CTewfik)  Icommt  von  Gott* 
dem  AUerhOohsten.  Da  Chodsoha  Aiaeddin  Mohammud  von 
den  GrOssten  des  Landes  durch  hohen  Vorsitz  und  erhabenen 
Ort,  durch  Wissenschaft  hinlängliche  und  Verdienste  znldag- 
Hohe,  durch  glftnzenden  Verstand  nnd  richtige  Urtheilskrafl 
und  löblichen  Sinn  ausgezeichnet,  Ton  jeher  mit  allgemeinen, 
wichtigen  Geschftften  und  Angelegenheiten  der  Menschen 
beauftragt  gewesen ,  und  dieselbe  auf  eine  Weise  gefUhret 
bat,   welche  die  St&rkung  der  Schwachen,   die  Hälfe  der 
Frommen  und  Armen  versichert ,  da  die  Blfitter  seiner  Hand- 
lungen und  Worte  vor  der  edlen  Majest&t  bewährt  mit  dem 
Vertrauen  derselben  beehrt  wurden:  so  ist  vermOg  dieser 
Prolegomene  die  Aufsicht  der  wohlverwahrten  Länder ,  sei- 
Aer  vollkommenen  Rechtlichkeit  und  Festigkeit ,  seiner  Gutes 
bezweckenden  Handlungsweise  und  seinem  Wahrheit  bewäh- 
renden Worte ,  seiner  grossmflthigen  Gesinnung  und  edelmfl- 
thigen  Beobachtung,  seiner  Huth  und  umfassenden  Gravität 
aufgetragen,  und  der  Zügel  dieses  edlen  Geschäftes  nnd  die- 
ser wichtigen  Angelegenheit  in  die  Hand  seiner  Tüchtigkeit, 
Sicherheit  und  Religiosität  geleget  worden,  damit  er  auf  eine 
Weise,  wie  dieselbe  von  seinem  durchgreifenden  Sinn  und 
seinen  grossen  Verdiensten  erwartet  wird,  mit  der  Besitz-* 
nähme  der  Geschäfte  des  grossen  Diwans ,  in  der  Anordnung 
der  Gelder  und  Verleihungen,  mit  der  Vermehrung  der  Er- 
höhungen und  Einkünfte ,  in  der  Bestimmung  der  Gebühren 
des  Schatzes  und  der  Besoldungen,  der  Diener  des  Hofes  and 
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der  Genossen  des  Diwans  des  grossen  und  aUer  Übrigen  Clas- 
sen  sich  möge  befassen ,  und  in  allem  der  Billigkeit  fireyen 
Lauf  lassen  ]  dass  er  die  Thore  der  Bewahrung  des  Landes 
und  der  Unterthanen  geöffnet  halten  y  alle  Gewalt  und  Beein<» 
tr&chtigung  ferne  halten ,  den  Wohlstand  des  Schatzes  und 
des  Diwans  aufrecht  erhalten,  und  in  der  Stftrkung  der 
Schwachen  und  Beförderung  der  Geschäfte  der  Besatsungen 
das  schönste  Bestreben  walten  lassen  möge.  Er  soll  sich  ia 
allen  Dingen  so  benehmen,  dass  seine  Handlungen  und  Worte 
80  bey  Gott  als  bey  den  Menschen  Wohlgefallen  finden ,  und 
sich  mit  Lob  und  Preis  verbinden  sollen,  so  Gott  witll  Aus 
dieser  Ursache  ist  dieser  Befehl  in  Wirksamkeit  getreten , 
damit  die  Emire  der  Ulase,  die  Wefire,  die  HofOiener,  die 
Emire  der  Tomane,  die  Genossen  des  Diwans,  des  grossen^ 
die  Emire  der  Tausend  und  Hundert«  die  Befehlshaber,  Ver- 
Walter  und  Landschreiber  denselben  als  Aufkeher  der  wohl- 
bewahrten L&nder  anerkennen,  keinen  Andern  in  dieses  Amt 
sich  einmischen  lassen ,  und  seine  Hand  in  der  Leitung  die^ 
ses  Geschäftes  stark  und  unabhängig  erkennen  sollen.  Sie 
sollen  denselben  von  der  Beschaffenheit  und  Menge  der  Gel- 
der und  Ausgaben  in  vollkommena  Kenntniss  setsen,  die 
tfbertragung  der  Steuerfimter  nur  mit  seinem  Gutachten  und 
seiner  Bcrathung,  ja  vielmehr  nur  mit  seiner  Erlaubniss  und 
Willkithr  vornehmen,  in  Beobachtung  der  £;hren  nicht  das 
Geringste  unterlassen,  ihm  keine  Schriften  und  Eegister  vor- 
enthalten; in  allen  vom  Diwan  erlassenen  Schriften,  Schrei- 
ben, Bef)Bhlen,  Beraten,  Entscheidungen,  Verordnungen, 
Ausfertigungen,  Registern,  Normalion,  Gerichtssprflehen  soll 
seine  Fertigung  und  Siegel  beygesetzt  seyn.  Die  Nowabe 
QNabobe)  sollen  die  von  ihm  zur  Aufseherschaft  Ernannten 
und  Beauftragten  als  solche  betrachten  und  achten,  al^fthrlich 
die  bestimmte  Summe  Goldes  nach  hergebrachter  Weise  von 
den  Verleihungen  der  Linder  auf  seinen  Nahmen  abfuhren , 
von  Jahr  zu  Jahr  dieselbe  seinen  Befehlen  nicht  vorenthal- 
ten, dieselbe  auf  die  von  ihm  verlangten  Örter  anweisen,  und 
ihn  ^ch  keine  Verzögerung  verletzen  und  in  Verlegenheit 
setzen. 


490  FftnfteBeylage. 

XVIIL  Diplom  eines  Moscherrißy  d.  I.  CeremonlenmelsCeri 

(nur  Eines). 

Die  Veredlung  der  edelsfen  der  MenscheDy  d.i.  der  Sul- 
tane des  Islams ,  ist  darch  die  Schriften  der  Nftolite  und  Tage 
und  durch  die  Begebenheiten  der  Vornehmen  und  Gemeinen 
binnen  des  Verlaufes  von  Monathen  und  Jahren  nur  dana 
Dinglich,  wenn  ilire  Beamteten  und  Beauftragten  in  der  Schlich- 
tung  der  allgemeinen  Geschifte  und  in  der  Anordnung  der 
mannigfaltigen  Angelegenheiten  durch  AuHseher  und  Vertran- 
t0y  durch  tüchtige  und  geschleifte  Leute  von  allen  VorfUlen 
Kunde  einziehen,  und  sich  mit  der  Verwendung  der  Einkünfte 
nnd  der  übrigen  Ertrignififsei  selbst  beschäftigen ,  so  dass  sie 
SU  jeder  Zeit)  wenn  gefiragt ,  über  die  Qualit&t  und  Qnanti- 
tit  derselben  Antwort  geben ,  und  auf  die  beste  Art  Bericht 
erstatten  kOnnen ,  so  dass  auf  diese  Art  die  Erfbdemisse  des 
Schatzes  und  der  übrigen  Classen  der  Menschen  den  Emi- 
ren,  treflren,  nächsten  Umgebungen  des  Herrn  und  Oenos- 
iben  des  Diwans  klar  werden  mögen.  Nach  diesen  Prolegome- 
nin  ,*tta  der  Chodscha  Diehelaleddin  Mahmud  mit  wohlgeflU- 
liglin  Eigenschaften  vef sehen ,  unablfisslich  in  d6n  Angele- 
genheiten des  Diwans  verwendet,  sich  mit  dem  allerkleihsten 
Detail  derselben  bekannt  und  sich  durch  Sicherheit^  Religio- 
flitftt ,  gerades  Wort  und  gerade  Schrift  berflhmt  gemacht :  so 
ist  das  Amt  eines  Moscherrifl  des  grossen  Diwans  und  der 
wohlbewahrten  L&nd er  demselben  übertragen  worden,  damit 
er  sich  auf  die  von  seiner  Tüchtigkeit  und  Geschicklichkeit , 
Geschäftserftihrenheit  und  Fertigkeit  erwartete  Weise  mit  der 
Besitäsnahme  der  Geschäfte  des  Diwans  beschfiftige ,  dass  er 
von  der  Quantit&t  der  Summen  des  Schatzes  des  Unterhaltes 
und  der  Verpflegung  ')  der  Besoldungen  der  Emire  und  »ieg- 
reichen  Heere  sich  auf  die  leichteste  Weise  Kenntniss  ver- 
echaffe,  und  sich  keinen  Fehler  und  Mangel  zu  Schulden 
kommen  lasse ,  dass  er  vermOg  seiner  Tüchtigkeit  und  Ge- 
flchftftserftihrenheit  sich  den  Verleihungen  der  Geschenke  und 
der  verschiedenen  Ehrenbezeigungen  QTeschrifat)  aneigne , 
so  Gott  will!  Aus  dieser  Ursache  ist  dieser  Befehl  in  Wirk- 
samkeit getreten,  damit  die  Emire  der  Uluse,  die  Wefire, 

')  (^rgirak,  ytm  das  Wort  eigentlich  bedeute,  ist  au«  den  Wörtcrbü-i 
chei'Ui  in  denen  e$  fich  nicht  findet«  nicht  aiuzumitteln. 
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die  Hofdiener,  die  Emire  der  Zehntausend,  Tausend  und  Hun- 
dert, die  gössen  Genossen  des  Diwans,  die  Befelilshaber,  die 
Verwalter,  die  Landschreiber  denselben  als  den  Ceremonien- 
meister  der  L&nder  QMoMeherriß  mematik)  erkennen  und  in 
allen  Dingen ,  welche  in  dieses  Amt  einschlagen,  an  ihn  sich 
wenden ,  damit  die  Genossen  des  Diwans  in  allen  Gesohäfteu 
sich  mit  ihm  in  Einvernelimen  setzen ,  und  sich  nicht  verein- 
zelnen, sondern  vielmehr  ihn  von  allenVorfillen  unterrichten, 
keine  Kunde  vor  ihm  verborgen  halten  soUen;  sie  sollen  es 
für  notliwendig  erachten,  dass  seine  Fertigung  und  sein  Sie- 
gel allen  Registern ,  Normalien ,  Schriften ,  Befbhlen ,  Di- 
wansverordnungen ,  Beraten ,  Entscheidungen,  Bef)reynngeny 
Privilegien  beygesetzet  .werde,  und  sollen  die  Bestimmung 
def  Steuerdnkflnfte  und  Zuwendung  der  zuzuwendenden 
Summen  nur.  mit  seinem  Gutachten  unternehmen ;  sie  sollee 
seine  Stellvertreter,  welche  er  in  alle  L&nder  zur  Vollzie- 
hung des  Ceremoniels  QUehraf)  senden  wird,  anerkennen y 
ihm  aUjihriich  die  gewöhnlichen  Summen  verabfblgen  ias-^ 
Ben,  und  die  Diplome  auf  sein  Ersuchen  ausfertigen,  damit 
er  die  seinem  Amte  zukommenden  Gebühren  zur  Deckung  der 
Ausgaben,  welche  auf  ihm.  lasten,  verwende,  und  sich  mit 
allem  Notbwendigen  seines  Dienstes  beschäftigen  kOnne* 

XIX.  Diplom  eines  Befehlshabers  (Hakitn),  d«  1.  Diwansricbters 

Cnar  Eines). 

Die  Befehlshaberschaft  der  Gesch&fte  aUer  Menschen 
und  die  Verbesserung  der  Angelegenheiten  der  Vornehmen 
und  Gemeinen  ist  nur  durch  die  Bestimmung  eines  angesehe- 
nen Mannes  mOglich,  welcher  zwischen  dem  Befehlendea 
und  dem  dem  Befehle  Untergebenen,  zwischen  dem  Geble- 
thenden und  dem  dem  Gebirthe  Unterworfenen,  zwischen  dem 
Überwältigenden  und  dem  Oberwältigten ,  zwischen  dem  Un- 
terdrücker und  dem  Unterdrückten  Becht  spricht  und  nacii 
Ergründung  ihrer  Rechtsf&lle  vermüg  dem  Gesetze  und  der 
Gerechtigkeit  nach  Brauch  und  Herkommen  dieselben  ent- 
scheidet. Die  meisten  Menschen,  welche  des  Vertrauens  er- 
mangeln ,  werden  in  der  Entscheidung  ihrer  Streitfälle  und 
Processe  von  dem  vermittelnden  Ausspruche  der  Richter  nach, 
dem  reinen  Gesetze  abgehalten ;  und  durch  die  feste  Ja$a 


498  FfinfteBeylage. 

vor  dem  GeriohCshofe  In  Verwirning  ifesetzt;  wena  aieaket 
in  ihren  wichtigen  Geschftften  sich  dem  Ausspruche  eines 
weisen  Richters  und  eines  kundigen  Vermittlers  fiberia«sen , 
90  werden  ihre  Gesch&fte  dadnreh  erleichtert,  und  den  Aus- 
sprüchen desjenigen  y  welchen  beyde  Theile  zum  Mittler  er- 
ieiiren  haben ,  wird  willig  gehorcht.  Da  der  grösste  Me» 
wlaaa  Mohijeddin  y  durch  Ctonius ,  durch  Geradheit  des  Sin- 
nes', richtiges  Urtheil^  rechte  Gedanl^en,  durch  llberatril- 
mende  Gerechtigkeit  und  Billigkeit  ausgezeichnet,  voft  aeiuer 
ersten  Jugend  an  bis  auf  diese  Zelt  sich  nüt  derSntseheiduag 
der  RechtsflUle  aller  Menschen  beschiftiget  hat,  da  erReehts- 
hindel  zwischen  den  Parteyen  zur  Zufriedenheit  beyder  Theile 
entschieden:  so  haben  wir  den  Befehl  (das  Biehtenunt)  des 
grossen  Diwans  und  aller  bewaiirten  liinder  seiner  Meiern 
Seite  und  seinem  erhabenen  Vorsitze  tibertragen,  uud  seine 
Hand  zur  Besorgung  dieses  wichtigen  Geschiftes^  und  zur 
Bekleidung  dieser  ansehnlichen  Beschäftigung  stark  uud  na- 
abhängig  gemacht ,  damit  er  auf  eine  seinem  tiefen  Urthell, 
aeiaem  genau  erlbrsehenden  Blicke ,  seinen  durchdringenden 
Gedanken,  seiner  ToUkommenen  Sicherheit,  seiner  grossea 
Beligiosit&t  entsprechender- Welse  zwischen  den  streitenden 
Parteyen  nach  Gesetz  und  Billigkeit,  nach  dem  Canon  des 
Brauches  und  Herkommens  entscheide  und  sie  abfertige,  und 
nicht  zugebe,  dass  sich  die   beyden  Parteyen  gegenseitig 
Gewalt  zufQgen;  dass  er  in  Allem  das  Wahre  und  Rechte 
beobachte,  sich  von  den  Versuchungen  der  Lüste  und  den 
Abstaftmgen  der  Zweifel  hüthe,  damit  seine  Worte  und  Hand- 
lungen Tor  Gott  und  den  Menschen  erprobt  und  gelobt ,  und 
er  von  der  Majestät  dafOr  t^ohlgefäUig  angesehen  werden 
mOge,  so  Goltwill!  Aus  diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl 
in  Wirksamkeit  getreten,  auf  dass  die  Emire  der  Uluse,  die 
Wefire,  die  Hofdiener,  die  Emire  der  Zehntausend,  Tausend 
und  Hundert,  die  Genossen  des  Diwans,  des  grossen,  die 
Güterbesitzer  füfo/uA^,  die  Befehlshaber  (Richter),  die  Stell- 
vertreter und  Verwalter  des  Landes ,  von  diesem  Datum  an- 
gefengen .  den  grOssten  Mewlana  Mohijeddin  zum  Befehle 
(Richteramte)  des  grossen  Diwans  und  der  wohlverwahrten 
Länder  ernannt  wissen ,  und  keinem  Anderen  Einmischung 
und  Beeinträchtigung  in  streitigen  Geschäften  zugestehen, 
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sondieni  io  allen  Fällen ,  welehe  swlsohen  dem  BefbUshaber 
und  den  Untertbanen  Bntscheidang  bedfirfen,  aiob  an  seinen 
vortreffllcben  Ratb  und  seinen  festen  Gedanken  halten  soUeni 
damit  die  Processe  rermQg  der  Gerecbtlgkelt  und  Billigkeit, 
ond  auf  den  Wegen  des  Branobes  und  Herkommens  entschied 
den  werden  mögen«  Wenn  er  In  diesem  wiobtigen  Gesoh&fle 
Installirt  seyn  wird,  so  sollen  aUjftbrlicb  von  den  Geldern  dea 
Diwans  die  gewöhnlichen  Summen  üatk  eingeantwortet  wer« 
den  9  damit  er  dieselben  nebst  den  fOr  die  Parteyen  festge- 
setzten Gebühren  auf  seine  eigenen  Ausgaben  verwenden, 
und  sich  bloss  mit  der  Beförderung  dieses  Gescbftfles  besobif- 
tlgen  könne ;  so  Gott  will  I 

XX«  Diplom  eines  Secretftrs  der  SfaatMcbreiben  OUrnucki  memtn 

Uk),  nnr  Eines. 

Die  Erhöhung  auf  die  Gipfel  der  Berge  der  Schönheit 
und  Wfirde ,  die  Besitznahme  der  Höhen  der  Stationen  der 
Vollkommenheit,  die  Vervollkommnung  der  Stufbn  -der  Wel- 
tenhuth  und  die  Erreichung  der  höchsten  Grade  der  Herr- 
schaft mit  hohem  Muth  wird  nur  durch  die  Bestimmung  vor- 
trefflicher Schreiber  zur  Bekleidung  mit  dem  hohen  Amte 
eines  Staatssecretfirs  erhalten;  denn  die  Könige  der  Menschen 
und  die  Sultane  des  Islams  bedarfen  gar  sehr  einer  Person, 
bey  welcher  die  Geheimnisse  der  Herrschaft  hinterlegt  und 
die  Zustände  des  Landes  aufbewahrt  werden  können ,  wel- 
che die  Quelle   wahrer  Bedeutungen,  die  Richtschnur  der 
genauesten  Grundlagen ,  der  Born  der  kfinstliohsten  Aufbfi- 
tzcy  der  Schacht  der  seltensten  und  wunderbarsten  Ausdrü- 
cke ist  (  denn  die  Ordnung  der  Lftnder  wird  ohne  die  Begün- 
stigung der  Federn  nicht  erreicht ,  und  die  Stftrke  des  Volkes 
und  des  Landes  ist  ohne  die  Verfassung  von  Schriften  und 
Abfassung  von  Befehlen  nicht  leicht  Die  friedliche  Ausglei- 
chung zwischen  den  Sultanen  des  Islams  wird  nicht  ohne  die 
Eroberung  seiner  zauberischen  Worte  erhalten,  und  die  Über- 
einstimmung zwischen  den  Königen  der  Menschen  kann  sich 
nur  durch  seine  perlenregnenden  Ausdrücke  gestalten.  Zur 
wirksamen  Eintracht  der  Sultane  wird  ein  Schreiber  des  Ge- 
heimnisses und  der  Sicherheit,  und  ftlr  die  Könige  ein  In- 
tendent  der  Lfinder  voll  Frömmigkeit  erfodert;  die  Hervor- 

IL  89 
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xlehung  der  seltensten  Erfindungen  ist  dib  Pflieht  seiner  Na- 
tur der  reichfliessenden  j  und  die  Auflischnngf  der  Perlen  der 
Redekünste  ist  das  Resultat  seines  Ooeans,  des  sich  weit 
ergiessenden.  Um   so  wichtigfes  Gescliift  anzDtreten,  wird 
eine  edle  und  erhabend  Person  erfbdert,  welche  jedes  Dinf 
an  seinen  Ort  setze  9  was  nichts  anders  als  ein  Ansdmek  für 
die  Ausflbnngf  der  Gerechtigkeit  ist,  so,  dass  der  Patron  nnd 
der  Client,  der  Ernennende  und  der,  den  er  ernennt,  bis  an 
den  jüngsten  Tag  in  gutem  Andenken  bleiben  möge.  Yen  Gott 
kommt  die  Hülfe  und  die  Vorsicht.  Da  nun  der  Mewlana  der 
grOsste  Genosse  das  Glück  dos  Volkes  und  des  Glaubens 
CSeaadeddin)  ein  Scheich  ist,  welcher  unter  den  grösstoa 
Stylisten  der  LSnder  genannt  als  der  Sohn   eines  Edlen, 
durch  herrliche  Resultate  und  Eigenschaften  bekannt ,  immer 
mit  den  höchsten  Amtern  betraut  und  mit  den  Stufen  der  Grös- 
se vertraut  ist,  da  seine  wunderseltenen  schriftlichen  Aufsi- 
tze in  die  äussersten  Ende  der  Welt  gelangt,  iftid  da  mit 
seinen  Worten  der  Hals  der  Könige  der  Zonen  und  Regionen 
als  mit  dem  schönsten  Schmucke  prangt,  da  er  die  treflflieh- 
tften  Ansichten  seiner  fehlerfireyen  Schrift  unterlegt,  und  ds 
er  die  Grossen  der  Welt  durch  die  sohneile  Reitkunst  seines 
Kieles  bewegt,  ^ 

Verdienst  erkennt  ihm  zo,  wer  auch  damit  nicht  zahlt, 
Sein  GlQcksgestirn  Cnkond'gen  in  die  Augen  fallt; 

SO  ist  durch  die  genaue  Zuwendung  der  kaiserlichen  BUcke 
und  tiefe  Ergrflndung  Unserer  königlichen  Gedanken  die  er- 
Ibderliche  Übertragung  des  Staatssecretariates  der  Linder 
demselben  verliehen  worden,  damit  er  auf  eine,  seinem  durch- 
dringenden Urtheile,  seiner  grossariigen  Natur,  seinem  reich- 
strömenden Genius  und  seinem  hellstrahlenden  Verdienste 
entsprechende  Weise  sich  mit  dem  Diwan  der  Staatsschrei- 
ben beschfiftige,  damit  er  jedem  £in7.elnen  der  Menschen  wie 
den  Sultanen,  Emiren ,  Weftren,  den  Siulen  der  Herrschaft, 
den  Geholfen  der  Majestät,  den  Edelen  QEschraf))  den  Vor- 
nehmen CAi^^J  und  den  Mittleren  der  Menschen  die  ihaes 
gebührenden  classenmftssigen  Ausdrücke,  Titel,  Nahmen  und 
Anwünschungen ,  wie  dieselben  von  jeher  gewöhnlich  nad 
gebrtachlich,  schriftlich  gebe  und  gewähre,  und  das  Begehrte 
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anf  eine  verstfindliolie  Weise  erkläre,  dass  er  eioh  vorgekün- 
stehen  Aasdrfloken  und  schweren  Metaphern  hüthe,  und  in 
Allem  den  Mittelwege  heobachte,  nicht  zu  lang  und  nicht  zu 
kurz  schreibe ,   und  in  der  Begründung  der  ^Erleichterung 
des  Schwierigen  sich  getreu  bleibe.  So  soll  er  in  der  Schrei- 
bung der  Befehle )  der  diwanisciftn,  und  der  Fermane ,  der 
sultanischen,  das  Wort  gehörig  zu  fahren  trachten,  die  Ehre 
der  Majestät  der  Herrschaft ,  des  Diwans  und  der  WeÜrscliaft 
in  Allem  beobachten ,  und  sich ,  in  so  weit  es  die  Erklärung 
des  Begehrten  zulässt ,  vor  zu  grosser  Ausdehnung  htithen. 
Er  soll  die  Wiederhohlung  derselben  Wörter  und  Bedeutun- 
gen als  ein  schändliches  Gebrechen  erkennen ,  und  den  Ge- 
brauch seltsamer,  bewildernder,  ungewöhnlicher  Wörter  flie- 
hen ;  er  4Bo11  sich  den  arabischen  Spruch  gegenwärtig  halten: 
Wer  componirtf  zur  ZielBcheibe  toHrd,  damit  in  allen  Fällen 
sein  Wort  und  seine  Schrift  von  den  schlüpftigen  Orten  des 
Tadels  und  den  Schltinden  zu  tief  verborgenen  Sinnes  be- 
flreyet  und  bewahret  bleibe ,  und  er  der  Mi|jestät  wohlgefäl- 
lig sich  aneignen  möge ;  so  Gott  will  t  Aus  diesen  Ursachen 
ist  dieser  Befel|l  in  Wirksamkeit  getreten,  damit  von  diesem 
Datum  an  die  Emire  der  Ulnse  und  Tomane ,  die  Genossen 
vom  grossen  Diwane,  die  Emire  von  Tausend  und  Hundert, 
die  Befehlshaber  und  Verwalter  und  Landschreiber  der  be- 
wahrten Lander  wissen  sollen,  dass  vom  Anfange  dieses  Jah- 
res der  Mewlana,  der  grösste  Genosse  Seaadeädin  als  Staats- 
secretär  des  grossen  Diwans  in  allen  Ländern ,  und  als  Ge- 
heimschreiber der  Majestät  anzuerkennen  sey,  dass  sie  dem- 
selben alle  Ehren  erweisen,  und  in  der  Schreibung  Verschrei- 
ben, der  soltanischen ,  und  der  Befehle,  der  diwanischen, 
sich  SQ  sein  Gutachten  halten ,  mit  vollkommenem  Vertrauen 
sich  an  ihn  wenden ,  und  seinem  richtigen  Urtheile  und  sei- 
nen geraden  Gedanken  sich  fQgen  sollen.  Keinem  falle  es  bey, 
sich  ohne  seine  Erlaubniss  in  die  Abfassung  der  Diwans- 
schriften zu  mischen.  Die  Stellvertreter  des  höchsten  Di- 
wans sollen  alle  Jahre  die  ihm  gebttlirenden  Summen  von 
den  Orten ,  die  er  sich  erbethen  haben  wird ,  einantworten , 
und  die  Befehlshaber  und  Verwalter  des  Landes  sollen  zur 
Zeit  der  Schreibung  der  Befehle  die  dafQr  gebtUirenden  Sum- 
men fibergeben  und  dann  in  Rechnung  bringen ,  und  sich  in 
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Allem  80  benehmen  y  (aaa  er  ruhig  seinem  Gesehilte  ohUe- 
gen  kOnne* 

XXI.  Diplom  des  StellTerCreten  eines  Wefln  (nur  Eines). 

Die  Verwaltung  der  grossen  Oesehifte  und  die  Anstel'- 
lung  einer  Person,  welche  alier  Details  des  Dienstes  kundig, 
gehört  zu  den  Erfordernissen  der  Herrschaft  und  zum  Schmuck 
der  Braut  des  Landes ;  denn  nur  so  wird  die  gute  Führung 
der  Gosohfifte  verbtirgt ,  und  das  Land  auf  eine  Dank  erfor- 
dernde Weise  regiert  Da  der  grOsste  Mewlana ,  die  Sonne 
des  Volks  und  des  Glaubens  QSehenueddin)  mit  diesen  Eigen- 
schaften behaftet  und  mit  löblichen  Tugenden  geeigenschaf- 
teiy  von  Jugend  auf  in  den  grOssten  Gesch&ften  verwendet, 
dieselben  auf  eine,  dem  Schöpfer  und  den  Geschöpfen  wohl- 
geWllge  Weise  beendet,  so,  dass  das  Verdienst  seiner  gros- 
sen Thaten  als  Titelsohrift  der  Bl&tter  der  Zustünde  klac^u 
lesen:  so  ist  die  Stellvertreterschaft  des  Wellres  Im  grossen 
Diwan  und  allen  bewahrten  Ländern  ihm  übertragen,  und  se^ 
ne  Hand  zur  Führung  dieses  wichtigen  Geschäftes  stark  und 
unumschr&nkt  gemacht  worden,  damit  er  nach  griiodlicher 
Einsicht  der  Diwansfehler  und  genauer  Erforschung  der  ein- 
laufenden und  auslaufenden  Stücke  dieselben  gerecht  und 
billig  entscheide,  sich  mit  den  wichtigen  Geschiften  des  Di- 
wans beschäftige,  von  den  Registern,  Normalien  und  Tage- 
büchern Einsicht  nehme,  die  Einkünfte  der  einlaufenden  Sum- 
men CWudBchuhat)  und  die  Ausgaben  der  auslaufenden  (ifo- 
tewfvedschehat)  in  Erfahrung  bringe,  und  Wahrheit  und  Wahn 
haarklein  nach  dem  Urtiieile  unseres  Weftrs  Uns  vortrage, 
damit  er  seine  Unterschrift  und  Fertigung  auf  eine  Weise 
beysetze,  wodurch  die  Wahrheit  und  der  Irrthum  ins  hellste 
Licht  gesetzt  wird$  dass  er  das  Recht  auf  seinem  Standpuno- 
te  behaupte,  so,  dass  Niemand  Mage  das  Unerlaubte.  Er  soll 
die  Summen  des  Schatzes  und  der  Verpflegung  in  Empfling 
nehmen,  seine  Tüchtigkeit ,  Rechtlichkeit,  Geschaftserfeh- 
rung,  Enthaltsamkeit  und  Reinigkeit  auf  das  Vollkommenste 
bewähren,  so  Gott  will!  Aus  diesen  Ursachen  ist  dieser  Be- 
fehl in  Wirksamkeit  getreten,  damit  die  Emire  der  Ulnse  und 
Tomane ,  die  Genossen  vom  grossen  Diwane ,  die  Emire  der 
Tausend  und  Hundert ,  die  Landsehreiber  der  wohlbewahrtea 
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liftnder  im  grossen  Lager  sowohl,  aki  In  Aferbeid$chan,  Te^ 
brify  Arran,  Mogan^  Bagdad,  im  arabischen  Irak,  Sulla* 
nije,  und  im  persischen  Irak  vom  Anflinge  dieses  Jahres  den 
grossen  Molla  8chemseddin  mit  der  Stellvertreterschaft  der 
Wefirschalt  bekleidet  wissen,  in  allen  Fällen  sich  an  ihn  wen«* 
den,  und  ohne  sein  Gutachten  und  seinen  Bath  kein  wichti- 
ges Gesch&ft  des  Diwans  beginnen,  seine  Kenntniss  und  sei- 
ne Fertigung  auf  allen  Autbfttsen  von  Beli»lilei| ,  Diplomen 
und  Schreiben  achten,  die  Übertragung  der  Lftnder  an  die 
Steuereinnehmer  und  Verwalter  nach  seinem  Rath  und  Gut- 
achten vornehmen,  sich  von  seinem  Inneren,  welches  die 
Geschäfte  der  Länder  umiSssst,  nicht  entfernen,  nichts  andern, 
sein  festes  Urtheil  sur  Richtsciinur  nelimen,  seinen  sicheren 
Gedanken  ssur  Vorsclirift  sich  vorstecken,  die  diwanischen 
Register  seinen  Schreibern  tibergeben ,  vor  ihm  nichts  ver- 
borgen halten,  und  jedes  Jahr  die  angewiesenen  Suqmien  des 
Diwans  von  den  von  ihm  gewünschten  örtem  erheben ,  und 
ilim  aiiljihrllch  übergeben  sollen,  damit  er  die  Gebühren  und 
angewiesenen  Summen  auf  seine  eigene  Nothdurft  verwen- 
den ,  seine  Sorge  ganas  den  Beschäftigungen  seinea  Amtes 
zuwenden  könne.  Geschrieben  auf  hohen  BefehL 

XXIL  Diplom  eines  Defterdars  der  Lftnder  ')• 

Vormahls  ist  im  Diwan  ein  Defterdar  bestimmet  worden , 
welcher  die  Bewahrung  der  Schulden  und  Pflichten,  die  Flüs- 
sigmachung und  Eintreibung  des  Verfallenen  and  Verspäte- 
ten, die  Gebühren  der  Besitzungen,  des  Unterhalts  und  der 
Belehnangen  QSifurghat)  und  andere  Gebtihren ,  welche  in 
dem  Register  nothwendig  vorkommen  mflssen ,  besorge ,  so 
dass  in  jedem  Monathe  und  Lande  man  sich  bey  ihm  Ratha 
erhohlen  könne,  und  dass,  wenn  demselben  die  Register  und 
Ausweise  des  Landes  abgefordert  werden,  er  die  wirkliche 
Lage  der  Dinge  dem  Wefire  und  den  Genossen  des  Diwans 
eröffne  und  vortrage,  ohne  dass  irgend  Jemanden  hierüber 
der  geringste  Zweifel  übrig  bleibe.  Die  Bestimmung  eines 

')  CJngenchtet  der  Überschrift  ut  das  folgende  kein  Diplom  eines  mon- 
golischen Oeflerdsrs,  wovon  der  Verfasser  selbst  su  seiner  Zeit  kern  Exem- 
plar mehr  auilreiben  konnte  *,  aber  dafür  eine  historisch  sehr  interessante 
Erzählung  über  die  Entstehung  dieses  Amtes  im  Tierten  Jahre  der  Herr- 
schaft/fuJa^aV  ^  und  die  Vererbung  desselben  in  drey  Giiedei-n  derselben 
Familie. 
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Defterdars  des  Diwaog  wurde  saerst  toü  dcftai  weisen  UrtheOe 
des  glfickliclien  Märtyrers  (hiDgerichteten)  ChodsehaSehem^ 
teddin,  dem  Herrn  des  Diwans  (über  welchem  Gottes  Bam- 
herzig^eit  sey !),  für  nOthig  erachtet;  Tor  ihm  hatte  kein  An- 
derer Fon  den  Wefiren  der  mongolischen  Snltane  einen  Def- 
terdar.  Von  dem  seligen  Herrn  des  Diwans  Seherefeddin  Jfo- 
hammed Naim  hat  man  vernommen,  dass  enr  Zeit,  als  der 
welterohernde  Padlschah  Hulagu  die  Linder  fiagdadV  und 
das  arabische  Irak  erobert  und  unter  seine  Bothm&ssigkeitge* 
bracht  9  und  sich  die  ganze  iranische  Erde  von  den  Grftazen 
Agypten's  bis  an  die  Ufer  des  Euphrat ,  und  von  dem  Gesta- 
de von  Hormuf  bis  an  die  Pforte  der  Pforten  QDerbend)  sieh 
unterworfen ,  durch  drey  Jahre  lang  nichts  von  Seite  des  Di-* 
wans  aus  in  Besitz  genommen  worden,  dass  die  Einkftnfte 
und  verliehenen  Summen  (MotewwedschehaQ  nur  von  dem 
aeligen  Herrn  des  Diwans  Chodseha  Scheoueddin  (Gott  woUe 
denselben  in  seiner  Barmherzigkeit  selig  haben!)  vermittelst 
Diplomes  QBerewai^  breveQ  in  Betreff  des  Unterhaltes  QKer^ 
kirak)  des  Padischah*s  der  Frauen ,  der  Prinzen ,  der  Sfliiiro 
und  der  Truppen  berechnet  und  in  Ausgabe  gestellt  worden 
sind,  so  dass  der  Padischah  von  demselben  nicht  das  Gering- 
ste erwartete ,  und  aller  Überschass  ausgegeben  ward.  Nach 
drey  Jahren  dachte  der  Chodseha  Sckemteddin  zu  vermeiden, 
dass  Feinde  ihm  bey  der  Majest&t  des  Padischah  etwas  an- 
haben ,  und  über  die  Nichtverrechnung  des  Diwans  und  den 
Mangel  der  Kenntniss  des  Zustandes  der  Einkünfte  und  Aus- 
gaben eine  Anzeige  erstatten  möchten.  Er  berieth  sich  dess- 
halb  mit  dem  verdienstvollen  MumcM  Chodseha  Dschema^ 
ieddin,  welcher  ein  Mann  von  vielen  Verdiensten ,  besonders 
die  Wissenschaft  der  Rechnung,  Abrechnung  und  Verrech- 
nung QHUab  u  siahat  u  UUfd)  ^  die  Buchhaltung  (TeiwM 
Dewawin)  inne  halte,  und  in  Allem,  was  die  Register  (/le- 
fatirj  und  Normalien  C^e$alir)  betrifft ,  der  Gelehrteste  der 
Welt  war,  wie  er  sich  hiemit  beschftftigen  solle.  Es  wurde 
beschlossen,  in  alle  Länder  und  örter,  wohin  ein  Steuer- 
einnehmer ein  Berat  gebracht ,  gestämpelte  Befehle  zu  sen- 
den, damit  die  Befehlshaber  und  Verwalter  jeder  Stadt,  je- 
des Dorfes,  Districtes  und  Ortes,  wohin  ein  Berat  gelanget 
war,  alle  Berate,  welche  binnen  diesen  drey  Jahren  an  die- 
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selbea  erlassen  worden  waren  ^  In  den  grossen  Diwan  brin- 
gen ,  und  dem  Herrn  des  Diwana  SchemsedtUn  (über  welchen 
Gottes  Wohlgefallen  sey  I)  vortragen  sollen.  Er  übertrug  alle 
diese  Berate  an  den  Mnnsohi  D$chemaiedilm ,  welcher  die- 
selben mit  allen  Rechnungen  in  Besitz  nahm ,  und  sich  lange 
Zeit  damit  beschäftigte.  Er  sonderte  die  Berate  nach  den  Da- 
ten ihrer  Jahre,  zeichnete  alle  verliehenen  Sumni^en  in  jeder 
Stadt,  in  jedem  Lande  und  jedem  Districte,  wohin  sie  gehör-*^ 
ten ,  auf,  und  setzte  Ip  den  Registern  die  Einkünfte  und  Aus- 
gaben, Monath  fürMonath,  und  Jahr  für  Jahr,  fest.  Er  schrieb 
für  jede^  Land  und  jedes  Jahr  ein  besonderes  Register  der 
Einnahmen  und  Ausgal>en,  und  trug  dieselben  dem  Chod$cha 
Sehemseddin,  dem  Herrn  des  Diwans,  vor.  Dieser  war  damH 
ungemein  zullrieden,  belohnte  ihn-,  trog  die  Register  zum 
Dienste  der  Majestät  vor,  und  bestimmte,  dass  im  vierten  Jah- 
re fQnflEig  Tomaae  Geldes  für  die  Gesohifle  des  Padischah's, 
der  Prinzessinnen  und  Prinzen ,  der  Emire  und  der  Troppen 
ausgegeben  werden  sollen.  Der  Padisohah  erwies  ihm  dafür 
viele  Ehrenbezeigungen,  und  zeichnete  ihn  mit  einem  seiner 
eigensten  Ehrenkleider  aus.  80  war  der  Gang  der  Geschifce 
im  vierten  Jahre;  im  fünften  wurde  diese  Summe,  da  die  Ein- 
künfte sieh  immer  mehrten,  auf  hundert  Tomane  gesetzt,  und 
was  von  dem  Unterhaita  QKerkirak')  des  Padischah's,  der 
Prinzessinnen ,  der  Prinzen ,  von  den  Geschftftsbedürftaisseo 
der  Emire  und  des  Heeres,  der  Küche  (Mesaschane)  und  des 
Stalles  QAchlachaney  und  anderen  Bedürftaissen  erübrigte, 
wurde  von  dem  Schatz  in  Besitz  genommen.  Der  Wefir,  Herr 
des  Diwans,  wurde  dafür  zum  zwey ten  Mahle  mit  grossen  El^^ 
ren  ausgezeichnet,  weil  derPadischah  damahls  keinen  Schatz 
(Geld)  hatte.  Im  sechsten  Jahre  wurde  diese  Summe  aufzwey- 
hundert  Tomane ,  im  siebenten  auf  dreyhundert  Tomane  er- 
höht; 80  wurde  dieselbe  von  Jahr  zu  Jahr  vermehrt ,  bis  die- 
«elbe  auf  so  viele  Tausend  e  von  Tomanen  gekommen,  wie  dior 
selben  jetzt  für  alle  Länder  ausgeschrieben  sind.  Da  nun  so 
viele  Register  von  allen  Ländern  in  den  Diwan  einli^en , 
übergab  sie  der  Herr  desselben ,  der  Chodsoha  Schemieddin^ 
zur  Bewahrung  dem  Seid  Ssadreddin  Hamfa  (der  Staub  sei- 
nes Grabes  werde  süss  durohdnftet !) ,  welcher  durch  Geburt 
und  Erziehung ,  durch  gerades  Wort  und  gerade  Schrift  bo* 


FlliifC0    Beilage. 

rflbmt  nnd  im  hohen  Bafe  stand ,  nnd  mit  welehem  nsd  mit 
dessen  Brüdern  der  Chodsoha  vordem  in  Verbindupg  gesimm* 
den.  Er  ernannte  ihn  vermOg  desTollkommenen  in  ihn  gesetm» 
ten  Vertrauens  eom  Defterdar  des  Diwans  der  Linder.  Er 
Tersah  dieses  Amt  mit  dergrösstenReehtlichlLoit  und  Umsicht, 
und  blieb  der  alleinige  Defterdar  liis  zur  Zeit  des  verstorha- 
nen  Padisohah  Ohmpan  Chan  (Gott  wolle  seine  Grabstitte  ') 
erleuchten  !)|  sbu  welcher  Zeit  ^n  besonderer  ChodschaBoeh- 
halter  QieMtufi)  dem  Seid  S$adr€ddin  Ham/a  beigegebaii 
ward,  bis  eines  Tages  der  Welhr  Chodseha  Seherefeddin  Sem^ 
hani  auf  Befelil  Ohafan  Chan'$,  eines  Registers  tf^dUrfttg, 
dasselbe  vom  Chodseha  Maineddin  (dem  Adjoneten  des  De^- 
terdars)  forderte,  und  dieser  es  vom  Seid  Seadreddin  Hamfa 
hegehrte;  der  Padisohah  GAa/on,  als  er  den  Nahmen  des  Seid 
hOrte,  dessen  Familie  bey  ihm  sehr  in  Gnaden  stand ,  sagte: 
Was  bedarf  es  Maineddiih'e  9  kftnftighin  soll  das  Diplom  der 
Buchhalterey  meiner  Lllnder  einzig  in  denH&nden  SeMdJäamn 
fa'$  seyn.  Die  ^Igenden  Padisohahe,  welche  auf  dem  Tiurone 
der  Herrschalt,  und  Wefire,  welche  auf  dem  Polster  der  We- 
lirsehaft  sassen,  erhielten  ihn  in  der  vollen  AusObung  seines 
Amtes  bis  an  dessen  Tod.  Von  allen  dem  Diwan  unterwortb- 
nen  örtem  zu  Bagdad,  Issfahan,  im  persischen  Irak,  Te- 
brif ,  Nachdschiwan  und  anderen  Ländern,  wurde  Alles ,  was 
zum  Gesch&fte  der  Buchhalterey  gehGrt,  Papier,  Federn, 
Tinte  und  Buchbinder,  welche  zum  Einbinden  der  Bücher  und 
Bollen,  der  Tagebücher  und  Controlien  beygegeben  sind,  die 
Zelte  des  Diwans,  die  Zahlteppiche  und  Cassen,  die  Teppich- 
ausspreiter  ^Ferr/urcA,}  und  andere  Diener,  die  zurTranspor- 
tirung  dieser  Erfordernisse  nöthigen  Kamehle,  der  Verwal- 
tung Seid  jETom/a^s  und  seiner  Söhne  übergeben.  Da  auf  diese 
Art  das  Deßerchane  vollkommen  ausgestattet  und  geordnet 
war,  hielten  die  grüssten  Wefire  meistentheils  in  demselben 
Diwan ,  und  die  Schreiber  des  Diwans  beschäftigten  sich  in 
demselben  mit  ihren  Schriften.  Nach  dem  Tode  Ssadreddin 
Hoft^fa's  kam  die  Defterdarschaft  des  grossen  Diwans  an  sei- 
nen Utesten  Sohn ,  den  verstorbenen  Seid  Seherefeddin  Ha-- 

')  EnaroUahu  burhanuhu  j  diese  Formel  ist  bisher  immer  so  verstanden 
und  übersetzt  worden ^  als  biesse  sie:  Gott  erleuchte  seinen  Beweis!  sie 
spheint  aber  vielmehr  sich  auf  die  Grabstätte  der  mongolischen  Kaiser  su 
Bufkan  Kaidun  su  bexiehtn. 
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$an,  welcher  dleees  Amt  mit  allem  m^gUoheo  Fleleee  veitEiih« 
Seid  Aiaeddin  Emir  AH,  der  sweyte  Sohn  Seid  Seadreddin 
Hamfi^f  y  weihte  sich  noch  bey  LebKOiten  seines  Vaters ,  in 
der  Blftthe  seiner  Jagfond,  den  Geschäften  des  Diwans,  begab 
sich  dann  nach  Hidsehaf,  um  die  Pilehten  der  Wallfahrt  na 
vollziehen ,  und  von  da  nach  Medina,  nm  den  reinen  Garten 
des  geheiligten  Grabes  des  Propheten  sn  besnohen,  und  lebte 
nach  seiner  Rücldcehr  an  dem  Kloster  seines  Vaters  j  in  der 
Nllhe  von  Tebrify  wo  auch  sein  Brader  Sahireddin  flwdrMuea 
dermahlen  mit  Andacht  im  Dienste  Gottes  und  mit  dem  Gebe- 
the  für  das  tagvermehrendo  Glück  des  Padisehah  beschäftiget 
ist;  IhrGebeth  möge  erhöret  werden!  Nach  dem  Abtreten  Selil 
Ma»an*$  wurden  die  Lftnder  In  Butuk  (Finanzbezirke)  abge- 
theilty  und  jeder  Inhaber  eines  solchen  Bezirkes  hfilt  die  Re- 
gister der  Einkünfte  und  Ausgaben  derselben ,  wahrend  vor- 
mahls  alle  Register  durch  den  Defterdar  der  Linder  auf  eln- 
mahl  In  Vorschein  gebracht  wurden.  Gott  weiss  es  am  besten, 
und  halt  am  festesten  an  seinen  Qebothen,  den  festen. 

XXIIL  Diplom  eines  Verwalters  (MUepterif) ,  das  Tierte  '). 

Die  Seide  (Verwandten  des  Propheten),  Riobter,  Vor- 
stände,  Grossen,  Herren,  Vornehmen,  alle  Bewohner  des 
Landes,  die  Bauern,  die  Vorsteher  C^ieiO  ^^^  Sachwalter 
QKelehuda)  der  Landschaft  N.  N*  sollen  wissen:  da  die  Di- 
wansgelder und  sultanischen  Anweisungen  jener  Landschaft 
ganz  in  den  Saaten  und  Ihrem  Ertrage  bestellen ,  so  Ist  der 
Chodicha  Emineddin^  welcher  durch  Sicherheit,  Religiosltftt, 
Tüchtigkeit  und  Einsicht  berühmt,  dorthin  gesendet  und  be- 
stimmt worden,  dass  er  in  alle  Saaten  abgehe,  die  Ertragnisse 
und  Erhebnisse  besehe ,  und ,  wie  es  der  Brauch  jenes  Lan- 
des ist,  in  Besitz  nehme  und  verrechne,  ohne  dass  das  Ge-^ 
ringste  verloren  gehe.  Aus  dieser  Ursache  Ist  dieser  Befehl 
in  WirluBamkeit  getreten ,  auf  dass  die  Obgesagten  den  Vor* 
Zeiger  von  diesem  Datum  angefengen  als  Verwalter  des  Er- 
trags der  Felder  jener  Landschaft  anerkennen ,  und  Nieman- 
den Anderen  in  dessen  Geschäfte  sich  mengen  lassen  sollen, 

')  Die  dr«y  anderen  sind :  1)  Das  Diplom  eines  Yerwalters-Intendenten 
(Eminj;  Z)  eines  Verwalters  einer  pAchtuog  (Mokataaj;  3)  des  Ycrwaltei« 
Ton  Stämpelgerällen  CTemghaJ. 
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Bio  sollen  dasErtrigfiiiss  demselben  oder  seinem  begUabi^rten 
Bestellten  naoh  allem  Brauch  und  Herkommen  einantworten^ 
Niemand  soll  einen  Beflreyatf^ssohein ,  welcher  ihn  den  Ar 
Ihn  ausgeschiedenen  Theiles  enthebe  und  betireye,  ansuchen; 
sie  sollen  denselben  gehörig  schQtzen ,  und  allen  Erforder- 
nissen- des  Diwans  nachkommen ,  denn  Entschuldigung  und 
Verspfttung  wflrde  ihnen  nicht  flrommen. 

XXIV.  Diplom  eines  Regalirers  der  Stener  (das  erste). 

Die  Befehlshaber,  Solde,  Eichter,  Stellvertreter  und 
Iiandbeschreiber.derStadtN.N,,  ihrer  Umgebungen  und  ihres 
Zugehörs,  sollen  wissen ,  dass  in  dieser  Zeit  Uns  vorgetra- 
gen worden,  dass  die  Verwalter  in  der  Verrechnung  der  Ein- 
künfte des  Diwans  die  erforderliche  Billigkeit  und  Rechtlich- 
keit nicht  beobachten ,  dass  sie  die  Ihnen  übertragenen  ör- 
ter  vernachlässigen ,  dass  sie  von  Örtern ,  deren  Ertrag  nur 
schwach  und  klein,  das  Doppelte  fordern,  dass  einige  örter 
durch  Obermächtige  ihrem  Schutze  gewaltsam  entrissen  wor- 
den sind,  und  dass  sich  Einige  mitteist  erschlichener  BeMde 
voi^  ihrer  Schuldigkeit  b'eiVeyet,  dieselbe  auf  die  Schwachen 
geworfen  haben,  woraus  dann  VerwOstung  der  Länder,  Be- 
drängung der  Einwohner,  Entfernung  derselben  von  ihren 
gewöhnlichen  Wohnörtern  entstanden,  was  gerechte  und  bil- 
Uge  Abhölfe  erfordert/  Es  ist  desshalben  festgesetzet  worden, 
dass  sich  der  Regalirer  des  Kanuns  (des  Steuerkanuns)  des 
Landes  an  jeden  Ort  begebe,  und  dass  die,  Bewohner  von  den 
Erträgnissen  jedes  Ortes  und  den  Einkünften  des  Diwans  nicht 
mehr,  als  Aet  Kanun  erfordert,  geben  sollen;  dass  so  viel 
an  Gold  und  Korn  festgesetzt  worden,  und  nicht  mehr  gege- 
ben  werden ,  und  der  Kanun  hinfüro  als  die  Richtschnur  für 
die  Erhebung  der  Einkünfte  gelten,  und  nicht  mehr  und  nicht 
weniger  gefordert  werden  soll.  Da  Uns  angezeigt  worden , 
dass  Nedichibeddin  Mohammed  der  Secretär,  ein  sicherer  und 
betrauter  Mann  von  geradem  Worte  und  gerader  Schrift,  mit 
Sicherheit  und  ReUgiosität,  mit  Mubslgkeit  und  Abwesenheit 
allervGier  geeigenschaftet  ist,  und  dass  seine  Mitwirker  io 
die  AuArichtigkeit  seiner  Worte  und  in  sein  gutes  Benehmen 
vollkommenes  Vertrauen  setaen :  so  haben  Wir  denselben  zur 
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gesetzlichen  Einrlchtang  CJasamUchi^  and  Regolirnng  QKi 
nun)  des  Landes  bestimmt  und  gesandt ,  dass  er  sich  mit  den 
Verwaltnngszweigefi  desselben,  wie  sie  durch  den  Kanun 
der  Gerechtigkeit  und  Billigkeit  festgesetzet  werden,  auf  die 
vorgesagte  Welse ,  sowohl  in  Betreff  der  Untersuchung  der 
Einkünfte  der  örter,  als  der  angewiesenen  StSmpelgefSlle 
QTemghawal)  beschfiftige,  dass  er  nach  Verhältniss  des  in 
Vorschein  kommenden  Besilzes,  des  Vermögens  der  Verwalter 
und  des  Umfangs  der  örter  die  zu  zahlenden  dummen  bestim- 
me, ohne  Entschuldigung,  Enthebung  und  Schutz;  wennmeh- 
rere  aus  den  Gelehrten  und  Frommen,  aus  den  Abgeschiede- 
nen und  Einsiedlern  einen  Befehl,  vermOg  welches  ihre  Be- 
sitzungen ausgeschieden  und  befreyet  sind ,  im  Diwan  des 
Kanuns  vorbringen ,  und  ihre  Titel  gegründet  befunden  wer- 
den ,  so  sollen  dieselben  angehört  und  nicht  belästiget  wer- 
den; der  Stenert'egnlirer  soll  denselben  unterschriebene  Briefe 
und  Befehle  in  Betreff  der  Ausscheidung,  Befireynng  und  Frey- 
haltung ihrer  Gründe  fibergeben,  damit  hievon  auch  in  dem 
grossen  Diwan  Kenntniss  genommen  und  darnach  verfahren 
werden  möge.  Aus  diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirk- 
samkeit getreten ,  damit  von  diesem  Datum  angefangen  Ne^ 
dschibeddin  als  bestimmter  Regulirer  des  Kanuns  anerkannt 
werde.  Die  Verwalter,  Landschreiber,  Gutgesinnten  und  Er- 
fiihrnen  sollen  sich  demselben  anschliessen ,  'demselben  die 
geringsten  Details  aller  Güter,  Ertragnisse,  Anweisungen 
und  Erhebungen  zu  wissen  thun  und  nichts  vorenthalten ;  sie 
sollen  sein  Gutachten  in  Betreff  der  Regulirung  und  Einrich- 
tung des  Landes,  der  Diwansgüter ,  der  StfimpelgefSlle ,  der 
örter  und  Städte  nicht  ausser  Acht  lassen ,  uiid  sein  Kanun- 
name  als  vollgültig  und  krfiftig  ansehen;  sie  sollen  in  der 
Bezaiilung  der  diwanischen  Anweisungen  sich  an  ihn  halten, 
und  von  dem  Sinne  seiner  Weisungen  sich  nicht  entfernen , 
aollen  das  Recht  des  Kanuns ,  welcher  in  jenem  Lande  ange- 
nommen, vermög  seiner  Erkenntniss  Ihm  überantworten,  und 
denselben  an  nichts  verkürzen  '). 


..  ')  Der  Titel  Tefwiß  Kanun  we  Jasamisehi  we  Tatuiil  Ykexul :  Von  iler 
liliertragung  det  KAnuns,  d.  i.  der  SieuerreguUruug,  der  geseUlicUcn 
EinrichtoDg  und  der  Aus gleichong  der  Steuern. 
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XXV.  Diplom  einet  SchStimeif  ten ')  Cn^ii^  Binep). 

Die  Seide,  Richter,  Befehlsliaber,  Verwalter,  Landbe- 
8oiireiber,Vorstfinde,  Herren,  Notablen  CMaarifJ ,  Saciiwal- 
ter,  Bauern,  Unterthanen  and  Bowoliner  des  Ortes  N.  N.  und 
seines  ZogeliOrs  sollen  wissen :  da  dermahlen  fOr  die  €(esclilf- 
te  des  siegreichen  Heeres  Sommen  (Wud$chuh)  erforderlich 
sind,  und  die  diwanischen  Verleihnngen  QSdotewwedBehehaO  9 
welche  vermög  des  Kanuns  festgesetzet  sind ,  für  den  Unter« 
halt  des  HofSstaates  (^S^erkirak) ,  für  die  Erfordernisse  der 
Emire  nnd  anderer  Beauftragten  aufgehen,  und  das  Anaserste 
der  Summen  jener  örter  TermOg  des  Kanuns  schon  festgesetzt 
Ist ,  und  da  dermahien  die  Regulimng  des  Kanuns  und  die 
Ausgleichung  der  Steuern  im  Werke  ist,  und  die  Sache  viel 
Schwierigkeiten  darbeut :  so  ist  beschlossen  worden,  daas  die 
SU  zahlenden  Summen  QMoiewwedBcheluU)  jenes  Ortes  ver- 
mög  Schätzung  und  Analogie  bestimmt,  und  derselben  zu 
Folge  Ton  den  Besitzern  und  Bauern  eingeantwortet  werden 
aollen.  Diesen  Prolegomenen  zu  Folge  ist  der  ChodMcka  M9^ 
neddin,  welcher  mit  TOchtigkeit,  Th&tigkeit,  Sicherheit,  Ein- 
sicht, geradem  Wort  und  gerader  Schrift  geelgenscbaftet, 
gesendet  worden ,  damit  er  die  Erträgnisse  der  örter  billig 
schütze,  welche  Schätzung  dann  angenommen  und  angehöret 
werden  solle.  Er  soll  in  Allem  den  Weg  der  Geradheit  wan- 
deln, von  Belästigung  und  Beeinträchtigung,  von  Erhöhung 
und  Gewaltthätigkeit  sich  sehr  in  Acht  nehmen,  keine  Beste- 
chung und  Partheyllchkeit  begOnstigen,  und  sich  in  Allem 
rechtlich  und  religiös,  sich  so  benehmen ,  dass  man  von  allen 
Seiten  mit  seinem  guten  Verfahren  zufrieden  sey.  Aus  diesen 
Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirksamkeit  getreten,  dass  man 
ihn  von  diesem  Datum  an  als  Schätzcommissär  der  Saaten  je- 
nes Landes  anerkenne,  und  keinen  Anderen  sich  darein  men- 
gen lasse.  Was  zu  diesem  Geschäfte  gehört,  soll  ihm  zuge- 
wiesen, und  von  seinem  Worte  und  Gutachten  nicht  abgewi- 
chen werden.  Alle  diejenigen ,  welche  sich  der  Schäczung 
willen  an  ihn  gewendet,  sollen  wider  denselben  von  Xieman- 

')  JfirJ'  u  tackmm  ;  ohne  Hie  Eingan^ü  heygcseUle  Erklärung,  An^lHtrf 
hi«r  bestimmen  und  tachmin  htnr  schätzen  heiste,  wäre  diete  Bcdeulung  der 
beyden  Wörtor,  vrclche  in  den  Wörterbüchern  fehlt,  nicht  autsumitlelB 
gcweteo. 
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den  beschfltset  werden,  und  eellen  wfder  die  Befehle,  welche 
hlnBlohtlioh  der  Übergabe  und  Aasscheidang  von  ihm  erlas- 
sen worden,  keine  andere  Schrift  ond  Urkunde  suchen;  alle 
diejenigen  aber,  welche  die  Beflreynng  von  Abgaben  verdie- 
net haben,  welche  an  den  Diwan  nichts  geben,  und  durch 
Befehle  von  Abgaben  enthoben  worden,  sollen  bef^eyet  blei- 
ben ;  dem  Chodscha  Maineddin  seil  die  gewöhnliche  Schftts- 
gebfihr  nicht  verkfirset  werden. 

XXVL  Diplom  eines  VIehsfthlers  Cnnr  Eines). 

Die  Emire  der  Tomane,  der  Tausend  und  Hundert,  die 
Befehlshaber  und  Verwalter,  Landschreiber,  Vorstände,  Vor- 
nelimen  und  alle  Feldbewohner  QS9ahrani»chin)  des  Landes 
'  Arran  und  Moghan  von  Eniaf  C^Jy  Dseharberi,  SerdeBi, 
Oendsehe  und  den  dazu  gehörigen  örtem  und  Districten  sol- 
len wissen ,  dass ,  da  in  diesem  Jahre  wegen  der  Geschftfte 
der  Emire  und  des  Heeres  und  derHerbeyschalfung  ihres  Be- 
darfes die  Nothwendigkeit  dringt,  und  da  wegen  der  in  die- 
sem Lande  vorgeMlenen  Unruhen  und  Verwirrungen  in  kei- 
ner Stadt  und  in  keiner  Landschaft  die  Steuerdistricte  und 
Ztiwendungen  des  Diwans  in  Ordnung  geblieben ,  eine  Zäh- 
lung der  Lastthiere  und  Hausthiere  dieses  Landes  erforder- 
lich ist,  so  dass  jedes  vierfUssige  Tiiier  auf  die  unten  besagte 
Welse  angegeben ,  und  alle ,  welche  zum  Dienste  der  Emire 
und  des  Heeres  aufgebracht  werden  können,  dem  siegreichen 
Heere  sich  anschliessen  mögen.  Vermög  diesen  Prolegome- 
nen  sind  Toghantimur  Dschandar  und  Kawameddin  Moham'^ 
medy  zwey  Betraute  und  erfahrne  Beschreiber  des  Diwans, 
zur  Zählung  der  Thiere  in  diese  Länder  gesendet  worden, 
damit  sie  von  Stadt  zu  Stadt,  von  Dorf  zu  Dorf,  von  Ort  zu 
Ort,  von  Zelt  zu  Zelt,  von  Stall  za  Stall  gehen,  dass  sie 
alle  Feldbewohner  von  den  Mongolen ,  Tadschiken ,  Kurden, 
Türken,  Arabern,  sowohl  die  angesiedelten  QMukimi),  als 
herumziehenden  QOöUchkümehQ  in  Acht  nehmen  ,  und  die 
Tliiere  und  Heerden  derselben  zählen,  die  Lastthiere  sowohl, 
welche  zum  Gebrauche  tüchtig,  als  auch  das  Bindvieh  und 
die  Schafe  zählen ,  und  dem  Diwan  verrechnen  sollen ,  als : 

Kamekley  Pferde  ^  Oekeen^  Schafe ,  Kiel    Mäuler  ; 


wenn  Einigt  von  den  Fronmen  und  Zellenbewohnern  und 
lehrten  dnroh  Befehle  von  der  Lieferangf  der  Thiere  enlkoben 
und  beflreyet  sind  j  und  nie  etwas  davon  an  den  Diwan  ir^ge- 
ben  haben :  so  sollen  dieselben  anch  jetzt  befreyet  and  entho- 
ben bleiben,  anf  keine  Weise  belftstigfet,  nnd  mit  einem  Briefe 
des  Inhalts  versehen  werden,  dass  Niemand  dieselben  beli- 
BÜgen,  oder  'etwas  von  Ihnen  begfehren  möge.  Ans  diesen  Ur- 
sachen ist  dieser  Befehl  in  Wirksamkeit  getreten ,  damit  der 
Vorzeiger  desselben  von  diesem  Datum  an  als  Commissir 
CMubaschir)  und  Bestellter  CMuUftaddf)  znr  Zählung  der 
Thiere  anerkannt,  und  demselben  bey  der  Zahlung  über  alle 
Thiere  nach  den  obigen  Eubriken  Eechenschaft  gegeben  wer- 
den möge ,  ohne  dass  ihm  Etwas  verkürzet  oder  al>gebrochen 
werde.  Niemand  ausser  den  obigen  BeAreyten  soll  sich  IQr 
befreyt  erachten ,  und  soll ,  was  ihm  zukommt  von  der  Lie- 
ferung der  Thiere ,  entrichten;  die  in  allen  Lftndem  festge- 
setzte Zfihlungsgebtthr  soll  dem  Zähler  überantwortet  wer- 
den ,  damit  er  davon  seine  Ausgaben  decke ,  und  sich  mit  der 
Vollendung  dieses  Geschäftes  beschäftigen  möge. 

XXyU.  Diplom  eines  üntersnchen  des  Besitzes  (JäoUaclurUidü 

vtoiefsarraO  f  nur  Eines. 

Die  Richter,^ Imame,  Scheiche,  Vorsitze,  Grossen,  Vor- 
nehmen QAjan) ,  Notablen  QMoaarif)  y  BerQhm(en ,  nnd  alle 
Einwohner  des  Landes  insgesammt  sollen  wissen :  Die  Ver- 
wirrung, welche  sich  in  ihrem  Zustande  ergeben,  die  Be- 
einträchtigung ,  womit  Übergewaltige  Steuern  erheben ,  die 
schändlichen  Verwendungen  der  Befehlshaber,  welche  den 
Verfall  des  Schatzes  herbeygefQhrt,  erfordern  Abhülfe  und  die 
Aufinerksamkeit  der  Regierung.  Dieses  kann  nicht  anders,  als 
durch  die  Bestimmung  eines  sicheren  und  vertrauten  Schrei- 
bers erreichet  werden,  welcher  sich  mit  der  Erforschung  der 
Güter  beschäftiget ,  und  die  BeschafTenheit  der  Besitz thflmer 
eines  Jeden  erkundet.  VermOg  dieser  Prolegomenen  ist  der 
Chodscha  Tadsckeddin  AU,  welcher,  durch  rechtlichen  Sion 
undRechtschaffenheit  vor  seines  Gleichen  ausgezeichnet,  im- 
mer mit  grossen  Geschäften  bekleidet,  in  dem  ihm  Übertrage- 
nen überall  eindringenden  Scharfsinn  und  durchgreifendes  Ur- 
tbeil  auf  die  schönste  Weise  bewähret  hat ,  abgesendet  wer- 
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den,  om  die  FinaBssen  und  Anwelsangfen  des  Diwans  und  Süs- 
seren Summen,  welciie  die  Districte  und  Bezirice  treffen ,  das 
baare  Geld  y  die  Thiere  und  die  l^rhebun^en  QlrtifaaO  jenes 
Landes  auf^uneliroen,  und  in  der  Verwaltung  und  Leitung 
dieser  wiclitigen  Gescliftfte  starlie  und  unabhängige ^  Hand  zu 
behalten,  damit  der  Besitz  eines  Jeden  von  dem  Anfange  des 
Jahres  bis  zu  dem  Ende  desselben  erhelle  und  aufgenommen 
werde.  Er  soll  den  Ausweis  in  den  Diwan  bringen,  damit  AI« 
les ,  was  ausser  den  gesetzlicnen  Gebühren  von  den  Unter- 
thanen  und  anderen  Leuten  genomnien  worden,  zurflckgestel- 
let,  und  denen,  welchen  es  zukommt,  ftbergeben  werde.  Aus 
diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirksamkeit  getreten, 
damit  von  dem  Anfange  dieses  Jahres  derselbe  als  Untersucher 
der  Güter  CMostachridscHi  emwäf)  jenes  Landes,  und  aller 
Summen  Von  den  Districten ,  Bezirken,  haaren  Geldern,  vier- 
fQssigen  Thieren  und  andern  Erhebungen  erkennet  werde , 
und  dass  sich  Niemand  Anderer  im  Geringsten  in  dessen  Ge- 
schäfte mengen  und  drängen ,  und  er  in  der  BefSrdemng  die- 
ser wichtigen  Angelegenheiten  fireye  und  unabhängige  Hand 
behalten  mOge.  AUe  Landesschreiber,  StellFcrtreter  und  Er- 
fahrnen aller  örter  und  Städte  sollen  den  Ausweis  der  Ein- 
sammlung und  Ausgabe  der  Güter  und  diwanischen  Anwei- 
sungen und  anderer  Summen,  welche  zum  Unterhalte  bestim- 
met sind,  demselben  mit  Geradheit  erOITn^n,  und  denselben 
in  Kenntniss  der  Qualität  und  Quantität  dieser  Summen  se- 
tzen;  sie  sollen  ihm  nichts  verheimlichen  und  verbergen,  sei- 
nen Befehlen  und  Gebothen  gehorchen.  Diejenigen ,  welche 
beeinträchtiget  werden ,  sollen  in  Gesellschaft  Chodseha  Ta- 
dscheddin  Ali'»  im  grossen  Diwan  erscheinen ,  und  sollen  die 
BeschafTenheit  des  Besitzes  der  Beeinträchtiger,  was  Jeder 
durch  Conflscationen,  Plünderungen,  Verheerungen,  an  baa- 
rem  Gelde,  Erhebungen,  vierftkssigen  Thieren  und  anderen 
Auflagen  verloren,  genau  eröffnen,  damit  dasselbe  von  ihm 
im  grossen  Diwan  vorgetragen,  und  nach  dem  Canon  der  Ge- 
rechtigkeit vorgenommen  werden  könne.  Sobald  Tadicheddin 
AU  die  Untersuchung  auf  obgesagte  Weise  vorgenommen , 
soll  auch  ihm  die  Gebühr  derselben  eingeantwortet,  und  er 
an  derselben  nicht  verkürzet  werden.  Die  Emire  und  Hofdie- 
ner jenes  Landes  sollen  ihn  in  Allem  fördern  und  unterstfitzen. 


.    > 
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nad  danpf  sihleii|  das«  aalBe  Dag^  mid  aaln  Daak  JBIImgtmg 
iiiden  werden. 

XXYIII.  Diplom  etnat  Isflgkxaktr,  d.  U  LandeafUdbeira 

Cnar  Bioes)« 

Die  Emire  der  Ulase,  die  Wefire,  die  Emire  der  ToBaae, 
die  Vertrauten  (Inakan) ,  die  Emire  der  Taasend,  der  Hna- 
dert,  die  Befelüaliaber  und  Güterbesitzer  der  wolilbewahrtea 
Lftnder  sollen  hiemit  wissen ,  dass ,  da  Sekkeddin  AH,  eiaer 
der  alten  Angehörigen  des  Bofii)  immer  in  grossen  Gesohif- 
tea  verwendet,  dnroli  Tapferkeit  nnd  Tüehtigkeit,  dnrcli  Fft- 
higkeit  nnd  Einsieht  berülimt|  dnroh  gans  besondere  Gnaden 
aosgezeiohnety  Beweise  von  vollkommener  Umsicht,  Wirk- 
aamkeit, Erfiihrnng  nnd  GesehftftskuDde  gegeben:  so  ist  dem- 
selben die  Feldhermsehaft  der  bewahrten  Llader  übertragen 
worden ,  damit  er  naeh  Erfbrderniss  seiner  hohen  Gedanken 
und  tiefen  Einsicht  die  Znstinde  der  Völker  gehörig  erforsche 
nnd  erkunde,  damit,  wenn  bei  den  Aussprüchen  der  Gerichts- 
höfe er  als  Vermittler  eintritt ,  er  vermög  dem  Canon  der  Ge- 
rechtigkeit und  Billigkeit  entscheide  und  nicht  zugebe ,  dass 
Sclimeicheley  und  Bestechlichkeit  einigen  Einflnss  habe.  In 
der  Bestrafting  der  Schuldigen  soll  er  die  Strafe  nicht  über 
die  Erforderniss  des  Gesetzes  verstarken,  und  in  Allem  die 
.Furcht  Gottes  vor  Augen  haben,  damit  er  In  dieser  Welt  von 
den  Geraden  und  Rechten,  und  in  jener  Welt  von  den  Begna- 
digten und  Geretteten  sey.  Aus  diesen  Ursachen  ist  dieser 
Befehl  In  Wirksamkeit  getreten ,  damit  er  von  diesem  Datum 
an  als  Landesfeldherr  anerkannt ,  in  allen  Ffiiien ,  welche  in 
den  Bereich  dieses  Amtes  einschlagen ,  angegangen  werden, 
und  kein  Anderer  sich  eindringen  und  einmengen  möge.  Die 
l$feh$alare  (Landescommandanten)  anderer  Länder  und  Stidte 
sollen ,  von  ihm  bestellt ,  ohne  seine  Schreiben  und  Erlanb- 
nlss  sich  in  die  Gesch&fte  seiner  Isfehialarschaft  nicht  mi- 
schen. Keiner  von  den  Befelilshabern  und  Gewaltigen  soll 
Diebe  und  R&uber  wider  ihn  beschützen,  sondern  sie  sollen 
dieselben  den  Dienern  des  Ufehsalar  ausliefern ;  die  Wich- 
ter der  Thore  sollen  von  ihm  aus  bestellt ,  und  die  Gebühren 
der  Isfehsalarschaft  ihm  eingeantwortet  werden^  damit  durch 
dieselben  seine  Ausgaben  gedecket  seyen,  und  ersieh  aus- 
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seUIdssHoh  mit  der  BefSrdenmg  Beiner  Gesohifte  ^besohSf- 
tfgen  möge. 

XXIX.  Diplom  eines  Vogte»  der  Scbarwache  CBimiri  Aases), 

nar  Eines« 

Da  der  PehUwan  Faehreddin  Ahmed  Jhhte  lang  dem 
grossen  Diwan  angehört,  und  alle  ihm  übertragenen  Geschfifle 
anf  die  wohlgef&lligste  Weise  ausgeführt  hat,  da  er  durch 
Tüchtiglceit  und  Fähigkeit  berühmt:  so  soll  er  hiemit  zum 
Vogte  des  Lagers  bestimmt  seyn,  damit  er  jede  Nacht  den  Ba- 
sar bewache,  und  das  Gesindel,  welches  stiehlt  und  raubt, 
einfange,  und  dort,  wo  Anlass  zum  Verdacht,  nach  Bestäti- 
gung desselben  die  gehörige  Züchtigung  ToUziehe,  und  wenn 
ein  Mann  des  Verdachtes  los  und  ledig,  die  Gebülirea  der 
Vogtschaft  einhebe.  Aus  diesen  Ursachen  ist  dieser  Befbhl 
in  Wirksamkeit  getreten ,  damit  die  Sachwalter  QKedchuda" 
Jan)  und  Marktleute  des  Lagers,  von  diesem  Datum  angefan- 
gen ,  den  Faehreddin  Ahmed  mit  der  Vogtschaft  bekleidet 
wissen  und  anerkennen,  in  allen,  sein  GeschSft  betrcfTenden 
FSllen  sich  an  ihn  wenden ,  ynd  sich  von  seinem  Werfe  und 
Gutachten  nicht  abwenden  sollen ;  die  Gebühren  der  Vogt- 
schafl  sollen  seinen  Dienern  eingeantwortet  werden;  er  soll 
nicht  zugeben ,  dass  die  Sachwalter  und  Marktleute  von  den 
Nöwwaben  und  Vornehmen  belftstiget  werden;  er  soll  aus 
Geiz  und  Gier  nichts  begehren,  und  an  die  Vergeltung  der 
Stellvertreter  Unserer  Miyestit  denken. 

XXX.  Diplom  eines  Vorstehers  der  Kanflente  CMeUket'4udsckar  ^ 

präoöt  de  fnarchands),  nur  Eines. 

Die  Emire,  Befehlshaber,  Seide,  Richter,  Nabobe,  Now- 
wabe,  Güterbesttzer  und  Landesschreiber  der  bewahrten  Lan- 
der sollen  wissen ,  dass  die  Cultur  der  L&nder  gar  sehr  des 
Daseyns  der  Kaufleute  bedarr.  Zur  Zeit,  wenn  der  hohe  Preis 
der  Lebensmittel  der  ätofTe,  der  Waaren,  der  Kleider  im 
Schwünge,  wird  durch  den  Zusammenfluss  der  Kaufleute  die 
Theuerung  in  Wohlfeilheit  und  die  Schwierigkeit  der  Men- 
schen in  Leichtigkeit  verwandelt,  vorausgesetzt,  dass  ihr 
Haiufei  und  Wandel  dem  Canon  des  Islams  angemessen,  und 
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•der  Koranstext:  Ooil  hat  den  Verkauf  recMmäuig  erlmubt '), 
aufrecht  erhalten,  und  die  Stelle  der  Überlieferanf :  WerO^ 
ter  der  Welt  verlangt,  treibe  Handel  *)  tbnt  beobaehtet  wird, 
nnd  dass  vermQg  i^eBetzlichen  Verfahrens  jedesmahl  eiaMam 
mit  bestimmtem  Unterhalte  als  Vorsteher  dieser  Leute  eraea- 
net  wird,  welcher,  in  dieKenntniss  ihrer  allgemeinen  QBd  be- 
sondem  Geschäfte  gesetzt,  dieselben  naoh  dem  Canon  des 
Gesetzes  der  Billigkeit,  des  herkömmlichen  Rechtes  und  des 
Gebrauches  entscheide.  VermOg  dieser  Prolegomenen  ist  die 
Vorsteherschaft  der  Kaufleute  in  allen  wohlbewahrten  Lin- 
dem dem  Sehieddin  AU  übertragen ,  und  derselbe  mit  diesem 
hohen  Amte  bekleidet  worden,  damit  er  auf  die  von  seiner 
F&higkeit  und  Einsicht  erwartete  Weise  sich  mit  denGesohif- 
ten  der  Kaufleute  beschäftige,  ihre  Angelegenheiten  und  wich- 
tigen Dinge  an  den  Gerichtshöfen  und  vor  dem  grossen  Diwan 
vortrage ,  und  vermOg  Recht  und  Billigkeit  anordne.  Er  soll 
nicht  zugeben,  dass  irgend  Jemand  von  ihnen  mit  Ctowalt 
mehr  begehre,  und  soll  Jedem  das,  was  ihm  zukommt,  flber- 
geben^  ohne  Entschuldigungen  und  Ausflflchte  anzuhören. 
Aus  diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirksamkeit  getre- 
ten ,  damit  er  vom  Anflinge  dieses  Jahres  als  Vorsteher  der 
Kaufleute  in  allen  wohlbewahrten  Ländern  anerkannt ,  und  in 
der  Bekleidung  dieses  wichtigen  Geschäfles  stark  und  unum- 
schränkt erhalten  werden  möge.  Er  soll  auf  das  Vollkommen- 
ste geehrt  und  angesehen ,  und  auf  die  schönste  Weise  be- 
handelt werden,  damit  er  mit  vollkommener  Ruhe  des  Genfl- 
thes  dem  Schutz  der  Kaufleute  vorstehen  könne.  Alle  Kauf* 
leute  der  wohlbewahrten  Länder  sollen  in  ihm  ihren  Vorste- 
her erkennen ,  in  allen  Fällen  sich  an  ihn  wenden ,  und  olme 
sein  Gutachten  sich  in  keine  wichtigen  Geschäfte  einlassen; 
sie  sollen  in  Allem  seinen  Gebothen  und  Verbothen  gehorchen, 
und  durch  keine  Absonderung  sich  von  ihm  trennen  wollen. 

XXXI.  Diplom  eines  Mflnswardeins  CBakim  daref^farh  trs 

Moajjer),  nur  Eines. 

Da  Mewlana  Schihabeddin ,  seit  langer  Zeit  in  unserem 
Gefolge ,  die  ihm  übertragenen  Geschäfte  der  Münzwardeis- 

')  Aus  dem  276.  Yene  dtr  IL  Sara.  ')  Men  irad  ed  —  dumm  fei /*i^ 
dschir. 
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0ohafl  auf  die  schOnste  Weise  venrielitet ,  in  allem  und  jedem 
Dinge  Beweise  seiner  Siclierheity  seiner  Einsiclit,  seines  ge- 
raden Wortes  und  seiner  geraden  Feder  gegeben,  und  die 
goteErwibnnng  derIffacliweltzeitlicIlönVortbeilen  nicht  auf- 
geopfert h^t,  da  er  sich  im  Dienste  des  Diwans  und  der  Un- 
terthanen  abgemfibt,  nnd  durch  gute  Handlungen  und  Reden 
sich  Wobigefollen  erworben  bat:  so  ist  ihm  2ur  Bestätigung 

9 

der  vorigen  Regierung  die  Münswardeinschaft  der  Lfinder 
übertraj^en  worden ,  damit  alles  alte  Geld  in  die  MOnzo  ein- 
geliefert, und  aus  Silberplatten  neue  Münze  geprfiget  werde, 
damit  er  die  eingeführte  Prigegebfihr  und  andere  Diwansge- 
btibren  auf  die  vorgeschriebene  Weise  einhebe,  und  über  die 
Münzverl&lscher  und  Geldmäckler,  welche  den  Zustand  der 
YÖlI[er  verwirren,  vermög  des  Ausspruches  der  Überlieferung: 
Die  Schonung  des  €fuie$  des  MoiHme  ist  wie  die  Schonung 
seines  Blutes  ')  wache,  nach  dem  Canon  der  Billiglceit  und 
Geradheit  in  Allem  vorgehe ,  die  StraAvürdigen  anzeige  und 
an  ihnen  die  Strafe  Vollstrecke,  und  dass  er  sich  in  allen 
Stficicen  so  benehme,  dass  seine  Thaten  und  Handlungen  10b« 
lieh  und  dankverdienend  seyen ,  dass  er  sich  Lob  und  allge- 
meines Wohlgefallen  erwerben  möge ,  so  Gott  der  Allerhöch- 
ste will  I  Aus  diesen  Ursachen  ist  dieser  Befehl  in  Wirksam- 
keit getreten,  damit  die  Emire  und  Wefire,  die  Genossen  des 
Diwans,  des  grossen,  die  Seide,  Befehlshaber  und  Newwabe, 
die  Verwalter  und  Landschreiber  der  bewahrten  Länder  und 
alle  Arbeiter  der  Münzstätte,  alle  Marktleute  und  Handwer- 
ker, vom  Beginne  dieses  Jahres  angefengen,  ^enSchehabed- 
dkl  als  Befehlshaber,  Verwalter  und  Wardein  der  Münze  er- 
kennen ,  in  allen  sein  Amt  betreffenden  Fällen  sich  an  ihn  und 
seine  Bestellten  wenden,  keinen  Anderen,  wen  immer,  darein 
sich  mischen  lassen ,  und  seine  Hand  in  der  Verwaltung  und 
Leitung  der  Geschäfte  und  Angelegenheiten  der  Münze  stark 
und  unumschränkt  erkennen  sollen.  Alle  Bewohner ') ,  Wechs- 
ler, Pächter,  Geschäftsleute  und  Arbeiter  der  Münze  sollen, 
von  ihm  aus  angestellt^  seinen  Gebothen  und  Verbothen  ge- 
horchen ,  sollen  sein  JVort  und  Gutachten  nicht  übertreten , 
ohne  seine  Erlaubniss  und  Beftigniss  weder  Gold ,  noch  Sil- 

')  Hnrmetu  mal  -  U  -^  Motlimi  ke  hurmetu  demmihi.  *)  Die  swey  bter 
iolg«!nden  Wörter  finden  eich  in  4eq  Werteriliachem  nicht. 
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ber  sctamelsen  oder  prigen,  und  eich  über  Alles  y  wM  Ae 
Mfinze  betrifft,  mit  Geradheit  verfttitworteii. 

XXXU.  Diplom  einet  Einsammlers  der  Diwan^gebllbren 

Cnnr  Eines). 

Da  Chodieha  Evdneddin  ein  sioberer  und  religiöser 
Mann ,  und  von  jeher  dnroh  seine  Enthaltsamkeit  und  Abwe- 
senheit aller  nafosnoht  beicannt  ist,  so  haben  Wir  ihm,  Tom 
Anfange  dieses  Jahres  an ,  die  Einsammlung  der  Gelder  des 
Diwans  übertragen,  damit  er  sich  auf  eine  Weise,  wie  es  sich 
▼on  seiner  Sicherheit  und  EeligiÖsitSt  erwarten  l&sst,  mit  der 
Beförderung  dieser  Geschäfte  beschfiftlge ,  damit  er  sich  in 
der  Bewahrung  der  Gelder  des  Diwans  die  grösste  Mühe  ge- 
be, und  ohne  Berat  und  Anweisung  des  Diwans  Niemanden 
einen  Pfennig  verabfolge.  Aus  diesen  Ursachen  ist  dieser  Be- 
fehl in  Wirksamkeit  getreten ,  damit  die  Emire  und  Genossen 
des  Diwans  des  grossen  und  die  Verwalter  des  Landes  ihn 
als  den  Einsammler  der  Diwansgelder  erkennen ,  ilim  hierin 
keinen  Anderen  an  die  Seite  setzen,  und  seine  Hand  in  der 
Bewahrung  der  Gelder  stark  und  unumschr&nkt  erkennen  sol- 
len. Die  Genossen  des  Diwans,  des  grossen,  sollen  alle  Jahre 
die  Summe  von  sechstausend  Dinaren  auf  herlUSmmliche  Weise 
für  den  Einsammler  der  Gelder  abschlagen,  und  ihn  desshalb 
mit  keinen  Begehren  belfistigen. 

XXXUI.  Diplom  eines  Herrn  der  Feder  CSecretärs),  nur  Eines. 

Da  Uns  vorgetragen  worden ,  dass  Amadeddin  Moham" 
med,  derSecretfir,  ein  sicherer  und  betrauter  Mann  von  gera- 
dem Wort  und  geradem  Kiel,  w&hrend  der  jüngst  von  ihm  an 
N.  N.  bekleideten  Secret&rschaft  durchaus  die  Bahnen  der  Si- 
cherheit und  ReligiOsit&t  betreten,  und  sich  durch  schöneTha- 
ten  und  Handlungen  das  vollkommene  Vertrauen  seiner  Col- 
legen  erworben :  so  ist  ihm  diese  Secret&rschaft  von  Neuem 
bestätiget ,  und  die  Thore  anderer  Theilnabme  an  derselben 
sind  geschlossen  worden,  damit  er  auf  die  hergebrachte  Weise 
der  Sammlung  und  Verwendung  der  Gelder  vorstehe,  und  in 
der  Schreibung  der  Berate,  in  der  Bildung  der  Rechnungen 
die  Bedingnisse  der  Sicherheit  und  RellgiösitSt  erfOUe ,  dass 
er  von  Jahr  zu  Jahr  dieselben  dem  grossen  Diwan  Vortrags } 
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nnd  nach  seiner  ErHihrenheit  aiiflebiandersetze.  Ans  diesen 
Ursachen  ist  dieser  Bofehl  in  Wirksamkeit  getreten,  auf  dass 
die  Befehlshaber^  Richter,  Verwalter,  Vorsitze,  Grossen,  Vor- 
nehmen ,  Notablen  und  Berühmten  ihn  wie  vorher  als  Schrei- 
ber nnd  Intendenten  derCtolder  erkennen,  in  aUen  in  dieses 
Fach  einschlagenden  Dingen  an  Ihn  sich  wenden,  nnd  seinen 
Gebothen  nnd  Verbothen,  In  soweit  dieselben  mit  der  Gerech* 
tigkeit  nnd  Billigkeit  tibereinstimmen ,  gehorchen  sollen.  Die 
Schreiber  sollen  ihre  StAmpelgobtihren  (TemghawaQ  nur  von 
Ihm  empfhngen ,  jeden  Abend  die  Rechnungen  ihm  vorlegen , 
nnd  Ihn  In  Kenntniss  aller  Einkünfte  nnd  Ausgaben  setzen, 
ohne  das  Geringste  zu  verhehlen  oder  zu  verbergen;  sie  sol- 
len ihm  die  herkömmlichen  Gebtihren  verantworten ,  und  die- 
selben von  Jahr  zu  Jahr  tibergeben ,  ihre  Rechnungen  von 
Ihm  unterschreiben  lassen,  und  ihn  in  allen  Dingen  ehren  und 
achten.  Gott  sey  Lob,  dem  Einzigen I 

X:)UUy.  Diplom  eines  Befehlsbaben  der  Wegmanthen  CTeikauU 

tps  Rahdari)  ,  das  erste» 

Da  mehrere  Kaufleute  und  Inhaber  von  Karawanen  ange- 
zeigt haben,  dass  sie  am  Orte  N.  N.  von  Räubern  angepackt, 
von  denselben  ihres  Geldes  und  Ihrer  Lastthiere  beraubt,  dass 
mehrere  von  der  Karawane  getödtet,  nnd  mehrere  verwundet 
worden :  so  ist  diese  Naclirich t  mit  ungemeinem  Missfillen  auf- 
genommen, und  alles  Bestreben  zur  Abstellung  dieses  T/nfb- 
ges  aufgebothen  worden.  Desshalben  Ist  von  diesem  Datum 
an  das  Amt  der  Strassen  wache  ^AoAclar»^  jener  Strassen  und 
Örter,  dem  Schemseddin  Jmre,  welcher  von  Alters  her  mit 
dergleichen  Dingen  beauftragt,  und  welcher  Diebe  und  Stras- 
senrfiuber  verhindert  hat,  die  Söhne  des  Weges  (die  Reisen- 
den) zu  belästigen,  übertragen  worden,  dass  er  dasselbe  auf 
eine  Weise,  wie  es  sich  von  seiner  Tüchtigkeit  erwarten  lässt,  ( 
versehe,  dass  er  sich  auf  das  Äusserste  bemühe,  die  Diebe 
und  Strassenräober  zu  vertilgen  und  auszurotten,  dass  er  auf 
gef&hrlichen  Stellen  den  Kaufleuten  und  Karawanen  Wegwei- 
ser mitgebe ,  und  sie  mit  Hell  an  den  Ort  ihrer  Bestimmung 
geleite.  Aus  diesen  Ursachen  Ist  dieser  Befehl  In  Wirksam- 
keit getreten,  damit  die  Befehlshaber  nnd  Verwalter  der  Land- 
schaft N.  N.  denselben  von  diesem  Datum  an  als  WegbefehUH 
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haber  QRdhdmr)  und  Zolletnnehmer  C^adseh^hualQ  Jener 
Grinzen  erkennen ,  ud  alle  Thore  Anderen,  die  sieh  darebi 
mengen  wollen,  Bchllessen,  and  s^ine  Hand  stark  und  obob- 
sehrinkt  erkennen  aollen.  Die  Kanflente  nnd  Karawanen  aol- 
len die  iierkOmmliehen  Gebühren  des  Zollamtes  QBadaehdarQ 
der  MaathbejfehUhabersehaft  QFetkauUJ  und  der  Wegwaohe 
CRdhdarf)  auf  die  liier  angezeigte  Weise  erlegen 

■ 

Pferde y  Kamekle ^  Mäuler,  Esel,  Ochsen,  Schafi. 

'  •  '  . 

Diese  Gebühren  sollen  sie  demselben  einantworten,  damit  die- 
selben teaoh  den  Beraten  nnd  Anweisungen  des  Diwans  in 
Ausgabe  gestellt  werden  mQgen. 

XXXV,  Diplom  des  Anführers  einer  Karawane  (KjorawansaUariJ, 

das  erste« 

Da  mehrere  von  Bagdad  kommende  Grosse  und  Vorneh- 
me angezeigt,  dass  sie  von  StrassenrAubern  belästiget,  dass 
ihnen  Geld  und  Lastthiere  weggenommen ,  und  dass  ans  dem 
Mangel  eines  Karawanenftthrers,  welcher  im  Stande,  den  Stras- 
senriubern  an  widerstehen,  ihnen  grosser  Schaden  und  Ver- 
lust erwachsen  ist:  so  ist  es  zur  Nothwendigkeit  geworden, 
durch  Anstellung  eines  solchen  die  gesohlossenen  Thore  der 
Reise  den  Kommenden  und  Gehenden  vriederzu  eröffnen.  Naoh 
diesen  Prolegomenen ,  da  Tadseheddin  AU  ein  angesehener 
und  tapferer  Mann ,  der  sich  von  jeher  mit  der  Ausrottung 
und  Vertilgung  von  schlechtem  Gesindel  abgegeben,  und  ihre 
Vernichtung  sich  zur  Pflicht  gerechnet  hat :  so  hat  es  der- 
mahlen  erfoderlich  geschienen,  einen  Karawanenfahrer  der 
Karawanen,  welche  n^Lch  Bagdad ,  Chußslan  und  jenen  Ge- 
genden gehen ,  mit  hundert  bewaffneten  Reitern  anzustellen , 
um  mit  denselben  die  Karawanen  vor  Dieben ,  SCrassenrfin- 
bern  und  schlechtem  Gesindel  zu  schützen ,  sie  an  den  Ort 
ihrer  Bestimmung  zu  geleiten,  und  um,  wenn  etwas  von  den 
Dieben  und  Rftubern  geraubt  und  verdorben  worden,  dasselbe 
wieder  zurückzustellen.  Da  nun  der  Obgedachte,  vertran- 
enswerth,  ein  Menn  ist,  der  übernommenes  Geschfitt  durch- 
zuführen versteht,  so  ist  die  Anfahrerschaft  der  Karawanen 
des  arabischen  Irak,  Chufielan'e  und  Lorielan's  ihm  übertra- 
gen, und  seine  Hand  desshalb  stark  und  unabhängig  gemaobt 
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worden  9  dsss  er  auf  eine ,  von  setner  Tüchtigkeit ^  Einsicht 
und  Tapferkeit  erwartete  Weise  sich  mit  dem  Amte  eines  Kar- 
rav^anenfOhrers  besch&fti|^f  and  in  der  Bewähmng  der  Ka- 
rawanen allen  möglichen  Fieiss  anfWeade^  und  dieselben  ohne 
Verletzung  von  Dieben  and  Strassenriahem  an  den  Ort  ihrer 
Bestimmung  fQhre.  Dieser  Beifelil  ist  daher  in  Wirksamkeit 
getreten,  damit  alle  Mitglieder  der  Karawanen,  Grosse,  Vor- 
nehme and  Kauflente  den  obgedachten  Tadseheddin  AH  als 
Karawanenfahrer  erkennen ,  sieh  von  seinem  Worte  and  Gat- 
achten  nicht  entfernen  j  seinen  Gebothen  and  Verbothen  im 
Anf-  und  Absitzen,  im  Auf-  und  Abladen  gehorchen  sollen. 
Die  Reiter  and  Bewaffneten  der  Karawane  sollen  zur  Zeit  der 
ErscheinoDg  der  Diebe  und  Rlnber  mit  ihm  einstimmig  han- 
deln, und  sich  von  ihm  nicht  trennen,  und  Alle  ihre  Mühe 
aufwenden.  Da  er  ob  des  Schatzes  der  Karawanen  und  der 
nötbigen  Dienerschaft  vielen  Ausgaben  ausgesetzt  ist,  sollen 
die  Mitglieder  der  Karawane  die  gewöhnlichen  Gebühren  ein- 
antworten; die  Emire,  Weflre  and  andere  Gewaltige  sollen 
unter  keinem  Vorwande  Beflreyungsscbeine  ansuchen ,  son- 
dern ihn  und  seine  Angehörigen  in  ihren  Geschäften  unter^ 
stützen,  damit  er  sich  diesem  wichtigen  Gesohfifte  ganz  wid- 
men  könne. 

XXXVi.  Diplom  eines  ReYi  (Vomtehers  der  Landleate),  nur  Binei. 

Da  der  ReU  Ifeddin,  seit  langer  Zeit  als  solcher  ange- 
stellt, sich  alle  Mühe  gegeben,  die  Unterthanen  gut  zu  be- 
handein, und  sie  vor  jeder  Beeintr&chtigung  zu  schützen:  so 
wird  Ulm  hiemit  die  Reisschaft  bestfitigt ,  dass  er  auf  die  vo- 
rige Weise  die  Einwohner  schütze,  und  zwischen  ihnen  Gleich- 
heit und  Geradheit  aufrecht  erhalte,  und  die  Diwansgebübren 
in  der  besten  Form  von  den  Unterthanen  einsammle,  den  Ein- 
nehmern übergebe ,  und  die  Auflagen  auf  die  billigste  Weise 
austbeile,  so  dass  die  (^ast  des  Starken  nicht  auf  den  Schwa- 
chen falle,  dass  Gehende  und  Kommende  ungehindert  wan- 
deln ,  und  den  Unterthanen  keine  Beschwerlichb:eit  zugefögt 
werden  möge.  Er  soll  sich  in  eigener  Person  auf  die  Saat- 
felder verfügen ,  den  Bauern  beysteben ,  dass  sie  die  volle 
Bewässerung  erhalten ,  sich  vor  allem  Unrecht  und  Unbill  in 
Acht  nelunen,  und  ein  solches  Leben  fttiiren,  welches  die  Be- 
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wohner  des  Landes  berohige,  nnd  sie  zam  Anbaue  Ihrer  Fel- 
der ermuntere.  Er  soll  in  allen  Dingen  Gott  nnd  die  Gesohifle 
des  Diwans  vorAngen  haben.  Dieser  Befbhlist  daher  in  Wirk- 
samkeit getreten,  damit  die  Herren  und  Sachwalter  CKed-' 
chudajan) ,  die  Unterthanen  nnd  Bauern  ihn  vom  Beginn  die- 
ses. Jahres  als  ihr  Haupt  QReiB)  und  ihren  Vorstand  (IHtcA- 
v>a)  erkennen  9  von  seinem  Worte  nnd  Gutachten ,  welches 
die  G^eschSfle  der  Unterthanen  und  die  Cnltnr  des  Dorfes  ver- 
bürgt,  sich  nicht  entfomen,  die  herkömmlichen  Gebühren  un- 
ter sich  Tertheilen,  und  ihm  überantworten  sollen« 


VI. 

Venesdamsche  Tcactate  mit  Dnclianibeg 

und  Berdibeg. 


Zanibeclu 

JxlilleBlmo  treoentesimo  quadragesimo  •eptimo  mensis  Fe- 
braarii.  Indlctiooe  prima.  Paeta  flrmata.  oam  Domina  Imperä- 
tore  Zanibech.  In  nomine  Domini  etMaometb,  prophetae  Tar^ 
tarornm. 

La  parola  de  Zanibech  Mo  poouolo  di  Mogoli  alli  Ba- 
roni  di  Thamani  delle  Miera  ')  j  delli  centenera  ')  delle  de^ 
xiene  ^).  Manda  c6mmandando  et  a  tatti  quelli  cbe  ae  aotto 
la  obedientia  de  Mogaibei,  a  totti  li  Baroni  e  Bectori  de  dt- 
tade,  et  a  tatti  etiami  Dio  li  Comeroleri  ^)  et  a  tatti  li  mesaa- 
degbi  cbe  va  e  cbe  viene  in  tatti  aervisii  e  laogiü,  ob'  elli  va, 
over  la  cbe  li  andaaae  e  aa  sente  et  a  tatti  aniversalmente. 
Li  Venetiani  francbi  manda  reqairando  alle  Imperador  grando 
Uibeeho  ^  a  cbi  Dio  faza  paxie  al  anima.  Alli  noatri  franobi 
Venetiani  sla  dado  laogo  diviao  da  qaelio  de  Zenoeaai  da  po- 
der  thr  le  soe  mercbadantie  e  vendando  e  flizando  la  soa  mer- 
cbadantia  dlebbia  pagar  tre  per  cento ,  fatta  fö  gratia  e  da«- 
doli  commandamento  et  payssay  ^). 

Et  ancora  a  Zanibecb  Imperador  per  aimile  a  domandado 
gratia,  segando  lo  primo  commandamento ,  dagando  lo  com- 
mandamento ,  e  lo  payssan  da  pa&  intro  da  noi  per  an  rio 
homo ,  lo  qaal  fe  mal  lo  Imperador  li  coroza  ^  e  perzd  li  mar- 
cadante  atete  plaxor  anoi  da  vegnir,  la  Signo^  dagando  a 
aaver  a  miaer  lo  Imperador  haver  apaventado  qael  rio  bomo. 
E  mo  li  francbi  Venetian  domanda  gratia  e  proferta  de  baver 
terra  dego  in  la  Tana  aegando  li  primi  commandamonti.  Cbi 

')  Die  Tautender,  i*)  Die  Hunderter.  >)  Die  Zehner.  *)  Gümrükdschi , 
die  MtaUmer.  *)  Paife,  du  Ehreiueicbea  dei  liöwenkopfet  auf  goldener 
TafeL 
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06  Tol  0i  0ia  non  diibbia  alli  frlmohi  YeneÜtn  Dur  ne  fona  m 
oUrazo  e  qaelli  vendando  diebbia  pagar  oinque  per  cento.  B 
del  peso  sl  debbia  pagar  aegando  el  tempo  pasoado.  8allo 
vlao  del  mar  la  parola  noatra  val  el  havemo  forsa.  In  aas- 
ohadan  porto  donde  chelU  pellegrlnl  e  merchadantl  Sarttjfni 
intrasao  dalU  noatri  navliy  ®  gallle  non  U  ala  fatto  foram  ne 
danno.  Ne  al  pnonolo  dt  Mogelt  nt  alli  Caaallt  dt  Marina  non 
ata  fatto.  E  00  per  11  Veneüant  franeht  Ibaae  (htto  danno^  qnel 
Inl  ehe  fesse  el  danoo  oum  la  voetra  forza  oeroando  e  tro- 
vando  el  daremo  e  ae  nut  non  lo  poaemo  irovar  Ikremolo  a 
aaver  a  mlser  lo  Imperador^  perohe  lo  flo  non  die  portar  pena 
per  lo  pare  neo  e  eonveroo  ne  lo  frare  grande  per  lo  piceolo. 
In  la  Tanö  fazando  gratlii  e  profbrta  lo  Imperador  chellt  deb- 
Ua  babltar  dal  bagno  de  Saffädia  mar  levante  per  longbessa 
paaaa  cento  e  per  larghezsa  paaaa  aettanta  infina  anlla  ri?a 
del  flame.  Et  ancora  comercher  a  Sichibei, Bignor  della  Tana 
diebbia  oonaignar  el  predtoto  terren ,  fitzando  drettamente 
marcädantta  debbia  pagar  oinqoo  percento  et  anoor  at  diebbia 
pagar  lo  peso  dretamentre  segniido  naanza  pilma ,  e  dell  ar- 
zento  et  oro.  B  aellt  non  Tende^lt  comercheri  non  11  debbia 
täor  nienle.  Lt  oanrt  tntrando  et  ezando  algan  per  al^on  mo* 
de  non  11  po0sa  tmpazar ,  e  delll  carri  diebbia  pa^ar  il  Tor- 
ImtocAo  ')  segando  usanza  prima.  DeUo  arzento  et  orro,ne 
de  orro  flUado  per  11  tempi  passadl  non  se  pagava  oomercio 
ne  mo  non  0!  diebbia  pagair.  belle  cose  j  che  si  pesa  cum  la 
cantber  ^)  per  lo  comercier  e  per  lo  Con0olo  0!  diebbia  metter 
za0te  per0one ,  11  qnal  diebbia  pesar  zastamentre  e  paosando 
anotamentre,  11  diebbia  pagar  cinque  per  cento  e  la  raaioo 
del  Kanter.  EU  8an0eri  ^)  da^ando  caparra,  quelle  dada  11 
mercado  eia  fermo  e  non  posoa  desDiir.  Le  nave  da  do  ohebe  ^) 
et  da  nna  cbeba  diebbia  pagar  per  arborazzo  oegundo  uoanza. 
Et  00  per  li  no0tri  00  fara  euere  flreoche  diebbia  pagar  alle 
commercio  grando  a0pri  cioqiiianta  per  cento  dl  cuori  et  alle 
pizoio  aopri  quaratata  per  cento  di  cuori.  £  0el  avegniaee 
clielli  Venetian  ave00e  alguna  briga  cum  algun  de  quelli  della 
terra  «t  Signor  della  terra  et  Conaolo  noetro  en  oempre  dieb- 
bia deflntr  et  de0partorla  queotion  praedicta  e  far,  che  briga 

')  Die  Waggebühr.   *)  Zenlnet*.  *)  Die  Seusale  udüi-  Waai-eumicklei. 
*)  Slctt  gabia. 
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Bon  0ia  e  elie  an  non  «ia  preso  per  nn  altro.  B  sello  ove- 
gnlsse  la  quäl  cosa  non  sia  e  che  na  non  cia  preso  per  nn 
altro.  Esello  avegnisse  la  qnal  ooao  non  sia  che  algnn  na- 
TÜio  de  Venetlan  rompesse  alla  marina  ne  per  lo  t;>onolo  ne 
per  li  rectori  delle  Cittade  ne  per  algon  non  li  sia  fitto  roba- 
aion  algana  ne  dauno,  ne  non  olsi  (oeoar  le  lor  cose.  E  II 
Venetian  franehi  flisando  narda  intro  da  essl  la  diebbia  Dur, 
et  Zenoesi  non  sende  diebbia  impazar ,  e  ensl  comandemo  e 
dighemo  ehe  nissnn  non  diebbia  a  qnesto  eommandamento  e 
ohi  oontrafiiri^  hanera  paara.  Et  inti^  le  pnovolo  dl  Mogoli  e 
delle  Cittade,  nni  non  diebe  fkr  oose  diseonse,  e  onsi  ▼! 
havemp  fhtto  gratia  et  dado  'eommandamento  eam  tamoga 
rossa  ').  Dado  in  ChiUstan  sette  oento  qnarant  Otto  in  lo  meae 
de  Ramadan  die  venti  dol.  In  lo  anno  del  poreho  in  presetitia 
dl  Mogalbey  de  Thotuwi  de  Jagaüay  de  Jerdhe%in,  de  Cot- 
loboga. 

Totti  qnest!  eari  ha  domandado  la  gratia  e  la  proforta  a- 
miser  lo  Imperador. 

Seriba  Yman  Junuf  CaUp. 

• 

Pactum  cum  Domino  Imperaiare  TarUrorumf  fHdelhtet  Berbdibech 

factum  et  obtentum  per  nobilee  viroe,  Joamtem  QuMno  ei  Francis-' 

cum  BonOf  AmbaxatorU  communis  Venetiarum  desUnatos  ad 

praesentiam  suam  1358 ,  mensis  Septembris* 

La  parola  di  Berdibech  del  Pouolo  delle  Mogoü,  a  Si- 
gnori  de  Chamani,  eente  died  Barenl,  •  tnttl  qaelli  ehe  se 
aottomesi  k  Molgalbeo  e  alli  SIgnori  delle  Cittade ,  e  a  tnttl 
11  Offioiali  e  tnttl  i  Measadegi,  Ambaxadori,  che  va  e  ehe 
vien ,  e  all!  Comercieri ,  e  a  qnelli  del  Pidago  ') »  e  a  tnttl 
qaelli  che  se  Officiali  de  lo  Imperio  •  a  tntto  lo  Poaolo ,  e  a 
tatti  qaanti  li  Venetiani  franchl  delle  Doye  de  Venetia  ha  do- 
mandade  domandando  sporse  la  petition  e  dise.  Lo  Impera- 
dor  Usbech  in  lo  so  tempo  sporsando  la  petition  alli  aostri 
flranchi  in  la  Tana  desparte  dalli  Zepoesi  che  nni  debiemo  ha- 
bitar  e  ftir  la  nostra  mercadaatia,  digando  alle  Imperador  che 
de  debbia  luogo  desparte  dalli  Zenoesi ,  che  nni  debiemo  ha- 
bitar  e  far  la  nostra  me^cadanüa  devemo  pagar  tre  per  cento. 


Zähler. 


)  Altemgka,  die  rothe  Fertigung.  ')  BUwkdtehi,  die  Schreiber  und 
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• 

Bporsando  la  noatra  petitton  pai^do  tre  pro  eento,  la  gra- 
tfa  fb  flitta  e  eia  dado  oommandamento  epaysan.  Bt  in  lo  tan- 
po  de  Zanibeeh  coai  liaTemio  sporta  la  noatra  petttf on  sagondo 
Taltro  oommandamento,  fo  ooalSMrinando  la  gratta  da  pno  dada 
qneata  gratia;  nn  nemo  inaido  dentro  da  nni,  loqnal  ha  Ihtto 
mal  9  e  per  lo  mal  ehe  hayeva  fhtto  qneat'  homo,  lo  Imperader 
Zanibeeh  al  ae  ooron&|  o  per  lo  oorosar  de  lo  Imperader, 
plnaor  ani  11  meroadanti  romase  de  vegnir,  e  qnello  rio  bemo 
ehe  ha  fatto  lo  mal ,  ai  lo  Jiavemo  apaventado.  Ancora  lo  to- 
perador  Zanibeeh  ha  ihtto  la  graüa  all!  noatri'fhinoiii  Vene- 
tfani  la  la  Tana  aegondo  li.  oommaadanienti  k»rimeri,  dagandoli 
torritorio  algnn  npll  fhaa  aHi  nostri  ijranehi  Venetiani  fiirse  ai 
Tlolentia.  8e  11  Ihra  maroado ,  ehe  11  debl>ia  pagar  einqae  per 
eente,  e  per  lo  eanter  dello  pexo  aegondo  11  tempi  .paaaadif 
an  lo  mar  la  ehe  va  la  nostra  parola  all  Sarazini ,  maroadaati 
e  Pellegrini  delli  noatri  naviljtj,  nave  e  gallo ,  ai  le  fkra  daaae 
e  in  la  riva  delo  mar  e  a  lo  ponolo  delli  Mogoli  e  all  Caaaü 
da  11  Venetiani  ae  11  Aura  danno.  Colni ,  ehe  Ihra  qneato  danae 
aegondo  lo  noatro  poder  lo  debiemo  attrovar  e  darlo  a  ae  nni 
ne  lo  trovaremo  Ihremolo  a  aaner  anso.  Cosi  a  mio  Pare  lo 
Imperador  Zanibeeh  ha  plaxnda  la  petitton,  ehe  lo  pafe  per  le 
llo  ni  lo  flo  per  lo  pare,  ni  lo  ürar  menor  debbia  hauer  pena  per 
lo  mazor,  ni  lo  mazor  per  lo  menor,  e  cosi  fatta  la  graüa  alli 
Yenettani  flranohi,  che  debbia  habitar  in  la  Tana  dalio  bagno 
de  Safadm  in  ver  Levante  per  longhezza  passa  cento  e  per 
Urghezza  deOna  alla  Riva  dell'  aqaa  passa  aettanta ,  che  li 
Bignori  de  laTana  debbia  ooosegnar  qaesto  terren,  e  cosi 
havemo  dado  lo  oommandamento.  £  nui  Berdibech  aegondo  lo 
oommandamento  prlmier  fl&cemo  gratta  alli  franchi  Venetiaoi 
inla  Tana,  li  confermemo  lo  detto  terren,  che  11  debbia  ha- 
bitar, e  fhr  la  aoa  mercadantia  sastamente  pagando  einque 
per  oento  e  del  eanter  debba  pagar  aegondo  lo  tempo  paaaa- 
do ,  e  80  11  no  vedera  lo  oomiaercier  non  li  debbia  domandar 
oommerdo ,  e  iotrando  e  qiseiando ,  algun  non  li  debbia  oer^ 
oar,  e  dello  ai  oaao  debbia  pagar  lo  tartana  segondo  li  tenpl 
paasadi,  oro  et  oro  fllado  e  argento  noo  so  pagava  oommer- 
oio,  ni  no  ae  dobba  pagar  le  cose  che  ae  pexa  onm  eanter, 
lo  commercier  e  lo  consolo  debbia  pexar  zustamente  pagando 
oinquO  per  cento  e  dello  peao  aegondo  11  tempi  osadi ,  che  ii 
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debbia  pagar ,  qnando  11  sansarl  iktk  mareado ,  so  li  da  ca- 
paro ,  quello  mereado  non  ae  debbia  defar.  Lo  navilio  de  do 
chebe  e  nave  de  una  cheba  debbia  dar  1*  aacoraffo  aegondo  lo 
tempo  passado.  £  per  le  aorne  Tolobei  per  xaaciin  naviliOf 
demanda  ^atia,  che  per  zascon  navilio  devesi  titor  tro  fdinl 
%  fbli  dado  commandamento  per  lo  fhtto  de  U  navilij  lo  Sifoor 
grando  ^^^oe  tai  de  Lueatan  de  lo  so  comineroio  stete  a  dar 
queste  tre  sumi  per  navilio  dlgando  lo  Imperador  Berdibeeh, 
chel  mio  Siguor  alla  Tana,  If  snot  commercieri,  e  li  sno 
messi  che  tien  le  Anor  delli  nävilij ,  che  vegnera  in  la  Tana 
li  messi  della  Dona  debbia  pagar  all!  messi  dl  Tolobei  11  tre 
Aimi  per  navilio.  A  qoeste  flranchi  vnoia  Toiobei,  vnoia  sno 
messi  negnn  11  debbia  tuor  niente,  e  fkzando  cnore  Dreschi 
In  la  Tana  che  debbia  pagar  al  eomerdo  grando  Aspri  ein- 
qnanta  et  alo  comercio  pizolo  aspri  quaranta.  Cum  li  homeni 
della  Tana  so  briga  se  fara  cum  li  Venetiani  che  lo  Signor 
della  Tana  e  lo  consolo  insembre  debbia  spartir,  azo  chel 
nö  se  pia  nn  per  V  altro ;  de  navillj  de  Venetiani  si  rompesso 
in  lo  terren  del  Mogoll  che  li  Baroni,  ni  Officlali  no  11  deb- 
bia robar,  ni  tooar,  le  varde  di  Venetiani  che  li  la  debbia 
far  a  si  medesimi  e  li  flranchi  Zeooesi  no  li  debbia  impazar. 
E  cosi  dixemo.  £  se  algnn  andern  contro  qnesto  commanda- 
mento  debbia  aver  paora  sia  che  si  vnoia.  £  alli  Venetiani 
flranchi  havemo  fatto  gratia,  e  in  le  lottere  delli  Mogofi,  e  in 
lo  pouolo  no  debbia  flir  forzo  ne  violentia  ^  e  se  li  fara  forzo  . 
ni  violentia  no  hauera  panra.  A  qnelli  che  a  qnesto  comman- 
damento  li  havemo  dado  commandamento  cnm  le  Bolle  rosse 
e  paysan. 

Dado  in  Lordo  in  Aceuba  ')  alli  Otto  di  della  Luna  in  lo 
mese  di  Siwal ') ,  corando  li  anno  de  Can  anni  sette  cento 
Ginquanta  nove.  Asambeiy  Megalbeiy  Sarabeij  Jagallai,  To- 
lobeiy  Cotulubuga,  tntti  canni  Signori  a  sporta  la  petition 

Sabadwiy  Calip,  Scrivan  scripse. 

CommHndnmento  de  Coiulelamur  ^)j  Signor  de  Sorgati« 
La  parola  di  Coluieiamur  Signor  de  Sorgati  ali  Ambaxadori 
de  li  Venetiani  miser  Zani  Querin  e  Francesco  Bon  Cani  Am- 
baxadori alli  Venetiani.  Li  sne  navillij  se  li  vignera  al  provan- 

')  jiktuha,  ')  Schew^aL  ')  Rntlugb  Timtir. 
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tOj  A  CaHera,  o'bkSoldadlm  intro  qneste  Ire  portl.  In  qul 
porto  Tori  anivar,  le  spexe  dello  Carezo,  segondo  como  Tal 
pagftvl  4  Ramadin,  OO0I  dar^  a  mL  8e  U  meroadanti  fara  mar- 
eadanti^  pagheri  tre  per  oento,  e  se  li  no  vendera  Diente  pa- 
ghera  tre  per  eento ,  e  se  11  ne  vendera  Diente  pagliera  e  chel 
BO  se  tooa  pni  niente.  Algan  a  torto  no  li  debbia  tkr  torto  ai 
vlelentia  e  se  algan  li  work  Dir  nni  no  laaseremo.  Ali  foreeüeri 
nni  li  dovemo  vardar  e  salaar  j  ehe  li  debbia  star  repoaada- 
mente,  e  ehe  li  debbia  te  le  b6  mareadantie.  B  pers6  ooUd, 
obel  tien  nni  laveme  dado. 

Dato  in  Lordo  in  lo  mese  de  Siwai  di  XV. 


Verzeichniss  russischer ,  von  Tataren  abstam*- 

mender  Familien. 


If  ebikow!  aus  der  blaven  Horde  ansgewandert.  (Rodoslow- 
naja  Knign  II.  S.  988 ,  Nr.  139.) 

Birkini ,  TatareD.  (Rod.  Kn.  II.  8.  888 ,  Nr.  198.) 

£lochinü,  Tataren  ans  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn. 
II.  j  Nr.  141  j  8.  988.) 

BoUineo,  ans  dem  grossen  Lager ,  tatarisch  der  Stamm- 
vater Katngh  Bot ,  fein  8olin  Bolta.  (Rod.  Kn.  IL  8.  WO , 
Nr.  161.) 

Bafowlevü,  Tataren  ans  dem  Lager  Tschistnga  BnCavrl 
(Boroghü?).  (Rod.  Kn.  n.  8.  998,  N.  147.) 

Wekentewü,  karakaisakisclie  FamiUe.  (Rod.  Kniga  IL 
S.  995,  Nr.  173.) 

Weljaminowü ,  tatarische  Familie  ans  dem  grossen  La- 
ger. (Rod.  Kn.  IL  8.  996^  N.  169,  u.  WU-8ernowi  N.  159.) 

Werderewskie ,  tatarische  Familie  ans  dem  grossen  La- 
ger. (Rod.  Kn.  IL  8.  996,  Nr.  168.) 

Wislonohonü,  ans  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kn.  II. 
8.  996 ,  N.  413.) 

•    Gaiturowi,  tatarische  FamiUe  ans  dem  grossen  Lager. 
(Rod.  Kn.  IL  8.  801 ,  Nr.  900.)  ' 

Glinskie ,  wiewohl  ans  Litthanen ,  doch  Tataren.  (Rod. 
Kn.  IL  8.  301 ,  Nr.  71.) 

'  Glebowi,  Karakaisaken.  (Rod.  Kn.  U.  8.  801 ,  Nr.  68.) 

Godnnowi,  nach  Einigen  ans  dem  goldenen,  nach  Andern 
ans  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.  IL  8.  303,  Nr.  17.) 

Golowini,  Tataren  ansKaffa.  (Rod.  Kniga  II.  8.  909  ^ 
Nr.  14.) 

Gotowzowi,  Tataren  ans  dem  Lager.  (Rod.  Kniga  IL 
8.  306,  Nr.  190.) 


*  « 


t 


St4  Sl^k^nte    B^ylage. 

Dawüdowü,  Familie  ans  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Em. 
IL  8.  307,  Nr.  915.) 

Daadowiy  persiaehe  Familie.  (Sod.  Kniga  II.  8.  907f 
Nr.  »11.) 

Dasohkowtt  aua  dem  groaaen  Lager.  (Rod.  Kn.  S.  907 j 
Nr.  64.) 

Derschawinü  ans  dem  grossen  Lager,  wanderten  ans, 
um  Hülfe  in  Rassland  zu  suchen.  (Rod.  Kn.  II.  S.  308,  Nr.  98.)         ! 

Dobrinskie  ans  dem  karakaisakischea ,  Dolgowi  Sabn- 
rowt  ans  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.  II.  S.  309 ,  Nr.  68 
und  907.)  ! 

Dnwanowi,  Tataren  ans  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.         i 
8.  810,  Nr.  43.) 

Dnnilowti ,  Tataren  ans  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn. 
8.  811 ,  Nr.  68.) 

DnmowtL  aus  der  kaAdskischen  Horde.  (Rod.  Kn.  IL 
8.811,  Nr.  68.) 

Elifarowü  aus  dem  kafaiskisohen  Lager.  (Rod.  Kn.  IL 
8.  819 ,  Nr.  49.) 

Eltsohinü ,  tatarische  Familie  ans  dem  goldenen  Lager. 
(Rod.  Kn.  IL  S.  313,  Nr.  930.) 

Sohdanowü  ans  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Knlga  II. 
8.  813,  Nr.  938.) 

Bohemailowtt ,  tatarische  Familie.  (Rod.  Kn.  II.  S.  314, 
Nr.  934.) 

Zagoskinü,  tatarische  Familie  ans  dem  goldenen  Lager. 
(Rod.  Kn.  U.  S.  316 ,  Nr.  943.) 

Zagraschkie,  tatarische  Familie  aus  dem  grossen  Lager. 
(Rod.  Kn.  IL  8.  316,  Nr.  946.) 

Zaitzowtt'Birdiokinü  aus  dem  kaDüsldschen  Lager.  (Rod* 
Kn.  U.  8.316,  Nr.  173.) 

Zernowtt,  tatarische  Familie  ans  dem  grossen  Lager.  |. 

(Rod.  Kn.  IL  8.  319 ,  Nr.  17.) 

ZloliinO,  tatarische  Familie  ans  dem  grossen  Lager.  (Rod. 
Kn.  Ü.  8.  390 ,  Nr.  468.) 

lAnailowü,  tatarische  Familie  ans  don  8aracenen.  (Rod. 
Kn.  n.  8.  391 ,  Nr.  30.) 

Isnpowtl  ans  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kn«  II.  S.  399, 
Nr.  960.) 


1 
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I  dam  goldaiM  htget  Ton  Bnl  giddal.  (Bod. 

n.  S7S.) 

lana  dem  gntBenhagor  vod  Karanda.  (Red. 
ffr,  »77.) 
iB  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kb.  n.  8. 313, 

'1 ,  latailBche  Fandlie  raa  Kaflk.  (Rod.  Kn.  II. 
■.-78.) 

'wO  ans  dem  kaMsIdachen  Lager.  (Rod.  Ko.  IL 
m.}  Bo  anoh  die 
nü.  (Nr.  148.) 

ü  ana  der  Krim.  (Bod.  Kn.  IL  8.  8»?,  Nr.  144.) 

ifikind  niB  dem  kalUalÜBolien  Lager.  (Bod.  Kn. 

Nr.  68.) 

wskie  aui  dem  kalUsUachen  Lager.  (Bod.  Kn.  II. 

v/.  «93.) 

jncbeewQ  aas   dem  groaaen  Jtager  tok' KontsoheL 

U.  S.  SSO.Nr.  4S.) 
iTOUlnl  Mis  dem  grosaen  Lager.  (Rod.  Kn.  n.  B.  331, 
d 

..osokkarowU  «iu  dem  kaadsUflehen  Lager.  (Bod.  Kn. 
^J3t,Nr.  »88.) 

.IremeneleUe  »na  dem  goldenen  Lager.  (Bod.  Kn.  IL 
_  3  ,"Nr.  «38.) 

'KrlokowO  au  dem  grOflsen  Lager.  (Bod.  Kn.  II.  B.  333, 
.^^         JS6,  von  Boioohmir.) 

__  KatamowQ  ans  den  naghatachen  Knefen,  vom  Emir  Ka- 

._'"  I.  (Bod.  Kd.  U.  8.  336,  N.  7Ö.) 

^  Laptewll  ans  dem  kafkisUaohen  J>ger.  (Rod.  Kn.  II. 

^*    336 ,  Nr.  «8.) 
^^"^      Leontewfl  aas  dem  grosaen  Lager.  (Bod.  Kn.  II.  B.  337, 

;r.  87.) 
^^        Lopncli^ntt  ans  dem  kahiaUsoben  Lager;  von  Lopot. 

(hoii  Kn.  II.  8.  340,  Nr.  »»7.) 
^|r'    Lupaadinfl  ans  dem  kanüsklacben  Lager.  (Rod.  Kn.ll. 
W!r841,Nr.816.) 
m'^      Llobawakie  aus  dem  grossen  Lager.  (Bod.  Kn.  IL  S.  34S, 
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Manfliiirowil  auB  dor  Krim/TOD  Aliflei  8oliilde|^cjew, 
dem  Sohne  Manfeur's.  (Rod.  Kn.  II.  S.  344 ,  Nr.  330.) 

MasaalQwa  aas .  dem  goldenen  Lager.  (Rod.   Kd.  II. 
S.  344,  Nr.  397.)  v 

Matiosohkinü  ans  dem  Lager ;  von  Albaut  und  dessen 
Sohne  Matthias.  (Rod.  Kn.  n.  S.  344  y  Nr.  20.) 

Merlinü  aoa  der  Krim  Ton  MirAi  Merla.  (Rod.  Kn.  II. 
S.  344 ,  Nr.  339.) 

MestsoherfUe  aus  dem  Lager.  (Rod.  Kn.  IL  S.  345, 
'    Nr.  343.) 

Molwianinowü  ans  dem  Lager  Namtsschat's  von  Molwa. 
(Rod.  Kn.  IL  S.  346,  N.  339.) 

Narhekowü  aus  dem  grossen  Lager,  von  Narbelc.  (Rod. 
Kn.  IL  8.  350,  Nr.  98.)  .       ^ 

Narftsohkinü  aus  der  Krim  von  NarüseUco.  (Rod.  Kn.  IL 
S.  3Ä0 ,  Nr.  .99.) 

Obeqaninowü  ans  dem  goldenen  Lager,  von  Obesjin. 
(Rod.  Kn.  IL  8.  354 ,  Nr.  109.) 

Obiiuakowü  ans  dem. grossen  Lager.  (Rod.  Knl^a  IL 
S.  364,  Nr.  169.) 

Objedowü  ans  dem  kaCsiskischen  Lager  von  Objeda.  (Rod. 
Kn.  8.  355,  Nr.  68.) 

Ogarewü  ans  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kn.  n.  S.  355, 
Nr.  67.) 

Oknifowti  ans  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.  IL  S.  356, 
Nr.  98.) 

Opraxinü  ans  dem  grossen  Lager  von  Opraxa.  (Rod.  Ko. 
IL  S.  357.) 

Orinkinü  von  Orohan ,  dann  von  Orenka.  (Rod.  Kn.  II. 
8.  357,  Nr.  458.) 

Ostaflewü  aus  dem  kafaiskischen  Lager.  (Rod.  Kn.  II. 
8.358,  Nr.  68.) 

Pawlowa  ans  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kn.  II.  8.  359, 
Nr.  101.) 

Perskie  ans  Persien.  (Rod.  Kn.  IL  8.  360,  Nr.  375.) 
Petrowü-Solowogs  ans  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.  II. 
8.  360,  Nr.  378.) 

Pesohkowa  aus  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kniga  11. 
8.  360,  Nr.  413.) 
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Pilflemowü  aub  dem  goldenen  Lager.j(Rod.Kn.  II.  S.  861, 
Nr.  413.) 

Plemeannikowü  ans  jdem  naratsohaaUschen  Lager.  (Bod. 
Kd.  IL  S.  361  j  Nr.  339.) 

PodsohegiDü  aas  dem  kafiUakischen  Lager.  (Rod.  Kn. 
IL  S.  36« ,  Nr.  68.)  ^ 

Podolskie  aus  der  goldenen  Horde.  (Rod.  Kn.  II.  S.  969, 
Nr.  17.) 

Pollwanowü  ans  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kniga  II. 
3.  363 ,  Nr.  371.) 

Porowatü  ans  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.  IL  8.  363, 
Nr.  43.) 

Prokudinfl  aus  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kn.  II.  8. 366, 
Nr.  368.) 

Radüowü  ans  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kn.  II.  8.  369, 
Nr.  449.) 

Rataewü  aus  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.  II.  8.  369, 
Nr.  387.) 

Rostoptschinfi ,  Talar^n  von  Rostopseh.  (Rod.  Kn.  II. 
S.  371 ,  Nr.  389.) 

Rtistschewü  aas  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kniga  11. 
S.  371,  Nr.  101.) 

Saburowü  aus  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Bai.  II.  S.  379, 
Nr.  413  '). 

Safonowfl  ans  der  Krim.  (Rod.  Kn.  II.  8.  374,  Nr.  411.) 

Swertschkowa  ans  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kn.  II. 
8.  374 ,  Nr.  413.) 

Swistschowa  MVLB  dem  goldenen  Lager,  von  Netsohai 
Swistschow.  (Rod.  Kn.  IL  S.  375,  Nr.  408.) 

Seliwanowü  aus  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.  IL  S.  375, 
Nr.  424.) 

Seliwerstowü  (Sylvester)  aas  dem  grossen  Lager.  (Rod. 
KD.  IL  S.  375,  Nr.  416.) 

8im»kie  aus  dem  kafaiskischen  Lager.  (Rod.  Kn.  IL  8. 
376,  Nr.  68.) 

*)  Höchst  merkwürdig  hat  sich  in  dieser  Familie  der  Nähme  der  ffan^ 
nen  Sahiren ,  d.  i.  der  nach  Persien  ausgewanderten  Magyaren  erhalten,  vro 
das  ^pcOptov  Tuv  Mar^apuv ,  das  heutige  Mathra,  Macdonald  KJnneir's 
Jomey  through  Asia  minor  p.425.  nicht  lerne  dayon  das  ßendosabiron  des 
Theophylactus ,  L.  11}.  C.  V. 
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Sowfntt  auB  dem  groflflen  Lager.  (Rod.  Ko«  II.  S.  378 1 
Nr.  ^29.) 

Somowü  ans  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Ko.  II.  S.  380 , 
Nr.  51.) 

Soninü ,  Tataren  von  Saflintei.  (Rod.  Kn.  IL  8.  380, 
Nr.  432.) 

Sorokonmowfl  ans  dem  kaMsklschen  Lager.  (Rod.  Kb. 
n.  S.  380,  Nr.  420.) 

SflÜnü  ans  der  Krim.  (Rod.  Kn.  n.  S.  383,  Nr.  421.) 

Talüfinü  ans  dem  goldenen  Lager,  von  Kntschnk  Tagal- 
düfln.  (Rod.  Kn.  n.  883 ,  N^.  437.) 

TaptükoMTü  ans  der  goldenen  Horde.  (Rod.  Kn.  II.  S.  383, 
Nr.  439.) 

Tarbejewü  ans  der  goldenen  Horde,  von  Tarbeja.  (Rod. 
Kn.  n.  8.  383,  Nr.  440.) 

Tewaschewü  ans  dem  goldenen  Lager.  (RDd.  Knlga  H. 
8. 384, 'Nr.  446.) 

Tegiejewü  ans  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.  II.  8. 384, 
Nr.  28.) 

Teijaewü  ans  der  kafiüskisehen  Horde.  (Rod.  Kniga  IT. 
8.  386 ,  Nr.  68.) 

Timiijafewü  ans  der  goldenen  Horde,  von  Ibrabim  Timir- 
jaf  (Tabmnras).  (Rod.  Kn.  IL  8.  38Ö,  Nr.  431.) 

Tretiakowü  aus  Kaffa.  (Rod.  Kn.  IL  8.  387,  Nr.  24.) 

Tnrgenewü  ans  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.  II.  8. 389, 
nnd  eine  andere  Familie  aus  der  goldenen  Horde,  eben  da, 
Nr.  449.) 

Uwärowü  ans  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.  IL  8.  392, 
Nr.  458.) 

Urusowü  aus  den  nagbaifkiscben  KneHen.  (Rod.  Knigt 
IL  8.  394 ,  Nr.  500.) 

Fustowü  aus  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kn.  IL  8. 394.) 

Cbabarowü  aus  dem  kaAiisklscben  Lager.  (Rod.  Kn.  II. 
8.  394 ,  Nr.  173.) 

Cbitrüe  aus  dem  grossen  Lager  von  Edugan  8ilno  Chitr. 
<Rod.  Kn.  IL  S.  395 ,  Nr.  45.) 

Chowrinü,  Tataren.  (Rod.  Kn.  II.  8.  396,  Nr.  24.) 

ChodOrewtl  von  Chodür  Ckodscha.  (Rod.  Kn.  IL  8.  396, 
Nr.  466.) 
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Chomakowtt  nnd  ChomakowflJastlMwttiliB  der  goldenen 
Horde.  (Rod.  Kn.  11.  S.  396  >  Nr.  464.) 

Chonakowü  aus  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kn.  II.  S.  396> 
Nr.  465.) 

Chotjaintflowü  aus  dem  grossen  Lager.  (Rod.  Kniga  n. 
S.  397 ,  Nr.  463.) 

Tschewkinü  aus  der  kafidsUsohen  Horde.  (Rod.  Kn.  II. 
ß.  399 ,  Nr.  481.)  ^ 

Tscheremisowü  aus  dem  goldenen  Lager.  (Rod.  Kn.  II. 
S.  400 ,  Nr.  69.) 

Tschirikowfl ,  Tataren.  (Rod.  ¥a.  II»  6.  401 ,  Nr.  36.) 

Schichmatowü  aus  dem  Lager  Ton  Sehikmach.  (Rod.  Kn. 
II.  S.  406 ,  Nr.  72.) 

Seheidakowfl  aus  den  nagluüfldsohen  Knel^n  y  von  Mirfa 
Descheidak.  (Ro^.  Kn.  n.  S.  408,  Nr.  600.) 

Jariewa,  Tataren.  (Rod.  Kn.  H.  S.  407,  Nr.  fiOl.) 

Juschkowü  aus  deipigrosaea  Lager.  (Rod.  Kn.  IL  S.  407, 
Nr.  16.) 

Jaflkowü  ans  der  goldenen  Horde  vßn  Engulli  JaOk. 
(Rod.  Kn.  U.  S.  408,  Nr.  30.) 

Jakowtsewtt  aus  dem  goldenen  Lager.  (Rod.. Kniga  IL 
S.  408,  Nr.  101.)  :.i  .  .. 

Jakutittü  aus  dem  goldenen  Lmger.  (Rod.  Kn.  II.  8.  408, 
Nr.  603.) 

Die  Lager,  aus  denen  difl^e  Familien  stammen,  sind  al- 
so das  grosse,  welches  Eines  mit  dem  der  goldenen  Horde, 
das  noghaische,  das  naruUchaieche ,  hai$aki$che^  das  der 
Krim,  das  9ajai$hi9che ,  das  von  ÜMfan  und  A$(racban, 


!«W"»"P|FFi^P 


vra. 

.  Nahmensyerzeic1iniss*"rtissiHcher  Fflrsten, 

'  —  * 

ins  tatarifiohe  Lager  gegangen,  sammt  der  Folge  der  fBnlkig 
mongollachen  Herrscher  in  Kiptsohak. 


Verzeichniss  der  iu  dm  ruaitckgfßehr^miken  erwäknUn  rmsUcke» 
Fürsten y  welche  vom  Jakcett^t  hU  t^\  im  die  Itager 

der  nongolen  gegangen. 

Im  Jahre  lf49:  1)  Jaroslaw  Wsewelodowitfleh ,  svni  ersten 

Mahle  in  diesem  Jahre,  zum  zweyten  Mahle  drey  Jahre  später. 

Im  J.  1944 : 9)-Wolodemir  Constantinowitseh  von  UglldseL 

8)  Boris  Wassilkowitsch  Von  Rostow,  und  Im  fblgendea 

Jahre  zum  zweyten  Mahle. 

4)  Oleb  Wassilkowitsch,  und  dann  wieder  i.  J.  1949. 

5)  Wassili  WsewolodOwitseh ,  zum  zweiten  Mahle  im 
folgenden  Jahre. 

Im  J.  1946:  6)  Constantin,  der  Sohn  Jaroslaw's  Wse- 
wolodowitsch ,  kehrt  aus  dem  Lager  zurück ,  wohin  Jaroslaw 
Wsewolodowitsch  mit  seinem  Bruder,  und  Neffen ,  dem  ober* 
wähnten  Fürsten  Wladimir  Constantinowitseh  geht}  desglei- 
chen dessen  Neffe 

7)  Wassilko  vonRostow  mit  seinen  oberwfihnten  beydei 
Söhnen  Boris  und  Gleb ,  dem  Neffen 

8)  Wsewolod  und  dessen  Sohne 

9)  Wassili  Wsewolodowitsch. 

Im  J.  1946 :  10 — 11)  Swatoslaw  Wsewolodowitsch  und 
Iwan  Wsewolodowitsch  kehren  mit  ihren  Söhnen  aus  dem  La- 
ger zurück. 

19)  Michael,  im  Lager  ermordet. 

Im  J.  1947:  13)  Andrei  Jaroslawitsch ,  der  Enkel  Wm- 
wolod*8. 
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14)  Alexander  Jaroslawitsch  von  Nowgorod. 

15 — 17)  Die  Fürsten  Roman,  Alowa nnd  derBothsohaf- 
ter  des  Herzogs  von  Glogowia  (Glogau?).  Tau9  ees  Due$  la 
eCoienC  Russiens.  (Carpin  p.  66.) 

18)  Der  Herzog  Jonelhis;  (Eben  da.) 

19)  Swiatoslaw  mit  aeinem  Sohne  Dimitri  '). 

Im  J.  1959:  90)  Oleg'von  Rjaflin  ans  dem  Lager  ent- 
lassen. 

Im  J.  1256:  Boris  Wassilkowitscliy  der  sehen  i.  J.  1249 
n.  1945  im  Lager  ge weisen,  ^hg  znm  dritten  Mahle  ')  znm 
Bertak ,  so  auch  im  folgenden  Jahre  Alexander  Newski  zum 
dritten  Maiile  mit  ihm. 

Im  J.  1957:  91)  Sein  Bmder  Jaroslaw  von  Twer,  dann 
Glcb  Wassilkowitsch  ^)  znm  dritten  Mahle,  und 

Im  J.  1958:  Andrfti  von  Snsdal  znm  dritten  Mahle. 

Im  J.  1263:  92—94)  Daniel  von  Halitsch;  sein  Bruder 
Wassilko  and  dessen  Sohn  Lew,  sammt  dem  schon  oben  nach 
Carpin  erwähnten  Roman  im  Läger  von  Borondai;  Alexander 
Newski  zum  vierten  Mahle,  und  sein  Bruder  Jaroslaw  von 
Twer  zum  zweyten  Mahle;  dann 

95—96)  Wladimir  von  masan  und  Iwan  Starodubsk. 

Im  J.  1968:  Kommt  Gleb  Wassilkowitsch  (zum  fünften 
Mahle)  aus  dem  Lager. 

Im  J.  1970:  97)  Roman  voüiyasan  stirbt  in  der  Horde 
als  Märtyrer  ^). 

Im  J.  1271:  28—30)  Der  GrossfQrst  Jaroslaw^),  Ale- 
xander Xcwskf  s  Sohn,  sein  Bruder  Wassili  von  Kostroma  und 
sein  Neffe  Diiuitri  Alexandrowitsch  von  Perjeslawl  riehen  zum 
Chane. 

Im  J.  1274  ^):  31)  Der  GrossfQrst  von  Wladimir  Wassili 
Jaroslawitsch. 

Im  J.  1277:  Boris  Wassilkowitsch  von  Rostow  zum  vier- 
ten Mahle ,  sein  Bruder  Gleb  Wassilkowitsch  von  Bielosersk 
zum  sechsten  Mahle ,  mit  seinem  Sohne 


')  Von  Hm.  v.  Kmcf  am  Rande  mitBleystift  eingeschaltet:  nach  derVoi- 
korcnskischen  Chr.  II.  230,  die  ich  aber  unmöglich  citiren  konnte,  da  sie 
mir  ninht  t.u  Gebothe.  *)  Nach  Hrn.  ▼.  Kruc's  Randnote  aus  der  Vosk.  Chr. 
H.  T^Oy  i.  J.  1250.  3)  Vosk.  Chr.  II.  234.  K.  ♦)  Vosk.  Chr.  II.  250,  19.  Jul. 
12r>9.  K.  ^)  Jaroslaw  Jaroslawitsch  starb  i.  J.  1271,  als  er  ans  dem  Orda  kam. 
Vosk.  Chr.  11.  2dl.  K.  «)  Nach  der  Vosk.  Chr.  U.  253,  254.  K. 


Achte    B«jlag«. 

39)  Miehari,  ait 

S3)  Feodor  BosÜsUwlUch  ▼••  Jaroslawl  uaä  M)  Ai- 
drii  AlexaadrowiUiGlL 

Im  J.  It78:  61eb  Wassilkawittch  tob  I^ostow  kekrte  au 
dem  httger  Meogrin  Timm^s  mit  seiaem  8r\ae  Mieliael ')  lud 

35)  seioem  Nefen  ConatMitiii  Boriaowilsch  sorftek. 

36)  Boris  WaMiDu>wi(ocli  vom  Rofttov-  starb  allda  am 
16.  September. 

Im  J.  1981:  Aadrei  AlexaadrowitsGh,  der  Brvder  des 
dfossfilratea  Diautri  Alezaadrowitacli,  gtht  zu  swejtea 
Mahle  las  Lai^er,  nad  kehrt  daraus  mit  Kawghada  zorüelu 

Im  J.  198f :  37)  Dimitri  Alexaadrowitsch  im  limger  Toa 
Noghai ;  Aadrei  Alexaadrowitsch  abermahl  im  La|rer ;  so  auch 
der  Metropolit  Maximus  im  Lager  Tadai  Meogfco'a  '). 

Im  J.  1988 :  38--39)  Dimitri  Borisowitsoh  tob  llostow 
und  sein  Bmder  CoastaatiB  tob  Uglidseh  ^). 

Im  J.  1999:  40)  Alexaader,  der  8o1ib  des  Groaamntea 
stirbt  im  Lager  ^).  Nachdem  Nogliai ,  der  NebeBhohler  Tok-* 
tai's  um  dea  Throa,  tob  diesem  giaalich  besiegt  und  get$dtet 
wordea  war,  beeUtea  sich  die  rassischeaFürsteB  Im  die  Wette, 
dem  letztea  persöalieh  im  Lager  zu  haldigea,  und  es  giagea 
derea  auf  eiamahl  sieben  dahia. 

Im  J.  1993 :  41)  Aadrei  Alexaadrowitsch  Ton  Ctorodeck, 

49)  Difliitri  Borisowitsoh  tob  Bostow. 

43)  CoastaatiB  Borisowitsoh  tob  Uglidsclu 

44)  Michael  Glebowitsch  tob  Bielosersk. 

45)  Feodor  Rostislawitsch  tob  JaroslawL 

46)  Iwaa  Dimitro?Fitsch  tob  Rostow. 

47)  Michael  Jaroslawitsch  tob  Twer  ^)  nad  der  Bischof 
Tarasi. 

Im  J.  1996:  Andrei  Alexaadrowitsch  Tcrfügte  sich  aber* 
mahl  mit  seiner  Gemshlinn  ins  Lager  ^) ,  so  auch 

48)  Iwaa  Dimitrie witsch  tob  Pereslawl  ^). 

Im  J.  1309  s  Der  Orossfürst  Andrei  Alexaadrowitsch  giag 
abermahl  ins  Lager. 

49)  Michael  Jaroslawitsch  Ton  Twer  ^). 

')  Der  letzte  ging  wieder  dAhin.  Tosk.  Chr.  It  255.  K.  ')  Yosk.  Chr.  II. 
360,  261 .  263.  ')  Eben  da  256.  <)  EbeD  da  266.  ^)  Eben  da  267.  •)  Eben  da 
268.  ')  Eben  da  269.  •)  Eben  da  278,  27i. 
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60 — 61)  Juri  Danilowitfloh  von  Moskau ')  und  sein  Bruder. 

Im  J.  1306:  62)  Michael  Andreiewitsch  kam  ans  dem 
Lager  nach  Niachnei-Nowgorod. 

Im  J.  1307:  63)  Wassili  Constan tinowitsch ,  von  Qjasan 
im  Lager  ermordet. 

Im  J.  1309 :  64)  Wassili  von  Bransk,  nm  sick  wider  sei« 
nen  Oheim  Swjatoslaw  Glebowitsch  ssn  beklagen.     ' 

Im  J.  1310:  66)  Wassili,  Roman's  Bökel,  kehrt  ans  dem 
Lager  zurück. 

66)  Der  Sohn  des  Constantin  Borisowitsch. 

Im  J.  1314 :  Der  schon  oben  erwähnte  Michael  Jarosla- 
witsch  von  Twer  befand  sich  im  Lager  ').  ' 

67)  Juri  Danilowitsch  von  Moskau ,  von  Usbeg  ins  La- 
ger berufen. 

Im  J.  1317:  Juri  Danilowitsch  von  Moskau  und  Miehael 
Jaroslawitsch  von  Twer  verbinden  sich  durch  Schwur,  ins  La* 
ger  zu  gehen,  und  der  letzte  sendet  seinen  Sohn  . 

68)  Constantin  Jaroslawitsch  dahin. 

Im  J,  1318 :  Michael  stirbt  im  Lager  den  Tod  des  Mar-» 
tyrers. 

Im  J.  1320:  69)  Johann  Danilowitsch  geht  ins  Lager,  und 

60)  Juri  Alexandrowitsch  stirbt  allda. 

61)  Dimitri  Michailowitooh  wirkte  sich  dort  den  Titel 
eines  GrossfOrsten  aus. 

Im  J.  1322 :  Dimitri  Michailowitsoh  von  Twer  abermalils 
im  Hoflager. 

62)  Juri  Danilowitsch  mit  den  Nowgorodem. 

Im  J.  1324 :  Der  Grossfürst  Juri  Danilowitsch  abermahls 
im  Hoflager,  wo  Dimitri  Michailowitsch  hingeriohtet  wird. 

63)  Alexander  Michailowitsch  von  Twer  aus  dem  Lager 
zurück,  so  auch  der  Grossfürst  von  Moskau,  IwanDanilo witsch. 

64)  Constantin  Michailowitsch  entweicht  aus  demselben. 

Im  J.  1328:  Der  GrossfQrst  Iwan  Danilowitsch  von  Mos- 
kau und  der  Fürst  Constantin  Michailowitsch  von  Twer  ge- 
hen mit  den  nowgorodischen  Gesandten  abermalil  ins  Lager, 

Im  J.  1330:  66)  Feodor  Iwanowitsch  von  Starodubsk 
wird  im  Lager  getödtet. 

')  Vo»k.  GUr.  11.  278.  •)  Eben  da  V7.  IL 
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5S4  .    Aohte    Beylage. 

Im  J.  1831 :  Der  Grosflfarst  Iwan  Danilowitsch  and  der 
Fflxvt  Constantia  Miohailowitsch  abermahl  infl  Lager. 

Im  J.  1833 :  66)  Der  Fflrst  Boris  Dimitrowitsch  stirbt 
Im  Lager.  % 

Im  J.  1334 :  67)  Feodor  Alexandrowitsoli  von  Twer  aus 
dem  Lager  feorüok. 

Im  J.  1335:  Iwan  Danilowitseh  Kaiita  von  Moskau  be- 
gibt sieb  abermabl  dahin,  und  Alexander  Michailowitsch  von 
Twer  gehorcht  endlich  dem  Befehle  des  Chan's;  ans  demsel- 
ben mit  den  Gesandten  Kindak  nnd  Abdol  snrflckgekelirt , 
sendet  er 

Im  J.  1337:  68)  üelnen  Sohn  Theodor  dahin,  und  Ka- 
Uta  begleitete  dahin  seine  Söhne 

69 — 70)  Simeon  nnd  Iwan. 

Im  J.  1338:  71)  WAssili  Davidewitsob  von  Jaroslawl. 
:.   7f)  Roman tsohnk ,  der  FQrst  von  Bialosersk. 

Im  J.  1339 ,  am  t8.  October :  Alexander  und  sein  Sohn 
Feodor  hingerichtet. 

'    73)  Iwan  Iwsnowitsoh,  Korotopol  von  ^jasan  kommt 
glücklich  ans  dem  Lager  znrück. 

74 — 76)  Simon  Iwanowitsch  nnd  seine  Brüder  Iwan  Iwa- 
nowitsch  nnd  Andrei  Iwanowitsch  befanden  sich  nebst  vielen 
andören  mssischen  Fürsten  am  Hoflager  un>eg*s. 

Im  J.  1349 :  77)  Jaroslaw  Alexandrowitsch  von  Pronsk. 

78)  Der  Orossfürst  Simeon  nnd -der  Metropolit  Theognost. 

79 — 81)  Constantin  von  Susdal,  Constantin  von  Twer 
nnd  Constantin  von  Rostow. 

Im  J.  1344:  88)  Iwan  Iwanowitsoh  der  GrossfQrst,  dann 
Simeon  Iwanowitsoh  snm  zwey ten  Mahle ,  nnd 

83)  Andrei  Iwanowitsch  mit  andern  mssischen  Fürsteo. 

Im  J.  1346:  84)  Der  Grossitirst  Constantin  Michailowitsch 
von  Twer  mit 

85)  Wsewolod  Alexandrowitsch  von  Cbolm  und 

86)  Wassili  Michailowitsch  von  Kascliin. 

Im  J.  1347:  Simeon  Iwanowitsoh,  Grossförst  von  Mos- 
kau und  sein  Bruder  ins  Hoflager  zu  Dschanibeg. 

Im  J.  1348:  Wsewolod  von  Cholm  und  sein  Oheim  Was- 
sili von  Kaschin  gingen  abermahl  ins  Lager,  um  die  Ent- 
scheidung ihres  Streites  von  Dschanibeg  zu  begehren. 
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Im  J.  1349 :  Der  Metropolit  Theogoost  ging  abermalil 
ins  Lager. 

Im  J.  1850:  Wieder  gingen  der  GrossfQrat  von  Moskan, 
Simeon  Iwanowitsch  mit  seinem  Bruder  Andrei  dahin,  so  auob 
87—89)  Der  Fürst  Iwan  und  Constantin,  der  Fürst  von 
Bnsdal. 

Im  J.  1353:  Iwaa  Iwanowitseh  von  Moslcaa  nnd  Con- 
stäntiii  'Wassiiöwitsch  von  Sasdal  striltetf  sieh  im  Lager  um 
das  Grossfdrstentliam  von  Wladimir. 

Im  J.  13d5:  90)  Andrei,  der  Sohn  Constantin  Wasäll^ 
kowitflch's  von  BasdaL 

91)  Iwan  Fedorowitseh  von  Starodnhsl:. 

92-— 93)  FeodorGIebowitsoh  und  Jori  Jaroslawitsoh  mit- 
sammen,  um  ihre  Ansprüche  auf  Morom  cur  Entsoheidnng 
zu  bringen.. 

94)  Wassili  l^elirt  daraus  als  Fürst  von  Bronsk  znrüek. 

Im  J.  1357:  t>er  Metropolit  Alexis  von  Taidnla,  der  Ge-» 
mahlinn  Dschanibeg's  ins  Lager  berafen.' 

95—96)  Wassili  Mlchailowitsob  von  Twer  mit  seinem 
Neffen  und  mit  Wsewolod  Alexandreiwitsoii  von  Cholm;  Iwan 
Iwanowitseh  und  Wassili  Michailovntsoh  zögen  im  folgenden 
Jahre  heim.  !  '■ 

Im  J.  1359:  Abermahls  Wassili  Michailowitsch  vonXwer 
mit  seinem  Neffen  und  mit 

97—98)  den  Forsten  von  ^jasan  und  Rostow ;  Dimif ri 
Joriwitsch  huldigte  durch  seinen  KilitseheL 

99)  Andrei  Constantinovdtsoh  von  Nysow. 

Im  J.  1360:  100 — 101)  Andrei  Constantinowitseh  von 
Susdal  und  sein  Bruder  Dimitri  Constantinowitseh. 

108)  Di^tri  Borisowitseh  als  Herr  von  Halitsob. 

103)  Der  Fürst  von  Schukotin. 

Im  J.  1361:  104)  Dimitri  Iwanowitseh  von  Moskau  und 
abermahl  Dimitri  Constantinowitseh  von  8usdal  sammt  seinem 
älteren  Bruder 

105)  Andrei  Constantinowitseh  von  Nisclmo-Nowgorod. 

106)  Constantin  von  Rostow. 

107)  Michael  von  Jaroslawl. 

Im  J.  1368 :  108)  Iwan  von  Bielosersk;  von  Chan  Mu«- 
rau  entlassen.' 


^ 
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5(6  Aolltd    Beylage. 

Im  J.  1364  s  109)  Wassili  Kirdapa^  der  Sohn  Dimitri's 
Ton  Snsdaly  vom  Chan  Afif  aas  dem  Lager  entlassen. 

^  Im  J.  1366:  110)  Miohael  Von  Twer  begibt  sich  inn  Uof- 
lager  za  Mamei;  eben  dahin  begibt  sick  derselbe 

Im  J.  1371^  wo  auch  Dimitri  Iwanowitsch  von  Mosicaa 
mit  grossen  Ehren  empfangen  ward,  nnd  den  dort  befindliohen 

111)  Sohn  Michael  Alexandrowitsch's  von  Twer  losKanfte. 

lin  J.  1379 :  119)  Michael  WassilowTtsch  von  KaneUB. 

Im  J.  1389 :  Der  GrossfOrst  Michael  Alexandrowitseh  von 
Twer  begibt  sich  mit  seinem  Sohne 

113)  Alexander  ins  Lager  zu  Toohtamisch,  und  Dünilii 
Constantino witsch  von  Sosdai  sendet  za  Tochtalnisch 

114-^116)  seine  beyden  Söhne  Wassili  und  Simeon. 
.  116)  Oleg  von  ^jasan  ist  der  Wegweiser  Toohtamisoh- 
Chan's. 

Im  J.  1383: 117)  Boris  Constantinowitsoh  von  Gorodeck 
elurenvoU  von  Tochtamisoh-Chan  empft^ngen. 

Dimitri  Iwanowitsch  sandte  seinen  ftltesten  Solin 

118)  Wassili  zum  Chan ,  und  Dimitri  Constantinowitsch 
von  Snsdal 

119)  seinen  Sohn  Simeon  $  nach  dem  Tode  Dimitri*8  Ter- 
lieh  der  Chan  Snsdal  dem  Bruder  desselben  Boris  Constanti* 
nowitsch,  welcher  sich 

120)  mit  seinem  Sohne  Iwan  im  Lager  befknd. 

Im  J.  1385:  Wassili  Dimitrowitsch  von  Moskau  nnfl  Was- 
sili Dimltrowitsch  (Kirdapa)  entwichen  aus  dem  Lager ,  wo- 
hin sich  Boris  Constantinowitsch  von  Susdal  begabt  wie  die 
beyden  Wassili ,  entlief  aus  dem  Lager  auch 

121)  Rodoslaw^  der  Sohn  Oleg's  Iwanowitsch  von  l^asan. 
Im  J.  1388 :  Boris  Constantinowitsch  begab  sich  aber- 
mahl ins  Lager. 

Im  J.  1390:  Simeob  Dimltrowitsch  und  Wassili  Dimltro- 
witsch, welche  vor  sieben  Jahren  im  Lager  gewesen ,  bega- 
ben sich  abormahl  dahin. 

ImJ.  1393:  Wassili  Dimltrowitsch  (Kirdapa)  und  sein 
Bruder  Simeon  Dimltrowitsch  abermahls  im  Lager  bey  Toch- 
tamisch,  um  die  Bestätigung  in  der  Herrschaft  zu  erhalten. 

Im  J.  1402 :  Simeon  von  Snsdal  nach  der  Thronbestei- 
gung Schadibeg'ii. 
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189)  Feodor  Olgowtteoh  von  masan  Biit  Oesohenken  dahin. 

Im  J.  1406:  193 — 184)  Iwan  von  Pronsk  und  Iwan 
von  Twer. 

Im  J.  1407:  185)  Jnri  Wsewolodowitsch  bleibt  im  La- 
ger zurück,  nachdem  Iwan  Michailowitsch  das  Grossfärsten« 
tham  von  Twer  erhalten. 

Im  J.  1410 :  Iwan  Michailowitsch  von  Twer  verfügte  sich 
ins  Lager  su  Edign. 

Im  J.  1418:  186)  Wassili  Dimltriwitsch  von  jnoskau.   ' 

187)  Wassili  Michailowitsch  von  Kaschin  und  der  Gross- 
fürst  Iwan  Michailowitsch  sammt 

188)  Iwan  Wassilowitsch  von  Jaroslawl. 

Im  J.  1430:  189)  Wassili  Wassilowitsch,  der  Grossfürst 
von  Moskau. 

130)  Jari  Dimitrowitsch,  dessen  Oheim  mit  ihm. 

Binnen  zweyhaodert  Jahren  erschien  eine  gleiche  Zahl 
rusisischer  Fürsten  im  Lager;  denn  ausser  dem,  dass  viele 
der  hier  genannten  hundert  dreyssig  Fürsten  zu  wiederhohl- 
ten  Mahlen  ins  Hoflager  gingen,  so  ist  deren  noch  eine  gute 
Zahl  ungenannter,  indem  die  Annalisten  mehrmahl  hey  den 
Thronbesteigungen  der  Chane  erw&hnen,  dass  sich  alle  rus- 
sischen Fürsten  zur  Huldigung  ins  Lager  begaben.  Binnen 
den  zwey  Jahrhunderten ,  wo  die  russischen  Fürsten  bestfin^ 
dig  auf  dem  Wege  in  oder  aus  dem  Lager  der  Chane  waren , 
sind  nur  drey  grOsschre  Zwischenräume  von  zehn,  neun  und 
achtzehn  Jahren ,  wo  sie  sich  der  traurigen  Nothwendigkeit 
persönlicher  Huldigung  im  Lager  entheben  zu  können  glaub- 
ten; der  erste  vom  J.  1378  bis  1388,  wo  nach  dem  Ende  der 
blauen  Horde  die  Herrschaft  der  weissen  unter  Ums  und  sei- 
nen Söhnen  noch  nicht  befestiget  war;  der  zweyte  vom  J. 
1393  bis  1408,  wo  Kiptschak,  den  zweymahligen  Verheerun- 
gen Timur's  Preis  gegeben,  die  Herrschaft  der  Zankapfel  zwi- 
schen den  Söhnen  Urus-Chan's  und  Tochtamisch-Chan'ä;  der 
dritte  vom  J.  1418  bis  1430,  wo  der  Thron  getheilt  und  die 
Herrßchaft  ungewiss  war;  in  den  letzten  fünfzig  Jahren  end- 
lich des  Reiches  der  goldenen  Horde ,  als  dessen  Macht  in 
demselben  Grade  versank,  als  sich  die  der  russischen  Gross- 
fürsten befestigte ,  erschien  keiner  derselben  mehr  persön- 
lich im  Lager. 
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Folge  der  mongolischen  Herrscher  von  Kiptschak. 

1)  Balu,  der  Enkel  Dschengir-Chan's ;  vom  Jahre  1M9 
bis  11^65. 

5)  Sertahf  der  Sohn  Batn^a,  einige  Monathe  lang« 

3)  Uktghdsehi,  der  vierte  SohnBatas,  endet  im  seihe« 
Jahre. 

4)  Berke,  der  Bmder  Bata's,  bis  ins  J.  1266. 

6)  Mengku  Timtu^j  der  Grossneffe  B^rke^s^  bis  ins  J.  1981. 

6)  "Tudai  Mengku,  der  Sohn  Tntnohan's  oder  Toghan^s 
des  Sohnes  Bata's,  beygenanftt  Kafghan,  bis  ins  J.  1987. 

7)  Tulabuga,  gemeinschaftlich  mit  seinem  Brader  jKt- 
dschik  und  seinen  Vettern  Älghui  und  ToghrU,  den  beyden 
Söhnen  Mengku  Timnr's,  bis  ins  J.  1291. 

8)  Tokttti.  oder  TogMagu^  der  Sohn  Mengku  Timar's,  bis 
ins  J.  1313.  . 

9)  Ußeg,  der  Sohn  ToghrU's,  bis  ins  J.  1341. 

10)  Insqhbegy  der  Tmibeg  der  russischen  Annalisten,  nur 
einige  Monathe ,  dann  erschlagen  von  seinem  Bruder« 

11)  Dschanibeg ,  der  bis  ins  J.  1357  herrsehte. 

12)  Berdibeg,  der  Sohn  Dschanibeg's ,  bis  ins  J.  1359. 

13)  Kulpa  oder  Asknlpa  sechs  Monathe ,  fünf  Tage. 

14)  Newtnißeg  bis  ins  J.  1360,  und  mit  ihm  gleichzeitig 
Ticherkeschan  y  der  Sohn  Dschanibeg's. 

15)  Chidhrbegy  nach  einem  Jahre  ermordet  vom  Sohne 

16)  Temir  Chodscha  herrscht  einen  Monath  und  sieben 
Tage. 

17)  Ordu  Melik  im  selben  Jahre. 

18)  Abdallah y  von  Mamai  jenseits  dc^Wolga  zum  Chan 
ausgerufen,  während  in  der  goldenen  Horde 

19)  Kildibeg^  der  Sohn  Dschanibeg's,  als  Chan   aner- 
kannt wird. 

20)  Murid  oder  Murady  der  Bruder  oder  Sohn  des  er- 
schlagenen Chidhrbeg. 

21)  Pulad  Temir  bis  ins  J.  1364. 

22)  Scheich  Afify  eine  Zeit  lang  gleichzeitig  mit  dem 
vorigen .  dann  Alleinherrscher  bis  ins  J.  1373. 

23)  Mohammetf  Bulak. 

24)  Tulunbeg. 
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25)  Ticherke$beg ,  der  schon  frflher  genannt  worden. 

26)  Ghqjasseddin  Agabeg. 

27)  Bafurdschi. 

28)  Mamaiy  welcher  schon  lange  (n  Wirklichkeit  ge- 
herrscht, nahm  erst  kurz  Tor  seinem  Stnrze,  f.  J.  1380,  den 
Titel  als  Chan  an» 

Ende  der  bhmen  Horde  und  Beginn  der  weieten. 

29)  Ums  -  Chan  f  der  Grflnder  der  weissen  Horde,  bis 
ins  J.  1372. 

30)  Tohtakia,  der  älteste  Sohn  Üins-Cban's. 

31)  TimurMeliky  der  Brnder  Toktakia's,  bis  insJ.  1376. 

32)  Tochlamisch  -  Chan. 

33)  Koindschah  Aghien,  der  Sohn  Uras-Chan's,  nach 
der  Niederlage  Tochtamisch-Chan's,  i.  J.  1396  eingesetzt. 

34)  Timur  Kollugh  i.  J.  1397,  gest.i;  J.  1400. 

35)  Schadibeg,  der  Bruder  Timor  Kotlngh^s ,  bis  ins  J. 
1407. 

36)  Pulad,  der  Sohn  Timnr  Kotlngh*B|  Neflfe  des  Vor- 
fnhrers. 

37)  Timur,  der  Sohn  Timnr  Kotlngh's,  bis  ins  J.  1411. 

38)  Dechelaleddin  (von  den  russischen  Annalisten  Seleni 
Sultan y  von  Cromer  Zeledinusy  von  Schiltberger  Segelladin 
genannt),  nach  einem  Jahre  von  seinem  Bruder  Kerim  Berdi 
in  der  Schjächt  durchpfeilt. 

39)  Kerim  Berdi  (von  den  Russen  Kerim  Berdei^  von 
Schiltberger  Kerun  Bardin  genannt)  bis  ins  J.  1418. 

40)  Dschebbar  Berdi  oder  Tschapar  Berdi  (der  Jarim 
Ferdei  der  Russen). 

41)  Derwisch^  Chan, 

42)  Tschegre  (Schütbergcr's  ZegraJ. 

43)  Borak,  der  Sohn  Koiridschak's  (Schiltberger's  IVa^ 
rochj. 

44)  Kibak  oder  Kuibak  (Schiltberger's  Thebak ,  wahr- 
scheinlich der  Kuidal  der  Russen) ,  ein  Sohn  Tochtamisch- 
Chan  s ,  bis  ins  J.  1426. 

45)  IJlu  Mohammed,  ein  Abkömmling  Dschudschi's,  aus 
dessen  dreyzehntem  Sohne  Toghta  Timur. 
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48)  Dewlei  Berdi,  der  Sohn  Tasoh  Tlmiii^B,  der  Enkii, 
Ula  Mohammed'e ,  herrschte  nur  drey  Tage  lang  (bey  Schiit- 
berger  DolaberQ. 

47)  Kadirberdi,  der  Sohn  Tochtamisch-Chan'a,  in  der 
Schlacht  wider  Edegn  getödtet. 

48)  Seid  Ahmed  oder  Abu  Said  Dsehanibeg ,  der  Sohn 
Borrak's,  des  Sohnes  Koiridschak's ,  bis  ins  J.  1438. 

49)  Ohajafßeddin ,  der  Sohn  Schadibeg's. 

60)  KuUchuk  Mohammed^  der  *£nkel  Tochtamisch- 
Ghanas  (von  den  rassischen  Geschichtschreibem  bald  Mah- 
mud,  bald  Ahmed  genannt) ,  bis  ins^.  1480. 

Dieses  halbe  Hundert  von  Chanen  der  goldenen  Horde 
konnte  der  Zahl  nach  noch  um  drey  vermehret  werden,  wenn 
die  drey  Mitheitscher  Tulabugha^s  besonders  gez&hlet  wür- 
den; in  den  bisher  bekannten  VerzelQhnissen  der  Herrscher 
der  goldenen  Horde  sind  von  Degulgnes  nur  acht  und  %wan^ 
%ig,  von  Origoriew  (in  der  Übersetzung  Chuandemir's)  acht 
und  drey9$igy  von  Petis  de  la  Croix  (in  der  Geschichte  Dschen- 
gif-Chan's)  «iens^y,  von  Fr&lm  (im  mohammedanischen  Müns- 
cabinet  des  asiatischen  Museums)  ein  und  vierzig  aufgelührt 
worden ,  so  dass  das  obige  Verzeichniss  um  die  heilige  tata- 
rische Neun  vermehret  erscheint. 


•  F 
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Nahmensverzeichniss  der  tatarischen  Gesandten 

in  Bassland. 
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Im  J.  1259:  Kasatsohik  '). 
»     »  1«61:  Tetjak'). 
»     »  1266:  Dschanibeg  ^). 

»  1295:  Alexander  Newmi  ^).      - 
1315:  Taitemir,  Emir  Chodscha,  Indrfii. 
»     »  1317:  Sawlitsch  und  KasandBchi^). 

^  1318 :  ^awghadyi  ^) ,  Aatrabil  and  Ofltrew. 
»     »  1318:  Kontscha  7). 
»     »  1318:  Achamil  (vermathUch  fitoMT^). 
»     »  1320:  BMetCPMUir,  Peia). 
»     »  1321 :  Sewindsoh  Baga. 
»     »  1321:  Tiuantsohar. 
»     »  1322:  Achamil^). 
»     »  1327:  Tschelkan  '0- 
»     »  1332:  Seraitschlk. 
»     »  1334:  Abdal  C^bdMak). 
»     »  1337:  Kindak  and  Abdol. 
»     »  1338:  Istrotsohei. 
»     »  1339:  Tawlubeg  ")  and  Mengkakaach. 
»     »  1342:  Kindak  *')• 
7>     »  1348:  Tota  C^utu^ 
»     »  1352:  Ahmed. 
»     »  1357:  Iktar. 
»     »  1357:  KosGhak  CJKiMcAaAp^  d.  i.  Gfirtel  oder  Kotflchak). 

*)  Von  Hm.  v.  Rnis  bcyccsetzt :  nach  der  (nwr  nicht  su  Gebothe  «te- 

^'  -  Vo«k   Chr.ir.  236. '}Vosk. 

5)  Eben  da  279.  K.  «)Ebcn 
285  jichmiL  K.  »)  Eben  da 
II.  298^cA/»i7.  &.'•»)  Eben  da  301  K.  ")  Eben  da  310.  K.  ")  Eben  da  316.  K. 
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5tf  Nennte    Beylage. 

Im  J.  1360 :  Urne  j  Chairbeg  und  Altandsohibeg. 

»  »  1868:  Hak. 

»  1»  1864:  Urnsmandi. 

»  »  1864:  Beiram  Chodsoha. 

»  »  1864:  Hasan  Chodscha. 

»  »  1870:  Hadschi  Cfaodsöha. 

»  »  1871 :  Ssari  Chodscha. 

»  »  1874:  Seralko. 

»  »  1376:  Hadsobi  Chodscba. 

»  »  1881:  Ak  Cbodboba. 

»  »  1389:  8obeich  Abmed. 

»  »  1888:  Ak  Chodsoba% 

»  »  1883:  Karatsoha. 

»  »  1388:  AdasGh  oder  Adam. 

»  »  1889:  Soheich  Abmed. 

»  »  189S :  Allan. 

»  »  1896:  Timnr  Chodscha. 

»  »  1400:  Beksohik  lind  8atkin. 

»  »  1400:  Saflrak. 

»  »  1408:  Aintak. 

»  »  1404:  Der  ScbMtsmeister  Schadibeg's. 

»  »  1419:  Loth. 

»  »  1439:  Ulan. 

»  »  1448:  Kalln. 

»  »  1474:  Karakutscbok. 

»  »  1474:  Botschnk  (zweymahl  im  selben  Jahre). 
Die  von  mir  nicht  benfitzte  Vosk  Chr.  aasg^enommon. 
Die  Stellen  der  rnssischen  Chroniken,  in  welchen  sie 
genannt  sind ,  sind  unter  den  obigen  Jahren  in  den  Noten  der 
Geschichte  angegeben. 


B.eurtheilung  der  drey  russischen  Akademiker 

und  Antwort  daräu£ 


1. 

•■    .- 

Bericht  an  die  gelehrte  ConferenK  der  J^dcu  .Akademie 

der  WlBflfiiuioliafteni 

Tom  JUkademlker  PIi*  Hray« 

Mßtn  mir  gewordeiMn  Anflrag  der  Akadenle:  nelii  ürthefl  abiv- 
geben  fiber  das,  was  Jn' der  elsgelaafeneH  Preiaiehrilt  anter  den 
Titel:  nOeschichie  des  ülnutlk  JHckädsehi't  öder  der-MogenomUen 
go9de»en  Horde  y*  ane  Rm$ii$chen  Chroniken  nad  Oeecbiehtecbrei- 
berfli«nüelnit  ieC,  konnte  ich  niebf  wol  andora  orf&Uen,  wenn  icli 
gewissenhaft  verfahren  und  gegen  den  gelehrten  und  berühnten 
Herrn  Verfhseer  dieses  Werkes  gans  gerecht  tfein  woUte,  als  wenn 
ich  das  ans  1279  Seiten  in  Fblio  bestehende  Jfa.  Cdio  gedrnckten 
Beilagen  ungerechnet)  ivomAnfluigobts  anmEdde  dntcfaUui)  indem 
die  aas  rassischen  Qaetlon-gotOBsOnon  Ansail^  so  mit  den  übri- 
gen yerwebC sind,  daos  ieh  beiai blossen  IhirohUAttom  nothwendig 
hätte  manches  davon  fibersehen:  mfissen»  Das.  Habe  ich  jeCat  nicht 
mehr  zu  fürchten ,  und  mein  Urtheil  kann  nnd  wird  am  so  unpar- 
teiischer aein,  da  es  non  nidUAnf  Binaelnheiten ,  sondern  anf  das 
Ganze  gegründet  ist;  denn  wenn  ich  anch  sam  Belege  dessen  |  was 
ich  hier  sage ,  immer  nur,  nm  nicht  gar  an  weitlSaftlg  za  werden, 
einzelne  Stellen  anfahre:  so  habe  ich  doch,  in  dem  Ms.  selbi^t, 
viel  mehrere  fthnliche  angeseigt ,  und  in  Randbemerkangen  meine 
Meinung  darfiber  geäussert« 

Ich  nehme  keinen  Anstand ,  gleich  von-  vom  herein  zu  erklä- 
ren, dass  es  mir  scheint,  als  sei  Vieles  von  dem,  was  in  der 
Auf|ß;abe  gefordert  wurde,  von  dem  Herrn  Verfasser  in  seiner  Schrift . 
recht  befriedigend  erörtert  worden,  besonders  was  die  Verhältnisse 
der  Mongolen  za  Rassland  betrifft;  ich  finde  einen  Schatz  ver- 
schiedenartiger Kenntnisse  darin ,  nnd  gestehe  sehr  gern ,  dass  ich 
gar  manches  daraus  gelernt  habe  ')•  —  Nach  dieser  offenen  Er- 
klärung wird  es  mir  aber  nun  auch  gestattet  sein ,  daiyenige  eben 
so  offen  darzulegen,  was  ich  nach  meiner  Ansicht  in  dieser  Bear- 
beitung missbilligen  oder  tadeln  mass«  Ich  brauche  nicht  zu  wie- 
derholen ,  dass  hier  immer  nur  die  Rede  von  dem  sein  kann ,  was 
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ans  ntfsivetai  Qaellen  geschSpft  bt  Hier  allein  glaobe  ich  com- 
petent  sa  aein,  w&hrend  dae  Urtheil  über  alles  andre  nicht  nir, 
•ondern  meinen  Herren  Collegen  snetehL 

Antwort  hierauf, 

' ')  Diese  der  Wahrheit  gemSsse  nnd  gerechte  Anaicbt 
müsste,  wenn  von  den  beyden  anderen  Richtern  getheilt,  dem 
Werke ,  schon  nach  dem  Inhalte  des  Programms ,  einen  der 
drey  Preise  oder  wenigstens  eine  ehrenvolle  Erwfthnong,  in 
welcher  diese  liier  offen  gestandene  Wahrheit  ansgesprechen 
worden-  w4lre>  verSArget 


• 

liiiiäi  II  ■  I 


Herr  vmEmmmer  schickt  seinem  Werker^in  Qm§Uen-Verzeieh- 
nUs  voran  j  in  welchem  man  die  Titel  von  400  bei  seiner  Arbeit 
benntzten  Büchern  findet«  Darantervhid  nnn  anch.(Bi.  19)  8  bis'ie 
nusische  Chroniken,  'die  er  jedoch  weiterhin  (Bl.  S0).a«r  4  biß  4k 
.Mdneirty  nnd  «war  leider  gerade  auf  die  am  spSteeten  TerffiMien^ 
worüber  min  Sehldsem  in  selnemKestor  1,  lOA  n  Iftt  nachlesaa 
mOge«  —  Was:  10  andere  Cbronfliea  betriH,.  welch«  der  VarfiUHer 
unter  Mr.  S40  bis  949  in  seinem  Katalog  anfführt,  se  iuu  er  ihr 
Dasein  wol  nnr  ans  Karamsin's  Anmeikniigen  an  seiner  Seachlehfe 
kennen  gelernt^  nnd  manlc6nnCe  bioh  freilich  wunden^  daas  er 
sie  in  die  Iiiste  seiner- 0 vollen,  anlhahm^.ohae  sie  je  gesehen  s« 
haben  O'l  Indess  miScht»'  das: hingehen y.:well  |a  eben  durch  sie 
Mobammiad'svem  VerAisser  belobte  fik:Asar  wm  Vlerkumderiem  enl 
vollxäfalig  wird«  Aliein  einige  andre  Umstfinde  dabei  sind  etwas 
ai&fCallender* 

*)  Ein  mftgliolist  vollst&ndiges  Verzeichniss  der  Onellen 
setzt  keineswegs  voraus,  dass  dieselben  alle  dem  Verfasser 
zog&nglich  gewesen  seyen ;  aus  den  Citaten  erhellt  zur  Ge- 
nüge, welche  der  Quellen  ihm  zu  Gebothe  standen,  und  wel- 
che er  wirklich  benfitzte;  ihm  zu  verübeln,  dass  ihn  die  vier- 
hundert starke  Sohaar  an  die  von  Mohhmmed  belobte  Sehaar 
der  Vierhundert  erinnerte,  mag  Hrn.  v.  Krug  nur  in  so  weit, 
als  er  kein  Orientalist ,  nicht  verübelt  werden. 

Erstlirh  äussert  der  Herr  Verftisser  das  Urtheil  (81.19),  »dass 
»diese  10  Ghronilcen  nichts  wesenilich  Neues  Ober  die  mongolische 
»Geschichte  enthalten ,  was  nicht  schon  In  den  früher  von  Ihm  aa- 
»geführten  enthalten  wSre.«  Wober  mag  er  das  aber  wessen,  da 
er  sie  ja  nicht  gelesen  hat ')?  Manche  derselben  hatten  ihn  doch 
gewiss ,  wie  in  der  Folge  erhellen  wird ,  vor  Irrthümern  bewah- 
ren kennen.  —  Und  warum  hfttte  denn  Karamsin  in  seinen,  sut 
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bewaDdemswerthem  FMmo  «fiif«arbeit#(eii  nnd  ai^  frosser  Ge- 
nauigkeit beigebrachten  Anmerkungen  f  die  Ton  elnjDr  hOchst  sel- 
tenen Belesenfieit  in  russischen  Quellen  zeugen^  gerafft  J^f^  Stel- 
len, oft  aus  Handschriften,  angeführt j  wenn  Bie  iillSbt  das,  wa«, 
Mir  auch  In  den  gedruckten  C&ronikea  lesen,  besser ^  richtiger , 
oder  doch  ausführlicher  enthielten,  als  dies«?  ^^  Benntst  sie  doch 
Hr.  V.  Hammer  selbst,  obgleiok  sehr  selten I       '  •   : ...    •       i   . 

^)  Woher  ich  dieses  wassteif  Ans  dtm^wssrEaramsin 
davon  benUfzet  hat;-  dennTon  dem,'  was  eriuibeiiatzt  gelas- 
sen, und  leb  nicht  gesellen,  konnte  ich  wphi  nicht  sprechen. 
Meine  erwühnte Äusserung. bezieht  sich  auf  9ie  Antwort,  wo- 
mit Hr.  Staatsrath  v.  Adelung  meine  Bitte,  mir  euch, noch  alle 
übrigen  mssischen  Chrofliken,  die  ich  noch  nicht  «besasse» 
anzukauflen,  beantwortete:  nfthmlich  auf  die  aas  dem  Monde 
Hm.  T.  Kmg's  mitgetheiiteErklfirung,  daSiiNeslotV86htsoher* 
batow,  die  Xikon'sche  tfüd  alte  'Chrotiik  und  andete.'mir  durch 
Hrn.  V.  Adelung*8  Güte  angekaufte  (Tön  cteneniMhi^f  ku  Wien 
kein  Exemplar  vorhanden  war)  zu  meiner  Arbeit  hinlftnglich 
seyen.  Es  kann  hier  ja  nur  von  den  gedruokien,  und. folglich 
Tom  AusUnd^r^  wenn  gleich  schwer,  doch  möglich  sich  2« 
verschaffenden  und  zugftnglichen  ClironHcen  die  Rede  se3rn , 
denn  wozu  h&tte  die  Akademie  das  Programm,  ihrer  Preis- 
flragfe  deutsioh  und  französisch  durch  alle  Zeitschriften  über 
Europa  verbreitet,  wenn  niaht  auch  Niohtmssen  ztir  Beant- 
wortung berufen  gewesen  witren ,  welchen  die  in  russischen 
Archiven  noch  ungedruekt  ruhenden  Chrbni&ensu'behützeni 
rein  unmöglich.  Durch' eine  solche,  an  die  Bearbeiter  (die 
nicht  in  Russland)  gestellte  Anforderung  ,*  wtlrde  die  Aus- 
schreibung der  Preisfrage  fOr's  Ausland  als  eine  Satyre  und 
als  ein  grausamer  8pass  erscheinenf |  womit  die  Akademie  die 
Leichtgfftubigkeit  alier  Orlentalistea  und  Ctesohichtsforsoher 
ausser  Russlaind  zum  Besten  gehabt  hätte ;  wenn  aber  dieses 
keineswegs  vorauszusetzen ,  wie  icann  dem  Beantworter  der 
aufgegebenen  Frage,  dem  einzigen  Orientalisten,  der  sich 
dieser  eben  so  langwierigen  als  beschwerlichen  Aiiieit  unter-* 
zog,  zum  Vorwurfe  gemacht  werden,  dass  er  nicht  auch  die 
in  russischen  Archiven  noch  vergrabenen  Quellen  benützt  oder 
gekannt  9  Wenn  zur  Erringnng  des  ausgeschriebenen  Prei- 
ses die  Benützung  dieser  QucUon  als  unerlfisslich  gefordert 
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worden,  wanun  ward  im  Prog^nunme  nicht  der  Kreis  der  Con- 
onrrenten  bloss  auf  russische  Orientalisten  besohrftnktf  nnd 
wenn  Ansl&nder  durch  das  deatscbe  nnd  französische  Pro- 
gramm zur  Beantwortung  aufgefordert  worden  j  wie  kann  die 
obige  Forderung  an  dieselben  vor  demBiehterstoUe  der  Ver- 
nunft und  Gerechtigkeit  bestehen  f 

Zweitens  hat  dar  Hr.  VerflMiser  bei  ErwShnang  dieser  10  Chro- 
niken einiae  MiMgti|ro  gethan,  die  nicht. leicht  sa  enischnidigea 
sein  mSchlonO«  So  führt  er  s.  B.  unter  ihnen  CNr.S45)  dieArchan- 
gelfche  Chronik  auf ,  ohne  bu  wissen  y  daoo  es  die  nAmliche  ist, 
die  er  seibot  Cnnr  nach  einem  neueni  Al>dmcke,  Moskau ,  1819) 
schon  unter  Nr.  905  angef&hrt,  und  bei  seiner  ^Arbeit  gebrancht 
hat  —  So  nennt  er  ferner  eine  von  ihm  unter  Nr.  S48  erwihnte , 
diePtfr^ofliettlal-Chrenik)  ohne  sn  ahnen,  daos»  da  mebrore  altere 
Chroniken  auf  Pergament  geschrieben  oind  Ccharaüd^e  spUM), 
diese  ja  alle  so  genannt  werden  müsoten ,  ohne  daos  dasüt  irgend 
eine  einzelne  l^eseichnet  würde.  —  DenelboFall  iot  es  mit  Nr.  049, 
unter  dem. Namen  der  SlyscMfol- Chronik.  Wenn  Stocherbatoff  oder 
Kanunoin  eine  Handeclirift  unter  diooem  Namen  cltiren,so  gaeehieht 
eo  Hmner  mit  Hlnsufügirag  der  Nummer ,  die  sie  in  dem  Katalog 
der  Bibliothek  des  heiligen  Synode  fUhrtf  denn  müe  CSironiksn  dfio- 
oer  Bibliothek  oind  ja  Synodal -Chroniken. 

^)  Die  Entschuldigung  des  Irrthnms,  dass  unter  des 
Quellen  ein  Paar  Chroniken  doppelt  oder  unter  nicht  gehöii- 
gem  Titel  aufSgefOhrt  worden,. dOrfle  doch  nicht  so  schwer 
seyn;  wie  konnte  ich  s.  B.  wissen,  dass  die  von  Ksramsia 
oitirte  Archangersche  Chronik  dieselbe  mit  der,  im  neaen  Ab- 
drucke mir  Torliegenden  sey  f  warum  bitte  ich  die  Pergamea- 
tal-Chronik  unter  anderem  Titel^  cltiren  sollen ,  da  Karamsio 
dieselbe  nicht  anders  citirtf  Die  von  Ml -^949  mit  kursen 
Tlte(  citirten  Chroniken  kannte  ich  nur  aus  Karanisin,.uBd 
habe  dieselben  nie  gesehen;  hätte. ich  aber,  weil  ioh  sie  nie 
gesehea,  dieselben  in  der  Übersicht  der  Oo^Ucn  der  mongoli- 
schen GescliichteunaufgefOhrt  lassen  sollen  f  loh  citirte  diese 
Chroniken  nur  nach  Karamsin,  nndlandes  eben  so  ülierflfls- 
sig,  dieselben  anders  su  citiren,  als  sie  in  der  dentscbea 
Übersetzung  citirt  sind,  wo  sie  nur  die  Pergamental-  und 
Synodal -Ciironik  heissen. 

Einen  andern  M isogriif  weiss  man  steh  anf&ngs  gar  nicht  lo 
erklären.  Der  Verdasier  citirt  uümlicfa  tta  seiaet  Ctoschichte  oehr 
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oft  dl«  Chronik  PaUtqn^'M.  Wolcho  f  oU  wol  ftodarch  boseichnet 
worden?  —  Palittyn  war  dor  im  Anfkngo  deo  XVIL  Jnlirhandorto 
Bobr  angof  eheno  JCelor'  (Pater  Kellner)  doa  Troitflooolien  oder  Drei* 
oinIgkeitBkiOflteni  y  dor  unter  Ifichailo  Foodorowitaoh  eiü  Bach 
ochrioby  anter  dem  Titele  Skazmtie  o  ouaäie  Trüitökof^  Sergieva 
Mmuutyiia  oi  PoHakoo  i  LUty,  wolcheo  in  Mofkan  1784  in  4"* 
gedmckt  worden  ist.  Diese  Skazanie  nun  kann  nneor  VorAuHior 
natürlich  nicht  meinen^  and  eine  andere  Chronik  von  Paliteyn  gibt 
es  nicht.-  Woher  also  die  Benonnong?  —  Wenn  man  die  citirten 
Seitenzahlen  vergleicht^  so  wird^maa  endlich  gewahr ^^dass  unter 
dem  Namen  der  Palitsynschen  Chronik  der  uI4etopi89ei»  koiofyi 
tüuhii  prodoUkeniem  NesUnrotm  I^etopiiintß  gemeint  iit,  welcher 
auf  Befehl  des  Synods  bu  Moskau  1784  in  4"*  gedruekt  ward^  und 
den  unser  Verfluser  in  seiner  Übersicht  der  QuelleB  unter  Nr.  884, 
und  in  der  Geschichte  selbst  (Bl.  80)  noch  mit  dem  Titel :  »Forts»- 
taer  Nestors«  anfiihrt.  Zuweilen  nennt  er  dieselbe  Chronik  jedoch 
auch  die  Pnschkinsche  (Bl.  148,  149) ,  wesshalb  t  weiss  ich  nioht| 
ohne  Zweifel  aber  liegt  hier  wieder  ein  Missventlndniss  sum 
Grunde.  —  In  dem  Vorberiobte  su  dieser  Ohronik  nun  sagen  die 
Herausgeber ,  »dass  ihr  Sammler  wMkaimi  sei  j  und  daas  sie  jetat 
»in  der  Moskovisehen  Typographie  mit  denselben  Lettern  und  im 
»nimlichen  Format  gedruckt  werde,  wie  Skaz&nto  9oiscMinenie 
itKelarJa  Avratnife  Paüixynaf  beide  au  gleicher  Zeit.«  •—  Diese 
Worte  muss  Hr.  v.  Hawtmer  so  flüchtig  gelesen  haben,  daas  er  den 
Palito3rn  für  den  Verfhsser  attck  jener  Chronik  gehalten  hat  ')•  — 
Wie  es  aber  anging ,  dass  (Bl.  t87)  Karamsin'i  Worte:  »ix  Bos- 
tovskcfj  Archivskoi  IJetopisi'^  übersetat  werden  konnten :  »aus  der 
Wotchorenskischen!  Chronik,«  das  gestehe  ich  nicht  au  begreifen, 
denn  der  Name  ist  unerhört. 

^)  Ich  fragte ,  als  ich  mit  meiner  Arbott  beaoliftftigt  war, 
in  einem  Briefe  bey  Hrn.  v.  Fraehn  an,  wie  denn  diese  Chro- 
nik, deren  Verfasser  mir  unbekannt,  zn  betiteln  aey,  erhielt 
aber  auf  diese  Anfrage,  so  wie  auf  mehrere  andere  dieser  Art, 
keine  Ldsung  meiner  Zweifel;  wie  es  aber  snging,  dass  ein- 
mahl  statt  der  Ar chivai* ecken  Chronik  die  Voekorenekisehe 
mit  unerhörtem  Nahmen Vitirt  worden?  Wie  anders,  als  durch 
einen  Fehler  des  Abschreibers,  auf  dessen  Rechnung  meh- 
rere der  mir  ausgestellten  Fehler  kommen ,  wie  diess  leicht 
aus  meiner  Handschrift  zu  erweisen  ist. 


Wir  gehen  jetat  an  dem  W^rke  selbst  ttber.  —  Ünaureichende 
Kenntniss  der  russischen  Sprache  liat  hier  auweiien  den  Hrn.  Ver- 
fasser in  Irrthumer  fiU len  lassen ,  welche  ein  etwas  böser  Wille 
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leicht  einem  Mangel  an  Kritik  snachrelben  könnte ,  beeonden,  4m 
anf  dem  Titel  eine  krUUche  Bettrheitung  versprechen  wird.  Allein 
ich  bin  üheraeogt,  manches  wflrde  sich  gans  anders  gestaltet  ka- 
ben  y  wäre  dem  Verfasser  das  Slaronische  geläaflg  genug  gewesen, 
nm  die  äUeren,  besseren  Jahrbücher  gehörig  benutzen  svi  können. 

BheHr.  v.Viwiffier 'die  Geschichte  der  goldenen  Horde  beginnt, 
sncht  er  sehr  sweckmflssig  seine  Leser  erst  mit  dem  Schanplatse 
der  Begebenheiten ,  dem  Lande  s^vischen  den  Fluesen  Jaik,  Wolga 
nnd  Den,  bekannt  su  machen.  Br  schreibt  CB1.9):  »Die  Städte  der 
»Polovser,  welche  die  alten  mssischen  Quellen  nennen,  nind 
»nebsf  Seral  nnd  Astrachan,  Omatsoh,  Berdesch,  ScMdechy  Ruksm^ 
»Snchrov,  Bcharnkan,  Tschechliger ,  Jusogrov^  Podnowistaria»  nnd 
»Baiin.«  —  Bs  wflrde  sn  weit  führen,  wenn  ich  fiber  alle  diese 
Namen  mich  verbreiten  wollte.  Bs  scheint  aber  nöthig,  ein  paar 
derselben  näher  sn  beleuchten. 

Viele  unsMr  Chroniken  eraählen  bei  dem  Jahr  1111 ,  die  rus- 
sischen Fürsten  seien  gegen  die ' Polbvzer  gezogen,  und  bei  die^ 
ser  Gelegenheit  nennen  sie  eine  ihrer  Städte  Scharukan.  (JL  Novg. 
978;  IL  Novg.  10;  Voskr.  1,  255|  Söph.  150;  Soph.  Vrem.  1,  185; 
LWOTS  Chron.l,  S040  Nur  J^iftontfonits ,  der  übrigens  ganz  diesel- 
ben Worte  wie  Sophlanus  braucht,  hat  anstatt  Sekarukan,  Rukam, 
—  Sollte  es  aber  wol  erlaubt  sein ,  anf  diese  Variante,  die  höchst- 
wahrscheinlich nur  ein  Copistenfehler  Ist,  deren  sich  in  diesem 
Codex  gar  viele  linden ,  die  Bxistenz  einer  Stadt  zu  gründen,  wel- 
che sonst  nirgends  vorkommt?  —  Die  Stadt  Rukan  In  dem  obi** 
gen  Register  wird  also  vermuthlich  neben  Scharukan  nicht  beste- 
hen können. 

Die  oben  citlrten  Chroniken  führen  auch  eine  andre  Stadt  der 
Polovzer  an :  (^ugrob  oder  Sogrov.  Nur  II.  Novgorodicns  pag.  10 
setzt  statt  dieses  Namens  die  Worte:  uGorod  Podnovissurtov,^  — 
Diess  ist  offenbar  ein  Monstrum :  die  zweite  Hälfte  des  Wortes , 
SurtaVy  Ist  aus  Sugrao  entstanden,  Indem  der  Abschreiber  das  F 
für  T  ansah ,  und  es  anstatt  vor^  hinter  das  P  setzte.  Was  aber  die 
erste  Hälfte  des  Namens  betriin,  Poänovi,  so  ist  dieser  wahrschein- 
lich aus  der  Erzählung  entstanden ,  die  wir  in  der  ausführllclieren 
Nachricht  des  Voskresenicus  1 ,  :S5ö  lesen ,  wo  gesagt  wird :  pri* 
doscha  k  Donovi^  sie  kamen  zum  Don!  •—  poidoscha  s  Donovi  ko 
ffraduy  n.  s.  w.  —  Die  Existeu^i  von  Podnovisurtow  wird  also 
höchst  problematisch,  und  eben  so  zweifelhaft  die  von  Jusogrov^ 
welches  mir  ebenfalls  nichts  als  eine  Corruption  von  Sugrov  zn 
sein  scheint. 

Und  wenn  Ich  nicht  sehr  Irre ,  so  steht  auch  die  von  unserm 
Hrn.  Verf.  ScMdech  genannte  Stadt  auf  keinem  festern  Boden.  Um 
ihr  Dasein  zu  beweisen,  fuhrt  llr.  v.  U.  eiue  Slelle  aus  der  Troi- 
tideschen  llandachrift  au ,  die  er  bei  Karamsin  IV. ,  Mole  ^b7  ge^ 
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fanden  hat  Be  lit  da  die  Rede,  von  der  Pest,  weleho  anter  dem 
Namen  des  schwarzen  Todes  in  den  Jahren  1348—1350  Europa  ver« 
wüstete 9  über  welche  Degmgnes  lY.  223  —  228  und  Kurt  Sprengel 
I.  36 — 116  ausführliche  und  schätzbare  Nachrichten  gesammelt  ha- 
ben^ die  sich  aber  durch  ein  Dutzend  unserer  Chroniken  doch  noch 
ergänzen  Hessen.  Diese  ersOhlen  einstimmig  bei  dem  Jahre  6854  => 
1346 :  es  sei  das  Strafgericht  Gottes  gekommen  über  die  Menschen 
im  Morgenlande ,  über  Omatsch ,  Astrachan  j  Sarai  und  Berdesch. 
—  Die  von  unserm  Verf.  citirta  Troitsesche  Handschrift  ISsst  nun 
Astrachan  weg y  allein  sie  bat  dafür  den  Zusatz:  »i  v  shidjechy^ 
welches  Hr.  r.  H.  in  diesem  Zusammenhange  für  eine  Stadt  Sclä" 
deck  hftlt.  —  Da  jedoch  dieser  vermeinten  Stadt,  so  viel  ich  weiss, 
sonst  nirgends  und  nie  wieder  Brw&hnung  geschieht,  so  würde  ich 
vorziehen ,  die  Worte  y  i  v  shitUech ,  ganz  einllich  sa  fibersetzen : 
»und  über  die  Juden  j*<  welche  ja  neben  den  andern  Nationen ,  die 
durch  diese  Pest  litten ,  im  Voskr.  IL  818  eben  so  angeführt  wer- 
den ,  wie  in  jener  Handschrift :  na  shidy,  —  Wollte  man  jedocb 
durchaus  hier  eine  Stadt  erblicken,  so  mOchte  sie  wohl  schwerlich 
Schidech  helssen ,  aber  ich  würde  dann  eher  glauben ,  der  Ghroni- 
kant  habe  mit  diesem  Ausdrucke  eine  solche  bezeichnen  wollen , 
die  ent^veder  bloss  von  Juden  bewohnt  war ,  oder  in  welcher  doch 
viele  Juden  beisammen  wohnten ,  und  elnfen  Haupttheil  der  Bevöl- 
kerung ausmachten.  So  gedenkt  der  Rabbi  Beiyamin  von  Tudela 
mehrerer  Städte  im  Orient,  in  denen  viele  tausend  Israeliten  leb^ 
ten;  auch  Rubruquis  erwähnt  (bei  Bergeron  1^  140)  Schibrany  ap^ 
pellee  Samarony  oü  Ü  y  avait  grand  nombre  de  Juifs.  Mau,  kann 
auch  Depping,  ies  Juifs  dans  le  moyen  dge  p.  524  vergleichen,  da 
neben  den  Juden  in  der  Chronik  andi  Armenier^  Franken  und 
Tscherkessen  genannt  werden  ^}. 

^)  Die  Nahmen  Atiton,  SugraVy  Podnoviy  SuriaWy  ScM- 
de  sind,  da  deren  Existenc  cweilidlliaft,  niui  der  Uate  der 
ßt&dte  weggelassen  worden. 


Herr  wm  Hammer  hält  sich  oft  an  die  späteren  Chroniken  ^  in«> 
dem  er  die  besseren  älteren  weit  weniger  berücksichtigt  Bl.  77 
z.  B.  setzt  er  die  Schlacht  an  der  Kalka  auf  den  16.  Juni  1223 , 
während  sie  doch  den  31.  Mai  1224,  am  Tage  des  Märtyrers  Her- 
mes vorfiel  O  ,  wie  der  Puschkinsche  Codex,  so  wie  L  Novg.  479 
und  II.  Novg.  103  ausdrücklich  melden.  Der  Grund,  den  er  anführt, 
dass  der  Tag  der  Schlacht  ein  Freitag  war,  und  der  16.  Jmii  1223 
auf  einen  Freitag  fiel,  gilt  ja  ebenfalls  vom  31.  Mai  des  Jahres 
1224,  denn  auch  dieser  war  ein  Freitag. 

^)  Hier  muss  ich  der  Kritik  Hrn.  v.  Krug's  das  ersto 
Malil  als  ganas  ungogründct  entgegentreten;  weiMi  iob  nacb 
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bedftohtUchem  Verhöre  aller  mir  zu  Gebothe  Btehendeo  ma- 
Bischen  Qaellea*  (deren  Widerspruch  übrigens  in  den  Notes 
überall  angegeben  ist)  dennoch  den  spfiteren  Tor  den  früherei 
den  Vorzug  gebe,  so  haben  mich  hiezu  vorwiegende  Grüide 
bestimmt;  oft  ist  der  Gegenstand  des  Widerspmchea  woU 
sehr  unbedeutend;  aber  gerade  das  hier  gerügte  Datum  ist 
ein  sehr  wesentliches^  nfihmlich  das  der  Sohlacht  an  derKal- 
ka,  welches  ich  auf  den  16.Jnnius  1923,  statt  auf  den  81.  Mtj 
1224  setzte;  beyde  Tage  sind  freilich  Freytage ^  wie  Hr. 
V«  Krug  sagt,  aber  der  Unterschied  ist  der  eines  ganzen  Jab- 
res;  die  Schlacht  konnte  nur  1.  J.  1223,  und  nicht  L  J.  1214 
Statt  geAinden  haben:  erstens,  weil  der  ganze  Feldzug,  wel- 
cher i.  J.  1220  begann ,  nach  der  einstimmigen  Angabe  aller 
orientalischen  Quellen  nur  drey  Jahre  dauerte ,  nod  folgiick 
im  Herbste  des  Jahres  1223  vollendet  seynmnsste;  zweyteos, 
weil  die  Rückkehr  Subucai's^  und  Dschebe  Nufan's  ans  IQp- 
tschak  mit  der  TschengiT-  Chan's  yon  seinem  Feldznge  au 
Indien  zusammentraf,  welcher ,  wie  aus  der  ohronologisehes 
Übersicht  Re$chideddin%  zu  Ende  derRegierang  Tsohengif- 
Chan's  erhellt,  i.  J.  620  (1223)  Statt  hatte;  drittens,  weUiz 
Sommer  des  folgenden  Jahres  621  (1224)  Tschengif- Chu 
auf  dem  Rückzüge  begriffen  war,  auf  welchem  er,  wie  Be- 
schideddin  ausdrücklich  sagt,  die  beyden  Feidherro  empiai;: 
Be  bendegii  Tsehengif-Chan  peiwestend  ki  der  roh  efwüi^ß 
Tefek  baf  geschtehad,  d.  i.  sie  trafen  zum  Dienste  Tscheagif- 
Chan's  ein ,  der  auf  dem  Wege  seiner  Rückkehr   aus  dea 
Lande  Tefek  begriffen  war.  Diese  Rückkehr  aber  hatte ,  wie 
es  sogleich  im  Anfange  des  folgenden  Abschnittes  ^eB^gli  ist, 
im  Sommer  des  Jahres  621  (1224)  Statt;  wie  hfitte  also  die 
Schlacht  an  der  Kälka  im  May  sich  begeben,  und  im  Sommer 
die  Feldherrn  schon  dem  Chan  aufwarten  können ,  was  aar 
mit  dem  ersten  Datum  der  Schlacht  am  16.  Junius  1223  nod 
mit  der  einstimmigen  Angabe  aller  morgenländischen  Quellen, 
von  der  dreyjährigen  Dauer  des  Feldzuges  vereinbar,  wel- 
cher, wenn  das  Datum  vom  3i.  May  1224  das  richtige  wire, 
vier  Jahre  gedauert  haben  musste.* 

HSafig  siebt  der  Verftuiser  den  Angaben  Karamsin's  die  des 
Nikonianus  vor.  Er  bfttte  docb  billiger  Weise  voraussetsen  sollen, 
dass  Karamsin  diese  recht  gut  liannte,  und  sie  absichtlich  verwaii 
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Allein  es  eebeliit  hier  ftberhaapt'e'tn  MfaeTenCändiifM  obsnwaKem 
Am  mehrern  Stellen  der  Preieschrlft  geht  nämlich  henror^  daee 
Hr.  V.  H.  den  Patriarchen  Nikon  Ittr  einen  Annaliften  wie  Nestor, 
und  für  den  Terfluier  der  nach  ihm  genannten  Chronik  hältf  Er  ^ 
braucht  die  Ansdrücke:  »Nikon  aagt«  (Bl.  27^2^  —  »alle  russi- 
schen Geschichten  von  Nikon  bis  Karamsin«  (Bl.  328)  —  »wiewohl  . 
Nestor  nnd  Nikon  sagen«  (Beilage  IX.  B1.4}  a.  dgl.  —  Er  hat  also 
die  Vorrede  sum  ersten  Bande  dieser  Chronik  nicht  gelesen ,  in 
welcher  der  Heransgeber  derselben,  Schl6zer,  aasdr&cklich  be- 
merkt, er  habe  ihr  bloss  detswtgen  den  Nomen  der  Nikonschen  ge- 
geben, well  dieser  Patriarch  anf  den  ersten  37  Seiten  der  Hand- 
achrifl  unten  eine  Formel  beigeschrieben  habe,  worin  er  demjeni- 
gen seitliche'  nnd  ewige  Strafen  ank&ndigt ,  der  diesen  Codex,  den 
er  dem  Voskresenischen  Kloster  schenke,  sich  zueignen  wolle'). 

^)  Da  Schldzer  der  erwähnten  Chronik  einmnhl  den  Nah- 
men der  Nikon'acheo  gegeben,  nnd  der  VerftuMer  bisher  nicht 
nasgemittelc  worden  Ist ,  so  wird  es  wohl  erlanbt  seyn ,  die- 
selbe als  Nlkon'sche  oder  Nikon's  zu  eitlren,  statt  immer  Ni- 
eonianus  zu  sagen ,  eine  CitaÜonsweise  ^  die  übrigens  gar 
nicht  des  Anfhebens  werth. 

Oben<S.  3)  haben  wir  bereits  ein  Prdbohen  gesehen ,  wie  Nik, 
die  Stadt  Rökan  durch  Auslassung  einer  Sylbe  gründete;  Bl.  39tt 
hat  er,  anstatt  3000  der  bessern  Chroniken  (I.  Novg.  389,  IL  Novg.  179) 
3000,  weil  bei  ihm  der  Zahlbnchstab  B  C3)  in  B  (3)  yerdorben  wor- 
den Ist.  Warum  sieht  unser  Verfhsser  die  fhlsche  Zahl  TOr?  — 
Bin  ahnlicher  Fall  ist  Bl.  324,  wo  alle  Citate  10,000  haben,  der 
Text  aber  nur  1000.  —  Ich  mag  hier  diese  üngenauigkeiten  nicht 
weiter  rflgen ,  habe  aber  mehrere  im  Bis.  aogemeri^t. 

Dieselbe  Yorliebe  zeigt  der  Herr  Yerf.  für  TaiischUchev  und 
SckUc^erBaUfVy  im  Vergleich  mit  Karanuin,  Bl.  79  Ünden  wir  Ibl- 
gende  Stelle;  »Mit  dem  Heere  des  russischen  Volkes  hatten  sich 
»Truppen  derSlaven,  Bauten,  KankTi,  Wiholzer  und  Galizianer 
»Tereint.«  —  Woher  hier  die  SUmen  kommen ,  weiss  ich  nicht  sa 
sagen,  wenn  sie  nicht  etwa  gar  aus  den'jSIrot^  entstanden  sind , 
die  Tat  S.  437  den  andern  hinsufügt  Die  drei  Ibigenden  sind  Un- 
geheuer aus  den  Nikonschen  Wfttdem,  Bauiyy  GoigaMy^  VygdVtxyj 
die  niemand  zflbmt  (Nik.  II.  331).  Denn  Tat.  Note  630 ,  auf  die  Hr. 
r.  Hammer  seine  Leser  verweist ,  gibt  herzlich  wenig  Trost  oder 
Belehrung.  Da  Ble  kurz  ist,  setxe  Ich  sie  als  Curiosum  hieher: 
»Gangaly,  mnjUy  QaUtschane;  VygoVtzy,  Skovi  i  Bouig  takosh  oi 
ugradov;  i  ekoija  tiech  ne  upomkuijei,  no  wtoshei  hyV  u  Öaiiisckan  ^ 
»auobcge  zvat^e  polAav  bgto,*  —  Wozu  aber  überhaupt  solche  Al- 
lotria in  einer  Geschichte  der  goldenen  Horde »)?  —  Diese  Frage 


5S8  Bericht 

zQ  thnn^  wird  man  bei  gar  Tlelen  andern  Stellen  dieses  Werkt 

veran  laset. 

^)  Die  Kritik  Hrn.  v.Kmg^B  beweiset  nur,  dass  er  ebenso 
wenig*,  als  der  Verfasser  der  Geschichte,  za  bestimmen  weiss, 
wer  die  Skowen,  Bauten  j  Gatgalen^  VygaUzen  Tatisch- 
tachew's.  AUotria  sind  diese  Völl^ernahmen  eben  so  wenig  ia 
einer  moDgoUsch-i'russisolien  Qesehichte ,  als  in  der  Tatisdi- 
tschew's. 

Bl.  313  lesen  wir :  Ans  dem  Hoflager  des  Chans  kam  ein  Ab- 
geordneter nach  Moskau ,  »Tom  Kanfmanne  Suroschan  begleKeL« 
Dabei  ist  cKirt  Drevnyi  Letopisets  und  Nikonianus.  Beide  aber 
sagen:  »<  s  nim  gotü  suroskane.^  Hr.  e.  H.  vergass  liier,  was  er 
weiter  oben  Bl.  t89  geschrieben  hat  '*").  Das  Asovscke  Meer  heisst 
More  Saroshskcde.  Beim  Jahre  13^19  wird  in  den  Chroniken  ersSblt, 
Alichael  Jaroslavitsch  sei  gekommen  »na  u$t*  rjeki  Doniy  iüedie 
teUchei  V  more  Swroskikßie.*  Auch  in  der  Beise  Pisiiins  über  Asot 
nach  Konstanlinopel  im  J,  1389  wird  Sorosh  genannt.  Die  Kanflents 
ans  Asov,  Sndak  etc.  haben  dem  Suroshskij  (j^t^t  SurowskU)  n^ 
einer  Reihe  Buden ,  in  Moskau  den  Namen  gegeben« 

*°)  Da  ich  einmabl  richtig  das  Snroschk'solie  Meer  als 
das  Mfiotische  verstanden ,  ist  Hm.  t.  Kmg's  weitm  Erlln- 
temng  überflflssig;  ein  Anderes  ist  es  mit  den  folgenden  ge- 
rQgten  Übersetzungsfehlern ,  die  verbessert  worden  sind. 

Bl.  171.  Nicht  der  Bischof  von  Perejaslavl  weihte  denTheognost 
im  J.  1369  snm  Bischof  von  Sarai,  sondern  dieser  Theognost  ward 
vom  Metropoliten  zum  Bischof  von  Perejaslawl  (am  Dnepr)  wid 
Sarai  geweiht.  Der  Verfasser  hat  Karamsin's  Note  108,  die  er  citirt, 
zu  flüchtig  gelesen  oder  missverstanden.  —  Was  aber  auXTallender 
ist,  so  schreibt  er  Bl.  356  selbst:  uDer  Metropolit  von  Kiew,  Kj^ 
»rillus,  setzte  im  J.  1369  denTheognost  als  Bischof  von  Serai  ein.« 
—  Diess  ist  übrigens  nicht  die  einzige  Stelle,  in  welcher  gerade 
das  Gegentheil  von  dem  sich  findet,  was  an  einem  andern  Orte  der- 
selben Schrift  behauptet  wird.  —  Auch  schreibt  der  Verf.  mancli- 
mal  das  Entgegengesetzte  von  dem^  was  die  von  ihm  citirten  Ge* 
währsmflnner  aussagen  C^.  B.  Bl.  879).  —  Ein  deutlicher  Beweis 
der  Eile,  mit  der  er,  vielleipht  von  der  Zeit  gedrängt,  gearbeitet 
hat.  Man  findet  zuweilen  in  3  Zeilen  3  Irrthümer.  Bl.  403  ist  statt 
Juriewitsch  zu  lesen  V a^lUä witsch  ^  statt  Ivan  Jonuy  statt  über  die 
Oiia,  von  der  Oka. 

Nach  Bl.  18  soll  Nestor  den  Zug  der  Ungern  Kiev  vorüber  ia 
das  Jahr  898  setzen  *')•  Das  verhttit.  sich  aber  nicht  so«  Er  holt  bei 
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Uiesem  Jahre  blora  ihren  iMhem  Übergang  fiber  den  Dnepr  nach, 
nnd  ihre  spIltereD  Schickaalo^  nm  auf  Ihre  Kriege  gegen  dieMfthren 
xa  komraen.  Man  mÜMle  ja  aonat  annehmen,  daaa  das  alles  898 
geschehen  sei,  was  Nestor  unter  diesem  Jahre  eraOhUi  nnd  wie 
wäre  das  müglich ! 

*')  Nestor's  Worte  sind  von  mir  nach  der  Cfbersetzang 
6cbl5zer's  angefahrt  und  hinzugesetzt  worden,  dass  ans  den 
von  St/Am  angeführten  Gründen  das  Jahr  880  als  das  des  An- 
gtllTs  derVfen  angenommen  werden  mjSge.  Das  Jahr  ihrer  Ein- 
wanderung ist  in  SchiOzer*8  Obersetzung  aua  dem  Nolarius 
regis  Belae^  884  bemerkt. 

BL.  171.  Die  Geiandtscbafl.des  Giians  Berke  an  denKdnigBela 
von  Ungern  gehört  nicht  In's  Jahr  W%j  wie. Hr.  r«  B.  vermathet, 
denn  der  Brief  des  Päbsls' an  ftela^  worin  er  Ihrer  gedenkt  ^  ist 
schon  Im  J.  1259  geschrieben;  Siehe  RayniMi  Anmäles  eecleaiasUci 
Tarn,  XtV,y  in  Nr.  33— 45  dieses  Jahres ,  wo  er  in  extenso  abge- 
druckt ist  '*)• 

")  Waii  die  erste  Gesandtsohaft  betrifll,  hat  Hr.  v.  Krug 
Recht;  aber  die  zweyte,  welohe  den  Heirathsantrag  abermalil 
erneuerte,  hatte  wirklibh  Im  Jahre  lf6f  8tetf.  (B\»y  Vitodu- 
raiius  p.  17.)  s 

BI.  134  tadelt  der  Verf.  die  Cluronologie  der  alten  mssischen 
Chroniken  sehr  Iiart.  Hätte  er  ;vrirk]ich  aUe  Chroniken  gebraneht, 
so  würde  der  Tadel  gewiss  milder  ansgefallen  sein;  die  8  hier  von 
ihm  angerührten  sind  alle  neu.  Und  wenn  er  sagt:  »Der  Zng  Batu's 
»wird  im  Tsarstv.  Letop.  S.  147  gar  nm  zekti  Jahre  zu  ,9päif  in's 
»J.  13^0  statt  1340  gesetzt^«  so  yerh&lt  es  sich  damit  folgender 
Massen :  S.  144  dieser  Chronik  ist  das  Jahr  der  Welt  ^747  ange- 
geben, und  am  llande  das  ihn  entsprechende  Jahr  Christi  1339* 
Drei  Selten  weiter  folgt  nun  das  Jalir  der  Welt  6748}  alier  am 
Rande  steht  1350.  Man  sieht  also  gana  deutlieh,  dass  das  ein  blos- 
ser Druckfehler  für  1340  iMt.  —  Auch  BI.  116  ist  die  Tsaren-Chro* 
nik  mit  Unrecht  beschuldigt.  DerUngerkCnig  Bela  heisst  dort  VeUdf 
im  Nik.  aber  BJeko  '0« 

.  '^)  Vom  Tadel  der  Mährehenhafligkeit  der  russischen 
Chroniken  kann  ich  nichts  zurücknehmen ,  als  dass  ich  mit 
Tatischtschew  den  Druckfehler  1250  statt  1240  fibersehen; 
in  der  Czarcn-Chronik  S.  163  kommt  wirklich  KOnig  Koloman 
neben  Be^  vor ;  noch  fabelhafter  ist  die  Kniga  Stepennaja. 

Bl.  334  schreibt  Hr.  v.  H,:  »In  Novgorod  fing  erst  im  Beginn 
»des  XYI.  Jahrhunderts  an  Bübermilnze  zu  cursiren.«  —  Allein  im 
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I.  Novg.  698 ,  so  wie  in  den  ttbrigen  Jtthrlificbern ,  heimmt  es 
drficklich:  mvieto  69S8  (=  1490)  naUchnucha  Nwofforodizi  Unyo- 
nvati  4engi  trhri^nyvli  •••«  Also  im  Beginn  des  XV.,  nicht  des 
XVI.  Jahrhnnderfs«  Eben  so  mass  BL  686  das  XI.  Jahrbandoit  is 
das  XII.  verwandelt  werden.  Doch  so  wie  in  der  Torfgen  NasBer 
ein  Druckfehler  Statt  fand|  kann  man  hier  einen  ackreibttMtt  an- 
nehmen, vielleicht  gar  nur  einen  Fehler  des  nachlfissigen^  Alischrei- 
bers, dessen  sich  der  Hr.  Verf.  bediente  *'0* 

'^)  Dag9  der  Abschreiber  XVI.  statt  XV.  und  eUßen  statt 

.  -» 

»toöiften  gesetzt ,  erhellt  nicht  nur  aas  dem  Originale  mei- 

•  *  * 

ner  Handschrift,  sondern  auch  daraus,  dass  bey  der  zweyten 
Stelle:  »im  letzten  Jahre  des  eilften  (zwölften)  Jmhrhonderts« 
*  das  Jahr  zwölfhondert  noch  am  lUnde  steht.  War  ea  wohl 
der  Mflhe  werth ,  so  evidente  Fehler  des  Abschreibers  anf- 
znstechen?  l^hen  so  gat  könnte  sich  eine  Kritik  der  Aluide- 
mie  mit  Druckfehlern  beschiftigen. 

Aber  einen  andern  Anachronism  des  Herrn  Verftusers,  ebea- 
fiills  von  «einem -gansen  Jahrhundert,  Weiss  ich  mir  durchaus  nicht 
BU  erklären,  da  hier  gar  kein  Schreibfehler  denkbar  ist.  Er  er- 
sAhlt  nflmlich  .unteir  mehrem  andern  Begebenheiten  des  Jahres  lt4S 
CBl.  131):  »Im  selben  Jahre,  wo  Jaroslaw  Wsewolodovitaeh  ven 
»Chan  Batn  in's  Lager  berufen  worden  (das  geschah  1S4S),  ward 
Maus  demselhen  der  FQrst  Jaroiiiaw  Aldxtewitsch  von  Pronsk  eat- 
»lassen.  Ihn  begleitete  der  mongolische  Gesandte  Klndak.«  — 'Da- 
bei ist  citirt  Karamsin  IV.  Note  335.  Das  Citat  ist  richtig,  aber 
«  Karamsin  sowohl,  als  alle  Chroniken,  die  der  Begebenheit  geden- 
ken, nehst  Tatischtschev  und  SchtscfterbaioVj  setzen  sie  in  das  Jahr 
1342,  als  Dschanibek  Chan  war,  also  gerade  um  ein  Jahrhundert 
spater  '^).  —  Wie  Hr.  v,  H.  auch  dann  nicht  seinen  Irrthnm  ge- 
wahr ward ,  als  er  BI.  307  ganz  dieselbe  Begebenheit  noch  einsul 
erzflhlte,  ist  unbegreiflich.  —  Der  Fehler  hat  sich  auch  in  das 
»Verzeichniss  russischer  Fürsten  im  Lager  der  Mongolen«  (Bei- 
lage XXVI.)  geschlichen,  wo  dieser  Fürst  Jaroslav  Alexandro- 
virsch  als  Nr.  2  im  J.  1242  aufgeführt  Ist,  wflhrend  er  1342  fehlt 
So  wird  denn  auch  im  »Verzeichniss  tatarischer  Gesandten«  (Bei- 
lage XXVII.)  gleich  Nr.  1  der  Gesandte  Kindak  gestrichen  werden 
müssen.  —  Übrigens  wird  oben  im  Texte  der  Fürst,  statt  Alezaa- 
drowitsch,  Alexievitsch  genannt.  Diese  geschieht  auch  (s.  B.  Bl.  278) 
bei  mehrern  andern  Fürsten  oder  Personen,  und  kann  leicht  Ver- 
wirrung veranlassen.  —  In  einigen  Stellen  der  vorliegenden  Ab- 
handlung wird  auch  bloss  das  Patronymicum  genannh,  und  der 
eigentliche  Name  verschwiegen  (z.  B.  Bl.  376),  oder  gesagt:  »sie 
verheerten  die  Stadt  ,<<  ohne  liinzuzufügeu ,  welche  ?  weil  nfimlich 
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in  der  Chronik  ^  ans  de?  der  Terflufer  das  Factam  enttehnte,  flrtl- 
lier  sclion  die  Stadt  genannt  war,  nnd  nnn  der  Name  nicht  wieder- 
holt zu  werden  brauchte  CBI.  976  Rs.)« 

'^)  DasDaseyn  diedes  Doppelgängers  ans  Veraehen  befni 
Ordnen  der  gemachten  Anszltge^  hat  seine  volle  Richtigkeit; 
derselbe  ist  das  Seitenstück  zu  dem  ehen  so  grossen  ^  in  der 
Gesch.  deso8manischenReiches(X.Bd«9  Autoloitik  S.  677,  za 
Bd.  VL  6.379)  verbesserten  Versehen,  wo  das  Erdbeben  von 
Sm3ma  i.  J.  1687  in  das  Jahrl68f  versetzt  worden;  wie  dort 
die  7  Ittr  eine  f,  so  ist  hier  4ie  8  für  eine  f  gehalten  winrden. 


Kach  B1.  S90  lag  »die  Stadt  Madsehar  am  Buna,*  —  Es  iit 
gans  unmöglich,  dass  Hr.  e.  H,  nicht  wissen  sollte,  das«  Madsehar 
an  der  Kuma  lag  '^.  Folglich  ist  das  wieder  einer  der  vielen  Co« 
pistenfehler,  an  denen  diese  Schrift  so  reich  ist.  So  werden  s.  B« 
Bl.  296  Ladoga  und  Torshek  in  Laäjie  nnd  ToMcMk  verunstaltet 
u.  s.  w.  —  Auch  die  häufigen  fiilschen  Zahlen  in  den  Citaten ,  oft 
mehrere  auf  Einer  Seite,  sind  wol  grffssten  Theils  derUnauimerk- 
samkeit  des  Copisten  zuzuschreiben.  —  Eben  so  st0sst  ma^i  zu* 
weilen  auf  Stellen ,  die  der  gelehrte  VerflAsser  unmöglich  so  kann 
niedergeschrieben  haben ,  wie  sie  jetzt  dastehen* 

*^)  Den  Schreibfehler  des  Copisten  JRifna  fQr  Kuma,  La^ 
dije  und  Tonschik  statt  Ladoga  und  Torschek  erkennt  die 
Billigkeit  des  Kritikers  seliist  für  solche  an,  wamm  denn  aber 
nach  nicht  den  folgenden ,  wo  der  Abschreiber  ans  Murom  an 
der  KHasmaj  Murom  und  KUatma  gemacht. 

Bl.  98  heisst  es:  »Batn  verbrannte  Murom,  Kliasma  und  6o- 
roschetz.«  —  Die  KlSsma  konnte  man  nicht  fßglich  verbrennen , 
denn  sie  Ist  keine  Stadt,  sondern  ein  Fluss,  der  in  die  Oka  fUlt. 
Die  Chroniken  sagei^:  ito  Kljmtmje  ffqjefutscha.  —  Ferner  heisst  es 
CBI.  338) :  »er  ging  zu  Schiff  von  Kliasma  auf  der  Olca ,«  Kljasmajo 
oi  Oka  y  statt :  »aus  der  itjfisma  in  die  Oka.«  —  Übrigens  heisst  die 
oben  genannte  Stadt  ni<;ht  Goroschetz ,  sondern  Gorochoeetz ;  sie 
liegt  an  der  Klfisma. 

BK  S7S  lesen  wir  fblgendest  »Die  Bewohner  des  Landes  jen- 
»seits  der  Wolga  fiberzogen  im  J.  1411  die  Murmanen  mit  Krieg 
»bis  nach  Gross-Novgorod ,  sie  wurden  aber  von  Jakob  Stephano- 
» witsch  geschlagen.«  —  Diess  lautet  im  I.  Novg.  688  so.*  »cAoctt- 
uHcha  ix  ZavoloUchJa  vojncdu  na  Murmanth  Novogoroäskym  povel' 
mjeniem^  a  wnjevoda  Jakav  8fephanocU$ch  possadnlk  dvin'skij;  i 
»porojevoicka  ich**  —  Also  auf  Novgorodschen  Befehl  zog  der 
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'^)  TVIewoM  Hr.  v.  Km;  den  poUiscIien  Märtyrern  der 
Mongolen  wath  die  Nennung:  ihrer  Nahmen,  in  der  Note,  mifls- 
gönnt,  so  hat  mich  dieser  Tadel  doch  keineswegs  veranlasst, 
die  desshalh  getadelte  Note  zu  streichen. 


Man  wird  sich  vielleicht  gewandert. haben ,  ,das8  ich  Herrn 
r.  Hammer  ohne  alles  Bedeniten  als  den  Aator  der  vorliegenden 
Schritt  nenne,  da  der  Yerraseer  einer  Preisschrift  eigentlich  nn- 
beki^int  sein  sollte«  Da  er  aber  s.  D.  Bl.  tS9  sagt:  »Alf  ich  den 
mX.  Band  meiner  osmanischen  Geschichte  schrieb«  n.  s.  w. ,  oder 
Bl.  370:  »Ich  habe  im  X.  Bande  S.  €81  der  6«ichichte  des  osmani- 
»sehen  Reiches  bereits  die  Meinung  ansgesprochen«  n.  s.  w. :  so 
ist  das  doch  gerade  eben  so  viel,  als  ob  er  seinen  Namen  unter- 
schrieben h^tte.  —  Doch  in  dem  vorliegenden  Falle  war  diess  auch 
wohl  kaum  sn  vermeiden.  Ausser  ihm  hätten  vielleicht  nur  noch 
einer  oder  swel  sich  an  die  Beantwortung  einer  Frage  mabhen 
können ,  die  so  viele ,  gans  verschiedenartige  Keniftnisse  voraus- 
setzt. Welche  sich  sehr  selten  in  Einer  Person  vereint  finden ,  und 
wir  wussten  es ,  dass  Er  sich  damit  besehälUgte«  Auch  ist  ja  nur 
eine  einzige  Preisschrift  eingegangen« 

Da  aber  diese  Schrift,  in  Beziehung  auf  das,  was  ihr  Verfas- 
ser aus  russiichen  Quellen  genommen  hat,  gar  mancher  Änderun- 
gen und  Berichtigungen  bedürftig  ist,  wie  ich  eben  gezeigt  zu  ha- 
ben glaube,  so  kann  ich  dafür  ^icht  stimmen,  dass  sie  in  ihrem 
jetzigen  Zustande  durch  die  Akademie  gekrönt  und  zum  Druck  be- 
fördert werde.  Um  aber  das  viele  Gute ,  ja  manches  Vortrefiliche 
in  dereelben  nicht  dem  Publicum  vorzuenthalten ,  und  das  Ganze 
untergehen  zu  lassen ,  so  geht  mein  Votum,  in  so  weit  die  Beur- 
Ihelhing  dieser  Schrift  zu  meiner  Competenz  gehört,  dahin,  dSSs 
dem  Verflasser,  der  offenbar,  vielleicht  durch  den  Termin  gedrängt, 
in  seiner  Arbeit  zu  eilig  .war,  ein  Jahr  zugegeben  werde,  um  die 
ihm  mitzutheilenden  Bemerkungen  in  einer  Umarbeitung  seines 
Werke  zu  berücksichtigen,  wo  er  alsdann  von  Neuem  zugelas- 
sen würde. 

Da  es  möglich  ist ,  dass  Herr  von  Hammer  auch  die  orieniaU" 
sehen  Quellen  nicht  minder  rasch  benutzt  haben  wird,  als  die  rus- 
sischen :  80  möchte  vielleicht  dieses  Votum  mit  dem  meiner  HH. 
CoUegen  übereinstinunen ,  deren  Bemerkungen  für  ihn  natürlich 
von  weit  grösserer  Wichtigkeit  sein  müssten,  als  die  meinigen, 
die  nur  einen  untergeordneten  Theil  des  Ganzen  betreffen ;  und  so 
könnten  wir  dann  gemeinschaftlich  uns  erfreuen,  die  Akademie 
veranlasst  zu  haben,  ein  Werk  an  befördern,  welches  als  reiner 
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PdMdolk  des  Gebiets  an  der  DW^a  Bit  sefnen  jeDsefte  des  Veleb 
eftsenden  Uiitei|;ebeoen  gegen  die  Nenreger,  ond  ecidag  sie.  — 
Der  Hr.  Yerflueer  bat  biet  aee  «angelhafler  Spracbkenntniu  swef 
beinabe  gleicbtaaleBde  Wörter  aüt  einander  ▼erwecbselL  Ze- 
ToUucMe  iet  dae  Land  jenseit  de*  VolokSy  das  ist,  von  ^eleeero 
an  bis  snm  Floise  Petochora;  ZaooUhhy  ZavoU^kie  aber  dae  Land 
jeneeit  der  Voiga,  wo  die  Sawolbenaiscben  Tataren  eiUen ,  8m- 
tcoikensis  karda^  wie  Herbenrtein  CommenL  p.  65  and  nneer  Ter- 
Dueer  BI.  S6  engen.  —  Aber  wenn  nicble  anders,  so  hStle  ihn  doch 
wol  der  Unutand,  daas  die  Kovgoroder  den  SavoIoUciiaBen  den 
jZng  gegen  die  Nordmannen  oder  Morveger  befehlen ,  ond  dass  die 
leUtern  ja  nicht  «wischen  Nowgorod  und  der  Volga  sitzen  j  bot 
nflhern  Prfifüng  dieses  Ereignisses  veranlassen  können,  das  ia 
der  Geschichte  der  goldenen  Horde  keinen  Fiats  finden  kann  ")• 

'")  Bekenne  mich  des  gerfigten  und  Jiaeh  der  Rfige  ver- 
beeserten  ObersetgiiDgBfthlers'ToIlkomineB  schuldig. 


Ich  glaube ,  nM  die  Zuhörer  nicht  sn  ermfiden,  hter  abbrechen 
sn  mfissen.  Was  Ich  anfQhrte,  scheint  mir  Tollkommen  hinreichend, 
um  Sil  beweisen  |  dass  einselne  Puncto  gar  sehr  der  Berichtigung 
bedürfen.'—*  Weniger  habe  ich  darthnn  können,  wie  nöthig  es  sei, 
dass  der  Herr  Yerfhsser  die  Aussfige  gehörig  verarbeite,  die  er 
sich  aus  msBiscIien  Chroniken  gemacht,  oder  hat  machen  lassen'*); 
denn  jetst  liegen  sie  mehr  wie  rohe  Materialien  da,  und  viele  der- 
selben sind  so  geringfügig  und  so  sebr  unbedeutend ,  dass  sie  in 
einer  Geschichte  des  Uluses  Dschudschi's  füglich  gans  wegbleiben 
konnten.  Man  begreift  oft  nicht ,  su  welcbem  Zwecke  sie  hier  an- 
gefülirt  sind.  Statt  eines  vollendeten  Gebfludes  sieht  man  jetst  mehr 
nur  ein  Gerüst.  £s  ist ,  als  ob  der  Verfasser  durchaus  nichts  hatte 
wollen  von  dem  ungenutzt  lassen,  was  er  von  allen  Seiten  ber 
sanunelte.  Wer  entartet  z.  B.  hier  ein  langes  Register  der  Xiir- 
tyrer  von  Sendomir,  das  Bl.  151  und  IbZ  anfüllt,  mit  »Nr.  1:  Der 
selige  Pater  Bartholomäus, der  Guardian«  beginnt,  und  mit  «Nr.5S: 
Die  selige  Jobanna  von  Zavichost«  sohlieist;  denn  bei  keinem  von 
allen  fehlt  das  Prädicat:  der  oder  die  Selige!  —  Und  dergleicbcn 
Fremdartiges  findet  sich  mehr,  nebst  einer  guten  Anzahl  Wieder- 
holungen ,  was  Hr.  e.  tf.  bei  genauer  Durchsicht  leicht  hatte  ver- 
meiden können  'O- 

'*)  Ich  habe  mir  keine  Aaszüge  machen  lassen,  sondern 
habe  sie  alle  selbst  gemacht ,  und  mir  hat  zu  dieser  Arbeit 
eben  so  wenig,  als  za  meinen  andern  literarischen  (die  Cor- 
rectur  des  Druckes  aasgenommen)  irgend  Jemand  geholfleo. 
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'^)  TVIewoU  Hr.  v.  Kmg  den  poUisolien  Märtyrern  der 
Mongolen  wath  die  Nennung'  ihrer  Nahmen,  in  der  Note,  mifls- 
giSnnt,  so  hat  mich  dieser  Tadel  doch  keineswegs  veranlasst, 
die  desshalb  getadelte  Note  zu  streichen. 


Man  wird  sich  vielleicht  gewandert  haben  ^  ,dass  ich  Herrn 
r.  Hammer  ohne  alles  Bedenken  als  den  Aator  der  vorliegenden 
Schrirt  nenne,  da  der  Verfasser  einer  Preisschrift  eigentlich  nn- 
beki^int  sein  sollte.  Da  er  aber  s.  B.  Bl.  tSZ  sagt:  »Als  ich  den 
mX.  Band  meiner  osmanischen  Geschichte  schrieb«  n.  s.  w. ,  oder 
Bl.  370 :  »Ich  habe  im  X.  Bande  S.  €81  der  6«ichichte  des  osmani- 
»sehen  Reiches  bereits  die  Meinung  aasgesprochen«  n.  s.  w. :  so 
ist  das  doch  gerade  eben  so  viel,  als  ob  er  seinen  Namen  nnter- 
schrieben  hätte«  —  Doch  in  dem  vorliegenden  Falle  war  diess  anch 
wohl  kaam  zu  vermeiden.  Ausser  ihm  hätten  vielleicht  nur  noch 
einer  oder  swei  sich  an  die  Beantwortung  einer  Frage  mabhen 
können ,  die  so  viele ,  gans  verschiedenartige  Keniftnisse  voraus- 
setzt, welche  sich  sehr  selten  in  Einer  Person  vereint  finden ,  und 
wir  wussten  es ,  dass  Er  sich  damit  beschälllgte«  Anch  ist  ja  nur 
eine  einzige  Preisschrift  eingegangen. 

Da  aber  diese  Schrift,  in  Beziehung  auf  das,  was  ihr  VerAis- 
ser  ans  russitchen  Quellen  genommen  hat,  gar  mancher  Änderun- 
gen und  Berichtigungen  bedürftig  ist,  wie  ich  eben  gezeigt  zu  ha- 
ben glaube ,  so  kann  ich  dafür  ^icht  stimmen ,  dass  sie  in  ihrem 
jetzigen  ZMslande  durch  die  Akademie  gekrönt  und  zum  Druck  be- 
fördert werde.  Um  aber  das  viele  Gute ,  ja  manches  Vortrefiliche 
in  derselben  nicht  dem  Publicum  vorzuenthalten ,  und  das  Ganze 
untergehen  zu  lassen,  so  geht  mein  Votum,  in  so  weit  die  Beur- 
liiel hing  dieser  Schrift  zu  meiner  Competenz  gehört,  dahin,  dSSa 
dem  Verfasser,  der  offenbar,  vielleicht  durch  den  Termin  gedrängt, 
in  seiner  Arbeit  zu  eilig  .war,  ein  JaJIr  zugegeben  werde,  um  die 
ihm  mitzutheilenden  Bemerkungen  in  einer  Umarbeitung  seines 
Werks  zu  berücksichtigen,  wo  er  alsdann  von  Neuem  zugelas- 
sen würde. 

Da  es  möglich  ist ,  dass  Herr  von  Hammer  anch  die  orientali- 
schen Quellen  nicht  minder  rasch  benutzt  haben  wird,  als  die  rus- 
sischen: so  möchte  vielleicht  dieses  Votum  mit  dem  meiner  HH. 
Gollesen  übereinstinunen ,  deren  Bemerkungen  für  ihn  natürlich 
von  weit  grösserer  Wichtigkeit  sein  müssten,  als  die  meinigen, 
die  nur  einen  untergeordneten  Theil  des  Ganzen  betreffen ;  und  so 
könnten  wir  dann  gemeinschaftlich  uns  erfk'euen,  die  Akademie 
veranlasst  su  haben,  ein  Werk  sn  befördern,  welches  als  reiner 
U.  86 
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Gewinn  lürnlie  WiMenachaft  dem  Verfiuuiery  and  milhin  nach  der 
Akademie  snr  Bhre  gereichen  würde  *°)« 
SL  Petersbourg,  17.  März  1836. 

Ph.  Krug. 


ao^ 


')  Der  Bchluss  des  Gutachtens  Hrn.  v.  Kmg's  ist ,  mit 
Anerkennung  »des  vielen  GaCen ,  ja  manches  VortreHliohen 
dieses  Werkes,«  wenigstens  billig,  und  sein  Votnm :  dass  dem 
VerfiMser  ein  Jahr  znr' Verbessemng  der  gerügten  Versehen 
zugegeben  werde,  ein  gerechtes,  mit  dem  von  allen  Aka- 
demien in  Ähnlichen  F&Uen  beobachteten  Verflthren  aberein- 
stimmendes.  Er  bemerkt  auch  mit  Recht,  dass  die  BeyVehal- 
tnng  des  Incognito  nicht  thnnlich  gewesen;  wie  lifttte  ich 
dasselbe  alTeetiren  sollen  V  nachdem  die  Herren  von  Fraehn 
und  Krug  davon,  dass  ich  mich  mit  der  Bearbeitung  der  Preis- 
frage beschfiftigte ,  im  Voraus  schriftlich  unterrichtet  waren, 
und  mir  dacu  erbethene  Behelfe  sandten.  Hrn.  v.  Kmg^s  im 
Binne  reinen  Eifers  l)ir  die.  Wissenschaft  ausgesprochener 
Wunscb)  dass  nach  der  Verbesserung  der  gertigten  Mfingel 
das  Werk  als  reiner  Gewinn  für  die  Wissenschaften  das  Lieht 
erblicke,  ist  liiemit  erfllllt;  nur  hat  um  die  gerechte  Wflrdi- 
gung  und  um  die  Herausgabe  die  Akademie  kein  Verdienst 


u. 

Bericht  an  die  gelehrte  Conferenz  der  kids.  Akademie 

der  Wissenschaften^ 

vom  AI&Adeailber  Cli«  W^rmmUnm 


Jtfei  den  vieluligen  gelehrten  Sprachkenntnlssen ,  welche  die 
liösong  der^  im  Jahre  1832  von  der  historisch-philologischen  Classe 
der  Akademie  aufgestellten  Preisft*age  erheischt^  and  bei  den,  sam 
Theil  nur  handschriftlich  vorhandenen  Orientalischen  Quelleui  wel- 
che das  akademische  Programm  anzudeuten  nicht  unterlassen  hat, 
und  deren  Benutzung  zur 'PS^ht  gemacht  ^  war  es  freilich  nicht  zu 
erwarten ,  dass  sich  viele  Gelehrte  finden  wfirden,  die  zur  Lösung 
dieser  Aufgabe  sich  entschlössen.  Auch  war  es  nicht  sn  erwarten  , 
dass  sich  diese  gerade  im  Auslande  finden  würden,  wo  das  In- 
teresse für  den  in  Frage  gestellten  Gegenstand  nur  untergeordnet 
erscheinen^  und  eine  der  von  der  Akademie  gemachten  Bedingun- 
gen: vertraute  Bekanntschaft  mit  der  filtern  und  neuem  Russischen 
Sprache  y  auch  dem  besten  Willen  ein  grosses' Hemmniss  entgegen 
werfen  musste  *)•  Wohl  aber  durfte  die  unbestreitbare  Wichtig- 
keit ^  welche  der  Gegenstand  namentlich  für  Russland  haben  muss^ 
verbunden  mit  einem  Blick  auf  das  gegenwärtig  auch  hier  fröhlich 
gedeihende  Orientalische  Studium ,  zu  der  Hoilhung  veranlassen, 
dass  zunächst  vom  Inlande  aus  der  Bewerber  um  die  Palme  y  die 
es  hier  zu  erringen  galt,  ausgeben  würde.  Aber  die  einheimischen 
Kenner  der  Orientalischen  Sprachen  haben  auf  die  Aufforderung 
geschwiegen ,  und  fern  von  ans  im  Westen  ist  der  einzige  Bewer- 
ber aufgestanden ■}. 

Antwort  hierauf. 

')  Sonderbar  ^enog  ist  das  Geständniss,  »dass  es  nicht 
»zu  erwarten ,  dass  GeleWte,  die  zur  Lösang  dieser  Angabe 
»entschlossen,  sich  gerade  im  Auslände  finden  würden,  wo 
»das  Interesse  für  den  in  Frage  gestellten  Gegenstand  un- 
»tergeordnet  ersclieinen,  und  eine  der  von  der  Aicademie  ge^ 

36* 


« 


560  B  e  t  I  c  h  t 

»machten  Bedingungen ,  vertraute  BekanntBchaft  mit  der  II- 
»teren  und  neueren  rnsslsclien  Sprache  y  auch  dem  beatea 
»Wi]Jen  ein  grosses  Hinderniss  entgegen  werfen  mosste.« 
Wenn  dieses  nicht  zu  erwarten  stand,  warum  begnfigtemaa 
aich  denn  nicht,  die  Preisfrage  bloss  russisch  in  Russiand 
bekannt,  zu  geben ,  und  warum  ward  dieselbe  deutsch  und 
jft'anzösisch  den  Orientalisten  im  Auslande  zugesandt,  warum 
deutsch  und  französisch,  in  deutschen  und  französischen  Zdt- 
schrinen  verbreitet,  da  doch  Hm.  v.  Fraehn,  wie  ans  diesem 
naiven  Geständnisse  selbst  erhellt,  zur  Genüge  bekannt  war, 
dass  kein  deutscher  und  französischer  Orientalist  der  slavi- 
schen.  und  russischen  Sprache  g^nz  m&chüg?  Laut  dieses 
GestSndQisses  erscheint  die  ganze  Preisfrage  als  eine  blosse 
Lockspeise  für  Orientalisten,  die  keine  Russen. 

^)  Dieses  Gest&ndniss  ist  eben  so  naiv  als  das  vorher- 
gehende: »man  hoffte,  dass  zunächst  vom  Inlande  der  Be- 
»Werber  um  dfe  Palme ,  die  es  hier  zu  erringen  galt ,  ansge- 
»hen  würde ,«  und  dem  dieselbe  wohl  auch ,  wenn  sich  einer 
gefunden  hätte,  ohne  solche  splitterrichtende  Kritik  zuerkannt 
worden  wftre^ —  »aber  die  einheimischen  Kenner  der  orien- 
»talischen  Sprachen  haben  aufdie  AufTorderung  geschwiegen, 
»und  fern  von  uns  im  Vresten  ist  der  einzige  Bewerber  aof- 
»gestanden.«  Dieser  Einzige  ist  daftlr,  dass  er  der  Einzige 
war ,  60  erkenntlich  bewillkommt  worden  1 1 

Der  Verfasser  der  eingegangenen  Preisschrift ,  den  wir  alle 
kennen,  ist  freilich  ein  in  der  gelehrten  Welt  wohlbekannter  and 
hochgepriesener  Name;  er  ist  .ein  gelehrter  Kenner  der  Orienta- 
lischen, wenigstens  der  drei  westasiatischen  oder  Muhammeda- 
nischen  Sprachen;  er  ist  ein  vielseitig  belesener  und  gebildeter, 
geistreicher  Gelehrte  (r),  und  unter  allen  Orientalisten,  die  da  wa- 
ren und  die' da  noch  sind,  unstreitig  der  fruchtbarste  Schriftsteller. 
Man  sollte  denken,  die  Behandlung  unsrer  Preisfrage  hätte  nicht 
in  bessere  Hände  fallen  können,  falls  zu  solcher  Gelehrsamkeit 
sich  noch  vertraute  Bekanntschaft  mit  der  Slawonischen  und  Bas- 
sischen Sprache  gesellte.  Und  man  musste  auch  diese  bei  dem  Be- 
werber voraussetzen ,  weil  das  akademische  Programm  Russisches 
Quellenstudinm  ja  ausdrücklich  mit  zu  einem  unerlässlichen  Be- 
dingniss  gemacht  hatte  >)• 

^)  Diese  Voraussetzung  einer  vertrauten  Bckanntschafl 
des  ausländischen  Preiawerbers  mit  der  slavonischen  und  rus- 
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siflchett  Sprache  Ist  ja  In  geradem  Widerspmohe.mit  der  obi- 
gen: »dass  die  Bedingung  dieser  vertraaten  Bekanntsoliaft 
»dem  Bewerber  im  Aaslande  nach  bey  dem  besten  Willen  ein 
»grosses  Hinderniss  onkogen  werden  masste.« 

£8  hat  sich  aber  leider  ergeben  y  dass  dieses  l^te  Brforder- 
niss  dem  Verf.  minder  dringend,  als  nns,  ersdiicoien  seyn  muss. 
Br  ist  an  die  LOsnng  der  Frage  gegangen^  ohne  gehörige  Kenntniss 
des  Slawonischen  und  Russischen  miUnbringen.  ]$r  hat  also  alle 
die  Slawonisch-Rasslschen  Quellen ,  die  für  ihn  flössen ,  nur  durch 
die  dritte  Hand  benutzen  kOnnen  *) ,  und  auch  das  ist  nur  sehr  un- 
vollkommen und  sehr  fehlerhah  geschehen.  Hr«  Akademik^  Krug 
hat  sich  über  diesen  Pnnct  umst&ndlich  und  mit  dek:  Gr&ndliehkeity 
die  wir  an  unserm  gelehrten  CoUegen  gewohnt  sind,  ausgespror 
eben.  So  wäre  es  sehr  fiberflilssigy  wenn  ich  darüber  noch  ein  Wort 
verlieren  wollte^  Aber  es  ist  mit  Nichten  gehörige  Kenntniss  der 
beiden  gedachten  Sprachen  allein ,  die  wir  in  der  vorliegenden 
Preisschrift  vermissen^  es  haften  derselben  noch  so  viele  tfnvoll- 
kommenbeiten  und  'Mängel  ganz  anderer  Art  an ,  So  dass  man  oft 
schier  irre  an  ihrem  Verfiisser  wir^«  «^  Ich 'vermag  mir  diese  Br- 
scheinung  nicht  anders  zu  erklären ,  als  durch  die  Annahme ,  ^er 
Verf.  sey  nicht  bloss  überhaupt  au  wenig  verbereitet  an  die  Bea^ 
beitnn|[  eines  Gegenstandes  gegangen ,  der  ohnehin  wohl  seinen 
frühem  Studien  ziemlich  firemd  geblieben  war,  sondern  er  habe 
sich  auch  mit  demselben  /  der  ihn  fort  und  fort  in  ein  ihm  ganz 
unbekanntes  Gebiet  der  Wissenschaft  zog,  nicht  recht  beft'ennden 
und  ihm  doch  eigentlich  zu  wenig Gesehmaok  abgewinnen  kennen, 
und  er  habe  daher  die  einmal  unternommene  Arbeit  te  der  Eüe  ttnd 
in  Nebensiunden  zu  beseitigen  gesucht  ^).  Anders  kann  ich  mir  die 
Sache  nicht  denken«  Nur  so  nämlich  wird  es  erklärbar  ^  woher  die 
0  unvollständige  Benutzung  des  für  den  Gegenstand  gegebenen 
Vlaterials,  die  man  hier  wahrnimmt  j  woher 'der  sichtbare  Mangel 
an  Überwältigung  und  tüchtiger  Verarbeitung  des  Stoffes  in  einzel- 
nen Partien;  woher  die  auffallenden  Sparen  von  Mangel  an  beson- 
nener Kritik,  Mangel' an  Sichtung  des  zur  Sache  gehörigen  von 
dem  derselben  Fremdartigen  ,  wodurch  eine  Unzahl  von  Auswüch- 
sen entstanden  sind,  welche  die  Schrift  zu  einem  fiist  erschrecken- 
den Volumen  angeschwellt  haben;  woher  ferner  die  auffallende 
Vngleichartigkeit  in  der  Behandlung  einzelner  Partien  ^  welche  oft 
Wesentlichkeiten  kurz  abfertigt  y  während  sie  Nebengegenständen 
die  grdsste  Ausführlichkeit  widmet;  woher  alle  die  Verwechse- 
lungen, Wiederholungen,  Widersprüche,  MissgrilTe,  Unrichtig- 
keiten ,  auf  die  man  hier  in  so  vielen  Beziehungen  stösst;  ivoher 
endlich  selbst  die  Einkleidung,  die  Sprache  oft  so  vemaclüässigt 
erscheint  % 
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za  werfen;  hier  eprfngt  das  schon  in  dem  Vorworte  berfthrte 
Verfahren  der  Akademie  besonders  stechend  in  die  Angfen,  in- 
dem dieselbe  nicht  nach  Sitte  tindBranch  anderer  Akademien, 
welche  (wenn  nur  eine  oder  keine  genfigende  Antwort  ein- 
gelaufen) den  Termin  erstrecket  und  die  Fr«ge  wiederfaohlet 
hat,  was,  wie  ans  dem  im  Vorworte  mitgetheilten  Briefe  Hnu 
T.  Fraehn's  erhellet ,  bloss  darma. nicht  geschah,  um  nadi 
mehreren  Jahren ,  wenn  dieselbe  Frage  wieder  nosgesohrie- 
ben  werden  sollte ,  den  Preis  einem  rnssischen  Orientalisten 
(deren  keiner  sich  bis  jetzt  daran  gewagt)  TOrsabehalten. 

^)  In  wie  weit  an  diesen  Vorwürfen  etwas  Wahres  sej, 
wird  ans  der  weiteren  B^lenohtnng  der  böswilligen  Kritik 
Hrn.  T.  Fraehn's  erhellen;  wenn  er  sogar  dieEinkleidangnnd 
Spraelie  tadelnswerth  findet,  ao  h&tte  er  doch  wenigstens  Ein 
Beyspiel  anr  Begründung  seiner  Angabe  anfahren  sollen;  ob 
aber  ein  solches  angefahrtes  Beyspiel  angeblich  vernaclüfis- 
sigter  Sprache  abzuftndern  gewesen- wäre,  steht  dahin,  denn 
ich  könnte  von  Brn.  v.  Fraehn.tieUeicht  mssisch,  aber  gewiss 
nicht  deutsch  lernen.  Bey  dieser  Überzengnn^  and  demHan- 
gel  irgend  eines,  von  Hrn.  t.  Fraehn  zur  Begründang  seines 
Tadels  angeflliirten  Beyspiels ,  ist  inEinkleidang  and. in  der 
Sprache  nicht  Ein  Wort  geändert  worden. 

Z\var  findet  sich  —  und  wie  könnte  es  bei  einem  so  gelebiw 
ten,  geistrolleti  und  gewandten  Schriftsteller,  wie  unser  Verfiuser 
ist,  auch  anders  seyh  —  in  seiner  Schrift  auch  des  Verdienstliclien 
und  Lobenswerthen-  in  der  That  nicht  wenig.  Es  hat  nicht  fehlen 
können,  dass  der  Verfasser  manchen  Puncten  eine  neue,  interes* 
sante  Seite  abgewann,  wie  s.  B.  hinsichtlich  der  blauen  Horde,  des 
TJlawtschi  der  Ilossischen  Chroniken,  der  Tetrarchie  nach  Menga 
Timur's  Absetzung  u.  a.  a.  Aus  dem  reichen  Schatze  seiner  Bele- 
senheit  hat  er  manche  bisher  nobhungekannte,  oder  doch  minder 
vollständig  gekannte  Thatsache  beigebracht.  So  giebt  er  ans  Per« 
sischen  Historikern  interessante  Aufklärungen,  z.  B.  fiber  die  Ur^ 
sache  des  Zwistes  zwischen  Nokai  und  Toktogu ,  der  mit  des  er^ 
Stern  Tode  endigte;  so  über  die  politischen  Verhältnisse  der  Zeit, 
über  die  feindlichen  oder  friedlichen  Berührungen  der  Kiptschakerw 
Chane  mit  den  11 -Chanen  von  Iran,  den  Chanen  von  Tschagatai, 
den  Mamlucken  von  Ägypten  und  den  Kaisern  von  Byzanz.  Die 
Particularitäten,  die  er  über  Sitten  und  Institutionen  der  Mongolen, 
ans  Persischen  Quellen  geschöpft,  mittbeilt,  sind  oft  in  einem 
hohen  Grade  werthvoll  (ich  verweise  hier  auf  das  fünfte  Buch  und 
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mehrere  dem  Werke  belgegebenen  Kzcerpte,  wie  ft«9.  die  über  die 
Posteinrichtang  der  Mongolen,  ihr  Papiergeld ,  die  Aqefertigang 
von  Diplomen  n*  e.  w.)j  so  wie  die,ErmÜCeIangea  de^  richtigen 
Genealogien  der  Chane  aas  denselben  gewiss  sehr  echftubar  sind« 
Cich  mnss  jedoch  bemerken,  dass  sehr  viele  von  den  hier  angedea- 
teten  Notizen  und  Details  nns  onterdesse'A  anch'  von  d'Ohsson  in 
seinem  grossen  Werke  fiberidie  Geschichte  der  Mongolen  ange- 
geben worden  sind,  n^d  swa^  mebit  weit  hCiiMligo^  UAd  von  allem 
J^ersiachen  Bedeschwulst  entJ^CUaet,  in  welchem,  sie  pna  hier  suo^ 
eraten  Theil  nachgereLcht  werden.)  Ich  verkenne  diese  und  so  viel 
anderes  Verdiengtliches,  das  indieier  Schrift  geleistet  worden^ 
gewiss  nicht  t}.  ich  kann  aber  de88ennngea<ihtet'nl)cht*^der  Meinung 
Btyuj  dass  das  Horasische  übi  pUbra  nUeni  eictfkr  sie  t;oltend  ge-^ 
macht  werden  könne.  Die  Schattenseite  ist  Itf  ihr  docb  an  stark, 
nnd  das  Ganze  Iflsst  zn  viel  au  wünschen  übrig,  und  kann  nicht. ala 
unsem  gerechten  Erwartungen  entsprechend,  angesehen  werden* 

^)  Wenn  dieser  Ausspraeh  der  Arbeit  wenigstens  theil- 
weise  Gerechtigkeit  widerfahren  Ifisst,  wie  kommt  es  denn, 
dass  bey 'so  vielen,  vom  stirengen  Richter  selbst'  anerkannten 
Vorzügen  dieses  WerJ^es ,  demselben ,  wenn  niclt^t  der  erste , 
doch  nicht  wenigstens  der  2weyte  oderdriUeJRreis  «norkanni 
worden?  Ist  denn  (nach  diesem  Aassprache  ^selbst)  dareh 
dasselbe  nicht  viel  mehr  geleistet  worden ,  als  das  Programm 
für  den  zweyten  and  dritten  Preis  fördert,  nnd  wftre  es  etwas 
Anderes,  als  bloss  billig  tl'nd'g^i^ht  geWesJeln|  dass  der  ans- 
ländische  Unternehmer  einer  solchen.  Arbeit  wi^nigstens  durch 
den  dritten  Preis,  wenn  nicht  lOr  seine  Mühe  and  den  Ankauf 
der  nüthigen  Bücher,  doob  wenigstens  für  Papier  and  Schrei«» 
berlohn  von  vlerhandert  Bogen  entschAdigt  worden  w&re? 

Mit  dem  Verlksser  in  VieljlUirigein  gelehrlen  Terkefar  stehend, 
würde  ich  es  unangemessen  Anden,  aus  freiem  .Antriebe  meine  un-r 
günstige  Meinung  über  eine  achrifUtellerische  Leistung  desselben 
zu  verüiTentlichen  ').  Wenn,  ich  hier,  von  der  Conferenz  aufgefoiv 
dert,  mein  Urthell  über  die  vorliegende  Preissclirift  liabe  ausspre* 
eben  müssen,  so  ist  es,  M'eil  es  nicht  günstig  ausgefallen,  nicht 
Ohne  Bedauern  geschehen,  und  zugleich  in  der  Voraussetzung,  dass 
anch  damit  keine  VerfitTentllchkeit  verbunden  sey*  In  den  Schooss 
nnsrer  Akademie  aber  habe  ich  demnach  keinen  Anstand  nehmen 
zu  dürfen  geglaubt,  mein  Urtheil  unumwunden  niederzulegen,  und 
der  Akademie  bin  ich  es  anch  schuldig,  um  das  oben  Gesagte,  wie 
es  sich  gebührt ,  zu  motiviren.  Ich  lasse  einen  flüchtigen  Überblick 
von  dem  Plan  und  der  Einrichtnng  des. Werkes  vorangehen* 
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^)  DerUe^lbriipe  Uterariflche  Verkehr,  In  welcbem  Hr. 
V.  Fraehn  niit  dem  Verflisser  der  Arbelt  stand  •  hätte  wohl 
vor  Allem  gefordert,  dass  diesem  die  GrQQde'des  so  unerwar- 
teten VerdammnngsartheUes  der  Akademie  auf  Dreondschafl- 
lichem  Wege  mitgetheilt  worden  wfiren ,  nicht  aber,  dass  iki 
Hr«  y.  Fraehn  ohne  flrenadsohafllioheMittheiliuigf  (wie  ans  der 
Btelle  des  in  der  Vorrede  mitgetheilten  Briefes  erhellt)  Bit 
der  Verö/Tendichnng  derBeweggrftnde  desürtheiles  gedroht; 
das&ich  hierin  eben  so  wenig,  als  in  andefen  Dingen,  Pnbli- 
eitst  scheue 9. beweisen  die  vorliegenden  Aetenstücke  des  Uc^ 
theils.  Wie  reimt  sich  aber  das  von  Hrn.  v.  Fraehn  der  Ar- 
beit erthellte  Lob  und  das  Zartgefühl  seines  Briefes  wider  die 
frenndschalUiöhe  Mittheilnng  der  Verartheilnngsgitlnde  mit 
dem  in  dem  Bulletin  und  der  Petersburger  Seitnng  kundge- 
machten tteleidigendeu  Artikel  f 

Der  Vert  hat  selAo  Schrift  in  nenn  BQcher  elngethellt,  oIum 
Zweifel ,  weil  iiean  die  heilige  Zahl  der  Mongolen  ist  •)•  Kr  ist 
bekanntlich  ein  'entschiedener  Frennd  von 'aller  Anschmlegnng  an 
Orienfalisehotfitte  und  Weise  in  Hede  nnd  Gedanken.  NieniaBd  wM 
darttber  mit  ihm  lange  rechten  wollen.  -^  Ubl  ersten  Bnclie  haadelt 
er  von  Beseht- Kiptpeliak  nnd  dessen*  Bewohnern  rer  desi  BlnfkC 
-der  Mongolen,  wo  man  aber  bedauert,  dass  Yfillcer,  wie  Boigarta, 
Chasaren,  Bartassen,  Saksinen,  so  kurt  abgefertigt  werden  konn- 
ten, als  es  hier  geschehen  ist.  Bas  Eweite  handelt  von  den  Mongo- 
len selbst,  nnd  von  der  <niai'acterschnderang  dieses  Volkes  geht 
der  Verf.  zn  dessen  erstem  Auftritt  'Qber,  nnd  fSngt  dabei  natfirlick 
von  Tschinggis-Chän  an,  über  dessen  Abstammung,  lieben  nid 
Thaten  das  Bekannte  wiederholt  nn4  mehr  ins  Detail  gegangen  ist, 
als  %vohl  für  den  Zweck  nöthig  war  '*").  Erst  spat  kommt  der  Verf. 
auf  den  Feldxng,  den  Sobugetai  nnd  Dschebe  Aber  Derbead  ins 
westliche  Kiptschak  unternommen ,  nnd  der  durch  die  Schlacht  as 
der  Kalka  so  berühmt  geworden,  Aber  welche,  als  bekannt,  der 
Verf.  geglaubt  hat,  sich  korx  ftissen  an  kShnen,  gleich  als  wens 
das  Leben  Tschinggis-Chan's,  fiber  welches  ersieh  doch  mit  der 
grössten  Umständlichkeit  verbreitet  hat,  es  nicht  auch  wftre,  msd 
nicht  jene,  als  der  erste  Act  Mongolischer  Gewaltthat  in  Bansland, 
gerade  eine  besondere  Ausführlichkeit  In   der  Behandlang  wfin- 
schenswerüi  gemacht  hflUe.  Das  dritte  Buch  begreift  die  Geechiolite 
von  Batu's  Regierung.  Das  vierte  die  des  Berke;  voran  ein  Blick 
auf  das  Gross-Chanat,  nnd  namentlich  auf  das  des  Mongke,  mit 
dessen  Thronbesteigung  das  Mongolische  Herrschersj'stem  sich  asf 
die  grossartigste  Welse  Im  Äussern  und  Innern  entO^ltete.  Weil 
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unter  Berkn*«  und  eeiner  nfichsten  Nachlblger  Beglerong  das  Herr- 
scherthnm  von  Kiptschak  anf  dem  Gipfel  seines  Florea  stand,  so 
\vird  im  folgenden  iünflen  Buche  von  den  Staatseinrichtnngen,  ^  U 
von  den  Gesetzen ,  der  Religion ^  der  Cnltar,  dem  Heeren  dem'Fl- 
nanswesen ,  deiii  Gerichtswesen  j  dem  Ceremoniel,  den  Hofivürden 
und  Staatsämtem  der  Mongolen  snm  Theil  sehr  ausführlich  und 
belehrend  gehandelt.  Das  sechste  Buch  ist  iiberschrieben :  Die-  Ro- 
glening  Mengu-Timur's ,  Tndki  Mengn's,  die  Tetrarchie  von  Tula* 
buka,  Kidschiky  AlguC  ond  Togrul,  und  Toktai's  Regiemng  bis  snv 
Thronbesteigung  Csbeg's.  Der  Vert  na^ht  hier  darauf  aufknerksam, 
dass  nach  Berka's  Tode  die  Regierung  auf  die  Altere  Linie  Batu's 
fiberging  9  nSmlich  anf  die  Nachkommen  Tntukan's^  des  Sohnes 
Batu's;  und  er  nennt  diese  Linie  der  sn  Sarai  herrschenden  gol- 
denen ^  von  Mengu  Timur  angeflvigen  bis  sn  Bnde  der  Herrschaft 
Usbeg's,  nach  Persischen  und  Tfirkischen  Antoritftten  die  Dynastie 
der  blauen  Horde-,  eine  Benennung ,  welche  nach  den  Russischen 
Chroniken  bekanntlich  von  der  jenseits  des  Jaiks  am  Aral  oder 
sitto/s  mors  Angesiedelten  gilt»  von  der  Cbld^r^Arabschah,  Tokta« 
nysch  o.  a«  ausgingen*  Das  siebente  Buch  ist  flberschrieben :  US* 
bog's  Regierung  und  das  Ende  der  blanen  Borde.  Das  achte  die 
Regierung  Urus  Chan's,  seiner  beiden  B^hne  und  Toktamysch- 
Ohan's^  ssimmt  dem  swelmaligen  Einfalle- Xiamr's.  Das' neunte  end-» 
üch  betrifft  die  Regierung  der  Chane  der  goldenpn  Horde  vom  Tode 
Toktamysch-Chan's  b(8;.aur.Erl(fscbung,derse](b.en.  Folgen  27  Bei? 
lagen,  welche  die  Belege  oder  weitere  AnsfQhrung  mehrerer  im 
Texte  abgehandelter  Gegensiände  liefern  sollen ,  und  unter  andern 
auch  einige  Stellen  der  in  demselben  angesogenen  Persischen  und 
Tfirkischen  Autoren  ^sfQbrlich^  jedoch  fost  nur  in  deutscher Übei^ 
setsung  geben. 

0  £in  orientalischer  Erbsenklanber  j  wie  Hr.  t.  Fraebn , 
sollte  sich  an  der  orientalischen  Hfllse  nieht  stossen ;  gerede 
was  ein  wesentliches  Verdienst  diesejr  Ansztlge,  ni^hmUch  die 
Treue  j  nicht  nur  im  Stoffe ,  sondern  anoh  in  der  Form ,  wird 
hier  getadelt ^  ein  Tadel,  den  sich  der  VerCssser  nach  seiner 
Ansicht  von  der  Mittbeilang  des  Geis  tes  des  Orients  nur  zum 
Lobe  anrechnen  kann,  wie  z.  B.  wenn  es  beisst:  »ein  ent-» 
»schiedener  Freund  von  aller  Anschmiegung  an  orientaUschj^ 
»Sitte  und  Weise,  in  Qede  und  Gedanken.  Niemand  wird  dai^ 
»über  lange  rechten  wollen.«  Ein  entschiedener  Freund  von 
aller  Anaohmiegung  an  orientalische  Sitte  und  Weise,  in  Be- 
de und  Gedanken,  ja!  das  bin  ich,  Hr.  Staatsrath,  und  wenn 
8io  darüber  kurz  oder  lange  rechten  wollten,  00  würden  Sio 
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vor  dem  Richteratahle  deuUeher  Leser  den  Prozess  wohl  rer- 
lieren. 

"*)  Das  Programm  fordert  ausdrücklich,  »dass  der  Ver* 
»Ausser  den  L^ser  mit  den  früheren  Schicksalen  und  Brobe- 
»mngen  dieses  Volkes  unter  Tschengif-Chan  in  g'edr&ngter 
>Kürze  bekannt  mache ;«  diess  ist  im  nOthigen  Verhfiltniase 
snm  Ganzen  geschehen.  Diese  Forderung  setzt  nur  bflndige 
Daratellnng  der  Thaten  Tsohengif-  Ghanas  voraus ;  flbrigeas 
ist  es  nicht  wahr  y  dass  hier  bloss  Bekanntes  gegeben  wer- 
den ;  die  Citaten  selbst  machen  aof  das  Nene  anfinerksam.  Hr. 
y.  Eraehn  tadelt,  dass  der  Verfasser  die  Bulgaren ,  Charareoi 
Bürtassen,  Saksinen  sakurz  abgefertigt,  und  in  der  Beschrei- 
bung der  Schlacht  an  der  Kalkift  nicht  aasfährlicher  gewesen. 
Man  sehe  das  Programm  nach,-  ob  denn  dasselbe  die  gering- 
ste Notiz  über  die  obigen  Völker,  welche  keine  Mongolen , 
gefordert.  Nach  dem  vom  Verfiftsser  sich  vorgesteckten  Rah- 
men seiner  Historiographie  konnten  weder  Land  noch  Leute 
der  mongolischen  Herrschaft  in  Kiptschak  mit  Stillschweigefl 
übergangen  werden  ^  desshalb  wurden  die  besagten  VOiker 
BO  kurz  als  möglich  hereingezogen ,  und  nun  bedauert  He. 
V.  Fraehn ,  dass  dieselben  so  kurz  abgefertigt  worden ,  wäh- 
rend das  Programm  gar  nichts  über  dieselben  zu  erfahren  ver- 
langt hat;  bey  der  geforderten  kurzen  Darstellung  der  Thaten 
Tschengif-ChanV  hfilt  sich. Hr.  v.  Fraehn  über  das  Detail  und 
Über  dns  Bekannte  auf,  und  wünscht  zugleich  grössere  Um- 
stfindlichkeit  über  die  Schlacht  an  der  Kalka.  Was  hätte  wohl 
(die  richtige  Bestfmmung  des  Datums  abgerechnet)  über  die 
Schlacht  an  der  Kalka  gesagt  werden  können,  was  nicht  l&ugst 
Üüs  allen  russischen  Oeschichten  bekannt;  und  wozu  hier 
grossere  AusfQhriichkeit,  da  dieselbe  noch  jüngst  in  der  Ge- 
iicbichte  Karamsin's ,  weiche  keinem  Leser  der  vorliegenden 
Geschichte  unbekannt  seyn  kann ,  so  höchst  ausführlich  be- 
handelt worden.  Der  Tadel  des  Bekannten  und  des  Details 
und  die  Forderung  desselben  wird  von  Hrn.  v.  Fraehn  in  einem 
einzigen  Odemzuge  ausgestossen.  In  der  Geschichte  der  mon- 
golischen Herrschaft  in  Russland  verhält  sich  die  vom  Pro- 
gramme mit  Recht  geforderte  Übersicht  der  Thaten  Tschengif- 
Chan's  zur  Beschreibung  der  Schlacht  an  der  Kalka  beyläuflg, 
wie  in  einer  Geschichte  des  Chalifats  das  Leben  Mohammed*» 
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zur  Besohreibuii  jf  der  Sebladit  von  Kades^ e ,  durch  'welche 
das  persische  Reich  zu  Gmnde  ging;  ein  neuer  Geschicht- 
schreiber des-ChalilVits  müsste  dem  Leben  des  Propheten  weit 
grössere  Aasföhrlichlceit  schenken^  als  der  Beschreibung  der 
Schiacht;  in  jenem  hStte  er  vieles,  in  dieser  nichts  Neues  9a 
erzählen;  aus  diesen  Gründen  ist  bey  der  hier Forgenomme- 
nen  Verbesserung  der  mit  Recht  gerügten  Fehler  weder  das 
Leben  Tschengif- Ghanas  abgekürzt,  noch  die  Beschreibung 
der  Schlacht  an  der  Kalka  aus  den  bekannten  russischen  Ge- 
schichten ausführlicher  abgeschi^eben  worden.  Hr.  v.  Fraehn 
hat  als  Numismate  ein  sehr  gutes  Auge  für  die  halbverwisch- 
ten Inschriften  der  Münzen,  aber  keines  für  historisches 
Ebenmass ;  die  Münzen ,  die  unter  dem  Grundsteine  des  hi- 
storischen Gebäudes  liegen ,  kennt  er  sehr  genau ,'  aber  für 
die  richtige  Beurtheilung  der  Verhaltnisse  des  ganzen  Baues 
hat  er  kein  historisches  Auge.  Dissertationen  und  Abhand- 
langen sind  noch  keine  Geschichte,  und  wenn  das  Programm 
keine  blosse  Abhandlung  über  die  Mongolen ,  sondern  eine 
ausführliche  Geschichte  derselben  in  Kiptschak  gefordert  hat, 
so  hätte  auch,  um  das  Ebenmass  und  den  Werth  einer  sol- 
chen Geschichte  gehörig  zu  beurtheilen,  ejn  spruchfShigerer 
Richter ,  als  Hr.  v.  Fraehn ,  bestellet  werden  sollen. 

Dlc8s  Igt  die  gedrängte  tJbersicht  des  Inhaltes  dieses  Werkes, 
zu  dessen  kritischer  Beleuchtang  ich  jetzt  übergehe;  wobei  ich 
aber  bemerke,  dass  eine  solche  sich  natürlich  nicht  üb.er  alleTheile 
der  ganzen  corpulenten  Schrift  verbreiten ,  sondern  sich  nur  auf 
einzelne  Aashebnngen  beschränken  kann.  Auch  habe  i^  gar  nicht 
einmal  dicT  Geduld  gehabt,  alle  Ausstellungen ,  die  ich  zumachen 
fand,  zu  Papier  sa  bringen.  Viele  habe  ich  nur  durch  Striche  oder 
irgend  ein  anderes  Zeichen  am  Bande  des  MS.  anzudeuten  mich 
begnügt.  Die  ich  hier  gebe,  kOnnen  und  werden,  in  Verbindung 
init  den  Bemerkungen  meiner  beiden  Herren  Coilegen,  vollkommen 
genügen,  um  den  Geist  zu  bezeichnen,  der  in  diesem  Werke  weht. 

Will  man  sofort  ein  recht  in  die  Augen  fallendes  Beispiel  ha- 
ben%  wie  wenig  Mühe  der  Verf.  sich  bei  der  Redaction  seines  Ma- 
terials gegeben  hat',  und  wie  sorglos  er  sich  darin  hat  gehen  las* 
sen:  so  hat  man  nur  das  Capitel  von  Sertak  Fol.  138  aufeuschla«- 
^en ,  und  man  wird  beim  Lesen  desselben  erstaunen  über  den  tota- 
len Mangel  an  Verbindung  und  über  die  Zusammenstoppelung  und 
Zusammenstellung  der  Notizen  daselbst,' von  denen  üb erdiesfl  ein 
grosser  Theil  schon  ftrüher  vorgekommen  war.  60  war.es  z.B.  vor- 
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her  flclion  wiederholfgesagt  worden,  dafs  Sertak  dfe  Voiiivt  4ee 
Reichs  am  Don  gehabt;  das«  er  d€n  Newroi  geigen  Andrei  Jaroe- 
lawicsch  geschickt ,  haben  wir  auch  schon  Fol.  195  gelesen }  md 
was  bald  nachher  von  einem  Siege  Andrei's  fiber  die  Tataren  bei 
'  Perejeslawl  vorkommt ,  ist  es  nicht  eine  andere  Venfod  Ton.dsr 
ebehgedachten  Begebenheit?  Anch  etscheint  alles  hier  Ober  Serfak 
AiigelUhrtOy  als  Bty  esjnnter  seinem  Chanate  vorgefliülen^  obscbea 
er  doch  als  Chan  gar  nicht  auf  dem  Thron  von  Kiplschak  s«ss|  so 
wie  es  schielend  ansgedrflckt  ist,  ^wenn  es  h^sst,  er  habe  sich  las 
Hoflager  Mdngke's  begeben,  in  der  Absicht,  nm  die  BeataUnng als 
Oberhaupt  des  Ülasses  %n  empfhngen,  da  er  doch  eljgentlich  roa 
Bata  dahin  4uf  ein  Knriltal  geschickt  worden  war ,  und  als  er, 
nach  unterwegs  erhaltener  Nachricht  von  dessen  Tode,  seine  Reise 
dahin  fortsetzte,  dort  von  Mdngke  snm  Nachfblger  seines  Vattfi 
ernannt  wurde,  aber  auf  dem  Rückwege  starb.  Hier  hfttte  fibrlgess 
wohl  erwähnt  zn  werden  verdient ,  dass  nach  einer  andern  Ersih- 
Inng  (bei  Karamsin)  Sertik  von  seinem  Oheim  ans  der  Welt  ge- 
schah worden ,  so  wie  auch  die  wunderbare  Hypothese  Ritter's 
CU.  629) ,  welche  den  Sertak  sn  einem  Uiguren  und  Sarfen  macht, 
wenigstens  des  Namens  Ritterwegen,  hatte  gerügt  werden  sollea; 
und  was  ft-fiherhin  oben  fiber  dem  Gerfichte  vorkam,  das  Sertak 
snm  Bekenner  des  Christenthnms  machte ,  und  ffir  das ,  neben  Ra- 
bruqnis,  auch  Bar-Hebraeus  als  Quelle  anzuführen  war,  besser 
hier  in  das  ihm  eigens  gewidmete  Capitel  gehört  hfttte.  Anch  Ist  ei 
unrichtig,  wenn  hier  die  Boraktschin,  unter  deren  Vormnndschaft 
der  mindeijfthrige  Ulagdschi  dem  Sertak  folgen  sollte ,  eine  Ge- 
mahlinn  des  Letztern  genannt  wird.  Sie  war  die  erste  der  Gemah« 
Binnen  Batu's  '*)• 

# 

*  *)  Nichts  hindert,  dass  Boraktschin,  die  Gomahlinn  Ba- 
tn's,  auch  die  ßertak's  gewesen  sey,  da  mongolische  Fürsten 
insgemein  ihre  Sticftnütter  ins  Harem  nahmen,  wovon  dieBey- 
spiele  in  der  im  sieben  und  siebzigsten  Bande  der  Jahrbücher 
der  Literatur  gegebenen  Liste  zweyhundert  grosser  mongo- 
lischer Frauen  hftuflg  vorkommen.  DieWiederhohlnng^  ist  nicht 
geändert  worden,  weil,  was  oben  bey  den  Verhfiltnissen  ms- 
sischer Fürsten  mit  Sertak  als  Grftnzhüther  gesetzt  worden,  in 
dem  Abschnitte,  welcher  denselben  als  Chan,  Nachfolger  sei- 
nes Vaters  aulführt,  nothwendig  wiederhohlt  werden  musste; 
eine  Anrohrung  der  Hypothese  Ritter's  wate  höchst  überflüs- 
sig gewesen. 

« 

Nicht  weit  davon,  Fol.  146,  findet  sich  ein  Knftuel  arger  chro- 
nologischer Missgriffe.  Es  werden  dort  mehrere  Muhanunedanische 
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Gelehrte  namhaft  gemacht  ^  mit  denen  Berka-Chan  Umgang  gepflo- 
gen haben  soll,  nflmliob:  Kotbeddin  Rasy  (f  a.  766) >  Moohtar 
Sahidy  (f  a.  658)^  Saad-eddin-Teftaaany  (f  a.  799)^  Pschelal-eddln 
AdBchlnny  (blöh.  za  Ausg.  des  7.  oder  Anf.  des  8.  Jahrhunderts  der 
HidschreO)  HalU-eddin  Besasy  (f  a.8S7}  und  Ahmed  Chadschendy 
Cder  ein  Zeitgenosse  des  letttgenannlen  zu  seyn  scheint).  Ich  habe 
in  Parenthese  das  Todesjalur  oder  das  Zeitalter  eines  jeden  dieser 
Gelehrten  beigefügt.  Daraus  ersieht  man  denn  klar,  dass  von  allen 
nur  ein  einsiger,  nflmllch  Mochtar,  Zeitgenosse  von  Berka-Chan, 
der  vom  J.  d.  H.  654  bis  665  regierte ,  seyn  konnte.  Es  ist  fiist 
unbegreiflich,  wie  der  Verf.  diese  Anachronismen  nicht  gemerkt 
hat ;  nur  beim  Teftasany  stdsst  er  ah ,  hilft  sich  da  aber  mit  det 
Hypothese y  dass  dieser  ein  anderer,  als  der  bei^&hmte  Gesetsge- 
lehrte  desselben  Namens  gewesen  seyn  möge ;  eine  Hypothese,  die 
auch  nicht  den  geringsten  Grund  hat.  Aber  wenn  der  Verf.  sich 
nicht  hier,  wie  flberall,  an  die  T&rkische  Übersetzung  Dschen- 
naby's,  sondern  an  dessen  Arabischen  Originaltext,  und  noch  bes- 
ser an  Ibn  -  Arabschah ,  den  ^  Dschennaby  hier  nur  abgesehrieben 
hat,  gehalten  hätte  '*);  so  würde  er  überdiess  gewahr  geworden 
seyn,  dass  daselbst  ja  keineswegs  bloss  von  Arabischen  Cklehrten, 
die  unter  Berka-Chan,  sondern  anch  vpn  solchen,  die  anter  Usbeg 
nnd  Dschanibeg,  und  selbst  noch  on^r  spätem  Chanen  am  Hofto 
zn  Sarai  sich  aufis;ehal(en  haben,  die  Bede  ist! 

* ')  Wie  konnte  aich  der  Verfkaaer  denn  an  das  arabiaohe 
Original  Dsöhenabi*8  halten ,  da  ihm  bloss  die  anf  der  k.  k. 
Hofbibliothek  beflndliche  türkische  Übersetzung;  zog&nglich 
war?  Und  wenn  er  hier  mit  der  tfirkischen  Quelle  geirrt,  so 
h&tte  ihm  dieser  Irrthum  doch  nicht  als  ein  ihn  des  Preises 
verlustig  machender  aufgerechnet  werden  sollen. 
• 

Es  ist  auch  sonst  noch  gar  Manches  gegen  die  Chronologie  in 
diesem  Werke  zu  erinnern.  80  ist  Fol.  124  als  Todesjahr  Batu's  das 
J.  Chr.  1255  gesetzt,  gleich  als  wenn  darüber  gar  keine  Dlflerens 
bei  den  Historikern  obwaltete ;  und  doch  ist  diese  zum  Tlieil  sehr 
bedeutend ,  und  das  Jahr  1256  hat  die  besten  Autoritäten  für  sich. 
80  wird  Fol.  154  Möngke's  Tod  mit  Hadschy-Chalfe  (n.  aa.)  in  das 
J.  d.  H.  655  gesetzt.  Ich  halte  657  für  richtiger,  das  andre  Histori- 
ker angeben  und  auch  die  Autorität  der  Münzen  für  sich  hat.  Dem- 
nach war  Möngke's  Tod  nicht  gleichzeitig  mit  Hulagu's  Eroberung 
von  Bagdad.  Späterhin  (Fol.  157)  gesteht  derVeif.  selbst,  dass  das 
Jahr  855  zu  früh  angesetzt,  und  ein  Schreibfehler  zu  seyn  scheine, 
und  Fol.  158  kommt  er  zu  einer  ähnlichen  Bemerkung,  obschon  er 
dennoch  auch  dort  Mdngke  Ende  655  sterben  lässt  '0- 
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"^)  Der  Widersprach  der  Qoellcfb  ia  der  Angabe  dee  Te- 
desjahres  Mengka'e  war  sehon  in  den  Noten  bemeiipcee,  in 
Dmcke  ist  derselbe  auch  im  Texte  ausgeglichen  worden. 

Überhaupt  sind  die  Jahresangaben  bei  unserm  Verf.  oft  sekr 
unbestimmt.  So  wird  b.  B.  das  Datum  des  merkwürdigen  Feldsn^cf, 
den  Dschanibeg  nach  Aderbeidschan  gegen  Bschref,  den  Tseh^ 
baoier,  unternahm  (Fol.  813),  gar  nicht  angegeben  'O*  Obgleich 
darfiber  einige  Verschiedeuhelt  in  den  AngaSen  obwaltet,  so  litit 
sich  dasselbe  doch  ermitteln :  es  war  a.  dk.  1SS7  oder  H.  758,  alit 
dasselbe  Jal^r,  in  welchem  Dschanlbeg  auch  mit  Tode  abging.  Über 
das  letzte  Ereigniss  Äussert 'Sich  der  Verf.  zweimal ,  aber  wider- 
sprechend :  nach  Fol.  318  ist  Dschanibeg  auf  dem  gedachten  FeM- 
'snge  schon  gestorben ,  nach  Fol.  815  aber  ist  er  nach  seiner  Bick- 
Jcunft  von  da  In  Kiptschak  von  seinem  Sohne  Birdibeg  ermordet 
worden.  Eben  so  wenig  erfahrt  man  hier  auch  über  das  Jahr,  ii 
welchem  letzterer  zur  Begierung  gelangte^  etwas  Beetimmtes. 

'^)  Der  hier  dem  Verfiuiser  über  das  Nichtanaetsen  des 
Datums  eines  Feldzuges  gemachte  Vorwurf  contrastirt  s^ 
gut  mit  den  Kritiken  flranzösischer  BIAtter,  in  welchen  mir  der 
Fanatismus  der  Tliatsaohen  und^er  Daten  vorgeworfen  wird*). 

Sub  finem  hous  anni  bei  Abulfluradsch  p...  •  Ist  nicht  mit  Fol.  N 
vom  J.  636,  sondern  v.  635  zu  rerstehen,  und  wenn  eben  daselbst 
gesagt  ist,  das  J.  636  ende  den  83.  Aug.  1237,  so  gilt  das  von  kei- 
nem der  beiden  obigen  Jahre,  sondern  v.  J.  634.  Fol«  124  ist  aU 
Tag  der  Schlacht  bei  Chabur  zwischen  den  Charismiern  und  BQa- 
biden  der  3.  Sefer  640  angegeben,  ojbscbon  es  doch  der  SS.  war. 
Eben  daselbst  muss  statt  1898  n.  Ch.  gelesen  werden  1848.  D«r 
19.  Rebi  II.  des  J.  663  entspricht  nicht,  wie  es  Fol.  168  heisst,  dea 
8.  Febr.  1264,  sondern  1265.  Fol.  170  liest  man:  »Am  19.  Juni  12C4, 
gerade  Ein  Jahr  nach  der  Thronbesteigung  Abaka-Clian'A«  —  aber 
letztere  fallt  ja  erst  auf  den  19.  Juni  1265  'O. 

*^)  Die  hier  gerügten  Unrichtigkeiten  beruhen  angea- 
scheinlioh  auf  Schreibfehlern ,  wie  z.  B.  die  wichtigste  der- 
selben, die  letzte,  wo  im  Original  der  Handschrift  steht:  »ge- 
»rade  ein  Jahr  nacA  der  Thronbesteigung  Ahaka  -  Ghanas.« 
Hrn.  y.  Fraebn  beliebte  es,  wie  vielen  Recensenten,  die  Feh- 
ler des  Abschreibers  auf  die  Rechnung  des  Verfassers  su 


•)  Lefanatisme  des  faits  et  de  la  date.  Toutsenel  irxk  Tenis ,  4.  Febr. 
1837.  Hr.  Touttenel  hätte  noch  den  ftuiatisme  des  noms  hinzusetzen  kön- 
nen \  von  diesem  beseelt ,  hätte  er  nicht  in  seiner  Kjritik  dea  Dolmetsoh 
Franchini  mit  dem  Grafen  Frangipatü  Terwechselt. 


Herrn  voii.Fraeliii's.  573 

tsen;  in  der  folgenden  Rüge  heisst  es  swnrs  »es  wird  da9 
»nur  ein  Schreibfehler  seyn ;«  war  es  aber  wohl  der  Mühe 
werth  und  der  Billigkeit  gem&ss ,  solche  augenscheinliche 
Schreibfehler  als  Gebrechen  des  Werkes  zu  cnmnliren ,  statt 
dieselben  im  Lesen  stillschweigend   mit  menschenfroundli-* 
eher  Hand  zu  verbessern  ^  wenn  es  ein  MissgrlfT  ist,  in  einer 
Note  (wohl  gemerkt ,  bloss  in  einer  Note)  in  den  Merdas  des 
Bnbmqais  die  Berias  statt  der  Morduinenj  und  in  den  Moxel 
die  Mosehi  statt  der  Mokseha  vermnth'et  zu  haben,  so  ist  diess 
wahrlich  kein  so  arger ,  dass  derselbe  vom  Benrtheüer  als  ein 
Anklagepnnct  aafgestellt  zu  werden  verdienet  hStte.  Über- 
haupt zeichnet  sich  die  Benftheilang.  Hm«  v«  Fraehn's  vor 
den  anderen  beyden  durch  eine  besondere  Treulosigkeit  aus , 
welche  vorzüglich  darauf  berechnet  ist,  dasÜrtheil  von  Nicht- 
Orientalisten  (dergleichen  alle  ZuhOrer  dieses  Vortrages  in 
der  Versammlung  der  Akademie)  irre  zu  leiten.  Ein  späteres 
Beyspiel  solchier  Treulosigkeit  hat  Hr.  v.  Fraehn  in  seiner 
Replik  auf  meine  Antwort  auf  seine  Kritik  einer  von  mir  citir- 
ten  Stelle  der  chronolog.  Tafeln  Hadschi  Chalfa^s,  Im  Bulletin 
scientiflque  (Tom.  IV.  Nr.  79)  gegeben ;  er  will  glauben  ma- 
chen ,  dass  er  die  von  mir  zuerst  richtig  gelesene  kuflsche 
Inschrift  (welche  sowohl  in  den  Jahrbüchern  der  Literatur, 
als  im  Journal  asiatique  kundgemacht  worden)  nicht  eben  so 
irrig  gelesen,  wie  alle  früheren  Ausleger  derselben,  und  dass 
er  nicht  auch,  wie  sie,  den  Küster  QKaim)  für  einen  General 
QKaid)  genommen ,  da  er  doch  in  der  von  mir  citirten  Stelle 
seines  Werkes  nur  von  dieser  Inschrift  spricht,  und  daran 
nur  etwas  Unbedeutendes  rügt,  den  groben  und  licherlichen 
Irrthum   aber,    welcher  den  Küster  in  einen  General  ver- 
wandelt, ganz  unbeachtet  lasst;  wenn  er  desselben  gewahr 
gewesen  ware^  warum  h&tte  er  denn  nicht  lieber  den  Balken 
als  den  Splitter  gerügt?  Die  Thatsache  ist,  dass  er  die  In- 
schrift ebenso  wenig  richtig  zu  lesen  verstand,  als  seine  Vor- 
gänger ,  und  die  Leser  des  Bulletin ,  welche  weder  die  In- 
schrift ,  noch  sein  Werk  vor  Augen  haben ,  glauben  machen 
will,  dass  er  die  Inschrift  wohl  richtig  gelesen,  aber  seine 
Weisheit  4er  Welt  nur  vorenthalten  habe ;  bey  dieser  Gele- 
genheit sagt  Hr.  V.  Fraehn;  »Unser  Wiener  OrientaUst  ißt  in 
»einem  baumstarken  Irrthum  befangen.*  Wenn  Hr.  v.  Fraehn 

ir.  87 
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die  Wiener  Orientalisten ,  als  ihm  mgMilge ,  als  tmure  re- 
elamirt,  so  kommt  es  ilinen  liingegen  nielit  von  ferne  in  te 
8inn  y  Um  als  einen  der  Unseren  in  Anspruch  «u  nehmen*  If 
Ist  schwer,  der  Eleganz  eines  solchen  fiatses ^  wie:  tmier 
Wiener  OrieniaUil  iH  in  einem  baumilarken  Irrihum  befkn- 
gen,  ein  Paroli  za  finden;  die  Stirne,  mit  der  Hr.  ▼.  Fraeka 
In  jener  Stelle  des  Balletin  sich  das  Ansehen  gehen  will,  ak 
hahe  er  jene  koflsche  Inschrift  richtig  lesen  kOnnen,  Ist  mehr 
als  banmfitKrk,  sie  ist  steinern;  sie  ist  m^r  noch  als  steinen, 
sie  ist  ehern  y  nnd  erinnert  an  den  LXXIV»  Vera  der  f.  San 
des  Korans: 

Dann  nrrhSrteM  der  Berr  die  Herxen  ifie  Stein» 
Hirter  noch ;  was  ifiU  FeU  dagegen  seyn  I 
Denn  aus  den  gespalt'nen  Feiten  springen  Quellen, 
Stürzen  hoch  heraÜ  aus  Furcht  des  Herrn  in  Wasseriaüen , 
'  Doch  dei*  HeiV  wacht  ober  Eure  Thateh. 

Es  sind  nicht  bloss  Zahlen  y  deren  Unricbtiglkeit  es  hier  so  ett 
BQ  rfigen  gibt.  So  liest  man  s.  B«  Fol«  ISS  mit  Verwimdeniy  itm 
a.  1S46  bei  der  Wahl  Gajnk's  som  Grosschan  am  Kdkener  aach 
swei  Prinsen  David,  Nebenbahler  am  den  JRiMfisctoi Thron,  8*9**- 
wftrtig  gewesen  sejen.  Es  wird  das  nur  ein  Schreibfehler  stys» 
denn  auch  dem  Verf.  ist  es  wohl  bekannt,  dtss  ^iese  beiden  Daride 
Georgische  Prinsen  waren,  die  nicht  um  den  Thron  Rassland'i, 
sondern  um  den  von  Cteargien  concnrrirCen.  Aber  als  ein  arger  Mist- 
griff  darf  es  gerflgt  werden ,  wenn  der  Verfi  Fol.  197  unter  dci 
Merdas  bei  Bubmquis  die  Burtas$en,  so  wie  unter  desselben  Maxd 
die  Moschoi  yersteht.  Die  ersten  sind  nichts  anders  als  die  JforAc« 
oder  Mordwinen,  und  die  Moxel  sind  die  Mokscha,  welches  4ct 
Name  eines  Mordwinenstammes  \ui.  Der  Verf.  acheint  die  in  der 
ersten  Beilage  su  Ibn-Fosslan's  Russen  von  mir  niedergelegtes 
Untersuchungen  ttber  die  Mordwinen  gar  nicht  gekannt  an  habea. 

Dass  Couria  in  dem  Couria  ordou,  oder  dem  Namen  des  Chi- 

•  nischen  Geseltes  Batu's  bei  Bubruquis  das  Persische  gf^lJ^gtjet 

CSaal ,  Hof,  Gezelt)  sejr ,  wie  der  Verl  wOl,  glaube  ich  nicht  Da 
Bubruquis  jenes  Couria  ordim  durch  la  cotiriitfSiiKetf  verdolmetscht, 
so  liegt  die  Vermuthung  sehr  nahe,  Couria  im  Bergeron'schen  Texte 
nnd  sonst  sey  nichts  als  eine  orthographische  Corruption  von  Out' 
ta.  Diess  aber  bedeutet  im  TatariiTchen  wirklich:  mittel ^  wudiuty 

%}jf\    ljf\  euria  ordou,  also  Mittel -Orda,  das  in  der  Mitte  der 

übrigen  stehende  Gexelt  des  Chanes  *0. 
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^^)  In  diesem  Pancte  trete  ich,  so  wie  ob^  Hrn.  v.  Kmg, 
in  der  Bestimmung 'des  Datums  der  Solilaoht  an  derKalkabe-* 
stimmt  entgegen ,  auf  meinem  Aussprache  beharrend.  Der 
mongolische  Hof  Icommt  in  Wafsaf  dnrchans  mit  dem  Worte. 
Girias  bezeichnet  vor,  während,  wenn  Grla  Ördu  flbiich  ge- 
wesen w&re,  dasselbe  doch  wenigstens  eiomalil  genannt  wor- 
den seyn  müsste ;  auch  ist  Couria  wohl  eine  natüf liehe  Ver- 
stümmelung von  GiriaSy  aber  nicht  von  Orla  Ordu.  Bey  es 
aber  das  Eine  oder  das  Andere ,  was  macht  odec  bricht  das 
an  dem  Werthe  einer  Geschichte  der  Mongolen  in  Rassland? 
Ist  solche  etymologische  Kleiniglceitslar&merey  wolil  des  Be- 
urtheilers  des  Werthes  eines  Gtosclüchtswerkes.  im  Ganzen 
wfirdig? 

Fol.  14S  ist  von  den  drei  Feldzfigen  dfe  Rede,  welche  M5ng1ce 
nach  Korea,  Indien  and  Iran  vorhatte.  PlStzlich  findet  man  sich 
dann  bei  der  Ausrüstung  einer  dieser  Expeditionen,  ohne  zu  w{^- 
sen,  welche  es  iat^  und  wird  späterhin  erst  gewahr,  dass  es  sich 
von  der  unter  Hulaga  nach  Persien  abgefertigten  handelt  'Ol 

'7)  In  der  gerügten,  and  trotz  dieser  Rüge  keineswegs 
abgeänderten  Stelle,  ist  der  Feldzag' Halaka's  hinlänglich 
genag  darch  die  Städte,  über  welche  er  führte  als  4er  per- 
iische  bezeichnet. 

Fol.  174  liest  man ,  dass  sich  der  Seldschuk  Rokneddin  nach 
Constantinopel  eingeschilR  habe.  Sr  hiess  aber  Ut-eddUu  So  wird 
es  Fol.  S50  statt  Toghan  heiss.en  müssen  Möngke  THnur,  und  statt 
Toka-Timur  Oran^-Tlmur.  So  ist  auf  der  folgenden  Seite  Rata  mit 
Berke  verwechselt,  nnd  Fol.  815  Dschanibeg  mit  Birdibeg  ■*}•  Und 
solche  Namens  Verwechselungen  finden  sich  in  diesem  Werke  nn- 
sählige^  obschon  sie,  wie  Zahlen-MissgriiTe,  in  einem  Geschichts- 
werke ganz  besonders  su  vermeiden  gewesen  wären« 

'^)  Laater  Schreibfehler,  welche  schon  aaf  der  nächsten 
Zeile  als  solche  darch  die  Rechtsclireibang  desselben  Nah- 
mens  in  die  Augen  springen,  welche  aber  von  Hrn.  v.  Fraehn 
als  »in  einem  Geschichtswerke  ganz  besonders  za  venneiden- 
>de  Missgriffe«  aas  grapliischen  za  liistorischen  Sünden  ge- 
stämpelt  werden.  Hr.  v.  Fraehn  verdiente  ein  Diplom  als  mon- 
golischer Temghadichf. 

Fol.  284  nennt  der  Verf.  Batn ,  Berka,  Usbeg  und  Toktamysch 
als  die  vier  grGssten  Herrscher,  welche  den  Thron  von  Kiptschak 

87* 
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l^üchmückt  Wie  war  es  mSglldi,  dass  hier  der  treflfche  DedMai- 
beg  flbergangen  werden  ktnnte  *>)? 

'^)  ffler  handelt  es  sich  um  keinen  MissgrllT,  nonden 
um  eine  historische  Ansicht,  und  der  Verfasser  theilt  ketnes- 
wei^s  die  seines  Kritikers.  Das  Treffliche  der  Si^nsehaftea 
Dschanib^g's  ist  unter  der  Regierung  desselben  gehMg  er- 
wähnet worden ,  aber  ein  trefflicher  Mensch  ist  desshalb  noeh 
kein  grosser  Herrscher;  diesen  Nahmen  gewährt  dieGescliich- 
te  na,ch  dem  üblichen  Sprachgebrauche  nur  denen ,  die  du 
Reich  als  Eroberer  (wie  Batu  und  Berke)  vergrOssert,  oder 
durch  weise  Staatseinrichtungen  (wie  Ußeg)  begrAndet,  oder 
auch  an  der  Ausführung  grosser  Entwfirfb  gescheitert  (wie 
Tochtamisch) ;  von  Allem  dem  geht  die  Regierung  Dachani- 
beg*s  leer  aus,  und  ich  sehe  also  keine  Ursache,  der  Quadriga 
mongolischer  HerrschergrGsse  InKiptschak  mit  Hrn.  ▼.  Fraeha 
den  Dschanibeg  als  das  fDjifte  Rad  anzuhängen, 

Fol.  344  macht  unser  Verf.  die  trappen  ans  Baschkuräj  d.  L 
die  Baschkiren  j  die  einen  Theil  das  Heeres  TÖktamyach  -  Chaa'i 
bildeten  y  sa  Truppen  von  "SUchni-Nowo^t^ ;  und  eben  so  lässt  tr 
Fol.  364  die  Gegend  am  Nischiu-Nowogrod  durch  Timnr  Terheereii 
obschon  auch  dort  yom  Baschkirenlande  die  Rede  ist.  —  Br  Kit 
sich  yermuthlich  durch  das  Bachgorod  bei  Petis  de  la  Croix  xn  der 
Vermuthnng,  dafs  darunter  N.  Nowogrod  gemeint  sey,  verleite! 
lassen. 

Nach  Fol.  350  soll  Akkerman  in  Bessarabien  von  den  Tatarei 
von  Aktag,  welche  sich  nach  a.  1391  an  Timor  anschlössen,  ge- 
gründet und  benannt  worden  seyen.  Aber  Akkerman  ist  weit  Hitx^ 
und  wird  schon  von  Abalfede  erwähnt  *0* 

''')  Diese  mit  Abnlfeda  in  Widerspruch  stehende  Angabe 
Dschenabrs  ist  im  Texte  gestrichen  worden. 

Fol.  367  heisst  es,  dass  von  Toktamysch,  seit  er  nach  der 
Schlacht  an  der  Worskia  die  Flucht  ergriffen,  nichts  weiter  gehört 
woEden  sey.  Und  doch  wissen  wir,  dass  er  nach  Litthauen  loh, 
lange  Zeit  düchtig  umhergeirrt,  a.  1405  Timnr  um  Hülfe  angespro- 
chen, auf  kurze  Zeit  sich  wieder  auf  den  Tbron  schwang,  oai 
endlich  in  Sibirien  von  Idign  erschlagen  wurde.  (S.  Ibn  Arabschah.) 
Unser  Verf.  ISsst  ihn  «war  auch  dort  seinen  Tod  finden,  und  iwar, 
nach  den  Russischen  Chroniken,  auf  Schadibeg's  Befehl.  Aber  fOr 
des  Arabers  Angabe  spricht  auch  die  BodosU  Kniga  und  eine  TMa- 
tische  Tradition  bei  Falk  •')• 
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*')  Hier  ist  Icein  Widenipmoh  in  dem  OeMgten.  Tochta- 
misclk  war  verschollen  nach  der  Sclüaclit  an  der  Worfkla.Die 
Versehiedenheit  der  Angaben  der  nuwisclien  Chroniken  und 
Arabschah's  Iftsst  es  wenigstens  zweijflelhaft,  ob  er  aufEdi- 
ga*s  oder  Sohadibeg's  Befelü  erschlagen  worden  ^  und  diese 
war  bereits  an  seiner  Stelle  in  der  Note  bemerkt 

Fol.  S7S  kommt  TImurbeg ,  d.  f .  nnser  Tamerlan ,  unter  den 
Chanen  Ton  Kiptachak  Tor  *^).  Fol.  903  heisst  der  letzte  Fürst 
des  Ulaeses  Halaga  Noschin  Bewan ,  anstatt  Anatchirwan  *0  9  nnd 
Fol.  378  wird  der  Nachfolger  Schadlbeg  Cban's  Immer  Puladbeg 
genannt,  obgleich  dieser  doch  von  Pnlad-Chan  wohl  xa  nnterschei- 
den  ist,  wie  das  aach  Münsdenkmäler  lehren  **"), 

'*)  Die  in  der  Note  bezeichnete  Stelle  sagt,  dass  Mi- 
chael von  Twer  vier  Chanen  gedienet  habe,  dem  Toehtamiseh, 
dem  Akiakfimur,  Timurkuisehuk 'nnd  Sehadibeff.  War  Ak- 
saktimar  der  Eroberer  nicht  ebenfalls  Beg  und  Chan  9  Davon, 
dass  er  Chan  von  Kiptschak  gewesen ,  steht  kein  Wort  im 
Texte ,  wiewohl  er  unter  denselben,  wenn  nicht  de  jure,  doch 
de  faeio  als  Eroberer  Kiptsbhak's  bitte  aufgefUhrt  werden 
können. 

'^)  Wenn  in  der  vorhergehenden  Stelle  Hr.  v.  Fraetin 
mich  sagen  l&sst ,  Was  ich  nicht  gesagt,  so  gibt  er  hier  noch 
eine  grössere  Blosse,  indem  er  die  Bechtschreibnng  des  Nah- 
mens  des  letzten  Fflrsten  des  üloses  Halaga's  tadelt ,  und 
daftlr  die  verstQmmelte  Aussprache  als  Begel  anfbtellen  will; 
er  gibt  die  Schreibart  Anusehirwan  statt  NuMchinrewan  als 
die  richtige  an ,  w&hrend  jene  nur  eine  Yersttlmmelang  von 
dieser;  der  Beweis  davon  liegt  in  so  vielen  persischen  Wer- 
ken Saadi*s  und  Dschami's  und  in  dem  Commentare  zum  Be- 
haristan  des  letzten,  welches  voriges  Jahr  za  Constantinopel 
im  Druck  erschienen ,  sogar  gedruckt  vor.  S.  188  befindet 
sich  der  Vers: 

Peimber  ki  der  ahdl  Nutcbiiirewui 

Btrueh  geseht  Ucheschm  we  betschiragh  dsehian 

ffemi  güfi  effuUn  ef  am  a/ade  em 

Ki  der  ahdl  Niuchinrewan  Jatle  em. 

Er,  der  Prophet,  der  xa  der  Zeit  JVuschinrewan*s 
Du  Auge  des  Gesichts ,  die  Lampe  war  der  Welt , 
Er  sprach :  ich  bin  desshalb  Ton  allem  Unrecht  frey , 
Weil  Ich  geboren  bin  snr  Zeit  Nusehimrtwan'  . 
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80  hftt  Hr.  ▼•  Fraehn  seinen  gproben  Irrtliniii  der  Alo- 
demie  als  meisternde  Kritik  airf)Bfetischt ! 

^)  Wenn  es  auch  mehr  als  einen  Pnlad  gegeben  ^  st 

war  der  als  Chan  eingesetzte  Pnlad  doch  eben  sowohl  Bef, 

als  Chanj  wie  Aksaktimnr  der  Eroberer  eben  sowohl  Timor- 

beg,  als  Timnrchan  {genannt  wird, 

Fol.  387  heUst  ob  ,  Daalet-birdi  sey  von  M ubammed  ▼ertriebea 
and  getödtet  worden,  and  es  wird  dasa  Schiltberger  Aosgabe  tob 
Penzel  8.  79  CHo*  77)  citirt.  Aber  einerseita  ist  dort  mit  nichten 
gesagt 9  das«  Daalet-birdi  es  gewesen,  der  von  Mahamned  getSd* 
tet  worden,  sondern  Borrak;  nnd  andererseits  ist  DaoIet-bM 
aach  nicht  einmal  von  M ahtmmed  yertrieben  worden.  In  der  an^e* 
führten  Aasgabe  Schiltberger's  nftmlich,  an  die  sich  der  Verf.  nicht 
hatte  halten  sollen ,  weil  sie  nicht  bloss  modemlsirt,  sondern  aach 
öfters  sehr  angenaa  ist ,  ist  an  dieser  Stelle  etwas  ausgefallen,  h 
den  altem  Aasgaben  steht:  ^Waroch  Cd*  i*  Borrak>  vertrieb  dei 
»Doblaherd  Cd.  i.  Daulet<>birdi)  und  ward  wieder  Könifl^,  da  kam 
»Machmat  sam  drittenmal  nnd  tödtete  d^n  Waroch.«  Jüan  sieht| 
^dass  sich  hier  die  Saclie  gans  anders  gestaltet  *')• 

'^)  loh  hatte  keine  andere  Ausgabe  Schiltberger^s  aar 
Hand,  als  die  von  mir  angeführte,  und  konnte  daher  die  ai- 
geführte  Stelle  nicht  kennen. 

Fol.  394  wird  Hadschi  6ire{  ein  Bruder  Psche1al-ed-din*s  ^ 
nannt.  Diess  ist  der  I$tor,.o  Kaz.*  Tzarstvje  nachgeschrieben.  Er 
war  ein  Sohn  Mnhammed's,  eines  Abkömmlings  von  Toktamysch, 
nicht  aber  der  Sohn  dieses  letstern. 

Nach  Fol.  227  sollte  man  glauben ,  dass  auch  die  Dschutscbi- 
den  den  Titel  Il-Chan  gefOhrt  **};  und  ebend.  wird  i^esagt,  data 
Chakan  auch  Titel  der  Bulgarischen  Könige  gewesen,  welches 
beiden  jedoch  nicht  also  ist  *')• 

'^)  Diese  Kritik  ist  ein  Seitenstück  znr  obigen  über  die 
Schreibart  Xnschinrewan's;  man  lese  die  nn verändert  stehen 
gebliebene  Stelle  nach ,  wo  noch  sam  Überfloss  beygesetxt 
ist ,  dass  erst  in  sp&terer  Zeit  der  Titel  llchun  den  Chaaea 
der  Krim  beygelegt  ward. 

'7)  Hr.  V.  Fraehn  beliebe  als  Kritiker  weniger  abspre- 
chend zn  seyn.  Dass  Chakan  auch  ein  bulgarischer  Herrscher- 
öder  Feldherrntitei  gewesen ,  geht  aus  der  folgenden  Stelle 
des  Cedrenos  hervor:  At  Simeon  (der  König  der  Bulgaren) 
magnum  contra  Romanoi  emittit  exerdtum  duee  ChaganOy 
nno  Muorum  procerum  (iä,dpj^(ä)v),  Ced.  edit.  Paris  II.  6iü. 


/ 


Herrn  von  Ifraohn'a.  579 

■("Ol.  9S0  lieft  man  y  daM  a^  lisi-ehi  Fartf ^  Nameiit  Toghai,  zu 
Beschdesch  aas  Namtsoiiel  im  Lande  der  ftferdwinea  alch  sam  un- 
abhängigen Herrn  aufgeworfen  habe.  Aber  derBlaw^ntecheTezt  be- 
sagt nur,  dasa  er  von  Beschdesch  gekommen,  als  er  sich  zum  Herrn 
TOb  Namtschet  machte.  Zu  letstenn  Orte  hStte  bemerkt  werden 
sollen ,  dass  derselbe  jetzt  eine  Kreisstadt  des  Gouvernements  Pensa 
ist;  so  wie  die  Fol.  aaS  vorkommende  Stattt  Tagai  keineswegs  so 
bekannt  ist',  dass  ihre  Lage  nachzuweisen  fiberflfissig  scheinen 
darlle.  Sie  liegt  im  Gouv,  Simbirsk  **)• 

'^)  Welche  Kleinigkeitskrimerey!  Bannte  bkmennä  hlane 
honnet;  wenn  ich  übrigens  bey  jeder  Stadt,  In  welchem  Krei- 
se und  Goavernement  dieselbe»  gelegen ,  hfttte  bemerken  wol- 
len ,  «0  wUrde  der  Eingangs  von  ärn.  v.  Fraehn  aHsgespro- 
ohene  Tadel  von  Allotria  und  dem  zu  grossen  Anschwellen 
der  Arbeit  erst  ein  gegrfindeter  geworden  seyo. 

Aber  die  geographische  und  topographische  Partie  ist  auch  voä 
unserm  Verf.  seh«  oberflftclilicl^  qnd  nngenttgend  behandelt  So  hat 

er  Fol.  71  eine  Stadt  tischnaa^  die  nie  ezistirt  hat.  tischnas  ^(l&l 

ist,  wie  Äsiast    jt(wi  bei  Abulgasi,  nichts  als  ein  Schreibfehler 

für  \tiiJ\  el-^chasck.  So  liest  man  Fol.  79  vpn  einer  Stadt  Fariab 

in  Charism.  Der  Verf.  hat  Ferner  mit  Farißb  verwechselt,  welches 
letztere  zu  Cboraaan  gehört«  Und  wenn  es  gleich  darauf  heisst,  Fan 
nah  a&y  die  Vaterstadt  des  b^rtthmten, Philosophen  Farißhy  gewe- 
sen ,  80  ist  das  ein  neuer  Irrthura ;  denn  dieser  Philosoph  hiess 
Farahyy  und  war  weder  ans  FdHab  noch  ans  Ferher  gebürtig, 
sondern  aus  Farab  ,  welches  das  Otrar  am  Sir-Daria  ist  '>). 

'^)  Hier  hat  Hr.  v.  Fraehn  Recht,  und  die  Verweohslang 
von  Farab  und  Fariab  ist  gehörig  verbessert  wofden. 

Fol.  98  liest  man:  »Die  Mongolen  zogen  (von  Tschemigow, 
das  sie  zerstört  hatten)  ä^^r  den  Dan  nach  Gluchäw.«  Das  war  ja 
aber  gar  nicht  möglich.—  Glachöw  liegt  belranntlich  noch  im 
Gk>uv.  Tsohernigojir,  weit  im  Westen  vom  Don!  Der  Verf.  wird 
sich  nur  beim  Absohreiben  der  von  ihm  sehr  fleissig  benutzten 
Deatscben  tJbersetzung  Karamsin's  etwas  versehen  habeh.  In  dieser 
steht  (4:  7)  gan&  richtig:  nie  Mongolen  zogen  sieh  über  Gtuchow 
an  den  Donj  und  nicht  über  den  Don  nach  Gluchow  ^*^). 

^0  Der  Fehler  ist  richtig;  aber  die  hämische  Hemer- 
kang,  dass  ich  mich  nur  beym  Absclireib^n  der  von  mir  fleis- 
sig benützten  deutschen  Übersetzung  Karamsin's  versehen , 
ist  eine  grobe  "Unwahrheit*,  Ich  habe  immer  die  Original-Aus- 
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gäbe  Karanudn'B  moB  der  iLtk.  Hofbibliotbek  mm  BTaad  (ehaU, 
nnd  naoh  dieser  oitfrt^  und  ^rade  diese  Stelle  nicht  nur  iia^ 
Karamsin's  Original-Ausgabe ,  sondern  ans  Nikon ,  TaÜsd^ 
tscheWi  SchUeherbatow. 

»Mit  Hfilfe  der  Rassen  (heiest  es  Fol,  S58)  eroberte  Menga- 
Timnr  die  Stadt  Tetjakow  im  südUcken  Dagestan''  C^ergU  Fol«  i99). 
Dies»  Ist  Karamsin  naehg^esefarieben.  Aber  Tetjakov  lag  nicht  te 
aQdlichen  Dagestan ,  sondern  fn  Tscherkessien ,  in  <ler  Gegead 
etwa ,  wo  die  jetzige  Festung  Wladikawkas.  Solche  nnd  andere 
liOcalitäten ,  wie  s.  B.  der  Ffoss  Kalka,  die  Stadt  Oma,  lüUtet 
nicht  so ,  wie  es  hier  geschehen ,  mit  einem  Paar  Worten  abgefer- 
tigfy  sondern  In  aasführllcher  Übersetsung  genommen  'werden  mfis- 
sen.  Was  die  letztgenannte  Stadt  betrifft ,  so  lag  sie  nnsera  Verf. 
an  Folge  an  der  Mttndnng  des  Don.  tias  ist  ohne  alle  Prftfting  Ka- 
ramsin nachgesprochen.  Aber  das  OrtuU  der  Rnsslscben  Chroni- 
ken ist  schwerlich  etwas  anders ,  als  die  Stadt  Urgendsck  Im  Chl- 
waer-Chanat«  Bestimmt  ist  es  diese  Stadt  Fol.  349,  wo  es  heisst, 
dass  Timnr  sie  a.  1387  dem  Toktamjsch  wegnahm.  Auch  unter  dem 
Emai  beim  Matthaeas  Perif  ^  das  unser  Verf.  Fol.  109  Ar  Otr^ 
nehmen  mögte,  ist  ohne  Zweifel  Urgendich  sn  yerstehen  ")• 

^')  Ob  Teffakov  im  sttdlicben  Daghistan  oder  bey  Der- 
bend  gelegen ,  ob  das  Omal$ch  wirklich  das  Urgentsek  in 
Cbiwa  sey,  bleibe  dahingestellt;  was  das  erste  betrifln,  Ma 
ich  den  russischen  Quellen,  welche  die  Stadt  Tetjakov  an  dea 
Adschissu  setzen,  gefolgt;  in  Betreff  des  zweyten  habe  ich 
die  Nahmen  OrnaUch  und  Oma,  so  wie  ich  sie  fand  y  nach- 
geschrieben ,  ohne  mich  zu  bestimmen  zu  getrauen ,  welche 
IStadt  diese  sey,  ob  ürgenUch  oder  eine  andere  *)• 

Nach  Fol.  136  soll  Bata-Chan  Sarai  in  der  Krim  erbauet  ha- 
ben. Diese  Behauptung  wird  Fol.  140  wiederholt.  Aber  bekanntlich 
gab  und  gibt  es  in  der  Krim  keine  Stadt  dieses  Namens.  Wenn  der 
Verf.  dabei  auf  Hadschy  Chalfe,  einem  bekannten  Türkischen  Ge- 
achiclitschreiber  ans  dem  siebiehnten  Jahrhundert,  Terweist,  so 
hat  dieser  nichts  ton  der  ÜCWst,  wenn  er  gleich  Sarai,  Bagtsche- 
sarai  schreibt,  aber  augenscheinlich  nur  ans  Versehen,  da  ietste- 
res  ans  weit  späterer  Zeit  datirt  '*}>  während  der  Gründer  der 

*)  Seit  dieses  geschrieben  worden,  ist  mir  so  eben  Hm.  v,  Avetatft 
Tortreffliche  Denksclirifl ,  im  lY.  Bande  des  Recaeil  des  voyages  et  des  m^ 
moires  der  geographischen  Gesellschaft  zu  Paris  su  Händen  gekommen, 
worin  Hr.  v.  Fraehn  jgehöri^  belehrt  wird,  dass  Ornatsch  nicht  urgentsek, 
sondern  Tana  iey.  Diese  seine  Kritik  ist  also  abermahl  ein  würdiges  Seiten- 
Stück  zu  der  obigen  über  Nuschinrewan ,  indem  er  seine  Irrtbümer  der 
Akademie  als  richtiges  meisterndes  Urtheil  vorträgt. 
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Stadt  fiarat  an  der  Aktuba  unatrelUg  Bata  war«  Der  Verf.  hatte 
übrigens  für  diese  Angabe  aach  noch  das  Zeni^niss  des  gleichseiti«" 
gen  Rubraqnis  and  Muhamnied  RtAt's  j  des  Krimiseben  Historikers, 
gegen  Ibn  Arabschah's  von  Dschennaby  wiederholte  Behaaptnng , 
dass  diese  Stadt  von  Berka-Chan  erbauet  worden  sey,  gelten  map- 
eben  sollen  j  so  wie  diese  Metropole  des  Dschntscbiden  in  einer 
Geschichte  dieses  Chanats  wohl  eine  nfihere  Beschreibnng  und  eine 
sorgfältige  Untersnchnng  über  ihreSehioksale  and  dieEpoche  ihres 
Unterganges  verdient  b&tte. 

^')  So  lange  Hr.  v.  Fraehn  keine  Autorität  iler  Qaellen 
dafür  beybringt,  dass  BaghtMcheierai  in  der  Krim  spfiter  als 
von  Data  erbauet  worden ,  ist  nieht  der  iferingste  Grund  vor* 
banden  I   die  Angabe  einea  so  groaaen  GeschichtschreiberB 
und  Geographen  9  wie  Hadschi  Chalfh^  zu  bezweifeln;  wenn 
Hr.  T.  Fraehn  einer  andern  Meinung)  .so  hüCte  er  hierüber 
eine  Abhandlung  schreiben^  und  seine  Belege  aus  Quellen 
beybringen  mögen ;  aber  eine  solche  y  vom  DreyAiss  ausge- 
hende Behauptung,  gehört  doch  wahrlich  nicht  in  das  Gut- 
achten über  das  Verdienst  der  vorliegenden  Arbeit,  und  noch 
weniger  kann  dem  Verfhsser  derselben  zum  Vorwurfe  gemaclit 
werden ,  dass  er  darin  keine  pissertatipn  über  die  Scliicksale 
Serai*s  an>  der  Aktuba  ^geben;   er  hat  noch  überdiess  auf 
alle  darüber  erschienenen  Schriften  in  den  Citaten  auflnerk- 
sam  gemacht. 

Unter  Sarai-el^chedid  oder  Nea-Sarai  soll,  nach  des  Verfb. 
Vermuthang  FoK  288  a.  315,  Saraitschük  am  Jaik  sa  verstehen 
seyn.  Ich  battp  einst  auch  an  die  Identität  dieser  beiden  Städte  gftr 
glaabt,  bin  aber  in  der  Folge  von  dieser  Meinung  surückgekom» 
men ,  und  die  Gründe  des  Verls,  haben  diese  nicht  aufii  Neue  An* 
dern  können  *')•  Neu -Sarai  war  höchst  wahrscheinlich  ein  Stadt- 
theil  von  Sarai  an  -der  Achtaba«  Aach  entspricht  das  Geprftge  der 
Münzen,  welche  sich  als  in  Neu -Sarai  geschlagen  ankündigen  y 
gans  dem  der  Münsen  Sarai's  selbst,  wflhrend  die,  welche  aus 
dem  Münsbofe  von  Saraitoehük  hervorgegangen,  einen  gans  ab- 
weichenden Typus  verralhen« 

'^)  Hier  geht  die  geographisohe -Kritik  Hrn.  ▼•  Fraehn*« 
eben  so  ins  Breite,  als  ins  Naive.  Er  gesteht,  dass  er  selbst, 
wie  der  Verfdsser,  flrüher  an  die  Identitit  von  Neu^Serai  mit 
Seraitiehik  am  Jaik  geglaubt,  seit  dem  aber  seine  Meinung 
geändert  habe,  und  jetzt  Neu-Serai  für  die  Vorstadt  des  alten 
an  der  Akluba  lialte;  hier  stehen  wieder  Gründe  gegen  GrOii* 
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de^  da  Hr.  t.  Fniehn  seine  Meinung  gefindert ,  der  Verflwser 
aber  aaf  derselben  beharrt.  Ist  diese  geographische  Hei- 
nnngsversohiedenheit  Aber  die  Identität  AU"  und  Xeu^era^i 
vobl  ein  haltbarer  Verdammuogsgrund  in  einem  historisohea 
Gutachten  f  und  ist  denn  endlich  Hnk  v.  Fraehn's  Autoritit 
in  geographischen  Sachen  eine  so  entschieden  unfehlbare? 
Hat  er  nicht  selbst  in  seiner  Abhandlung  de  nununorum  hulg. 
forte  antiguisHmOy  Cos.  1816,  die  ganz  verderbten  Stellen 
des  Dscliihannuma  hingeschrieben ,  ohne  zu  erkennen ,  dass 
dieselben  bloss  aus  dem  Italienischen  von  Loren%o  tPAnanU 
fabrica  del  mohdo'  verderbt  sind ,  ohne  in  der  Stadt  Sewekk 
SeraiUehik  zu  erkennen ,  wie  dless  in  den  Jahrbflohem  der 
Literatur  (Bd.  LXV.  8.  17)  mit  den  OriginalstoUen  ans  Lo- 
renzo  ausführlich  nachgewiesen  worden.  Seine  geograpU- 
»ehen  Behsuptanffen  stod  also  Moh  hier  unter  fcritlsehe  O««- 
jrantaine  zu  setzen ,  und  manche  derselben  kOnnen  sogleidi 
mit  Bestimmtheit  als  ganz  ungegründet  widerlegt  werden;  so 
z.B.  macht  er  einen  Unterschied  zwischen ^W^molp  nnd  Sstff- 
nak,  dem  Nahmen  der  beyden  Städte  in  OrusM^n  und  Uf 
Oirar;  bey de  Aussprachsweisen  exlstiren,  wie  die  von  Eit^ 
Uehak  nnd  Kiptschak,  aber  die  erste  ist  die  verderbte.nnd  nar 
die  letzte  die  richtige;  so  das  oben  von  Omateeh  Gesagte. 

Des  hier  in  der  Nähe  von  Sarai  gelegenen  QüUsian  wird  hier 
bloss  Fol.  310  bei  Gelegenheit  eines  Traictates ,  der  daselbst  a.lS47 
Bwischen  Dschanibeg  nnd  den  Venetianem  abgeschlossen  wurde, 
gedacht.  Derselbe  Ortsname  erscheint  jedoch  aachia  einen  Jerljk 
der  Taidula.  Mit^ülfte  einer  Note ,  in  einer  Noiis  über  die  Aohal- 
Bier  Mannscripte  y  nnd  mit  Hülfe  der  sahireichen ,  in  Gülfstan  ge- 
prllgten  Münzen,  hStte  der  Verf.  etwas  Näheres  über  diesen,  der 
Anftnerksamkeit  aller  Geographen  entgangenen  Otle  beibringca 
kOnnen. 

Unter  dem  sbioiie  more  der  Rassischen  Chroniken  will  der  Terü 
Fol.  3S6  n.  3S9  nicht  den  Aralsee,  sondern  mit  Tatitschew,  du 
Kaspische  Meer  verstanden  wissen.  Wenn  das  seine  RicbCigheit 
hfttie,  würde  ein  ganses  ftevier  der  Asiatischen  Geographie  ffir 
uns  gans  anders  gestaltet.  Aber  man  darf  hier  keinem  Zweifel 
Baum  geben,  dass  unter  dem  C.  M.,  etwas  anders  als  der  Aralsee 
sn  verstehen  sey,  dafür  bürgt  unter  anderm  auch  die  dreciw)^ 
rossiiskaua  idrografija» 

Fol.  383  wird  Uskend  an  das  Ufer  des  Sir-Baria  gesetst ,  was 
dem  Petit  de  la  Croix  mit  Unrecht  nachgeschrieben  ^  und  FoL  M» 
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hält  der  Verf.  den  SihHe  nnd  den  Flnss  Ton  SchMek  für  swel  ver* 
schledene  FlftBse,  obachon  beides  doch  Benennungen  eines  und 
desselben  Flusses  sind« 

Die  Residensstadt  des  Dachingisiden  r- Zweiges  von  der  weis- 
sen Horde  nennt  der  Verf.  überall  Signak.  Die  hier  genannte  Stadt, 
am  Muskan,  der  sich  in  das  rechte  Ufer  des  äir-Daria  ergiesst, 
nördlich  yon  Otrar  gelegen  ^  ist  aber  Sagnak  oder  Saganak  an 
schreiben,  nnd  nicht  mit  Signak  su  Tenrechseln,  welches  bekannt- 
lieh  in  Grusien ,  in  der  Provins  Kachethi ,  liegt« 

Wie  hier  der  Topographie  so  selten  ein  Genflge  geschehen, 
bezeugt  auch  Fol.  860.  Da  findet  man  s.  B.  in  der  Geschichte  des 
leisten  Feldzuges  Timnr's  gegen  Toktamjrsch  einen  Fluss,  Kojus^ 
sa  '^)  genannt,  anstatt  Koi/Uy  nnd  einen  andern  Fluss,  Sewindsche 
anstatt  Sandscha.  Auf  der  nächsten  folgenden  Seite  G^ol.  Siti)  ist 
Petis  unrichtige  Lesart  Kur  beibehalten ,  nnd  dadnrch.  die  Marsch- 
route des  Toktamypch  ganz  verrflckt  worden«  im  Persischen  Texte 

steht  j^p  Kuri$  dafür  ^^^  Kurp  gelesen,  so  wird  alles  klar 

nnd  deutlich.  Der  Kurp  fliesst  unweit  Mosdok  von  Westen  her  in 
den  terek.' Auch  das  gleich  darauf  folgende  JCftiol,  wohin  Timor 
damals  ISngs  dem  Terek  sich  begab,  ist  ganz  unerOrtert  gelassen« 
Bs  ist  die  Stadt  Dsckulad  gemeint,  In  der  kleinen  Kabarda,  südlich 
▼on  Jekatherinogrod ,  am  Terek.  Etwas  weiter  hin  (Fol.  364)  Ist 
Baku  ins  Gebiet  der  Kasiknmüken,  nnd  ein^Schloss,  das  in  der 
grossen  Bucharei  lag ,  yon  dort  In  den  Kaukasus  Torsetst  worden« 
Das  Schloss,  das  ich  meine,  Ist  Sendschir^Sarai ,  dessen  Zerstfi« 
rung  durch  die  Kiptschaken ,  Timnr  a.  1395  durch  die  Einftsche- 
rang  Sarai's,  der  Hauptstadt  von  Kiptschak,  rftchen  wollte.  Es 
lag,  nach  der  Hist.  do  Timour-Bec,  in  Transozana,  nnd  war  ein 
Schloss  des  Tschagataiden-Clians  Gasan  Sultan.  Das  will  jedoch, 
unser  Verf.  nicht  zugeben :  ihm  zu  Folge  Ist  der  hier  genannte  Ga- 
san der  Hulaguide  dieses  Namens,  nnd  das  genannte  Sendschir^ 
Sarai  lag  im  Kaukasus,  nnd  war  die  Hauptstadt  det  Sultans  der 
Kaisaken!  Hatte  er  doch  den  Persischen  Text  der  gedachten  Hist« 
de  Timour-Bec  selbst  eingesehen.  Kr  würde  da  ^a^nden  haben, 
dass  mit  demselben  in  Bezug  auf  das  fragliche  Schloss  die  Franztt- 
slsche  Übersetzung  In  Tollkommenem  Einklänge  steht 

^^)  Hier  ist  abermahl  eine  reine  Unwahrheit;  in  demMa« 
nusoripte  steht  nicht  einmahl  KajwBMaj  sondern  dnroh  einen 
Schreibfehler  JiCq/ussu  stntt  Kojus/U ;  Hr.  v.  Fraebn  schreibt 
ganz  anrichtig  Kojuau  statt  Kojusfu,  indem  das  /"im  Deat- 
Bcheu  nur  den  lindesten  Sauselaut  vorstellt,  wie  in  Reifen, 
Weifen ,  diefen ,  Wiefen ,  Braufen ,  Maufen  etc. ;  das  S$ad  im 
Oegentheile  aber  ist  der  allersebftribte  Sanselaat,  für  welchen 
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derDeaUiohe  dns  ft  hat;  eben  so  \»t  Sewindsehe ^  welches 
nach  der  Vocalisinin^  der  Handsohiiften  die  richtig,  nr- 
sprfingliche  Ausspraohsweisey  darch  die  Valgaraassprache  in 
Sandseha  verderbt  worden ,  wie  Stignak  in  S$agnak ;  YAtt 
lUlt  also  Hrn.  ▼•  Fraehn^s  Tadel  ganz  aof  sein  eignes  Hanpt 
snrtlck,  indem  seine  Kritik  durch  die  orientalischen  Qaellen  xn 
Lfigen  gestraft  wird.  Ob  die  hierauf  geäusserte  Vermathnag, 
dass  Kurt  als  Kurp  zu  lesen,  und  ob  unter  Kulat  die  Stadt 
Dichulad  gemeint  sey,*  richtig,  bleibe  dahingestellt,  wie 
OrnaUeh. 

An  einem  andern  Orte ,  wo  der  Verf.  es  auch  nnr  mit  einer 
Übersetsan^  sa  thnn  hat,  ist  es  fireilich  anders.  So  s.B.Pol.S15''). 
Sa  wird  es  an  Abuigasi  hart  gerügt,  dass  derselbe  des  Dschanibeg- 
Chan's  Regierung  auf  sieben  Jahre  angebe,  und  den  6|ohn  dessel- 
ben, Birdibegi  erst  xwei  Jahre  nach  des  Täters  Tode  aue  Tebris 
nach  kiptschak  kommen  lasse.  Und  doch  ist  hier  der  gixie  alteChaa 
ausser  oller  Schuld.  Es  Ist  nur  die  traurige  flranzößische  Überse- 
tsung ,  In  welcher  man  dieses  liest.  Der  Tatarische  Text  selbst  hat 
gans  richtig  siebsehn  Jahre  für  die  Regierungs«eit  Dechanibeg's, 
und  weiss  von  dem  swetjAhrigen  Aufenthalte  Blrdibeg*«  in  Tebris 
nichts.  Wie  war  es  möglich  ^  sich  noch  jetzt  an  jene  Übersetsnag 
an  halten,  wo  der  Originaltext  Im  Drucke  vorliegt. 

^^)  Abulghaß  ist  ttai  immer  nach  dem  Originaltexte  d* 
tirt,  nnd  nnr  dort  die  AranEösisohe  Übersetzung  angeführt 
worden ,  wo  eine  Variante,  wie  hier,  zu  berichtigen  war. 

Neben  diesen  und  so  vielen  andern  ähnlichen  Ausstellungen, 
SU  denen  das  vorliegende  Werk  Veranlassung  gibt,^lst  auch  das 
noch  zu  missbilligen ,  dass  der  Verf.  so  manche  wichtige  und  in- 
teressante Puncte  und  Begebenheiten,  deren  Berücksichtigung  und 
nähere  ErOrterung  in  seiner  Schrift  so  ganz  an  ihrer  Stelle  gewe- 
sen wäre,  entweder  gar  nicht  erschöpft  und  nur'kurs  berührt  hat, 
oder  ganz  mit  Stillschweigen  übergehen  konnte.  So  h^tte ,  da  Te- 
bris eine  Eroberung  Dschanibeg's  gewesen  war,  und  Achidschuk 
Birdibeg's  Statthalter  daselbst  CFol.317),  der  Bericht  über  den  Ver- 
lost dieser  Provinz,   so  wie  das  über  den  gedachten   Statthalter  ' 
Beigebrachte,  billig  nicht  so,  wie  hier  geschehen,  in  einem  Paar 
Zeilen  abgethan  seyn  sollen.  Wie  so  kurz  ist  auch  Fol.  SSO  die 
Sehlacht  in  der  Kulikowfschen  Ebene  abgethan  '0.  Und  warum  das 
so?  Weil  solche  ausführlich  genug  von  Karamsin  erzählt  worden 
sejr,  ist  die  Antwort.  Und  doch  galt  es  hier  einen  wahrhaft  inlän- 
dischen Krieg  zu  beschreiben,  bei  dem  schon  die  Aufzählung  der 
verschiedenen  Völker,  ans  denen  Mama^s  Heer  bestand,  ein  eige- 
nes Interesse  gewährt.  Eine  gleiche  Kürze  herrscht  auch  Fol.  S37, 
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wo  von  der  Krobemn^  und  ZenlSmilgMoskmn'fdarcliToktanij'eeh 
die  Rede  ist.  Und  Fol.  863 ,  wo  in  der  Oeecidclite  dee  Feldsngea 
Tiniar's  nach  Kiptechak  nnd  Rnseland  im  J.  139^,  Ton  der  wonder« 
baren  Rettung  Moskau'«  die  Rede  ist ,  wie  konnte  da  der  abwei- 
chende Bericht  Seheref-eddin's  nnd  Mirchond's  uni^edacht  bleiben  ^ 
dem  zn  Folge  diese  Stadt  damals  von  Timor  mit  Fener  nnd  Schwert 
yernicntet  worden?  Und  wie  konnte  der  Verf.  in  einer  Geschichte 
des  Ulnsaes  Dschotschi  bei  einem  Hordenführer ,  der  eine  solche 
einflussreicAe  Macht  besass  nnd  eine  so  wichtige  Rolle  spielte^  wie 
Ideguy  sich  so  kors  Awsen,  als  es  hier  Fol.  333—368  geschehen , 
da  doch  Arabische  Geschichtschreiber ,  Russische  Chroniken  und 
Schi Itb erger  über  diesen  interessanten  Character  so  manche  schfl^ 
tsenswerthe  Notis  liefern?  Auch  Fol.  373,  wOTon  ScIuUUbeg'i  Ent- 
thronung die  Rede  ist ,  hätte  doch  nicht  unbemerkt  bleiben  sollen  ^ 
dass  derselbe  bei  Schiltberger  nicht  als  ein  Ton  Idegn  eingesetzter 
FQrst  erscheint  y' und  dass  er  dort  vor  letsterm  fliehend,  seinen  Tod 
durch  die  Hand  seiner  Verfolger  findet;  obwohl  man  dies  letztere 
bezweifeln  darf,  in  so  ferne  Anzeigen  da  sind,  dasp  Schadibeg 
bald  nachher  in  Dagestan  und  Scbirwan  wieder  aufgetreten  ist.' — 
So  wftre  auch  Fol.  86  der  Ort  gewesen,  über  Ursprung,  Bedeutung 
nnd  Gebranch  der  Benennung  Goldene  Borde  nflhere  Untersuchung 
anzustellen  ").  So  hätte  Fol.  87  bei  Gelegenheit  von  Batu's  Instal- 
lation etwas  über  die  Sitte  des  KmUrmeh  gesagt  werden  sollen, 
80  wie  Fol.  333  und  sonst  über  die  orientalische.  In  alter  und  mitt- 
lerer Geschichte  so  hflufig  erwfthnte  Sitte,  nach  welcher  ein  mäch- 
tiger Fürst  den  minder  mächtigen  nicht  höher  ehren  konnte,  als 
wenn  er  ihn  seinen  Sohn  benannt  ")•  So  wäre  es  wohl  der  MÜfie 
werth  gewesen,  zu  Fol.  318  aus  dem  Tatarischen  Dattanl  nasU 
Dschinggis  die  Nachrichten  Ton  den  Wappen  und  Losungsworten 
der  yerschiedenen  Mongolischen  Stämme  beizubringen  und  zu  über- 
setzen, wie  ich  einst  In  der  Abhandlung  de  origine  wtcalnM  Den'gi 
den  Anfang  gemacht  ");  gleich  wie  Fol.  363  u.  364,  wOf  in  der 
Geschichte  von  Timur's  Feldzug  in  Klptschak  vom  J.  793 ,  von  den 
Städten,  die  er  damals  zerstörte,  die  Rede  ist,  die  in  dem  eben 
genannten  Da$tan  erhaltenen  Tatarische  Tradition  von  der  dama- 
ligen Zerstörung  Butgar's  zn  berücksichtigen  und  kritisch  zu  be- 
leuchten gewesen  wäre.  Auch  hätte  Fol.  336  noch  bemerkt  werden 
sollen ,  dass  mit  dem  Worte  Sum ,  welches  der  Name  der  einst  bei 
den  Russen  die  Stelle  gemünzten  Geldes  vertretenden  kleinen  SU- 
berstangen  war,  noch  heut  sn  Tage  unsere  Tataren  einen  Rubel 
benennen ,  so  wie  auch  Pegoletti's  Sonmo  (ohne  Zweifel  für  5oif- 
moj  zn  vergleichen  war  ^^). 

^^)  Wenn  ich  die  russbiehenOeaohlchten  über  die  Schlacht 
an  der  Kalka  and  in  der  Ebene  YQüKuUkaw  nloht  abgeschrie- 
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ben ,  und  bey  der  letzten  keine  Hemerigche  AafÜBihlaBg  der 
«Völker  eingeschaltet,  so  geschah  es,  um  nicht  das  l&ngst  Be- 
kannte zu  wiederhohlen,  um  nicht  dem  ohnedless  volaiiiiBdaei 
Werke  noch  grössere  Ausdehnung  zu  geben ;  statt  mir  diese 
Beschritnkung  als  Verdienst  anzurechnen,  findet  Hr.  v.Fraeha 
darin  einen  wesentlichen  Mangel ;  ich  wollte  aber  eben  so 
wenig  russische  Geschichten  abschreiben,  als  mich  selbst 
wiederhohlen. 

^0  Das  Nöthige  über  die  goldehe  Horde  ist  bereits  in 
ersten  Buche ,  wo  von  den  Völkern  (Bewohnern  Kiptschak's) 
die  Rede,  gesagt  worden;  diess  hat  Hr.  w  Fraehn  g'efllssent- 
lieh  oder  wirklich  vergessen. 

^^)  loh  habe  eben  so  wenig  Lust,  mich  selbst  abzu- 
schreiben ,  als  das  längst  Bekannte  zu  wiederhohleD ;  über 
'  die  Sitte  orientalischer  Herrscher,  sich  gegenseitig  Vater  und 
Sohn  zu  nennen ,  ist  in  der  Geschichte  des  osmanischeo  Rei- 
ches unter  der  Regierung  Suleiman*s  des  Gesetzgebers  zur 
Genüge  gesagt  worden. 

^^)  Diese  Mühe  wftre  eine  verlohme;  jenes  Macbweri: 
ist  ein  ganz  neues,  und  die  dort  gegebenen  Wappen  und  Lo- 
sungswörter sind  augenscheinlich  fabelhafte,  vom  Verlbsser 
fieser  ganz  unbedeutenden ,  gehaltlosen  Schrift ,  erftindene. 
Wenn  Hr.  v.  Fraehn  daran  glaubt,  so  mag  er  es  immer  thun; 
da  ich  mich  in  einem  meiner  Briefe  an  ihn  über  di|^  Fabel- 
hafligkeit  jener  Geschichte  Aksaktimur's  ausgesprochen,  so 
wusste  er  gar  wohl ,  warum  ich  dieses  apokryphe  Zeug  zu 
übersetzen ,  nicht  der  Mühe  werth  gehalten. 

^*')  Die  von  Hrn.  v.  Fraehn  hier  aufgestellten  Forderun- 
gen sind  mehr  als  übertrieben  Ificherlich.  Nach  allen  über  das 
Wort  Ssum  von  mir  gegebenen  ganz  neuen  Mittheiloagei 
hatte  ich  noch  bemerken  sollen ,  dass  noch  heat  zu  Tage  die 
russischen  Tataren  damit  einen  Rubel  benennen !  Wie  bitte 
ich  denn  dieses  wissen  sollen,  wie  wissen  können?  Ist  es 
nicht  Ificherlich,  dergleichen  Forderung  an  den  Schreiber  einer 
mongolischen  Geschichte,  solche  Forderung  an  einen  Aaslin- 
der zu  stellen,  der  vielleicht  nie  einen  Rubel  gesehen f  Nach 
80  viel  Neuem ,  das  ich  über  Ssum  gesagt,  bitte  ich  noch  das 
l$oumo  aus  Pegoletti  beybringen ,  hitte  wissen  sollen  dass 
die  Tataren  heute  einen  Rubel  Saumo  nennen  I 


Herrn  von  Fraehn'n«  587 

Dieser  leiste  Pnnct  fSbrt  .mich .  vnyeraierlt t  sor  Numismatik , 
deren  Stoff  hier  auch  keineswegs  erschöpft  Ist*  Fdl.987  scheint  der 
Verf.  In  das  Kapitel  über  das  Münswesen  der  Chane  von  Kiptschak 
eingehen  zn  wollen ,  kommt  jedoch  bald  auf  etwas  ganz  Anderes 
zu  sprechen.  Was  aber  die  Münzdenkmffler  dieses  Chanates  selbst 
betrifft  9  so  hat  er^  der  die.  bedeutsame  Stellung ,  welche  Mfinzen 
unier  den  Quellen  der  Geschichte  Oberhaupt  einnehmen,  nicht  ver- 
kannt y  auch  die  Wichtigkeit  der  Ton  der.  goldenen  Horde  —  na- 
mentlich aus  der  Zeit  unmittelbar  nach  Birdibey's  Tode,  bei  der 
entsetslichen  Verwirrung  der  Dinge ,  welche  da  in  diesem  Chanate 
entstand,  und  bei  der  sonst  gänzlichen  Versiegung  der  morgen- 
ländischen Quellen  in  diesem  Zeiträume  —  wohl  zu  würdigen  ge- 
wusst,  und  nennt  diese  Munzdenkmäler  mit  Recht  die  Wegpfosten^ 
welche  in  dieser  Wfiste  den  Wanderer  zurecht  weisen.  Dessen- 
nngeachtet  liegt  am  Tage ,  dass  er  den  reichen  Born  dieser  MongOr 
lischen  Numismatik  bei  weitem  nicht  fßr  den  yorliegenden  Zweck 
erschöpft  hat;  ja,  man  darf  wohl  sagen,  dass  er  ihn  nur  sehr  ober- 
llttchlich  benutzt  hat.  Beispiele  werden  auch  dieses  darlhun.  So  hät- 
ten Fol.  102,  wo  des  grossen  Vorschubes  gedacht  wird,  welchen 
Batu  dem  Möngke  zur  Besteigung  des  Thrones  leistete,  die  von 
ersterem  in  des  letzteren  Namen  zu  Bif^or  geprägten  Mfinzen  nicht 
unerwähnt  bleiben  sollen,  die  fiberdiess  beinahe  die  einzigen  aus 
Kiptschak  sind,  welche  von  dem  früheren  Verhältnisse  der  Chane 
desselben  zn  dem  Grosschanate  Zeugniss  ablegen.  —  So  durfte 
Fol.  154,  wo  es  sich  um  Brmittelnng  des  Todesjahres  des  obenge- 
dachten Möngke  handelt,  die  Stimme  von  Münzen,  die  in  dessen 
Namen  unter  Hulagu  zu  Tiflis  a.  657  geschlagen  worden ,  nicht 
unbeachtet  bleiben  sollen.  —  So  hätten  Fol.  156  »zur  C(eschichte 
Erikböke's  die  Bulgarischen  Münzen ,  welche  dessen  Namen  füh- 
ren, als  ein  historisch-merkwürdiger  Beleg  des  Anhanges,  den  der- 
selbe auch  im  Ulus  Dschutschi  gefunden  hatte ,  hervorgehoben  za 
werden  verdient,  und  diess  gewiss  mehr  verdient,  als  Wassafs 
Verse  daselbst  auf  den  Scheich  Seifeddin  Bachersy.  Selbst  als  neuer 
Widerleg  der  unrichtigen  Schreihart  Artik,  die  sich  bei  Abulgasi 
nnd  dessen  Übersetzern  und  mehrem  andern  Autoren  findet,  hätten 
die  nämlichen  Münzen  gebraucht  werden  können.  —  Eben  so  wa- 
ren Fol.  271  die  von  Tuktubeg  in  der  entfernten  Provinz  Charism 
unter  Toktogü's  Chanat  geprägten  Münzen  für  die  Geschichte  die- 
ses mächtigen  Häuptlings  nicht  zn  übersehen;  so  wie  Fol....  ^a 
dem  obengedachten  Tabriser  Feldxug  Dschanibeg's ,  die  in  dieses 
Chanes  Namen  daselbst  zu  der  Zeit  geschlagenen  Münzen,  als  ein- 
zige noch  vorhandene  Denkmäler  von  jener,  durch  frommen  Eifer 
angeregten  Unternehmung,  hätten  angeführt  werden  sollen;  was 
doch  in  Wahrheit  zweckmässiger  gewesen  wäre,  als  dazu  so  liebliche 
Verse  zu  citiren  und  sa  überselsen,  wie  s«B.  die  folgenden  es  sind: 
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«Sieh,  was  Eschref,  der  Esel»  sich  geholt! 

icFär  »ich  den  Tod ,  fUr  Dschanibeg  das  Gold !»  — 

I 

Sd  waren  Fol.  315  za  den  Titeln^  welche  Dsclianfbei;  Itthrtey 
aas  MÜnEcn  anch  noch  die  eines  MeUk  and  eines  Chakan  befsnf^ 
gen;  80  wie  aus  eben  denselben  auch  sein  Mohammedanischer  Na- 
me^ welcher  üfaAmtMf  war.  Auch  bei  mehrem  andern  Chanen  scheint 
der  Verf.  die  muslimischen  Namen^  welche  sie  neben  ihren  Mob« 
golischen  oder  Türkischen  führten ,  und  die  ans  .Mfinsdenkmller 
an  die  Hand  geben ,  ganz  aus  der  Acht  gelassen  za  haben,  obschra 
mit  Unrecht:  da  diese  Chane  saweilen  nur  mit  jenen  nns  entgegen- 
treten,  wie  z.  B.  der  von  Mamal  auf  den  Thron  von  Sarai  erhobene 
Behatten  -  Chan  BuWc,  dessen  Name  Fol.  383  aas  M finsen  belg»» 
bracht  werden  musste ,  durchgängig  in  den  Rassischen  Chronikca 
und  meisteivs  auch  aof  Münzen  nur  anter  seinem  inasalmanischea 
Namen  Muhammed  erscheint.  —  So  Ist  auch  Fol.  335  der  Chan  Itkms 
mit  Unrecht  w^eggelassen.  Eine  .Münze  von  ihm,  in  Skrattachick  a* 
775  geprägt,  bürgt  ans  für  seine  Existenz.  Der  Verf.  hat  aelblgea 
nicht  erwähnt,  weil  er  ihn  in  der  Schrifl  über  »Die  MiUs%em  der 
Chane  vom  üius  pschutschi*  nicht  antraf.  Aber  diese  Schrifl  be- 
schränkt sich  ja  fiist  nur  auf  die  Münzen  des  ehemaligen  Fndisi- 
schen  Kablnettes;  und  in  diesem  ist  fireihch  keine  Munse  Ton  de« 
gedachten  Chan.  Dagegen  besitzt  unser  Asiatisches  Miiseiua  eine 
solche,  und  aus  diesem  steht  sie  beschrieben  in  der  Recensio  p.  ZH. 
Aber  dies  letztere  Werk  hat  der  Verfasser  täat  gar  nicht  für  seinca 
Zweck  benutzt,  was  etwas  auffallen  muss.  Es  scheint  ihm  nicht 
erinnerlich  gewesen  zu  seyn,  dass  selbiges  (ich  darf  es  wohl  sagen) 
als  Hauptwerk  für  die  Dschutschiden- Numismatik  angesehen  wer- 
den kann ,  in  so  fern  es  in  seiner  Abtheilung  XX«  nicht  blos  den 
überreichen  Schatz,  welchen  unser  Museum  von  Münzen   dieser 
Chane  bewahrt,  sondern  auch  zugleich  alles,  was  sich  davon  in 
andern  bekannten  Kabinetten  (in  dem  Göttin^ischen  nnd  den  ehe- 
maligen Pototschen,  Fuchsischen,  Bajelavschen  und  'Wängyiscben) 
Torändet,  kritisch  gesichtet  aufführt,  und  demnach  nnserm  Verf. 
ein  weit  reichhaltigeres  Material  zur  Benutzung  darbot ,  als   die 
gedachte,  späterhin  von  mir  herausgegebene  Schrift  über  das  ehe- 
malige Fuchsische  Münzkabinett  *''). 

^')  Auf  diesen  langen  namismatischca  Artikel  habe  ich 
nichts  zu  erwledern,  als:  Votis  Sles  orfevre  Mr.  Josse ^  und 
dass  ich  es  für  sehr  überflüssig  gehalten,  meine  Geschichte. 
welcher  gleich  im  folgenden  Abschnitte  Überflüssig^es  vorge- 
worfen wird ,  mit  noch  Überflüssigerem  anzaschwellen. 

Wie  den  Münzdenkmälem,  so  ist  auch  den  wenigen  Ür/nmden, 
die  von  den  Chanen  der  goldenen  Horde  bis  zu  ans  gelangt  sind. 
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von  aiiseni  Verf.  nicht  fauoor  Du'  BochC  vAdcMhma.  So  olnd  bto 
Jetat  IMlIeh  nnr  iwef  Jarlyke  von  Molbtgon  te  Oiigfnal  so  onsoror 
Konde  gekommen,  von  ToktoBjioh  and  von  Katlag  Timar.  Aber 
anoterdem  aind  nns  bekanntlich  dergtetchen  noeh  Ton  mehrem  an** 
dein,  wie  s«B.  Ton  Usbeg,  Dochänibeg,  Btrdlbe^  n«  ••  w«  wenige* 
atena  In  Überaetenngen  ii|o<A  erhalten:  L  Nowtkow^r  DrevnM^ 
BaaÜMktom  YMiofUtj  and  deoverevrlgtim  RelehakansMra  So^mde 
QouudtBntoemiych  ChramcL'  Daaa  der  Verf.  dteae  ao  gana  bei  Seite 
gelaaaen,  oder  Ihrer  nnr  -nebenbei  gedaeht,  knu  Ich  nicht  gnt  faela^ 
aen.  Sie  wSraich  mit  iAIen  ihren  Varianten  anfrafOhren,  nnd  die 
Slawonlaehe  Überaetanng  mit  einer  Dentaehen  an  begleiten ,  wo 
wlre  daa  mehr  an  aeinem  Iftatae  geweaen  y  ala  hier  ?  Wem  lag  ea  , 
nlher,  wem  lag  ea  mehr -ob,  die  in  äalbigen  ana  anm  Thell  atSrend 
entgegentretenden  fremden  Anadrflcke  nnd  Namen  und  aonatige 
Dunkelheiten  an  beleaohfen  nnd  anlkohelleni  ala  deal  Orfentallaten, 
der  die  Geachlchte  der  Chane  achrleb,  von  denen  die  Originale 
anagingen?  Anf  jeden  Fall  verdienten  dieae  Jarljke  doch  eben  ao 
gut  Berflokaichtignng,  ala  die  Tractate,  welche  einige  jener  Chane 
mit  den  Oenaesem  nnd  Venetlaaem  abaehloaaeny  nnd  die  wir  Ita- 
liäniach  in  den  Beilagen  yoUatändig  beigebracht  Unden  ^0* 

^*)  ich  habe  ja  aelbat  ein  aolokea  JerUgh  dar  Brate  In 
den  Fandgraben  deaOrienta  bekannt  gemacht}  in  einer  orien- 
tallflohen  oder  raaaiachen  Zeitaohrift  mOdite  der  Fiats  nur 
Unteraachang  der  fremden  Nahmen  und  Aoadrflcke  der  Jer^ 
Ughe  seyüy  aber  nicht  in  einem  GeachichtawerkOy  wie  dieaea. 
Die  in  Romadzow'a  Sanunlong  entlialtenen  JerUghe  worden 
angeführt ,  die  von  Nowikow  geaammelten  konnte  ich  aboi; 
unmöglich  anfahren ,  da  ich  mir  daa  Werk  an  veracliaffeB 
nicht  im  Stande  war. 

Wie  der  Verf.  aber  In  aeiner  ArbeU  einoraefla  ao  viel  Woaenfr- 
lichea  übergangen  hat,  ao  hat  er  andreneita  dalür  eine  ünsaU  von 
UngehOrigkeiten  in  aelbige  sagelaaaen«  Um  aeine  Darstellung  der 
Geschichte  derDachutschiden  nicht  an  dfirfUg  eracheinen  an  lassen, 
greift  er,  so  oft  er  nur  kann,  au  dem  Mittel,  Notlsen  einzumen- 
gen y  welche  gar  nicht  sur  Sache  gehdren.  Kr  hat  dabei  oft  gana 
aua  den  Augen  verloren ,  daaa  er  eine  Geachlchte  des  Ulusaea 
Dschutachi,  und  nicht  der  verwandton  Biongoliachen  Belche  aa 
achreiben  vorhatte.  Er  hat  Begebenheiten  der  letatem  oft  mit  einer 
ermüdenden  Ausführlichkeit  behandelt ,  obachon  aelbige  auf  die 
goldene  Horde  keine,  oder  nnr  aehr  entfornte  Besiehnng haben.  80 
Ist  X.  B.  die  Ersählung  aller  der  Grftttoly  welche  Tschinggis-Chan'a 
Horden  bei  Ihrem  ersten  Einihll  In  der  grossen  Bucharel  verübt , 
mtf  einer  hier  gahanaangemesaenenUaiatSndllehkelt  gegeben.  Eben 
IL  88 
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so  ist  et  mit  Hulaga'«  Krobf^^sig.TOB  Iran  Fol.  154-^  lift7« .  Woso 

Fol.  14t.  die  Aaf£(Uaiuig^fil)er  der»  diesen  letztem  auf  «eiim»FeId- 

süftdajiia  l^egleiteiulea  Prii|sfn:^^atf  was  kann  es  nna  fk^nuaea^ 

eben  daaelM  weitf Saftig  eraihU  ap  fMfiBf  wie  demelbe.  an  8»- 

narkaad.d/en  Todaeiaer  beiden  BF&der  bb  beweinen  halte  *O^'0e 

findet  man  vefi  ^Fql^  }91r-19S  4e  aogenannten  aUindlintaen  Gebote 

Tacbinggia-Ohan'e^JoMC  aller  Auaiföhrlichkelt  aoa  Reachid  beige- 

bracbt.  Aber  was  baben  eelcbe,  fast  m^r.  meraliacbe,  nmd  avaTbeH 

aabr  aljlgeaiei^e.ypraisiltijriften  mit  dar^eecbicbte  des  IJluaaeaOacba- 

tachi'SiBa.tbun?  .Wftrie  ea  ^oob/genfigt  baben»  4araoa  nur  die  Aa* 

depti^igen  auf  S^ttefi  .md  Bagebenheilen ,  wenn  letaler«  aafaaecr 

Ulns  Beapg  batten,  aqanaeicbnen  ^0«  Anob  die  ScblacliC  bei  Lig- 

nits  ist,  bejl.all^jc  UM^ar  Bedeataamkeit^  doob  viel  a«  naatändlicb 

geeebilderl  f-'.)  9  M^aa  «och  der  Fall  mit  andern  Begebenheiten  ia 

Ungara  ^.  9^-w,f,  9,o.  ißt  in  7oktamy$qb-Cban'a  Kriegen  aüt  Timar 

oft  eatsetplicb  afc^eaph weift ,  und  |e(s(erer  die  Hanp^eraon  f&r  oa- 

aern  Verf.  gewoi^n  ^%  —  So  wird  Fol.  Jl07  über  4a8  l««Bd  Ckth 

wiia  der  Oepeaif  ^.  ^a^!  t^r  V^rf,  inC^okßnd  am  Sir-Dari«  entdeckt 

hatj  ein  Weites :Pf4^^eUea  gesprocben.ii«  s^,  w.  4?>« 

»  •  •  .  .  .  ■  .        .... 

^^)  Daa'ÜfierldfissiM  (wenn  das*  waa  Hr.   r.  BVaebn 

däfQr'äQ8ii;fb't^wIlfl3tcbv4ita  anderen  Richtern,  als  doB  ant- 
floliUeasUci&en  Äsäyieh  iVlr^'iiberilÄssig  Üeftinden  worden  aeja 
iloltte)  wkre  j^  lelölit'Ka  atretchen,  nnd  dei^  Fehler  des  Zvetd 
weit  leichter /als  der  des  'Zutccnig  zu  verbessern  gewesen; 
wenn  äbet'  MtH  Ahr  Forderang  des  Progrnmmes  selbst  die 
Geschichte  l^ibbhVd^f-'CUbn's  gegeben  werden  sollte ,  so  wir 
die  Etz&hlang  wenigstens"  einiger  ^  der  von  den  tschengi- 
Aschen  Heerin  verfibteh  Grfiael,  zar' Schilderung  des  Vol- 
kes und  seines  Herrschers,  nothwendig,  tind  nichts  ist  enger 
mil  der  Gesekichtto-des  Ulbsea  Dscimdschi  verbunden ,  als  die 
nnlaga*s,  des  Nebenbuhlers  Borke's ,  deren  Zwist  snletatia 
oiTenen  Krieg  ansfti^äbhl' »Woztf' die  Aüry.^^^ 
iVagt  Hr.  v.  Fraehn./Stür  Berichtigung  ihrer  Nahmen,  welcbe 
von  Abulfaradsch  (richtigj^r  Ebulferedsch)  bis  zur  Unkennt- 
lichkeit verstüouneit  worden.  Wie  siebt  es  aber  put  der  aa« 
geblichen  weitl&afigaa  Erzähinog  aus ,  »wie  Hulagu  den  Tod 
»seiner  beiden  Brüder  zu  Sam'arkand  zm  beweinen  hatte?« 
Wer  diesen  VPrwnrflil^st,  muss  glaaben,  es  handle  sich  um 
eine  l'hrenodie ,  um  eine  arabische  Toätenklage ;  hier  fblgt 
die  ganze,  ihrer  W^eitläufi'gkcit  willen  getadelte  Stelle:  »Un- 
»lagu  lagerte  jf^XL  fiffnarkand ,  wo  er  den  einen  seiner  i^ydea 
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»Brüder  verlor,  nnd  die  Nachricht  den  Todes  den  nndem  er- 
»hielt.«  Diese  Stelle  ist  nicht  so  lang,  als  der  darüber  ans- 
^sprochene  Tade^  welcher  ^en^  der  die  Stelle  nicht  selbst  • 
ifachsieht ,  ganz  geflissentlich  xvt  ftäschem  Urtbelle  verlockt. 
^0  Endlich  entblOdet  sich  Bh  v.  Fraehn  nicht ,  sogar 
das  Neueste  nnd  KostbäfSte ,  welches  in  der  Übersicht  der 
Geschichte  Tschengir-Chan^s  gegeben  worden,'  als  flberflas>* 
slg  zn  tadein ,  nfihmlicli  seine  mflndlichen  Oebothe ,  welche 
ihn  noch  weit  besser  charaktMisiren,  als  die  frflher  bekannten 
der  Jasa,  und  welche  sogar,  als  Seitensttck  derselben,  zur 
genauen  Kenntniss  mongolischer  Gesetzgebung  eben  so  nn-> 
ungftnglich  liothwendlg^  als  die  Überlielbmng  Mohammed's 
neben -dem  Koran*  ^nr  genavesf  Würdigung  des  Propheten. 
Dieses  aus  dem  Munde  Tscbengif-Chan's  entworfene  Gemahl- 
de  seines  Charakters,  seiner  Sitten,  seiner  Ctosetzgebnng  ist 
durchaus  neu,  und  dennoch  liat  Hr.  v.  Fraehn  dieStirne, 
gleich  Eingangs  seiner  Kritik  des  vom  Verfisser  beobachteten' 
Yer/hhrens,  hieven  zn  sagen :  »von  Tsehengff-Ghan  an ,  Über 
»dessen  Absfamipung,  Leben  und  Thaten  da$  Bekknnie  icte- 
derhohUwiri.^  War  bisher  irgendwo  von  dieser  best^'Sohil-^ 
derung  des  L^liens  Tschengif- Ghanas  aus'  seinenlf 'eigenen 
Münde  das  Geringste  bekannt 9  Sie  ist  eben  so  nett-lind  un-^ 
bekähnt,  als  die  ganze,  im  fünfteift  Bache- hier  mAi  ersten 
Mahle  gegebene  Obersicht  der  mongolischen  Staalsämter  und 
Hofwürden,-  welche,  vom  Hofe  des  Kaan^s  ausgehend,  die 
Richtschnur  aller  übrigen  Uluse  War.  Hr.  i^.  Fraehn  hi^t  ver- 
gessen, dass  er  oben  gesagt:  »es  hat  nicht  leiden  können, 
»dass  der  Verfiisser  mehreren  Puneten  eine  neue  und  interes- 
»sante  Seite  abgewann;  —  die  Particularltäten ,  die  er  über 
»Sitten 'und  Institutionen  der  Mongolen  aus  persischen  Qnel- 
»len  geschöpft ,  sind  in  einem  hohen  Cfrade  werthvoU*  (in 
einem  hohen  Grade  nimmt  sich  besonders  gut  in  dem  Munde 
Hrn.  V.  Fraehn*s  aus,  welcher  den  Vertksser  deutsch  lehren 
will).  Wie  könnten  die  Sitten  und  Einrichtungen  Tschengif- 
Chan's  besser,  als  aus  seinem  eigenen  Munde  geschildert 
worden  seyn?  »Würde  es  doch,«  sagt  Hr.  v.  Fraehn,  »ge- 
»nügt  haben,  daraus  nur  die  Andentungen  auf  Sitten  und  Be- 
»gebenheitcn,  wenn  letztere  (letzte)  auf  tms^  (unseren)  Uiun 
»Bezug  hatten,  auszuzeiclmen.«  Mit  gleichem  Fug  hfttte  Hr. 
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V.  Fraehn  den  tod  ihm  seihst  als  werthToU  anerkanaten  Ih 
halt  des  fOnften  Baches  von  den  HofwrÜrden  und  fitamtsiorten 
an  dem  Hofe  des  Grosskaan's  verdammen ,  nnd  darUlier  aafei 
können )  dass  es  genug  gewesen  wäre.  Etwas  daraus  ausn- 
aeichnen.  Um  seinem  Wunsche,  Etwas  aasanseiobaea,  Ge- 
afige  zu  leisten ,  ist  hier  in  den  Parenthesea  anai^eaeiofaaet 
worden ,  wie  er  denfsch  sohreiht. 

^^)  Hr.  V.  Fraehn  findet  die  Schlacht  tob  Llgnita  aal 
die  Begebenheiten  in  Ungarn  viel  au  amstftndlieh  geschildert; 
der  Verfasser  könnte  hier  vielleicht  patriotisch  antwoitesi 
dass  er  ein  Deutscher  und  ein  Österreicher,  und  kein  Russe; 
allein  y  da  dem  Goschichtschreiber  (im  höchsten  Sinne  das 
Wortes)  aller  einseitige  Patriotismus  ferne  liege«  flmsa,  so  ist 
er  sehr  ferne  davon,  sich  als  Oeschichtschreiber  mit  deatsehcBi 
wie  Hn  v.  Fraehn  als  Kritilcer  mit  russischem  Patriottsmui) 
au  brttsten;  dieser  findet  die  Beschreibung  der  SoUachtea  ai 
der  Kalka  und  in  der  Ebene  von  KuHkaw  au  kura  ,  «ad  die 
der  Schlachten  von  Lignit«  und  am  Safo  au  laag;  dea  Yer- 
Ihsser  hat  aber  bey  der  Abktirsung  der  ersten  ,  hey  der  Ant- 
dehnüng  der  aweyten  die  Ansicht  geleitet,  dasa  ia  Bosalaad, 
wo  das  Programm  ausgeschrieben ,  und  den  RiisBen,  lllr  wsl* 
che  die  fiescUchte  ihrer  mongolischen  Beherrseher  auniehit 
geschrieben  wfiry.auf  ihrem  Grund  und  Boden  gelieferte 
Schlachten  aur  Geatlge,  hingegen  die  in  Mähren  nnd  Ungin 
gefochtenen^  nur  sehr  unvollkommen  bekannt ,  weaahalh  fii 
Beschreibiing .  der  in  Russland  und  selbst  in  DentacUaii 
(durch  die:Übersetaung  von  Karamsln^s  Geschichte)  beiuMn- 
ten  Schlachten  abgektlrat,  die  aber  der  dort  wenig  bekaantci 
ausführlicher  gegeben  worden. 

^^)  In  dem  Kampfe  awischen  Tochtamisoh  und  Timur  iit 
der  letzte,  als  der  zweymahlige  Eroberer  von  Kiptaohak,  aaeb 
bey  weitem  die  Uanptflgun 

*"')  Mit  diesem  Langen  und  Breiten  verh&lt  es  aich  ebea 
80^  wie  mit  der  oben  angeschuldigten  ausführlichen  Beschrel- 
hung  der  Todtenklage  Hulagu*s  Aber  den  Tod  seiner  beydea 
Brüder ;  es  ist  nfihmlich  j  wohlgemerkt  I  blaag  in  der  NUe^ 
von  dieser  Bestimmung  der  vier  ParadiesesflOsse  die  Rede , 
deren  vierter  der  Fluss  von  Chma  oder  Ckokand  ist,  nnd  des- 
sen ErwMianng  wohl  nirgends  mehr  an  sdaem  Oitei  als  da, 
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WO  Im  Texte  Chokah^M,  i.  f.  Chämila*$  erwihnet' wird.  Chaw 
oder  Cho  sind  eines  y  wie  das  yersisclie  Kahd  tf der*  Keni  die- 
selbe Bedentiing  h]it  mit  dem  tdrkischen  Jf  (Oebieth ,  Land) , 
so  dass  Chokand  nooh  heute  das  Gebieth  von  Cho  oder  Chaw 
hdsst ,  wie  soiion  In  der  Büiel  ChmoUa^ 

Zu  solchen  UngehSrigkelten  bat  man  anch  die  vielen  miserablen 
Ver$e  an  rechnen,  die,  ans  Persf|^heffl  Schwulst  "in  Dentschen 
übertragen,  überall  und  überall j^ns^^^fgegenkosunen,  and  In  einem 
Werke,  das,  wie  jedes  gescUp^lJ^chie.^  ernster  Haltung  seyn  soll, 
nichts  andere  als  nur  Störung  bereiten  kOnnen«  Auch  nnr  einige 
f)avon  hier  namentlich  signalielren  sn  wollen,  würde  eben  so  über- 
flüssig seyn,  als  sie  selbst  es  sind  ^^}«,.. 

^®)  »Die  vielen  mi$erablm  Verse!!«  Dieses  kritisohe 
Miserere  ist  ein  Belege  isnr  Beftigniss  Hm.  v.  Fraebn^s ,  über 
Styl  und  reines  Deutsch  <Mn  oompetentes  Urtheil  abzugeben; 
die  von  ihm  als  miserabel  angegebenen  Verse  sind  als  höchst 
oharakteristisoh  Im  Drucke  hier  eben  so  wenig  weggelassen 
worden,  als  die  von  Ihm  als  ÜbeiHfissig  erklärten  mtadlichc^n 
ÜberlletlBningen'TschMigir-Chan's  oder  derFeldaugHulagu'g 
in  Iran.  Wenn  Hr«  v.  Fraehn  ^  wie  so  viele  Orientalisten,  ein 
Feind  der  Poesie,  so  kann  leb  ihm  und* seinen  BlUgenossen 
Poesleklasten  nur  mit  der  11^.  Sura  des  Korans  entgegnen : 
»0  Unglfiubigel  Ich  bethe  nicht 'an,  was  ihr  hethet  an,  und 
»ihr  bethet  nicht  an,  was  Ich. bethe  an!  Ich  bin  nicht  der  An- 
»bether  dessen,  was  ihr  Imbt  gebethet  an ,  und  ihr  seyd  nicht 
»die  Anbether  dessen,  was  ich  bethe  an;  Ihr  seyd. eurem 
»Glauben ,  loh  bin  dem  meinen  Bugethan.«    .   . 

*  - 

Auch  in  den  sahireichen  Beüagen  au  der  Schrift  kommt  des 
Fremdartigen,  gar  nicht  sar  Sache  Gehörigen,  .ungemein  viel  vor. 
Doch  dabei  will  ich  mich  nicht  weiter  aafhaltea,  sondern  statt  des- 
sen  nur  bei  der  Beilage  IlL  stehen  bleiben,  und  »war  deeb^lb, 
weil  uns  der  Verfl  dort  sn  seiner  Übersetsnng  eines  Artikels  aus 
dem  TürkUchen  Werke  M€ß$tr  fUHSwaUm  wath  den  vollst&ndigen 
Originaltext  liefert«  Das  Ist  sdnst  nicht,  odei:  doch  nor  In  einigen 
wenigen  Bruchstücken  und  Zellen  geschehen.  Wir  sind  aber  dorch 
die  Ausnahme,  die  er  hier  gemacht,  In  den  Stand  gesetzt,  auch 
seine  Über  setzertreue  etwas  nffher  su  prüfen.  Das  Ergebniss  auch 
voii  dieser  Prüfung  ist  leider  buchst  betrübend.  Hier  sur  Probe  nur 
einige  wm  den  vielen  Mlssgriffen ,  die  sich  der  Verf.  In  der  tlberse- 
tsong  des  gedachten  Abschnittes  hat  an  Scholden  kommen  lassen. 
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FoUl«  Hier  und  noch  zu  wiederholten  Malen  wettetlüa  fi( 
ikUmurfy  mit  ikUm  kakiky  Terwechselt ,  obgleich  hei  den  Anbi- 
BChen  Geographen  leUteres  (dM  ivlrkliche ,  physische  Klima)  eiiu 
der  neun  Klimate  heseichnet^  welche  die  mathematische  Bintfael- 
Ibng  der  bewohnten  Erde  bitdeb,  das  erstere  hingegen  Cdas  nsoelle 
Klima)  die  politische  LSnderverlhelliin'g  angeht.  Und  eine  ProTina^ 
wie  X.  B,  hier  Transoxana,  andeutet«  Es  ist  also  aulfiülend,  dam, 
wenn  fm  Texte  vom  sechs  und  sn'-anzigBteh  nimellen  Klima,  d.  i. 
von  Transoxana  die  Rede  ist,  die  Vbersetsnng  immei^  vom  seehifeB 
Klima'im  mafhematisch-geegritehUch^  Verstände  spricht. 

Eben  daselbst  liest  manrüIhlreCd«  i.  derPetschenegen)  flpeiw 
ist  Rauchtabak.'^  Man  wird  dtMteik,  das  ktSnne  nicht  anders  als  eis 
8chreit>fehlef  seyn«  Ich  habe  das' auch  AnfEmgs  gedacht.  Aber  aacfc 
Fol.  i  besagt  die  Übersetzthig  dds  M flmliche  von  einem  andern 
Volke;  nndFol.7  trelTen  wir  es  ebenfalls  unter  den  MahrangsBlt- 
teln  der  Kirgisen;  ja  iiir  werden  in  der  Übersfsts^llng  weiterUi 
auch  noch  ein  Getrflnk  aus  Tabak  vorfinden.  Im  Tfirkischen  stefet: 

jf  ^}  iiJ^T^  ^*^  ^^  I^ahrong  besteht  in  Hirse.  Hirse  beiiit 

im  Arabischen  dkcA».;  das  hat  der  Verf.  mit  d^Aim,  welches  Assel^ 
iiachhen49,cli:jR«ifcMadaA  bedeutet,  verwechselt;  sp  wie  er  FoLS 

^j\^  tewori,  d.  L  WfHUr  oder  SätOmy  für  yf^l  «ncwr^  d.  i 

Mauern  f  angesehen  hat.  —  Fol.  5  heisst  es  bei  um^enirf  VeVf.,  fit 
Tagasgas  CTungasen?)  flsseh  das  Fletsbh'der  Pferde  peltdtki  Mcr 
nicht  gekocht;  statt  dass  es  heissen  sOllke:-  die  Pferde  mögen  fe- 

BchlacMet  oder  vieht  geschtachüt  y  d;  i.  gefkllen  seyn.     Tl  mssdb- 

key  geschiackfpty  iBi  auch  weiterhin  wiederholt  durch':  gekodi 
übersetst^öi^en  ^).  — ^  Fol.  6  heisst  es  von  den  Choldschen  in  der 
Cbersetaung:  ')#Die  Weiber  und  Töchter  ibrex.Vornehmsten  tceHm 
»durch  Kuppler  hi  die  Häuier  gebracht  und'  versckehki  ,  und  die 
»Männer  und  Ver^^andten  der  Weiber  begünstigen  diese  Zubringunf 
i,an  Fremde,^  Der  Text  aber  lautet  dagegen  folgendermaassen :  Die 
Weiber  etc.  eto.  begeben  sich  xu  den  Karawanen  •  wählen  sich  dsri 
einen  Mann  und  nehmen  denselben  in  ihre  Wohnung  ,  wo  sie  ihn  be* 
herbergen'und  ihm  alles  Liebes' enteisefn.  Die  Ehemann  er  aber  de. 
gehen  ihnen  dabei  zur  Hand.  — -  Eben  daselbst  treffen  M-Ir  auch  die 
oben  schon  angedeutete  Stelle:  »AnS'  den  Tabaksbldiiem  pressen 
sie  Wein/'  oder  vleHeicht,  wie  der  Übersetzer  in  parenthesi  bts- 
susetzt:  »der  Tabak  dient  ihnen  statt  Weines.*  —  Der  Text  besagt: 

Jj^^  *^^^  /  s:)  ^(^^  ^'  ''•  ***  ^w«*ten  sich  ein  geistiges  Getrimk 
SMS  Hirse.  — •  Mach  Fol.  7  sitsen  bei  den  Kirgisen  alle  di^enigeii| 
so  über  das  Alter  von  vierzig  Jaliren  hinaus  sind ,  dem  Könige  im 
Bathe  bei*  —  Der  Text  aber  besagt  nur^  dass  Leute  dieses  Alten 


bIc^  In  deiKSa^i  Oefotwart^tetsen  MrfMr  —  Weltef  belaal  m: 
Jaleyriffen  ileft  Slars  iim  iiHäHelJiätffdei  ^aötei.'  U^'tlttkhciitn 
Etebt:.J,jf,\,.^Jj\  'f*-.  du'bedbit4t:.vqpiVIl(|)4te})  Mtr^  ent- 
nfAm(u^.tf|i'^rror6«4n>lMvinA<0..' — raUS.  aMit.iio'TuU  ^ 

yiU^ln/d^B  AfnEAaf^teijinteP-itMTSrU^i^^  ^tllmnian,*  ob- 
»eilW  IÄ'i«<**«e^.«J«.iWvtl*M»'.W.^^.^.Sl  d«^ .MffSgMl andern 
•yr'^  a«  Jhtrti  ■KKlDMoiT'-WIfitn'RiAkM/AtBten  aMa  dw 
ftaiTbi^'ri%iiendehnMKriat:i^^fe'(M''a(lJii|-M^-äiBWlteKeDria 

a^^^iJä^fteVfpi'  Är^'^^r'^^  ~-')^9,''^  '■^'■■I  *■  lin'^eitn,  daaa 
li'tX'l&öini^'tite'Blätl-äch«  bMeliV'*'oi  Verihi^aattgen  tuOknea  «M 

cirwarJr(r<ftJ<te4l«t/)nidrttMnWt*ftMM;jj;^V^|-i^^|       ,^ 

4f^  perjgoUes-'  Vn^  glelph  danaMi«|t .man , b^  lbn-,»Wvi]n  det 
■Ä'erüiind^ie  Ealäcliadfgiing'an'iilBBit','  dann  "ftb«r  iilfr1)T,  ito  üfßr, 
wKe  '»;yrf»itfyrtW1)wrt^t*W<Wr'W'hMiaaBBniW;iBf*a)tot  m 
«ejM^jO'ute'^lHf  AacAtfif  jaijjJ*,— ^W»  »^leiH  wir  Im^pxt: 

-Kjijf/^lit'j  jJ>  >!;<  '.  L>    f».  ,  Dies  iBt  MseBdennMUien  fibci^ 

aelzL  worden :  ,Die  Erile  ist  ebeitj  vaildas  Ootd  witA^i&iclcwei^a 
,rEffaai\ef\,^  und  auch.in  «(römen.  JHa;i  fiiirfet  lior'  aucli  Diamanf'e^.'« 
.I!s  miiM  atier,  alio  ütkerselzt  werden :  la  den  \iedeitiagen  dieses 
If^a^fsgiii  es  Minen  reineg,  (labiles ^  dm  man  iq  Stücken  findet. 
Auch  UiainaiKen  flpdeli  slcli^dasellist ,  uit/l  es  l.tt'dieFI'illi,'  welche 
*i>  fii  den  Tay  biini/l.  —  Fol,  U  slelil  in  dec'Cliprscizuris :  „ca  iüt 
»dica  in  L liciciiisiimmuns  tnfl  der  U'eiiiliiiiff  dei  lli'itHiPts."  Es  ihua'a 
beissen;  (s  i,sl  dies  In  CbereinsliAiniung  luil  dem,  tcas  sich  durch 


»«»«■>jSv;B,iy>lt..jü.i,Bli»jtfri. 

gemacht. DwOkenetserliiU  Jjy  ut^jf  fQt  „iJj  fttKP'^'^tB^ 
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J^  #ll^  6?^^  '  «<^#^Aiw  (odet  die  RttMen).  Ibnr  |»- 

0Gliiefat  In  den  Bandanmerkancen  des  Takwim  Brwilinnng.  Bm 
Land  der  BoMen  gehOrt  an  den  teATohfe«  de«  ö^tcoAiitaifniftrielf 
pele^eae»  Ländern.  Die  Rneaen   wohnen  nSrdlicb  vom  dem,  im  igt 
Ländertafia  det  Täkkfim  erwähnten  SläOien  Kersch,  Aämk ,  Bartf, 
Ukek  und  Bnigar.  itihrdUA  ffonden  )im$$en  aber  gieöi  ee  ein  Vetk, 
dat  Handel'  and  Wandel  muMibwrer  WeUe  treibt.  CKm  Jet  ▼•■ 
sogenannten  etwamen  Handel  die  Bede.)  Man  Ii0re  nur,  wie  im 
Überaetaer  in  dieier  Stelle  Alles  verwirrt  hat.  Xa  heiaa^  bei  ihm: 
»Boa  am  Bande  dee  Takwim  erwähnt  ofo  Land  der  Roaaen,  geUri 
9XU  den  Ländern  nördlicher  CMmr.  In  den  Tafeln  selhei  dea  Tak- 
;^wim  wird  daMolbe  nördlich  von  Kenob,  Aaak^   Seräl,  Oektk 
»undBnllflirf  aiiehi  Volk  aufgeßkriydeuen  Nabningaerwvrb  ui 
»Handel  insgeheim  geschieht!«  —  Fol.  13  Andetsich  ein  Bmehstfiek 
ans  Ibn-Fosslan's  Beiseberichty  welches  der  Türkei  aber  nnr,  wio 
fluit  alles  hier  in  Beilage  IIL'VorkoiBmendey  ana  Kaswüiy^  Jssr- 

ahbIM  entlehnt  hat  Da  liest  mmn  an  Anihage:-  ^i|.a>  ^^m ^  X' 

kleinen  Schrift:  teh  sah  das  BueienrVolk^  welcbea  an  4lie  Wolgt, 
um  Handel  sn  treiben,  gekommen  waf.  Dieses  nun  hat  anaer  Oker- 
petser  so  gegeben :  »Ahmed  Ibn-Fosxlan  sagt  In  seiner  Abhandimif: 
»ich  sah  in  Ru$$land  ein  Volk,  welches  an  die  Wolga  kam  u 
»handeln.«  Hier  kann  ich  nicht  nnerinnert  lassen ,  dass,  ill^enn  dicf 
hier  die  wahre  Übersetsnng  der  Stelle  wäre,  Ibn-Fosslan'a  so  aa- 
gemein  interessanter  Bericht ,  anf  dessen  Bdimng  tand  COmmeati- 
mng  ich  einst  so  vielen  Flelss  verwandte,  nnendlich  an  Werth  iht 
mm,  verlieren  wUrde.  Alles  ,  was  wir  bisher  in  seinem  Berfcblf 
als  von  den  Russen  danuüiger  Zeit  gesagt,  angesehen  hatten,  dm 
.gioga  a]aQgar.n(.Qht  auf  diese ^  sondern  anf  irgend  ein,  damals  ii 
Bussland  hausendes  und  heromsiehendes  Volk !  Aber,  gewiss  NIs- 
mand  wird  sich  durch  nnsern  Übersetzer  irre  machen  lassen.  — 

Unmittelbar  darauriährt  Ibn-*Fosi)an  fort:  ^i/JT    d\    ^j^^j  | 

echen  von  vollkommenerem  Körperbauy  alt  die  Russen  :  sie  sind  Choek) 
trie  Palmbäume  und  von  rölhlich  weisser  Farbe»  Man  Irant  seisea 
Augen  wiederum  nicht,  wenn  man  dafür  in  der  vorliegenden  Obcr- 
setsung  liest:  »Ich  sah  keinen  Russen  von  vollkommenem  Kärper, 
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»fifit  stiS  fM  MNf  t0t<M  wi§  JMMi«  r«<A/).  —  WalCar,  wenn 
nach  Ibn-Foaslan,  und  aae  Uua  aaeh  nach  Kaewiny  and  Aaechik, 
der  HockiU»  (oder  Thron)  des  Bnuen-Kdnice  groM  und  alt  Kdel- 

aCelnen  reich  beaetat  iat  ip  a//  Af/  Ji^  M^^f.  «^^v  ^^ 
j9j^99  eo  hellst  es  daAr  In  der  neuen  Übersefsong:  »Der  K9- 

»nlg  frü^l  eine  mit  Juwelen  besetateJEroae/«  —  Wenn  es. ferner 
Fol«  14  bei  Aaschik  (naeh  &n-el-Wardy)  heüMtr  Das  Land  der 
Bussen  Ist  von  grosser  Ausdeknongi  doch  sind  dfo  migebamtem  umd 
bei/pokntem  DUkieU  desMMeu  ron  efnaader  gelrennt  und  hAngen 
nicht  sasaaunen,so  Ist  dies  liier  Iblgendemaassea  gegeben :  »Boss- 
»land  ist  ein  weites,  aber  unbebamiM  Isomt,  dessen  eim9elne  Tkeiie 
»nicht  flüt  einander  susamiaenhAngen ,  sondern  weit  von  einander 
»entfbmt  sind.«  —  Wenn  Aaschik  C^hen  daselbst  und  gleichfUls 
nach  Ibn-el-Wardy)  nur  von  Binen Goldbergwerke,  das  im  Lande 
der  Bussen  beflndlieh  sey,  sf  rieht,  so  hat  unser  lybersetser  gleich 
mehrere  Ckildgroben»  •—  Wenn  Aaarhik  (nach  eben  denuelbea) 
Ibrtflhrt:  Der  Bussen  Land  liegt  awischen  Bergen,  die  dasselbe 
naschllessen,  so  Ist  das  hier  fibersetmt:  »Der  Bussen  Land  liegt 
»In  den,  die  Brde  umgebenden  Bergen.«  —;  Wenn  derselbe  Autor 
sagt:  westlich  vom  Landd  der  Bussen  liegt  die  Insel  Darmuscha^, 
ao  liest  man  dafür  in  diesei'  Übersetsung:  »Das  seltenste  Im  Rds^ 
»sischea  Lande  Ist  die  Insel  DaTunsoha.«  Wie  war  es  aKfgtich , 

^MM»^,  ghärbM^  Im  Texte  fttr   ^mi*^^,  ghäribei,  au  nehmen  t 

^  Die  grosse  Mflhe ,  die  icli  wk  gegehea ,  dem  Werice 
Beylagen  geographlachen ,  hlatorlachea  und'pUlologtschen 
Inhaltes  aller  Art  beysnfDgea,  ist  hier  sehr  acUeoht  erkaanf, 
nnd  ausserdem  rela  nioht  wahr,  dasa  der  orieatalische  Tett 
mir  ausnahmsweise  fai  den  olürten  Stellen  beygefBgt  worden. 
Der  in  dieser  Ausgabe  aoa  bibllopoUsehen  Rflokslohten  durchs 
ans  weggelassene  undfDr  diellehraahl  der  Leser  aneh  höchst 
flheriltlssige  orientalische  Text  Ist  In  derHandsohrlft  bey  allen 
entscheidenden  Stellen  beygefllgt.  Die  Im  türUaohen  Texte 
gegebenen  Aossflge  betragea  aUein  zwOlf  halbbrttehige  Bo« 
gen.  Ansauge  ans  dem  tttrklsehen  DsehawUel^iewarieh  Auni^e 
und  andern  Werken  sind  sogar  znmBehnfe  dieser  Preissohrlft 
en  Constantinopel  ans  den  Handschriften  der  dortigen  Bibllo^ 
theken  abgeschrieben  und  beygelegt  worden,  und  dennoch 
macht  Hr.  v.  Fraeha  dem  Verfhaaer  den  Vorwurf,  au  wenig 

*)  £a  Ut  Dinemark  gemeint 


io'»»  -    ■  ■"■        —^■^■^^  ,g,röi.rt 

g.  80  i«t 

denlBclieii 

K  .-Hieb  Bbg«- 

iiui  welcber 

Qacllen,  *1» 

II  «alnen  Noten 

gebeoe  Utortim 

:7i.  Fraehn. 


artakn:Om  t 


...^inuiliefblgt  ward, 

i;b«Iung  zweyerKtlto*- 

^*     .  lin*8  Kritilt}  wo  isfdenn 

1  „ssprach  über  den  Wertli 

^1  !i  Richter  obliegende  Vor- 

S^-iaacht),  Jio  Aaeechreibang 

'''.e  J»hr,  um  dem  VerÄMet  dto 

-  gerflgleo  Fehler  zu  verbeaaem; 

■i  von  Hrn.  v.  Fraehn'a  nomiamaä- 

rwarten  gewesen?  0yM  quaeriO» 

l.uo.  XXIV.  Ö. 


sog  .        B  a  r  i  (^  h  I 


•« 


odeDtaliseheii  Te^t gegeben  sa. haben;  snr  ZaveraiehC,  wo- 
mit er  so  offenbare  Unwahrheiten  finsfl^rt,  konnte  ihn-  nnr  die 
Gewissheit  verleiteli)  dass  seine  abgegebene  Äusserung,  ohne 
jüle  vceiterp  Ptflfün]gf  y  anf  a^in^ Wnrt  tdA  wnhr  nag^kowameu 
werden,  und  da^s  sich  Iceio  iinderoVOUMgMed  ^i^r  A^^emie 
(ausser  den  bestellten  dreyen)  die  MQhe  geben  würde,  die 
Biehtigkeit  oder  Unrichtigkeit  seiner  Angaben  zu  cantroUifen. 
Einige  der  von  llua  gorögten  Überselftnngsfehler.der  Beyla- 
gen  haben  ihre  Tolle  Richtigkeit^  andere  sind  bki  Küm  Li- 
cherllchen  unwahr,  wie  äs.'Bi  gleieli  defe^ste^ Vorwurf,  dass 
ich  nicht  v^isse,  %as  CTr/I  bedettti'i  Hdkisei'  dökn  ^  däss  das 
Wort  in  der  von  ^rn,  v.  I^aeho.  sejüst  gegebenen  Bedentua^ 
In  mlnev ^(ai^fiif^faM$Mnß  i^lSfpfi^l;^cpr^}ßUui^^^jfjiidn^ 
in  meiner 4G'eacM<;J^  des  osmßni$chenRei^keB  ssn  wiederhoiil- 
4en  Malüen.. vorkommt,  M  isteaseUüiBt  in  derBeyla^e  als  das 
im  ffe^öhnHehm  Sprach^hrüudhif  üö^ehannte  K^mä  tibeN 
netzt.  Was  Ist  dless  and^,  An  i^'iiiuhue  Klima  9  Diisse  Ist 
wieder  eine.  d!^r  offenbar  Msoiien  BeAcnul'iigungeyn  j' weiche 
der  Bericht  Hrn.^v.  Fräehn*s.  enthilt^jmid  die  Qdgf^THnnd*^ 
«pbfiftp  w^ldliß  Massen  orientaHsjphen  -Textes  enib&lt-^  liefEt 
sammt  jd^n.j^lc^stiftbemerkungeii  Uni«  v.  Fraehn*B  Jedeni^  der 
sich  davon  überzeugen  ^ill,  bey  mir  zur  Einsicht  offenJ^  Dais 
ich  E$w^,  sf^fjt  ßmfitfl^i  4W&  i9^  ^^  Wort  Dackn  irrig  als 
iP^hfi^  «RiwBa.«?*4.:^l«9i.fiÖtft  ?S^^^Tjiauet;ih ^  %t^i  für» 
B^dMa^o^rült^rset^t  l^q^Jsf^i^;  aber. eben  m  n^htißi, 
,daa.  MkMufek/Qß  ui^  ß^^^K^  ¥¥f^¥^.  ?4t  /^f^^^cAXe^  und 
nicht  ge$chiacfiißl{  übersetzt,  woraus  der  Abftfi^eibec  gtkotkl 
und  nich^  gekocht  geqMkcht,  was  Hr.  v^.Fra^ha^  wie  so  viele 
^dere.  Fehler  ^desA)i#chj[eiberif.|  liücd^  ff^Us  noC.  apeise 
3echniuig,gese^9$^  Cfrqzie  iqnUiM:  so. grosse  BilUgkett.^ 

^umaiat$tl 

"  ^0  Talmw  eimek  kann,  wohl  auich  in  dem  .yon.lBLro. 
.¥•  Fraehn  gegebenen  Sinne:  »i^ijs  es^taebmen  vom  Mars  böse 
»Yorbedeutuiigen«  übe.rsetzt  werd9i^^«a|ier  die  Mer  liclilige 
Übersetzung  ist  die  meine.,  uud  .iUoht.,4i®  ßcioe.  Im  Kamns 
(Constantinopolitaner  Ausgabe  II.  12)  wif d  ausdrünklich  ge- 
sagt,  dass  der  VogelOug ,  von  welchem  das  Wort  TaUQJur 
Qex  avibus  augurium)  hergenommen  ist,  wenn  nach  der 
rechten  Seite ,  ais  glückliche ,  wenn  nach  der  linken^  nb  un- 
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glfiekUehe  Vorbedeatuiigf  gelle;  IblgUeh  btea  aieht  wahr, 
dess  klOBB  vom  PlMMtea  Mere  bOse  Yerbedevtaegen  eatnom- 
men  werden,  soadern :  «it  fragen. dmL Mmrs ^Mii'  äie  EnUtkei^ 
düng  des  Loset ,  ist  die  riclitige  Übersetzung. 

^')  Hr.  V.  Fraehn  ist  gar  au  gat^  einen  tttrUadien  Dol- 
metscli  von  vierzig  Diens^jahren  belelireil  an' wollen,  dass  das 
WQTi  SchewheUü  f  da9  erste  der  dcey.  Epitheten,  womit  der 
Bnltan  insgemein. ungeredec  wird,  n\t/Qr^hlerUcJ^  fibersetzt 
werden  mfisse;  demnach  wäre  SchewkeÜü  Pädischahüm  ^ 
atatt  mein  grosemäehtigerPadieehahy  mein  fÜrehterUcher  Po- 
dieehak  an  ül^rsetzenj  Etr^  v,  Fraehn  fc«t  R^eht,  dM^  Eirsch 
mitBlatgeld  hätte  flberaetzt  werden  HMUen?,  aher.ileait  hedK 
ildr  heisst:  (wenn  kein  Strati^eltf  bozaUMMrd)  ee  wird  BM 
vefgosten^  und nichtf  ^haftet aufeeWHn'Bhite kHne liäeKe. 
Die  übrigen,  von  Hm.  v.Ffiiehh  init  Recht  absj^estelltentillierT 
aetznngsfßhler  sind  gehörig  verbessert  worden.  ..,  .  .^ 

,  Ich  Jbi^n.weit  enttlacnt,  dort^!iKo!jic^/irtrldich  ge&Vt', 
Aeoht  behalten.  'S«  wollen ; '  aber  wrtoher .  Orteataliat  hat .  dean 
aohOB  stereöt3^i8oh  fehHMreyeÜbersetniittgeB  geHeTertf  »etwa 
tat.  V.  Fraehn  selbstV  dein' ans  seinen  Werken  ebeta  sei  viMe 
ijnbersetzangsfbhler'  nachgewloMn  'W6raiin  kOnntenV'als  ot 
mir  nachweiset  «^  wenn  Jbiezn  deriOrt'incito;  h«tja^lu)lbtit 
der  erste  Araber  Earopa*^  >  inein  sellgex  Frennd  Sglpeskie  äe 
Saeg  ,  Granaten  fUr  Quitten ,  Zuckerwerk  BtiXt^KoHÜnlMir^ 
iget  als  Wiidichweiny  nnd  eehtoarxen  Fii%  wl^XbioenKaüt 
fibersetzt  *)•  Was  benehmen  solche  Kleinigl^eiten,  besonders 
hier,  wo  es  sich  m  eine  Beilage  ex  dUtgentia  handelt',  ^As 
benehmen  dieselben  dem  Werke  an  hlbtbrisehem  Werthef  Wib 
konnten  Fehler  des  Abschreib'ers  tirid  irrige  Citatiodbn ,  die 
sich  in  allen  gedruckten  Werken  finden,  wio  konnten  solehe 
Idssliche  Sünden  dem  Verfhsser  als  Todsfinden  in  den  heilis» 
gen  Geist  anfgereehnet  werden?  Schmftlern  s.  B.dte  thded 
mongolischen  Abhandlungen  Remusat*s  (in  den  memoires  de 
r  academie)  am  Rande  sehr  oft  gefehlten  Citate  den  histori- 
schen Werth  derselben  f  Hr.  v.  Fraehn  geht  mit  seiner,  k^iti-^ 
sehen  Leuchte ,  nicht  wie  Diogenes  aus ,  um  Menschen  zu 
suchen ,  sondern ,  um  damit  zu  Mittag  an  der  Sonne  Flecken 

*;  Jahrbäcbor  der  Literatur  Bd.  LXXVI,  S.  176  a.  202. 
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mu  entdecken;  non  ego  paucUy  quoM  Inemria  fUdii,  efaükr 
maeuÜB  tat  «ein  WeblBpnioh  nicht  Binem  Bolohen  Kritiker 
tat  hlom  im  Geiste  de«  BnhBMien  aiiB  Büokeit's  Monde  zi- 
enroDsn : 

Wer  einen  Fehltritt  tbtt ,  Teneih'  ihm ,  lieber  Mmim  f 
Bedenk y  auch  einen  Fnte  hast  dn,  der  etmocheln  kam! 

Hr.  V.  Fraehn ,  der  kein  Freund  vcn  Versen  und  Reinei 
Ist ,  hat  freylich  'Ar  dieae  Weiaheit  dea  Brahmanen  ein  hir- 
tea  Ohr. 

Nor  noch  eine  SteUe  will  Ich  hier  aoahebeik'^  dann  wM  m 
fenog  »eyn.  Sie  findet  afch  in  derBellai^  DL,  vrelcbe  fiheradirie. 
hen  Jat:  »Einfalle  derTarken  In  Kiptacbak  vor  dem  der  Mongolea/ 
und  ai|ch  so  vielea  enthAlt,  was  dorchaas  nicht  dahin  gehört,  oder 
doch  nicht  vor  dem  Richterstahle  der  Kritik  heateht.  Dergleichei 
ist  die  Notis  unter  Nr.  tiy  welche  Iblgendemaaasen  laatet :  » A.  148 
»s:  Ch.  7Sd  schlSgt  Hamid  die  Türken  nnd  Gasen  y  ^reiche  In  Tiflii 
»eIngefUlen.«  Dasa  macht  der  Übersetser  die  Amnerkimii;:  »Also 
»erwShnen  die  Arabischen  Schrillsteiler  der  Gasen  ^  d«  L  der  üsea 
»oder  Tarkmanea  ,  BMhr  als  ein  Jahrhundert  früher  als  die  Bysaa» 
»tliierl«  Aber  in  der  Stelle  Ihn-Kesir'a,  die  die  Note  als  Beleg  d»> 
an  gibt,  Ist  ja  von  Gasen  gar  nich(  die  Rede.  Hier  Ist  dieae  Stelle: 

imJiß   >DJ    y^  und  hier  die  allein  sulflsslge  Überaetsung:  In 

J.  148  schichte  Mansar  den  Hamid  aar  Bekriegung  der  T&rken, 
welche  serstOrend  in  daa.  Gebiet  von  Tiflia  eingebrochen  warea. 

Man  sieht,  der  Übersetser  hatte  geglaubt,  ^iJjii    j y^  >  i-imiSy 

d*  U  sur  Bekriegung  der  Ttlrken,  könne  auch  heissen:  »gegen  dit 
Gusen  und  Türken.«  Aber. da  mOsste  es  ja  Im  Arabischen  Textt 

heisaen:  „^/^t   p'/i^   AP  «<'  e^rAwmllMr^  Man  wird  mit  mir 

alles  Zutrauen  su  einem  Übersetser  verlieren  mOaaen,  wenn  mto 
hei.ihai  aufaolche  MlasgrUTe  in  solcher  sich  drängenden  Masse 
atösst  ^'}. 

^*)  Der  Orientalist  aieht,  daaa  die  fehlerhafte  Überae- 
tsung  aoa  der  fehlerhaften  Sclireibweiae  der   Handschrift 

j  y)  atatt  >^  entstanden,  nnd  dasa  ich  Li  Ohufi  statt  Li 

Ohafwi  las ;  das  erate  kann  aber  sehr  aprachrichtig  als :  Er 
sandte  den  Hamid  »u  den  Ghodon ,  aberaetst  werden. 


Herrn  von  Fraebn'««  001 

Mit  efneoi  Paar  Worten  win  feli  aelilfesalfeb  noeh  der  aalillo- 
sen  nnnSthigen  WiederkabmffeH  gedenken ,  die  einem  in  dieaer 
Schrift)  oftanf  deraelben  Seite,  Torkeninien;  ao  wie  der  anllUlea- 
den  Soraloeigkeit,  welche  aich  in  den  Citaten  knnd  thnt.  Biese  er- 
geben sich  sehr  oft  als  anrichtig  In  den  Zahlen;  oft  ist  das  Werk 
oder  derTheil  eines  Werkes^  ans  welchem  Seitensahlen  angefQhrt 
da  stehen )  ungenannt  gelassen  |  anderwflrte  «Ind^dle  Cifate  aoe- 
gelUlen,  sind  mit  einander  Terweebsc9t  oder  fremdartig.  So  ist 
es  mir  s.  B.  yorgekommen^y  als  wenn  su  Stellen  ans  dem  deutschen 
Karamsin,  ans  dem  der  Verflmser  oft  ganse  Seiten  wSrtlich  abge- 
schrieben, oder  aas  d'Ohsson's  MUMre  de$  MomgolSf  aas  welcher 
er  ebenfklls  fleissig  fibersetst  hat,  bisweilen  andere  Quellen ,  als 
Belege,  genannt  seyen  ")•  Verwechselt  aber  ka^  er  in  seinen  Veten 
Oberall  die  von  der  Akademie  Im  J.  1791  herausgegebene  Isiorüm 
o  Kai<mäkiiiem  Tseharstav  mit  des  ProUMWora  Fnclis  Kraikaim  tsto^ 
rija  garoda  KuBonie  CKasasi  1617}  '0* 

.Ch.  Fraehn. 

^')  Wo  Karamain'a  deutaolie  Ül^raetsiuig  abgeaehriel^eii 
ward,  Ist  dieselbe  anoh  eitirt,  wo  das  Original  befolgt  ward^ 
ist  dasselbe  angegeben. 

^^)  Also  mit  der  Rüge  derVerweohrinng  sweyerKaftin^- 
acher  Geschiobten  endet  fifm.  v.  Fraebn's  Kritik;  wo  ist 'denn 
hier  das  Sndnrtheil ,  wo  denn  der  Aosspraoh  über  den  Werth 
des  GannenY  wo  der,  jedem  billigen  Biohter  obliegende  Vor- 
aoblag  (welohen  Hr.  ▼•  Kmg  gemaefat) ,  die  AuuMobreibmig 
derselben  Frage  fllni  näofaste  Jahr,  um  dem  Verihaser  die 
Gelegenheit  zn  geben ,  die  gerflgten  Fehler  sn  yerbeasem ; 
aber  wie  wftre  diesa  anoh  von  Hrn.  v.  Fraehn^a  numiamatl- 
acher  Gelehrsamkeit  zn  erwarten  gewesen?  Q^  quaerUi$ 
pwenlem  cum  mortuU  9  Lac.  XXIV.  A. 
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Bericht  an  die  gelehrte  Conferenz  der  kal«.  Akademie 

der  WtflseDscfaaneo  y 
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JJfe'vori  a^r  Kaiserlichen  Atadeinfe  der  Wis8»Mchalleii  geslellte 
^ref saiifgabe  -^  die  Abfassung  einer  mSg^Üclist  volUtAndigen  Ge- 
ichiötiie  des  Mongolisch- Kiptscfaakischen  Reiches,  oder  dersoice- 
nannten  goldenen  Horde  —  ist  ih-Tielem  Betracht  eine  der  schwie- 
rigsVen  histdrisehen  Forderungen.  Kicht  nur  ist  kein  eigener  Orien- 
talischer Geschichtschreiber  der  goldenen  Horde  bekannt,  der  fir 
•o  manches  Schwankende  und  Ungewisse  als  Anhaltpnnkt  dienen 
kdnnte,  sondern  der  gtin»e,  für  diese  Geschichte  vorhandene  Ap« 
parat  ist  so  ungemein  vemchiedenartig  und  aanniicDaltl^,  dass  sieh 
nicht  leicht  «in  Gelehrter  finjfen  mfichte,  der  in  seiner  Person  alle 
erforderllcJlie  Kenntnisse  snr  selbsteigenen  Ausbeatang  aiier  für 
diese  Geschichte  fliessenden  Quellen  yereinigte.  Ee  ist  diese,  billig 
genommen,  auch  nicht  so  durchaus  nothwendig.  Indem  die  yer- 
äfchi^denen  Muhamniedanischett  Historiker  jener  S^eit^  so  wie  die 
Bossischen  Chroniken,  immer  die  Haoptquellen  für  die  ▼orsutragen- 
den  Begebenheiten  in  der  Mongolisch -Kiptschakischen  Gescluchte 
bleiben,  daher  deren  yoUe  and  gründliche  Kenntnis«  im  Voraus 
gefordert  werden,  muss.  Sind  die  übrigen  Orientalischen  Original- 
quellen dem  Gelehrten,  der  sich  der  Schreibung  dieser  Geschichte 
nniferzieht,  gleich  unsugSngKch ,  so  fehtt  es  nicht  an  snm  Thefl 
werthvollen  Europäischen  Bearbeitungen  dieser  Quellen ,  oo  dass 
die  Hauptfordemng  an  den  Geschichtschreiber  der  goldenen  Horde 
sich,  ausser  der  vorausgesetzten  gründlichen  Kenntniso  seines  eige- 
nen Faches,  zuletzt  darauf  beschränkt,  dass  er  bei  der  Bearbei- 
tung  des  so  verschiedenartigen  Materials  sich  von  einer  gesunden 
Kritik  leiten  lasse,  die  das  Wahre  vom  Falschen  su  unterscheiden 
▼ersteht ,  die  das  Unnütze  erkennt  und  verwirft,  die  keiner  Parfei- 
lichkeit  Raum  gibt  und  die  keinen  Lieblingsideen  anhangt,  dnr^ 
welche  sie  ins  Unpassende,  Wunderliche,  oder  gar  w^ebend  und 
schwebend  ins  leere  Blaue  geführt  wird. 

Die  Preisaufgabe  der  Akademie  hat  nur  einen  einsig^n  Bewer- 
ber gefunden,  dessen  Arbeil  auch  zum  bestimmten  Termin  ange- 
langt ist«  Bei  der  Äussern  Ansicht  dieser  entsetalich  dickleibigen  ') 
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AbbandliiBg  miwte  jedlar  KfehlkwiiMrsf^  filier  dio  It^MhaltrglccrlC 
dM  fiiloüfes  wandern,  der  Kenner  aber  d.eB  Kopf  ecfc&fteln  und  eiek 
fragen  9  wie  ee  mSglich  eey,  den  woblbekannten  Apparat  zn  einer 
Geschichte  der  goldenen  Horde,  bei  wi88en8<^aniichfm  Takte  den 
Forderungen  der  Kritik  genttgend  y  sn  einer  so  stattlichen  .Ausdeh- 
nung anzuschwellen.  Da  der  Inhalt  dieser  gewaltigen  Arbelt  dreif 
verschiedene  wissenschaftlfobe  Partien  berührt  ^  und  demnach  iMe 
Darebsfeht  und  Beurthellung  dea  Werkes  den  y  jene  drei  Partien 
reprfisentirenden  drei  Mitgliedern  unserer  Akademie  oblag,  so  war 
es  schlechterdings  .unmdglicb,  snm  anberanmten  Entscheidunga- 
termin,  d.  h.  zum  29.  December  1835 ,  das  Resnltat  der  Prüft^ng 
abzugeben,  daher  das  Gesammtnrtheü  anf  eine  spAtere  Zelt  ver- 
schoben  werden  mosste. 

Antwort  hierauf, 

•      . .  .  • 

')  Hrn.  V,  Fraehn  hat  der  VmSäüg  der  Arbeit  Mos«  er* 
gehreeki,  Hrn.  Schmidt  hat  bety  dem  Anblick«  der  diokleibfgea 
Abbandlan^n  Ent$et%en  befkllen ,  and  er  hat  dasa  den  iRopf 
ge$ehüUeUy  mit  einem  Scbtltteln,  gleich  dem  Jupiters,  eunetä 
wpereiUa  movenlis;  er  fa'a't  deh'ümfhng^  der  Arbeit  als  den 
Grand  angegeben ,  warum  der  Aoaapruch  über  dieselbe  nicht 
an  dem  durch  das  Pragramm  Jtundgemachten  Termine,  dea 
81.  December»  1836  kundgemacht  ward»  Hierauf  aey  suerst 
bemerkt,  dass  die  Akademie  keine  Abhandlung^  soodem  eine 
vollstfindige  Oe$ehirkte  atiilgeaclirieben,  und  dass  derUmrangn 
einer  ausfahrllchen' Geschichte 'bey  weitem' ein  anderer,  als 
der  einer  blossen  akademischen  Abhandlung;  hier  ist  also  der 
Geslchtspunct  der  ganzen  Beurthellung  schon  von  vorne  her- 
ein verrückt,  und  Hr.  Schmidt  ronthet  der  Akademie  »u ,  dass 
sie  die  Aufgabe  ihres  etgenen  Programmes  vergessen ,  wel- 
ches keine  Abhandlung,  sondern  eine  Geschichte  fordert;  doch 
gesetst^  der  Umfang  sey  zweymahl,  dreymahl,  viennahl  zu 
gross,  wie  dann?  wenn  statt  einer  Beantwortung  swey,  drey, 
vier,  um  die  Hälfte,  zwey  Drittel  oder  drey  l^ertel  kleinere 
Beantwortungen  zur  Beurthellung  eingfelaufen  wftren,  wie 
hfttten  denn  in  diesem  FaUe  die  aufgestellten  Beurtheiler  den 
von  der  Akademie  festgesetzten  Termin  eingeiialten ,  wenn 
die  Ursache  des  verspftteten  Ausspruches  bloss  am  Umfange 
der  Arbeit  gelegen  haben  soll?  Die  wahre  Ursache  dieser 
dem  Programme  wlderspreohenden  Verspfttnng  lag  keines- 
wegs in  dem  UmOinge  der  eingesandten  Arbeit  y  sondern  in 
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der  von  Hm.  v.  Fraebn  selbst  aogegebeDen,  seiner  Abwetei- 
beit;  weon  Akftdeolien  sc  streng  iDBeobschtiing'des  von  ibsci 
den  Arbeitern  JBfesetEten  Termins ,  so  dOrfen  diese  erwarten, 
dass  aacb  die  Akademien  den  von  ihnen  selbst  g^esetsten  Ter- 
min einhalten ,  und  es  ist  ein  erb&rmlicber  mongolischer  Kliff 
Hrn.  Söhmidt*s,  mit  Verrücknng  des  wahren  GesichtspnnctM 
der  Benrtheilungy  die  Ungenauigkeit  der  Altademie  dem  ün- 
ftinge  der  Oesehiehie  anfenbtirden,  nnd  diese  gleich  Singaagi 
seiner  Kritik  als  eine  enUelzUch  diekleihige  Abhandkmg  rer- 
schreyen  zu  wollen. 

Eine  Einsicht  in  die  Abhandlang  aelbst  mnsste  bald  die  Feder 
eines  hochs;estell(en  nnd  gefeierten  Orientalisten  Terrathen  y  weni 
derselbe  sich  auch  nicht,  gegen  die  ansdrQckliGhen  Gesetse  bd 
Prelsbewerbnngen y  selbst  genannt  hStte  ^iehe  BK  7M^  ▼•  179,  r. 
nnd  t%% ,  rO  ')'  t^n»  eo  höher  mflsste  daher  anch  die  Forderoeg  u 
die  Arbeit  gestellt  werden  y  nnd  nm  so  nnparteyischer  and  nnbe- 
'  stoehener  mass  der  Beurtheiler  bei  seiner  Pflicht  sa  l/ITerkd  Cshca, 
da  er  sich  einem  Manne  gegenüber  beindet,  "welcher  sich  in  sei- 
nem Fache  einen  hohen  und  nicht  unverdienten  Ruf  erworben  hat, 
der  mit  der  Arabischen,  Persischen  nnd  Tflrkischen  Literatur,  ii 
Sberwiegender  Hinnelgang  jedoch  mit  der  Poesie  dieser  TSlker, 
Dnnig  vertraut  ist ,  der  ausserdem  eine  Menge  anderer  Kenntnifst 
und  eine  grosse  Belesenheit  besitat,  nnd  dessen  eigene  Werkt 
sowohl  als  seine  Kritiken  der  Arbeiten  und  Ansichten  Anderer  - 
letztere  yorsflgllch  aus  den  grossentheils  durch  ihn  angeinUtei 
Wiener  Jahrbfichem  —  der  orientalistisch  gelehrten  Welt  sattsta 
bekannt  sind  *}• 

')  Dass  loh  der  Verfasser  der  eingesandten  Geacbichte, 
wossten  die  drey  Riehter  derselben  in  Vorana  j  dm  ich  midi 
an  alle  drey,  mittelbar  oder  anmittelbar,  nm  Behelfe  snm  Be- 
hnfe  meiner  Arbeit  gewandt;  es  wäre  also  wahre  AlTectatlea 
gewesen ,  die  Beobaohtnn|f  der  vorgesohriebenen  Anonymitit 
so  weit  zn  erstrecken,  dass  ich  keines  meiner  eigfenen  Werke 
h&tte  citiren  sollen;  fibrigens  ist  diess,  mit  Bezeichnnng^ mei- 
ner Person ,  nur  in  einer  einai|fen ,  auch  hier  im  Dmoke  ste- 
hen ifebliebenen  Stelle,  nnd  nicht  dreymahi  g^eaohehen,  wie 
EU-.  Schmidt  der  Conferena  ganz  flilsch  beriohtel.  Diebey- 
den  anderen,  von  ihm  ganz  nnrichtig  angefOlirten  Stellen, 
sind  die  beyden  folgenden :  »Das  Angeazengfnisa  der  8ch&- 
»delstAtte,  vom  Verfhsser  der  0escbiohte  dea  eaaiaaiaebea 
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»BeloheSy  Btnd  IV.  Seite  967 y*  und:  »das  Oghulbame  In 
»meiner  Sammlang.«  In  welcher  dieser  beyden  Stellen  habe 
loh'  mich  dqnn  selbst  als  den  Beantwprter  der  Preisfrage 
genannt?  In  der  ersten  Ist  bloss  vom  Verfosser  der  osma- 
nischen  Geschichte  ^  nnd  in  'der  zweiten  von  einer  türU"- 
schen  Handschrift,  welche  in  der  Sammlang  des  Beantworters 
der  Preisfrage  sich  beflodet ,  die  Bede.  Hr.  Schmidt  behel- 
ligte also  gleich  Eingangs  seiner  Kritik  die  Conferenz  mit 
offenbaren  Lügen ;  wenn  die  Mitglieder  derselben ,  wie  diess 
bey  anderen  Akademien  Begel  and  Gesetz  y  die  in  Umlauf 
gesetzte  Arbeit  selbt  gelesen,  oder  nar  die  von  dem  Bericht- 
erstatter bezeichnetcA  Stellen  selbst  nachgesehen  hfttten,  so 
w&re  ihnen  die  Lüge  sogleich  ins  Aage  gesprangen ,  oder 
vielmehr  Hr.  Schmidt  hfitte  dieselbe  gar  nicht  wagen  können  ^ 
nar  anter  der  Oewissheit,  dass  keines  der  Mitglieder  der  Con- 
ferenz (aasser  den  drey  bestellten  Bichtern)  die  Arbeit  selbst 
gelesen ,  konnte  er  es  wagen ,  dieselben  aaf  solche  Weise 
zu  beiagen.  Ich  habe  verbommen ,  dass  in  der  ersten  Con- , 
ferenz  die  Mitglieder  derselben  alle  (bis  aaf  Fraehn  and 
Schmidt)  d^m  billigen  Gatachten  Krag's,  dass  die  Arbeit 
znr  Verbesserung  der  gemachten  Aasstellangen  mir  zurück- 
gesendet  werde,  beygefallen,  und  dass  erst  nach  der  Hand 
der  Beschluss,  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  dass  ich  durch 
Selbstncnnung  die  Gesetze  der  Preiswerbung  verletzt ,  auf 
80  unbillige  Weise  abgeändert,  und  t*i  so  kränkender  Form 
kundgemacht  worden.  Wenn  dem  so ,  was  ich  bey  der  Becht- 
lichkeit  und  Achtbarkeit  des  Mannes ,  aus  dessen  Munde  mir 
dieser  Bericht  ward,  keineswegs  bezweifeln  kann,  so  war 
dieser  Beschluss  auf  eine  doppelte  Lüge  Hrn.  Schmidt's  ge- 
gründet ,  und  die  Strenge  der  Akademie  über  die  Verletzung 
des  Gesetzes  der  Nichtnennung  (welches  in  einer  einzigen 
Note  verletzt  worden)  erscheint  bey  ihrer  Nichteinhaltung  des 
sich  selbst  gesetzten  Termines  in  so  grellerem  Lichte. 

^)  Die  Leser  mögen  hier  antworten,  ob  sie  in  dieser 
ganzen  Geschichte  »eine  überwiegende  Hinneigung  zurPoe- 
»sie«  entdecken  können.  Hr.  Schmidt  verübelt  mir  aus  gleich 
reinen  Beweggründen  die  Liebe  zur  Poesie  und  das  Mitar- 
beiten an  den  Jahrbüchern ;  hier  und  dort  ist  fOr  ihn  des  Gu- 
ten zu  viel. 

U.  4^9 
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AQi  der  Prfifkmg  der  Bewerbungischrlft  ergibt  mich  das  Bcfiil- 
tat  I  das8  dieselbe  zwar  einen  grossen  Sammlerlleifla  an  den  Tig 
legt,  dass  die  Eintbeilang  ibrer  gescbicbtticben  Perioden  meist  wtU 
geordnet  ist,  dass  in  ihr  eine  betrftchtlicbe  Maflse  nicht  nnwicbtigca 
Bfaterials  zusanunengetragen  ist,  und  endlich,  daas  sich  in  dersel- 
ben aach  manche  treffende  und  scharfsinnige  Bemerkongr»  nancber 
geniale  Funke  rorfindet;  —  es  zeigt  sich  aber  leider  anch  sngldel 
in  derselben  ein  mftchtiger  Wust  gar  nicht  dahin  gehdri^er  and  tft 
ganz  unnfltser  Dinge.  Bas  weit  schlimmere  aber  ist ,  dass  dank 
die  ganze  Schrill  hindurch  sich  eine  Flüchtigkeit  und  Nachlissig» 
keit  in  der  Behandlang  des  Gegenstandes  selbst  sowohl ,  als  ia  doi 
Tortraga  knnd  gibt ,  die  nicht  nar  dem  Leser  einen  Ikffdist  aaaa- 
genehmen  Eindruck  zarncklffsst,  sondern  in  der  That  die  ergiebige 
Qnelle  einer  Menge  von  Fehlern  und  irrigen  Angaben ,  Ton  Ytr- 
Btffssen  gegen  Logik,  Styl,  S)prache  and  Würde  derselben,  fei 
Wiederholangen  0  nnd  einer  grossen  Anzahl  anderer  Mängel  ail 
Gebrechen  wird.  Dabei  moss  man  zagleioh  mitVerdmsa  bemerfcci| 
dass,  trotz  der  Anschwellang  des  Werkes  dorch  nnnQtse  Nebei« 
dinge ,  gar  manches  zor  Geschichte  der  goldenen  Horde  Gehi^rigt, 
oder  doch  sa  ihrer  Aafhellang  Dienende ,  fast  gar  nic^t  berfihrf , 
oder  zam  Theil  ganz  weggelassen  i»i:  entweder^  weil  der  Terito- 
aer  es  vergass ,  oder  weil  es  ihm  nicht  geüel. 

^)  Da  Hr.  Schmidt  den  von  seinem  kritlsohen  Vomaiai 
gemachten  Vorwurf  wiederhohlt,  kann  auch  ich  nicht  anders, 
als  meine  jenem  schon  gegebene  Antwort  dadurch  wieder- 
hohlen ,  dass  ich  gelegenheitlich  ans  seinem  eigenen  deat- 
sehen  Style  darthae,  wie  wenig  er  über  meinen  abxaaprecha 
befbgt.  Was  den  Vorwnrf  der  Wiederhohlnngen  in  dieser  Ge- 
schichte betrifft,  so  sind  ein  Paar  derselben  im  Dmeke  nr- 
schwnnden,  die  anderen  aber,  trotz  des  Tadeln  der  beydci 
Meisterer,  stehen  geblieben,  weil  ich  es  für  nothwendig er- 
achtet, die  mit  dem  Gegenstande  wenig  bekannten  Leser  ail 
historische  Momente  grosser  Wichtigkeit  sa  wiederhoUtci 
Mahlen  anfknerksam  zn  machen. 

Bei  der  Beurtheilang  der  in  dem  Werke  niedergelegten  MeÜft 
nnd  Thatsachen  werde  ich  mich  haaptsilchlich  an  die,  bald  aacb 
der  Grfindunf!^  des  Mongollsch-Kiptschakischen  Reiches  erlOscbei- 
de  Mongolische  Partie  halten ,  während  meine  beiden  Herren  Col- 
legen  die  für  die  Geschichte  der  goldenen  Horde  ungleich  widkli- 
gern  Partien  derMuhammedanischen  and  Rassischen  Ouellea  6bc^ 
nehmen. 
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Ich  frage  mit  dem  QoelleiiTeneichiiiMe  an.  Der Yerftuifer  fßhrt 
nicht  weniger  ale  yierhundert  Nommern  auf,  und  zwar  aus  dem 
Grande  so  yiel^  weil  die^  nach  dem  Aussprache  Muhammed's,  ^e* 
sie  der  Schaaren  (?)  eine  fQr  den  Bearbeiter  der  Mongelischen  6e- 
achlchte  CD  heilige  Zahl  sey  >).  Ob  ausser  dem  Verf.  noch  sonst 
Jemand  diesen  Grund  für  gültig  annimmt,  bleibe  dahin  gestellt | 
er  selbst  gesteht  indess,  dass  von  der  genannten  heiligen  Zahl 
füglich  eine  Nall  weggestrichen  werden  kdnne ,  so  dass  nur  vier- 
aig  oder  fünfzig  nachbleiben ,  die  er  besonders  namhaft  macht.  Un- 
ter diesen  fünfzig  übriggebliebenen  findet  sich  aber  noch  manch« 
trübe  oder  nur  mit  grosser  Vorsicht  und  prüfender  Kritik  zu  bena- 
tzende Qaelle;  andere  bat  der  Verfasser  mehr  sa  Nebendingen  a]# 
zur  Hauptsache  benutzt.  Auch  nimmt  es  der  Verf.  mit  seiner  Dl- 
atinction  der  Qaellen  nicht  so  genau ,  indem  sie  unter  den  Citaten 
Ohne  Unterschied  durch  einander  laufen.  Sogar  begegnet  man  un- 
ter diesen  auch  Ouellen,  die  nicht  auf  der  Rolle  der  helligen  Schaar 
atehen,  z.  B.  Bl.  68  n.  230,  das  Marffenblati  0* 

^)  Hr.  Schmidt  hat  so  eben  gestanden/  »dass  für  die 
>6e8chichte  der  goldenen  Horde  die  mohammedanischen  Qiiel- 
»len  eine  ungleich  wichtigere  Parthie^  ala  die  mongolischen,« 
desshalb  hat  der  Schreiher  dieser  Geschichte,  deren  meisten 
Herrscher  Moslimen ,  auch  vorzüglich  anf  den  Islam  Bedacht 
genommen ,  und  was  er  za  Ende  der  Qaellen  von  der  heili- 
gen Sehaar  (nicht  voiT  der  heiligen  ZaM,  wie  Hr.  >Sclimidt 
fälscht)  gesagt,  ist  anverfindert  stehen  gehliebeti« 

^)  Ein  Anderes  ist  die  Vollständigkeit  der  historisehen 
Literatur,  und  ein  Anderes  die  Aufz&hlung  der  Qaellen  im 
eigentlichsten  Sinne  des  Wortes;  diese  habe  Ich  ja  seihst 
nur  auf  vierzig  oder  fünfzig  angegeben;  worauf  fSllt  also  hier 
der  Tadel?  Auf  das*,  was  mir  jeder  deutsche  Literator  zum 
Verdienste  anrechnen  wird ,  und  von  den  drey  Beurtheilem 
mir  eben  so  zum  Verdienste  hätte  angerechnet  werden  sollen, 
auf  das  redliche  Bemühen ,  die  historische  Literatur  so  voll- 
standig  als  möglich  zu  liefern.  Hr.  Schmidt  vermengt  absicht- 
lich die  eigentlichen  ursprünglichen  Quellen  mit  den  Neben- 
suflüssen ,  und  macht  es  dem  Verfasser  zum  Vorwurfe ,  sich 
an  das  Beyspiel  des  Programmes  gehalten  zu  haben ,  welches 
unter  den ,  von  dem  Bearbeiter  der  Frage  zu  benutzenden 
Werken ,  so  viele  ganz  unbedeutende ,  neue  und  gehaltlose 
aufführt,  wie  z.B.  die  gedruckte  Geschichte Timur's;  mit  den 
fabelhaften  mpngolischen  Wappeui  LangUe,  Butkow,  Cxai»'^ 
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ki,  dessen  Geschichte  der  Krim  eigentlich  gmr  nicht  hieher 
gehört  y  und  dergleichen  mehr.  Da  snr  Zeit  der  Schreibiing 
dieser  Gesclüchte  die  Acten  derAlcademie,  worin  die  Abhand- 
lung über  das  Denkmabl  Tschengif-Cban's,  noch  gar  nicht 
erschienen  war,  so  Iconnte  ich  nur  das  Morgenblatl  und  ^tit- 
land  citiren  ^  durch  welche  jene  Kunde  zuerst  nach  Dentscli- 
land  gekommen ;  bStte  ich  meine  Quelle ,  da  ich  keine  andere 
kannte,  gar  nicht  citiren  sollen?  oder  war  das  Citiren  einer 
deutschen  Zeitschrift  vom  ersten  Range,  wie  das  MargenblaU 
und  Ausland y  verpönt,  während  das  Programm  selbst  auf  so 
Tiele  russische  zu  benutzende,  in  Dentscliland  gar  nicht  be- 
kannte Zeitschriften  hinweiset?  Der  Vorwurf  der  Citation  des 
Morgenblattes  im  Urtheile  Hrn.  Schmidts  wirft  ein  grelies 
Licht  auf  die  Erbftrmliclikeit  seiner  Kritik. 

Der  Yert  beginnt  mit  Recht  seine  Beantri'ortnng  derPreisfra^ 
mit  Kiptflchak  und  dessen  Bewohnern  vor  dem  Einfälle  der  Mon- 
golen. Es  wird  ihm  wohl  Jedermann  darin  beipflichten ,  dass  der 
Hauptstamm  der  Kiptschakischen  Sieppenvolker  vor  jener  Epoche 
Tfirkisch  war  and  es  auch  nachher  blieb;  indem  in  der  That  die 
MonjB^lische  Volksthämlichkeit,  vorzüglich  in  Betreff  der  Sprache, 
daselbst  |;ar  bald,  and  fast  fi-üher  als  sonstwo,  von  der  NaUonalitit 
der  einheimischen  Vuikerschanen  ahsorb^t  wurde.  Femer  hat  der 
Verfasser  vollkommen  Recht,  wenn  er  die  KangU  der  Chinesen, 
oder  die  Kangar  der  Byzantiner  für  ein  Türkisches  Volk  hält;  er 
scheint  aber  nicht  zu  wissen,  dass  gegenwärtig  noch  in  gans  Mit- 
tel-Asien, bei  Mongolischen  sowohl  als  Türkischen  Vdlkem,  CA»- 
gar  der  allgemeine  and  einzige  Name  für  die  Osnianischeii  Tü^ea 
ist,  deren  sehr  ausführliche  Geschichte  er  geschrieben  hat  7}. 

?)  Dass  die  osmanischen  Türken  nocli  bey  mon^Iischei 
und  türkischen  Völkerschaften  heute  in  Asien  Changar  beis- 
sen,  lerne  ich  hier;  gehört  aber  diese  Erudilion  etwa  mehr 
in  eine  Geschichte  der  Mongolen  in  Kiptschak,  als  so  viele 
andere  Notizen  in  den  Noten ,  welche  die  Herren  v.  Fraeha 
und  Schmidt  dem  Verfasser  als  Luxus  von  Gelehrsamkeit 
ausgestellt  ? 

Bei  Unterscheidung  der  beiden  Völker,  Mongolen  und  Turkea, 
ganz  vorzüglich  aber  der  letztern  in  ihrem  gegenwärtigen  Zostao- 
de ,  niuss  man  jede  Idee  von  reiner  Abstammung  fern  halten ,  and 
darf  nichts  zum  Grande  legen,  als  die  Sprache;  dfese  Richtan; 
wird  uns  bei  geschlchUichen  Untenachnngen  schon  durch  die  all- 
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gemeine  Physiognomie  aller  nun  noch  Torhandenen  BCeppmiTÖlker 
Im  ehemaligen  Klptschak  rorgeschrieben.  Bei  einer  solchen  Unter- 
echeidang  musa  man  aber  auch  die  Eigenthümlichkeiten  der  einen 
wie  der  andern  Sprache  kennen,  und  die  gemeinsamen  Berührungs- 
punkCe  beider  wissen.  Befände  der  YerlL  sich  in  diesem  Falle ,  so 
würde  er  Bl.  6  auf  die  eben  so  rein  -  mongolische  Bndpartikel  Tai 
darum,  weil  sie  ihm  als  rein  -  türkisch  gilt,  nicht  so  grosses  Ge- 
wicht gelegt  haben.  Beinahe  dasselbe  gilt  von  den  eben  daselbst 
genannten  Titeln ,  die  ja  sammt  und  sonders  Mongolische  sind  und 
es  immer  waren.  Auch  ist  es  Thatsache,  dass  die  Mongolische  Spra- 
che, obgleich  sie  anch  Dialektverschiedenheiten  aufzuweisen  hat| 
im  Allgemeinen  ihrer  Grundform  ungleich  treuer  geblieben  iai ,  als 
die  Türkische,  welche  sich  in  weit  mehr,  zum  Theil  unter  einan- 
der sehr  abweichende  Mundarten  zersplittert  hat  ')• 

^)  Eine  genaue  Kenntniss  des  Mongolischen  hat  das  Pro- 
gramm durchaus  nicht  gefordert;  anch  wSre  eine  solche  For- 
derung, da  die  mongolische  Literatur,  ausser  dem  neuen, 
in  filteren  Daten  und  Thatsachen  ganz  unverlfisslichen  Sse^ 
Ueriy  gar  keine  Geschichtsquelle  aui^uweisen  hat,  höchst 
überHüssig  gewesen*,  übrigens  berührt  diese  Bemerkung  Hrn. 
ßchmidt's  schon  die  Gränze  des  historischen  und  philologi- 
schen Bodens,  auf  welchem  ich  seinen  Behauptungen  bestimmt 
entgegentreten  muss,  indem  er  aus  reinem  Mongolismus  den 
Mongolen  aneignen  will,  was  ursprüöglich  rein  türkisch^  wie 
2s.  B.  die  Ableitungssylbe  Tot  in  den  Völkerbenennungen  der 
alten  türkischen  Bewohner  von  Klptschak. 

Ich  werde  mich  wohl  hüten,  einen  Windmühlenkampf  gegen 
die  Hypothesen  des  Verfassers  zu  beginnen,  die  überdiess  grossen- 
theils  nur  adoptirte  Kinder  von  Deguiffnesy  Remusat,  KUtproth  ^ 
und  anderer  nun  in  Frieden  Dahingeschiedenen  sind,  finde  aber 
ndthig,  eine  Thatsache  als  Haltpunct  festzustellen,  ohne  welchen 
jedes  Bäsonneaient  uns  keinen  klaren  BegrilT  verschalfen  kann, 
sondern  auf  Täuschung ,  Nebel  und  Schwebel  hinausläuft. 

^)  Welche  diese,  angeblich  von  Deguigne$y  Remusat^ 
Kläproth  entlehnten  Hypothesen  seyen,  weiss  ich  wahrhaftig 
nicht,  und  Hr.  Schmidt  spricht  hier  selbst,  um  mich  seines 
eleganten  hyperboreischen  Ausdruckes  zu  bedienen,  in  Nebel 
und  Sehtoebcll  0le  Asche  von  Deguignes,  Remusat  und  Kläp- 
roth hfitte  er  besser  in  Buhe  gelassen,  indem,  wenn  sein 
Nähme  einst  mit  diesen  genannt  worden  sollte,  derselbe  ihnen 
sehr  untergeordnet  erscheinen  wird. 
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Ei  lit  nSmlich  der  BegrllT,  den  wir  mit  dem  Kaaen  TSrk  Ter- 
binden,  nnd  der  uns ,  wenn  wir  die  kritieche  PrüAing  beseitigen , 
Bit  der  beeondern  Sprache  anch  ein  von  Jeher  besonderes  Volk 
dieses  Namens  anfdrins^ti  den  alten  Historikern  unserer  Zeitrecb- 
waingf  die  nicht  mehr  an  dem  noch  altern,  aber  eben  so  nnbestimoH 
ten  Namen  Skythen  kleben ,  gflnslich  ftremd.  Bei  diesen  war ,  was 
der  Verf.  B1.  21  zum  Theil  selbst  zugibt,  Türk  ein  Collectlrname 
fQr  die  Mittel-Asiatischen  oder  Toranisohen  barbarischen  Hirten- 
TOIker  überhaupt,  nnd  es  wurden  unter  dieser  Benennnni^  beide 
Vdlker  begrilTen,  die  wir  Jetzt  als  Mongolen  nnd  Türken  nnter^ 
scheiden.  Dieser  allgemeine  Begrüf  ging  auch  auf  die  Mohamme- 
danischen Historiker  über ,  wie  eine  Unzahl  von  Beispielen  es  dar- 
thnt.  Wir  begehen  daher  einen  grossen  Fehler,  wenn  wir  unsere 
Kritik  nicht  tiefer  gehen  lassen ,  als  die  alten  Historiker  die  ihrige 
eindringen  zn  lassen  yermochten,  oder  gar  wenn  wir,  w^ie  nnser 
Terf.  es  so  gern  thut,  die  Consequenzen  unserer  Logik  auf  ihre 
Prämissen  gründen  wollen.   Nur  Thatsachen,  nur  BrzAhlung  ge- 
schichtlicher Begebenheiten  wollen  wir  von  ihnen :  mehr  von  ihnen 
sn  verlangen  nnd  anf  ihren  Meinungen  zn  ftassen ,  wäre  das  £lne 
so  unbillig  wie  das  Andere'  verkehrt  "*)• 

^°)  Hr.  Schmidt  sagt  hier  mit  Länge  und  Breite  lifchta 
Anderes,  als  was  der  Verfasser  selbst  kurz  gesagt ,  dass 
Bähmlich  von  den  morgenländisohen  Schriftstellern  Mongolen, 
Tataren  und  Türken  unter  dem  gemeinschaftlichen  Nahmen 
.  der  Letzten  begriffen  werden,  wie  mehrere  nomadlsehe  Völ- 
ker von  den  Griechen  unter  dem  gemeinschaftlichen  Nahmen 
der  Soythen;  was  ist  sonst  der  langen  Rede  kurzer  Sianf 

Den  Namen  Turky  Tark  oder  Turkak  behauptet  jetzt  nur  noch 
Hine  Asiatische  Ydikerschaft ,  die  der  Verf.  um  so  weniger  erra- 
then  wird,* als  sie  eine  rein- mongolische  ist,  die  nicht  Türidscb 
spricht,  noch  je  gesprochen  hat.  Es  4st  diess  der  ausgebreitete  Kai- 
qiükische  Volksstamm  Turgudj  Torgod,  oder  naclr  Ostmongolischer 
Schreibart,  Turgagog,  Die  bei  Volksnamen  allgemein  gebränchli- 
cbe  Plural endung  ud  oder  od  nach  einem  Schlujsconsonanten  dtf 
Singulars  wird  den  Verf.  so  wenig  irren,  als  die  bei  Orientalischen 
Hamen  unzähligemal  vorkommende  Ver>vechselnng  des  Gfond  JC"). 

' ')  Wie  alle  obige  Erudition ,  ist  hier  eine  hSchnt  flber- 
flOssige  und  nooh  obendrein  irrige  die  Behauptung,  dass  der 
Nähme  des  tatarischen  Stammes  Torghaud  oder  Torghud  der- 
nelbe  Nähme  mit  Türk  sey.  Türk  QTe  Re  Kjef)  und  Torgh 
(Thg  Re  Okain)  sind  zwey  durohaus  versohiedene  Nahmen, 
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deren  drey  Warzelbachstaben  nur  den  ndttleren  des  R  ge^ 
mein  haben.  J^rk  ist  der  Volksnahme  der  Türken,  Torghud 
der  Nähme  des  in  Klein-Asien,  von  der  Zeit  der  mongolisohen 
Eroberung  her,  znrüclcgebliebenen  tatarischen  Stammes,' des- 
sen sowohl  in  den  persischen,  ais  den  ftltesten  osmanischen 
Geschichten  Erw&hnnng  geschieht,  and  nach  welchen  noch 
heute  das  Sandschal^  Torghud  IH  benannt  ist.  Hr.  Sclimidt 
Ist  sehr  gut ,  mich  darüber  beiehren  zu  wollen ,  der  ich  des- 
selben in  der  Geschichte  des  osmanischen  Reiches  so  hfioflg 
erwähnt  habe.  (I.  198 ,  IL  88,  961,  991,  399.) 

Mehr  über  dieses  CapiCel  und  die  dazu  gehörigen  Beilagen  vtt 
sagen ,  halte  ich  für  gans  überflassig,  and  übergehe  den  yomVerfL 
^rftindenen  türkischen  Stamm  der  Kunen  —  die  er  mit  den  alten 
HUmgnu  der  Chinesen  identiflcirt,  nnd  deren  Namen  an  das  berüch- 
tigte Ergene^kun  knüpft,  aus  welchem  bekanntlich  BärUiscMno , 
der  Stammvater  der  Mongolischen  Fürsten ,  hervorgegangen  seyn 
soll  —  mit  Stillschweigen ;  dasselbe  geschiebt  in  BetreiF  des ,  snr 
Ausgleichung  des  entstandenen  Widerspruches  aufgehaschten,  wun- 
derlichen Einfalls  des  Yerfbssers,  die  Mongolischen  Fürsten  hfltten 
Ihren  Stammbaum  von  den  Türken  usnrpirt,  und  anderer  ähhllcher 
Hirngespinnste.  —  Ungerügt  kann  ich  es  jedoch  nicht  hingehen 
lassen,  dass  der  Verf.  in  einer  Geschichte  des  Jüongolisch-Kiptscha- 
kischen  Reiches  den  Mongolischen  Namen  dieses  Reiches,  TogwuUc, 
ganz  unbeachtet  gelassen  hat ,  da  es  ihm ,  sogar  ans  seinen  eige- 
nen Quellen,  nicht  unbekannt  seyn  kann,  dass  die  Mongolen  die- 
ses Reich  also  nannten  '*}• 

*^)  Hr.  Schmidt  begntigt  sich  damit,  einen  ver&chtlichen 
Seitenblick  auf  all  das  Neue  zu  werfen,  was  ich  Aber  die  Ku- 
nen gesagt ,  ohne  das ,  was  ich  über  die  Identitfit  derselben 
mit  den  Hiognu  beygebracht;  welche  Türken ,  wie  die  Kunen, 
nnd  ohne  die  wahrscheinliche  Abstammung  des  Nahmens  JSr- 
kenekun  mit  Gründen  zu  widerlegen.  Wie  soll  ich  aber  die 
hügOy  womit  er  die  Conferenz  behelligt,  dass  ich  den  türki^ 
sehen  Nahmen  der  Kunen  erfunden,  wie  kann  ich  dieselbe  an- 
ders, als  als  höchst  unversch&mt  bezeichnen?  Die  Stellen  der 
morgenl&ndischen  Schriftsteller ,  in  welchen  von  den  Kunen 
die  Rede ,  sind  aus  den  Origines  russes  zur  Genüge  bekannt. 
S.  45:  La  premiere  trihu  s(nU  le$  Ohouzes  appeUe$  ausei 
Koun,  nnd  nach  derselben  die  Stelle  des  türkischen  Geschieht- 
sclireibers  (S.  68),  welcher  die  Bndsylbe  des  persischen  Ac- 
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muiativiis  (Tla^  von  dem  Torhergehenden  vollen  Worte  nf 
das  folgende  bezogen ,  und  ens  Kun  Rahun  if^maoht  Die 
Uttverschfimtheit  der  Lüge,  dasa  ich  diesen  Nahmen  erAmdea, 
ist  nm  80  grösser,  als  dadarch  der  Conferenz  die  höchste  Ua» 
wissenheit  zugemntbet  wird ,  dass  es  ihr  n&hnüich  nnhekaaal 
aey,  dass  die  Kumanen  in  ihrer  eigenen  Sprache ,  welche, 
wie  ans  den  übrigen  Spraohproben  zur  Geniige  bekannt,  eüM 
türkische,  sich  nie  anders,  als  £un«n  genannt  haben;  aolcbs 
Unwissenheit  mnthet  er  der  ganzen  Akademie  nn,  nnd  knüpft 
dann  an  so  unversch&mte  Lüge  die  Rüge,  dass  Ich  des  Nah- 
mens  Togmah,  welcher  der  mongolische  des  Reiches  In  Kip- 
tschak ,  nicht  besonders  erwfthnet ;  eine  Rüge ,  die  eben  so 
gewichtig,  als  die,  dass  ich  nicht  gewnsst,  das« "die  Oaoia- 
nen  noch  heute  von  den  Mongolen  in  Rassland  Kangar  ge* 
nannt  werden.  Mit  gleichem  Grande  hätte  er  mir  etwa  bewd- 
aen  kOnnen,  dass  ich  nicht  gesagt,  dass  das  Land  der  Uighn- 
ren  von  den  Türken  Torrn- genannt  werde,  was  Ich  wohl  an- 
derswo (Gesch.  der  osman.  Dichtkunst  in.  S.  1^00)  bemerkt, 
was  aber  eben  so  überflüssig  gewesen  wllrq ,  ale  die  Benw- 
kang  über  Togmah.  Die  nicht  iviwahrsoheinliche  Verrnnthaag, 
dassTschengif-Chan  selbst  aas  türkischem  Blate  entsproasta 
aeyn ,  nnd  dass  hieraas  die  Vermischang  des  Stammhaomes 
der  Tataren  nnd  Törken,  hey  Reschideddin  und  Abuighafi  nad 
anderen  morgenlandischen  Schriftschreibern  am  natarlichstea 
zu  erklfiren  seyn  dürfte,  nennt, Hr.  Schmidt  ein  Hirngespinst, 
ohne  dass  er  irgend  etwas  zur  Erklärung  dieser  von  mir  bii 
auf  ihre  Quelle  verfolgten  Verwirrung  der  Stammb&ame  bey- 
der  Völker  beybringt. 

Das  zweite,  mit  BI.  83  beginnende  Capitel  oder  Bach,  fQhit 
die  Überschrift:  »Von  den  Mongolen,  ihrer  Individualität,  ihrea 
ersten  Auftritte  (?)  unter  Tschengis-  (Tschingis-)  Chan.<«  Auf  17BlSt- 
tern  oder  34  Seiten  finden  wir  eine  weilläuflige  Beschreibnng  dc^ 
sen,  was  der  Verf.  Individualitat  der  Mongolen  nennt«  Unter  einem 
Wusle  unnützen ,  ohne  Auswahl  ans  Allem ,  was  dem  Verf.  Quelle 
zu  seyn  dünkt,  susammengetragenen  GerSthes,  unter  welches 
auch,  wie  in  der  ganzen  Abhandlung,  Knüppelreime  eine  wichtige 
Rolle  spielen  '0^  findet  man  in  dieser  Beschreibung  manches  ge- 
diegene Körnchen,  welches,  von  jenem  Unrathe  gesftabert  als 
schätzbares  Material  zu  einer  anschaulichen  Darstell nnji^  des  Vol- 
kes dienen  kCnnte.  Dann  kommt  der  Verf.  wieder  auf  den 
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baam  TschfiiK^is-Chau's,  aaf  Brgeno-knn  und  anf  Mine  Knnen, 
wobei  er  seine  sonderbare  Meinung  in  Betreff  der  den  Tttrken  ab- 
gestohlenen Geschlechtslinie  der  Mongolischen  Fürsten  wiederhole. 
Bei  den  hier  vorkommenden  Namen  finden  sich  wunderliche  Schreib- 
arten genüge  wir  wollen  aber  bei  ihrer  und  der  noch  folgenden 
Berichtigung  nicht  stehen  bleiben ,  im  Voraus  wissend  ^  dass  diess 
verlorene  Mühe  seyn  würde  '^}.  Denn  der  Verfasser  Verwahrt  sich 
B1.54  in  der  Note  1  a  priori  dagegen,  indem  er  erklärt:  »Den  Na- 
hmen Kunkirad  schreibt  Herr  S«  Chonkirad;  wir  halten  uns  in  der 
»Schreibweise  an  Iteschideddinj  Dschmveiniy  BinakeUy  Gfuiffari, 
uLariy  Wassaf^  Mirchuandy  Chuandemir  und  Munedichimbaschi»^ 
—  Das  klingt  nun  freilich  sehr  gelehrt  j  heisst  aber  doch  weiter 
nichts  als:  »Wir  halten  uns  lieber  an  die  aus  fremder  Spracheigen- 
»thümlichkeit  entstandenen  NamenverfSIschungen ,  Copistenfehler 
»ond  unrichtigen  Lesarten,  als  dass  wir  nnserm  Glauben  an  die 
»Unfehlbarkeit  unserer  Quellen  untreu  werden  sollten.«  —  Dieses 
Widerwillens  des  Verfassers  gegen  unberufene  Quellen  und  die- 
ser seiner  Erkiflrung  ungeachtet,  habe  ich  ihm  doch  eine  gute  An- 
sah! Mongolischer  Namen  am  Rande  mit  Bleistift  berichtigt,  auf 
4en  Fall ,  dass  seine  Ansicht  sich  in  der  Zwischenaeit  vielleicht 
ge&ndert  haben  sollte. 

I 

'^)  Darüber,  was  ein  dentsoher  Vers  und  Knittelreim , 
hat  der  Mongole  Schmidt  gar  kein  Urtlieil.  Die  in  der  Volka* 
beschreibung  der  Mongolen  angeführte  Stelle  des  persischen 
Dichters  ist  eine  der  vortretriichsten  Qaeilenentdeckungen , 
und  hebt  den  Unterschied  der  Mongolen  und  Türken  auf  das 
Sprechendste  hervor.  Wenn  die  ganze  übrige  Charakterschil- 
derung der  Mongolen,  wie  Hr.  Schmidt  so  feinsinnig  und  fein- 
riecbend  sagt,  Unrath  wfire,  so  wtirden  gerade  diese  persi- 
schen ethnographischen  Verse  Perlen  eeyn,  welche  aber  firey- 
lich  nicht  für  mongolische  Schweine,  die  nur  im  Unrath  wtlh- 
Icn ,  hingeworfen  worden. 

'^)  Hier  hat  Hr.  Schmidt  vollkommen  Recht-,  ich  habe, 
trotz  seiner  Bemerkungen ,  an  der  Schreibweise  der  mongo- 
lischen Nahmen  nicht  das  Geringste  geändert ,  da  persisclio 
Geschichtschreifoer^  welche  zugleich  mongolische  Wefire,  wie 
D$ehuweifU  und  Resehideddin  ^  oder  mongolische  Staatsbe-^ 
amte,  wie  Binakeli  und  Wa$$afy  doch  die  Nahmen  ihrer  Ge- 
biether und  deren  Vorfahren  richtiger  geschrieben  haben  mö-t 
gen,  als  dieselben  spfiter  in  dem  Munde  mongolischer,  aller 
Literatur  entbehrender  Stftmmo  verderbt  worden  sind ;  übri- 
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gens  handelt  es  sich  hier  nur  um  die  Orthographie  eigener 
Nahmen ,  und  nicht  um  Thatsachen  y  und  ein  Drittel  seiner 
Kritik  hat  Hr.  Schmidt  bereits  mit  solchen  I^appalien  aoge- 
fQllt,  ohne  irgend  eine,  historischer  Krittle  werthe  Thatsaciie 
angefochten  zu  haben. 

Bei  Erwähnung  der  Gebart  Tschingis  -  Chan's  (BU  5S)  iei|;t 
sich  die  historische  Kritik  und  Logik  des  Verfiuiseni  ,  so  wie  des- 
sen edler  Styl  in  hellem  Lieble.  Es  hefsst  daselbst:  yOer  Tag  sel- 
tner Geburt  war  der  20.  Silkide  des  549.  Jahres  der  Hidscbret, 
»d.  I.  der  26.  Jänner  des  Jahres  1155 ,  im  Jahre  des  SchureiMesy 
»d.  i.  im  letzten  des  swölfjährigen  Mongolischen  Thiercyklns.  Die 
»Chinesischen  Geschichtschreiber  geben  die  Gebart  desselben  oa 
»sieben  Jahre  spOier  an ,  sie  verdienen  hierin  aber  keinen  OUoAfMy 
»nicht  nur  weil  der  /Wesir  Dschuweini ,  der  Wesir  Bml€iku*$, 
»und  ReschidedtUn ,  welchem  alle  Quellen  Mongolischer  Geschicbl« 
»sn  Gebote  standen,  einstimmig  den  Tag  und  das  Jahr  der  Htdschret, 
»wie  oben  angegeben,  sondern  auch  weii,  ivenn  Tschingis- 
»Chan,  der  im  Jahre  1227  gestorben,  nur  64  (wie  die  Chinese! 
»wollen)  und  nicht  72  (wie  die  Persischen  Quellen  nach  den  Mon- 
»golischen  (?)  angeben)  alt  gewesen  wäre,  die  Thaisache,  dsss 
»er  im  Jahre  des  Schweines  geboren  und  gestorben  y  sich  keineswep 
»bewähren  könnte,  da  nur  72  und  nicht  64  sich  mii  It  rein  diviäi- 
»ren  lässt.^  In  derselben  Weise  heissC  es  Bl.  83  bei  Brwflhnang  des 
Todes  Tschingis-Chan's :  »Er  starb  in  Tangut,  im  letzten  Jahre  dei 
»swdl (jährigen  Mongolischen  Thiercyklos ,  indem  er  vor  7S  Jähret 
»geboren  war,  vor  vier  und  zwauzig  Jahren  als   obersler  Herr- 

»scher  der  Mongolen  den  Thron  bestiegen  hatte. AU  Co- 

»mensch,  Tyrann,  Beherrscher  eines  säuischen  Volkes  wohl  wertk, 
»dass  seine  Xreburt ,  Thronbesteigung  und  sein  Tod  »usamtnenfiei  im 
»Jahre  des  Schweines^  '^).  Wir  sehen  hier  den  triftigen  Grand, 
warum  der  Verf.  die  Chinesen  Lügen  straft ,  dass  sie  die  Geburt 
Tschingis-Cban's  in  das  Pferdejahr  1162  setzen,  und  ihn  nicht  72, 
sondern  nur  64  (richtiger  65 ,  oder  nach  Ostasiatischer  Si|Ce  voa 
Geburtstage  an  als  einjährig  gezahlt  —  66)  Jahr  alt  iverden  lassen; 
der  Verfasser  vergisst  aber  dabei ,  dass  China  der  Sits  des  Gross- 
chanats  war  und  dass  man  daselbst  von  den  Thatsachen  der  Tschia« 
gisischen  Periode  mindestens  eben  so  gut  unterrichtet  seyu  konnte, 
als  in  Persien,  dass  femer  gerade  die  genaue  Chronologie,  die  man 
leider,  nebst  so  manchem  andern,  bei  unserm  Verf.  gar  sehr  ver^ 
misst,  der  anerkannte  Hauplglanzpunkt  in  der  Chinesischen  Ge- 
schichtschreibupg  ist,  welche  bekanntlich  nicht  einseinen  Indivi* 
dnen,  sondern  einem  ganzen  Tribunale  unter  dessen  Verantwort- 
lichkeit obliegt ,  und  dass  endlich  alle  bekannte  Mongolische  An« 
gaben,  deren  es  ausser  Ssawaug  Sseisen  noch  Terschiedene  gibt» 
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mit  der  CbfnesUchen  in  Betreff  des  Gebarfs-  und  SCerbejahree 
TechlDgis-Chan's  völlig  übereinstimmen.  Sogar  Abulghasi,  der  doch 
auch,  nach  Hasch! deddin^  die  drei  Hanptperioden  im  Leben  des 
Gross- Chan's  auf  Schweinejahre  feststellt ,  gibt  ihm  ein  Lebens- 
alter von  nur  65  Jahren ,  was,  wie  Jedermann  und  sogar  unser 
Verf.  anf  den  ersten  Blick  sehen  muss,  einen  Strich  dnrch  die  ganze 
saubere  Reehnang  macht.  Der  Verf.  hat,  bei  seiner  Treuherzigkeit 
und  seinem  Köhlerglauben  an  die  üntrüglichkeit  seiner  Quellen  ^ 
gar  nicht  daran  denken  können,  dass  hinter  dem  dreifiichen  Schwel- 
nejahre  ein  schlechter  Spass  oder  boshafter  Kniff  der  Moslemin  auf 
Kosten  des  verhassten  Veri^chters  ihres  Glaubens  yerborgen  liegen 
könne.  Da  nun  bei  der  bekannten  Liebhaberei  des  Verfassers  für 
solches  Spielwerk  dieses  merkw&rdigcf  Znsammentreffen  ihm  er- 
stannlioh  viel  Freude  gemacht  hat,  so  yergass  er  darüber  ganz, 
ein  bisschen  nachzurechnen,  ob  es  damit  auch  seine  Richtigkeit 
habe.  Denn  hätte  er  diess  gethan ,  so  würde  er  bald  gefunden  ha- 
ben ,  dass  das  Jahr  1S05 ,  in  welches  er  selbst  die  Thronbesteigung 
Tschingis-Chan's  setat  Cg^melniglich  wird  1906  ^  ein  TIgeijahr, 
dafür  genommen),  kein  Schweine-,  sondern  ein  KinditLhr  war, 
und  dass  1805  von  1297  subtrahirt  nicht  24,  wie  er  angibt,  sondern 
nur  29  übrig  ISsst.  Auch  sogar  das  Jahr  1202,  in  Welchem  er  Bl.  61 
den  Temndschin  den  Titel  TschengIs  annehmen  Iflsst,  war  kein 
Schweine-,  sondern  ein  Hundejahr  *%  —  Es  bleibt  also  von  den 
ganzen ,  von  dem  Verf.  ;reug1flubig  als  TkaUache  behandelten  Wi- 
tze nichts  übrig,  als  das  Todesjahr  des  Eroberers,  welches  wirk- 
lich ein  Schwein^ahr  war.  Bei  dieser  Gelegenheit  kann  Ich  es  nicht 
'ohne  Rüge  lassen,  dass  der  Verf.,  der  nie  unterlSsst,  jeden  orien- 
talischen Dichterling  in  die  gesshichtlichen  Begebenheiten  und  Pe- 
rloden einzuschieben,  und  seiner  nicht  nur  mit  der  grössten  Em- 
phase zu  erwfihnen,  sondern  uns  auch  Brocken  seiner  schalen 
Begeisterung  in  reichem  Maasse  aufzudrilngen,  dass,  sage  ich, 
unser  Verf.,  obgleich  er  sich  auf  die  Mongolischen  Quellen  beruft, 
nach  welchen  Raschideddin  arbeitete,  er  nirgends  den  Mongolischen 
Bolad  TicMngssans  namhaft  macht,  welcher  doch,  wie  Raschid 
selbst  es  anerkennend  gesteht,  dessen  Hanptguelle  war. 

'^)  Hier  greift  Hr.  Schmidt  nnter  einem  ein  wichtiges 
Datum  und  den  Ausdruck,  in  welchem  davon  gesprochen  wor- 
den ,  ohne  guten  Grund  an ,  und  hier  trete  ich  ihm ,  wie  in 
meiner  Antwort  auf  die  Kritik  Hrn.  v.  Krog*s ,  mit  der  Be- 
hauptung über  das  Datum  der  Schlacht  an  der  Kalka  mit 
Gründen  der  Quellen  entgegen ,  auf  dem ,  was  ich  gesagt , 
beharrend.  Reschideddin,  welcher  so  genau  mit  den  Angaben 
der  Daten  und  in  der  Ausrechnung  derselben  nach  den  Jahren 
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der  Ilidschret,  hat  aus  den  Qaellen  des  gfoldenen  Belchiar- 
chives  geschöpft  y  und  in  seiner,  der  Regiere ng's^eachiebCe 
Tschengif-Chan's  angehängten  chronologischen  Übersicht  der 
wichtigsten  Begebenheiten  derselben,  ist  das  Jahr  der  Gebort) 
der  Thronbestcigang  und  des  Todes  Tschengif-'  Chan'$  la 
Jahre  des  Schweines  angegeben ;  ausserdem  findet  sich  die 
Berechnung  der  Paten  nach  den  chinesischen  Cyklen  gms 
ausführlich  bey  Wassaf,  wie  folgt :  »Nach  der  Rechnung  der 
»Chinesen,  welche  die  Jahre  nach  Cyklen  von  60  zftlilen,  uid 
»diesen  Cyklen  dreyerley  Nahmen  geben ,  deren  erster  der 
»Cyklus  Schankwen,  der  mittlere  der  Cyklus  Dschutikesen, 
»und  der  dritte  der  Cyklus  Chawen  heisst,  sind  von  Anfkof 
»der  Schöpfung  der^Welt  bis  auf  das  Jahr,   wo  Tschengif- 
»Chan  den  Thron  der  Herrschaft  bestieg,  8863  Wen^  jedes 
»  Wen  zu  zehntausend  Jahren  gerechnet,  verflossen,  und  tm 
»dem  nicht  vollendeten  Wetiy  nähmlich  von  dem  8864.,  9679 
»Jahre ,  so  dass  das  9680.  Jahr  das  Jahr  seiner  Herrschaft 
»war;  sie  heissen  es  in  ihrer  Sprache  Kunichani^  n&hmlick 
»das  letzte  Jahr  des  CyVlu&Dschunkwen.^  Bey  Reachideddii 
heisst  es  im  Geburtsjahre  Tschengif-Chan's  "*"} :  »Es  ist  unter 
»den  Mongolen  allgemein  bekannt  und  ausgemacht,  dass  üt 
»Lebensjahre Tschengif-Chan's  72  (Sonnenjahre),  dass  er  in 
»Jahre  des  Schweins  geboren,  in  Tanghut  gestorben,  und  dass 
»sein  Sarg  am  14.  Ramafan  624  (28.  August  1227)  ins  La- 
nger gebracht,  und  dort  die  Kunde  seines  Todes  ^eolTenbaret 
»ward;  aus  den  astronomischen  Berechnungen  ist  es  bekaoot, 
»dass  der  Monath  des  Jahres  des  Schweins ,  in  ^velchem  er 
»geboren,  dem  Silkide  d.  J.  549  (Jänner  1155)  entspricht,  so 
»dass  er  im  76.  Mondjahre  starb.  Dieser  Unterschied  rfihrt 
»daher,  weil  die  (Türken  nach  Sonne^jahren   rechnen,  und 
»alle  30  Jahre  beynahe  ein  Mondjahr  weniger;  und  wiewohl 

»diess  nach  der  ttirkischen  Berechnung  auf  73  Jahre  hinaus- 
^läuft,  so  ist,  da  weder  das  Jahr  seiner  Geburt ,  noch  das 

,  »seines  Todes  ein  ganzes  war,  und  da  sowohl  von  dem  7& 


*)  über  die  Cyklen  der  Chinesen,  so  wie  über  \\\t<c  GcschichUcbreibanf; 
und  wichtigsten  historischen  Werke  hat  der,  auch  als  Orientalist  rüUmlicbrt 
bekannte  gelehrte  Astronom,  Hr.  Ludwig  läeler,  seine  in  der  königl.  Aka- 
demie der  Wissenschallen  zu  BerUn  gelesene  Abhandlung  weiter  «oageiiilirt 
herausgegeben,  welche  zur  Schreibung  dieser  Geschichte  nicht  benutzt  wer- 
den kounte ,  und  desahalb  auch  uicht  unter  den  i^uellen  «ufif^luhrl  iaL 
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»Mondjahre,  ale  von  dem  73.  Sonnenjahre  etwas  fehlt,  die 
»Zeit  seines  Lebens  79  Jahre;«  —  dann  wieder  im  Schwein- 
jähre,  d.  i.  599  (1202),  nach  der  Niederlage  am  Quell  Bal^ 
dschunay  die  Annahme  des  Nahmens  Tsehengif,  heisst  es :  der 
$aS  chuk  fade  der  $aS  ehuk  pederesch  ne  mande^  der  satt 
chuk  padisehah  $chüd  tce  der  satt  ehuk  tDefaljaft,  d.  i.  »im 
»Jahre  des  Sehweins  ward  er  geboren,  im  Jahre  des  Schweins 
»verlor  er  seinen  Vater,  im  Jahre  des  Schweins  ward  er  Pa* 
»dischah,  und  im  Jahre  des  Schweins  starb  er.«  Als  dieses 
el>en  gedruckt  wird,  erhalte  ich  die  englische  Übersetzung 
des  Schedsehretul-elrak  vom  Obersten  MUe$^  welche  ein  Aus- 
zug aus  der  Gesclüchte  der  vier  Uluse  von  Ulughbeg;  in  der- 
selben wird  S.  63  der  Geburtstag  Tschengif- Chan's ,  als  der 
9.  Silbidsche  640  (23.  May  1146) ,  im  Jahre  des  Schweins 
Angegeben ,  zugleich  aber  beygefQgt,  dass  Andere  denselben 
auf  den  20.  Silkide  649  (26.  Jftnner  1156)  „  in  das  Jahr  des 
Schweins  verlegen.  Da  von  diesen  beyden  angegebenen  Jah- 
ren nur  das  letzte  (549),  und  nicht  das  erste  (640)  ein  Jahr 
des  Schweines  war,  so  kann  nur  die  Angabe  von  649  die 
richtige  seyn.  Wie  könnte  Reschideddin ,  der  GrossweHr  des 
Ilchans,*der  gelehrteste,  genaueste  und  gewissenhafteste  Ge- 
schichtschreiber seiner  Zeit,  welcher  aus  den  Reichsarchiven 
schöpfte,  in  den  wichtigsten  Daten  seines  Werkes  geirret  ha- 
ben? Mit  Reschideddin  stimmen  ausser  dem  früheren  Dschu^ 
toeiniy  dem  Wefire  Ilulagu's,  die  gleichzeitigen ,  unter  mon- 
golischer Herrschaft  angestellten  persischen  Geschichtschrei- 
her Wassafy  Binakeliy  Hamdallah  Me§tufi  und  Beidhawi 
alle  überein.  Tschengif-Chan's  Leben  und  Thaten  sind  der 
Quell  der  Glorie  des  tschengifischen  Hauses,  welcher  aus  den 
Werken  Reschideddin's  und  der  anderen  persischen  Geschicht- 
schreiber hoch  zum  Himmel  emporspringt ;  wie  unsinnig  ist. 
also  Hrn.  Schmidt's  Annahme,  dass  die  Moslimen,  um  den 
Eroberer  herabzusetzen,  den  vorzüglichsten  Epochen  seines 
Lebens  das  Jahr  des  Schweines  als  eine  Satyre  angedichtet 
haben  sollten,  und  diess  in  ihren,  den  grössten  und  mächtig- 
sten Fürsten  dieses  Hauses  (Hulagu,  Ghafan,  Ebu  SaidJ 
gewidmeten  Werken !  Wassaf,  beygcnannt  der  Lobredner  der 
Majestfit,  dessen  ganzes  Werk  eine  ununterbrochene  Hyper- 
bel des  höchsten  Lobes  des  tschengifischen  Hauses  ^  hfttte 
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den  merkwürdigsten  Lebensepochen  T«oheiigir*Gluufi|iM 
denselben  sa  schimpfen,  das  Jahr  des  Schweines  mngedichtd! 
Wenn  diess  nicht  der  grdsste  kritische  Unsinn  ,  der  jemakli 
Aber  mongolische  Geschichte  gesclirieben  worden ,  so  ist  flr. 
Schmidt  selbst  kein  Mongole.  Die  Verfiilschiing  der  Daten  Hill 
hier  nicht  den  persischen  Geschichtsohreibern ,  Wefiren  ni 
Staatsbeamten  9  welche  ans  den  BeichsarchlTen  schriebea, 
eondem  chinesischen  Quellen  snr  Sobald  y  welche  die  Datti 
der  mongolischen  Geschichte  nicht  minder  ▼erfUscht ,  als  äe 
die  Nalimen  derselben  verstflmmelt  haben ;  die  VerlUsohiig 
des  Textes  Abulghafi's ,  in  welchem  durch  einen  in  norgca- 
I&ndischen  Handschriften  so  h&oilgen  Schreibfieliler  5S9  statt 
549  und  66  statt  76  steht,  springt  in  die  Augfen :  Zen^itektm 
naqtät  en  Van  669  (heisst  es  in  der  firanzOsiachen  Oberse- 
txung) ,  appeüi  Tangout  au  le  pare  (das  Jalur  560  war  kda 
Jahr  des  Schweines ,  wohl  aber  das  Jahr  649),  et  maural  en 
684  gut  ie$  Mogok  appelient  Taouk  (abermahl  Schreibfehler) 
9auk  statt  Tomouf,  denn  auch  das  Jahr  684  w^  kein  Jak 
des  Hohnes ,  sondern  des  Schweines) ;  apreM  avair  vecu  9S 
(76)  an$  (nach  der  von  Reschideddin  angegebenen  ZaU  der 
76  Mondjahre).  Da  die^e  Stelle  Abnlghafi's  sp  offenbar  vef- 
l&lscht  worden  y  indem  das  angegebene  Jahr  559  kein  Jahr 
des  Schweines ,  und  6IS4  kein  Jahr  des  Hnhnes  ist  y  wie  hat 
Hr.  Schmidt  die  Stirne,  diese  so  offenbar  verderbte  Stelle  als 
Antorit&t  für  seine  Behaoptang  anzuführen  1  Der  mir  von  Hrn. 
Schmidt  vorgeworfene  Mangel  historischer  Kritik  lUlt  also 
gerade  hier  viel  schwerer  aufsein  eigenes  Haupt  zorüek,  nad 
/das  Jahr  des  Schweines,  welchem  er  so  gerne  die  wichtigsten 
Epochen  des  Lebens  Tschengif- Chan's  entzogen  hfttte,  ist 
für  ihn  zur  wahren  Schweinsfidle  geworden  QTomuf  dam, 
d.  i.  Schweinsnetz,  nennt  man  auf  türkisch,  wie  aus  Raschid, 
I.  Bd.  Bl.  68  zu  sehen ,  Fallgraben  der  Belagerer) ,  sun 
wahren  Schweinsnetze,  in  welches  er  sich  ohne  Rettung  ver- 
wickelt hat. 

'^)  Der  ichlechte  Spa$$  oder  boshafte  Kniff"  konnte  frej« 
lieh  nicht  dem  Verfasser,  dessen  Treuherzigkeit  Hr.  8ohmidt 
hier  anerkennt,  sondern  nur  seinem  Kritiker  elnlklleD,  und  die 
erstaunliche  Freude,  die  nach  Um.  Schmidts  so  wenig*  spass- 
hafter  und  so  gatmüthiger  Kritik  dieses  Zusammentreffen  der 
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Daten  dem  VerfasBer  gemacht  haben  boII,  hat  seine  volle 
Richtigkeit;  ich  mnss  Hrn.  Schmidt  in  daa  chronologische 
Schweinsnetz ,  in  welches  ihn  der  schlechte  Spass  nnd  der 
boshafte  Kniff  verwickelt  hat  y  weiters  folgen ,  am  zu  zeigen  y 
wic^ rettungslos  er  darinnen  liegt.  Er  sagt  erstens,  dass  fOr 
die  Thronbesteigung  Tschengif-Chan's  gewöhnlich  11^06,  nnd 
nicht  1205  genommen  werde ;  zweytens ,  dass  das  Jahr  1IS05 
kein  Schweinjahr,  sondern  ein  Kindjahr  (sicQ  ein  Kindjahr 
gewesen  sey;  drittens,  dass  ±206,  von  1227  snbtrahirt,  nicht 
24,  sondern  nur  22  übrig  Ifisst;  viertens,  dass  auch  das  Jahr 
1202 ,  in  welchem  Tschengif-Chan  den  Herrschertitel  ange* 
nommen,  kein  Schweinjahr,  sondern  ein  Hundejahr  gewesen 
sey.  Es  ist  wirklich  schwer  zu  entscheiden,  was  in  diesen  vier 
Unwahrheiten  vorherrscht,  ob  der  schlechte  Spass,  oder  der 
boshafte  Kniff.  Erstens  gilt  meine,  in  den  Quellen  in  der  Hand 
nach  denselben  gemachte  Berechnung  nicht  der  z  wey  tenThron- 
besteigung,  sondern  der  ersten,  wo  Tschengif-Chan  den  Herr- 
schertitel annahm,  also  dem  Jahre  1202,  und  nicht  dem  Jahre 
1206;'  es  ist  mir  also  nie  eingefallen,  das  Jahr  1205  als  ein 
Schweinsjahr  anzugeben.  Zweytens  möge  Hr.  Schnddt  die 
Welt  belehren,  welches  Jahr  im  mongolischen  CyUus  ein  Th- 
gerjahr  und  welches  ein  Kindjahr  sey ;  es  gibt  im  mongoli- 
schen Cyldus  weder  das  eine,  noch  das  andere.  Das  Jahr  1205 
war  Parsjil,  d.  i.  ein  Pantherfahr  (ein  Panther  ist  kein  Ti- 
ger) ,  und  das  darauf  folgende  1206  (603  der  Hidschret)  war 
ein  Hasenjahr;  es  ist  möglich,  dass  das  Kind  Hrn.  Schmidt's 
nicht  auf  seine  Rechnung,  sondern  auf  die  seines  Abschrei- 
bers gehört;  indessen  ist  die  von  sehr  schöner  Hand  verfer- 
tigte Abschrift  durch  den  eigenhändigen  Beysatz  am  Ende  des 
beständigen  Secret&rs  der  Akademie:  certifie  ^anforme  le 
'y,G  Aoüt  1836  le  Secretaire  perpetuelP.  H.  Fuss,  als  dem 
Originale  gleichlautend  bestätigt ;  sollte  das  Kindjahr  statt 
des  Uasenjahres  dennoch  ein  blosses  Versehen  des  Abschrei- 
bers seyn,  so  mögen  die  strengen  Begutachter,  welche  so 
viele  Fehler  meines  Abschreibers  mir  angeeignet,  und  durch 
ihren  Bericht  das  Urtheil  der  Conferenz  missleitet  haben,  sich 
daraus  .die  Lehre  nehmen,  dass  selbst   die    akademischen 
Abschritten  solchen  Fehlem  unterliegen.  Drittens  sagt  Hr. 
Schmidt,  dass  1205,  von  1227  subtrahirt,  nicht  24,  sondern 
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flS  fibrig  lisflt;  loh  habe  aber  nloht  IMMt,  das  Jabr  dar  svBy* 
ten  ThronbesteigiiDg ,  sondern  das  Jahr  der  ersten ,  nihmlkk 
der  Annahme  des  HerrseherÜtels  (im  Frühjahre  599),  d.L 
1803  von  ±227  abgezogen ,  wo  die  84  richtig  als  ^esC  am- 
fUlt.  Vierieni  endlich  soll  das  Jahr,  in  welchem  Tscheagtf- 
Chan  den  Herrsohertitel  annahm,  kein  Sohweinsjahr  gewetei 
sejrn;  Hr.  Schmidt  setzt  1802,  was  flreylich  eia  Handgabr 
war ,  aber  die  j}aellen  melden  das  Jahr  699,  welches  im  Sep- 
tember begann,  und  dessen  Frühling  also  mit  dem  des  Jahrei 
1903  zusammenfiel,  welches  ein  Schweinsjahr  war;  in  Ee- 
Bchideddin's  chronologischer  Übersicht  steht :  KakajU  talt 
ehuk  toahü  der  Dichemmafiuiewwel  sene  iisaa  wb  ekmmmm 

^  we  €haim$emije,T$ehengifehan  der  behari  m  sai,  d.  L  Kakeß^ 
das  Jahr  des  Schweines,  welche^  im  Dschemafiol-ewwel  5M 
(Jftnner  1903)  begann ;  im  Frühlinge  dieses  Jahres  a.  s.  w. 
Der  Leser  kann  also  das  Netz  der  schlechten  Spftsse  und  bot- 
haften Kniffe  Hrn.  Schmidts  selbst  gehörig  beurtheilen. 

'7)  Hr.  Schmidt  l&sst  nun  seinen  kritischen  Zorn  aa  des 
wenigen  eingemischten  Versen  ans,  die  er  ^Ue  Brocken  siei- 
fier  schalen  Begeisterung  heisst;  ein  ungemein  znsaauiea- 
hangendes  und  edles  Bild  I  Da  die  zwey  nahmhaften  Bnieb- 
Btücke  in  Versen ,  das  eine  eine  Parallele  des  Charakters  der 
Mongolen  and  Perser,  das  andere  aus  PurdsehanUy  eine  Ar 
den  Philologen  höchst  schätzbare  Probe  persischer  und  mon- 
golischer Wortmischang  enth&lt:  so  scheint  Hr.  Schmidt  die- 
selben aus  keinem  anderen  Grunde  zu  schimpfen,  als  aus  den 
er  über  das  Zusammenstellen  der  vorzüglichsten  Bpochea  des 
Lebens  Tschengif-Chan's  im  Schweinjahre  gesclünipft,  weil 
ihn  nfihmlich  jene  ethnographisohe  Wahrheit,  eben  so  wie 
diese  historische,  als  echten  Mongolen  tief  ins  Herz  geschnit- 
ten. Dass  der  von  Reschideddin  als  seine  Autorität  genannte 
Bulad  Tschingsem  nicht  besonders  genannt  worden ,  könnte 
höchstens  als  eine  Mangelhaftigkeit  des  QucUenverzeichnis- 
ses  gerügt  worden  seyn ;  wenn  dort  aber  alle  Quellen,  woraus 
Reschideddin  geschupft,  h&tten  angegeben  werden  sollen,  so 
müssten  auch  die  goldenen  Archive ,  deren  Inhalt  nns  heute 
eben  so  unbekannt ,  als  Bulad  Tschingsan's  Schriften  (wem 
er  deren  je  verfasst),  besonders  aufgeführt  worden  seyn;  eise 
höchst  seltsame  bibliographische  Forderung,  welche   schon 
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beym  QaellenvenBeicbnisse  höchst  ungereimt  gewesen  wfire , 
and  die  hier  noch  weniger  an  ihrer  Stelle;  Hr.  Schmidt,  der 
grosse  Feind  aller  Verse,  liebt  nar  das  Ungereimte*  Mit  glei« 
chem  kritischen  Fng  fafttte  mir  Hr.  Schmidt  vorwerfen  können, 
dass  ich  z.  B.  beym  Manedschimbasclii  nicht  auch  die  Titel 
der  sechzig  Werke ,  ans  denen  er  seines  compilirt ,  angege-> 
ben  habe,  welche  übrigens  im  siebenten  Bande  der  Geschichte 
des  osmanischen  Reiches  gegeben   worden  sind.  Weil  mir 
Herr  Schmidt  die  Vertheidignng  der  Nichterw&hnnng  Balad 
Tsehingsan's  anfiswingt,  so  übersetze  ich  hier  die,  diesen  be- 
'  treffende,  im  Anfange  des  Werkes  Beschideddin's ,  im  Ab- 
schnitte der  Veranlassung  des  Buches  befindliche  Stelle ,  und 
kehre  die  Ton  Hrn.  Schmidt  wider  mich  so  angeschickt  ge* 
brauchte  Waffe  wider  ihn  selbst.  Beschideddin  sagt,  dass,  »da 
,    »alle  früheren  Geschichten  der  Mongolen  so  unvollkommen  y 
»er  sich  vorgenommen,  das  in  Jenen  Werken  nicht  befindliche 
»Detail  von  den  Weisen  und  Gelehrten  der  Chinesen, Indien 
»Uighuren,  Oghafen ,  Kiptschaken  und  anderen  Vornehmen 
»dieser  Völker,  welche  im  Dienste  der  höchsten  Miy^^^^^  3sa 
»erforschen,  besonders  im  Dienste  des  grossen  Generalissimus 
»von  Iran  und  Taran ,  des  Leiters  der  Geschfifte  der  Welt , 
*  »Bolad  Tschingsan's  (er  werde  immer  geehrt) ,  welcher  im 
»bewohnten  Viertel  der  Brde  an  mannigfliltigen  Kenntnissen 
»der  Genealogie  der  Türken  und  Mongolen  und  ihrer  Geschieh« 
»ten  seines  Gleichen  nicht  hat.«  General  Bulad  Tschingsaa 
wird  also  hier  keineswegs  als  der  Verlksser  einer  Geschichte 
der  Mongolen  oder  irgend  eines  anderen  Werkes  über  diesel* 
ben ,  sondern  nar  als  einer  der  lebenden  Gew&hrsm&nner ,  als 
ein  in  den  Geschichten  der  Mongolen  tief  unterrichteter  Mann 
genannt;  wenn  also  nach  seinem  Berichte  und  nach  dem  der 
glaabwfirdigsten  Gelehrten  der  Chinesen,  der  durch  seine 
chronologische  Genauigkeit  und  lüstorische  GewissenhaAig'* 
keit  ausgezeichnete  Geschichtschreiber  Beschideddin  die  vier 
Haaptepochen  des  Lebens  Tschengif-Chan's  so  bestimmt  und 
umstfindlich  im  Schweiiyahre  zusammenstellt ,  wie  kann  die 
Wahrheit  dieser  Angabe  ans  irgend  einem  gaten  Grunde  be- 
zweifelt werden?  Die  abweichenden  chinesischen  Angaben 
verdienen  keinen  Glauben,  and  beruhen  vermuthlich,  wie 
diess  bey  der  abweichenden  und  sich  selbst  widersprechenden 
IL  40 
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Angabe  Abolgliafl^s  gezeigt  worden  M^  ovr  auf  elaem  Sdireft- 
fehler;  Balad  TsehingsaD,  welchen  Hr.  Schmidt  so  ogf- 
0chickt  heraulbefichworeo,  zeugt  doppelt  wider  ihn;  ersteai, 
indem  er  keioVerHuser  einer  mongolischen  Geschichte,  zwey« 
tena  als  beglauhigtei'  Gewihrsmanii  der  Richtig^lceit  der  Datei 
Reschideddin's,  als  wohlnnterrichteter  Gescliichtslbracher,«! 
Hr.  Schmidt  h&tte  die  Katze,  die  schlief,  nicht  aoAreckci 
sollen. 

Die  Geschichte  TschfDgls-Chan's  ist  in  dieser  Bewethiap- 
schrift  sehr  ansfQhrlich  abgehandelt ,  welches  in  sofern  Lob  to^ 
dient,  als  diese  Geschichte  den  Eingang  sa  der  des  KlpCschakiscbet 
Reichs ,  Oder  der  goldenen  Horde,  bildet.  Sie  enChfilt  indess  fiut 
bloss  das  Allbekannte,  ebn«  weitere  kritische  Sichtung  ond  ohN 
irgend  eine  nene  Ansicht,  lichtvollere  Aofftuisiing  oder  bessere  Zs- 
sammenstellung  der  geschichtlichen  Begebenbeiten.  Ven  geogiayti 
sehen  ErlAaternngen  und  Bestisunungen  ist  vollend«  nichts  da  '% 
Der  van  mir  entzillerten  Inschrift,  des  einsig  filiriggeMiebeBCi 
Denkmals  Tschingis  -  Chan's ,  geschieht  Bl.  68  Envähnung,  jsdod 
nicht  aas  meiner  gedruckten  Abhandlnng,  sondern,  -wie  das  CUü 
besagt,  'aus  dem  Morgenblatte  nnd  dem  Autlandey  mit  der  enlseli- 
licbsten  Orts  Verwirrung  '^).  Es  heisst  nämlich  bei  nnserm  Teil: 
^Am  Ural  erhob  sich  das  Denkmal  des  über  GotschliA- Chan  e^ 
sifochtenen  Sieges  mit  Mongolischer  Sprache  nnd  Schrift  uiekhi 
i$also  echon  ^leichzeUip  mit  der  tUghurischenim  Gebrauche  j  aJi  Tft- 
»lisman  wider  die  EKeCElohim?)  oder  gelKigelte  Dllmonen  am  Flone 
y^KonduL^  Man  siebt ,  wie  hier  aus  dem  sieb  in  den  Arffmn  ergict- 
senden  ürulungui  der  am  entgegengesetzten  Ende  Asiens  betfod- 
licbe  Ural  gemacht  ist.  Als  neuer  Beweis,  wie  nacfalfissi^  derTerC 
compilirt  hat,  ist  hier  nach  zu  bemerken,  dass  er  BK  soo  den  Fiutf- 
ort  des  nämlichen  Monumentes  in  den  Altai  versetzt.  Dass  fibriscm 
die  sogenannte  Uigurische  Schrift  gleichzeiUg  mit  der  Mongoliscbei 
in  Gebrauch  war,  dafür  ist  der  Verf.,  wie  Alle  seines  Glaubens, 
den  Beweis  noch  schuldig;  denn  Alles,  was  bis  jetst  als  Uiguri- 
sche Schrift  aufgetrieben  und  ausposaunt  worden,  ist  beinahe  zvd 
Jahrhunderte  jünger,  und  ersichtlich  weiter  nichts  als  ein  aus  der 
Mongolischen  entstandener  verdorbener  Schriflcharakter  "*>• 

'^)  Was  fordert  das  Programm  vom  Beantworter  der  Preis- 

ft'age  hinsichtlich  der  Geschichte  Tschengif-Chan^s? »Sie 

»(die  Beantwortung)  müsste,  nachdem  sie  den  Iieser  mit  des 
»firaheren  Schicksalen  und  Erobernng  dieses  Volkes  untsr 
»Tsohengif-Clian  in  gedrängter  Kurse  bekaant  i^emaclit.«  -- 
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E0  wird  also  niobt  elnmabl  eine  00  vollstftndiife  Oescliichte 
Tscbengif-Chan^s  geAirdert ,  als  icli  in  der  Üfierzeagnng  ge- 
geben j  das8  ebne  dieselbe  das  Werk  fQr  die  meisten  Leser 
der  gebOrlgen  Verst&ndlicbkeit  ermangeln  müsse ;  icb  babe 
dieselbe  «nach  dem  treflfUchen  Werke  d' Olisson's  bearbeitet; 
aber  nicht  nach  diesem  allein,  sondern  auch  aus  allen  andern 
mir  «Q  Gebothe  stehenden  orientalischen  Quellen  j  und  des 
Neuen ,  Unbekannten  und  Wichtigen  genug  bu  Tage  gefor- 
dert, w&re  es  auch  nur  in  den  bisher  noch  nirgends  bekannt 
gemachten  mfindlichen  Überlieferungen  Tschengif-Cban's; 
dennoch  wird  auch  dieses  Verdienst  von  Hrn.  Schmidt,  durch 
den  Schlamm  seiner  Kritik  geschleppt,  und  w&hrend  die 
Preisflrage  nur  eine  Inirze  Erw&hnung'der  Schicksale  der 
Mongolen  zur  Aufgabe  gemacht ,  fordert  Hr.  Schmidt,  der 
billige  Richter,  der  mongolische  Jarghudschi,  geographische 
Erl&uterungen  und  Bestimmungen ;  mnssten  die  Glieder  der 
Conferenz ,  von  denen  ausser  den  drey  Berichterstattern  kei- 
ner das  vorliegende  Werk  gelesen^  mnssten  sie  durch  00 
treulose  Verdrehung  der  Aufgabe  nicht  zu  dem  Urtheile  ver- 
leitet werden ,  dass  der  Bearbeiter  einer  Menge  der  an  ihn 
gestellten  Forderungen  nicht  Genfige  geleistet,  wie  z.B.  liier 
geographische  Erl&uterungen  und  Bestimmungen  in  einer  gar 
nicht  geforderten  Geschichte  Tsohengif-Chan's !  1 

'^)  Hier  flbersteigt  die  Ungerechtigkeit  der  nicht  von  der 
Akademie,  sondern  von  Hrn.  Schmidt  gestellten  Forderungen 
alles  Maass;  ich  h&ttb  die  von  ihm  im  selben  Jahre ,  wo  die 
Preisschrift  ausgeschrieben  ward,  gelesene  Abhandlung  voU- 
stfindig  kennen  sollen,  wfthrend  ich  dieselbe  nicht  zu  Ctosicht 
bekommen  konnte;  die  einzige  Kunde,  die  ich  davon  erhielt| 
war  durch  das  Morgenblatt  und  Ausland^  und  ich  citirte  mei- 
ne Quellen  als  die  einzigen ,  die  ich  citiren  konnte.  Warum 
hat  Hr.  v.  Fraehn ,  den  ich  zu  wiederhohlten  Malilen  so  drin- 
gend gebethen,  mir  Alles,  was  auf  die  von  mir  unternommene 
Beantwortung  der  Preisflrage  Bezug  h&tte ,  an  Büchern  und 
Denkschriften  bekanntzugeben  und  mitzutheilen,  dieser  Ab- 
handlung nie  mit  Einem  Worte  erwfthnt?  Warum  hat  er  mir 
die  Abhandlung  Hrn.  Schmidt's  fiber  die  mongolischen  Stim- 
me ,  und  nicht  die  über  die  Inschrift  gesandt ,  da  diese  doch 
weit  mehr  im  Bereiche  meiner  Arbeit  lag,  als  jene  ? 

40* 
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« 
"")  Dass  der  Abschseiber  nns  Ural  Al/ai  gemacht  y  iit 

Hro.  Schmidt  ein  neuer  Beweis  der  Flüchtigkeit  meiner  Com- 
pilation.  Hr.  Schmidt,  welcher  von  Klaproth  oft  genug  hier- 
Hber  znreoht  gewiesen  worden,  lüognet  noch  das  Dmsayn  der 
nighnrischen  Schrift  »nr  Zeit  Tschengif-Chan's,  wiewohl  die 
Geschichten  nnabweislich  das  Gegentheil  bezeugen ;  ausser 
der  bekannten  Stelle  bey  Arabschah,  welche  Hr.  Schmidt  vcr- 
mnthlich,  als  die  eines   spfiteren  Schriftstellers,    nicht  als 
authentisch  gelten  lassen  will,  ist  in  Reschideddin ,  so  wie 
inDschuweini  zu  wioderhohlten  Mahlen  von  den  uighurisehea 
Secretfiren  die  Rede,  welche  die  Befehle  in   nighurisch» 
Sprache  und  Schrift  ausfertigten,  wie  andere  in  persischer, 
chinesischer ,  und  dennoch  will  Hr.  Schmidt  behaupten  •  dass 
die  uighurische  Schrift  erst  Eweyhundert  Jahre  sp&ter  ans 
der  mongolischen  verderbt  worden  sey !  Um  nur  dorch  Eis 
Beyspiel  zu  zeigen ,  wie  sehr  Hr.  Schmidt  das  in  ihn  mls 
Berichterstatter  gesetzte  Vertrauen  der  Akademie  gemiss- 
braucht,  sey  hier  die  folgende  Stelle  aus  d'Ohsson'a  Geschichte 
über  die  Niederlage  der  Ulghuren  durch  Tschengif-Chan  liie- 
her  gesetzt:  Les Mongols  arr€tirent  dans  $a  suiie  le  ehanr 
ceUer  de  Tagank^  nomme  Taiatungo,  Outgaur  de  nationy  H 
trouverent  sur  Im  le  $eeau  royal  en  or^  doni  U  elmt  depo»' 
taire.  Temoutdun^  auquel  il  fut  ameni^  Im  demanda  ou  ü 
äUait  avee   V  instrument  qu*  il   portaii  sur   sa  -  persarme, 
L'  Outgour  repondU  que  ce  $ceau  lui  aeqit  iti  eonfie  par  $im 
souverain,  et  qu'il  votUait  le  remettre  ä  eehii  de  ea  famük 
qui  devait  lui  succeder.  Temoulehin  le  loua  de  $a  fidiüie;  puis, 
examinane  le  $ceau,  il  lui  demanda  quel  en  Siait  l'ueage* 
Tatalungo  lui  expliqua  que  son  empreinte  sennrii  d  fairt 
eonnaitre  les  eommandemente  ecrits  du  khan  des  Naimanf. 
Temoutckin  luiordonna  de  le  garder  pour  Vemployer  dewor^ 
mais  en  son  nom;  il  voulut  mime  que  Tataiungo  enseignai 
d  ses  fils  la  langue  et  tecriture  outgourer,  ainsi  que  ies  Ms 
et  les  coutumes  de  celte  nation.  Der  uighurische  geAmgeaa 
Staatskanzler  ward  von Tschengif-Chan  verwendet,  um  seine 
Söhne  in  der  Sprache  und  der  Schrift  der  Uighuren  xu  nnterr 
lichten ;  welchen  Nahmen  verdient  also  Hrn.  Sohmidt^s  Behaup- 
tung ,  dass  es  zur  Zeit  Tschengif-Chan's  gar  keine  nighuri- 
aohe  Schrift  gegeben »  und  dass  dieselbe  erst  sweyhnndert 
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Jahre  später  aus  der  mongolischeVi  verderbt  worden  sey?  Er 
glaubt,  es  sey  genüge  das  Maal  vollzunehmen ,  um  mit  den 
Er^sse  desselben  alles  gesunde  UrtheU  der  Conferenz  weg- 
zuschwemmen,  und  einem  solchen  Maul  traute  dieselbe  rich- 
terlichen Spruch  I  Der  Österreicher  kann  hierbey  an  Pater 
Abraham's  berühmte  Predigt  und  Wette  mit  Trauttmansdorf 
2u  denken )  sich  nicht  erwehren. 

Noch  bei  Lebselten  Tschlogis  -  Chan's  find  mehrere  Jahre  vor 
seinem  Tode  nimmt  die  C^ehichte  des  Mongolisch-KipUchakiJchea 
Heiches  Ihren  Anfluig^  Indem  darch  den  Einfall  der  Mongolen  in 
Hassland  unter  Tsckepe  Nt^an  und  SubuM  BeMadir  (welche  Feld- 
herren unsereins  bei  ihren  Mone;p1ischen  Kamen  Dscheb0Nciitm  und 
SubSiei  Bayhatur  nenneli  wfinle)  *'),  so  wie  dnroh  die  nnglftcUi« 
che  Schlacht  an  der  KaUca  der  erste  Grund  an  diesem  Reiche  gjt^ 
legt  wurde. 

*')  »Welche  Feldherren  unserehu  bey  Ihren  mongott«^ 
»sehen Nahmen  nennen  würde;«  man  bemerke  zuerst  die  Ele- 
ganz des  un$erein$I  sie  steht  auch  gar  zu  gut  in  dem  Mund» 
eines  Mongolen,  wie  Hr.  Schmidt,  welcher  meinen  deutschen 
Styl  meistert.  Der  Nähme  Behadir,  welcher  allbekannter 
Massen  in  Indien  nicht  nur  den  eingebornen  Fürsten ,  son- 
dern auch  den  englischen  Statthaltern  und  Generalen  allge- 
mein beygelegt  wird ,  ist  ein  rein  persischer ,  welchen  die 
Mongolen  in  Baghatur  verstümmelt  haben ;  der  Mongole  Hr. 
Schmidt  will ,  dass  ich ,  wie  er  und  die  mit  ihm  umereinB 
sind  y  auch  die  rein  persischen  Wörter  auf  gut  mongolisch 
hfitto  verstümmeln  sollen ;  vor  solcher  philologischer  Sund» 
bewahre  die  Kritik  uMereinst 

Wir  gelangen  nun  snm  dritten  Buche  der  Bewerbungsschrift, 
welches  »Balu's  Regierung«  überschrieben  ist,  indess  ausserdem 
noch  die  kurze  Geschichte  dreier  seiner  Nachfolger  enthSIt.  Es  be« 
ginnt  dasselbe  BI.  85  mit  dem  Fehler,  dass  aus  zwei  verschiede- 
nen Personen  e^ite  gemacht  wird«  Es  heisst  nämlich  daselbst,  dass 
Tschingis-Chan ,  auf  die  Nacluricht  vom  Tode  seines  Sohnes  Dscbu- 
tschi,  einen  jüngsten  Bruder  j  Belgetis  Utdschiginy  an  Bata  sandte^ 
um  ihm  die  Belohnung  mit  dem  Kiptschakischen  Cbanat  zu  über- 
bringen; nun  aber  ist  hiniflnglich  bekannt,  dass  Belgetis  nur  sein 
Halb-  oder  Stiefbruder,  UiscMgin  (Utsüken)  aber  wirklich  der 
jüngste  seiner  drei  leiblichen  Brüder  war.  Dieser  Fehler  wird 
Bl.  67  noch  ein  Paarmal  wiederholt  ").  Bl.  88  wird  erzühlt,  Ogotai 
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CVgetaO  wurde  min  Cham  der  Chane,  mm  Kaan  ond  MolM-OM-KaaB 
auBgenifen.  Dieser  abenteaerliche  Titel,  der^  wie  man  siebt,  dea 
Grofls-Chan  gelten  io11|  kommt  in  der  Folge  noch  oft  vor;  ma  wel- 
cher Sprache  deraelbe  al^er  gehöre,  darüber  ISUmt  uns  der  Verf.  ia 
üngewisftheit;  wir  glauben,  sn  gar  keiner  •*)•  —  I>»  ™*^  der  Grön- 
dnng  dea  Kiptschakischen  Reiches  die  Mongolische  Partie  in  Hin- 
sicht der  geschichtlichen  Begebenheiten  beinahe  geschlossen  ist, 
nnd  die  respectiven  Partien  meiner  gelehrten  Herren  Collegen  ihren 
Hanptanfäng  nehmen,  so  bleibt  lOr  mich  in  genannter  Hinsicht  we- 
nig SU  sagen  fibrig;  gans  unbemerkt  lassen  kann  Ich  es  jedoch 
nicht,  dass  der  Verf.  BL  97  vierzigtausend  Komanen,  mit  ihrem 
Forsten,  Namens  Kotian,  an  der  Spitse,  ans  den  Astrachanischea 
Steppen  nach  Ungarn  auswandern,  nnd  sie  daselbst  BI.  IIS  inner- 
halb drei  Jahren  bis  anf  vierhunderUausend  sich  vermehren  läset; 
eben  daselbst  wandelt  er  anch  den  ftfihem  Namen  ihres  Fürsten 
Kotjan  in  Ruthen  nm  **').  —  Unbegreiflich  ist  es ,  wie  der  Verfasser 
Bl.  Itl  den  lOgenhaflen  Bericht  des  Priesters  Itco  an  den  Erzbi- 
schof von  Bordeaux  aufsnnehmen  kein  Bedenken  trug: ;  denn  dass 
die  Mongolen  trots  aller  verfibten  Greuel ,  nie  nnd  ra  keiner  2^it 
Menschenfresser  waren ,  davon  wird  er  doch  aus  seinen  Orienta- 
lischen Onellen  sich  fiberzengen  können.  Überhaupt  liebt  es  der 
Verf. ,  die  Farben  dick  aufzutragen ,  wo  sich  die  Geiei^enheit  ihm 
darbietet,  Mongolische  Grenelscenen  auszumalen.  Die  beglaubigte 
Geschichte  liefert  deren  genug ,  so  dass  es  ganz  annötlüg;  ist^  »it 
durch  ekelhafte  Übertreibungen  sn  vergrOssem  *0* 

")  Hätte  Hr.  Schmidt  die  Beylage  der  Stammtafel  nach- 
gesehen ,  würde  er  Alles  in  Ordnung  geftmden  haben ;  statt 
naohzasehen,  schrieb  er  an  den  Rand  zu  den  vierzehn  Söh- 
nen Batn's:  »als  ob  die  Zahl  so  ansgemacht  wSre;«  fireylich 
ist  sie  ausgemacht  nach  den  Stammtafeln  Rescfaideddin^s, 
welofaer  alle  vierzehn  mit  ihrer  Sippschaft  autnilirt ,  wie  sie 
in  der  Beylage  der  Stammtafel  erscheinen. 

*^)  Hier  rechnet  Hr.  Schmidt,  wie  oben  hey  Behadlr, 
seine  Unwissenheit  abermahl  mir  als  Schuld  zu ;  Moii  Kaan 
nnd  Kaan^  die  zwey  Titel  des  Grosschan's,  linden  sich  noch 
fiberdiess  Im-persischen  Texte  der  im  Originade  citirten  Stelle 
Dschuweini's;  gleich  Eingangs  der  Thronbesteigan^  Ogoiai^e 
heisst  es:  Be  Padischahi  Adlern  Kaan  we  Moilkfan  CMim^ 
Wafy  J0,  Lam,  ^j^f>  Elif,  Nun),  und  weiter  unten  wieder: 
Moilhja  Kaan;  weil  Hn  Schmidt  nicht  persisch  lesen  kann, 
und  in  persischen  Quellen  selbst  nachzusehen ,  nicht  im  Stan- 
de ,  venniast  er  sich  des  Urtbeils ,  die  Titel  Kaan  und  Jf otf- 
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kfan  seyen  abenteuerliche,  die  keiner  Sprache  angehören. 
Moilkjan  Ist  2war  weni^r  bekannt,  aber  Kaan,  als  Titel  des 
Grosschan'a  und  chinesischen  Kaisers ,  steht  in  den  bekann- 
testen gedruckten  persischen  Wörterbtlchern  \  in  der  dritten 
Ausgabe  des  BurhamU  KatH  (Calcutta  1834 ,  p.  599)  und  im 
Siebenmeer  (Th.  IV»  p^  88)  steht  überall:  Kaan  ist  der  Näh- 
me des  chinesischen  Kaisers,  wer  derselbe  immer  seyn  möge; 
Im  dschaghataischen  Wörterbnche  Aputehka  steht  Kaan  als 
das  erste  Wort  des  Buclistabens  Kaf:  ^Kaan,  im  Dschagha- 
»taischen,  wie  im  Persischen  gebrfiuchlich ,  hat  dieselbe  Be- 
»deutung  wie  Chan  und  Chakan;.  im  Buche  ^^n  Schenkea 
*CMir  JMsehir's;)  beisst  esi 

Mani  ChanUr  ChatU  Dtehttgitchm 
Okedani  Chaniki  irdU  Kaan, 

Als  der  Chan  der  Chane,  Tsckengtf'Chan , 
^  gewesen  damahU  der  Kaan.. 

Hierauf  das  persische'  Beyspiel  aus  der  Kabidet  iV«- 
ftmtil  chuldy  d.  i.  der  Hauch  Eden*s :. 

Der  in  meraa  raijetjsad  hejaran  pischbadan  newt 
Ki  her  jekra  bud  Uchaker  hejaran  Chan  we  Kaaneeeh, 

Handerttausend  UnterthAien  sich  im  Dienst  des  Hofs  befanden , 
Deren  jedem  sa  Gebothe  Charit  und  Kaane  tausend  standen. 

Mit  gleichem  Bechte  bezweifelt  Hr.  Schmidt ,  dass  dae- 
Wort  MoiTkjany  welches  in  Dschuweini  sn  wiederholütea 
Mahlen  vorkommt,  irgend  einer  Spraclie  angehöre,  und  einem 
solchen  mongolischen  Maul  ttante  die  Akademie  den  persi- 
schen Gaul. 

'^)  Dieser  Kniff  (um  das  rechte  Wort  zu  gebrauchen  , 
das  mir  schon  so  oft  auf  der  Zunge  geschwebt) ,  dieser  Kniff 
ist  abermahl  ein  sch&ndlicher,  ja  ein  sch&ndlicher  Kniff;  weil 
auf  demselben  Blatte  der  Abschreiber  einmahl  eine  Null  zu 
viel  beygesetzt,  macht  Hr.  Schmidt  einen  Anklagepunct  dar« 
aus,  se  dass,  wer  das  Obige  liest,. glauben  muss,  ich  hätte 
gesagt,  dass  sich  die  40,000  Kumanon  in  drey  Jahren  anf 
400,000  vermehrt;  mit  gleicher  Ehrlichkeit  wird  mir  die  Um-» 
Wandlung  Kotjan*s  in  Ruthen  aufgebQrdet. 

'^)  Der  Bericht  des  Priesters  Iwo,  welchen  Hr.  Schmidt 
als  gaoz  Iflgenhaft  verwirft,  mag  übertrieben  seyn,  trftgt 
aber  in  dem,  worin  er  mit  Andern  tibereinstimmt ,  den  Stam«- 
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pel  innerer  Wahrheit,  und  ist  daher,  trofs  des  AnaOeoi 
Hrn.  Schmidts,  anverrfickt  an  seiner  Stelle  g^bliebea« 

Im  vierten,  »Berke'«  Regfernng«  fiberaclirtebenen  Bache,  findet 
sich  BI.  141  der  Fehler,  daas  CkubOai  ein  8ohm  Mengu's  CMÖngke*!) 
genannt  wird;  er  war  aber,  wie  Jedermann  Triasen  kann,  dcaici 
Brnder  '^).  Ungeachtet  jener  Überschrift  dauert  es  «ehr  lange,  ehe 
wir  etwas  von  Berke  erfhhren,  weil  der  Verf,  nicht  von  Mem^u  nsd 
seinem  Hofe  loskommen  kann.  Bh  151  ff.  bei  der  SrwAhnang  der 
Einnahme  von  Sendomir  dnrch  die  geswnngene  Mitwirkong  eisi- 
ger Rassischen  Fürsten,  vergisst  der  Verf.  gans  seine  Stellang  als 
Geschichtschreiber  der  goldenen  Horde  ^  er  liefert  unter  der  Über- 
schrift: Namen  der  Bf artsfr^r  von  Sendomir  y  ein  Namensrerseieb- 
niss  von  58  ermordeten  Mönehen  and  Nonnen ,  jede  Nammer  mit 
dem  Prfldicate  der  oder  die  selige ,  nnd  mit  vielen  andern  salbongt- 
vollen  Worten,  nnter  welchen  sich  jedoch  anch  eine  anscbtckliche, 
wenigstens  hOchst  barsche  Anspielung  auf  einen  bekannten  christ- 
lichen Festtag  j  befindet.  So  sehr  das  reügidse  Gefühl  des  Verfti« 
sers  Achtang  verdient,  so  sehr  wird  Jedermann  fBhlen^  dass  et 
hier  am  unrechten  Orte  angebracht  war*0*  —  Bl.  159  verlflsst  der 
Verf.  KipUckaky  um  Theil  an  dem  Feldsuge  Chuiagu*s  gegen  Kleis- 
Asien  und  Syrien  su  nehmen ,  von  wo  er  erst  Bl.  157  sarückkehrt, 
aber  nur  auf  kurze  Zeit,  am  eine  neue  Reise  nach  Osten  sa  ma- 
chen ,  woselbst  Arikhucha  sich  empört  hatte  and  Cfhuöiiai  Gross- 
Chan  geworden  war.  Überhaupt  ist  bis  BI.  170,  wo  der  Verf.  end- 
lich nach  Russland  und  dem  Schanplats  seiner  Geeehichte  sorfick- 
gekehrt  ist,  viel  Fremdartiges,  aber  nur  w;enig  mehr  vom  Kip- 
Ischakischen  Reiche  nnd  von  Berke  su  lesen ,  als  das«  dieser  eis 
eifriger  Muselman  und  Beschützer  des  Chalifenthams  vmrde,  und 
darüber  mit  ChuUtgu  in  Hader  gerieth.   An  einer  kritischen,   mit 
philosophischem  Geiste  darchgeffihrten  Untersuchung ,  ivie  viel  die 
In^riguen  der  Moslimen  an  diesem  Bruderzwiste  sew^ohl,  als  an 
der  Zerrüttung  und  dem  VerftUI  des  grossen  Mongolischen  Gesammt* 
reiches  überhaupt  Schuld  haben  mögen, —  so  auch,  was  für  flremd« 
artige  Einflasse  anderer  Art  der  Zersetzung  and  endlichen  Aafl9« 
sung  desselben  förderlich  gewesen  seyn  mochten ,  —  daran  ist  bei 
anserm  Verf.  nicht  za  denken.  —  Bl.  170  heisstes:  ^Bei  Tschagtm 
i^Murany  in  der  Nfthe  des  Flusses  i4Ar«tt,  trafen  die  beiden  Heere 
»zusammen;*«  dem  Verf.  ist  es  entgangen  ,  dass  beide  Namen ^  der 
Mongolische  wie  der  Türkische ,  dasselbe  bedeuten ,  dass  also  uar 
von  einem  Flusse  oder  einer  einfachen  OrtlichlLcit  die  Rede  aeya 
kann  "»)• 

'^)  Dass  ich  das  auch  gewnsst,  beweisen  die  Belege 
der  {Stammtafel,  deren  Verdienst  tteibsl  von  Hrn.  v,  Fraeha 
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anerkannt  worden ,  welche  aber  Hr.  Schmidt  ganz  und  gar 
mit  Stillschwelgen  zu  übergehen,  für  gut  befioinden  hat. 

'0  I^io  leiste  der  pohlniachen  Märtyrer  findet  sieh  in  der 
Note  und  nicht  im  Texte;  und  wenn  die  Herren  v.  Fraehn  und 
Schmidt  ans  übertrl^enem  ProtestantismQS  oder  Patriotismus 
denselben  diese  Stelle  missgOnnen,  so  finde  ich  darin  keinen 
Beweggrund,  ihre  Nahmen  wegzustreichen. 

'^)  Ich  habe  mich  in  dieser  Geschichte  eben  so  wenig, 
als  in  meiner  osmanischen ,  in  leere  Hypothesen  und  Erörte- 
rangen ,  die  nicht  unmittelbar  ans  den  Thatsachen  und  dem 
gegebenen  Stoffe  hervorgehen ,  eingelassen ,  und  konnte  von 
den  Riinkbn  der  Musulmanen  nichts  sagen,  da  kein  Stoff  hie- 
zu  vorhanden  war. 


Der  Verfasser  nnterbricht  mit  Berke's  Tode  den  Faden  der  ge- 
schichdichen  Begebenheiten,  um  in  seinem  fttnflen  Bache  »von  den 
«Staatseinrichtangen,  d.  i.  von  den  G^setsen,  der  Religion,  der 
itCulinr,  dem  Heere,  derFinani  (sie!),  dem  Gerichtswesen,  den 
»Ceremonial ,  den  Hofwilrden  und  Staatsümtem  der  Mongolen«  sa 
berichten.  Er  beginnt  Bl.  181  mit  der  Nothwendigkeit,  Mongoli- 
sche oder  Türkische  WOrter,  welche  hänfig  in  der  Geschichte  vor- 
kommen,  sn  erklären,  eine  Nothwendigkeit,  »die  besonders  da 
»fühlbar  sey,  wenn  von  Gebrftncfaen  und  Ämtern  die  Rede  ist,  für 
»welche  in  den  Europäischen  Sprachen  kein  vollkommen  fn  allen 
»Schattirangen  entsprechendes  Wort  sn  finden.«  Diese  Alles  ist 
gans  vortrefflich,  und  wir  stimmen  dem  Verf.  vollkommen  bei;  nur 
wollte  uns  bedanken,  man  rafisse,  wenn  man  Mongolische  und  Tfir- 
kische  Wflrter  erklären  wolle,  beide  Sprachen  wissen.  Die  Spra- 
che der  Osmanischen  Tfirken  hat  der  Verf.  gewiss  gat  inne ,  dass 
er  aber  von  der  Mongolischen  auch  nicht  ein  Wort  versteht ,  da- 
von hat  er  uns  bis  dahin  in  seiner  Bewerbnngsschrift  eine  grosse 
Anzahl  der  unzweifelhaftesten  Beweise  geliefert.  Überdiess  sind 
auch  die  Türkischen  Dialekte  Mittel -Asiens  nicht  nur  unter  sich 
sehr  verschieden ,  sondern  weichen  insgesammt  von  dem  der  Os- 
manischen Türken  beträchtlich  ab.  Wir  konnten  daher  nur  mit 
Misstranen  seinen  Erklärungen  entgegensehen ,  und  fanden  dieses 
Misstrauen  nur  zu  bald  gerechtfertigt.  Gerade  dieselbe  Verwirrung, 
die  der  Verf.  mit  Andern  in  Unterscheidung  Mongolischer  nnd  Tür- 
kischer Völkerschaften  anrichtet ,  findet  sich  bei  ihm  auch  in  der 
Unterscheidung  ihrer  resp.  Sprachen.  Eine  Menge  Wörter,  die  er 
als  Mongolische  angibt,  sind  es  nicht,  und  andere  Kernmongoli- 
sche erklärt  er  im  Gegensatze  für  rein  Türkische.  Das  erste  Beir 
spiel  davon  liefert  das  erste  Wort,  welches  er  erklärt,  nämlich 
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Jasa  oder  Jasak^  richtiger  Joisak,  oder  nach  neverer  Aiufprtcte 
Drassak,  Die  Bachstaben  J  und  D  haben  im  Mongolischen  am  Aa- 
fiing  eine«  Wortes  eine  und  dieselbe  Gestalt«  Es  Ist  hier  die  Re4i 
von  einem  Gesetzbnche  Tschingis-Chan's,  "welches  diesen  Haan 
gefQbrt  haben  soll  y  nun  aber  in  keiner  Sprache  mehr  Tollstin4is 
sn  linden ,  und  nur  ans  den  Aussfigen  Muhammedanischer  Scribo- 
ten  bekannt  ist.  Jassak  ist  nach  nnserm  Verf.  kein  Mongoliscbcty 
sondern  ein  Türkisches  Wort  Da  er  aber  vergessen  hat ,  die  Tir^ 
kische  Ableitung  dieses  Wortes  sn  liefern,  so  ivill  ich  diesen  Mas- 
gel  durch  die  Mongolische  Ableitung  desselben  ersetsen.  Das  W«t 
hedeutet  »Ordnung,  Einrichtung,  Yerbessernng; y«  und  verbindet 
natürlich  mit  diesem  Begriffe  die  Verordnungen  ,  die  snr  Herbei- 
führung  eines  solchen  Zustandes  cur  Befol^ng  erlassen  werdm. 
Das  Wurselverbum  ist  jassacho  oder  drassacho  y  welches  »eisrich- 
ten, in  Ordnung  bringen,  verbessern«  bedeutet,  daher  auch isud 
oder  drassai  »die  Arstliche  Pflege  eines  Kranken   C^ar  VerbesM- 
rung  seines  Zustandes),«  und  JassakUchi  oder  M^rassakUcU  im 
Titel  mehrerer  Fürsten,  welche  sich  durch  Einführung;  gesetsUcki 
Ordnung  den  Dank  ihrer  ünterthanen  erworben  hahen.  Joms  o4er 
Droisa  ist  die  Verbwurzel  und  sugteich  der  Imperativ.  Von  Jsusl 
oder  Drasiak  ist  hinwiederum  das  Verbum  jassaktacko  oder  dtah 
gakiacko  entstanden,  welches  »die  gesetzliche  Ordnnng:  handhabe!, 
strafen«  bedeutet.  —  Jassem  (nicht,  wie  der  Verf.  acJireibt,  Jw- 
Mun)  bedeutet  nicht,  wie  dieser  will,  »Gebot,«  sondern  »€>ebrane^ 
hergebrachte  Sitte,  ererbtes  Recht.«  Das  Wort  Tundsckim,  welch« 
der  Verf.  für  Mongolisch  ausgibt,  Ist  es  nie  gewesen  nnd  den  Mm- 
golen  gflnzlich  unbekannt.  —  Jargka  oder  Dtarghu  hedentet  nicht 
tfdas  Gebot  Im  ürthelle  des  Gerichts,«  sondern  »der  Gericfatshai- 
del«  oder  auch  »das  Gericht«  selbst ,  daher  JargkuUcki  oder  Dmr" 
gkutschi  »der  Richter.«  —  Das  Gesetzbuch  Timnr*«   soll  Tuswkä 
beissen;  iüssüffSy  auch  tüssül  bedeutet  im  Mongolischen  »Schfitswig, 
Übersicht.«  —  Nicht  Tora  heisst  das  Wort,   nnd   nicht   »GeseU« 
hedeutet  es,  wie  der  Verihsser  will,  sondern  es  heisst  Törö^uA 
bedeutet  »Regierung,  Reichsverwaltung;«  die  Meianng  ,  dass  4te 
Mongolen  das  Wort  von  den  Juden  fibernommen  ^  ist  ein  Kiad  4m 
ungezfigelten  Phantasie  des  Verfassers  ")• 

*^)  Hrn.  Schmidt,  welcher  BeJWutir  alsBa^Ao/iir  (wietfi- 
gereins  sagen  wilrde)  fQr  ein  mongolisohea  Wort  erklirt,  steht 
es  wohl  an ,  mir  über  Wörter,  die  echt  türklBch  sind  oder 
nicht,  eine  so  lange  Vorlesnng,  wie  hierüber  das  tHrkiackt 
Wort  Ja5a^  za  halten,  durch  deren  Interesse  die  Confbreu 
der  Richter,  so  wie  hier  der  Leser,  ungemein  erbaut  worioa 
soy n  mag ;  er  tritt  hier  nicht ,  wie  gewöhnlich  j  nla  Boagoli* 
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0oher  Jarghudsehi^  Bondern  als  türkischer  Jasakdsehi  auf; 
was  diese  be^den^ Wörter  bedeuten  j  wissen  alle  Leser  dieser 
Geschichte,  welche  ein  ethtiographii^ches  Werk  über  dieMon«- 
golen  oder  ein  früheres  Reisewerk  in  die  Türkey  gelesen  ha- 
ben. Weil  das  türkische  Wort  Jasa  und  Jasak  ins  Mongoli- 
sche übergegangen,  und  dort  auch  in  Drasa  und  Ja$$aeh 
verstümmelt  fvorden ,  behauptet  Hr.  Schmidt ,  das  Wort  sey 
mongolisch  und  nicht  türkisch;  wir  üffnen  drey  der  besten 
und  bekanntesten  gedruckten  Wörterbücher,  ein  persisches , 
neutürklsches  und  alttürkisches ,  und  finden  Ja$a  überall  als 
ein  türkisches  aufgefQhrt;  erstens  in  dem  zu  Constantinopel 
gedruckten  Ferhengi  Schuuri  (Bd.  II. ,  Bl.  441) :  7^Ja$a  in 
»der  Sprache  der  Chuareftnier  (d.  i.  Türken)  königlicher  Be- 
»fehl  und  auch  das  Kanunname  Tschengif-  Chan*s ;«  zwey- 
tens  in  dem  zu  Constantinopel  gedrockten  neutürkischen 
Wörterbuche  LehäschetuC-LughaC  (S.  791) :  t^ Jasak ^  allge- 
»mein  bekannt  als  Verboth ;«  drittens  in  dem  zu  Calcutta  ge- 
druckten dschngataischen  Wörterbuche  (S.  130) ;  »Jasa  thne 
»diess.«  Diese  drey  Autoritfiten  werden  mehr  Gewicht  haben, 
als  der  Ausspruch  Hrn.  Schmidt*s,  welcher  auch  behauptet , 
das  Wort  Jusun  müsse  Jouem  geschrieben  werden ,  und  be- 
deute nicht  Geboth ,  sondern  Gebrauch ;  ob  Jusun  von  den 
Mongolen  in  Jossem  verstümmelt  worden,  wie  Jasak  in  Dra^ 
Bach,  weiss  ich  nicht;  wohl  aber  weiss  ich  und  alle,  welche 
persisch  lesen  können,  was  Hr.  Schmidt  nicht  zu  können 
scheint,  dass  die  Buchstaben  Je,  Waw,  Sin,  Waw,  Nun,  wie 
das  Wort  bey  Mirchuand  und  andern  persischen  Geschicht- 
schreibern hfiufig  vorkommt,  nicht  anders  äia  Jusun  gelesen 
werden  kann.  Jarghw,  belehrt  Hr.  Schmidt  die  Conferenz  wei- 
ter, heisse  nicht  das  Geboth  im  Urtheile  des  Gerichtes,  son- 
dern das  Gericht  selbst,  daher  JarghudseM  oder  Darghudschi 
der  Richter;  nachdem  ich  den  Jarghudschi  selbst  überall  als 
Richter,  und  das  Wort  Jar^Au  als  Gericht  erkl&rt  habe,  so 
heisst  die  obige  Deuteley  Hrn.  Schmidt's  so  viel  als  blane 
bonnet  und  bannet  blane.  Tundschm  erklfirt  Hr.  Schmidt  den 
Mongolen  als  g&nzlich  unbekannt ,  weil  er  es  nicht  kennt ; 
aber  Wafsaf,  der  Lobredner  der  Majest&t  des  Ilehan's,  wel- 
cher vermuthlich  besser  in  mongolischen  Wörtern  bewandert 
war,  als  Hr.  Schmidt ,  erkUrt  es  für  eio  solches;  ob  endiiob 
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die  von  mir  ^ftusserte,  und  daroh  Hrn.  Sohmfdf  8 
flehen  Aussprach  keineswegs  geftnderte  Meinan^ ,  dsss  im 
Wort  Tora  (durch  Jnden  oder  S3rri8lshe  Priester)  mos  dea  He- 
bräischen ins  Mongolische  fibergegangen ,  »bloss  ein  Uli 
»meiner- ungezflgelten  Phantasie  sey,«  bleibe  pHndliebecci 
Geschichtsfdrschem  and  Philologen,  als  Hr.  Schmidt,  snto- 
nrtbeilen  fiberlasseh. 

Bl.  184  liest  man :  »Ein  Anderes  ist  die  Jass  Tschlngis^ChiiV, 
»d.  i.  das  von  ihm  in  seinem  siebenmal  siebenten  Jaiire  ,  nackica 
»seit  seiner  Gfsbnrt  dos  Jahr  des  Schweines  im  swSlQXhrfgea  B«- 
»gol  Ischen  Jahrescyklns  viermal  wiedergreketart ,  auf  dem  grosici 
•  »Landtage  der  Thronbesteignng  gegebene  G^esets  ,  ond  ein  Andern 
»sind  die  lu  Terschiedenen  2toilen  seines  Lebens  ,  und  soletstui 
«dem  Todbette  gesprochenen  Worte,  Brmahnnngen  nnd  letstwütf* 
»ge  (?)  Anordnungen.«  Ohne  mich  bei  den,  schon  gerügten, nasn- 
bern  Combinationen  dea  Verflusers  anfsnhalten ,  bemerke  ich  an^ 
dass  er  darin  richtig  Terffthrt,  wenn  er  die  Jmmmmk  TmtUa^ 
CHian's  oder  die,  wenn  gleich  in  ihrer  Integrität  ▼c^rloren  gegm- 
genen,  doch  gewiss  erlassenen,  Reichtgrondgsaefse  des  Ort»- 
Chan's  von  dessen  mfkndlichen  Anordnungen  trennt;  denn  wie  m 
Qberhanpt  mit  den  Traditionen  der  Fall  su  seyn  pflegt ,  so  siai 
auch  diese  mündlichen  Anordnungen  grösstentheils  nnlergescfaete- 
ne  Erdichtungen  einer  spAtern  Zeit,  obgleich  in  ihnen  gewiss  sack 
manches  wahre  Element  zum  Grunde  liegt.  Es  gibt  jelst  neck 
ganze  Sammlungen  von  dergleichen  mftndllchen  Vorschriflen  ii< 
Spr&chenTschingis- Chan's  **)• 

^'')  Hr.  Schmidt ,  welchem  das  Sohweinsjshr  der  Hea- 
golen  als  ein  unsauberer  Geist  erscliienen ,  vor  welchem  er 
grosse  Sehen  hat ,  der  über  nichtsdestoweniger,  wie  oben  aar 
Genüge  bewiesen  worden  y  im  Leben  Tsohengrif «  Chsn's  ii 
den  vier  wichtigsten  Epochen  desselben  wirksam  snflritt,  Hr. 
Schmidt,  welcher  sich  zu  fürchten  scheint,  dass  der  nnsai- 
bere  Geist  in  ihn  selbst  fahre-,  sagt  hier  fiber  die  Oberiiefe- 
mngen  Tschengif- Chan*s  nichts  anderes,  als  was  ich  selbst 
vielfSltig,  sowohl  von  denselben,  als  von  denen  Mohammed^s, 
gesagt,  n&bmiich,  dass,  wenn  anch  manche  derselben  eineZa- 
gabe  sp&terer  Zeit,  sie  doch  als  Sitten  und  Gebranch  bestioh- 
mende  nnd  gesetzgebende  Norm  vom  höchsten  Werthe  sind; 
wenn  es  aber  noch  heute  so  viele  Sammlungen  dieser  Über- 
iieferungon  und  Sprüohe  gibt,  wie  kommt  es  denni  dass  maa 
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keine  derselben  bekannt  gemacht ,  dass  die  ton  mir  hier  ans 
Reacbideddin  gelieferte  die  erste  and  bisher  die  einzige  ist? 

Nachdem  der  Verf.  auf  sieben  Seiten  den  interessanten  Inhalt 
der  Hanpt^erordnnngen  Tscbingis  -  Ghanas  nach  seinen  Quellen 
befriedigend  vorgetragen,  indem  diese  Verordnungen  in  der  That 
ganz  mit  dem  Geiste  des  Volkes  nad  dessen  Oberhäupter  fiberein- 
stimmen )  yerffillt  erBl.  189  mitten  in  seiner  .Brsfihlnng  wieder  in 
seine  unseligen  Paradoxen;  er  sagt  daselbst:  »Unter  dem  Titel  der 
»Tugenden  stehen  obenan  die  vier  Cardinaltugenden  der  Mongolen: 
»ditf  Toleranz,  die  Gastfreiheit,  die  Binflichheit  der  Sitte  und  e'nd- 
»lieh  die  Unreinlichkeii  y  welche  eine  Mongolische  Tugend.*  Das  ha- 
ben, wir  glauben  es  zu  ihrer  Ehrenrettung,  ihm  seine  Quellen, 
aus  welchen  er  die  Bruchstficke  des  Jassak  entlehnte,  gewiss  nicht 
gesagt.  So  fährt  der  Verf.  eine  Seite  weiter  fort:  »Sis  durften  ihre 
»Kleider  nie  waschen,  sie  mussten  dieselben  tragen,  bis  sie  ihnen 
»vom  Leibe  fielen ;  es  war  ihnen  verboten ,  Hand  oder  Fuss  ins 
»Wasser  zu  thun.  Die  Schweinerei  war  also  den  Mongolen  durch 
»Tschengis-Chan  geboten«  u.  s.  w.  —  Dies  Alles  ist  höchlich  un- 
wahr, denn  obgleich  die  Mongolen  hartnäckig  an  ihren  alten  Sit- 
ten hängen  und  die  Unreinlichlceit  mit  allen  Asiatischen  Hirtenvöl- 
kern gemein  haben,  so  waschen  sie  sich  jeden  Morgen  gleich  beim 
Aufstehen  sorgfältig  Gesicht  und  Hände ,  so  setzen  sie  sich  nie  zur 
Mahlzeit,  ohne  ihre  Hände  zu  wascben,  so  waschen  sie  ihre  Klei- 
der, sobald  sie  hinlänglich  schmutzig  sind  ")•  —  —  Ich  fibergehe 
Alles,  was  der  Verf.  bis  El.  COO  von  den  mfindlichen  Verordnun- 
gen  sagt,  fiber  deren  Werth  oderXJnwerth  ich  mich  bereits  erklärt 
habe.  Zu  bemerken  ist  hier  jedoch ,  dass  des  VerftMsers  Zweifel 
gegen  die  Angabe  der  Reisenden  des  Mittelalters,  Tschingis-Chan 
habe  sich  einen  Sohn  QoittB  auf  Erden  genannt,  ungegrfindet  ist, 
und  zwar  um  so  ungegrfindeter ,  als  er  seinen  Zweifel  mit  nichts 
rootiviren  kann,  als  mit  dem  Stillschweigen  der  Muhammedanischen 
Schriftsteller.  Allerdings  nannte  sich  Tschingis  und  all9  Gross- 
Chane,  seine  Nachfolger,  Söhne  des  Tengriy  in  eben  dem  Sinne,  wie 
die  Chinesischen  Kaiser  es  immer  gethan  haben  und  noch  thun  '*)• 

^')  Hr.  Schmidt  tritt  hier  abermahls  als  Verfechter  der 
Reinlichkeit  der  Mongolen ,  und  abermahls  vergebens  auf; 
die  glaubwördigen  Quellen,  welche  das  Verboth,  sich  zu  wa- 
schen, und  das  Geboth,  die  Kleider  so  lange  am  Leibe  za 
tragen ,  bis  sie  vom  Leibe  fallen ,  enthalten ,  sind  nicht  nnr 
bloss  citirt,  sondern  die  Steilen  sind  textnfeli  in  den  Noten 
angeführt  worden.  Die  Berichte  so  glSfubwürdiger  Reisender, 
wie  Rubruqnis  nnd  Plan  Carpin^  und  so  glaubwürdiger  Ge- 
flchichtscbreiber  als  Makriß  und  BinokeHy  bedürfen  walirhaf- 
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ti^  keines  Ebrenretters  wider  Hrn.  Schmidt;  welcheE  Werft 
bat  also  sein  Aosspnieh  vom  DreyAiss:  »Dieaci  AUea  Ist  ftodb- 
iich  unwahr?«  Der  aas  den  Qaellen  be^lmubi^e,  und  hier 
von  mir  als  solcher  wiederbohlto  Ansaprach ,  dasa  die  Mot- 
golen  ein  schweinisches  Volle  ^  gilt  Hrn.  Schmidt  als  partdox, 
worüber  sich  hey  seinem  bekannten  Mon^olismna  llreyM 
nicht  höchlich  zu  verwundern;  er  bezeugt,  dasa  aich  dieMoi- 
golen  beute  die  Hfinde  und  ihre  sclimutsigen  Kleider waschei; 
diess  Bey  unbestritten;  ist  denn  aber  In  dieser  Geschichte tn 
den  heut  unter  russischer  Civilisation  lebenden  Mongolea  & 
Bede,  und  nicht  von  den  Raubhorden  Tschengif-Chan'st  Die 
Mongolen  müssten  doch  wahrhaftig  auf  einer  noch  aieie- 
rern  Stufe  der  Barbarey  stehen,  wenn  sie  in  den  sieben,  Mä 
Tschcngif-Chan  verflossenen  Jahrhunderten  unter  russiBcto 
Civilisation  sich  nicht  einmahl  waschen  gelernt  hatten« 

^^)  Meine  hier  gefusserten  Zweifel  können  nicht  ^« 
beseitiget  werden,  als  bis  Hr.  Schmidt  seine  Beweise  vorlegt; 
Ich  kann  hier  auch  nur  mit  dem  XL  Verse  der  H.  Surt  da 
Korans  erwiedern:  Legi  Eure  Beweise  vor,  tcenn  Ihr  euf* 
richtig  $eyd. 

In  demjenigen,  was  bis  Bl.  209  von  der  alten  Religion  der  3foi- 
golen,  von  ihren  abergUu bischen  Gebräochen  u.  a.  w.  berichtet 
wird,  befindet  sich  iwar  vieles  Wahre ,  aber  auch  manchea  darc^ 
aas  Unrichtige,  was  indess,  der  Unwichtigkeit  wegen,  hierkeiM 
Brwflhnang  verdient.  Dasselbe  gilt  von  den  nun  folgendea,  üi 
Wissenschaften  der  Mongolen ,  so  wie  ihre  militAriachen  Einrieb 
tangen  betreffenden  ErsAhlusgen  des  Verfassers  ,  in  welchen  Tfir- 
kische  und  Mongolische  Benennungen,  letztere  gemeiniglich  sehr 
corrumpirt,  bunt  durch  einander  laufen }  die  Berichtigung  der  Ict»- 
tern  habe  ich ,  wie  überall  Im  Werke  ,  am  Bande  mit  BleiatiA  !•- 
merkt  "). 

^^)  Da  die  Leser  gesehen,  was  Hr.  BohmidC  bey  derBe- 
urtheilung  einer  solchen  Arbeit,  wie  die  Torliegeade  Ge- 
schichte, für  toichtig  erachtet,  so  können  sie  nm  so  leichter 
ermessen ,  von  welcher  Art  seine  Bemerkungen,  die  er  selbst 
für  unwichlig  erkl&rt ,  und  die  von  mir  um  so  weniger  heaeb- 
tet  2U  werden  verdienen ,  als  die  meisten  derselben  unrichtig 
sind,  wie  diess  an  Ort  und  Steile  durch  die  Beantwortaag 
seiner  mit  Bleystift  an  den  Band  geschriebenen  Noten  geaci* 
get  worden. 
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Bei  ErMfibnung  des  Siegele  der  Mongolifcben  Chane  und  der 
Farbe  deeselben  CBK  219)  bat  der  Verf.  die  grosse  Unterlassnngsr 
efinde  begangen,  der  auf  den,  Im  kffnlgl.  Archive  sn  Paris  aufbe- 
wahrten Briefen  der  Mongolisch -Persischen  Chane  ilr^tm  und  01- 
dscheiiUf  an  den  König  von  Frankreich  befindlichen  grossen  rothen 
Siegel  gar  nicht  su  gedenken ,  die  ja  die  einxig  nachgebliebenen 
Achten  und  unverwerflichen  Zeugen  des  Gesagten  sind.  Überhaupt 
erwähnt  er  dieser  Briefe ,  die  doch  wahrlich  weit  mehr  historisches 
Interesse  haben ,  als  so  mancher  von  ihm  in  die  Geschichte  der  gol- 
denen Horde  hineingetragener  Plunder,  nirgends  in  seiner  Schrift* 
Bs  ist  aus  diesen  Briefen  unter  Anderm  die  angebende  Schwäche 
der  Mongolischen  Cbanate  so  ersehen,  die  es  ihnen  wfinschens- 
werth  machte ,  mit  den  Franken  in  Bündnisse  su  treten.  Aus  dem 
Briefe  Oidscheitu's  ersieht  man  femer,  dass  durch  Aufhetzungen 
bis  dahin  Zwiste  swischen  den  OberhAuptem  der  Ulusse  obgewal- 
tet hatten ;  man  erfährt  aus  Ihm  die  Mongolischen  Namen  der  da- 
maligen Oberhäupter  der  Ulusse,  nämlieh  Temur  Chagan,  des  Kai- 
sers von  China,  Toktagha  Tseber,  des  Chans  you  Kiptschak ,  Togka 
Cder  Tewa  des  Verfassers) ,  des  Chans  von  Sartagot  (welchen  Na- 
men der  Verf.,  gleichwie  Togmaky  nicht  kennt  oder  kennen  wÜO 
oder  TichagataL  Zuletzt  meldet  öldscheitUy  dass  nunmehr,  nach  fBnf 
und  Yierzigiährigem  Zwiste  zwischen  allen  Nachkommen  Tschin- 
gis  Chagan's  Friede  eingetreten  sey,  so  dass  vom  Lande  der  Chi- 
nesen, dem  Aufgange  der  Sonne ,  bis  zum  See  Dälu  das  Volk  einig 
und  die  Wege  yerbunden  seyen.  —  Solche,  mit  acht  Mongolischer 
Schrift  im  acht  Mongolischen  Style  und  in  der  ächtesten  und  deut- 
lichsten Mongolischen  Sprache  abgelkuiste  ächte  Urkunden  verdien- 
ten doch  gewiss  ganz  yorzfigliche  Berücksichtigung  und  Erwä|i- 
nung ,  nicht  minder  die  Mongolischen  Inschrifren  auf  den  Mfinzen 
Abagha's ,  Argun's  ,  OidscheÜu's  ^  Gasan's  und  späterer  Persischer 
Sultane ,  so  wie  verschiedener  Chane  der  goldenen  Horde ,  die  wir 
der  EntziiTerung  und  Bekanntmachung  unsere  gelehrten  Collegen, 
Herrn  y.  Fraehn ,  verdanken ;  der  Verf.  ignorirt  sie  aber ,  wie  ee 
klar  ersichtlich  ist,  mit  Fleiss  ,  um  seine  und  seiner  Freunde  und 
Geistesverwandten  uigorische  Hypothesen  nicht  zu  beeinträchtigen« 
Denn  nicht  nur  spricht  er  fiberall,  wo  sich  ihm  die  Gelegenheit  dar^ 
bietet,  von  uigurischer  Schrift  und  Sprache,  sondern  er  nnterlässt 
auch  nicht,  Bl.  366  und  weiter,  von  dem  sogenannt -uigurischen 
Diplom  KuUuff'Timur's  y  welches  er  schon  vorlängst  in  den  Fund- 
gruben des  Orients  publicirt  hatte,  und  dem  Briefe  von  Toktmnisch 
an  JageUo  ein  Breites  su  erwähnen.  Die  etwanige  Entschuldigung^ 
dass  diese  in  die  Geschichte  der  goldenen  Horde  gebtJren,  jene 
Briefe  von  Argun  und  Old$cheUu  aber  nicht,  kann  aus  dem  Grunde 
nicht  gelten ,  weil  er  schon  mehr  als  zu  viel  von  der  Geschichte 
der  Chulaguiden  in  die  der  Dschntschiden  hat  einfliessen  laaseni 
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und  sogar  der  Geeuidticbaften  Argan's  nach  Koropa,  jedodi  ad 
gänzlicher  Verschweigung  jener  Briefe,  erwähnt  '^).  Überdiesf  pk 
es  ja  in  diesem  fünften,  uns  vorliegenden  Bache  y  wo  ftnch  voa  to 
CuUur  und  den  Wissenschaften  der  Mongolen  die  Rede  ist,  Me> 
genheit  genug,  von  der  Mongolischen  Schrift  damaliger  Zeitnl 
den  In  derselben  bis  auf  onsere  Tage  noch  erhaltenei^  DocnBeatti 
sn  sprechen.  —  Belustigend  ist  es,  wenn  der  Verlksser  BhSTI 
in  einer  langen  Note  die  Schriftsfige  des  Toktamischiacben  Briefiei 
numgolisch-uigurischy  und  die  des  Diploms  Katlog^-Tlnar'a  iSttldtdt' 
vigurisch  nennt,  und  suletst,  nach  langer  Untersnchang  über  die 
Uiguren  selbst,  nicht  recht  weiss,  was  er  eigentlich  ans  iksfi 
machen  soll.  —  Tbatsache  ist  und  bleibt  ea  ,  daea  kein  einsis« 
Docnment  in  Türkischer  Sprache  mit  Mongolischer  Schrift,  im 
man  tJignrisch  sn  nennen  beliebt,  ans  einer  Zelt  vor  TüuaieA 
existirt ;  Tielmebr  deutet  Alles  dahin,  dass  dieser,  nach  dem  Stuu 
des  Mongolenreiches  in  China  und  dem  des  Flnaaes  DsckmgkMiy 
erst  anfing  j  die  Mongolische  Schrift  für  die  Xarkiache  Sprache  n 
gebrauchen ,  welches  von  den  schon  langst  in  Religion  ,  Sitte  «4 
Sprache  zn  Türken  umgewandelten  Kiplschaklachen  Ffiraten  nadh 
geahmt  wurde  ")• 

^^)  Alles  Obi^e  gehört  nicht  in  die  Geschichte  der  gal- 
denen  Horde,  sondern  in  die  derllchane,  die  ich  schon  ■« 
Zeit,  wo  ich  die  in  der  Preisfl^age  anfgegebene  bearbeitete, 
als  eine  von  weit  grösserem  historischem  Interesse,  za  schrei- 
ben mir  vorgenommen;  wenn  ich,  wie  es  mir  nöthi^  scliieB, 
von  Hnlagu  nnd  seinen  Nachfolgern ,  insoweit  dieselben  mit 
den  Chanen  der  goldenen  Horde  in  unmittelbarer  Beräbmag 
standen,  Kenntniss  genommen,  so  war  es  desshalb  doch  kei- 
neswegs erforderlich,  in  das,  nur  in  eine  Geschichte  der  D- 
0  chane  gehörige  Detail  einzugehen;  weil  ich  von  der  Gesandt« 

Schaft  sprach,  musste  ich  desshalb,  Hrn.  Schmidt  sa  Liebe, 
auch  von  dem  Beglaubigungsschreiben  und  von  den  Siegeln 
sprechen  ?  Weil  ich  die  grossen  Herrscher  der  Mon|i[^olen  ia 
Persicn  nannte,  h&tte  ich  Hm.  v.  Fraehn  eu  GcAillen  auch 
die  von  ihm  erläuterten  Münzen  derselben,  deren  Abhandlung 
mir  erst  nach  Absendung  meiner  Arbeit  zulcfim ,  der  Lange 
und  Breite  nach  erw&hnen  sollen?  »Fürwahr,  eine  sciireck- 
»liehe  Unterlassungssünde  I« 

^^)  Trotz  Allem,  was  Hr.  Schmidt  hier  abermahl  zo  Gnn- 
sten  seiner,  langst  von  Klaproth  tief  in  den  Staub  getretenen 
Hypothese  vorbringt,  kann  er  doch  nicht  die  schon  oben  an- 
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gefOhrten  Stellen  derQuellen,  welche  aussagen,  dassTschen- 
gif-Chan  durch  den  gefangenen  uighurischen  StaatssecretSr 
seine  Söhne  in  uighurisoher  Sprache  und  Schrift  unterrichten 
Hess  y  entkr&ften  y  und  kabn  eben  so  wenig  die  Verschieden- 
heit der  Schriftztlge  der  beyden  Diplome  Tochtamisch-Chan's 
und  Kotlogh-Timur's  ablftug^en;  wenn  es  Hrn.  Schmidt  be- 
lustigt,  dass  ich  jenen  filteren  Schriftzug  mon^otocA-tit^Au- 
fisch ,  den  letzten  Cürkisch-uighurisch  genannt ,  so  mag  er 
sich  nun  auch  daran  belustigen  j  dass  ich  in  der  von  ihm  kri- 
tisirten  Stelle  nicht  das  Geringste  geändert;  wenn  bisher  in 
uighurisoher  Schrift  keine  Urkunde,  die  ftlter  als  Timur  wäre, 
vorgekommen,  so  wird  dadurch  das,  was  Klaproth  ganz  rich- 
tig über  die  uighurische  Schrift  gesagt,  nicht  widerlegt;  über 
den  Fluss  DschaghaCai  sey  nur  so  viel  bemerkt,  dass,  wenn 
dieser  in  einer ,  als  dem  Originale  gleichlautend  oertiflcirten 
Abschrift  sich  vorfindende  Schreibfehler  in  mieiner  Arbeit  vor- 
gekommen wäre,  Hr.  Schmidt' und  der  ihm  geistverwandte» 
geographische  Kritiker,  Hr.  Senkowski,  nicht  ermangelt  haben 
würden,  den  Fiuss  Dschaghatai  mir  als  eine  Probe  der  grob-  ^ 
sten  Unwissenheit  in  orientalischer  Geographie  und  Geschich- 
te aufzubürden ;  dieser  Schreibfehler  wäre  den  HH.  Schmidt 
und  Senkowski  wenigstens  einige  tausend  S/S.  asM.  werth  ge- 
wesen; dazu  kann  ich  nur  scaliren:  mi,  fa^  $01,  la,  S$  S$. 

Da  wir  nun  sa  dem  ^SeiCpnnkte  gekommen  sind,  wo  das  Mon- 
golische'^EIement  in  der  Geschichte  der  goldenen  Horde  gänzlich 
erloschen  ist,  und  jeder  Einfluss  von  Osten  sein  Ende  erreicht  hat^ 
80  hat  meine  Partie  bei  der  Beurtheilnng  des  geschichtlichen  Theils 
dieser  Bewerbnngsschrift  gleichlUls  ihr  Ende  gefanden,  und  es 
bleibt  blos  noch  derjenige  Theil  der  sahireichen  Beilagen  so  be- 
rücksichtigen, der  zur  Mongolischen  Partie  gehdrt.  Ehe  ich  jedoch 
daran  gehe ,  ist  es  nöthig ,  den  Verf.  auf  einen  nicht  anwichtigen 
Umstand  aufmerksam  zu  machen.  Er  sollte  nämlich,  wenn  er  über 
Gegenstände  der  Mongolischen  Geschichte  schreiben  will,  sich  eine 
Tabelle  der  Mongolischen  Cykluiyahre  anschaffen  oder  selbst  ver- 
fertigen^ welches  äusserst  leicht  ist,  dann  würde  er  vielen  Irrun- 
gen entgehen.  So  macht  dieser  Cjklus  s.  B.  Bl.  308  dem  Verf.  viel 
Noth  j  ohne  dass  seine  sonstigen  Combinationen  ihn  auf  die  rich- 
tige Spur  zu  fuhren  im  Stande. wären.  Hätte  er  statt  dessen  sich  die 
Vergleichnng  der  Mongolischen  Cjrkleu  mit  den  Jahren  unserer 
Zeitrechnung  angesehen,  wie  sie  in  »Pallas  Sammlung  historischer 
Nachrichten,«  im  »Journal  Asiatique,«"  so  wie  in  der  Vorrede  so 
II.  41 
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meiner  irGesofaichte  der  08(mong;o]en«  und  in  diesem  ^nsen  Werkt 
selbst  zn  finden,  so  würde  er  sich  viel  yergebllche.  Muhe  ond  im- 
nfitze  Worte  erspart  und  sich  bald  im  Klaren  gesehen  haben  '*). 

^^)  Hr.  Schmidt  hat  es  nun  niclit   mehr   mit  der  Ge- 
schichte y  sondern  nur  mit  den  Beylagen  s&n  thnn ,  d.  L  mit 
den  von  dem  Programme  keineswegs  geforderten ,  sonders 
von  mir  bloss  ex  diligentia  beygegehenen  Notizen  und  £r$r- 
temngen;  dennoch  kommt  er  hier  wieder  auf  eine  Stelle  der 
Geschichte  zurück  j  in  deren  Note  bereits  hierüber  das  Gehö- 
rige gesagt  worden  y  und  geht  dann  auf  seine  Geschichte  der 
Ostmongolen  über;  wie  sehr  er,  einzig  mit  dieser  bescbfittigt, 
die  vorliegende  aus  einem  ganz  verrückten  Gesichtspuncte 
beurtheilt  hat,  davon  gibt  der  literarisch-ehrenrührige  Arü- 
kel  der  Petersburger  Zeitung,  in  welchem  von  der  Nichtzo- 
erkennung  des  Preises  die  Rede  ist ,  und  welchier   nur  ans 
seiner  Feder  geflossen  seyn  kann ,  einen  aufTaRenden ,  höchst 
merkwürdigen  Beweis;  die  Preisaufgabe  forderte    eine  Ge- 
schichte der  Chane  der  goldenen  Horde^  und  im  ^nzen  Pro- 
gramme kommt  die  Benennung  der  Ostmongoien  auch  niclit 
elii  einziges  Mahl  vor;  dennoch  wird  in  jenem  Artikel  der 
oiFiciellen  Petersburger  Zeitung  von  der  als  Preisfrage  aus- 
gesetzten Geschichte  Aet  Ostmongoien  (!!)  gesprochen,  wäh- 
rend (wenn  schon  zwischen  Ostmongoien  und  Wesimongolen 
ein  Unterschied  gemacht  werden  soll)  die  Chane  der  goldeoeo 
Horde,  welche  in  Europa  herrschten,  eigentlich  die  Herrseber 
der  Westmongolen  genannt  werden  müssten*;  der  Ostmoogo- 
lismus  Hrn.  Schmidt's  hat  also  sogar  die  Akademie  ,  im  Wi- 
derspruche mit  ihrer  Aufgabe,  in  der  ofllciellen  deutschei 
Zeitung  compromittirt. 

Die  Beilagen  znr  Bewerbnngsschrift  —  theils  gedrndcte  j  theils 
Auszfige  aus  den  Wiener  Jahrbüchern  der  Literatur,  theils  baad- 
schriflliche  Auszüge  und  Übersetzungen  aus  den  benatzten  Quel- 
len —  bilden  in  Allem  S7  Nummern.  Aus  diesen  wShle  ich,  ob  eio 
Paar  Worte  von  ihnen  zn  sagen ,  folos  folgende  vier  ans :  Kr.  7. 
Stammbaum  der  vier  Ulusse  Tschengis-Chan's  aus  RascfaideddiB 
und  Wassaf.  Nr.  6.  Verzeichniss  Tatarischer  und  Dsdiagataiscber 
Wörter.  Nr.  11.  Sechs  und  dreissig  Diplome  Mongolischer  Slaats- 
Afflter.  Nr.4.PnrbehaDschami'8  Ckdicht,  mit  einem  halben  Handelt 
Mongolischer  Wörter  *).  ^    • 

*)  Die  obigen  Numnem  pasteu  nur  auf  die  Handcchrift,  welche  27  Ber- 
lagen  hatte.  '' 
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Nr.  7  der  Stamm baaiii ,  wfirde  an  Werth  nngemefn  gewinnen , 
wenn  er  kritisch  geprfift  nnd  von  Copistenfehlem  and  fieilschen  Le»* 
arten  so  viel  mffglich  gereinigt  wfirde;  besonders  sollten  die  Mon- 
golischen Namen,  so  weit  diess  thunlich  ist,  nach  andern,  für  die 
Orthographie  derselben  gültigem  Qaellen  yerillcirt  werden  '0* 

^7)  Über  die  Aassprache  und  Sohreibeweise  der  mongo- 
lischen Nahmen  habe  ich  mich  schon  oben  erkl&rt,  und  werde 
dem  Ostmongolen,  Hrn.  Schmidt,*  za  G^efallen,  nicht  das  persi- 
sche Behadir  in  Boghaiwr  oder  Bogatüc  verstümmeln  a.  s.  w.  ' 

Bei  Nr.  8  habe  ich ,  wie  bei  Nr.  14,  diejenigen  W5rter,  welche 
wirklich  Mongolisch  sind ,  am  Rande  bemerkt  ^')* 

^^)  Da  Hr.  Schmidt  weder  persisch,  noch  türkisch  ver- 
steht, was  weiss  er  denn,  welche  Wörter  Mdrklioh  mongolisch 
sind,  und  welche  nicht?  So  z.  B.  hat  er  das  persische  Beha- 
dir  y  das  türkische  Kolon  (der  Bleibende)  and  Kojun  (das 
Schaf)  als  mongolische  Wörter  angegeben ! 

In  Nr.  11 ,  den  sogenannten  Diplomen ,  ist  nar  wenig  Mongo- 
lisches Element  bemerkbar;  auch  verlieren  sie  dadurch  sehr  an 
ihrem  Werthe,  dass  sie  1)  von  Unterbeamten  herrühren,  und  2)  oh- 
ne Datnm  sind,  so  dass  man  nicht  wissen  kann,  anter  welchem 
Chan  und  anter  welchen  geschichtlichen  Zeitamständen  sie  erlas- 
sen worden  sind  '9). 

^^)  Die  Obersetzang  der  Diplome  ist,  wie  jedem  Leser 
derselben  einleachten  wird ,  ohne  allen  Bezng  auf  die  Ge- 
schichte ,  schon  an  nnd  für  sich  eine  sehr  verdienstvolle  Ar- 
beit ,  wodurch  das  Gebfinde  der  ganzen  mongolischen  Beam- 
tenhierarchie aaf  das  Vollständigste  beleuchtet  wird.  Herrn 
Schmidt's  Bemühungen ,  dieses  grosse  und  ausschliessliche 
Verdienst  des  Übersetzers  in  den  Augen  der  Akademie  zu 
mindern ,  sind  ein  würdiges  Seitenstück  zu  denen ,  womit  er 
die  mühsame  Arbeit  des  Stammbaumes  der  vier  ülu$e  herab- 
zusetzen sich  bestrebt;  jener  Arbeit  wirft  er  Schreibfehler 
und  persische  Aussprache  vor,  dieser,  dass  sie  von  Unbe- 
kannten spreche  und  der  Daten  ermangle;  der  letzte  Vorwurf 
ist  eben  so  wahr,  als  die  meisten  der  beleuchteten;  ist  etwa 
der  Wetlr  Schemseddin  und  andere,  deren  Nahmen  dort  ge- 
geben sind,  ein  Unbekannter,  und  sind  die  Daten  nicht  durch 
die  Zeit  des  Herrschers ,  welchem  diese  Sammlung  gewidmet 
ward,  nahmlioh  Schach  Oir^  Bchadir  Chan*$,  bestimmt?  Die 
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im  Anseigebhitt  der  JahiUclier  (Bd.  LXVUI.)  gegthewie  !■- 
htdiBMikzeigt  Ug  noch  zum  Überflösse  Ley. 

Hiemit  schlieM«  ich  meine  Benrtbeilang  der  Bewerbon^sflelirifty 
oder  vielmehr  blos  desjenigen  Theils  denelben ,  der  mit  der  Mon- 
l^oliscben  Creecbicbfe  in  Verbindang  steht ,  und  den  Kinflaas  dieicf 
Volkes  sof  die  damaligen  Weltbegebenheiten,  Torzä^ich  aaf  Bojs- 
landy  durch  die  Gründung  des  Ulusses  DsckuiscMi  oder  der  golde- 
nen Horde,  darstellen  soll.  Vermnthlich  ist  dieser  Tbeil  der  Schrift 
der  schwächste,  theils  dadurch,  weil  dem  Verfluser  die  Origioal- 
quellen  des  Östlichen  Asiens  unznganglich  waren  ,  theils  aach  und 
hauptsächlich  darum,  weil  er  deren  Bearbeitung  dorch  Andere  Ter- 
schmähete  und  sie  daher  so  sehr  ausser  Beachtung  lies«.  Die  bei 
unbestreitbar  hoher  Wichtigkeit  reichlich  fliessenden,  ihm  zugtn^ 
liehen   Quellen  Mohammedanischer  Historiographie  schienen  ihn 
nicht  nur  vollkommen  hinreichend,  sondern  er  behandelt  sie  and 
sogar  als  einsige  Bürgschaft  für  die  richtige  Schreibang  der  Ka- 
men Ton  Personen,  Ämtern,  Vdlkerschaften ,  örtlichkeiten  o.  s.  w., 
und  achtet  ihr  Urtheil  über  Alles,  was  die  Nationalität  der  Monge- 
len  betrilR,  in  letzter  Instanz  entscheidend.  Dadarch  ist  nun  die 
ganze  Grundlage  der  goldenen  Horde  geschwScht  and  ein  sich  sehr 
bemerkbar  machendes  Schwanken  im  ganzen  GebSado  dieser  Ge- 
schichte bewirkt 

Soll  ich  nun  in  meiner  Eigenschaft  als  Beurtheiler  die  Frage 
beantworten :  ob  die  Bewerbungsschrift  in  ihrer  voriiegendem  Ah- 
fouiung  eines  der  ausgesetzten  akademischen  Preise  theilhalt  wer- 
den kffnne?  so  muss  ich  in  Hinsicht  auf  die  eben  genannten  and 
die  bereits  früher  bemerkten  Mflngel  und  Fehler ,  entschieden  Bit 
Kein  !  antworten.  Denn  die  Akademie  würde ,  wenn  sie  diese  Be- 
werbungsschrift  in  ihrer  gegemcärUgen  Oestaii  krSnte ,  nicht  nur 
das  ganze ,  über  die  Gebühr  starke  Werk  müssen  dracken  lassen, 
sc  ndern  sie  würde  dadarch  auch  alle  gerügte  Mangel  and  Gebre- 
chen desselbsn  gewissermassen  sanctioniren ,  nnd  die  Verbreitnog 
einer  Menge  ron  Irrthfimern  nnd  falschen  Ansichten  befürden. 
Diess  zu  verhüten  und  die  Ehre  der  Akademie  nicht  in  Gelkhr  so 
bringen ,  ist  die  erste  Pflicht  unserer  Stellung  als  Mitglieder  die- 
ser gelehrten  Corporation. 

Damit  ist  jedoch  keineswegs  das  Verdammungsartheil  über  die 
ganze  Schrift  ausgesprochen ,  oder  etwa  ihre  Werthlosigkeit  in  al- 
len Theilen  erklärt;  im  Gegentheil  muss  Jeder  gestehen,  dajs  in 
Ihr  ein  seHeoer,  höchst  werthvoller  Apparat  za  einer  Gesbhicbte 
der  goldenen  Horde  zusammengetragen  ist,  gestehen,  dass  derVer- 
Ihsser  einen  unermüdlichen  Fleiss  im  Sammeln  bewfihrt  hat,  dabei 
beklagen ,  dass  die  Masse  y  bei  za  flüchtiger  nnd  nachlässiger  Be- 
handlung,  sa  roh  anrerarbeitet  and  mit  fremdartigen  Stoffen  rtr- 
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mtocht  geblfeben  Itf,  ond  saletst  wünicheiii  daM  es  demVerfiuser 
geflülen  inög;e,  eein  Werk  noch  einmal  ganz  umznarbeiten  und 
es  Yon  den  ihm  anklebenden  Flecken  su  reinigen  ^  die  gegebenen 
Winke  nach  unparteiisch  prüfender  Untersuchang  ihrer  GQltigkeift 
sn  benatzen ,  die  fehlenden  Elemente  znr  Belebong  nnd  geschicht- 
lich belehrenden  Darstellang  des  Ganzen  nicht  sn  yerschmähen, 
dafür  aber  alles  Fremdartige ,  nicht  snr  Sache  Gehörige ,  wegzu- 
lassen. Wir  wollen  ihm  seine  Freude  an  solchen  Nebendingen  kei- 
neswegs verkümmern  y  noch  auch  behaupten  ^  dass  sie  ganz  werth- 
los  seyen ;  nur  sind  sie  es  durchaus  für  die  Geschichte  der  golde- 
nen Horde  nicht;  ausserhalb  derselben  mögen  sie  fiberall ,  wo  es- 
dem  Verfasser  gut  dfinkt ,  ihr  Unterkommen  finden. 

Sollte  der  Verfiasser  geneigt  seyn^  eine  solche  durchgrelfendo 
Reform  mit  seiner  Arbeit  vorzunehmen,  so  können  wir  uns  der  fast 
sichern  Erwartung  hingeben,  dass  aus  derselben  eine  vortrelllichei 
für  den  Verfasser  höchst  ehrenvolle  und  des  Preises  vollkommen 
würdige  Lösung  der  Auf)gabe  hervorzubringen  seyn  möchte  und 
hervorgehen  wird ,  wodurch  ein  Iftngst  empfundenes  wissenschaft- 
liches Bedürfhiss  befirledigt,  und  eine  grosse  Lttcke  In  der  zu» 
Thell  so  fragmentarisch  dastehenden  Ctoschichte  jener  Zeit  ansge- 
lüllt  werden  würde  ^O« 

8L  P$ter$burg ,  ita  10.  Aj^  188i. 

J.  J.  Schmidt. 

^0  Wenn  Hr.  Schn^dt  das  Verdienst  des  Sammlerflels- 
ses  und  anderes  dieser  Arbeit,  laut  seinem  hier  abgegebenen 
Urtheile,  anerkannte,  warum  sprach  er  ihr  dann  keinen  der 
beyden  anderen  ausgesetzten  Preise  zu,  wenn  sie  auch  nach 
seiner  Überzeugung  auf  den  ersten  keinen  Anspruch  machen 
konnte?  Trotz  dieser  Ungerechtigkeit  ist  dieser  Schluss  der 
Benrtheilungr  noch  das  Billigste  an  derselben.  Wie  kam  es 
aber  denn ,  dass  trotz  dieser  Äusserung  und  dem  von  Hrn. 
V.  Krug  wolügemeinteii  Antrage,  dass  dem  Vorfksser  seine 
Arbeit  zur  Verbesserung  auf  ein  folgendes  Jahr  zurückzu- 
senden sey',  diese  bey  allen  anderen  Akademien  flbliche  Er- 
streckung des  Termines  nicht  erfblgt  istt  eine  Brstreckung, 
die  um  so  mehr  an  ihrer  Stelle  gewesen  wäre,  als  kein  russi- 
scher Orientalist^ in  die  Sclirankeii  getreten,  als  meine  Arbeit 
die  einzige  eingelaufen.  Ss  scheint,  als  ob  die  von  Herrn 
V.  Fraebn  in  seinem  Briefe  deutlich  ausgesprochene  Absicht , 
die  Ausschreibung  der  Frage  auf  die  Zeit  zu  vertagen ,  wo 
russische  Orientalisten  im  Stande  seyn  würden ,  die  Bearhei- 
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lang  derselben  za  übernehmen,  snletzt  als  eine  rosslseb-p»- 
triolische  dnrchgedningen,  und  den  Aasspmch  der  Confereax 
der  vier  und  zwanzig  Mitglieder  der  Akademie  bestimmet  habe. 
Ans  diesem  Gesicbtspnncte  betrachtet,  hat  die  Sache  wirklieb 
das  Ansehen ,  als  ob  die  ganze  Preisausschreibung  nur  dar- 
muf  berechnet  gewesen  wäre,  durch  den  Fleiss  nicht  "-russi- 
scher Orientallsten  einen  historischen  Apparat  berbeyzuschaf- 
fen  (welcher,  weil  ihnen  der  Zutritt  zu  den  russischen  Ar- 
chiven fehlte,  nicht  ein  vollst&ndiger  se3m  konnte),  und  auf 
diese  Art  mit  ftemden  Ki^lbem  (Qr  russische  Orientalisten  an 
pflflgen.  Sollte  diese  Preisflrage  in  künftigen  Jahren  wirk- 
lich noch  einmahl  ausgeschrieben  werden  und  ich  diese  Aus- 
schreibung erleben ,  würde  ich  ganz  gewiss  zur  Beantwor- 
tung derselben  keine  Feder  anrühren.  Abgesehen  von  dem 
Undanke,  womit  diese  meine  Arbeit  von  den  rassischen  Be- 
urtheilem  derselben  aufgenommen  worden ,  ist  die  GeBehickU 
derManffolen  inKipUchak  ein  weit  weniger  dankbarer  histo- 
rischer Stoff  als  die  Oe$ckichte  der  Mongolen  in  Persien;  die«« 
zu  bearbeiten  hatte  ich  längst  vor  der  Preisausschreibang  der 
anderen  Lust,  und  habe  dieselbe  alsfiald  nach  Vollendung  der 
vorliegenden  zu  schreiben  begonnen;  ihre  Erscheinung  im 
nächsten  Jahre  ( so  Gott  will ! )  wird  das  Gesagte  Aber  des 
reicheren  historischen  Gehalt  und  die  dankbarere  Bearbeituag 
durch  das  Urtheil  der  Leser  bewähren. 
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eine  Gesandtschaft  nach  Rom  ;  be- 
kriegt KipUchak  265  ;  stirbt  267. 

Arghunaga  erhält  die  Terwaltung 
der  Pachten  171. 

Arghun  Aka,  grosser  Emir,  vor 
Baedad  157. 

Arghunschah,  Feldherr  Timur'a 
349. 

Arigbogha,  s.  Arikbugha. 

A  r  i  k  b  u  g  h  a,  Bruder  Mengkukaan'a, 
Sohn  Tuli's  160 ;  erhält  den  Thron 
nach  Mengku's  Tode:  stirbt  161. 

Arkadai  Aghul,  Sohn  Kiulkian'a 
160.  .       . 

Ark  a  un,  d.  i.  christliche  Priester  217. 

A  r  m  e  n  i  e  n  wird  verheert  101 ;  siehe 
Haithon. 

Arnatsch  (UrgenUch),  Stadt  339; 
a.  Omatsen. 

A  r  p  a  c  h  a  n,  persischer  Kronpräten- 
dent 301. 

Arschin,  türkisches  Maasa  410. 

Arslan-  Ghan  70. 

Arsian  Ghodacha,  Tarchan , 
Ulnghbeg's  Statthalter  von  Ssigh- 
nak  379. 

Arslanguschai,  d.  i.  Löwener- 
öfiner,  festes  Schlosa  der  Assassi- 
nen  73. 

Artagha,  tatarische  Münze  410. 

Artak,  Ledermünze  223,  Note,  461; 
s.  Artugen. 

Artak,  Steinbock  47,  Note. 

Artugen,  achwedische  Münze  223; 
a.  Artak. 

Afak,  a.  Assow. 

As  an  es,  Schwager  Nokai'a  258. 

Aaarol-bila(r4i5. 

Aachdschibaschi,  Oberstküchen- 
meister 232,  Note. 
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Afeddin,  richtiger  Ifetldin  174. 

Afeddin  Taliir,  t.  Cliod«ch«. 

Ar(*rbeidschanf  Dynastie  daselbst 
290  ;  Feldzug  dahin  339. 

A  f  i  r,  Chan  d<*r  goldenen  Horde  su 
Serai,  Nachfolger  Murid*«  320. 

Afif,  s.  Chodtcüa. 

A  s  k  u  1  p  a ,  s.  Kulpa. 

Assassinen,  aus  ihren  Schlössern 
zurückgedrängt  73;  ihre  Burgen 
gebrochen  147,  156,  157. 

Assow  10,  254;  Schlacht  daselbst 
307;  Ton  Venezianern  and  Deut- 
seilen  bewohnt  357 ;  eingeäschert 
362 ;  Afak  431  {  s.  La  Tana. 

A  s  t  r  a  b  i  t,  tatarischer  Gesandter  287. 

Astrachan,  das  Citra  Cano  Barba- 
ro's  8;  kiptschakische  Stadt,  durch 
die  Cholera  entvölkert  3(^;  ge- 
schleift 362;  Chanat  409;  hiess  ui-- 
sprünglich  die  Stadt  Hadsuiü  Ter- 
chan's  411. 

Astrachanische  .Horden  27. 

A  t,  d.  i.  Pferd,  50,  Note. 

A  t a I  i k,  Titel  des  Obersthofmeistert 
229. 

Ataren  35;  s.  Tataren.^ 
Äthan asi US  Da nilo witsch,  Bru- 
der Juri  Daniiowitsch's  286. 
Attar,  s.  Feridcddin. 
Attila,  der  Fluss  Itil  10. 
A  u  c  h  a  n  (Ochan) ,  Stamm  102. 
Auflage,  s.  Abgabe. 
Augenweh  344. 
Aul,  Bedeutung  des  Wortes  32. 
Avaren  439. 

B. 

B  a  a  I  i  n  ,  s.  Beilun. 

-B  a  b  a  {  Prinz  aus  dem  Hause  Dschu- 

dschi,  Feldherr  Oldschaitu's  (Cho- 

dabende's),  Terheert  Chorasan  283, 

284 ;  hingerichtet  284. 
Baha  Aghuly  Feldherr  Tachaga- 

tai's  276. 
Baba  Ssaltuk,  s.  Babatagh. 
Babatagh  (Baba  Ssaltuk)  299;  in 

der  Dobrudscha  353. 
Babataghi  177,411,  IV«te. 
Babitsch,  s.  Simon. 
B  a  c  h  e  r  f  i ,  s.  Seifeddin. 
Baclischi,  d.  i.  Staatssecretlr  240« 

342  u.  Note,  460,  471. 
Bachti  Chodscha,  t.  Batu. 
Badai.  Hirte  65. 

B  a  d  s  c  h ,  Wegmauth  221.  241,  Note. 
Badsch-chuah,    ZoUeinnehmer 

514. 
Badschdari,  Zollamt  514. 
Bag'dad  wird  belagert  157. 
Baghardschi,  Enkel  Tschagatai'« 

160 
Ba  ghdscheserai,  Stadt  150. 


Raghradsch,  Volk  416. 

B  a  g  h  r ,    Bothschailer    TscbengiT- 

Ghan's  75. 
B  a  g  h  u ,  s.  Bagu. 
Bagrationen  27. 
Bagtak,  Kopfputz  44. 
Bagu,  Sohn  der  Ofihulghaimisch  lud 

Bruder  Chodscha  Oghul'a  134;  ver- 
wiesen 135. 
B  a }  a  u  t.  Stamm  74. 
B  a  1  d  a  r,  s.  Paidar. 
B  a  i  d  e  r ,  Gesandter  292. 
B  a  i  d  h  u  ,   Sohn   Targhai's ,  Enkel 

Hulagu's,    nach     Keichata's    Tode 

Heri*scher  in  Persieu  269 
B  a  i  d  s  c  h  u  ,   Befehlshaber  Bato'i 

14j;  Nujan,  vor  Bagdad  157. 
Baiefid  I.,  Sultan  233,  264. 
B  a  K,  Sühn  Haider'a,  Chan  Ton  Bul- 

gar  321. 

B  a  k  a ,  s.  Eisen. 

B  a  k  o  t  a  ,  Stadt   in  Podolien ,  too 

den  Mongolen  besetzt  153. 
Baku,  Sohn  Ruiuk't ,  hinsericbtet 

160. 

Balai,  Oflicier  137. 
Balat,  d.  i.  Bolghari  8. 
B  a  1  c  h  wird  erobei*t  74, 82 ;  Crspnms 
'  des  Maghendienstes  137  ,  Note. 
Baldschune,  Quell  64. 
i^alduin  IL,  frankischer  Kaiser  ia 

Constantinopel  126. 
Balghradschen  27. 
Baliklawa,  Sudt  in  der  Krim  2S1 
Baiin  Chodscha  10. 
Balindschak,  Getreuer  Timor 

Melik's  334. 
B  a  1  i  s  c  h ,   Gold-  und  Silbermniue 

41 ,  222. 

Baltadschu.  a.  Indschu. 
Baltschunkin,  Sudt  S62. 
Bamian^  Hauptstadt  von  Kabul  116: 

in    Indien    117,    heisat   die  böse 

Stadt  116,  161. 
Barabinzer29. 
Barbaro,  Josafa,  Viaegio  nellaPei^ 

sia  4 ,  Note ;  Gesandter  389.  390. 
Barchalkend,    Ton   Dschudscbi 

eingenommen  79. 
Bar^jah,  Audienxsaal  45,  Note. 
Bann,  Stamm  60. 
Barkjarok    Affhlen,   FeldbeiT 

TochUmisch's  3o9 ,  361. 
B  a  r  s  i  n  ,  Ebene  354. 
Bartan-Ghan    oder    Jardimdadii 

Behadir,  d.  i.  der  wackere  HeUiur, 

Vater  Jesukai's  55. 
Bar  tu   (Darin),    Sohn  Tutnkaa'i 

248,  262. 
Bafardsehihe  R  (HasuiKiUB* 

dschi  der  Russen)  323. 
Baschgherd  13. 
Baschkiren  7.  12. 
Baschkirien  13. 
Baseukow,  t.  Nikitor. 
Basenok,  Theodor,  TaUi^nbesie- 

ger  398. 
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ßaskak  (monroliccli) ,  Sutthalter 
der  Linder  238,  239 ;  mongolischer 
Vogt  255;  Landvogt  ^60:  Vo^t  482. 

Baskak  Ahmed,  bcjr  Tudai  ver- 
klagt, verachwärzt  di e  Fürsten  Oleg 
und  Swiatoslaw  bey  IVokai  260. 

fiasmagi  IVuJan,  Prins  166. 

Basmischi  200. 

B  a  s  s  a  r  n  e  25. 

Bas  tarnen  25. 

B.astir,  Eroberer  derBolgtrey  und 
Susdal's  108. 

Batscha,  Beynahme  der  Chane  der 
Krim  226. 

Batschu  Nnjan  Von  den  Tataren 
besiegt  130. 

B  a  t  u ,  Fürst  der  Polowxer  87. 

B  a  t  u  (Bachti  Chodscha)  355. 

Batu,  zvrcyter  Sohn  DschadschPs 
95,  148,  248:  wird  Ch«n  95;  sein 
Goldluxus  96;  seine  Huldigung  in 
RipUcliak  97.  281;  NeO'e  Ogotai's, 
erhält  den  Ooeii>efehl  nach  Auas- 
land  100 ;  an  der  Wolga  ipi ;  vor 
Hoskau  103 ;  setzt  seine  Eroberun- 

fen  in  Russland  fort  106;  stirbt  im 
lauen  Lager  141,  142:  seine  Söluie 
148;  s.  die  Stammtai'eL 

B  a  t  u  t  a,  Iba,  Reisender  227, 298, 299. 

Batyri  13. 

Bawerdschi,  Tafeidecker,  Truch- 
sess  61 ,  235 .  461. 

Bdellion  344. 

Becher  mit  Stutenmilch  97. 

Bedreddin  Lulu,  Sultan  von  Mos- 
sul  158. 

Bedscha,  Volk  415. 

Bedschak  (BeUchak),  Sohn  tuli's 
100. 

Bedschnak,  d.  i.  Petschonegen , 
Stammgenossen  der  Kiptschaken 
5,  21,  254  Land  415. 

B  e  g  (türkisch),  d  i.  Fürst  228,  460. 

Beg^  s.  Haider.  Husein« 

Begitsch,  s.  Mirfk. 

B  e  g  t  i  m  uj:  ,  Grossfurtt  Mengku  Ti- 
mur's  261  u.  Note. 

B  e  h  a  d  i  r ,  d.  i.  der  Tapfere ,  das 
russische  Bogatur  65,  136,  211,  226, 
461;  Herrschertitel  228,  Note;  a. 
Bartan  Chan.  Chatai.  Daki.  Delai. 
Dschihanschah.  Dschilau^an.  Rasan- 
dschi.  Osman.^  Mubschir.  Sewin- 
dschik.  Subutai. 

Behadirchan,  sweyter  Sohn  Schei- 
ban's  249. 

Beharistan,  von  Dschami  11,  Note. 

Behramgh)ur,  der  grosse  Jäger  47. 

B  e  h  r  i  n ,  s.  Akbugha. 

B e i b ar  s e  1-B o n do k d a r, Sultan  in 
Aegypten  170, 181, 230, 231,  237, 254. 

Bei  all a w i ,  Geschichtschreiber  262. 

Beikutemiaeh,  Tochter  Hakem- 
bo'i  93. 

B  e  i  1  u  n  (Baalin) ,  Tochter  des  jun- 
gem Andronikos  300;  d.  i.  könig- 
liche Gemahlinn  304- 

Beiram  Chodscha,  Gesandter 320. 


Bekta  66. 

B  e  k  t  e  r ,  Bruder  Tschengif-  Ghanas 
200. 

Bektut,  Prinz,  Feldherr  Tochu 
misch -Chan's  355. 

Bela  IV.,  König  von  Ungarn  106, 
109,  110,  119-121,  174:  wird  ver- 
folgt 125 :  Schwiegervater  Rotis- 
IsvPs  130. 

Belasghnn,  Stadt  69. 

Belgetai  Utdschigin  97. 

B  e  1  g  e  t  a  i,  Bruder  Tschengil^Ghan'a 
200:  s   BilkuU. 

Belik,  t.  Bilig. 

B  e  11  o ni,  Storia  dei  Tartan  6,  Note. 

Bei  SU,  a.  Mohiieddin. 

Beltyren  29. 

BeniAbbaazu  Bagdad  157. 

Beni  Aksankor  (Aksonkor)  234. 

B  e  n  i  O  m  e j  e  89. 

Beni  Scheib an, Dynastie  inTrana- 
oxana  381. 

Berat  (Plur.  B  e  r  e  w  a  t),  Diplom  470- 

Beraunkar,  d.  i.  der  rechte  Flü- 
gel t7,  Note;  213. 

Berd,  a.  Idi. 

B  e  r  d  e  i ,   a.   Ghodsehan.  Dschaafer. 

Berdibeg,  Sohn  Dschanibeg's, Va- 
termörder 312—315;  bestätiget  den 
Venezianern  ihre  Privilegien  255. 

Berdidat,  Prinz  392. 

Berditsch,  Sudt  21  n.  Note. 

Berendei  lof     oa    qa 

Berenditschenf  ^^  2«,  iö. 

Berewat,  d.  i.  Diplome  498. 

B  e  r  k  a  i ,  mongolisclier  Steuerbeam- 
ter 152. 

Berkan  197;  s.  Okin. 

Berkan,  Henker  302. 

Berke  Aghul,  Bruder  Batu's  142; 
■als  Herrscher  des  Uluses  Dschu- 
dschi's  installirt  147 ;  Züge  aus  sei- 
ner Geschichte  149 ;  nimmt  den  Is- 
lam an  150 ;  Herrscher  in  Kip tschak 
156:  inFeindschaA  mitHulagu  163; 
atirnt  172;  sendet  ein  .|  Raubheer 
über  die  Donau  178;  seine  letzten 
Thaten  180;  grosser  Herrscher  in 
KipUchak  281. 

B  er  las,  s.  Edegn.  Jadkjar. 

Bertaaen  12,  13,  27. 

Berlasi,  Pelze  14. 

Berti  tschew,  Stadt  in  Pohlen,  ihr 
Ursprung  21 ,  Note^ 

Bescbdesche,  Stadt  in  Kiptscbak, 
durch  die  Cholera   entvölkert  308. 

Beschko  der  Schwarze,  Herzog 
von  Krakau  264. 

Besfnbzew,  s.  Constantin. 

Bestufcheif,  s   Timofei. 

Betluea,  Fluss  393. 

Betscnak,  s.  Bedschak. 

Betachik  Satkin,  Gesandter  366. 

Bezoar  207,  Note. 

Biala,  Fluss  350. 

Bibars  Bondokkar,a.  Beiban. 

Bibliothek  von  Alamut  Id^l. 

Bidä  81 
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Bjelf^orod  wirti  Ye.^ieert  101. 

B 1  e  i ,  Gemahlmn  Smiii  Bata't ,  mit 

dvta  Bevnabmeo    Ssain  Cbani  162. 
B  i  g  i  t  ■  c  b ,    Ulu   Mohunmed**  Ge~ 

Modter  an  Scbeiii)ak  393. 
Bile  ndt  eher  8. 
Bilierfk  (BUienk)  9,  10. 
Bilie  (BUik),  KenntniM,  Wort  192 

n.  Note,  194  a.  Note,  200,  Note, 

212,  Note,  240,  Note,  467. 
B  i  1  k  e  d  t  c  h  i  (IlkedMrhi) ,  Sohn  Kak- 

dscha's  C&akdschak't)  266  u.  Note. 
B  i  1  k  u  t  i    (BeleeUi)  ,    Stiefbmder 

Ttcben^f-ChAii^t  57,  60,  61 ;  siehe 

BeigetaL. 

Binaket^  Sudt,  wird  erobert  79; 
s.  Taftchkend. 

Binaketi,  Wefir  238,  Note;  Ge- 

8chicbt«c»ireiber  241,  282,  343. 
.Binke  Ttchiraghul,  Sohn  ILai- 
du'i  276. 

Bitcbetchi,  Schreiber ,  Aafa«ber 
der  Schreiber  240  u.  Note. 

Bitek  (Biük)  192,  NoU;  Erklärung 
de»  VVurtet  240,  Note. 

Bitekdschi  (Bitikd«chi),  Staataae« 
creUr  220 ,  240  -,  Secretär  des  Di- 
wans 461 ;  Landscbreiber  463  »  469, 
471 ;  Schreiber  479. 

Blau,  «.  Kok. 

Blaue  Horde  322 :  irrig  angegeben 
321,  327,  398,  401;  s.  Kökorda 
rRok  Orda).  Kokorda. 

B  1  e  y  ,  s.  £sfere. 

Blücher,  Fürst  von  Wahlstatt  115. 

B 1  u  t  b  a  d ,  s.  Mord.  • 

B  o  g  a ,  d.  i.  Stier  55,  Note. 

B  o  g.a  t  ü  r  ,  s.  Behadir. 

B  o  ^  e  n  von  TschaUch  344. 

Boiruk,  s.  Buiruk. 

Bo^eslaus,  s.  Boleslans. 

B  o  K  a  T  i  mm  r  (Kuma  Timur) ,  Sohn 
Dschudschi's  330. 

Boleslaus  IV.,  der  Kahle,  König 
Ton  Pohlen  109;  flicht  su  Bela  dem 
IV.  HO;  des  Markgrafen  von  Mäh- 
ren Sohn  112. 

Boleslaus,  König  von  Pohlen  258. 

Bolghari  8. 

Bondokkar,  Grossfurst  des  ägyp- 
tischen Sultans  159 ;  s.  Beibars. 

B  o  n  i  f a  c  i  u  s  YIII. ,  Papst  155. 

Boraktschin,  Gemahiimi  Batn's 
143. 

Bordjttk  Idikut  69. 

Boris  von  DmitroWy  Fürst,  stirbt 

im  Lager  297. 
Boris  Constantinowitsch, Fürst 

von  Now|[orod  320 :  Bruder  Gon- 

stantinowitsch's,  zieht  vrider  Bulgar 
-     321;  von  GorodeU  324,  336;  von 

Susdal  und  Nowgorod  nach  seinem 

Bruder  336,  339 ;  im  Lager  341. 
Boris    Danilowitsch,    Bruder 

Juri's  287. 
Borisowitsch,  s.  Conttantin.  Dmi- 

tri.  Iwan. 


Boris  Wassilkowittcb,  Fönt 
von  Rostow  137;  Kokel  Michaefs, 
des  Grossforsten  Ton  T wer  138,151; 
Bruder  Gleb's,  aammt  seiner  Fami- 
lie im  Lager  257  ;  stirbt  2dS. 

Borkots  chin  TokaQy  ihr  Land 
erobert  129. 

Borla  temghatt,  Stimpeltaze  217, 
Note. 

Boroditen  (Borosanen)  26. 

Borrak,  Soun  Koiridschak's,  Chan; 
Aghlen  378  —  381;  wird  geacblsgeB 
3b3. 

Bortas,  Land  415. 

B  o  r  t  e  w  a ,  Sohn  Tualdschi's  250. 

Bortnowo, altes  russisches Dotf 2S7. 

Bofaghasch,  d.  i.  £ial>«um  389. 

Boscnka,  d.  i.  Abgeordneter  228, 
Note. 

B  o  s  c  o  (Gianone  del)  y  gennesisdier 
Consul  337. 

Bothschaft    Temudschin's   aa 
Owang-Chan    65 ;    chinesische   la 
Tschengif  -  Chan     70  ;     Tscheosif- 
Chan*s  an  Chuareflnschah  75 ;  der 
Mongolen   an   die   rassischen  For- 
sten cl7 ;  ein  prophetisches  Weib  sb 
die  russischen  Forsten    Ton  Riafto 
101 ;  Antwort  der   rassischen  rar- 
sten ,  den  Mongolen    gegeben  101 ; 
der  Mongolen  an  Kaiser  Friedrick 
130;   mehrere    Gesandte    mit  Ver- 
achtung entlassen  133  :  Berke's  la 
Bclal73;  GesandUchaAsrecht  212, 
243:  ihreEinluhrunff  243;  Arehon's 
nacu  Rom  265:  der  IVowgoroaer  a 
Diuden  (Tutakjan)  and  an  die  Ta- 
Uren  268;  Tokui'a  an  Persien,  m 
Frieden    zu   schliessen    268,  269; 
Nokai's  an  Tokui  270 ;  Toktai's  aa 
Ghafanchan  274 ;  Ufueg's    an  Otd- 
schaitu  284 ;  Ufbeg's  nach  Aegyptea 
284 ;  ägyptische  an  Clbeg  2&4,  263» 
304 ;  byzantinische  und  georgische 
in  Aegypten  286 ;    tatarische  266; 
deutscne  und  römische  287;  mon- 
golische 287:  der  Tataren  nach  Ge- 
nua 307;  litthauische  308,  309:  Si- 
mon Iwanowitsch's   309 ;  der  Nov- 
5oroder310;  venezianische  aaBer- 
ibeg  314,  315}  Tochtamisch's  la 
Dmitri  Iwanowitsch  334 ;   Toehts- 
misch's  an  Timur  345,  346 :  ausToi^ 
kistan  bey  Timur  369 ;  Palad's  nach 
Moskau  370,  371;    Daniel  Bortso- 
vritsch's  373 ;  glänzende    de«  Chaas 
nach  Ungarn  und  Pohlen  376;  Bor- 
rakAghlen's  an  Ula^hbeg378»  37t; 
Maniak'san  den  Woiwoden  Stepha 
403;  des  Kaiser«  Tiberius  440;  Ha- 
.  run  Reschid's  442 ;  YerseichnissvcMi 
fünfug  tatarischen  Gesandten  nack 
Ruasland  541 ,  542. 

Botschuk,  Gesandter  405»  406. 
Brachimow,  Stadt  8. 
Breslau  109;  Ton  den  Einwohnen 
eingeäschert  111,  115. 
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Buchara,  ihre  Fürsten  unterworfen 
74,  76;  Granel  der  Eroberung  79, 
80  ;  Akademie  dateibat  145. 

Rucharey,  kleine  69. 

Bucsaczici,  Theodorich  394. 

Buczacski,  Bartholomäus  398. 

Buddhitmus  203. 

B  u  g  a  ,  s.  Boga    Sewindsch. 

B  u  g  h  u  r,  Sohn  Arikbugha't  251 » 
Notfc. 

Buiruk-Chan  68,  69. 
Buiur,  See  63. 
B  u  ica,  s.  Pars. 
BukaTimurl46;  Sohn Tualdschi's 

250. 
B  u  k  a  u  1,  Truchsess  235, 245 ;  Oberst- 

kriegscommissär ,  sein  Diplom  473. 
B  u  k  u ,  erster  Eroberer  der  Uighu- 

ren  69. 
Bulaghurdschi,  Grossprofoaa  244, 

246  u.  Note. 
Bulak,  s.  Mohammed. 
B  u  1  a  m-a  d  s  c  h ,  d.  i.  Mut  347. 
B  ular  8;  s.  Bnlgar. 
Bularghudschi,  Lagenrogt ,  sein 

Diplom  476 .  477. 
B  u  1  e  n ,  eine  Art  Hirsche  347. 
B  u  1  e  r  s  k  9. 
Bulgai  134. 
Bulgaren  7,  12,  13,  22,  99,  130. 


B  u  I  g  a  r  e  V  7 ;  SUdte  12 ,  Note, 
ilgha,  Sc* 

m. 


Bulgha,  Sohn  Scheiban's  146,  157, 


B  u  1  g  h  a  k ,  Unheil,  Bürgerkrieg  460. 

Bulghamisclii  195,  Note. 

Bulghar,  Stadt 99 ;Bulgar422--424. 

B  u  1  i  m  e  r  9 ;  s.  Ruinen. 

Bulle,  goldene  355 ,  Note. 

Bultscbar,  Yersammlungtort  des 
Heeres  216. 

B  u  1  u  k ,  d.  i.  Finansbezirk  501. 

Bulywerski,  Sudt  10. 

B  u  o  n  o .  Francetco ,  Tenezianischer 
Bothficnader  an  Berdibeg  315. 

Bura  Sinku,  Sohn  Tutukan's  248. 

B  u  r  d  u  t ,  Stamm  60. 

Burghutschi  (Burgul ,  Burgu- 
tschi) ,  Retter  Temudsohin's  59,  71, 
199. 

Burhan  Kaldun,  die  Wälder  da- 
selbst, Grabstätte  Tscbengif-Chan's 
und  der  mongolischen  Herrscher  92. 

Buri,  Enkel  TschagaUi's  100,  142} 
erobert  Koselsk  104 ;  d.  L  Wirui 
107:  in  Siebenbürgen  120, 132  j  zum 
Toae  verdammt  135. 

Buri,  SohnNokai's  270;  Schwieger- 
sohn Abakachan's  274. 

Burkin,  Stamm  64. 

Bur tan  Kaldun.  Hain  129. 

Burte  Fudscnin.  Gemahlinn 
Tschengif-Chan's,  Tocliter  des  Für- 
steh derKuncirat  57  —  59,  70,  91; 
▼on  den  Merkiten  geraubt  92,  93. 

Burtetschine,  erster  Stammberr 
der  Moujgolen  54. 

B  u  r  u  1 1  a  1 ,  Oberst  der  Riptschaken 
266. 


Bnrundai,  Feldherr  108,  153,  155. 

Bufa,  tatarisches  Getränk  410. 

Busa,  Michael,  der  tapfere  Palatin 
Podolien's  391. 

B  u  s  e  n  d  scher  (Busendschir),  neun- 
ter, nicht  zehnter  Ahnherr  Tschen- 
gif-Chan's  55,  226. 

B  u  f  1  u  k,  Bruder  Toktai's,  stirbt  279. 

Butar,  Feldherr  lOa 

Bntschak,  Prinz  371. 

Buttanri,  Sohq  ltsohke's65,  66. 

Byzantiner  5;  ihr  Kangar ,  ihr 
Altai,  ihre  Choliaten  6,  7;  schil- 
dern die  Türken  29 ;  ihre  Patzina- 
kiten  sind  die  Riptschaken  5,  7; 
ihr«  Eintheilung  Ton  ^p  tschak  6. 

C. 

Caminazar  11. 

Gan^ites,  Gauklet,  d.  i.Rang1il7. 

Casimir,  König  von  Pohlen  307. 
396,  397,  403,  405,  407. 

Gaspisches  Meer  13. 

Cembalo  337. 

Ceremoniel  der  Gesandtenein- 
fuhrung  337 ;  s.  Rurultai. 

Chadak,  gelber  Schleyer  der  mon* 

folischen  Götzenbilder  96. 
airbeg,    Gesandter  Ghidrbeg't 
317 

Chakan,  Herrschertitel  6,  30,  225, 

226;  s.  Chan. 
Chalaat,  Gallakleid  229. 
Challadsch  20,  480;  t.  Chafledsch, 

Cholodsch. 
Ghallakul-maani,  d.  i.  Schöpfer 

der  Bedeutungen  105. 
Challikjan,  a.  ihn. 
Chan,  Herrschertitel  225,226;  t. 

Chakan.  • 

G  h  a  n  a  t  e  aus  den  Trümmern  der 

goldenen-  Horde  409. 
anbaligh,  a.  Peking. 

Ch argiah  (Chargjah)  Timttr'ai44, 
Note;  ein  Zelt  44:  s.  Chnrul. 

C  h  a  s ,  Zweig  der  Merkiten  62,  Note. 

Chafandar  232,  Note. 

Ghafandschian,  Schatzbewahrer 
236. 

Chafaren  7,  8,  12,  13,  18,  441,  442. 

Chafitorokan  8. 

Chafledsch  17,  419,  420^  s.  Chal- 
ladsch. 

Chafnedar  232. 

Chafsa,  d.  i.  die  Eigensten,  ausge- 
hobene Truppen  216. 

Cha^tai,  L^ud  19. 

Chatai  Behadir,  Feldherr  Ti- 
mur's  332. 

Chatajer,  s.  Chatanen. 

Chatanen  (Chaitajer,  Chitanen)  69, 
74,  418,  419. 

Chatib,  Ranzelredncr  246. 

C  h  a  1 1  a  c  h ,  Land  und  Volk  420.      * 

Chatlan,  t.  Ali  Schab. 
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Sacli-  and  Nahmenregist er. 


ChatnDj  cl  i.  Kesiel  32»  Note;  t. 

Aldschai.  Turkjau. 
Cherchesl?. 
C  h  «  w ,  das  C  h  a  w  i  1  a  der  Bibel 

344,  345. 
eher  ton,  Stadt  in  der  Krim  254. 
Ghidrbeg,  Sohn  Ufbeg't,  getödtet 

304. 
Chidrbeg  vom  Jaik,  Mörder  IVe- 

wrufbec's   und  Herrscher  in  Kip- 

Uchak  317. 
China  bekriegt  71 ,  98  j  ganzlich  er- 
obert 146. 
Chinesische   Geographen   6} 

f.  Cbololo. 
Chinesische  Landschaften  6. 
Chinesische  Sprache  19. 
Chirchisen  24,  420. 
Chirilaga,   d.i.  Austheilimg  des 

Wihles  229. 
Chifr  Ghodscha,  Kämmerer 

Tochtamisch  -  Chan's  855. 
Chitanen,  s.  Chatanen. 
Chodabende,  Nachiblger  Ghaftn's 

als  Herrscher  von  Iran  275 »  278 ; 

Oldschaitu  283,  284. 
Chodadad   (Theodat)  Hutein, 

Feldherr  Timui^s  359. 
Chodscha  Aehul,  Sohn  Kujuk's, 

hingerichtet  i60. 
Ghodscha  Alaeddin  Atamülk 

Dschuweini,  Geschicbtschreiber 

156,    157;    erhält   die   Sutlbalter- 

achaft  Bagdad  169 :  Weflr  Bagdad's 

171 ,  262. 
Chodscha  Afeddin  Tahir  171. 
Chodscha  Afif  aus  Georgien»  hin- 
gerichtet 166. 
Ghodscha  David,  Mauthner  390. 
Chodscha  Medschdeddin,  aus 

Tebrir,  hingerichtet  166. 
Ghtodschan   Bcrdei,  tatarischer 

Beg,  wird  gefangen  402. 
Ghodscha   t>chul,  Sohn  der 

Oghiilghaimisch  l31,  vei*wicsua  135. 
Ghodscha  Schemseddiu,   sein 

Diplom  als  Wertr  477  -  481. 
Ghodscha,   s.  Ak.  Alischah.  Batn 

iBachti  Chodscha).  Beiram.  Chifi*. 
ladschi.  Husein.  rCetlogh.  Moham- 
med. Omar.  Rnmadhan.  Ssari.  Te- 
mir.  Timur.  Tuli.  Urus. 

Chodschend,  Stadt  344 ,  345. 

Chodschendi,  s.  Kemal. 

G  h  o  i  oh  o  r ,  d.  i.  Uighuren  28. 

C  h  o  k  a  n  d  (Ferghana»  Chawila), 
Sudt  344 ,  345. 

Gholedsch  (Cholodsch)  der  ara- 
bischen Gcogiapiiea  7,  17. 

Cholera  308. 

Gholiaten  17;  s.  Byzantiner. 

C h o lin s k i i ,  s.  David. 

Cholm,  s.  D.mic'l. 

Gholm,   Stadt,  wird   cerettet  155. 

Cholodsch,  s.  CholeJsch. 

Cliololo  der  Cliincsen  7. 

C  ho  ras  an  wird  unteijocht  74,  76. 

Choremschah  213,  Note. 


Ghoten,  Sudt  78. 
Chnandemir,  j>entseher  Ga* 

schichuchreiber  290,  291. 
Chuarefm  73»  75»  76,  98—100, » 
ebnere  f m  i »  s.  JVedachmcJdin. 
C  h  u  a  r  e  f  m  i  e  r »  kämplen  in  Syiid 

mit  den  Ejubiden  129. 
C  h  u  a  r  e  f  m  a  c  h  »  h  »     dessen  Ter* 

wandter  achildert  die  Mongolen  51 ; 

Reich  der  Chuareflnschahe  73. 
Chudawendi  Dschihan»  d.  l 

Hei*rin  der  Welt  75. 
Ghunk  228,  Note. 
Ghunk  agulan»  Schimmel  Todb- 

Umisch'a  332. 

Chunkjar  228»  Note. 
Churremschah  139»  153,2i3,Note^ 
G  h  u  r  u  1 ,  ein  Zelt  45  ;   a.  Chaigisk 
Ghwaliaches  Meer  13. 
Gitat,  s.  Stelle. 
Gitra  Gano  Barbaro*»  & 
Clemens,   Caatellaa  'von  Krakaa 

110;  fäUt  114. 
Goloman,  Bruder  des  Königs  vaa 

Ungarn  120,  121. 
Golomna,  Sudt  116;  a.  Koloana. 
Golonien  der  Tataren  364;  a.  Gc- 

nueser.  Venezianer. 
Comnena,  a.  Anna  Comnena. 
Conrad  von  Plotzk  109. 
Conrad   Gonradowics    lallt  ai 

der  Schlacht  von  Liegnits  114. 
Gons tantin,  Sohn  Jaroslaw  Wse* 

.wolodowitsch's  136. 
Constantin»   Sohn  laeddin'a  168L 
Gons  tantin»  Könis   der  Bulgana 

178,  179. 
Constantin,  Fürat  von  RjaAn  271 
Constantin  Alexandro witsch, 

Woywode  395. 
Constantin   Beafubzew,  nuä- 

scher  Fürst  402. 
Constantin    B  o  r  i  a  o  wi  tsch, 

NcfTeGleb  Wasilkowitaclrs258;  voc 

Bielosersk.  im  Lager  268;  von  Ro- 

stow287,  305,  317. 

Constantin  Mi  c  h  alo  witscb. 
Sohn  Michael  Jaroslawitsch's  2^; 
im  Lager  292,  293;  entUieht  2^, 
Bruder  Alexander'a  von  Twer  2t^; 
im  Lager  297 ,  305 ;.  von  Twer  uaJ 
Wsewolod  307. 

Constantin  P  orpliyrogenitot 
nennt  die  Ungarn  Türken  4;sn- 
ne  Patzinakiten  5,  6»   16;  a.  StrUe 

Constantinowitach,  a.  Andrtt. 
Dmitri.  Wassili.  Wolodimir. 

Constantin  Wasa  i  I  o  w  i  tscb, 
Fürst  von  Susdal  309 ;  streitet  nüt 
Iwan  IwMnowitach  uua  Wladimir j 
Vater  Andrei'a,  atirbt  310. 

C  o  |>  r  i  e  n  i  c  k,  KJoater»  wird  xentört 
1U9. 

Groatien,  von  den  Mongolen  heim- 
gesucht 126. 

Gyrillus,  Bischof  138»  173;  Metro- 
polit von  Kiew  256. 
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D. 

Dachme,  d.  i.  Grabmahl  49. 
Daghittan  7,  129. 
D  a  j  e ,  d.i.  Amme  76. 
Daki  Behadir  60,  Note. 
D  a  k  u  1,  Städtchea  105. 
Dalmatien,  von  den  Mongolen 

heimgesacht  126. 
Damaskus  ergibt  sich  159. 
D  a  m  i  a  r ,  Pnnz ,  Sohn  Kasim't  404. 
Dane,  Korn  221;  s.  Danik. 
Daniel,  Fürst  von  Cholm  136. 
Daniel    von   Ualitsch,   Grossfurst, 
Herr  von  Kiew  108,  139;  sucht  sich 
vom   Mongolenjocfae    zu    befrevea 
153 ;  tru«;  tatarische  Waffen  410. 
Daniel,  Fürst  von  Moskau  275. 
Daniel  Borisowitsch,  Fürst  von 

Nischno  -  Nowgorod  373.    ' 
Daniel    Cholinskij,    russischer 

Feldherr  403. 
Daniel  Kotjakowitsch,  Anfuh- 
rer der  Polovrzer  87,  88. 
Daniel   Ostreg   ruÄ  die  Tataren 

nach  Fohlen  307. 
Danielowitsch,  t.  Leo. 
Daniel   Romanow  von  Kiew y 

Schwiegervater  Andiei's  139. 
Danik,  kleines  Korn ,  vei-wechselt 
j        mit  Temgha  221 ;  s.  Dane. 

D  a  n  i  1  o  w  1 1  s  c  h,  s.  Alexander.  Atha- 

nasius.  Boris.  Johann.  Juri. 
D  a  r  c  h  a  n ,  Beg  56  ;    d.  i.  Schmied 

59,  Note. 
Dar^hui,  Cassier  238,  239. 
D  a  r  1  u ,  s.  Bartu. 
Darkai  Orcha,  aus  dem  Stamme 

Kinkin  195. 
D  a  r  o  g  a ,  Vorsteher  der  Polizey  238 
U.Note,  289 ;  mongolischer  Vogt  384. 
Darugar,   d.  i.   halt  und  greif, 

Scldacutruf  359  u.  Note. 
D  a  s  k  o  ruft  die  Tataren  nach  Foh- 
len 307. 
D  a  u  d ,   Scheich ,  Turkomane ,  von 
Timur  auf  Kund^hoft  gesendet  348. 
D  a  u  d  S  •  u f  i,  Feldherr  Tocht&misch- 

Chan's  359. 
David,   zwey   Prinzen,    Bewerber 
um    den   georgischen   Thron   131 ; 
theilen  Georgien  133. 
David  Jarotlawsky  402. 
Da  wer,  Herr,  Hen*scher  461. 
Davidowitsch,  s.  Wassili.  Feodor. 
D  e  b  i  r ,  Staatssecretär  240. 
Debiran,   persische  Secretare  219. 
Defterdar,    Finanzminister    239; 

sein  Diplom  497  —  501. 
Deguignes  macht  die  Türken  zu 

Hunnen  22. 
Dehe,  d.  i.  zehn  Mann  187, Note,  238. 
Delai  Behadir  228,  N^e. 
Demetrius,    taui-ischer  Anführer 

297. 
Demetrius,  s.  Dniitii. 
Dendani,  t.  Mahmud. 


J)  en  g,  sechzehn  Kupferpfennige  221 ; 

I     Silbermönza  223  :  UUr.  Münze  4tJK 

Derai^  Schellen,  Glocken  214,  Not©. 

Derai  Utdschigin,  jüngster  Bru- 
der Ttchengif- Chan't ,  macht  An- 
sprüche auf^die  Kaanschaft  131. 

D  e  r b  c  n  d,  Stadt  90 ;  Pas«  der  Piisse, 
Pforte  der  Pforten  479,  483.  A8i 
Thor  der  Thore  487. 

Derligin,  Stamm  59. 

Derschatna  Prawetche  410. 

Derwischchan  in  Kiptschak  377. 

Detatii',  Nonnalien  498. 

Descht,  das  Pole  der  Russen  18} 
Steppe  41. 

Descht  (Deschd)  Kiptschak, 
d.  i.  Steppe  dps  hohlen  Baumes  3 , 
Note  ,4,16;  Chanat  409. 

Dewadar,  d.  i.  Staatssecretär  230. 

D  e  w  a  t  i ,  s.  Dschemaleddin. 

Dewletbeg,  s.  Tawlui. 

Dewietberdi,  Chan  383. 

Dilun  Buldak,  Sudt  55. 

Dimitri,  s.  Dmitri. 

D 10 dar,  d.  i.  Suatsaecretlr  105; 
Diwitdar  231 ,  232. 

Dioma,  Fluss  350.      i 

Dionys  Hedervary,  Palatin,  ge- 
schlagen 120 

Diplom  Beixlibeg'a,  Dschanibeg's , 
Kotlojgh  Timur's,  Ufbeg's,  zur  Be- 
günstigung der  Venezianer  in  der 
Krim  255  ^  dreyssig  mongolischer 
SUatsämter  462  — *'  516 ;  s.  Berat. 
Berawat  Jerligh.  Oltschar. 

Diplowatzier,  edles  Griechenge- 
schlecht  174,  253. 

Diraf  Dest  193,  Note. 

D  i  r  h  e  m ,  vier  Danik  221. 

Difabul  (Diflibulos,  Dizabul)  Ko- 
nig 30;  Herrscher  der  Türken  am 
Altai  14;  bewirthet  den  byzantini- 
schen Gesandten  Semarcnos  45'^ 
dessen  Goldluxus  96. 

Di  w  197,  Note. 

Diwitdar,  s.  Diodar. 

Dizabul.  s.  Difabul. 

Dmitri,  der  tapfere  Woiwode,  räth 
dem  Batu,  in  Ungani  einzufallen  108. 

Dmitri  von  Bransk  und  Smolensk , 
Fürst,  zieht  wider  Iwan  Alexan- 
drowiUch  297. 

Dmitri  Alexan-drowitsc  h  von 
Perejaflawl,  Neffe  des  Grosnfürsten 
Jaroslaw  256 ;  filterer  Bruder  An- 
drei Alexandrowitsch't  259 ;  von 
Nokai  unterstützt ,  verlassen  261 ; 
Grossfurst  von  Wladimir,  von  den 
russischen  Fürsten  verklagt  268; 
rächt  den  Tod  Michael's  292. 

Dmitri  Borisowitsch  von  Ro- 
stow,  im  Lager  268,  von  Halitsch 
317. 

Dmitri  Constantinowitsch  er- 
hält Wladimir  3J6;  vonSusdal  317; 
streitet  mit  Dmitri  IwanowiUtch  von 
Moükati  um  die  Würde  des  Gross- 
für^ten  319 ;  von  Wladimir,  was  er 
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Sack-  «■<  9akBeBr*si0ter. 


eitler  'Dscba  t,  5 


nebt  amaiaxmt  330 ;  tendet  de 
d^r  Boris  and  Solm  W»uiii 
ßuJjar  3^1  ;  will  ücb  nut 
BraHfiscbatzMo?      lo*kaaün     S/4 ;  JDscbtatkari,    d.    L 
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M,bickt  M'ine  Sobse  ras  Laser  3M;  I     Ebrentitel 


61. 


von  .NUcbo^»»  Nowgorod  325, 

«on  huadal,  »tirt/t  2K. 
Dvtitri     Feodorowitsch 

Surodnbsk ,  OJrbt  310. 
Dmitri   Iwanowitftch  Doaski 


jDtchav,  f^  TtAmw. 

(Dscbebe  Najaa.  •. Tsdfeepe Na». 

.Dscbede  ;Dscb«de.  Dschete.  Jade-, 
d.  i  RejrenUeia  15,  >ote,  42,  201, 
207,  435  —  435:  s    IHclm. 

tDschededschi,  d.  L   die  des  Re- 


3v>,  412  ,   ^ 

Dmitri  IwanowitscK,  wiD  darcli  )     sensteixis  fiLondi^en 

seib^n  Scbwerlträ^er  dem  >evraf   Oscbeiran  K.amisch.    d.L 

bul(ii;:en:  im  La^er  316;  «on  Mos-  j     röhr,  Reb-Rähricht  li,  332. 

Lau  T   im    Laeer  317  ^    sireilet    mit  ^Dscbelad-Chan,  Sohn  Eair 

Duiitri  Constantinowitsch    am    die  i     Ts^oban's  295. 

Wurd«  de»  Gros^furOen  319.  336;  ,Dscbeladschil,  d.  L  Tschinellca 

als  Grossfur^t  «on  Wladimir  bestä-  ;     214,  Note. 

tiset,  kauft  d<M>  Sobn  seines  Gejj-  «Dscbelair,  Stamm  59. 

ii«rr»  los  321,  322;  seadet  zwe^-  K!i-  lüscbelair,  UcJiane  in  Perslen  901, 

litsfrbeirn  mit  Gescbenken  ins  HoP  I     339. 

laL'er  '4'^]  im  Frieden  mit  der  ma-  jDschelal,  Feldherr  Timar^s  319. 
'  mai'scben  Horde  323;   kam^ift  wi->    Dschelalberdei,    d.   L  Dscbela- 

dcr  Mamai  324 ,   325 ;  siegt  in  der  {     leddin  Saltan  375. 

Ebene  von  Kulikow  325,  326;  em-  JDscbelaledd:,  Günstling  Hohfni'f 


pfan;;t  /glänzende  Botbscbaft  Ton 
Tocbumisrb  334;  von  Moskao,  er- 
balt Frieden  durcb  den  Gesandten 
Tocblamiscb's  336,  337. 

Dmitri  Lazarew,  Gesandter  des 
Gros*rürsten405,  406. 

Dmitri  Micbalowitscb,  GroM- 
furst  Ton  Wladimir  292 ;  dnrcb- 
bobrt  den  Mörder  «eines  -Vaters 
293 ;  Retocltet  303. 

Dmitrowitscb,  s.  Iwan. 

Dobrudscba  176,  180,  353,  41i. 

Dolmetscb  der  Tataren ,  ein  £ng- 
länder  127,  128. 

Donei  221. 

Donische  Horden  27. 

D  o  n  s  k  i ,  s.  Dmitri.  ^ 

Dschaafer  Berdei,  Gesandter 406. 

D  s  c  h  a  d  e ,  s.  Dschete.  Jade. 

Dscb  ad  seil  erat.  Stamm  64. 

Dscbagatai  6;  Sohn  Tscbengif- 
Chan  s  29,  79,  90,  97:  Sprache, 
d.  i.  die  der  L'igburen  20;  s.  Tscha- 
gatai. 

Dschagateien  29. 

D  s  c  h  a  1  i  t  a ,  d.  i.  Galitta  10. 

D  s  c  h  a  n  (1  a  r ,  Vestiar  230  —  232. 

D  s  c  li  a  m  i,  dessen  Bebaristan  ll,iVote. 

Dschamischi,  Ceremonie  229. 

Dscliamuka  Sadschan,  einer 
dirr  LichUuhne  58 ;  Fürst  der 
Dscliulrat  60;  cifcrsücliti^  61 ;  d.  i. 
der  Listige  62,  63;  sein  Titel  Gjur- 
gjaii  63  —  65,  67. 

Dschanbeg,  d.  i.  Seelenltirst ;  •. 
Dschuiiibeg. 

D  «  c  h  a  n  i ,  zweyte  Gemalinn  Nokai's 
270. 

D  8  c  h  a  n  i  J)  0  g  (Dschanbeg)  226 ;  bc- 
stütif^et  den  VeneKiauei*n  ihre  Pri- 
vilegien 2ö5;  Sühn  Ufbeg's,  Chan 
duixli  doppelten  Brudermord  304 
—  312. 


169;  verräth  seinen  Herrn  169. 171. 
Dscbela leddin,    d.    i.    Majeslit 

der  Religion  226 ;  s.  Mohammed. 
Dscbelal  eddin     Mankbarot, 

jüngster  Sohn  Aiaeddio's  82. 
Dschelaleddin  Semnani,  Wc- 

Hr.  238,  Note. 
Dschelaleddin    (Seleni)  Sal- 
tan,   Sohn    Tochtanaisch  -  Cbaa's 

373 ;  Chan  Ton  KJptschak  374,  375. 
D  s  c  h  e  1  b,  arabisches  Wort  403,  .Note. 
Dschemaleddin  Dewati,  Wefir 

238,  Note. 
Dschemer^  Flecken  9. 
Dschenabi,  türkischer  Geschichl> 

Schreiber  282,  399. 
D  s  c  h  e  n  d ,  von  Dschüudschi  einge- 
nommen 79,  84;  s.  FinakeL 
Dschengif-Chan,   s.  TschengiP- 

Chan. 
Dscher^hamischi  199. 
Dscherib,  Mas«   '^' 

225,  Note. 
Dscherik,   Heereaabtheiluns  4C8. 
Dscheriktai,  Grosslurst,  geungea 

266. 
Dscherke,  das  italienische  cerdiio 

188,  Note ;  Rreis  347,  460 ;  s.  Nerke. 
Dscherke  Linkun  60,  JVote,  2lt 
Dschete,  s.  Dschede. 
Dscheudschen  54. 
Dschewaunkar,    d.  i.   der  linke 

Flügel  47 ,  Note. 
Dschihanguschai,  d.  i.  welter- 

öfinende  Geschichte,  Werk  Dscbn- 

vreini's  156,  169,  262. 
J)schihanscha  h  ^hadir.F^- 

herr  Timui-'s  360,  361, 
Dschihanschah,  s.  Emir. 
Dschihun,   Flu««,    Oxtt»79,  4Ml 
Dfchilaugan  Behadir  60. 
Dschirasan  Fakalchu,  Schltcbl- 

rüitung  der  Pferde  Ir  ,  Note. 
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DscUurdtchtni,  s.  Seid  Scherif. 
D  •  c  h  u  (chinesisch) ,  der  I\egonstcia  j 

207;  1.  Dschede. 
Dschudtchi,  Soliii  Rubilai't  60,- 
Note.  I 

D  s  c  h  u  d  s  cb  i ,  ältester  Sohn  Tscha- 
gaUi's  90,  Note.  | 

Dfchudschi,  d.  i.  Gast,  unerwar- 
teter Ankömmling  92,  93;  Sohn 
Tschengif-  Chan't  ,  Gründer  des 
nach  ihm  benannten  Uluses  2,  64, 
70,  79,  83;  stirbt  92. 

Dschudschi    Dschawcrka   60. 

Dschudschi  Kasar,  Bruder 
T8chengir-Chan's57,  60,  64,  66, 
67,  68,  71. 

DscnuaschiTermele,  ein  Dache- 
laire  58. 

Dschudschi  Ulua,  in  zwey  Li- 
nien getheilt  301. 

Dschudschin,  d.  i.  klug  und  ver- 
nünftig 57. 

Dschuirat,  Stamm  58,  60. 

Dschumkur,  Sachwalter  146. 

D  s  c  h  u  n ,  Zweig  der  Merkiten  62 , 
Note. 

Dschurdachi,  Georgier  27. 

Dschuweini,  WeOr  Hula^u's  5ß; 
schildert  die  Mongolen  40. 

Dschuweini,  s.  Chodscha  Alaed- 
din  Atamülk.  Schemseddiu  Ittoham- 
med. 

Dukaten,  ghaflinische  223;  siehe 
Eschrefi.  Jakut.  Jasut. 

Dulanffkit,  Stamm  60. 

Dur  Baitschin  Koltschun  198. 

Durban,  Stamm  63,  67. 

D  u  r  1  e  g  i  n  ,  Mongolenstamm  185 , 
Note. 

Durtu  Najan  171. 

£. 

E  b  i  t  a  n  ,  Herrtcher  der  weissen 
Horde  329. 

Ebru,  a.  HaBf. 

Ebubekr,  Atabe^  171. 

Ebul-Chair,  türkischer  Schrid- 
steller  61. 

Ebul  Hasan  Mohijeddin, 
Scheich,  verklagt  Eschrcf  311. 

Edegi  Ufbeg,  kiptschakischer 
Prins  345. 

Edeffu  349;  sntzt Herrscher  in  Rip- 
tschak  ein  364;  halt  eine  Untr^rrc- 
dune  mit  Withold  365;  s.ftndct  Both- 
achah  an  Timur  36H :  Uberwinder 
Tochtamisch-Ghan's  367;  setzt  Pu- 
ladbeg  ein  370;  Grosslurst  371; 
vertrieben  375;  bekriegt  Kiew  376; 
gefangen  377 :  unabhängiger  Fürst 
$82 ;  Sern  Tod  384. 

E  d  e  g  u ,  ein  Beg  der  Horde  Man- 
kut  331. 

Edega  A g hl en,  Prinz  aus  dem  Ge- 
blüt« Tschengif-Ghan's  352,  853. 

n. 


Edegu  Bcrias.  einer  der  Hanpt- 

leute  Timur*«  331. 
E  d  i  b  c  r  d  c  i ,    Schwiegersohn    UIu 

Mohammcd's  3S6 ;  gclüdtet  3S7. 
E  d  i  g  u ,  s.  Eldejii. 
Edrisi,  dessen  Erdbeschreibung  10. 
Ege  Timur  342. 
Egres,  Kloster,  wird  erobert  123. 
Egu  Timur,  Feldherr  Timui-'s  350. 
Eid,    der   Perser    und  Türken   62 , 
der  fiirchtorliche  63 ;   der  Stämme 
am  Kern  63;    am  Quell  ßaldschune 
64;  der  Tataren  G5;  der  Huldigiifig. 
dem    Grosschnn    (largcbruclit    98; 
der  Huldi;;ung,   dem   Kujuk   dar- 
gebracht 132 ;  der  Mongolen  206. 
Eisen,  s.  Etfcre. 
Eisen  Baka  284. 
Ektnp;  30. 
£  j  u  1)  I  <I  e  n  kämpfen'  mit  den  Chua- 

rcfVnicm  129. 
Ektal  H. 

Ei-aadil,   d.  i.  der  Gerechte  226. 
Elaktak  133. 
E 1  (1  e  j  u  (vermutlüich  Edigu) ,  Stol- 

nik  Batu's  138. 
Elias,   Beg  von  Scdgat  337 ;  sein 

Nachfolger  Kolloglihugha  338. 
E  I  o  h  i  m  202. 

E 1 1 5  c  h  a  ,    Kilitschei   des  Grossfiir- 
sten  Michael  Alexandrowitach  von 
Twer  3G8. 
Eltschi,  Gesandter  241 ,  242.  > 
Elycu,  gellügelte  Geister  202. 
E  m  i  n  e  k  (Senohek)  406 ,  407. 
Emir,    s.   Haider  Boka.  Roka  Ilki. 
Kotlogh.  Mengkukasch.  Temir.  Te- 
remta.  Tschoban. 
Emir  (arnbiscli),  d.  i.  der  Befehlen- 
de, Fürst  183,  228. 
Emir,   tatarischer  Bog,  greift  die 

Stadt  Alexin  an  30a 
Emir    Chafnedar,  d.  i.  Oberst- 

schatzmcister  231. 
Emir  Dschiliansohah  350. 
Emir  H  a  d  s  c  h  i  S  c  i  f  e  d  d  i  n  350 , 

354. 
E  in  L  r  H  a  m  i  d,  Vater  Dschelal's  349. 
Emir   Hasan,  ältester  Solm  Emir 

Tschohan's  295,  290. 
Emir  Husein  Perwane  290. 
E  m  i  r  1  Aases,   Vogt  der  Scharwt- 

ohe,  sein  Diplom  509. 
Emirl    Achor,   Stallmeister   230, 

231    235. 

Emir!  Jarghu,  Fürst  des  Gerich- 
tes, Diplom  desselben  466. 

Emirl  Medschli,  Gesellschafti- 
'  meister  232.  ,         .      . 

Emirl  Oclke,  Emire  der  Di  stricte 
23S,  sein  Diplom  464. 

Emirl  Schikar,  Obersljägermei- 
ster  231. 

Emirl  U 1  u  s ,  Emir  der  Stämme 
238;  sein  Diplom  463. 

Emir  Raratschar  Nujan,  Ver^ 
fa«ser  der  Jasa  186. 

Emir  Raus  312. 

4f 
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Emirol  bidich,  Führer  d«T  PU- 

gcrkir,w.nen  !48. 
Emirol  kcbif,  d.i.  GroMlSnt  331, 
Emir  Scheich,  i.  Nurtddin. 
Emir  Scheich  Owsii,  llchm , 

Sieger  über  Achittchnb  9IS. 
Emir  SrifedUiD  342.  360. 
EmirSilib,  Ob«r*tvtffgDtri>cr!32. 
Emir  Ticfaerik,  Diniioiür  2(6. 
Em  r  (irahiich),  dui  peniicbe  Fer- 

n»n  1B3. 
Enbar  mili,  Scheacreeld  317. 
£iib<r  NuniD,  Sohn  Alghni-i  181, 

Note. 
Erdbeben  in  Moikin  3B3. 
Erdh    munline,    d.  i.   )üiikeDde 

Erde  20,  Kote. 
Erdpech  313. 
ErcCliberdi,  Dee  371. 
Erge  K---     " ^■'- 

Erkeue  301,  (lt. 
Erkenitkun,  Gebirge  37,  53,  U, 

IM,  411,  TCole. 
E  rk  j  t  D,  tfirkiicbe  Hidtter  16,  Nole. 
Erlat,  1.  HohMuned. 
Irfeudicfaaa,  Schlacht  diielbtt 


,  Freund  Temndichiu'i 


13a 

Erfernm,  den  Mongolen  aDtertlun 

130. 
ErtaghrDl,  Tater  Oimaii>i  363. 
Efheklie,  Fiale  in  Kairo,  nach Uf- 

bee  benannt  286. 
Eichrar,  d.  i.  dieEdebi491. 
E«chref,   iievptiiclwr  Sultan  333, 

334. 
Eachref,  aiit  der  Familie  Tichoban 

in    Aferbeidichan ;     Tyrann,    von 

DicIiauilieR  bekriegt  3f0,  311 ;  enU 

haatiCt  312. 
Eiclircfi.  agypliicher  Dukaten  224. 
Eifprp,   im  Gebircc    daielUt  Ka- 

plvr,  Hlf-v,  Kiien.  Türkii  315. 
"    ■     -  '  'ii  Achiiketi,  peniacber 


nicl 


r3J5. 


Eiki 

Et,  d.  1.  Flciich  50,  Note. 

Etelkufu,  duu-h  Iirthum  der  Ab- 
icbrpiber  undübertelscr  <]»  Land 
iwiichen  dem  Etrl  und  UAi  4,  17 

E  t  y  m  u  1  0  e  i  e  derVVürter:  Atlila  10 
Bo]dibüia7,Kotc:  «j(«jl3r,>'ote 
Cbowiia  undChokand  315,  Kole 
Uobmclicbi  I7U;  Ent^i  43,  IVotc 
Erkenckun  53,  54(  falil  IH,  Kote 
GiiirEJIn  60,  Note;  Uordu,  lliir- 
d*  32;  KafTa  251  u.  Kole;  Kuma- 
nienl06;  Mongol36;  Naboh  J3H; 
Patxinak  21 ;  «itTTaxio»  210;  Skn- 
Uri  213:   Ttcbencir  67:  Tula  111. 

Eupali  Kolovrrat  102, 

Euphroijne,  Tochter  Micliae) 
dei  PaLologen.  dem  Emir  ISokii 
(Nogbai)  vermihll2ä3,25a. 

Eupriiia,  Schwiegertocblcr  dei 
GroMfünten  Jury  Ton  fijaftn  102. 


inreglater. 

**• 

ehraddin 

75. 

jthfnr  300. 


FaBhfn-    _,_. 

Fahne,  (cheiuiliclie,  d>r 
in  der  Schlacht  hoy  IdenUB  114: 
Sandichak  17». 

Fahnen,  a.  Farben. 

Fakih,  Doctor  der  Ecditmiin- 
ichaft  246. 

Fal,  1.  Faltache. 

Falknere«   239. 

~   '  Wabnagoeyin 

Ehe ,  die  tdq  ta 
itatninen  633 — &39. 

Farben,  der  Kleider,  «»ethMk 
beyderThronbeateiRDngHeogka'it 
gelb,  grün,  roth,  blaa,  aandelMl 
weiu,  ichwan  135  ;  der  noDf^ 
«eben  Fahnen  214;  rolhe  Turtt  ■ 
Uiplomen  und  «ler  Jaaa  219;  ni 
Fahne  und  Sattel  251 ;  «ckwaK 
J'abne33ö;  a.  S.ök. 

Farebr,  Sudt,  wird  enbert  Sl 

Farjab  wird  unterjocht  7i. 

Fedor,  ■- Feodor. 

Fedorowitich,  •.  Dmitii  I«K 
Peter. 

Feldmuiik  der  Hongolvn 214, Ht 


aTm 


Feld-Ufen  22. 
eodor,Sobii  Alexunder'a  ^ 
hingerichtet  302. 
eodor  A  lexaadro  witsch  m 

Cbolm  Sil. 

eodar   Darid  o witacli,  >W- 

■cher  Feialierr  4lM. 

eodar  Iwan  awil  ach,  Füntra 

Siarudubik,  umgebracht  396.197, 

eodor   Rjapolowak,  Fiinl- 

iclilagt   die    kaftuiache    Leihwacbt 


■    T.cii« 


iala- 


a^ 


ohoKokai'a  IW;  : 


Fereban«,  «.  Chokatid. 
FerEengi  So.hi.uri.  a.  Stelle. 

-'Di^b.«^^'"    **'"•    "■^^'^ 

'c<t  Tirnnr*!    in   den    Steppen  «• 
CrlupeSöl;  i.FrüLIing.Ie.l.Gokffc 
Küilüban.  KujunklaniKclii. 
inakct  odsr  Dtclicnd,    cimR- 
nommeii  81.  ^ 

Fi  n  a  k  e  I  tSchahroohije)  ,  Stadt  SU 
Finnen,  den  E.un«n  beysesUdt  IS. 

'ra>i  der  Mongolen  333. 
'tauen  unter  den   Märtyrern  «■ 
Seodomir  134,  15S,  Kole  ;  •.  AlM. 
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Alcbchai  Ghatun.  Baalin.  Borak- 
txchin.  Barte.  Euphrotyne.  Eopra- 
xia.  Hedwig.  Hirghana.  Irene.  Kel- 
mUcli.  Kontschak.  KMogtai.  Kulan 
Gbatan.  Kunigunde.  KuUak.  Maria. 
Sijurkukteni  Sofia.  Taidula.  Tawlui. 
Tokuf-Chan.  Tsckelkan  Mulkaga. 
Tuktan.  Tnrakina.  Zauberinn. 

Friede,  a.  Vertrag.  GüHctan. 

Friedrich,  Kaiser,  seine  Antwort, 
der  mongoliichen  Gesandtschaft  ge- 
geben 130. 

Friedrich  der  Streitbare  von 
Österreich  119,  120,  127. 

Frühlingsfest  205. 

Füchse,  berühmte  14. 

Fürsten,  rassische,  welche  ins  ta- 
tarische Lager  gegangen  530—537. 

G. 

t 

Galitta  10. 

Galizien   264. 

Gasaria,  die  Krim  bev  den  Genne- 
sern  13 ,  338. 

G  ^  d  i  m  i  n ,  erster  Herzog  Ton  Lit- 
thauen 307. 

Gendsehe.  Hauptstadt  yon  Ar- 
ran  85. 

Genua,  s.  Genueser. 

Genueser  in  der  Krim  254 ;  Ne- 
benbuhler der  Venezianer  255,  80ß; 
Ton  den  Tataren  bekriegt  307-,  Han- 
delsvertrag mit  dem  Beg  von  Sol- 
gat  320,  337:  Mengli  Girai  flüchtet 
SU  ihnen  iOo. 

Georg,  Herr  von  Wladimir  103; 
fallt  104. 

Georg  Alexandrowitschi  rus- 
sischer Fürst,  stirbt  292. 

Georgien  101,  131,  133. 

Georgier,  s.  Uschurdschi. 

G  e  r  m  s  i  r ,  neisse  Wüste  83. 

Gesandte r,Ge8andtschaft,  s. 
Bothschaft.  f 

Geschichtschreiber,  s.  Abul- 
ghafi.  Anna  Gomnena.  Belloni.  By- 
zantiner. Gonstantin  Porohyrogeni- 
tus.  Hatifi.  Kemitleddin.  Metud  Ben 
Nikbi.  Nussretname.  Quellen.  Ro- 
ger. Stelle.  Wassaf 

Gesekdschian,  Schildwache  213. 

Ghabirchan,  Statthalter Chuarelfai- 
schah's  75 ;  setödtet  79. 

Ohadschardschi,  s.  Ghaftrdschi. 

G  h  a  f  f  a  r  i ,  persischer  Geschi<^t- 
schreiber  290^  291. 

Ghaiass  eddin,  s.  Abu  Said. 

Ghaiasseddin,  Sohn  Schadibee's, 
Chin  391. 

Ghajass eddin,  Sohn  Alaeddin's 
74 ;  d.  L  Diener  der  Religion  226. 

Ghajassedin  Akabeg  323. 

Gh«]asseddinKeichosrewl75; 
in  ein  festes  Schloss  «gebracht  177. 

Gha    asseddinKort    Weflr  295. 


Ghaiasseddin  Toktogfu-Chan, 
d.  i.  Toktai  280. 

G  h  a  i  d  a  k,  durch  Pfeile  berühmt  9, 26. 

Ghan,  Abgabe,  Kopfsteuer  216,  35a 

Ghafan,  siebenter  Herrscher  der 
Mongolen  in  Persien ,  regelt  Steu- 
ern, Münzen,  Maasse,  Gewichte 
218.  223^225;  Toktai  sendet  Ge- 
sandte^ an  ihn  274;  auch  der 
byzantinische  Kaiser;  stirbt  275; 
Schwiegersohn  Andronikos  desAcl- 
teren  300.  ^     . 

Ghafardschi  (Gadschardschi) ,  d. 
i.  Wegweiser  242 ,  332. 

Ghafikumukeu  26. 

Ghafnin,  von  Ojgotai  erobert  83. 

Ghulafdschi,  Roichsverweser  151 ; 
Sohn  Batu's  248. 

Ghuf  19. 

G  hu  Ten,  s.  U(bn. 

Giawe  204. 

Girai,  s  Ahmed,  Hadschi.  Mengli ; 
Beyuahme  der  Chane  der  Krim  226. 

Girai,  Tatar,  Gesandter  des  Königs 
Casimir  403.  ^ 

Girias,  Nähme  des  Palastes  nnd 
Hofes  Batu's  141. 

Gif,  eine  Elle  225. 

Gjurch an,  Herr  von  Karachatai; 
Fürstennahme  69. 

G  i  u  r  g  j  a  n  (Gjuran)  59 ,  Note  -,  Ur- 
sprung dieses  Ebi'cntitets ;  Unter- 
schiea  von  Kjurkjan  60,  Note ;  d.  i. 
der  grosse  Fürst  63 ;  Bejmahme 
grosser  Herrscher  226  u.  Note. 

Giutschluk  (Gutschluk),  Sohji 
Tajang's  67-69,  72;  getödtet  73, 75. 

Glenowitsch,  s.  Swiatoslaw. Theo- 
dor. 

Gleb  Wasilkowitsch.  russischer 
Fürst  137:  Bruder  Bons  Wasilko- 
witsch's  152 ;  Fürst  von  Bielosersk 
256;  Bruder  Bori's,  im  Lager  257; 
kehrt  beutebeladen  zurück,  stirbt 
258 

Gobi,  Wüste  35. 

G  ö  k  t  a  i ,  Feldherr  Ogotai's  98. 

Gold,  vom  Himmel  gefallen  15;  von 
Chokand  344 ;  VorHebe  der  Türken 
am  Altai  dafür  226,  227,  231. 

Goldberg,  s.  Altai.  Ektag. 

Goksu,  Fest  204. 

GoldeneHorde27,  252 :  vom 

goldenen  Berge  so  genannt  31 ,  32; 
ira  Orda  87;  Sira  Ordu,  Serin 
Ordu  96 ;  Sirorda  227 ;  Sir  Orda 
276;  Thronstreit  318;  zerfällt  in 
zwey  Thcile  322 ;  ihr  Jurt  zerstört 
408 ;  Ende  ihrer  Herrschaft  in  Kip« 
Uchak  409. 

Goslic,  Schlacht  dabey  259. 

Götschkünschi,  Herumziehende 
$05. 

Gran  wird  erobert  124. 

Granatäpfel  von  Chodschend  344. 

Gregor  IX.,  Papst  101. 

Gregortschik,  Gesandter  Was- 
sili Micfaalo witsch' s  314. 

42» 
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Griechisches  Feuer  49. 

Grigorij  Prolasowitsch,  Woy- 
wode  von  Mzensk  382. 

G  r  i  m  « ]  d  i  (Gentile  di) ,  genuesi- 
scher Bevollmächtigter  337. 

Grosse  Horde  27. 

Gross-Uncarn  7,  13. 

Grosswaraeiuy  von  Kadtn  er« 
obert  123. 

Grosswefire,  Nahmen  von  zwölf 
berühmten  238,  Note. 

Giijuk,  Sohn  Ogotai's  100. 

G  ü  I  i  s  t  a  n  auf  den  Münzen  9 ;  Frie- 
densvertrag daselbst  308,  Note. 

Gumrukdschi,  Mauthner  240. 

Güntsche  A  Stilen y  kiptschaki- 
scher  Prinz  345. 

Gurgan,  d.  i.  die  mit  dem  Hause 
Verschwägerten  284 ;  s.  Gjurgjan. 
Husein.  Tiniur. 

G  u  r  1  e  n ,  Waffenträger  Michael  Ale- 
xandrowitsch's  336. 

Güfide,  Werk  Hamdollah  Me- 
stufi's  282. 

G  u  s  1  e  n  (Constantin  und  Theodor^ , 
Gesandte  des  Grossfursten  Iwan  dtö. 


H. 


Ha  45,  46. 

Habih,  tatarischer  Commissär  387. 

Hadschi,  s.  Emir.  ^ 

Hadschi  Baba,  Prinz,  hingerich- 
tet 356,  357. 

Hadschi  Baha,  Moslim,  baut  die 
Kirche  zum  heiligen  Nicolaus  in 
Tschibirtschia  369 

Hadschibeg (Kaizibeg),  tatarischer 
Anfuhrer  297. 

Hadschibcg,  der Dschete,  Schwie- 
gervater Tiniur's  345. 

Hadschibeg  lallt  in  der  Schlacht 
3'25. 

Hadschibolhudschab,  Oberst- 
kammerer  231. 

Hadschi  C  h  a  1  f  a  ,  Verfasser  der 
rlironologischcn  Tafeln  301. 

Hadschi  Chodscha,  tatarischer 
Gosondler  321 ,  324. 

Hadschi  Girai,  Chan  der  Krim 
357,  39G,  397;  stirbt  399. 

Hadschi  Terclian  411- 

H  a  f  i  f  E  b  r  u ,  Geschichtschreiber  62 
und  Note ,  379. 

Hafif  Taschkendi,  Geschicht- 
schreiber 343. 

Haider,  s.  Ihn.  Karatsch. 

Haider,  Sciiwiegcrsuhn  Arghaman's 
255. 

Haider,  Feldherr  108. 

Haider,  Bog,  überzieht  Litthauen 
mit  Krieg  383  ;  Rathgebcr  Moham- 
med-Ghau's  385. 

Haider  Boka,  Emir  276. 

Hai  Derwisch  (Hey  Derwisch) , 
Wusle  345. 


H  a  i  t  h  o  n  CHeiton)  ,  König  von  ir- 

menien  140 ,  i47. 
H  a  k  e  m  b  o »   Bruder  Owang  -  Chaa'i 

61. 
H  a  k  i  m  ,  BefehlsliAber  des  Diwaa'i 

241;   Diwansrichter  9    sein  Dipk» 

ioj 493. 

Hakim,  Chalife  in  Hald)  170. 
Hakim  daref-fnrb  weMoajjff, 

d.  i.  Mäxiswardeii&9  sein  Dipkim  du 

-512. 

Halbmond  7ß- 

H  a  1  e  b ,  Sudt ,  geplündert  159. 

Halitsch   87,88,    108;    der  Font 

aufgefordert^  zu  entsagen,  oderdie 

Belehnung    za    empfangen  139;  t 

Daniel. 
H  a  m  a  h  ck,  Anführer  der Tatarea  e& 
Hamid,  s.  £mir. 
Hamdollah  Mettufi,  Geschidil- 

schreiber,  Verfasser  derGüßdeÄi 
Hand,  Prinzen  der  linken  und  reck* 

ten  95. 

Handgemenge,  a.  SchlachL 
U  a  n  n  a ,  die ,  von  den  Tataren  be 

freytllS,  119. 
Hasan,  s.  Elbul.  Emir. 
Hasan,  Beg  der  Mongolen,  tob  sa- 

nem  Weibe  erschlagen  296. 
Hasan,  Chan  von  Bulgar  S21 ,  tXL 
Hasan,   Gesandter  der   GemstbÜH 

Afifs  320. 
Hasan,  Herrscher  Kafkn's  321 
Hasan    Kasandschi»    s.  Bsftr- 

dschibeg. 
Hatifi,  s.  Stelle. 

H  a  u  g  w  i  t  z,  schlesische  Familie  115 
Hcdekin,  Stamm  59. 
Hedervarv,  s.  Dionys. 
Hedwig,  Heilige   115. 
Hcfarasb,  Fürst  von  Irak  und  Lo- 

ristan  82. 
Heinrich  der  Fromme,  Sohn  Hf':> 

rirh  des  Bartigen  111;  Herzog  x« 

Liegnitz  113;  fällt  114,   115. 
Heinrich  11.,    Herzog   von  ScU^ 

sien  43  f  und  von  Grosspohlen  lUt 
H  e  i  t  o  n  ,  s.  Haithon. 
Hembokai  71,  197,  211. 
II  e  r  a  t,  wieder  erbaut  106. 
Herbas,  d.  i.  Emir  der  Säolen  2il 

u.  IVote. 
Herb  er  st  ein  11. 
H  e r i  M  ü  1  k  fallt  im  Treffen  350. 
llcrodü  t  7,  14,  15. 
Hefare  187,  Note,    194,  212,  23S; 

Bataillon  472,  ' 

II euscJi recken  307. 
Hey  Derwisch,  s.  Hai  Dermsck 
Hia,  d.  i.  Tangut  6«,  71,  72. 
Hidschrct,  J.  i.  Auswanderunf  65. 
H  i  m  t  a  i ,  Sohn  Tschimlai's,  rfefi» 

scher  der  weissen  Horde  329. 
HindusehaU,  s.  Mohammed. 
Hiongnu,   d.  i.   Kunen,  Kumanea 

27 ,    34  —  36 ,    54  ;    Turkniatten  ia 

KiptschaR  439. 
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H  i  r  g  h  a  n  a,  Mutter  Mobarekschah'a, 
Frau  KLaraehol's,  des  Enkels  TAcha- 

fatai'sy  zmetzt  Gemahünn  Algliui's 
62» 
Hirse  4f0. 
H  i  s  a  b ,  RechAanff  498. 
Hoeihe  28,  29,  35;  Sudt  68. 
Hoeike  23,  Note. 
Hofimter  230,  231. 
Hoflager,  neun  verschiedene  322. 
H o DO  rius,  Papst  264. 
Horde,  s.  Akorda ,  astrachanische , 

f goldene,  ^osse,  kaflinisohe.  kese- 
ische^  kiptschakische ,  Kokorda, 
nogliaische,  Orda^  ordinskische , 
perekopische ,  sajaiskische,  sawo- 
jhensische,  serainskische  y  otämme, 
wolhcnsiscne   Horde. 

Hosamcddin,  Astronom  166. 

Hostikowitsch.  s.  RadsiYÜ. 

Huku,  dritter  Sonn  Ruiuk- Ghanas 
461. 

Hulagu,  Rara  132. 

H  u  l  a  g  u ,  Feldherr ,  Bruder  Meng- 
ktt's  156 ;  vor  Baffdad  157 ;  soll  das 
Land  zwischen  dem  Oxus  nnd  J\il 
im  Zaume  halten;  in  Feindschaft 
mit  Berko  Aghul  163;  (^bt  Befehl, 
Segen  Kiptschak  zu  rücken  166 ; 
siegt  über  Noghai  166,  167:  theilt 
seine  Länder  169;  stirbt  170,  2U5, 
206 ,  301 ;  a.  Rara. 

Hunnen  22. 

H  u  s  e  i  n,  s.  Chodad«d  (Theodat). 
Emir. 

Husein,  Saltan,  Enkel  Emir  As- 
ghan's,  Herrscher  dea  Uloses  Tscha- 
gaui  340. 

Husein,  B«g  von  Serai  386. 

Husein  Chodsoha  386.    . 

Husein  Gurgan  284. 

Husein  Perwane,  a.  Emir. 

Hyakinth22. 

I,  J. 

Jachschibeg,  Sohn  Edegu'a  371. 

Jade,  8.  Dschede. 

Jadkjar  B erlas,  Verwandter  Ti- 

mu/s  350. 
Jagd  auf  Schwane  84 ;  Rjriegsübnng 

90 ,  187 ,  232 ,  233. 
J  a  g  e  1 1  o  von  Litthancn ,  mit  Mamai 

fegen  Russland  verbändet  325 ;  er«» 
alt  ein  JerligliTochtamiacb-Chan'fl 
855. 

Jaghlibi  B ehrin  fordert  den  Os« 
man  Behadir  zum  Zweykampfe  360. 

Jaghmurdschei,  noghaiacher 
mrtk  406. 

Jahr  des  Schweines  65,  Note. 

Jaik,  Flnas  99,  299,  348  u.  Note. 

J  a  i  1  a  lu  Sohn  Saldscnidai's,  Schwie- 
gersohn Tokui't  270. 

J  a  k  u  b ,  Sohn  Ulu  Mobamraed'a  392 ; 
▼on  seinem  Bruder  Mahmudek  er- 
achltgen  393. 


J  a  k  u  b ,  tatarischer  Fürst  394. 

Jakut,  s.  Ibn. 

Jalawadschj  s.  Mohammed. 

Jam  (mongolisch),  Eilbothe,  Post 
243. 

Jamdschi  (Jami),  Gesandtenein- 
führer 236 ,  242 ,  243. 

Japhet  207. 

Jarghatschi,  Richter  der  Ralroü- 
ken  239;  s.  Jarflhudschi. 

Jarehu,  d.  i  Geboth  183;  Gerichts- 
ordnung 239 ;  oberste  Gerichtsbe- 
hörde 460 ;  Gerichtshof  467. 

Jarghudschi,  Richter,  Oberinch— 
ter239,  241,276,  467. 

Jarghudschi  büfurky  Landes- 
richter  239. 

Jarghuname,  Gerichtsspruch  467. 

Jargutai  (Jarkutai) ,  beygcnannt 
Rereltuk58;  wird  geschlagen  63. 

Jarimferdei,    Chan  durch  Bru- 

\  dermord  376 ,  877.      * 

Jarischmischi,  Rüstang,  Torbe- 
reitnng  462. 

Jarkend,  Sudt  73.     .. 

Jarkutai,  s.  Jargutai. 

Jarlig  (türkisch)  18^;  a.  Jerligh. 

J  a  r  1  i  k ,  Freyheitsbria  287 ;  s.  Jer- 
ligh. 

Jaroslaw,  Grossfiirst,  erscheint  im 
Lager  173 ;  Sohn  Alexander  News- 
ky's  256. 

Jaroslaw  AI  exandr  owi  tsch 
yqn  Pronsk,  Herr  von  Bjaftn  305. 

Jaroslaw  J  a  rosla  witsch  von 
Twer  im  Hoflagtr  152.'; 

Jareslawsky,  s.  David« 

Jaroslaw  von  Sternberg  über- 
fällt das  tatarische  Lager;  Paidar 
von  ihm  erlegt  116,' IIB. 

Jaroslaw  Wsewolode  witsch,' 
der  erste  der  ins  Lager,  geforderten 
russischen  Fürsten  130,  131,  136; 
Grufsiurst  von  Wladimir  136 :  von 
Batu  ins  Lager  der  zur  Wahl  des 
Grosschans  versammeltda  Prinzen 
gesendet  137 1  bey  Batu  verschwärzt» 
gemisshandelt,  stirbt  138. 

Jaroslawitsch.  a.  Andrei.  Juri.' 
Michael.  Swiatosiaw.  Wassili. 

J  a  r  u  m ,  Belehlshabcr  der  Polow- 
zer  88. 

arunowittch,  a.  Theodor, 
asa,  Gesetzbuch  Tschencif-Ghan's 
38,  50,  98,  182,  251,  261;  peinli- 
ches Gesetz  164,  467,  471 ;  bestä- 
tiget 171;  ein  türkisches  Woi-t  183, 
184;  s.  Tora. 

Jaaak,  Polizeygesetze  182,  Note, 
467,  468;  Verbolh  471. 

Jasakdsc|hi,  d.  i.  Vollzieher  des 
Gesetzes  183. 

Jasamischi,  d.  i.  gesetzDchc  Ein- 
richtung 503.  ^ 

J  •  a  •  n  a  m  e,  d.  i.  grosses  Gesetzbuch, 
auf  mongolisch  Tun  d  sc  hin  183. 

Jasamitehi  kerd  193,  Note,  186. 
Note. 
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Jaschmut,  Brndor  Abaka-Clian't, 
Sohn  Ilulagu't  146;  toll  Miafara- 
kain  belagern  158 :  erhält  Aierbei- 
dschan  169,  171. 

J  a  1 1  e  n  mit  einem  Streifzuge  be- 
droht 257. 

J  a  8  u  t ,  chinesische  Ducaten  224. 

Jauruntschi.  Wahrsagerey  tot 
dem  Schulterblatte  211. 

Jazartes,  s.  Sihun. 

Ihn  Arabscbahy  Getchichtachrei- 
ber  366. 

Ibn  Batnta,  a.  Batnta. 

Ihn  Chalikjan  (Challikian) ,  der 
arabische  PlnUrch  77 .  262. 

Ibn  Haider,  persischer  Geschieht- 
Schreiber  305. 

IbnJakut,  Beisender,  Geograph  77. 

Ibrahim,  Sohn  des  Tahmuru  371. 

Idi  Berd  342. 

I  d  i  k  u  t ,  Fürstennahnie  69,  70. 

Jedi  Kjurkan,  Stadt  63. 

Jedi  Tokluk  62  u.  Note. 

Jcka  Mogol  (Jekta  Mongol),  Herr- 
scherstamm der  Mongolen  37. 

Jeke  Nu]  an,  d.  i.  der  junge  Prinz, 
Titel  TuH's  91. 

Jekta,  8.  Jcka. 

Jelu-Liukiuy  chinesischer  Prinz 
72. 

Jelutschnsai,  der  weise  Wefir 
97 ;  seine  Milde  99. 

J  e  m  s  e  t ,  s.  Kem. 

Jcrkak71. 

Jerligh,  Jerlik  (türkisch)  183; 
Diplom  lUS,  219,  305,  Note,  306, 
Note,  460,  464,  479;  Tochtamtsch- 
Chau^a  355 ;  sultanbcher  Freyheita- 
brief  410. 

Jcschaghul,  Quartiermebter  des 
Gesandten  242. 

J  c  s  a  u  1 ,  OfBcier  bey  den  Ralmüken 
213,  245,  246  VL.rfote\  Cnmmis- 
saire  ordonnatcur,  sein  Diplom  474. 

J  o  s  a  w  e  r  (Jesawur ) ,  Prinzennahme 
283 .  460. 

Jefck,  Schild  wache  213. 

J  e  s  u  k  a  i ,  Sohn  Burtan- Ghan's  55  ; 
stirbt  yergiAet  58;  Ton  OwAng- 
Chan  am  Hülfe  gebethen  62. 

Jesukai,  dritter  Sohn  Tschagatai's, 
Herr  des  Uluses  Tschagatai  132. 

Jc«ukat,l    Gemahlina    Tschengif^ 

Jesulun,!    Clian's  70. 

Ik,  Fluss  349. 

I  k  t  a  a ,  Güterpacht  215. 
Iktaaname,  Lehensbrief,  Muster 

eines  solclien  472. 
1 1 ,  Bedeutung  des  Wortes  31 ,  345 , 

Note. 
Hak,  Gesandter  Murid's  319. 

I I  -  A 1 1  i ,  Tschengif-Chan's  Tochter 
70. 

Ilban  323. 

1 1  c h  an ,  die  Dynastie ;  s.  Dschelair. 

I  1  c  h  a  n ,  Titel  der  Herrsbher  des 
Uluses  TuK'a  und  Dschudschi's  in 
Iran  und  Deschtkipttchak  326, 237. 


lieh  an  Ahmed  Nisudar  230. 
1 1  d  u  t  d  s  c h  i  (mongolisch)  232,Note. 
Ili,  Fluss  97. 
Ilidschak,  mongolischer  Heerfih- 

rer  175. 
I  Ik  a  vor  Bagdad  158;  a.  Koka. 
Ilkedschi,  s.  BilkedschL 
Ilmenser  153. 

II m i k a r ,  Heerführer  Botn's  129. 
Iltighmisch  Aglen  befehliget  den 

Yortrab  TochUmisch-Chan's  341. 
Iltschidai  der  Dschelaire  133. 
Iltschidai.   Neffe  Temudschin's , 

Mörder  Dschamuka'a  68. 
II tschikedai,  Feldherr  Knjok's 
132:  Feldherr  in  Persien  135;  Soha 
Alghui's  161. 
Inak  (Inakan),  Yertraute  des  Herr- 
schers 236;  Hofdiener  469,  478»  5(ML 
InaK  Fürstennahme  69  .  70. 
Inaldschi,  Sohn  KutuKabeei's  2SflL 
In  an  (luin)  192  u.  Note;  tue  län- 
geren Prinzen  227. 
Indien  mit  Krieg  bedroht  146. 
I  n  d  r  ü  i ,  talarischer  Gesandter  281 
Indschu  Baltadschu  171. 
In^orowitsch,  s.  Roman. 
I  n  1  n ,  s.  Inan. 

Inkiraa  (Inkuraa),   Stamm  56,  SS. 
Innocenti  (Giovanni  deeli).  Con- 

aul  von  Kaffa  338. 
I  n  8  a  n  bc  g  (Tinibec) ,  Sohn  Cfbej^s 
wird  Chan;  erschlagen  304;  unter 
ihm  keine '  rusaischen  Fürsten  im 
Hoflac^er  305. 
In-scnan  35. 

Inschrift  von  Rei  85  i  sn  Bulgbar 
99;   des  Siegels  Kajuk'a  218,219. 
Insignien  der  Herrschail  229;  der 
lloiamter  230^   der  AdelserheboD- 
gen  241 ;  s.  Sijurghal. 
Installation   des  Herrschers  voi 
Kiptschak  97 ;"  des  Grosachana  98L 
Interregnum,   a.  Zwiscbenreich. 
Joannes,  byzantiniacher  Kaiser  151 
Joannes  der  Sebaatokrator  261. 
Johann,  s.  Iwan. 
Johann,  Sohn  Kulpa's  316. 
Johann,  Bojar  385. 
Johann,  Fürst  von  PerejafUwl,  in 

Lager  269. 
Johannes  XXIL»   Papst  290,  292. 

297. 
Jol  Hakki,  Weggebühr  217. 
Josimas,  Renegat  152. 
I  r  b  a  8  a,  Sohn  und  Feldherr  Tokt«*!, 

sürbt  279. 
I  r  b  i  1  wird  erobert  157. 
Irene,  Tochter  dea  Kaisers  M;«.l|>#l 

Paläologos  277,  278. 
Irnitscnei,  Gesandter  des  Ch^n«^ 

nach  Moskau  311. 
I  r  t  i  f  a  a  t ,  d.  i.  Erhebungen  507. 
Isalaw    Mstislawitsch,   Fünf 

von  Smolensk  100. 
Ifaslaw  Wladimirowitsch  153. 
Ischealawes  wird  Terheert  101. 
Ischraw,  d.i.  Ceremfimiel  4tl. 
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IfchtttUfi  gefimrei»  402. 

I  f  e  d d  i  n,  Broder  Rokneddin's  158 

174,  175 ;  dem  Trünke  ereebcD  176 ; 

eingekerkert  177 ;  sein  Plan  geeen 

den  Kalter  178-180.  ^^^ 

Iffehaalar,    Generalistimo«  246; 

Landetfeldherr,  sein  Diplom  506. 

509. 
Iflam  237,  283,  284. 
I  •  m  a  e  I ,  Biachof  von  Serai  279. 
lamailiten  99. 
lamil  90. 

I  s  r  a  m  i  •  c  h  i,  d.  i.  Ordnung)  Eifer  462. 
latifa,  Finaneami  139;  RechnunM- 

verwaltung  483  ;  Yerrechnang  498. 
latrotaclvei,  Gesandter UfbeiTi 302. 
Itil8,  10.  ^ 

Itkar,  mongoliacher  Gesandter  in 

Moskan  313. 
Itschen,  s.  Orda. 

It  sehen    orda  33,  Note,  328;  s. 
Orda  Itschen. 

I I  s  c  h  k  e ,  Vater  Bnttanri's  65 ;  s. 
Minklik  Itschke. 

J  vt  (chinesisch)  207.  Note. 
Jugrien,  Land  429.  430. 
Jalnklak  Ufaklak,  Stadt  361. 
Janisbeg  Rotloghbaglüi,  Beg 

▼on  Solgiit,  BeTollmächtigtep  Tochi- 

tamUc^s  337,  33a 
Jari,  FursI  Von  Rjafkn  101 :  dessen 

Sohn  Theodor  102. 


Jürük  7,  2a 

Jurnltasch,  NeöTe  Batu's  160. 

JastinnsII.,  eriechischer Kaiser  14. 

Jusuf,  Sohn  Sulcimap's  371. 

Jnsun  n  Jasa,  d.  i.  Gehothe  und 
Verbothe  182,  193  u.  Note. 

Ivo  von  Narbonne,  Priester  su  Neu- 
sudt  127,  12a, 

Iwak,  Chan  der scheibanischen Hor- 
de von  Tjuman  408. 

Iwan  der  Walsche  405. 

Iwan,  Fürst  309. 

Iwan,  Fürst  von  Biciosersk  319/ 

Iwan,  Sohn  Boris  Gonstantinowitsch's 
336. 


Juri,  Bojare ,  Gesandter  Wassili 
DmitrowiUch's  371. 

Juri  D^niiowitsch  von  Moskku, 
im  Lager  275 ,  286 ,  287 ;  mit  sei- 
nem Bruder  Boris  gefangen  287;  im 
Lager,  verschwarzt  seinen  Oheim 
Kichael  288;  als  Grossfiirst  besU- 
tiget  292 ;  getödtet  309. 

Juri  Dmitrowitsc&,  Bruder 
WsssiU  DmitrowiUch's  374,  383; 
Oheim  WassiU  Wassilowiuch's ,  im 
Hodager  384. 

Juriewitscb  von  Halitsch,  Bruder 
de»  Grossfursten  Wassili  von  Mos- 
kau 386. 

Juri  Ja r OS la witsch,  Prätendent 
um  die  Herrschait  von  Murom  310. 
811.  ' 

Juri  Ko-ntschakowitsohy  An«» 

fiihrer  der  Polowzer  87. 
Juri  Patrekiewitsch  von  Lit- 
thauen 391. 
Juri  R  am  an  o  witsch,  Fürst  von 

Odojew  382. 
Juri  Schemjak,  s»  Schemjak. 
Juri  Swiatoslawitsch  vonSmo- 

lensk  mordet  den  Fürsten  Simon  370. 
Juri  Wsewolodowitsch,  Gross- 

Inrst  99;  streitet  mit  Iwan  umTwer 

370. 
Jnrkin,  Zweig  der  Kajat  60;  trennt 

sich  von  Temudschin  61. 
Jnrt,  Bedeutung  des  Wortes  32. 
Jnrtdschi,  Onartiermacher  244  o. 

Note,  332;    General-Quartiennet- 

ster,  sein  Diplom  475. 


Iwan,  Sohn  Iwan  Banilowitsch  Ka- 
iita's  302. 

Iwan,  Sohn  Michael  Alexander's  321. 

Iwan,  Metropolit  398. 

Iwan  Alexandrowitsch,  von 
Dmitri  bekriegt  297. 

Iwan  Borisowitsch,  Fürst,  lässt 
den  Fürsten  Wassili  Michalowitsch 
nicht  nach  Kaschin  376. 

Iwan  Dauilowitsch,  Fürst,  im 
Lsger  292,  293;  von  Ufbe?  berufen^ 
Hferr  von -Moskau  294,  296;  im  La- 
ger 297. 

Iwan'Dm-itrowitscb  vonRostow, 

im  Lager  26a 
Iwan  Dmitrowitsch,  der  schlaue 

Bojare  385. 
Iwan  Dmitrowitsch  ertrinkt 324. 
Iwan    Dmitrowitsch    Kaiita 

von  Moskau  300. 
Iwan    Fedorowitsch",    Bruder 
Dmitri  Fedorowitsch's.    im  Lager 
von  SUrodubsk  310,  311. 
Iwan   G  1  a  n  ow  i  c  z  fallt  in  der 

Schlacht  bey  Llegnitz  114. 
Iwan  Jar  OS  la  wusch,  Fürst  von 

Rjasan ,  hingerichtet  295. 
Iwan  Jaroslawitsch,  Grosslurst 

von  Twer,  getödtet  303: 
Iwan  Iwanowitsch,  Sohn  Simon 
IwsnowiUch> ,  folgt  seinem  Vater 
in .  der  Würde  als  Grosalurst  310 ; 
von  Moskau  314. 
Iwsn  Iwanowitsch  Korotopol, 
Fürst  von  Rjasan ,  Bruder  Alexan- 
der's  von  Pronsk  302,, 306;  Bruder 
Simon  Iwanowitsch's  307;   streitet 
mit  Gonstantin  Wassilowitsch  von 
Susdal  um  Wladimir;  damit  belehnt 
310;  sperrt  dem  Wsewolod  Alexan- 
drowitsch den  Weg  ins  Lsger  314. 
Iwan  Michalowitsch,  Gesandter 

der  Nowgoroder  268. 
Iwan  Michalowitsch,   Gross- 
Airst  368;  von  Twer  370,  371,  375, 
376,377. 

Iwanowitsch,.  Sohn  Iwan  Danilo- 

wiuch  Foiliu's  202 ,  203. 
Iwanowitsch,  s.  AndreL  Dmitri. 

Simon.  Theodor.  Wassili. 
Iwan  Runo,  Woywode,  üh«rrnm- 

pelt  KaAn  402. 
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Iwnn  Striga  Obolenaky  tinbert 
Kustroma  von  Räubern  401. 

Iwan  Wassiliewitsch  von  Ja> 
roslawl  im  Hoflager  375;  Gross- 
llirst,  sein  Kne^  vrider  Kafan  401 } 
schliesst  Bündnis«  mit  Mengli  Girai 
405 ;  mit  dem  Chane  der  Krim  ver- 
bündet 406;  zerbricht  das  Bildniss 
des  Chans,  verweigert  Tribut  407; 
schaill  die  Tarchanen  ab  410 ;  Be- 
frt'ver  Russland's  vom  Tatarenio- 
clie4r2. 

Iwan  Wassiiewitschy  Sohn  des 
Grossfürslen  398. 

Iwan  \VIadimirovritsch  Ton 
Pronsk  370. 

Iwan  Wsewol  odo  witsch  137. 

Jyrken  7,  2a 


K. 

R  a  a  n,  Herrschcrtitcl  225,  226 ;  Raan 
u  Moilkjan  Kaan  97. 

Raatschar  Nujan,  voll  Tschen- 
gif-Chan  seinen  Söhnen  empfohlen 
92. 

R  a  b  a  r  d  e  n  27. 

Rabindschi,  s.  Kiibindschi. 

R  a  d  a  i ,  Oberster  der  Kiptschaken 
266. 

Rad  an,  Sohn  OgoUi's  100,  107;  er- 
obert Roselsk  104;  Vetter  Batu's 
119;  in  Siebenbürgen  120;  erobert 
Grosfiwai-dein  1212,123;  verfolgt  den 
Rüuig  Bcla  125 ;  huldiget  freywillig, 
und  dcssbalb  nicht  verbannt  135. 

Radhiol-kodhnt,  Oberstlandes- 
richler  24H-  Landrichter  470. 

R  a  d  i  r  b  e  r  d  i ;  Prätendent  384.     ^ 

Radlubeg,  s.  Kotlogh  Tcmir. 

Radschiun,  Sohn  Jesukai's  57. 

R  a  d  s  c  h  u  1  i ,  Familie  60 ,  IVote. 

Raffa,  Cülonie  der  Genueser  254. 
337. 

Rai  24,  28,  35. 

R  a  j  a  t ,  Stamm  64. 

Raidu,  Prinz 70;  Enkel Ogot;ii's 251. 

R  a  i  1  u  s  ,  wahrscheinlich  Tschilau- 
kau,  SohnDschudschi's  107  u.  Note. 

Rairo  286. 

Raissaken  13. 

R  a  i  8  8  a  r  i  j  e  den  Mongolen  onter- 
than  130. 

Raitak  der  Bojare  139;  Volk  422; 
s.  Taitach. 

Raitaken  25. 

Raizibeg,  s.  Hadschibeg. 

R  a  1  a  n ,  Abgabe  217  ,  Note. 

R  a  1  a  n ,  Angesiedelte,  Scsshaflc  461. 

Ralaterrum  (Zeugma)  158. 

Raldun,  s.  Burtan. 

Raleza,  s.  Ralka. 

Ralimtai,  Prinz  269. 

R  a  I  i  n,  tatarischer  Gesandter  394. 

Ralita,  s.  Iwan  Dandowitsch.  Iwan. 
Dmitrowitsch. 


Ralka,  jetzt  Raleea  86:  t.  Schlacht. 
Ralladsch  (CbolecUcli)  17,  20  u. 

Note,  23. 
Raltschai,  t.  Molai. 
R  a  m  k  i  u ,  Riptschak  6 :  Kiptscha- 
ken 2a 
Raman,  Zauberer  460. 
Ramarmischi  (mongolisch) ,  Wild 

347. 
Kamen  der  Mongolen  202 ,  203. 
Ramisch,  s.  Dscheiran. 
Randaghai,  eine  Art  Hirsche  347. 
Randrakla,  Fioss  11. 
Ran  gar  16;  t.  Byzantiner. 
Kangiten  o. 
R  a  n  g  1  i   (Rankli)  6,  16,  74;  d.  i. 

Waffen  17,  23  u.  Note. 
Rankin  (Beuekin?),   Stamm  61  o. 

Note. 
Ranun,   Grundgesetz  183^  Reguli- 
run g  503. 
Ranzelgebeth  170.  181,  237. 
Raodscna,  Sohn   K.jalkjan'a  102. 
Raotsche,  das  türkische  Kotschi 

17,  Note,  23.  Note. 
Rapidschi,  d.  i.  Thorwachter  461. 
Rapidschihaschi,  d.  L  RamBM« 

rer  232.  Note. 
Raptscnak,  s.  Riptschak. 
Rara,  Wüste  159. 
Rarahalik,  tatarischer  Beg,  fiOt 

in  der  Schlacht  325. 
Raraboghdan  (Moldau)  364. 
Rarach  an,  Vater  Oghuf-Chan's IIS. 
Karachatai.  Land  69,  72,  74 
Raradschik,  Berg  12. 
Raragul.  See  84. 
Rara  Hulaeu  132. 
Rarakalpaken   (Schwarzmotseo, 

Tschemuklobuken)  21,  26,  28.  Note. 

363,  364,  455,  456. 
Rarakaitakcn  25. 
Rarakitanen29.  ^ 

Rarakorum,  Residenz  TschengiA 

Chan's  68,  69:  Ogotai's,  Reichstas 

daselbst  100,  106,  144,  145;  Menf^ 

ku's  147,  267. 
Rarakui  vor  Bagdad  157. 
Rara  k  u  m ,   d.  i.  Schwarzsand , 

Winterresidenz  Scheiban's  149. 
Rarakutschnk,  BothscUafter  4fl5i 
Raramisch,  s.  Simon. 
Rara  Ojuk,  DoH' 175. 
Rarasu  (Rarassu).  Flosa.  Gram« 

E wischen  Iran  una  Kiptsciiak  265, 

361. 
Raja  Teghin,  Eigennahme  cinai 

Fürsten  261. 
Raratschai,    Gesandter  Tochu* 

misch's  336,  337. 

Raratschar,  s.  Emir. 

Rara  tsch  ar  Nnj  an,  Sohn  Saga 
Dschudschin's  57. 

Ravatsch  Haider,  tatarischer 
Fürst,  Kngstiget  Russland  321. 

Rar  auf,  Vorposten  213;  her  <Ui 
Hofämtem  410.  ^ 

R  a  r  a  u  1 1  i  k,  Wachgebähr  217,  Note. 
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Kar«w«n<««lar,  Karawanenfuhrer 
241 ;  Kjarawanialari ,  fein  Diplom 
514,  515. 
Karawinaa,   die  gefurchteteste 

Truppe  der  Mongolen  214. 
Rarimant,   Sohn  Gedimin'a,   dea 
ersten  Herzogs  Ton  Li^thauen,  sucht 
Schutz  bey  Dschanibeg  307. 
Karlik  17,  20,  23,  70. 
Rartak,  s.  Newrui. 
K  a  fa  n  88,  99 ;  von  Batu  erbaut  141 ; 
d.  i.  Kessel  411;  das  Reich  wieder 
hergestellt  387 ;  erobert  401.    / 
Kafandschi,  s.  Bafardscliibeg. 
Kafandschi,  mongoUscher Gesand- 
ter 287. 
Kafandschi  Behadir  331 ;  Ya- 
termörder,  Rathgeber  Tochtamisch- 
Glian's  340. 
Kafanische  Horden  27. 
K  a  s  a  r ,  s.  Dschudschi  Kasar. 
Kasat  Ulan  Mirfa  fallt  in  Ungna- 
de 399. 
Kaschehar,  Stadt  73. 
Kaschin  (Hia.  Tangut)  68,  69. 
Kaschin,  Stadt,  verhe^3'^3,  824. 
Kaschin,  fiinfter  Sohn  (Tgotai's  251. 
K  a  Tg  h  a  n ,  Beynahme  Tudai  Meng- 

ku's,  d.  i.  Kessel  261. 
K  a-f  i  k  u  m  u  k  e  n,  von  Timur  bekriegt 

863. 
K  a  s  i  m  ,  Sultan  394. 
K  a  s  i  m ,  UUrischer  Fürst  894 ;  Va- 
sall Russland's  401 ;  sUrbt  402. 
K  a  s  i  m,  Sohn  Abu  daid's,   Enkel 

Borrak's  409. 
K  a  s  i  m  b  e  g ,   Beg   Noghai's ,   wird 

Christ  273. 
Kasimo w  411. 
Kafnatschei,   Gesandter  Schadi- 

beg's  232. 
Kassadschik,      mongoHscher 

Steucrbcamter  152. 
K  a  f  s  y  d  a ,  IVefie  des   Chans  der 

Krim  407 
Kat,  Sudt,  erobert  84. 
Katak,   Tochter  Toktai's,  Gcmah- 

linn  Jailok's  270. 
Käthe  Tarch  an  342,  343. 
K  aus«  s.  Emir. 

Kawghadui.  Mongole  259;  tatari» 
scher  Gesandter  287,  288;  hinget 
nchlct  292. 
Kehekdschi  332. 
K  c  d  o  f.  Sulun  von  Aegypten  159. 
Kcdschgjah,  Nachüah  47,  JVote. 
Kedchudajan,    d.    i.  Sachwalter 

509,  516;  Ketchuda  oOl. 
Kefewi  11,  ^ote. 
Kejanu,  Emir  169. 
K  e  1  c  h  a  t  u  (Kendschatu) ,  Herrtchcr 
der  Mongolen  in  Persicn  267 :  stirbt, 
ihm  folgt  Baidhu  269. 
Keichosrew,  Herr  der  Seldschu- 
ken  Hum'a  130;  muss  die  Herrschaft 
seinem  Brndcr  abtreten  133. 
K  c  i  d b  u k a  (Nujau ) ,  Truchsess,  An- 
ßthrer  der  Türken  146 ;  rückt  ge- 


gen Kuhistan  147 ;  f  or  Bagdad  157 ; 
geköpft  159. 
Kelanter,  d.  i.  Schöppe  362. 
Kele,  Maass  für  Flüssigkeiten  225, 

Pfote. 
Keimisch,  Prinxessinn  270. 
Kem,  Fluss  Jenisei  63,  69 
K  e  m  a  1  von  Issfahan,  Dichter ,  drey 

dieses  Nahmcns  105  u.  Note ,  340 ; 
von  Chodschend,  persischer  Dich- 
ter 339. 
Kemal  Ben  Ghaj  ass,  Scheich  und 

Dichter  52 ,  53. 
Kemal   C ho  dachen di,  Scheich 

und  Dichter  345. 
Kemaleddin   Mohamn^ed    e  1- 

A  u  f  i ,  Quelle  für  türkische  Ge» 

schichte  21 ,  22  u.  Note. 
Kem  er,  Gürtel  229. 
Kemkemdschiut,  Stadt  62. 
Kenbad,  Ebene  345. 
Kend  (Kent)  343,  Note,  345,  Note. 
Kendschatu,  s.  Keichatu 
Kendschatu,  chinesische  Stadt  163. 
Kepek  Mangut,  Gesandter  331. 
Kerait,  Stamm  5i9. 
Kereltuk,  d.  i.  der  Gehässige  58. 
Kerenai,  Trompete,  Schlachttrom- 
pete 216,  851,  &58. 
Kerewif,  Sellerie  199. 
Kerimberdei  besteigt  den  Thron 

durch  Brudermord  375  —  377. 
Kerkirak,  d.  i.  Cnterhalt  498,  499; 

HofsUat  504. 
Kerman,  unteriocht  74. 
Kersch,  Stadt  430. 
Keschdschcm  212. 
Keschik,   d.   L   Leibwachen^  22B, 

238,  Note. 
Keschikdschi  (persisch),  die  Er- 
sten der  Leibwache  238,^Nute. 
Keselische  Horden  27. 
Kesti,  s.  Kustu. 
Ketchuda,  s.  Kedchudajan. 
Kiarawansalari,  s.  Karawansalsr. 
Kjatib,   SecreUi-  469;  a.   Kjuttab. 
Kjatibi  ahkiam,  Secreluire  aux 

commandemetitt ,  sein  Diplom  470. 
K  i  b  a  k ,  von  Edegu  verü-iehcu  377 ; 

Kuibak,  Chan  3?8;  Kuidadat  381, 

382 
Kibitka  32,  Note. 
K  i  d  s  c  h  i  k ,  Sohn  Bailu's .  Bruder 

Tulabugha's,  «uch  Kun  ds  ohuk 

genannt  263. 
Kl  ew,  Stadt  19,  87,  88;  eiobert  lOa 
K^igin  (Kikin),  Summ  63,  67. 
K  i  fa  r  d  s  c  h  i  (persisch  u.  türkisch) , 

Hüther  der  Speisekammer  235. 
Kilaun,  s.  &eifeddin. 
Kildibeg,  Sohn  Dschanibeg's,  zum 

Chan  von  Kip tschak  ausgerufen  318. 
Kile,  Gewicht  224,  225;  türkischat 

Maass  410. 
Kilemet,  Feldherr  108. 
Kilidsch,  Säbel  232,  410. 
Kilitschei,  Schwerttriger 232, 309» 

410. 


tn  Bacb-  nid  Nk; 

Kilk,  Bsvniliinc  Menttko  Timor'«, 
eine  Art  eeitirkter  Decke  2SI. 

Kimak,  EimakcD,  Koiouken  24, 
i21. 

Ki  n,  d.  i,  die  Goldenen  71 ;  KiiUj 


hncoregliter. 

land  361. 

Getandter  der 


Kindichi,  Sahn  BtrIakUi'i,  Enkel 
Orda'i  276. 

Kine,  *.  Kia. 

Kinkm,  Sianun  63. 

Kinliche,  d.  i.  GoldBihiHi  96, 
Note;  t.  KipUcbik. 

Kiptichak,  Aiudelinnnit  dieiu 
Linde*  2,  7,  8;  d.  i.  der  bohle 
BaumS;  (teuenGränten  3,5;  nicht 
Kapttchik  i;  Eintheilnng  6;  Städ- 
te B:  Bewohner  IJ,  17,  20;  von 
Türken  bewohnt  IS;  Emfalj  der 
Chn  -iS;  den  DicbuJichi  varliehen 
B3,  äl,  89:  Erhtbeil  Dichudichi'a 
W;  Kinticba  (Kimiche)  der  CU- 
neien  96;  deaien  Hrmcber  inatal- 
lirt  97;  innerer  Kriec  19«;  die 
Hemchaft  dnygelheili  249;  be- 
krießl  2t>9;  (iebenjiihiieer  Bü»ei^ 
krieg  m ;  Sit!  der  blauen  Horde 
301 ;  Zeil  dea  hSchiten  Floret  3U3 , 
313;  Autdebnung  unter  Kulna  315, 
316;  Feldiue  dahin  358;  Eade  der 
Hernchali  der  goldenen  Honte  da- 
(elhit  4US ;  Folge  der  mongolitclien 
Aemcher  datilbit  fi3B  — SiO;  •. 
K.ipt    ' 

Kip. 

IJfeB 

PaUinikiten  23;  Sitlen  und  BeU- 

gion  29  u.  f. 
Kfptichaki.che  Horde  27. 
Kirdapa,  •.  Waiiili. 
Kirgiaea  1,  S,  2i,  SS,  09. 

Kirketii,  Sudt  15a 
Kirkgnl,  d.i.  yieraig  Seen  31». 
Kiichlik,  Hirte  65. 
KifiltBich,d.i.  rolher  Stein , 

Stadi  G3. 
Ketacbi,  ■.  KuUcbuk. 
Rilachmenjta    emgeäacbart    101. 
Kjuiuk,  •.  K.ujuk. 
K I  D I  a  h .  UüUe  229. 
K   ulkjan,    Obeim  B, 
•      102  ;  lein  Tod  gencbt 


Obeim  Batu*«,  lUrbt 


i,  Ringberr  65,  Kote. 
Kinrkendich,  Sudt ,  von  Ogo- 

tai  belagert  und  erohert  Si. 
K.  j  u  T  k  j  an,  Ton  Gjurgjui  imtei^ 

■chieden  SO,  Note. 
Kintaldachi,  d.  i.  SuIUealeias. 
K   ntlab,  d.>.Seerelw47»;  i.Kjt- 

tib. 


Klrmeui 

Rlimo«  . 

Nowgorod  er  268, 


■   125. 
K  D  b  a  k  90. 
Kolol-Chan,  Tater  KiJiili'a  U. 
Kodai,  «-  Oriang. 
Kuaich,Non..dea  Ul. 
K^^d  icher.   Tetler   Tenuidacbim'i 

<,i,  69. 
R  0  r  e  i  f ,  MaiM    ISr  Flüaiigkdtei 

■m,  Jiolc. 
K.oianik,(chineiiich)  198,  Note. 
Koidicliik.a.  Sariduhe. 
K  o  i )  g  b  a  n ,  Todlenfeat  205. 
KoirTdachak,  Tater  Borrak'a  J/a 
Kuiridichak    Achlen,     Sohn 

Urus-Chan'!,   durcli  Tlmur  Ken^ 

irher    de«    Claaet    Dicbudachi    in 

Kipuchik  36U-3G1. 
fiairud,  Bruder  Olgerd'a,  dctfier- 

«iRi  «OD  Liltlmuen  308,  309. 
Kuiudachneri,  Scha&ieDec  «I. 
K.oluk,  luitpruhe  de«  VVortei  14), 

Kük,  a.  i.  blau  202,  Ngt«. 

Koka  Ilka,  Emir  157. 

Rüke,  See  131. 

KOke  Mongol  37. 

Kokord.  (Kok-Orda,  Kök-Orda), 
.1.  i.  blaue  Horde,  Zweig  dea  Oln- 
>^<  Bilu  33,  37,  95,  252, 141,  Hob, 
2jl,  301. 

Kok  Tangri  292. 

KökTemehi,   d.  L  Uaoca  Si^ 

Koleanitich,  Geaandter  der  Nu«- 

Kolomenikoje,   Sudt   371,371. 
Kolomna,  Sudt  104;  erobert  3», 

a.  Columna. 
Kolowrat,  a.  Eupati. 
Kuronena,  t-  Anna  Komneua. 
Rondiche    Agfalen,    Prios   aw 

.IrmGeblüleTicheiigir-Chait'a  151; 

.^tiineicht  354  ;    Feiaherr    Tncbli- 

miicb-Chan'a  3S». 
KonRfauritt   *-  KonknraL 
Koulginhofer    Handtchrin, 

Stelle  aui  denelbeo  IIB. 
Kunkerat,  Staaim  270.  ■ 
Kunrad,  t.  Conrad.  t 

Konticba,  Gesandter  3Sa 
KnntacLak   (Agathia)  ,    Schiterier 

L'n>eg'*,  dem  GroaalurateD  Juri  Da- 

iiilowiuch  vermählt,  atlrbt  2S7,  'JSl 
K.<j>itichakowitich,  a.  Jnri. 
Koi'ek,  Utariiche  Hiinse  410. 
KopfitEuer,  a.  Abgalie. 
K  u  I  e  a ,  mit  KHege  bedroht  itS. 
Korea,   Geaandtsr  WaaüU  Micha- 

lotriucb'*  314. 
KoralDpol.a.  Iwan  Iwanooitt^ 
Kork,  1.  Gbajaaavddin. 
K  oicaak,  monaoliacher 

313. 


Sacb-  and  Nahmanreglater. 


668 


K  o  •  e  1  6  k,  Stadt,  widersteht  den 
Mongolen;  erobert  104,  117,  161. 

Rostrok,  tateriicher  Beg,  iiült  in 
der  Schlacht  325. 

Kotar  Aghul  146. 

Kotjak,  Fürst  der  Polowser  87. 

Rot) akowitsch,  •.  Daniel. 

R  o  t  j  a  n  YRathen) ,  Chan  der  Rn- 
manen  106  •  119;  erschla|fen  120. 

Rotlob,  Sonn  Kabindschi's,  Bruder 
Pajan's  329. 

Kotloghbeg  (Radlnbeg),  tatari- 
scher Anfuhrer,  Statthalter  üfbeg'a 
in  der  Rrim  303. 

Rotloghbngha,  Herr  Ton  Solgat; 
s.  Jnnisbeg. 

Rotloghbugha,  Sohn Ums-Ghan't 
331. 

Rotloghbugha,  Schwertträger 
Dmitri  Iwanowitsch'a  3341 

Rotlogh  Temir  (nicht  su  Yer- 
wechseln  mit  Kotloghbeg),  Statt- 
halter Ufbeg's  in  der  Krim,  wird 
Ton  Einisen  auch  Radlnbeg  ge- 
nannt 297;  Sutthalter  in  Chuärefln 
301,  303:  vertheidiget  die  Grinse 
Riptschak's  wider  Fohlen  und  Lit- 
thanen. 

R  o  1 1  o  ff  h  T  i  m  u  r  weist  den  Yenezia- 
nem  arey  Häfen  in  der  Rrim  an  255. 

Rotlogh  Timur,  Chan  in  Rip- 
tschak  364—367;  s.  Timur. 

Rotogtai,  Mutter  Batu's  160. 

Rotschageri  23. 

Rotschi,  8.  Raotsche. 

Rowergui,  tatarischer  Beg,  fallt  in 
der  Schlacht  325. 

R  r  a  k  a  u  109,  155 ;  eineeäschert  HO. 

Rreml  in  Moskau  40d. 

Rriegslist  Temudschin's  ge^en 
Owangchan  62;  Nokai's  su  Gun- 
sten Tokui's  266,  267;  Nokai'sver- 
nnglückt  273;  fiorrak  Ashlen's  380. 

Rrim  10.  13,  96,  254,  337,  338. 

Rrim'scne  Horden  27. 

R  u  b  i  1  a ,  Urgross?ater  Tschengi^ 
Chan's  55. 

Ruh  i  1  a  i ,  Bruder  des  Grosschan's 
Mengku ,  Statthalter  der  südlichen 
Länder  des  Reiches  146;  oberster 
Chan  160;  in  Rarakorum  161; 
Grosskaan  in  China,  stirbt  269. 

Kubilai.Ghan70,  102. 

Rubindschi,  Sohn Sertaktai's,  En- 
kel Orda's  329. 

Rubur  jamaghi,  Röchergeld  217, 
Note. 

I"*-^'}'.  I   •.  Kibak. 
Ruidadat,!        ••^«•^ 

Ruin!  21. 

Ruitschur,  Abgabe  217,  Note. 

R  u  j  u  k ,  Sohn  Ogotai's ,  Terlässt  das 
Heer  als  Gross -Kaan  107:  beruA 
den  rassischen  Fürsten  Jaroslaw 
Wsewolodowitsch  130 ;  wird  Raan 
131 ,  144  ;  stirbt  auf  dem  Marsche 
nach  den  Ufern  des  Inul  133;  re- 
giert nur  kurxe  Zeit  145. 


Rnjunklamifchi,  das  neue  Jahr 
210. 

Rukdfchn.  neunter  Sohn  Rnbi* 
lai's  251. 

R  u  k  u ,  d.  i.  Schwan  84,  Note. 

Rulan  Ghatün,  Gemahllnn 
Tschengif-Ghan'a  70;  Mutter  Rinl- 
kjan's  102. 

R  u  1  a  u  f ,  d.  i.  Wegweiser  242. 

Rnli  146;  Sohn  Orda'a  157;  getöd- 
tet  164. 

Rulikow,  Elbene 9  Schlacht  da- 
selbst 325. 

Rulkan,  Sohn  Tschengif- Ghan't 
70 ;  8.,  Rjnlkjan. 

R  u  1  p  a  rAskulpa) ,  Mörder  Berdi- 
bears  314;  behauptet  den  Thron 
315,  316.     / 

Rum,  Sudt,  TonNokai  verheert  272. 

Rumadscher,  Stadt  11,  432. 

Rumänen  5,  7,  8,  18,  20,  22. 

Rumänien  10,  106;  Theil  Un- 
gam's  119. 

Ruma  Temir,  Sohn  Dschudschi't 
330. 

Ruma  Timur  (Toka  Timur)   382. 

Rumis,  mongolisches  Getränk  45, 
46,  Note,  180,  196,  Note,  211,  410. 

Rumuken  24. 

K  u  n  19  tt.  Note. 

Rundschuk,  s.  Ridschik. 

Runen  18.  20,  22. 

Runigunde,  Röniginn Ton  Fohlen 
109,  HO. 

Runkurat  (Ronghurat),  Stamm 
63,  340. 

Rünste,  sieben,  der  Mongolen  211. 

Kupfer,  s.  Esfere. 

Rurdschi  (Rurdschian) ,  Leibwa- 
chen 213 .  236. 

K  u  r  e  k ,  d.  i.  Blasebalg  214 ,  Note. 

Rurghan,  d.  i.  Grabhügel  205, 
Note;  Rurghanen  88. 

Kuri.  Sohn  Nokai's  253. 

Rurilamischi,  Versammlung  dea 
Rurului  (Ruriltaij  461. 

Ruriltai,  s.  Rurultai.  ^ 

R'urkan,  s.  Saldschidai.    * 

Rurlas,  Summ  58,  381. 

R  u  r  1  a  t  tscherkassische  Festung  362. 

Rursk88;  das Gebieth  verheert 260. 

Rum  Rip tschak,  Schloss  68. 

Rurulasj  Stamm  63. 

K  u  r u  1 1  a  1  (Ruriltai) ,  d.  i.  Versamm- 
lung der  Stamme^  Landtag  68,  85, 
230:  erst  im  dritten  Jahre  nach 
OgoUi's  Tode  131 ;  nach  Kujuk'a 
Tode  133;  Geremonien  dabey  227;* 
der  Tetrarchen  267 ;  ReichsUg  474 ; 
s.  Landtag. 

Rnrusun,  vor  Bagdad  157. 

R  u  r  u  t ,  trockene  saure  Milch  46. 

Rus^hdschi  (Kuschdschian), Falk- 
ner, Vogler  233.  461. 

Ruschun,  Brigade,  Reitergeschwa- 
der 212  u.  Note,  460. 

R  u  s  s  u ,  uighorischer  Stamm  19. 

Rusun,  8.  Emir. 
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Kuttu,  pert.  Retti  (cestus),  hei- 
liger Gürtel  der  Maghen  und  In- 
der 137 ,  IVote. 

R  u  t  a  r ,  Solm  Mongkadr'a  157 ; 
Aghui,  hingerichtet  164. 

Rutateliu  belik^-  mündliche 
Ueberricferung  467. 

'Rutat  ku  bilig,  d.  i.  mündlicher 
ßcrrscherbefchl  192  u.  ^'ote. 

Ruthen,  s.  Kotjan. 

Rutlugh  baligh,  d.i.  glückliche 
Bailey,  am  Flusse  Kur  269. 

R  u  1 1  u  k ,  GemabÜuu  Tudai  Meng- 
ku'ty  Tatariiin  261. 

Rutluk  Timur,  OiTici^r  Ufheg's, 
zum  obersten  Feldlierrn  erhoben 
^83;  Kutlughtimur,  Statthalter  283. 

Rutschuk  (Kitscbi)  Moha m- 
m  e  d  y-  d.  i.  der  kleine  Mohammed 
38d,  386,  388  —  391;  sein  Eude 
4Ü8,  409. 

Rutschuktak,  d.i.  der  kleine 
Berg  347. 

Rutubuka,  Täter  Taghadschara- 
ga's  172 

Rutukabeghi,  Fürst  des  Monge 
leustainmes  Uirat  250. 

R  u  t  u  k  u  i  (Kirikui) ,  sechster  Sohn 
Orda's  249. 

R 11  wischen,  von  Timur  bekriegt 
363. 

Rwa-wang,  d.  i.  Landesfurst,  Eh- 
rentitel 72. 

R  y  r  i  1 1  u  s ,  s.  Cyrillus. 

Li. 

Lachanes,  bulgarischer  Empor- 
kömmling 257 ;  getödtet  258. 

Ladislaus  lY.,  Rönig  von  Ungarn 
264. 

Lala  Schahin  235. 

l.ama2U. 

Landtag,  von  Tscliengif  versam- 
melt 75  ;  der  Fürsten  von  Tscher- 
nigow,  Kiew,  Yolhynien  und  Now- 
gorod, von  Rotjak  xu  Ricw  ver- 
sammeil 87 ;  im  grossen  Lager  zur 
Huldigang  nach  Tschcngif- Chau's 
Tode  97 ;  zu  Rarakorum  unter 
Ogotai  100;  allgemeiner,  um  all- 
gemeinen Rricg  zu  beschUessen  146 , 
zur  Thronbesteigung  Rubilai's  zu 
Rendychatu  163;  allgemeiner,  zur 
Wahl  des  Kaans  unerlässlich  191 ; 
zu  Pcrejadawl  275;  s.  Rarakorum. 
Rurultai. 

Lasarew,  s.  Dmitri. 

L  a  s  c  y  Jorio .  Joannes ,  Cnterkäm- 
merer  Podolieus  396,  398. 

La  Tana,  d.  i.  Assow  10. 

Latsch  in,  d.  i.  EdeUalke«  Ehren- 
beyiiahmo  234. 

L  a  z  a  r  «  w  ,  a.  Dmitri. 

Leao,  Dynastie  28.  « 

Lebtdba  (Lebediat)  |a 


Lech,  erster  Rünig  Ton  Pohlcn  112. 

L  e  m  b  c  r  g  (Lwow) ,  von  Lew,  dem 
Sohne  Daniers  erbaut  155. 

Leng  (persisch) ,  d.  i.  lahm  356. 

Leo  Danilowitsch,  Sohn  Da- 
niers von  Halitsch,  vertreibt  die 
Mongolen  aus  Podolien  153,151; 
äschert  seine  eigene  Stadt  ein   155. 

Lefger  7,  8,  12. 

Lew,  s.  ipeo. 

Licgnitz,  Schlacht  daselbst  112. 

Lim  an  von  Üfu,  die  Ozoiimne  der 
Anna  Coranena  4. 

L  i  u  d  u  e  r ,  Gottlieb ,  schrieb  ein 
Gedicht  über  die  Schlacht  bey  Lieg- 
uitz  115.    ^ 

List,  s.  RriegsUst. 

Litt  hauen,  von  den  Mongolen 
verheert  154;  von  Tataren  uudKus« 
scn  durchzogen  256,  257  ;  von  Mo- 
kai  bekiiegt  263;  verheert  293,302; 
der  erste  Herzog  des  Landes  307; 
von  Pulad  bekriegt  370. 

L  o  t  h^  Gesandter  375. 

L  u  b  1 1  n  ,  das  Schlosa    dase&st  «n- 

fcäschert  109 ;  die  Gegeud  verheert 
39;    Schlacht    daselbst    274;   von 

den  Tataren  fruchtlos  gestürmt  ^. 
Ludwig  IX.,  der  Heiüge  36,  136, 

140. 
L  u  1  u ,  s.  Bedreddin. 
L  u  m ,    Gesetzbuch    der   Uighnren 

203 ,  Note. 
Lutfallah  (HafifEbru)  379. 
L  w  o  w ,  s.  Lemberg. 

M. 

Maaret-naaman,  Stadt  159. 

Maarif,Ui.  Notabein  504l 

Mad schar,  Stadi  am  Ruma  290. 

Maghrebi,  s.  Mohijeddin. 

Mahmud  Dendaai,  Held  381. 

Mahmudek,  d.  i.  der  kleine  Mo- 
hammed, Sohn  Ulu  Muhammed's 
387,  392;  Vater  uiid  Brudermör- 
der 393 ;  Chan  von  Rafan  391 

Mahmudi,  Schöppe  der  &.umaken 
362. 

Mahradscha  300. 

Mähren,  von  Tataren  durdnosen 
115. 

Malbcrdei  Ulan  394,  395. 

Mamai,  ruft  den  Chan  AbdoIUb 
aus  318 ;  überzieht  Murid  mit  Rrieg 
318,  319;  ernennt  an  AJjdullah's 
Stelle  den  Chan  Mohsunmed  Sollaa 
321,  322;  vor  Niachi.o-ISowgorod 
324 ;  hei  i^cht  seibat  325  ,  32& 

Maiuai'ache  Horde  323. 

Mancarolo,  Bischof  297. 

Man  eher  nie  37. 

Mangalai,  a.  Mankalai« 

9^angatsch  (Mangnten),  Törkcn- 
stamm  374,  375. 

Mangi,  d.  i.  Mon^^oleu  35. 
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M  a  n  g  n ,  s.  Tudai  Mengku. 
Mangiisar,  Feldherr  134. 
M  a  n  g  a  t ,  s.  Kepek. 
Mankalai  (Mangalai).  Tortrab  47, 

Note,  213,  312. 
Maniak,  cIcMen  Sohn  gefangen 403. 
M  a  n  k  a  t  s  c  h  29. 
Mankbarni,  d.  L  der  Stantpfnasi- 

gc,   •    Dachelaleddin.  Mohammed. 
Mankir,  Bedeutung  de«  Wortes  221. 
Man  gut,  Horde  331. 
Manschttk,    Chan    der    goldenen 

Horde  an  der  Wolga,  getödtet  391. 
Marco  Polo  52,  168,  270,  27J. 
Maria,  Königinn  von  Ungarn  119, 

125. 

Maria,  Tochter  dos  Kaisers  Andro- 

nikos,  vermählt  an  Toktai  276,  277. 
Jff  a  r  i  a ,  Tochter  Michael  des  Paläo- 

logen  174,  253,  278. 
Maria,  Witwe  des  Bulgarenkönigs 

Gonstantin  257. 
Marin  (IVicoIo  di)^  Sindico' Procu- 

ratore  der  genuesischen  Gemeinde 

in  Kaffa  338. 
Martinsborg,  Kloster,  von  feinem 

Abte  tapfer  vertheidigt  124. 
Märtyrer  von  Sendomir,  ihrer 

siebensig    nahmentlich    anfgeAihrt 

154,  155,  Note. 
Ma  f e  n  d  e  r  a  n  unterjocht  74. 
Massageten  277. 
Masftlahat,  s.  Scheich. 
Matrega  (Materino)  10. 
Matscharen,  Schioss  in  Iran  290. 
Matthias,  Erabischof  von  Gran  120. 
Matthias,  Bischof  287. 
Mauer,  die  grosse  64 ,  68,  71 ,  99 ; 

berühmte,  xum  Schutze  Dcrbend's 

440. 

Mauritius,  Kaiser  21. 

Maxim  US,  Metropolit  Ton  Kiew, 
im  Lager  Tudai  T^iui^'s  260  ;  ver^ 
lässt  Kiew  274;  aul  dem  Landtage 
XU  Pei*ejadawl  275. 

Mechr  Llus,  d.  L  grosser UIus  126. 

Medschdcddin,  s.  Ghodscha. 

Medschdeddin  von  Bagdad,  hin- 
gerichtet 74. 

Medac hrcka  25. 

Medac litcrekcn  25. 

Mefruf  473 

Mekka,  Begräbnissort  Tschoban's 
und  Dschelad's  295.    ' 

Melik,  s.  AH.  Ordu.  Timur. 

M  e  1  i  k .  arabischer  Königslitcl  226. 

Melikbugha,  Sohn  Alghui's  161, 
Note. 

Melik  edh-dhahir  hingerichtet 
159. 

Melik  elManfsur  234. 

Melik  el  moadiiom,  Sohn  Ssa- 
laheddin's,  Herr  von  Haleb  15S,  159. 

Melik  cn  Nassir  159;  hingerich- 
tet 159. 

Meliket  tudschar,  Vorsteher 
der  Kaufleute,  sein  Diplom  509,  510.  I 


Melik  Ssadreddin,  Wefir  Hula- 

gu's  166,  169. 
MelikSsalili,  Sohn  Bedrcddin's 

Lulu's  158. 
Melik  Timur,  Sohn  Arikbuglia's 

251. 

Melik  Timur,  a.  Timur  Melik. 
Memak,  Land  10,  333)  Stadt  12, 

Note. 
Memmen,  OOizier  136. 
M  e  m  n  e  n ,  Ebene  bey  Smyma  364. 
Mengasar  Nuian,  Landesrichter 

23*. 

Mengku  (Mengu) ,  Sohn  Tuli's 
100,134. 

Mengku  (Mengu) ,  Sohn  Ogotei's 
107,  151,  159,  160.  205. 

Mengku,  Nachfolger  Kujuk's  als 
GrosK-Chan  der  Mongolen  144 ;  un- 
ter ihm  entfaltet  sich  das  mongoli- 
sche Hcrrschersystem  145;  hält  die 
Kiptschaken  in  Ehren  239  ;  Gross- 
nclle  Berkc's,  Sohn  Tutukan's  248; 
dessen  Abstammung  250 ;  sinnt 
Streifzug  gegen  die  Jatsen  257. 

Mengkukasch,  Emir  302. 

Mengli,  Sulin  Hadschi  Girai's  400. 

Menglibuka,  Sohn  Mengku  Ti- 
mur^s,  Feldherr  266. 

Mengli  Girai,  mit  Casimir  von 
Poltlen  verbündet  403;  von  Ahmed 
Girai  vertrieben  406 ;  treuer  Bun- 
desgenosse Iwan's  407. 

Mengu-Kaan,  Gross-Chan  95. 

Mengukak,  Feldherr  Batu's  137. 

Menn,  Gewicht  224. 

Menschenfett,  Bestandtlicil  des 
griechischen  Feuers  49,  Note. 

M  e  n  t  e  s  c  h  e,  die  Mavxajfja  des  Pa- 
ehymeres  20,  Note. 

Meragha  85,  158;  Sternwarte  da- 
selbst 158,  159. 

Merassidol-ittilaa,  s.  Stelle. 

M  c  r  k  i  t  e  n ,  Stamm  59,  102 ;  von 
Temudschin  geschlagen  6'^;  vier 
Zweiee  der  Merkit  Cdukut  62,  No- 
te; flüchten  67;  geschlagen  75;  a. 
Modon. 

Merkit  Uduknt,  t.  Merkiten. 

Merkit  L'war  68. 

Mesaschane,  d.  i.  Küche  499. 

M  e  8  t  u  f  i ,  Kammerpräsident  239 , 
484;  Finanzminister,  Präsident  der 
Bechnunfisknmmer,  sein  Diplom  4S2 
—  486;  Buchhalter  500. 

Mestufian,  Rechnungsbeamte  484. 

M  e  s  u  d  ,  Statthalter  von  Turkistan 
132;  Sohn  Muhnmroed  Jalawatsch's, 
verwaltet  die  Länder  zischen  dem 
Irtisch  und  Oxus  145. 

M e  s u d,  W'eftr  Ogotai's  und  Kjujuk'i 
238,  Note. 

Mesud  Ben  Nikbi,  persischer 
Gesrhichtschreiber  147. 

Meth,  den  Bussen  ei^enihümlich410. 

Metrophnnes,   Bischof    zu  Serai 

173,  m. 
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Mewlana,  s.  Seaadeddin  Teftalkni. 
Miafarakain,  Sudt  15a 
Michaeli  s.  Buaa. 
Michael,  Fürst  Yon  Jaroalawl  317. 
Michael}  König  der  Bulgaren  293. 
Michael  von  Tschemigow  293. 
Michael,  Grostfurst  von  Tschemi- 

fow  137;  gemartert  und  geköpft 
sa  , 

Michael,    Sohn  Boris  Wasilko- 

wiuch'a  257,  258. 
Michael,  Sohn  Rulpa'a  316. 
Michael  Alexander  Yon  Twer, 

OroMförst    Yon   Wladimir,    Vater 

Iwan'a  321. 
Michael     Alexandrowitach , 

GroMförst  Ton  Wladimir  324;  von 

Twer  335,  336,  368. 
Michael  Andreiwitsch,  Herr 

von  Nischno  -  Nowgorod  276. 
Michael    Jaroslawitsch    von 

Twer,  im  Lager  268:  GrossfiirstYon 

Wladimir  275;  von  Twer  286,  287. 

288;  yon  seinem  Neffen  Jari  ver- 

schwärzt  288 ;  getödteft  289, 298, 303. 
Michael  Paläologus  17^253,258, 

261,277,278,300. 
Michael.    Wsewolodowitsch 

107. 

Michalowitsch,  s.  Dmitri.  Iwan. 
Wassili. 

Miecislaw,  Herzog  Ton  Ratihor 
111,113. 

M  i  f  t  a  h  ,  d.  i.  der  Schlüssel ,  Werk 
Sekaki's  305. 

Mihmandar,  Qnartiermeister  des 
Gesandten  242. 

Minklik  Itschke  66. 

Minkulad,  Daroga  Moskau's  384; 
Minkbulod,  Baskak  Moskau's  885. 

Miranschah,  s.  Mirfa. 

Mirchuand,  persischer  Geschicht- 
schreiber 290,  291 ;  s.  Stelle. 

Mirfa,  s.  Abdsllah.  Jaghmiirdschei. 
RafVit  Ulan.  Musa.  Mut.  Te^in. 

Mirfa  Begitsch,  geschlrgen  und 
erschlagen  325. 

Mirfa  Miranschah,  Sohn  Ti- 
mur's  340,  345,  361,  362. 

Mirfa  Omar  342. 

Mirssadol-ibad,  d.  i.  Stern- 
warte der  Gottesdiener,  Werk  Ne- 
dschmeddin's  76. 

Miskal,  ein  Gewicht  221. 

Mittwoche  206. 

Moaarif,  d.  i.  die  Notahein  506. 

Moallen,  s.  Mongolen. 

Mobaligh,  d.  i.  die  böse ,  schlim- 
me, unglückliche  Sudt  82,  116, 
117.  171;  s.  Mogu  Bolgun. 

Mocntafsar  Seaaddin  Teftafkni's 
305,  Note. 

Modon,  Zweig  der  Merkiten  62, 
Note. 

Mo ga waren,  Krieg  mit  ihnen  277. 

Mogu  Bolgun,  d.  i.  schlimme 
Sudt  104  u.  Note ;  s.  Mobaligh. 


Mohadtchirin,  d.  L  AstimdiRr 

65. 
Mohammed,    •.  KaUchnk.  Pabd 

Seadeddin.     Ssadreddin.    Ts^tlä 

ülu. 
Mohammed,  Prins.  Sohn  Tivn'i 

348 ,  349 ,  360. 
Mohammed  I.  264,  98L 
Mohammed  II.  233,  SIS. 
Mohammed  Aghien,  Piias  fll 
Mohammed  Bulak  226. 
Mohammed    Ghodscha,   Sok 

Berdiheg's,  dessen  Grosabothsduf- 

ter  314. 
Mohammed  Ghodscha,  KünBe* 

rer  Tochtamisch-Chan's  355. 
Mohammed     D  s  c  helaleddii* 

Schah  von  Cliuarefln  230. 
Mohammed  £ r  1  a t,  Feldherr  Th 

mur's,  fallt  im  Treffen  350. 
Mohammed  Hinduschah,Stsali' 

secretär  des  SulUns  Oweis  237,  iÜ. 
Mohammed   J  al  awadsch  (Jab- 

waUch)  238,  IVote  ;  erhalt  die  Ta- 

waltung  Chiwa*s  145,  151. 
Mohammed  Mankbarni,Stb 

Alaeddin's  74,  83. 
Mohammedschah,  Prinz  332. 
Mohammed   Sultan,   an  ähM- 

lah's  Stelle  von  Mamai  ernannt  Sli 

324;  aus  dem  Wece  geschaft3& 
Mohammed     Tekesch,    ScU 

yon  Chuarefin  73. 
Moharrika  25. 
Mohi,  die  Haide  121. 
Mohijeddin,  s.  £bul  Hasan. 
Mohijeddin  Belsa,  ScheichSU. 
Mohijeddin  Maghrebi  159, 
Mohr  der  Chinesen  34. 
Mohtesib,  d.  i.   MarktTos^t  24t 
Mpilkja    Kan    CMoilkjan),   Trtd 

des  Grosschans  97,  IVote,  132,  IH, 

226.  ' 

Moinoddin  Perwane,  Emir  1* 

Mokli  Kojanik  198  u.  Note. 

M  o  k  s  c  h  1 ,  Schwertträger  Dmi» 
Iwanowitsch's  334. 

Molai  Kaitschai,  Emir  Tscha- 
gif-Chan's  199. 

Moldau  (Karahoghdan)  364;  f« 
Tataren  bekriegt  403,  405. 

Moluk,  d.   1.  Güterbesitzer  492. 

M  o  n  g ,  Erklärung  des  Wortes  Ä 

Mongkadr,  Solm  Tewal's  252. 

Mongol,  Erklärung  des  Wortes  »; 
s.  Jcka.  Su. 

Mongolen,  ein  Utarischer  StaoB, 
keine  Türken  34  :  Mangi ,  Mosllei 
35;  das  erste  Mahl  unter  ibiro 
Nahmen  36;  geschildert  38  u.  £; 
Körperbau,  Kleidun:^  42;  Wok- 
nuntf,  Nahrune,  Weiber  44  u- £; 
Jagd,  WaÖen  47;  Begräbniss  ihrer 
Fürsten  49;  Charakter  50  u.  f ;  itr 
Stammbaum  verfälscht  52:  Suatf- 
einrichtungcn  lb2  u.  i*.  :  Ri-lirioa 
22  u.  f.;  Kunst  und  WuscnscksA 
209  u.  f.     Rüstung  214. 
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HSotlicbe  Se*  21,  9SS. 

Hord  der  Celan  Irenen  bty  dniHan- 
Kolen  RgelmäHiff  iV;  der  Geund- 
tea  Tichengir-Cbin'i  7Gj  BlutTc»- 
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Haupulid- 
ten  liiwruin  ■ :  in  uCK  übrigen 
SUdlen  lÜ  :  tu  Bilch,  BimLan  82  ; 
SU  G1.*(hiD  63;  ■llgemeiner  63  i 
Dnngoliicher  Geiindlen  87;  der 
Einwohner  rutiitclier  Studie  101  ; 
von  Moikiu  103;  lu  Suidtl  und 
Wl.dimir  103;  >u  Perej»fl«wl  106; 
lon  Mgncben  und  Emwohaem  lu 
Coprienick  lOB;  der  Nonnen  lu 
Williow  111;  lu  G«n  JW;  -ron 
Slivoniem    Dnd^  Cneim   1:^6  ;    der 

mir  IM,  lU;  lu  Knlcau  199;  >u 
Bigdid  1S7;  XU  Acblilh  158;  lu 
Hdcb  ISS;  von  hoadirt  Geundlen 
161;  TaUrenveiper  Un-,  Ton  neun 
und  neunzig  Cetindteo  W3. 

Hardia  K. 

Uorduinin  13,  SfiS;  Ereberang 
ihre!  Linde)  lOR;  Toihi!  miclil 
(icb  noihbllngig  318,  3/0,  321,  331 

Morgentiindtache  Getchicbl- 
•  chreiber,  Ihre  RipUchikcn 
lind  die  Piliinilülen  der  Bnuti- 
oerS;  •.  Quellen.  Stelle. 

Korted,  d.  i.  Renegel  269. 


Hoicberriri  memelik,  d.i.  Ce- 
remonienmeiiter  der  Linder  491. 

Moikiu,  Brinddiielbil  102,  103; 
eingenomnien  U9;  HiupUUdt  IM, 
361 ;  erobert  und  senturl  339;  «i- 
denleht  dem  EdcRu  371,  372;  dei- 
■en  Beiülkerung  393  ,  391. 

r,  Sohn  Ttbir.bilUh'i 


170. 


chridii 
lucher    ' 

cLrid: 


.1,  d.  i 

der  Güter  907. 

o(eft>rr*f 
Beiitiee,  teii 


Diplom  506-508. 
Hotaiiriim,  Cbilife  200,  311 
Hoteritrrir(MateauTii>ll),  d 

Tcmlter  463.   469;   lein  Di 

6U1 ,  502. 

Hotewiredichehtt,  d.  i.  die  ent- 
" ■";  verliehene 


Diplom 


1   498: 


>Ioxo»>cbeb,  Prins39a. 
TVIrovko,  Liadcnf  39S,  39B. 
Mttiile«  lon  IbUttch  67,  68. 
M)titUw  Tun  HyJik  130,  13«. 


tti*Uw  » 

-88. 

■  tiil.w  Bot 


,  Bruder  Ebiun'i,  Herr- 
weuMB  Horde  329. 
I  r ,  d.  L  Conuaiiür  241 , 


'Mndichilka, 


feiiedelte  609. 
herr  72,  91. 
Mull,  Feldberr  Timur*!  349. 
Mülk,.    Heri. 
Mulkiga,  •   Tichalkiti. 
M  u  1  n  k ,  d.  i  GüterbetiUer  4S3,  469. 
Mumejif,  d.  i.  Slyliit  220,   Note. 
lUunedtchimbtichi,  türkiicher 
Geicfaicbticbreiber41,39):(.  Stelle. 
Iiinkudn  60,  Note. 
lunichi,  d.  L  SUeUMCrüUr  219,  , 

:i40. 

lunichi  memalik,  d.  i.  Secre- 
tär  der  SUitDuhrgiben,  Min  Di- 
plam  493  —  496. 

luixchi'ol.nemalik,  d,  i. 
Schreiber  der  Under  240. 

tünie  225,  303,  313;  >u  Kulpi^e 
Zeil  319;  TanTemir  Chodichi  317: 
Ordu  Melik-i  317;  Tocbianiitch'i 
338,  3«9;  Abukalb ,  Diner,  Uiair 
«üpeki  391,  Not«;  1.  AJlun.  Arti- 
Rhi.  Arlak.  Biliicb.  Deng.  Duellen. 
GluAn.  Kopek.  Pul. 

larid,  Bruder   oder  Sohn  Cbidl^ 

w.,  <"■  "■      ■  ■  -      - 

knegt 
Marom  101,  392 
,  Priti 


.  diwiniiclic   Vrrlfli-        Wipen  ic 
ihlende  Summen  IKM.  |      >.  KjuUb. 


lljiftn 

»ha  MuiUfi'i 
rBeg403j409. 
[Uli,  noghiiicher  MJrik  408. 
[  niik,  1.  Feldmuiik.  Rehiwi. 
Uitifi,  PrinE39-Z 
[oteiraddi,  d.  i.  Beitellter  90& 
totewwcti  ewkiT,  d.  i  Terwil- 
1er  der  frommen  StiAungeo  246. 
Mut  Mirf«,  geringen  302. 
Miitse  410  u.  r>ote;  laUiiiche,  im 
<en  icUleiiacher  Fimilien  115; 
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Bach-  and  Nabmenregiater. 


N. 

N  ab  ob,  woher  das  Wort  238;  a.Naib. 

IVap^atai,  mongolischer  Gott  204. 

Naib  (Plural Nowab  498),  d.  i.SteU- 
vertreter  des  Grosswefirs  238;  Stell- 
vertreter des  Herrschert,  sein  Di- 
.  plom  481 ,  482. 

Kaiman,  Stamm  61 ;  bekrie&[t  67. 

Nakara,  d.  i.  Trompete  272,  Note; 
s.  Kerenai. 

Nakibol  Eschraf^  d.  i.  Vorsteher 
der  Prophctenverwandten  246. 

Nankin  (Nanking),  Stadt  in  Chi- 
na ,  von  Subutai  Behadir  belagert 
98;  erobert  99,  101. 

Naphtha  345. 

Pfaphthafeaer  146. 

Naphthageschosse  49,  214. 

Narutschat,  im  Lande  der  Slor- 
duinen  318 ,  320. 

Nafaret,  d.  i.  Aufseherschaft  der 
Länder,  Diplom  488. 

Nassir,  Sultan  von  Aesypten,  Ui^ 
bog's  Schwiegersohn  285,  286. 

Nassir,  Chalile  74.  i 

Nassir  BenSeijar,  Gesetzge- 
lehrter TurkisUn's  39. 

Nassireddin,  d.  i  Helfer  der  Re- 
ligion 226. 

Nafsireddin  von  Tot ,  Astronom 
157,  158. 

Nedeli,  Feldherr  Timur^s  849. 

Nedschati,  Dichter  22,  Note. 

Nedschmeddin  Chuare  fm  i , 
der  grosse  Scheich-  299. 

Nedschmeddin  Daje,  Ton  Rio, 
mystischer  Scheieh  7o. 

N  e  h  r  i  j  e  8. 

N  e  i  I  i ,  s.  Stelle. 

Nekomat,  d.  i.  Kaufmann  324. 

Nephrites  207,  Note. 

Nerghi,  Ebene  207;  Schlacht  da- 
selbst 271 ,272. 

N  e  r  k  c ,  unterschieden  von  Dscher- 
ke  460. 

N  e  r  1 ,  Fluss ,  Schlacht  daselbst  392. 

Nestor,  s.  Stelle. 

Neugarien,  d.  i.  Noghaien  263, 

Neun,  s.  Zahl. 

Neutürkische  Sprache  19. 

Newrui,  Prinz  139. 

Newrui,  Alezander,  Gesandter  269. 

Newrui  Kartag,  bricht  in  Snsdal 
ein  140;  Feldherr  SerUk's  142. 

Newruf,  Sohn  Edegu's  388,  389. 

Newrufbeg,  Herrscher  in  Kip- 
tschak  316. 

Nicephorns  Gregoras,  byzan- 
tinischer Geschichtschreiber  48. 

Nicolaus  Sarasky,  Kirche  102. 

Nikbei  Aghul,  Enkel  Tschaga- 
Ui's  160. 

N  i  g  n  d  e  r,  •.  Ilchan.  Ahmed«  Te- 
kudar. 

N  i  g  u  d  e  r,  siebenter  Sohn  Hula- 
gd's  400. 


Nikita,  Sohn  des  Eeklemiach  10). 

N  i  k  i  t  i  c  h ,  ein  Tapferer  373. 

Nikitor  Basenkow  405. 

Nikuder,  Sohn  DschudachTs,  En- 
kel Tschagatai's   146. 

N  i  r  u  n ;  d.  i.  Lichtmongolen  38,  55, 
58  —  60,  Note. 

N  i  r  n n,  Sohn  Alghai't  161 ,  Note. 

Nisamnlmülk,  Grossweflr  22. 

Nischan,  d.  i.Ferüeung  306,  Note, 
4b5. 

Nischno  -  Nowgorod     einge- 
äschert 324. 

IV  i  u  f  s  c  h  e  >  Chinesen  iOS, 

Noghai  (Nokai),  Heerführer  154, 
Itö,  252;  flüchtet  167;  ihm  zieht 
Jaschmut  entgegen  171 ;  geschlaga 
172;  Sohn  Tatar's  252,  253;  Sutt- 
halter  Mengku  Timui^s  im  sütlli- 
clien  Russland  258 ;  durchzieht 
Thracien  u.  Macedonien  261 ;  Feld- 
herr unter  vier  Chanen  263:  setit 
denToktai  auf  den  Thron  266,  267; 
in  Zwist  mit  ihm  269 ;  Mörder  To- 
dai  Mengku's  271 ;  verheert  Kon 
272:  seine  Söhne  in  Zwist  272,  i73; 
stelh  sich  krank  y  geacklagen,  ge- 
fangen^ stirbt  273. 

Noghaien  17,  27;  *,  Neugaiier. 

No&haische  Horde  252. 

N  o  k  a  i ,  8.  Noghai. 

N  o  k  e  r ,  d.  L  dfer  Diener  •  ein  TiiA 
91 ,  460. 

Nowab  (Nowaben,  Novrwab),  t.  Naik 

Nowgorod  87,  139:  wehrt  sich  ge- 
gen oesteuernng  152. 

Nowosilsk  verheert  323,  324. 

Nowwaby  8.  Naib. 

Nukajin,  Stamm  58. 

Nujan  (Nujiu),  d.  i.  Prinz  vom  Ge- 
blute  227,  460;  s.  AbaUi.  Baidscka. 
Baflnagi.  Durtu.  !Emir  Raratschti: 
Kaatscnar.  Mengasar.  SondschsL 
Tscfaepe. 

Nujan  T^chermagbun,  FeW- 
herr  OgoUi's  98 ,  lül  j  dringt  ia 
Persien  vor  104.  * 

Nujin,  s.  Nujan. 

Nurddwlet,  Brader  MenelisinPi 
405,  407,  408.  ®  * 

N  u  r  e  dA  i  n ,  Emir  Scbeicb.  Timnx'f 
Retler  359 ,  360. 

Nusitaeir  11  i,  Fürst  Ton  Kin- 
chatai  84. 

Nussretnam«,  a.  Stelle. 

Nuwin,  s.  Enbar. 


O. 

Obolensky,  s.  Iwan  Striga.  Peter 

Wassili  IwanowitscU. 
O  c  h  a  n ,  s.  Aacban. 
Oderico  von  Cdine« 

222. 
Odrowasy,  a.  Andrei. 
Oghul,  s.  Chodacha. 


Saelf  and  Nahaen'regtater. 
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Oehnlffhaimifch,  Witwe KajuVt 

Oghuf-Chan  16»  22»  23,  53. 

Oghufen  18. 

O  g  b  u  n  a.  SuUmeiater  Ifeddln'a  176 ; 
eingekerkert,  geblendet  177. 

Ogin  Jerkak,  Bmder  Rubila't  S5. 

Off  o  t  a  i  y  eins ,  mit  dem  Uluse 
Tscbagatai  im  Kriege  276 ;  berracht 
in  Turan,  erlischt  301. 

O  g  o  t  a  i ,  Sobn  Tschengif-Chan's  70, 
79;  erobert  Gbafhin  83;  erobert 
Rjurkendsch  84;  zum  Nachfolger 
bestimmt  90,  92 :  an  der  Spitze  des 
Bathes  90,  91;  huldiget  dem  Batu 
aU  Herr  Yon  Kipttchak  97;  wird 
Chan  97;  zieht  gegen,  China  98; 
kehrt  durch  die  grosse  Mauer  zu- 
rück 99;  Gross -Raan,  stirbt,  Da- 
tum seines  Todes  126  u.  Note ;  be- 
stimmt seinen  Nachfolger  131 ;  be- 
schUesst  Feldzug  nachlSoropa  144; 
seine  Linie  erlischt  267. 

OhafMerkit,  Summ  70. 

Ohren,  den  gefangenen  Chiisten 
abgeschnitten  114. 

O  i m  ak,  Bedeutung  des  Wortes  82. 

Oka  (Okka) ,  Fluss  335. 

Okedsch  26. 

Oekek,  Sudt  432. 

Okin^erkan  211. 

Oktimar,  Feldherr  Timar^s  832. 

0  k  u  1  g  h  a  (mongolisch) .  di  L  Geld- 
sustheilune  345;  Austheilong  des 
Schatzes  230. 

0 1  d  s  c  h  a  (Oldschai,  Oldschui,  cbua- 
reffaiisch),  d.  i.  Fürst,  228,  Note. 

Oldschaitu,  s.  Ghodabende. 

Oldschamiachi,  d.  L  Aufwar^ 
tung  474. 

Oldschi  64. 

Oldschi  Timur,  Sohn  Boka  Ti- 
mur's  276. 

0 1  d  8  c  h  u ,  Mutter  Tokui's  ,  Toch- 
ter der  Prinzessinn  Reimisch  270. 

Oleg,  russischer  Fürst  Ton  Rjaftn 
101,  140,  335,  357. 

Oleg,  Nachkomme  der  Fürsten  Ton 
Tscnemigow ,  Herr  Ton  Rylsk  und 
Worgol,  ucschwertsich  beym  Chane 
Tudai  260;  lässt  seinen  Bruder 
SwiatosUw  auf  des  Chsna  Befehl 
als  Räuber  hinrichten  261. 

O losch  (Oleschje)  amDnjepr87,  88. 

Olgerd,  schlägt  die  Tataren  an  der 
Mündung  des  Oniester  zurück  297 ; 
Herzog  von  Litthauen  808,  309; 
verwüstet  Cherson  319. 

Olgowitsch,  s.  Theodor. 

Oclke,  d.  i.  District  238. 

Olmütz  116,  118,  161. 

Ol  tan,  Sohn  Rubila-Chan's  64,  65. 

Oltschar  (tschagataisch) ,  d.  L  Di- 
plom 306. 

O  mar,  s.  MiHk. 

Omar  Chodscha,  Utarischer  Ge« 
sandter  286. 

Omar  Tab  an  362. 

IL 


Onan,  Ebene  63. 

Onan  Cherule  37. 

Oeran,  Losungswort  216  a.  Note 
218. 

O  r  a  n  (Oreng  Timnr) ,  Enkel  Tok- 
Ui  Timnr's  (Tokai  Timur's)  249; 
Herrscher  der  Krim  254. 

Orda,  Bedeutung  des  Wortes  32,  95. 

Ordaskische  Horde  27. 

Orda  Itschen,  erster  Sohn  Dschu- 
dschi's  95,  249;  Bruder  und  Feld- 
herr Batu's  100,  107,  129,  148,  149, 
328,  329;  s.  lUchen  Orda. 

Ordu,   Bedeutung  des  Wortes  32. 

Ordn  baligh,  d.^  i.  Lagerballey» 
Stadt  69. 

Ordui  alttgh,  d.  i.  grosses  La- 
ger 35. 

Ordu  Melik,  Chan  Ton  Riptschak 

317* 
Oreng  Timur.  a.  Oran« 
Oreng  Tschigil,  Wüste  343. 
Oerge,  d.  L  Zelt  45. 
Oriang  Rodai,  Sohn  Subutai  Be- 

hadir^s,  Eroberer  Thibet'a  146. 
Orion,  Fluss  69. 
O  r  n  a    (Omatsch ,    Tielleicht   Ur» 

keadsch)  am  Don,  wird  ertrankt 

106;  8.  OrnaUch. 
Ornatsch,  kiptschakischo  Stadt ^ 

durch  die  Cholera  entfölkert  308; 

s.  Oma. 
Orpelian  28» 
O  r  t  a  k ,  Gesandter  Tochtamiic!H> 

Chan's  85a 
Ortakdschian»   Ranflent«   223» 

Note. 
Orta  Ordu  141.  Note. 
Ortei,  Fürst,  Sohn  Timor^a  264. 
Ofif,  s.  Adr. 
Oflagschah  (Odakschah),  lüng- 

ster  Sohn  Alaeddin's  74,  82. 
Osman,    Prinz  Scheich,    «werter 

Sohn  Timur's  341.  ^ 

Osman,  Sohn  Ertoghml's  265. 
Osman  Behadir,  Feldhefr  Ti- 

mur^s  342. 
Osmanen  19,  20. 
Osseten  13. 
O  s  t  e  i,  Fürst,  Tertheidiger  Ton  Moi- 

kau,  hingerichtet  335. 
Oesterreich  Ton  den  Mongolen 

durchstreift  127. 
Ost  reg,  s.  DanieL 
O  s  t  r  e  w  (Chosrew  ?) ,  tatarischer  Ge- 
sandter 287. 
Ostrtürkische  Sprache  20. 
O  t,  d.  i.  Gras  50,  Note. 
Otak,  Bedeutung  des  Wortes  32. 
O  t  e  k  i  n ,  Bruder  Tsohengif-  Chan's 

160. 
Otrar,  Sudt.  geschleift  79;  in  der 

weissen  Horde  329r 
O  t  u  r  k  a  n ,  Mutter  Orda's  95. 
Owang-Ghan,  d.  i.  Fürst  Eines 

Landes»  Ehrentitel  61;  Ton  seinem 

Bruder  Tertrieben  62 ;  sein  Gebieth 

Terheerl  63 ;  mit  Temudschin  ent- 

48 
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swcyt  64,  93;  gestürat  und  getöd* 

tet  65. 
Oweifi  t.  Emir  Schab. 
Owz,  d.  i.  üf  18. 
Ozns,  Fliua  (Dschihun)  7f. 
Oxolimney  •.  Linun  toh  Ufli , 

UfUlimne. 


P. 

Pachymeret  299. 

P  a  j  a  n ,  Sohn  Kubindtchi'a  829. 

Paidar  (Baidar,  Peta),  SohnTacha- 

»tai'a  100,  107,  109,  111,  112;  von 

Stembere  gctödtet  116. 
P  a  i  s  e  ,    Enrenzeichen   des  Löwen- 

kopfes  169  n.  Note,  222,  229:  gol- 
dene Bulle  219,  241. 
Palatin,  t.  Dionys  Iledervary. 
Papiergeld  222,  223:  a.  Tschaw. 
Papst,  8.  Alexander  1 V.  Boniiacins 

ViII.  Gregor  IX.  Honorins.  Jobaim 

XXII. 
Parabel,  s.  Gleichniss. 
ParsBuka,  Sohn  Tualdschi's  250. 
Parsdschian,  d.  i.  Pardeljäger  233. 
Patzinakiten   (Petsohene|;en)  5; 

Einiheilung   ihres  Lande«  m  acht 

Themata  21:  RipUchaken  5»  7,  8» 

16,  18:  s.  Etymologie. 
Pegolotti  222. 
Peik,  d.  i.  Biieibothe  243. 
Peking  (Ghanbaligh),  Sudt  161. 
Penaheiah,  d.i.  Zufluchtsort  477. 
Pcrejaflawl,  Stadt  106 :  eingenom- 
men 140,  259;  eingeäschert  325. 
Perekopische  Horde  27;  in  der 

Xnm  322. 
P  e  r  g ,  Stadt,  erstürmt  123. 
Peri  197,  Note. 
Persien  mit  Krieg  überzogen  85, 

99^,  104,  291,  300,  301,  303,  311. 
P  e  r  w  a  n    (Perwanc) ,   d.   i.  Ferman 

219;  Cabinetsschreiben  481;  Siegel 

485. 
Perwanc,  s.  Emir  Husein.   Moi- 

ncddin. 
Pe sehte,  der  Altai  197. 
Peaotschniji  (Dorf  Pcski)  107. 
Pest,  die,  hi  Galizien  264;  in  der 

mamai'scnen  Horde  323. 
Pesth,  Stadt,  von  Batu  geangstiget, 

befreyt  120. 
Pcta,   8.  Paidar;  vergl.  111,  Note, 

117,  Note,  138,  Note. 
Peter,  Metropolit  279.  287,  306. 
Peter  von  Krakau,  Woiwode  172, 
Peter    von   Krempa,  Yertheidiger 

von  Scndomir  154. 
Peter  Fedorowitscbi  roisischer 

Feldherr  402. 
Pething,  Stadt  69. 
Pc-tsche-li  71 ,  91. 
Petschenegen,  mit  den  Riptscha- 

ken  verwccbselt  5;  oderBeoschnak 

31,  27;  RipUchtken  442-448. 


Pfeile  ,  TOB  Gfaaidak  9;  llr  |cb» 

me  Depeschen  242. 
Pferde  u.  Reiter  TonRiplBckkS 
Pflugfest  205,  Note. 
Phraates,  persisdier HerradberSfl 
Plana,  FIum,  Schlacht  daaeUMtfö 
Pichcnotii    (Teramo)»  Sp&at 

von  Rafia  337. 
P  i  m  e  n ,   Metropolit  Rnsslan^i  SK 
Pischbalighy    d.   i.  YordetlitDeT. 

Sudt  69. 
Pischwa,  d.  i«  Yorttsnd  derLai* 

leute  516. 
Pison  (Sihnxi).  Flnss  344. 
Pifsar240 
Pittakion  CntTTOXCO»)»  woher &i 

Wort  240. 
Pissiganische  Charte  li 
Plan  dea  vorliegsniden  OeuMdif 

vrerkei  1. 
Plan  Garpin  131,  140»  22& 
Plinint2i2. 

Plutarch.  der  arahische  XL 
Podolien  bekriegt  153,  S91. 
Pohlen  bekriegt  108,  109, 111, & 

264,  307,  392,  394,  396,  405. 
Polo  WS  er    7,    18,  20,  87;  tb^ 

Städte  9 ;   Lnkomorsken  31 ;  FcU- 

Ufen    22 ;    ein    türkischer  Biaf> 

atamm    27 ;    irrig  Tataren  g«««* 

35;  fliehen  leige  88:  weitere  ^v^ 

richten  Ton  ihnen  4(44,  441  —  13 
Poltscfanik  Knefei,  d.LE0( 

des  Heeres  238. 
Ponte  Rialto  390. 
Po po witsch,  •.  Alexander. 
P  o  p  p  o ,  Hoch-  nnd  DentschBciik 

113;  fallt  114. 
Porosanen  (Poroaiten)  21. 
P  o  r  p  h  y  r  i ,  Bischoi;  in  Freybeit  p- 

setzt  107.  ^ 

Porphyrogenitus,  s.  Gonstasa 
Po  ruft,  indischer  König  243. 
P  0  s  a  d  n  i  k  Ton  Nowgorod,  ersey>> 

gen  152. 
Post    zur   schnellen   ÜheTbriafC^ 

der  Befehle  187 ;  unter  Offotai  er* 

richtet  100.  * 

Post,  d.  i.  Schaffell  410. 
Postelnik,  d.  i.   Kümmerer  SS 

410. 
Po  Tengri,  Genioe  202. 
Potjaken  13. 
Praudocsin,  Sudt  110. 
Protasowitsc^h,  s.  Gngori). 
Priester  der  Uriangkut  129;  iD« 

Religionen   steuerfrey,    aasgenc*- 

men  die  der  Juden  l45,  151.  21^^ 

die  russischen    Ton   allen  A^abr« 

frey  287 ;  s.  Arkaun. 
P  r  o  c  h  o  r ,  Bischof  von  Serai  4W. 
P  r  o  d  n  i  k,  d.  i.  leichte  Trappen  6S 
Pronsk,  Sudt  101. 
Pul,  Rupferpfennig  221;  tatariicb* 

Münze  410. 
Pnlad,  PrinB  269. 
Pul  ad  heg,    Chan    in    Riptsckak- 

Sohn  Timor  Kotlogb's  S70— 972 


Saoh-  «nd  Nabmenregfatar. 
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Pnlad  MobammeJ  371. 

PaUcI  Temir,  d.  i.  Suhleiseo, 
nimmt  Balehar  nnd  andere  Stüdte 
an  der  Wolga  inBesiU  318;  hinge- 
richtet 320. 

Parbeha  Dschami,  YeHatser 
einea  an  mongoUschen  Wörtern  rei- 
chen Gedichtet  223 ;  sein  Otdicht 
460-462. 

Puta  172. 

PotiwlSa 


Q 


Qneckfilber  Ton  Snh  845. 

Quellen,  pertiache,  fnr  mongoli- 
sche Geschichte  XXE— XXY ;  ara- 
bische XXV  — XXVII}  türkische 
XXVII— XXIX;  europäische  XXX 
n.  f.;  die  vorsüglichsten  für  mon» 

folische  Geschichte  36,  38-^40, 
43:  für  die  Jasa  184,  192;  für  per- 
sische Geschichte  250, 399 ;  die  mor> 
genländischen  versiegen  im  Zeit- 
räume nach  Berdibeg^s  Tode  815. 
Qttirino,  Giovanni,  yenesianischer 
Bothschafter  an  Berdibeg  814. 

R. 

• 

RadslTil  Hostikowitsch,  Ge- 
sandter der  litthauischen  Edlen  396. 

R  •  h  d  a  r,  d.  i.  Weffbefehlshabmr  514. 

Rahdaran   (Rahcfari)  •  d.  i.  Straa- 
senwache241,  Jlote,  513;  Wegwa-. 
che  514. 

R  a  i  a ,  d.  i.  Unterthan  460. 

Rakun  19,  Note. 

Ramadhan  Chodsebay  Feldherr 
Timur's,  fällt  im  Treffen  350.  , 

Rassudan  (Russudan) ,  georgisobe 
K.öniginn85,  101. 

Ratibor,  s.  Miecislaw. 

R  a  t  i  b  o  r ,  Gesandter  JaroslaVs  256. 

R  a  t  z  i  b  o  r  •  w  i  e  s,  Castellan  Ton  Sen-r 
domir  HO. 

Rebabname  20,  Note. 

Rechenberg,  scblesiscbe  Familie 
115. 

Redscheb,  tatarischer  Commissir 

387. 
Regenatein,  15,  42,  206,  207;  s. 

Jade. 
Rehawi,  feyerlicbe  Tonwcise. 
Keh d a r  (persisch) ,  d.  i.  Wegmanth- 

Rehrohr,  s.  Dscheiran  KamisclL 
R  e  i,   Sudt,  wird  zerstört  85;  s. 

Stognei.  '     . 

Reichstag,  s.  Landug.  Rnraltai. 
Reine ggs  3,  Note. 
Reinigung  der  Mongolen  50. 
Reis,  d.  i.  Vorsteher  501  j  Vorsteher 

der  Landleute ,  sein  Diplom  515  , 

516. 


R  e  t  a  k  o  t ,  taUriscber  Fürst  3ia 

Reschideddin,  Geschichtschrei- 
ber 16,  271,  291:  theilt  die  Von- 
Solen  in  drey  Abtbeilongen  37» 
38,  Note. 

Reschid  Watwal,  derBoilean  der 
Perser  74. 

R  e  s  i  d,  d.  i.  Fertigung  des  Reis  Efen- 
di  220,  Not*.  ^ 

R  e  s  m  (arabisch) ,  dat  pertitcbe  A )  i  O 

Bba,  t.  Wolga. 
Riapolowak,  t.  Feodor. 
Riafan,  GrinzsUdt  101,  258»  878; 

Erian  102. 
R|afan,  die  Ffirsten  Ton  101. 
Rjafan  Murom«  dessen  Gebteth 

verheert  264 ,  265. 
Riccio    (Bamabo)4  Svtadicnt  Ton 

Kaffa  337. 
Rikjabdar,   d.  i.  Steigbügelhalter 

230. 
Rifwanpaschafade,    türkischer 

Geschichtschreiber  282. 
Roger,    Verfasser  der   Geschichte 

des    mooi^olischen  Verderbens   in 

Ungarn  122,  123,  125. 
Rokneddin,  Sohn  Alaeddin^t  74» 

175. 
Rokneddin,  Herr  der  Seldschn« 

ken  Rum's  133.  158;  Bruder  Iflid« 

din's  178. 
Rokneddin  Stain,  Weiir,  238» 

Nöte. 
Roman,  Sohn  Daniel'a  Ton  Halittch 

154.  ,^      , 

Roman,  rostiscoer  Fflrst  Ton  RJc- 

flin  101 ;  sein  Tod  256. 
Roman  Ingorowitscb,  Neffe  dee 

Juri  von  Riaikn ,  fallt  Tor  Kolomna 

103. 

Romanowitsch,!.  Juri.  MstiHaw« 
Rom  arnowitsch  überzieht  Rjaftn 

mit  Krieg  258. 
Romantschuk,  Fürst  Ton  Bielo- 

sersk  302. 
Rosen  Tön  Bochara  344. 
Rossschweify  der  grosse  97;Stan- 

dsrte  240. 
Rostislaw,  russischer  Fürst,  flieht 

nach  Ungarn  130. 
Rostislawitsch,  s.  Feodor. 
Rostislaw  Mstiflawitsch,  der 

Herrschaft  RieVs  beraubt  108.  ^ 
Rothkireh,  vier  und  dreyssig  die- 
ses Nidiment   fallen  bey  Liegnitz 

114,  121. 

Rrha,  s.  Wolga. 

Rubruquis  37,  52,  136,  140,  141. 

Ruggiero,   Bischof  von   Spalatro 

119. 
Ruinen  von  Balat  8;  von  Bulimer 

8  — 10:  von  Serai  9. 
Rukn  (Rokn),  d.  i.  Siule  16,  Note. 
R  u  n  o ,  s.  Iwan. 
Rnrikowitsch,  s.  Wladimir. 
Rus,  Land  424-426. 

48* 
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Sach-  QDd  NahmeBre^isteri 


Rutaland  8«  89;  veriagt  die  mon- 
golischen Steuereraneniner  173 ;  im 
südlichen  Thcile  bekriegt  258;  von 
Nokai  beunruiiiget  258;  vonToktai 
bekriegt  2f)8 ;  ?t^okai's  Jurt  im  süd- 
lichen Theilc  274;  im  Innern  von 
Toktai  beruhiget  276 ;  dessen  Geist- 

.  Uchkeit  von  allen  Ab^^abcn  frey  287 ; 
geniesst  vierzigjähriger  Ruhe  296 ; 
von  Räubern  verheert  317 ;  von 
Tochtamisch  bekriegt  334,  335;  von 
Tochtamisch  verlassen  335 ;  im  Frie- 
den mit  den,  Tataren  399.:  vom  Cha- 
ne der  Krim  überiallen  404 ;  selbat- 
ständig  407 ;  letzter  Feldsng  des 
goldenen  Lagera  dahin  408L 

Baatudan,  s.  Rassudan. 

Rylsk,  s.  Mstidaw. 

Rse«how»  Stadt  110. 


S. 

S  a  ba n tu i ,  das  Pflugfest  205»  Note. 

Sabartasphaloi  17» 

S  ab  ran,  Sudt  11. 

Sachsen  in  Siebenburgen ,  unter- 
jocht 120. 

S  a  d  e ,  eine  iScbar  von^  Hundert  187» 
212,  238. 

Safrak,  Gesandter  368. 

Saganospa  s-cha  235. 

Sagbar dschi,  ^icht  Spürhund- 
warter ,  sondern  Windhundwirter 
234.  Note. 

Sajaiskische  Horden  XI> 

Said,  s.  Ahn. 

Sa  in»  d.  i.  der  Gute,  Bcynahme  Bt- ' 
tu's  142,  149,  Note. 

S  nj  ö,  Fluss  121. 

Sakalatai  (Dschagatai  ?)  6. 

S  a k  c w,  s.  Türken. 

Saksin  7,  9,  15,  28.  89,  99. 

Saldscliidai  KU r k an,  Gemahl 
der  Prinzessin  Keimisch,  Vater  der 
Fr.iu  Oldschu ,  Grossvater  Toktai's 
270. 

Saldschiut  (Saldschut),  Stamm 
63;  67i 

Sali  Serai9. 

Saimakatai  6. 

S  a  1  o  m  o  n  304. 

Samahschar,  Stadt,  erobert  84. 

Sa  machschsri,  Pbilolog.84. 

Samavkand,  dessen  Fürsten  wer- 
den untei'worfen  74,  76,  80. 

Sammler  der  Erzählungen, 
Kemalcddin's  Geschichtwerk  22. 

8  a  m  n  k  a ,  Feldherr  Tschengif- 
Chan's  72.  ^ 

San,  vielleicht  das  deutsche  Sohn 
228,  Note. 

Sandschak,  s.  Fahne. 

Saraitschik,  Gesandter  297. 

Saraa,  d.  i.  Tüdtung  102. 

Saridsche  Koidschik»  Sohn 
Udcmir's  330. 


:Sarih  24. 
Sarischehr,Ste<it»UntMreJigT» 

mudschin's  mit  Owang  daseBNtai 
Sarkjel.  d.  i.  da«  vrciase  ScUsaä 
Sarub  87. 

Sasibttlta,  Solin  Paim'a  SSfl. 
Satalia  (Antalia)  175. 
Satkin^  a.  Betschik. 
Satkin,  die  tapferen  Br&dertt. 
S  a  w  a,  BiachofVon  Serai  226;  ftok 

369. 
Sawedschi,  s.  Ssadreddin. 
Sawlitachy  monj^oliscber  Gcüb^ 

ter  287. 
Sawolbensisclie    Hordeaff' 
Scarabimier  "wird  Terheert IM. 
Schabaschut,    d.L  Archive  iH 
Schadbachy  Wolinort  Feride44a 

AtUr's  85. 
Schadibeg,    Nachfolger  Kotlo^ 

Timui^s  in  Kip  tschak  366 —371. 
Scbahachmai,   d.  L  Seid  Abaei 

401. 
Seh  ah  in    {persisch)  t    A.  i.  Eiel- 

oder  Wanderlalke  234,  235;  t. Li- 
la Schahin. 
Schahmülk,  Sohn RiltschigaTiSI 
Schahrochi]  e,  s.  FmakeC 
S  c  h  a  h  fa  d  e  y    d.  L  Sohn  des  Ben- 

Sehers  227. 
Schakimnni  203,  206. 
Schamachije,  Stadt  166. 
Schamanen  202. 
Scham o,  Wnate  36w 
Sehan-fi  91. 
Schan-  ton  Ol. 
Schantong  71. 
S  c  h  a  s ,  von  Dschadschi  räigemS' 

men  79. 

Schasch,  Stadt ,  •.  Taachkend. 
Schaubek,  Wüste  159. 
Scfaehsad  eff  j  an  i    tschep,(Ll 

Prinsen  der  linken  Hand  9o^  h'ole. 
Scheiban,  s.  Beni. 
Scheib  an, 'Bruder   nnd   Feldber 

Batu's  100,  129,  148,  140. 
Scheibani  besiegt  409. 

Scheibanische  Horde  322;ve3 

Tjumen  408.  ^ 

Scneibanskiache  Horden  T- 
Scheich,  s.J>aad.  Kemal  Cbodsck. 
Omar. 

Scheich  Masslahat,  dessen  Gi^ 
344 ,  345. 

Scheitanoghliy  d.  i.  Tevieh- 
söhn  60. 

Schemchal   25. 

Schemjak,  Vetter  des  Grossßr* 
stcn  Wassili  von  Moakan  386 :  Jaii 
392 ,  393.  ' 

Schemseddin,   s.  Chodscha. 

Sühemseddin,  Grossweflr  261. 

Schemseddin  A  Imalishi,  Ge- 
sandter Timur's  358. 

Schemseddin  Dscfauvreini.  a 
Schemseddin  Mohammed  Dsdw- 
wcini. 


'  fl«ck- nuA  NKliB«'iir«cUt*r. 


hisgEiichlat  2Ü. 
Ichemieddln   Mab  ■  mme  d 
Kert,    Gruiuler    dur    Dyumtis' 
Kertl88. 

■    Soherikdar,  d.  1.  Obontmond- 

■chenk  IM. 
Scherir  von  Tebrif,  Schweb  ISft 
SclierifUchardiehiai,  •.  Seid. 
,  Scharidmchu,  Mutier  Oidumi- 

bef-.  309,  3ll,  Ni 

cbiKh.nl,  d.i 
Scbiliberger  _... 
Schinükur,  (.  SioekoT. 
ScliiramuD,  Enkel  Ogolal'i  131; 

Temieien,  dann  enäuftlSA:  Prinz 

f6B;  Sohn  TicLurmaghim'i  ITf- 
Echirsii^Sohn  OgP»"'- 


291 ,  »ota. 
,  -  „  — -Jb),  Terthei- 
■of  der  Jagd   erlegten 


Schi 
Schi'rketu  B 


SchUcbt  >u  TiUn  Baldubnli  BO] 
Handgemenee  der  Knecbte  Teraii- 
•lichm'i  und  Sedich«  Biii'i  61 :  am 
Selenj.  62;  sa  Kiiiltuch  G3;  Ke- 
nn Teidtchut  63;  am  See  Buinr 
63  ;  sa  Jedi  Kjarkni  63  ;  em  QueU 
BaUicbuna  61 ;  am  UlueUa  6S ;  am 
Kam  S9:  an  ^r  Kalka  76,  note, 
8fr-B8,  99:  am  Sit  IM;  lu  Chiaielk 
110;  von  Liegoiti  112;  bcj  Tanc 
(Turtco)  109,  HO;  an  »a\&  131) 
an  der  Ktuma  IM:  am  Quell  Aia 
Dtchatut  IJH;  am  Tenk  187:  an 
Techaahan  Huran  171,  172;  ^an 
Puta  172 ;  am  Barga  Tarkoi  263 : 
MB  Kiriiu  swiichen  Arghun  und 
denKiptichakeD2e5,2e«;  a«U«ben 
Toktii  und  Nokai  Wl,  »TS)  facy 
LaKIin  271;  KuEmina  beyAdl^ano- 

Kl  277 :  iHuchen  Wauäi  and  6wia- 
bw  im;  b^  BorliMWB  387;  be; 
Ooili»  28»;  beyAuow  B07;  awi- 
achea  Eiehraf  und  Dicbanibeg  Ml ) 
an  der  Piina  nnd  Hoicha  22&, 
Unu-Cban'a  mit  dem  Heare  TU 
mur*!  332:  iwiachen  Tochtanuacb 
ngd  Tiuuir  Melik  333,  304:  Mirb 
Uiraiuchah'i  310 ;  am  Hd^I  Enban 
Ul,342;  BvücbenTlniurDBdTacb- 
Umlicb  SM  — 352,  359,  360;  Wi~ 
tbold'i  mitEdegn  365,  366;  an  der 
Worcika  373  ;  Borrak  Agbltn'i  mit 
Vlngbbeg  330;  ain  Narl  3S2,  3S3; 
Bwiichen  Bnraacaki ,  und  den  Ta- 
Ureu39S. 


e^j  loo,  \io,  -oßi. 

Schohne,  d.i.  Landtoctm,  180: 

«•bi  Diplom  ita. 
Saholtatie,  d.  L  SoMilt  IB. 
Schnbatacbik  30»;  *.  Tbrnidor. 


ankar,   d.  i,  Gerfalke   231  iL 
le,  316  u.  Note, 
uridet  Bruder Olubaicbir'i  340. 
wäne  200. 
SahvranerTod  306. 
chwarBinütsea,    «.  ^uakaL 

sfhwu'r,  •,  Eid. 

Seaadeddln  Tefta  ranllHew- 
lana  309,  Note. 

Seadaddewtet.Jude,  Wellr  233, 
Note. 

Seadaddin  Mohammed,  Wallt 
233,  Note. 

Sediebabegi  (Sedafba  Bigi), 
Uannt  dea  Hauiei  Jurkin  <Fn»t 
der  Burkin)  60,  61,  61;  trennt  iicfa 
TOD  Temudnhin  61. 

S  e  h  e  b  i,  arabiacber  Ocicbichttchru- 
ber  282. 

Seid  Ahmed  (Abu  Said  Ghijac 
■eddin Dfchanibcg),  SohnBorraV., 
Chan  388  -  3W,  391,  101 ;  Herr 
der  Horden  emJaik3yf ;  Ende  (ei- 
ner Bemchaft  396,  397. 

Seid  Alibe«,  Sobn  Edagn'a  371. 

Seidek  (Seid  Ahmedl  101. 

Seid  SehBrirUichordachanl 


SeifBd.d!n  von  Chmreffai,  DerwiacK 

IM,  168. 
Seireddi:b,  der  srofae  Landichreir 

ber  iSri  Ungeiicbtot  166. 
SeifadjlnBScheriI,Scheicbiei: 
Seifeddln   Kitann,   Sultan  Vi» 

Aanrpiaii  230. 
Seka'lii,  Eacvelopädiker  305. 
»aldaehuken  Ib,  20. 
S  e  1  e  n  g  a  (Selingl) ,  Tlnii  62 ,  68. 
Salani,  a.  UicbeUleddin. 
JSelimtSia: 
äemarohoi,  •.  Diiabuloa. 
Semend  (SanenderJ,  Sudt  8,  132,. 

133. 
Samaani,  ■■  DicbslaUddia. 
Sempad  1*7. 
Sandomir,  Stadi,  vrird  antOnnl 

109,  269,  dai  Gelüelh  verheert  110^ 

209:  von  den  Tataiea  heimgeiuclU 

807.     . 
Senahak,  a.  Eminek. 
Senk  (parräch)  207.  Nofe. 
Sarai,  Sohn  Puladbes'i  371. 
Serai,  drey  Städte  dieaea  Ni 

9,  69. 
Serail  kJplacbaklicba  Stadt,  dorck 

die  Cholera  eotvölkert  30S;  Uaupl- 

atadt  Toa  KipUeLak  362. 
laral    in   der  Kjim,  und    an    der 

Wolga  110,  lU,  IM;  an  der  Acb. 

tubaUl,  I72n.  N«U,  Äö. 
lere i  bann,  d.  i.  Palait  derFran  8. 
lerai  Dashedid,  d.L  du  neu* 

Sorai  280  u.  Note. 


B«ok-  nad  NftkMa»r«(lat«r. 


»eraldioiilk  (ScniUcUk),  Sudt 
II,  253}  (m  Jiik,  Bcpäbniiiart 
Takui*)  380,  'iV9;  BegnbDiHtlälte 


..ti. 


icberG«uid(erS23. 
s  Horde  27. 
I.  Seriidicliik. 

irphut,  Tufel  derRi 


Simon  IwiBowtlich.  Sohalv« 
DÜilowitKli'B  302;  GroufintriH 
Viladinur  nad  Hoikan  103;  u 
HoIUcer  30S,  307;  Binder  AnJn 
IirulaKiUch'iSOei  iBiBoH;i{erW^ 
JD  Feindichafl  mit  den  ?Ja«|Dn- 
,  Mirtit  310-, 


rfn  O 


r.rel  der  RöDiee  462. 
u,  •.  RoldculSardc. 

_  _  d«  fkroB  a 

l-AII*n,  Sudte  433,131. 


Sin 


Gcrii-Ch>D  63. 
ScrkukiuSO,  Noi 
Serr>d)chd>chi 
ObcntuUelmeiile: 
Savtik,Solmd«R 
Sertik,  Sobn  B>[i 


SeiMiidtcliik  Behtdii 

herr  Timur't  34^,  34». 
Siahkub,  Stidt  IT' 


Abnahaung  49S. 


SibiiicD  17,   100,149,   250,  lOS: 

SiU  der  wciocD  Horde  301. 
Sieben,  >.  Zibk 
Siebenbürgen  Von  ILidan  durch- 

Eogen  120. 
Siegel  du  Koniga  *ou  üngun,  von 

den  TiUreii  muibraucht  122 ;  Sa- 

boon'a  304:  *.  Temeba, 
Slibnak,  •.  SiighnaL 

»ijud. ._ 

dicbi  Gt. 


. .  d.  i.  Belebnnng, 


Seleknung  497. 
SijurBhiBiiichi,  d 

BeloCniuig  4G1  ,  471. 

Sijurkukteni,  Rakwtabg'a  Tocb- 
ter,  TuLi'i  Gemahlina  S3-,  Witwi 
TuU'i  132,  133,  14»  i  itimmt  für 
Mengku  133;  Mutter  Menfiku'i, 
K.i.erinn  ,  cfiri.ümi  145. 

fiiking,  Stadt  7t. 

Siklum  (äinekam),  Solo  Dachu- 
dichi't  SS ,  Note. 


SimeOD,   der  taprers  SpuiH-131. 
Simon,  Biicbof,  gatödlet  IOC 
Simon,  Sohn  dea  Beklemiach  104. 
Simon,  fönt,  in  Stiiuiu  gahaoen 


cb. 


rs. 


Ghabn'i  363. 

i  n  g  a ,  Feldherr  TZtht^t  294. 

ingkum,  a.  Siklum. 

inüknr,    Sobn    DacbadacIiFi  tt, 

Kote;  Bmder  und  Feldherr  Batfi 

12«;  Schingknr  148. 

ingun,  Sohn  Owang- Chu'i  U, 

63:  Qüditet  nach  Tibet  63. 

i  r  a  O  r  il  ■ ,  a.  goldene  Horde. 
iregi,  Nere  Batn'a  ICO. 

irorda,  a.  goldena  Horde, 
irt,  der  Sihim  4. 


nji 


d   (nucUch) ,    d.  L  bM 


Sudt"ll7,  Note. 
Smolenak  SB;, wird  TerwüaM  » 

o  ■  d  (Soleat)  in   der  Krim  Bai  a 

Tranioiani  303. 

ohakSOl. 

o1daia(Sdd>U  10,  2S2,  337. 
Solfat,  a.  Sogi 
Sonnenläwenordca  220,301 


atrb.123. 


I    mit    trieTenden  !■(■ 


Spitko  V»  Knkan  365,  HS. 
S  p  ra  eil  an  dar  mongoliacbea  Si^ 
W^y  81B,  240. 


r t  las  ;    «nbiacba  S. 

liametiacbea   und  mouoliaclwalt. 
lahib,  d.  i.  Genoua  «It,  4;& 
laabran,  Stadt  am  Sibou  312. 
;iade,  a.  Sode, 
liidreddio,  a.  Holik. 
;iadroddiB  Mohammad,  Wtlb 
238,  Not«. 
;iadraddinS»«r*daahi,Seh>ck 
JM. 
laah,  d.  L  Feitinns  de*  St^ria 
210,  Ctotti  dca  B^Kbkdacbi  cba  4> 
iaain,  a   RMmeddin.  Sain. 

. .J.iin  Cbani,  ■.  Bi|p. 

„,„„„    „_.,.„./it»cli.     Söhn  ISaainTimar,FoldherrT5wBr'lSl 
.  Dmitri  CoBtuntinowilach'«,  im  La-    Siaklab,  Land  IM— 428. 
«er  331;  ifor  Moakao  83«  ;  Bagiei-    S.akam  ,  a    Sakam. 
ter  Ahmed'a,  de*  Geundten  Tack-  ISaalib,  •.  SCadk.- 
tamiach*  338;  im  Lager  338 ;  .or    ä.alib  Ben  DaokaUl  22,  IWl 
Ni(cbno-Nawgorod363;  diantviei.Saaltik   Bordachi,    d.   i  l>«rf- 
Cbaaen  36ft  |     wbwldigfcert  U7,  II«te. 


e«ob-  und  NahBenr«glat0T. 


ATS 


Si*ltakd«da  fSuri)  Uut  ileh  In 
der  Dalimdicha  nieder  17S  —  17U  ; 
nictiKipUcluk  geCihrt  180:  dntea 
GrJ,  m. 

Simrii  (Seni),  Sudl  431,  133. 

S««ri  CUodieha,    QeHadler  S21. 

Stirik-Orsn  3«,  316,  317. 

Siaii  Sdltukdads,  *.  Swlluk- 

^  ded*. 

StigLniLtSiebiuk),  Sudtil,  329, 
331 1  Hord  der  Einwnbaer  70;  "Kc- 
•ideni  der  Homchcr  dar  vaiwcn 
Hocde  3:29. 

Studur,  d.  i.  TonUnd«  163. 

Siun.i.  D*ad. 

St*«t)imtar237  o.  £ 

Staatikinile«  Msngkn  Kian'i 
219. 

Stämme,*.  AcaUcheri.  Bauarnü. 
Bei'endei.  Bedadinaken.  Borodilcii. 
Horde.  Kai.  Kaiuken.  KallaUchLn. 
Kaneli.  lUrakalpikan.  Karllk.  ILu- 
Uchaken.  Kirgiten.  Kmmuken.  JMu- 
dicbreka.  IHoDiok.  rfaehaien.  Ok- 
deich.  tiarih.  Soldat.  TTaghaftliiiC 
TaUren.  Türken.  Uighnrco.  tlirat. 
UrduL  UmL  Uftn. 

Stelle  an*  Abderrclkk  282,  Hole, 
33^,  37B;  aiu  Abdnlbaki  AarUElcn- 
di  1S3,  Nota;  au*  Abulfeda  381, 
Note:  ID*  Abulabafi  Ifi,  31,  ii  , 
Kole,  Ull,Nate;  au*  AbDl-Ms.ir.i 
221,  Nato:  lu*  Aribachah  30,  SU, 
Nota;  aut  Binaketi  193,  Nota,  ^H1 , 
Nota;  an*  Chuaodemir  S&i,  Noie  ; 
.  au*  Ganttanim  18;  ana  dem  DkLI- 
kangUicba  Si  ,  Nota,  113,  Not«: 
am  DicUuireini  IDi  toi  Ferbcn^i 
Scbuuri  11,  Note,  14,  Note;  aui 
Ghaffiiri  :J81,  Note,  329,  Note;  >iis 
Hadtchi  Cbalb  301;  an*  HatiK  3  , 
Ff.,  9,  N  ;  au*  Ihn  Huder  305)  ans 
IbaJakut??:  ana  Ibn  Kaiir  ill , 
N.;  am  KaranuiD  287;  aut  Kern»! 
Beu  Ghaiaaa  62;  aot  Kemalpaii-hp- 
ftde  126,  N.;  au*  dem  Koran  -m , 
N-,  332,  478;  au*  KoÜa  Bnn  Ibl  ; 
aiu  Lakman  »S,  N.,  17B,  N.:  aui 
HakriHl70,N.,  i^N.,l»0,N.:  aui 
dem  Heraaidol-ittiltaJl,  N-,  ^th, 
N.;  auiiaircbuandlS,n.,18B,n., 
229,  M.J  »u  Mir  Nalfaii  141,  N  , 
239,  N. ;  aua  Munedtdümbaictii  17, 
11,  i82,  N.,  301,  N.,  32»,  N.,  'i^, 
H. ;  aiu  Nedicbmeddin  Daie  ~l> ; 
■uiNeiliaN.i  au*Nattarl9^  niis 
d«m  Nnflretnamc  1,  N.,  aoi  IIe< 
•ohidaddlu  Ib,  N.,  37,  N.,  M,  N. , 
72,  N.,  95,  «.,  SS,  113,  N..  148, 
N.,  157,  N. ,  Wo,  N.,  171,  N.,  189, 
N.,31»,  N.,206,N.,  21fi,N.,3f8, 
W.,220,  N.i  211.  N..  228, N.,  239, 
H.,ail,  N..  2.iO,  a70,N,,271,2r5, 
N-i  au»  KJiprefc-Jdin  von  JeÖl  310, 
341,  330:  aua  dem  Scherefiitma  B9, 
N. ,  am  dam-Seldacbnknaiiie  178,  N  , 
180,  n. ;  aiu  Sojaü  281 ;  >u  Wnf^aT 
3,  3,8,N.,  82  U.N..  33,N.,  87 


89,  IT,  51,  6B,  <I0,  S3,  9S,  N.,  113» 
N.,  JTO,  K.  181.  N-,  162,  168,  N., 
18a,  iB9,  210,  IV.,  «4,  219,  N. , 
220,  N-,  222,  N.,  221,  227,  N-, 
23&  N. ,  2TG,  2S-2,  N. ;  aoi  dem  Ta- 
richi  Giinda  2BI  ,  N.:  a.  KöDiiin- 
hofar  Uamltcbrift. 

Stephiin  fulll  lu  der  Sehlaclit  baj 
LiMuilE  114. 

Steplian,  WoiwadelO% 

■''-viiberg,  *.  Jarotlaw. 


ntweiD2a5. 

Ich  97,  139,  204. 

Subaicbi  (türkitcb),  d.  i.  Poliiey- 
Togt238 

ubntai  12;  Behadir,  Feldherr 
Ticheneif'Cban'i  72,  81,  81  —  86, 
89,  108,  111;  Fetdberr  Ogotai'a, 
belaeert  Nankjn  98  ;  an  der  Spilsa 
de*  Vortrabet  nach  Rniiland  101 ; 
in  Poblen  11«  i  im  Lande  der  Ku- 
manen  120,  in  China  132. 
ndak,  Stadt,  «ird  erobert  87:  In 
der  Krim  251;  •.  Soldaja. 
udakaw.  *    Simon. 

Suei 


,  Bruder  Js- 


en  Dtcbadai 

SuEuredtcbian,  d.  i. Stallknechte 

oder  «tnleieltreiber  213. 
Snkinrdtchi,  d.  L  Pages  2M. 
Suldu.,  Stamm  Sa 
Sulaimaa  I.  313. 
SnlitUut,  Feldherr  113;  ßUt  IIA. 
Snltan,   arabiicbcr  Hemchertitel 

S2B:  ■.  Dachetal eddin. 
S  um,  d.  i.  Goldbarren  224,  290. 
Su  Mogol  37. 
Snudicbak,   in  EUa  vor  Bagdad 

bemTen  137. 
Snndicbak  Nujaa  171. 
SnnetaiJüngtWr  Bruder  Halagu't, 

lürbt  116;  a.  äunlai. 

unni  150. 

nnlai,  Feldberr Ogotii-t  98;  Prini 

89;  erhält  Befebl,  Miafarakain  lu 

bclagem  158;  Bebadir  193. 
Surafflutali. 
Surchai  29,  26. 

■  n   S  c  h  i  r  « ,   loa  Stamme 
I,   Setter  Tamndichio't  03: 

DicfaiUngan  Behadir'*  60,  63. 

SBrgul*ch«i    (mongoü*cb),   d.i. 

Vonteher  der  Raufleute  235. 
Suridtchi  (turkitch),  d.  i.  Tontfr* 

her  der  Kauflente  235. 
Surkdichiar,  d.  i.  Torttehar  der 

Kauaeata  235. 


icbk 


."iv. 


d.  i.  mSolitdie* 


eicb-  aid  Hahme'nrttglJtvr* 


p  D  r  u  El  >  ü.  1- 

der  Mouea , 

Saadil.  3le  Gegend  tcrhmrt     .. 
SniuDdichi  *n  ,    die    SilentiirieQ 

der  fiyuDÜner  236. 
Swarno,  Sohn  Homai/i  172. 
Swiitoiliw   wird   ertchlaeen  US. 
Swiatotliw.Niclikoi  ~~ 


dietem  liinicrichtet  261. 
SttietoiUw  GlebowiKch.iOB 

ttiaaa  Neffen  WiiiiU  tod  Briiuk 

im  Lieer  Tarklagt  271). 
Swiitoiliw     JaroiUwitich 
•filll    im   Qebieth    tob   Nowgorod 


•J« 


■  !■ 


wol 
Gbenclmeiniiit 


ch  137, 

Syrien,  TonT        

99;  die  Cbuinftnier  kümprcn 
•elUt  nit  <lcD  Ejubiden  fa ;  von 
Bullen  bckrieit  138:  uutcmorfsn 
169. 

SieinkoniVi  363. 

Ssirmii,  acbt  und  dreTMig  dieiei 
KahmcDi  in  der  ScUsi^t  ua  Saji 


T. 

Tabtallcb,  d.  L  SohlenMld  317. 

^Wote. 

tabichu 


Tade 

Tattb.,, 
m,  41 
TaLir, 
Tabmui 
Tnkmu 
323. 


Iimiicbi,d.  L  Anleitang, 

ng  461. 

,  achtetiicbe  Pimtlia  ilS. 


,  Cbodicha  Afbddin. 
ai,  Vaterlbraliim'a  371. 
>  * ,    tatamcfaer   Feldber 


,h*\S. 

T*i,  An>gat>gi)'t>">  B  n.  Note. 
Tajang-Clian  (Tajanik-Cban), 
Herr  der  Niitnan  Ül :  Bruder  Se~ 
_li.-CLan'i  6a,  87,  68. 
~    '  ,  tatariacliGr  Geund- 


r  292. 


dT«. 


T  ■  I  d  u  I  ■ ,  Gemahlinn  Dachanibeir't, 
nicbt  in  ter«ecb>e1n  mit  der  Wit- 
we Utbcg'i  311  u.  Note:  encUagen 
317. 

Taiduli,  Witwe  DAeg'«,  den 
Chriilen  geneict  306;  nicht  ftlatler 
Dacbanibeg*!  309,  3li,  Note;  nach 
ihr  die  Sudt  Tuta  benannt  ill. 

Tiireano  (Tairiuun),  Hiunt  doi 
Summet  Ohar-MciLil  70:  Buint 
der  Auehia  102. 


an  e,  30.  S2,  Kote;  I 

I  228  n.  Note. 

c  h  ■ ,  Fünt  239 ,  Kote. 


iKlbat  60. 
aa,  Sudt  li2  n.  Note, 
itich,  tatariachar  Pn&m  )73, 
Tamga   (ramgha),    Fertinng  ia 
Chan*  detKarinaken  318,  Note,  »L 
"aaa,  Sudt  in  der  Krim  2dl,  K7, 
SOS;  NiederUaanni;    d«  «eneai«^ 
lehan    und     ■eaueai>cli«ii    CoHik 
389. 
raniit,  Flau  338,  Not«. 
.'angnt  (Tangkut),  LaadickaA  (^ 
6tP,  72,  9i,  92,  lo6.  1«,  2S1. 
-anriberJi,  Prins  371. 
'  a  r  a  f ,  Stadt  339. 
irDUn  106,  Note, 
rorcban  fTarch.n«i),  d.  L  Fr«, 
berr  6,   3J,    5»,    GS;    die  änai|:ü 
Pritilegirten bev  dennfonrolealSI, 
228;  Irey  tod  Abgaben  3A0;  abn- 
.eb.m    ilOi    bey     den    KaimüKe. 
Held  22S,  Note;  a.  K..tbe. 
raTchanlik,  Tarehanenatener  117, 

rargba,  d.  i.  Beiaeproviant  4SD. 
rargbudicbi,  d-  i.  SiegeUMVib- 

rar  dei  Heere*  2U  ,  243. 
rirgitaoi  15,  207. 
"■rlioi,  Berg,    ScblBcbl    daaelU 

263. 
^■rkaa 


■td.chi.    iWÄBer..„..„..,„ 
ich,  &uhn  Emir  Haaan'i  2!Mi 
ick  (türkisch)  207,  Note, 
tuhkend    (Bitkeket,    Scluacfa) 


-a.cbtdar,  d. j.  Mundschenk  2« 
^atakUD.  derKanaler  Tajang'it;. 

ala'r,  Sohn  fewaPa  252. 
■atar  (TaU) ,  Stamb  22,  27,  34- 

36,    63,  67,    atü;     swaniig    ihm 

ülämme  37  ,   99 ;  werden  boMbiie* 

ben  m.  129. 
'atarbaTari,  d.  i.    Tatuvamnkl, 

bey  Adriinopel  261,  361,  364. 

alarenlie  — <1S;   t.  Tatar 
■alarenTe.per  2W  — 296,  $97. 
■.tan  badreftar,  d.  i.  die  wind. 

•chnellen  Tataren  39i. 

rfer  an  der  TbeiM 


263. 


1  116« 


wlnbeg,  GeHadtoraiU. 


Nou. 
17,  30. 
le  Fealunj  3U. 


flacli*  andNaliMt'iireglifer. 


677 


Tftwlai  (Towlui,  Dewletbog)|  Ge- 
tnahlinn  TochUmUch't  339. 

Tebrif,  von  Arghun  ▼•nchSnert 
265 :  TOD  Emir  Scheich  Oweif  su- 
sückerobert  315  $  ceplundeit  339 ; 
Grabttatte  RemalGbod8chei||(U's345. 

Tedwini  Dewtwiny  d.  i.  Buch- 
haltung 496. 

Teftafani,  s.  Seaadeddin. 

T  e  g  h  a  r ,  d.  i.  Proviant  460. 

T  e  g  i  n ,  Sohn  d«a  Scheich  Um«  371. 

Tegin  Mirfa  384—386. 

Telchifiol-miftah,  Werk  S«aa- 
deddin  Teftatani's  305. 

Teke,  Tnrkmanenstamm  29. 

Teke,  zweyter  Sohn  Nokai's  270, 
272 ;  Yon  Tscbokc  getödtet  273. 

Tekesch,  s.  Mohammed. 

Tekfur  300. 

Tekmitchi,  d.  L  Gnadnibeseignng 
461. 

Tekudar  230:  (Nigudar),  Gelehr- 
ter, Bruder  Abakacban's  261,  262. 

Tekun  Taitchi,  Tater  Ro- 
dflcher^s  64. 

Telbaachef ,  Ort  in  Syrien  18. 

Teiebugha,  Heerführer,  Urenkel 
Dschudschi*«  154;  führt  mitNoghai 
*  die  mongoliachen  Heere  nach  Foh- 
len 165;  verheert  die  Gegend  um 
Schirwan  166 ;  s.  Tulabugha. 

Teleuten  29. 

Teil  (mongolisch) ,  d.  i.  Spiegel  91. 

Teile,  SchloM  am  See  Ton  Umia 
158. 

Tcmatukta,  Ton  Toktai  bemlen 
272. 

Temgha,  d.  i.  SUmpel  218,  220  u. 
^ote,  221,  337;  Gefille  des  Diwsma 
472. 

TemghadschirTemghafllschi),  d.L 

Stämpelmeister  218,  224 ;  Waaren- 

stämpler  461. 
Temghai  al,  s.  Altemgha. 
Temghafdschi,  s.  Temghadichi. 
Temgliawat,  d.  i.  Stämpelgefalle 

503^  Stämpelgebühren  51a. 
T  e  m  1  r ,  Sohn  iVewruiheg's,  ertchla- 

gen  317. 
Temir  Behadir  11. 
Temir   Chodscha,  Sohn  Ghidr- 

h^^B ,  Vater-  und  Brudermörder , 

besteigt  den  Thron  von  Kiptschak 

317. 

T  e  m  i  r,  ■.  Kotlogh  Temir.  Knma. 
Pulad.^ 

Temnik,  d.  L  Befehlshaber  über 
10,000  Mann  139,  187,  212,  238,  294. 

Temruk,  Stadt  434. 

Temudschin,  TatareniUrst,  wird 
gefangen  55. 

Temnaschin,  nach  dem  Torij^en 
benannt.  Sohn  Jesnkai's  und  nicht 
e\nes  Schmiedes  55,  56 ;  dessen  Ge- 
burt wird  bestimmt  56 ,  57 ;  cefiiu- 
geu ,  entkommt  58 ;  abermabls  ge- 
rettet; deuen  erst«  Waflenthat  59; 


flchUgt  die  Taidiehiit  61 ;  weitere 

Thaten  62. 
T  e  n  d  u  c  h ,  Land  39. 
Ten  such,  allerley  Kostliches,  Pa<- 

stilles  de  Serai  461. 
Terchan  (Tarchan),  s.  Hadschi. 
Teremtaf,  Emir  290. 
Terghan,  d.  i.  Wegweiser  228, Note. 
Terk,^dasWortl4. 
Terkesch  18. 
Terlik,  d.i.  Schweisshiubchen  43, 

Note. 

Terteres,  Nebenbuhler  des  Lach«» 

nas  25a 
Terxanthos,  JPfirst  der  Türken  49. 
Teschrffat,  d.  i.  Ceremoniel  183, 

Note ;  Ehrenbeieigung  490. 
T e  t  j  ak ,  taUrischer  Gesandter  152. 
Tetiakow,  Sudt  in  Tscherkassiea 

11 !  257. 
Tetkauli,  d.  i  Wegmauthner  241; 

Mauthbefehlshaberschaft  514 ;  siehe 

Tntkaul. 
Tetknuli  we  Rahdari,  d.  i.  Be- 
fehlshaber der  Wegmaumen ,  sein 

Diplom  513 ,  514. 
Tetrarchie  263:  ihr  Ende  266. 
T  e  w  a ,  Enkel  TschagaUi's  276. 
Tewadschi,  d.  i.  Truppen werber 

Ml ;  Rriegsoommissür  213,  228, 224. 
Tewal,  siebenter  Sohn  Dschudschi's 

252. 
Tewfik.  d.i.  Leitung,  Vorsicht 488. 
Thatscne  der  Chinesen  34. 
Theis8  263. 

Themata  6;  s.  Patsinakiten. 
Theo  da  t,  s.  Ghodadat. 
Theodor,  Sohn  Juri's  102. 
Theodor«  Bojare  des  GrossHirsteii 

Michael  138. 
Theodor,  Feldherr  Ufheg's  294. 
Theodor,  s.  Baibwk. 
Theodor    Alezandrowitsch, 

Sohn  Alexander^s   von  Twer  302; 

getödtet  803. 
eodor  Glebowitscli  streitet 
um  die  HerrschaA  von  Murom  310L 
Theodor   Jarunowitsch   ver- 
fchwarzt  den  Groasiursten  von  Wla- 
■  dimir  bey  Batn  138. 
Theodor  Iwanowitsch  von  Sta« 

rodubsk  303. 
Theodor  OJgewiisch  von  Ria- 

ikn ,  mit  Geschenken  bey  Schadi« 

beg  269. 

Theodor  S  dh  u  b  a  ts  c  h  i  k, 
Schwertträger  Simon  Iwanovriuch's» 
Gesandter  309. 

Theodorich,  •   Bnczacxki. 

Theognost,  Bischof  173;  von  Se- 
rai 256;  Gesandter  nach  Bysan« 
258 ;  MeU*opolit  Russland's,  Gesand- 
ter ülbeg's  297,  299:  im  Hoflager 
306,  306,  809  i  stirbt,ihm  folgt  Ale- 

zius  811. 
Thibet  wird  erobert  146. 
Thracien  wird  verheert  293. 


Sacl 


T  h  uk  I  u  (Tncblu)  der  Chineieii,  il.  j 
Türk  14,  27,  20,  3i,  3B,  M,  183,  Ml 
Timkow.ky  5,  Nole. 
Timofei  6 eitutcLcff  40fl. 
Timughin,  vierter  Sahn  Kabilü' 


qnd  StfthmonregUlsr. 

ermordet  370 ;  von  Dmi-Cliui  (e 


■m. 


Tim 


r2J7. 


SahnUHieg't,  lÜriK  T 


Ch>n 


-374. 


Timnr,  •.  Eee.  Erq.  Suin,  ToVl 

Toktt.  Ttidai.  Tiini.  Uru). 
Timurbnki,  Gesandter  Abu  Süd'i 

»on  Aegypteu  304. 
Tinurtrhodicliii,  Geaandter 

Toehlimiach-Chan'a  363.  365. 
Timur  Ouiean   3J0,   331:    d.  i. 

darOroue  331,  333:  in  Feindacbift 

mit  Tochiamiich  340:   Timurleag, 

MirLt  8(0. 
Timar-Kaan,  Solm  Dichmnkim'i, 

falgl  dem  Gro»-Ra>n  Kubilai  luT 

dem  Throne  in  China  tfR». 
Timnr  E.ollo|;h,   Dlbeg'i  Statt- 
-,1 _    itotlogh 


haltcr    in    Chuarelhi 

Timnr'Koilaih  Ar 

harr  Timur'a  SU  i  kinlicliakiichei 

Prina,    Sahn  Timor  Melik'i    343; 

Biii  dam  Geblüt«  Ttchcneir-Cbu'i 

352,  3äl. 
Timurtene,  ■-  Timur  Gursan. 
Timnr  MeFik,  BrnJer  aniTNach- 

folgcr  Ti>klakia'>  332 :   gaacblacci; 

333-,  Relüdl«  3S4. 
Timur  Orcha.  der  Tatar  195. 

r  Urbeg,  Temnik  Timur  Gnr. 


,  Feld. 


■inih 


•   330. 


el  dl 


Clialifcn  74';  Vfhegt  anf 
^en,3U3;_DicbanibcFr'a    313; 


DaclwUlFddin.  El-aaJÜ.  Ghajaiaa.t- 

din.    Girai.   Giiirnjan.  Jeke  JVoian. 

IMian.  Inan.  Inin!  K.an    Kalk-llau. 

Kilk.    K.wa-wan|C.  Latirbin.  «eiik. 

Müilkjan.  >ar,ireddin.  Noker.  Piu- 

»n.   Jiain  (.S,.;ii).    Sultnn,    Tai.ai.. 

Tacliakir.    Tirbengir-Cbaii.  Ulueb 

^uj!n.  Uldtcliigin: 
Tjumen  411 1..  Turnen. 
Tmular.k.n  10. 
Tofaol,  Plu5<34B. 


Torhlatnir  (Toktubag),  Utuücbei 


Tagbai  (Taehai)  von  Beu:hiJnck( 

gen  Worm  318,  32-1. 
ORbau,  ■.   Tuiukan. 
oKbitimur,  jüngaK^r  SaknXcat 
ku  Timur'»  253. 
ot;b>  timur,  Familie  »3. 
auhlubaba    (ToelilubcE).  Feld 
1.^..-  Uti-hanibee'a  .    de»en  Wuid 
Sil;  mit  Berdibee  crli-dlel  311 
TD|.']iIuTogli>ii,  Feldherren«!' 


»Bn 


Tocbril  im  Kriese  o 

der  61. 
Tosliril  (Tob1'™1J.  iimstier  Sib 

Nengku Timur'a  :>li3;  ToKbtiidict 

20I  :T-U(;brul  a&2. 
ToKbrildiclip,  a.  Togbrll. 
ToRhrui,  derj-ercHCene  T.tar  IB 
r  u  1,     Sluuniüerr  dtr  Ütl 

ikon  ;!34. 

Toka  Timur,    Taler  IHa  Uftlis 


Ji^d-a  3tii. 
Tukalimur,  jünßalcr  Brnit«  Bi 
lu'c.  erhält  in  Jessen  Abvonti 
die  Ziigcl  KiplacUak'*  ÜT ;  Bm^ 
Bei'ke'i  149  ;  Eweytei-  Sühn  Kau 
kui'i  (Kii'ikui'a)  249. 
D  k  I  u  b  e  e  ,  wahr^cbrinlicb  i 
Tuktubeg  di-r  Uuiuea  28J ;  jd». 


let  2S3. 


.  S«i 


Toklaf  b  (Tokugliu)  282. 
Tokio  CT..kt.i),   Fur»t  der  Md 


b^,  I 


-II»,  7:;. 


Keialiei 


;i  d:3  i 


Cku  Tiainr*!  2t 
:...c<  (l^r  Tetrarebe 
S  ;  Allfinhemcher  t 
^akai  ffcachlagen  m 
lirUi  i7it ,  «m. 
aKiBi  luiLiietit  KrJcdL'n  mit  N 
■ien  2KS,  Slj» ;  in  Zwiit  mit  NA 
2G!I-271;  verbunden  mitAndia 
kon  ^76,  2:7:  bereut  icinea  fti 
dermord,  itiiLt  "iSi. 
Toktakia.Sofan    Uruachart  ■ 

Toktnb  „,  „. 
Toktubeg,  Färrt 
Tokun.a,  Bor^-^ 
Tokof-Ch«! 

B  n    (Ttui _ 

IU.O(>a  Mann   IM,' IM,  .«W.  W 


lieben  333 ;  Hsrnobar 
lind  Salden«!  Borde  " 
iclian  nül 


B»aV-  and  Naka«Br»gUt«v. 


Torcell,  BegrlbnliMirt  dChuM  11. 
Torken.  *.  Türkao. 
Torkmingn,  i.  TarktDuiea. 
Tor<Gbtk,S(idt,eineniDmiDeDlIM. 
Talchbneh*,  utuücher  Feldharr 

293. 
Totu, 

TowirKoir,  I 
Towlui.fcT,      .. 
TriTi*oxaD>  100,  381,  41S. 
Traum  HikemLo'!  S3. 
Trautminntdorrill 
TrcibUgd,  von  WuMif  beiahri«- 

bett  (7. 
TrcTiiino  (GioTuuü  BittiaU},  t»- 

neiianiiclier  Bothichafter  40S. 
Tribnl,  ■.Abgabe. 
Trübt. che<r*\  88. 
Tichagatai,  UIiu ,  mit  dem  CkiM 

Oeolu  im  Kriege  276;  *.D>chapUL 
Ticliag;hBlu  wangatn,  4L  gol- 

de&M  WinterquartTer  217. 
Tachaghao  Hnrao  (ikun,  d  i. 

««<»r  FluM)  171. 
Tachakir,  d.  L  Habicht,  Ehren- 
titel 23i. 

hi,  oichtGi 

"    läger  2W 

,      irä  reritort  71. 
lohn  Kaida'i ,  En 


,  der  Chan  Jarim- 


Tichapar 

OKotiN  2: 

Ttcllapar 
Tapparbe 

Ttchaticb,  Sladt,  durcHKoteniuid 

Tulpen  berühmt  3U. 
Tichanakar,  der  linke  Flügel  313. 
Tachauich,   d.  L  Holbaner  236. 
Tachauichbaichi,  d.  LHofmar- 

ichaU  230. 
Tichaw,  d.  i.  Papiergeld  222,221, 

887, 
Tachakre,  Chan  io  Kiptichak  877. 
Taabelkaa  Uulkag«.  Gemab< 

linn  Timiu'a,  Töchter  H*d*cliU>cg'a 


icbengir-Cb 
.eine,  ifauie*  31 
tiee  41 ;  deiieo  I 
aenAehnlichkeit 


,ii36,  37;  ZwB^ga 
;  d,  i-  der  acwal- 
eicblecbtSS;  dea- 
nitHohammeda?! 
cFudicbin  97,58; 
nimmt  den  Titel  TicbenRir  an 
65  —  67;  beiloigt  den  TIieuh  >&; 
«eine  Frldange  88,  88,  !.■  kiio;;l 
China  70:  bekHegt  Chu.iii'üu  7<>  ; 
theilt  aeine  Abcbi  IQ  vier  iUcrr-  7!)  -. 
aieht  wider  Buchara  79;  !ci.ie  Aut- 


■Biq  uraD  Ltv \  aaaiBJi  ivi 

200;  >.  Jaia.  Temudschin. 
Tacheniiriden    theilei 
,  aecba  TSaUe  101. 
Tachepe  Naian  dar  Jeinte   12, 

144;  Dichete  Nujan  80,  71-73,  81, 

81  i  durchiUeift  I»k  8S ,  liaht  nach 

Derbend  88  —  80. 
Ticheren'iachenlS,  401, 


rik,  d.  L  DlTliIaDCr  ai3i  Di- 

1  218. 

.  r  k  a ,  a.  Dacherke ,  ein  2rit  M. 


Tacherke*beg,i.T>cherk< 

Ticbarkei-Clian,  Sohn 
nibeg'i,  nach  Choandetnir  , 
wt^Nadübtgar  318,  323. 

Tache-^"--"  ^    ^^    *' 

Tachei 


er  41  g ,  4jj. 
n7,  12,  13.  27. 


»l'c'. 


ir87,  ai 


I.  Nnjai 


Oreng. 
•  ■GiKiauüBD)  t.  Daehilaugao. 

Kailua. 
Taehimtai,  Sahn  Ebiaan'a  329. 
Tachingling,  Kaiiar  fonCUna  119. 
TachinsaaDg,  d.  i.  Staatamiuiater 

der  Chineaen  81. 
Tachiraghul,  a.Binke. 
Tchirghamiaohi,  tod  Tachlic 

abReleilat  193,  Wote. 
Tajshiticheghan,  aweytc Tochter 

Tachenrif-Chan'a,  GeaaUJim  Tu- 

aldacy'a  250 
Tachaban,  Emir,  Abkömmling Sor- 

gbao  Schir^a  59.  ^ 


T>chokaa,LakevS3S,  238. 
Tiehoke,    Klteiier   Sohn    Nokai-a 

710  n.  Note,  272;  Mörder  Teka'a, 

erwürgt  273. 
Tichoki,  Sohn  Kogbai'a  253. 
T  a  c  b  0  k  i,   Bruder  und  Psldhen 

Dlnchbag'a   STB;  Mobamraed  3Wt 

361. 
TaCholkan,  Sohn  Dinden'a,  Tettar 

Unieg*!  294. 
Tachone-hei,  Kalter  Ton  Cbhia  71k 
T.ehnk,  Feldherr  UAeg'a  294. 
Tachnrm.ghBn  171. 

T.chnwaacben  13. 

Tnaldachi,  Sohn Kntukabagi'a  290. 

inbiin,  Bruder  Abakakaan'a   171. 

Tndai  Hen  ekn  rMangn}.  Briidar 
nnd  Nachfolger  Wengku  Tiinni't, 
Sah«  Tntukan'a  ftuglian'.)  2S«  — 
282;  abgeaoUt  283;  ■'——  -— - 
Söhne  »erlangen  B'-^ 
tat'gegen  Nokai  '■ 

ludaiTimnr,  in 
acheint    der    Meti„, —    -    - 
260 ;  dcaaen  Ordn  atehl  dem  Oidu 
Mokafa  entgeg 


gen  Blntraohe  lonTok- 
271. 

n  deiaen  Lajtcr  ar> 
)poIit   IHuüi 


._,.aVali 
82.  Note. 
-ndakiai 


i'^waig  derÜlBrUten 
,  Sohn  Keoflku  Timiu'a 
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T  n  d  a  n,  Emir  169  ;  Bruder  Stm- 
dschtk  Nujan'a  171.  ^ 

Tagenden  der  Mongolen  190, 
T  u  g  h  a  n ,  t.  Tutukan. 
Tughanchan,  d.  i. Falkenchan 234. 
Taghansckahy  d.  i.  Falkenkönig 

T  u  g'h  r  a  184,  Note,  220,  Note,  806, 
Note. 

T  u  g  h  u ,  Sohn  Ilka  Nujan's  171. 

T 11  i  c  h  a  n.  Vater  TocbtamUch-Ghan's 
330 

Tuighan  234,  235. 

T  u  i  n ,  Tempeidiener  der  Buddhi- 
sten 217. 

T  u  k  t  a  n ,  Gemahlinn  Arghun'a,  eine 
CUristinn  265. 

T uk u m  a n ,  Sohn  Tutukan's  2|8. 

Tula,  Flusa  99. 

T  a  1  a ,  nach  Taidala  benannt  411. 

Tulabugha  (Tula Buka)  \f ird  Chan 
in  Kiptschak,  herrscht  mit  seinem 
Brudpr  und  zwey  Vettern  262,  263; 
Sohn  Bartu's,  Bruder  der  Ki- 
dscbik's,  der  älteste  der  Tetrar- 
chen  263 ;  in  Galizien  264. 

T  n  1  i ,  iüngster  Sohn  Tschengif^ 
Chan's  71 ,  dessen  Erbtheil  90 ;  an 
der  Spitze  des  Heeres  91 ;  Utdschi- 
gin  97;  huldiget  dem  Ogotai  98; 
stirbt  99. 

Tuli,  SohnNoghai't  253. 

T  u  1  i ,  UIus ,  in  zwey  Linien  getheilt 

Tuli  Chodscha,  Vater  Tochta- 

mlsch-Chan's  330. 
Talpen  Yon  TschaUch  344. 
.Tulu  Aghlan,  Vater  Tochtamiadi- 

Chan's  33a 
Tuludschan,  Gesandter  831. 
Tulunbeg323. 
T  u  m  a  n ,  s.  Toman. 
Turnen,  Vorfahre  TschengiT-Ghan't 

375. 
Turnen,  Sudt  in  Sibirien  370»  375. 
Turnen,  s.  Tungatai. 
Tumenskische  Tataren  27. 
Tundschin  185  u.  Note,  192;  t. 

Jasanamo. 
Tundschinischi,  Bedeutont  det 

Wortes  185,  186. 
Tungatai  (Tumen?)  6. 
Tnrai  Timur,  Nowabe  259. 
Turakina,  Mutter  Ton  fiinf  Söhnen 

pgotai's  131,  132;   ertrankt  135; 

vielleichtVergilierian  Jaroslaw's  138. 
Turalik,  Feldherr  Crbeg'a.294. 
Turan28;  Sibirien  250. 
Turandschi,  d.Ldie  Freynilligen 

47,  Note.  ' 

Turatachinku,  Sohn  Tutakan'a 

262. 
T  u  r k,  Sohn  Japhetft  207. 
Türk  15,  22,  207. 
Türken,  einst Saken  7;  Bewohner 

KJptschak's  12;  ihre  Stämme  14-- 

J6,  19,  31,  22;  oder  Torken  20; 

am  Alt4i  21,  80:  ihre  ner.HMj^t- 


•timme  27;  ihre  iiltesten  EiuHdle  ia 
Persien  und  KJeinaaien  439,  440. 
442 ,  443. 

Turkjan  Chatun,  If utter  AJaed- 
din  Mohammed's  74. 

Turkjan    Chatun,    Prinzessimi, 
erhalt  Rennan  169 ,  171. 

Türkis,  s.  Esfere. 

Türkisch,  ost^   und  wett-,  19. 

Turkistan  28,  381. 

Turkmanen  (Turkomanen)  18,  24t 
27 ;  s.  Tcke. 

Turlew  232,  Note. 

T  u  r  s  c  (Tursco)  ,   Dorf,  Kampt  da- 
selbst 109,  110. 

Tuschi,  d.  i.  Dschudschi  90. 

Tuschmal,  Tschaosch  des  Heeres 
24G. 

Tusukat,  d^  i.  Gesetzbuch  183. 

Tutekasch,  tatarischer  Fürst,  äng- 
stiget Russland  321. 

T  u  t  k  a  1 ,    d.   i.  nülitariache  Beieble 
183. 

Tutkau  1,  d.i.  Muuthner  241,  Note, 
215 ;  s.  Tetkanli. 

Tutukan   (Tughan,   Toghan,  d.L 
Falke),  z^eyter  Sohn  Bata's,Gr«ii- 

.  der  der  Kokordn  95,  148,  248,  2IS, 
252,262. 


ü. 

üchtomskij.  ••  WuzsUi. 
Udadschi  (üladschi)  ,  Sohn  Tota- 

kan's  248,  262. 
U  d  u  t.  Stamm,  ihr   Gebieth  Tcr- 

heert  62. 
Uerrus,  d.  i.  Trinkgelajre  4fi. 
Ugrin,  Erzbiachof  von  KolocsaUS^ 

121. 
Uighuren,  Stemm  16,  19,  20,  S. 

Note,  24,  28;  ihr  Ursprung  69. 
Uirat,  Summ  69. 
Ukek,  Sudt  9. 
Üladschi,  s.  Cdudsohi. 
Ülägh,  d.  L  Handpferde  213. 
Ulaghdschi,  vierter  Sohn  Bata*!, 

wird  Herr  des  Qlusea  143  u.  Note, 

148. 
ülak,  d.  L  Kourier  296. 
Ulaksch.  Herr  Toa  Ünkut  68. 
Ulakdschi,  d.  i.  £ilbothe  )4S. 
Ulan,  Prinz,  Uteriacher  Gesaodlff 

386:  8.  RasaU  Malberdi. 
diu  Futschin,  d.  L  Ulnn  Ike  39b 

Note, 
ülughbeg«  Yon  Borruk  bekriegt, 

Sohn  Schahroch's,  Enkel  Timn/t 

878. 
Ulugh  Bitekdtchi,  d.  L  Umi- 

Schreiber  239,    240,   461;   gross« 

Landbeschreiber  ,  aöa  0iploB  ä$» 

487.  ^ 

ülugh  Jurl^  d.i.  ddrgroMcHorifi- 
Ulugh  Nuiin  (Nttwin),  d.  i.Gro«- 

priuz  189,  227< 
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UhicUfC  (Uluktae),  d.  1.  der  etoui 

Bpik  fi8,  847. 
UluMabamiDüd,  kriect  mU  Ede- 

EU  und  TicLekre  377;    Chtu  38'J, 

3H8,  401. 
Ulan  Ibe,  Jeiukv'i  GcnuKlm»  55; 

Mutter  Tichcngif-Chi&'i  5S,  60. 
Ulut,    Bedoutunii    dei  WoilM  31, 

149,358,  301,  &7,  4n3. 
Cluich,   Pr«i  der  Ttpfgllctil   48. 


d«  Fluu  Jilk  2!«. 


rDichel 


!8,  Kot 


Unera'i  Ulm  223,  Note. 

Unciiu  (dii  Land),  von  Dita  be- 
krlut  108,  119;  vnn  TiUren  und 
Kum.nen  l.ckrienl  174;  von  Nok« 
bekiicit  V63,  361;  lelnNiiLme  iW; 
t.  CroH-Uncam. 

Uncarn  (du  Volk),  ihr  annrüns- 
IL^i^r  Sit.  3,  m-,\^i»c<,  turk™ 
4;  lieben  bey  Kiew  vorbey  19;  lit. 
bpn  Villkcni^liinen  21 ,  Note. 

Vnjtkat,  türkiicber  Summ  7L 

UnEtimuT,  i.  Uwnelininr. 

Unpute>.34;  ..  CrgTtnL 

Unkut  68;  i.  ünekuL 

Ut'iliicbe  lloi'Jcn  27. 

tJrohin,  Sohn  Oanak't  265. 

Urdut,  Stimm  60. 

C  r  i  ■  n  g  k^  I,  MongalenitMnm  50, 121). 

Örcendir.h,  Beudeni  dei  Suil- 
hallen  Ullxi'*  in  Cbiurelbi  299 ; 

'    ArnaUch  339. 

Drkendich,  (.  Ort».  Urgeudich. 

Vrisrns  ■  d««  Nabmcna  Kipt*chak 
4 ;  der  lier  HaupUlamma  der  Tür- 
bn  27;  der goldeBn Horde,  i.£^- 
moloRie.  Uniun. 

Drlnpa  SS3  u.  Nota. 

Urngh,  Bedeutung  dei  Wortea  3t 

C  r  o  >,  Geiandter  Chiilrbaa'i  317. 

Vrni,  Scbelcb  371. 

Urntcban  319,  Hemeber ton Kip- 

ucbkaaa,  327-330,  34a,  37a; 

GroanaUr  Bairak'a  378. 
Ural  Ckodaehi,  Botliachafter 

TaohutnU^a  333. 
Urni  Inal,  Fflrit  der  Kirguni  69. 
Vruamandi,  OeMndter  AliPi  32U. 
Vraa  Timor,  RatbKaber  Tocbu- 

Miicb-Cbaa'*  hü. 
Ural,  Stamm  6S,  93. 

JPrL*|(  Salm  Togbrif«,  Urmilul 


ifen« 


lenrpten   2ä3;   diobl  m 

uuliUsn2U0;deueii6^ 

■lirbt  292;   dimen 


Pracht  3SS,  399)  SchirirFenohn 
Andronikoi  dei  Jungeren  SOU;  itirhl 
303;   Summberr  der  UlbiRco  304. 

Uffaeg,  1.  Edegi. 

Ufbegen,  Stamm  17,  301,  3S1. 

Cfbeg  Timur,  t.  Timnr  Crbeg. 

Ufberdi,   Sohn  Niiichirwan'i  391. 

Uichak,  •chmelHDdeTonireiio  351. 

CJfen  15  u.  Note,  16;  GUufeu,  Oehu- 
fi!D  18,  19  n.  Note,  30,  22,  23;  Po- 
loirier  446,  447;  i.  Siarik. 
•  iun,  VolkuLimm  19,  51  u.  Note. 

UrkenJ,  TDD  Dichudachi  eingcnom' 
nen  79;  Sudt  am  Siliua  33U. 

U 1  k  u  d  1  r  (periiicb ,  d.  L  Pott)  213. 


flemir  (L'llimur),  der  dreyiehnta 
Ahnherr  Abdolanf-Cban'i  m. 

Ufa,  d    i.  der  Dniepr  18. 

Ufa  limne  18;  a.  Liman  Ton  UIU. 

-rt,  d.i.  Feuer  50, 
Itdichigin,  d.  i.  FcnertiUer, 
Henliitaer,  der  jüngite  Sohn  dea 
Hanaei  60;  Sobn  Jeinkei'i  57,  SV, 
SS ;  TuU  91 )  Brnder  TichengiF- 
Cban'a  97;  jünciter  Sohn  Ticben- 
fiif-Cban'a  87,  131. 
rtieria. 

Uli 


Sohn  Tachcngif- Cban'a 
Altanchan. 


Uta! 

Uluhn  91. 
Utukiebndn  BD,  Note. 
(Jirar,  •.  Merkit 
Uweislimnr  (Ungtimar)  330. 
CsoHt  •■  Cftib 


Teglia,  Intel,  RiJnig  Bela  Ton  Un- 
%am  fludilet  dahin  i2S. 

'enerio  (Andi-ea),  tenciianitcher 
BtvoUmiiditieter  337. 
•  neaianer  in  der  Krim  251 ,  308 ; 
von  den  Taierrn  bekriegt  307;  in 
Auov  357;  betien  den  Chan  dea 
groiien  Lager«  Regen  die  Türken 
auTlOSi  i.  Colonir.  Verlrae. 

'  e  r  I  r  I  e  Michael  de*  PaUoIogen 
mit  dem  Sultan  von  Aegypten  255; 
am  Kiüian ,  der  älteate  ivriicheu 
einer  chriatliehen  Uachl,  den  Ve- 
neuanernunJTalaren29S;  derTa- 
larcQ  und  Ucnueaer  lur  Scldiei- 
aong  da(Frieden<30e;  Eme^ierung 
durch  Berdibeg  314  ;  der  Genueier 
mit  dem  Beg  von  Solgal  3^0;  der 
Tencaianrr  rnil  TothlamiicL  ID  Ba- 
treit' dea  Handell  337  ;  der  Genue- 
*er  254,  337,338;  airiiclien  Wilbold 
nnd  Tochlataiach  3S5 ;  iwiichen 
Dmiiri  (Schemiak)  und  dem  GroB- 
fiinlen  VV'atiilt  aK7;  iwiiclien  Iwan 
WaaailclTitich  und  Wottili  Waiai- 
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lewiUch:  switchen  Boris  Alezin- 
drowitscn  u.  dem  GitoMfiirtten  Ton 
Moskau  395:  Dtchanibeg's ,  Berdi- 
Leg'« ,  der  Venezianer  517—522. 
Veraammlung,  t.  Kumltai.  Land- 

V  i  Y  a  I  d  i  •  (Gianone  de) ,  Sindico 
Procuratore  der  gennesifcben  Ge- 
meinde SU  Rafia  $38. 

Voct,  8.  Baskak. 

Volhynien  87. 

W. 

Waffen  der  Krierer  Timur^i  848. 

Wagen  410. 

Wagenburg  359. 

Wahlstatt,  Dorf  bev  Liegnits  113. 

Wahrsagerey  206,  210,211;  f. 
Fal.  Jaurumtscbi. 

Waizen»  wird  eingeiscbert  120. 

Waräger  12. 

Warang,  Ort  428. 

Warsonoff,  Bischof  Ton  Serai279. 

Wasilko,  Bruder  Daniel's  153,154. 

Wasilowitsch,  8.  Gleb. 

W  a  8  s  a  f ,  persischer  Geschicht- 
schreiber 29U,  291;  gibt  zehn  Ei- 
genschaften der  Mongolen  an  39; 
8.  Stelle. 

Wassili,  Bruder  Alezander  Micbai- 
lowitsch's  295. 

Wassili,  Sohn  Michael  Alezandro- 
wiUch's  336. 

Wassili  Yon  Bransk ,  NeflTe  Swiatos- 
law  GlebowiUcVs,  im  Lager  279, 311. 

Wassili  von  Rostroma,  Bruder  des 
Grossfiirsten  Jaroslaw  256. 

Wassili  Constantinowitsch 
yon  Rjasan,  wird  ermordet  279. 

Wassili  Dav  ido  witsch,  Fürst 
von  Jaroslawl  302. 

Wassili  Dmitrowitsch,  hey^e- 
nannt  Rirdapa,  Sohn  des  Für- 
sten Dmitri  Constantinowitsch  von 
Susdal  320 ;  wider  Bulgar  gesendet 
321 ;  imLager334;  vorMoskau335  ; 
entläuft  339  ;  erhält  Nischno  Now- 
gorod ,  Meschter  Murau  und  Toris 
355 ;  Susdal  u.  Gorodctz  357 ;  zielit 
ceg^n  Withold  zu  Felde  369—371 ; 
Bruder  Juri  Dmitrowitsch's374 j  im 
Lager  ^75  ;  sein  Testament  385. 

Wassili  Dmitrowitsch,  ältester 
Sohn  Dmitri  Iwanowitsch's  336;  von 
Moskau,  entläuft  aus  dem  Lager 
339;  besteigt  den  väterlichen  Thron 
341 ;  bekriegt  die  Morduinen  368. 

Wassili  Jaroslawitsch,  Gross- 
Airst  von  Wladimir  256 ;  im  La^er 
257;  von  Twer,  wird  getödtet  303. 

Was  8  il  i  IwanowitschObo- 
1  e  n  s  k  i  393 ;  dessen  Frau  wird  ge- 
fangen 394. 

Was  8  il  i  Michalowitsch  von 
Ra^chin,   erhält    Twer   807,  808; 


OheimW^ewolodAlexandrowitscb'i, 
streitet  mit  seinem  Neflen  umTwei 
309,  314;  im  Besitze  seiner  riter- 
lichen  Habe  bestatif^et  310;  im  La- 
ger 316 ;  von  Rascliin,  Bruder  Mi- 
chalowitsch's  375,  378. 

Wassili  Uchtomskij,  Fünt  402. 

Wassili  Wessilewitsch  sendet 
ein  Heer^  nach^  den  bulgarischeii 
Städten  (eine  irrigeAngabe)  357 ;  Ton 
Moskau,  im  HoUaser  384;  Gross- 
fürst 385— 38a 

Wassili  Wsewo  lo  dowitseh) 
russischer  Fürst  137. 

Wassilkowi  tsch,  s.  Boris. 

Wassilo  wi  ts  ch  ,  s.  Gonstantin. 

Watwat,  s.  Reschid. 

Weisse  Horde  100,  322,  823;i 
Akorda. 

Weissrustlend  316. 

Welther  racher,  die  sieben  rros- 
sen  300. 

Weniel,  Ronis  von  Böhmen  11>*), 
116. 

Wefir,  sein  Diplom  477—  481 ;  Di- 
plom  für  einen  Stellvertreter  dst> 
selben  496 ,  497. 

Wien,  die  Mongolen  erscheinend»» 
selbst  127. 

Wirui,  s.  Bnri. 

W  i  s  1  i  c  a  wird  Terheert  109. 

Wissenschaften,  sieben,  der  Mon- 
golen 211. 

Wisu  (Schweden?)  428,  4?9. 

Withold,  tapferer  Pohle  364-367, 
von  Litthauen  ,  wird  bekriegt  36$ 
— 371 ;  vor  Riew  373 ;  Kampfgroot- 
se  Juri  RomanowiUch's  382. 

Withow,  Nonnenkloster  daselbn 
111. 

Wim.  d.  i.  Zihlunff  des  Heeres 2U 

Wladikawkas,  Festung  in  Tscber- 
kassien  257. 

Wladimir,  Sudt,  von  denMoop- 
len  erstürmt  1(13 ;  verheert  373 

Wladimir,  Pelatin  von  Krakaa  1^9, 
HO. 

WUdimir  n. ,  Sohn  Georg's,  niri 
gefan|[en  vreggefuhrt  103. 

Wladimir  And  r  ei  witsch,  Vet- 
ter Dmitri's,  schläft  die  Mon*olfD 
335.  ' 

Wladimirowitach,  s.  Iwan. 

Wladim  ir  Ruriko  wit  seh.  Fürt 
88;  von  den  Polowzem  mitgenom- 
men 99 

Wladislaus,  s.  Ladislans. 

W 1  a  d  i  s  1  a  u  s  von  Medow,  Herr  ▼« 
Bei«  395. 

Wolga,  der  Flusa  Kha  oder  Rsi 
21  ,  27. 

Wolhensische  Horden  27. 

Wolodaw,  d.  i.  die  Bul;:arev  137, 
Note.    ... 

Wolodimir,  die  mon golischen  Be- 
steuerer kommen  dahin  152 

Wolodimir  Gonstantin  ■'• 
witsch,    Fnrnl    von  U;;Uuih  1J^ 


Saab-  nnd  NahnanvaKlsIsr. 


-•kla,  Fla«,  SeUacht  diielbi 


Wiewolod,  Fünt,  lillt  b?y  Wl 
dimir  lOJ. 

Wiewolod   Alaiandrotrllit 
*on   Clialm   S.  307 ;   NcSs    VV...ili 
Micli>Mav>iticb')30^3i4;  Sot.oAle- 


rit.<!h,..Jiirvi«-j<i. 


Mrchtel, 
WuiUchali,  d.  i.  Snmmin  503. 
Wudicbuhat,    d.    i.  .einlaufende 


21,3:2;  V»r  Dod  iwiniig  22;  Neon 
108,  209,  214,  229,  346;  neuDficha 
nenn  389:  Sieben  209,  231,  351. 

Zijiiikiiche   Horda  2S2,  322. 

Zarviboit  (Zanhoil,  Ze«ibait),>n 
der  WeicIlMl,  gebt  in  Fluunen  auf 
109;  dai  NonnenUottar  diielbat 
wird  lentärt  134,  172. 

Zauberinn  S.  101. 

Z  b  i  E  n  i  e  1* ,  Brodar  Pcter'i  Ton  , 
Krempa  164. 

Zebont,  i.  Abgabe. 

Zelte  dar  Montolen  44. 

Zamarcboi,  %«iadler  de)  grf«- 
cbitchcD  Kaiisra  14. 

Zengma,  i.  KilatemiB. 

Zweykampf  380. 

ZiriachenTeieh3a6,S28. 

Zyiblt,  •.  Saht. 
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